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Dem  ToilMr»>den  Band«  ]»»•  kh  eine  gröii ere  BogeBzah] 

gewünscht^  um  eadfidl  det  libermHf  sigen  Forderung  des  Buch- 
staben S.  Grenzen  zu  setzen;  allein  es  muss  ihm  auch  der 
folgende  Band  noch  ein  Paar  Bogen  zum  Opfer  bringen.  Ist 
aber  die  HerTschafl  dieses  Mächtigen  Uberwunden»  dann  geht 
es  schnell  dem  Ziele  zu,  welches  mein  Freund  und  Verleger, 
E.  A.  Fleischmann,  leider  nicht  mehr  erreicht  sah,  da  ihn  ror 
wenigen  Wochen  der  Tod  dahin  raßle.  £r  war  ein  fiir  alles 
Schöne  und  Gute  begmsterter  Ehrenmann»  dessen  Andenhen 
mir  heilig  ist»  Der  Tod  hat  mir  indessen  nur  den  Freund 
geraubt,  das  Ualernehnien  ist  vor  ihm  i;esichert.  Die  auf 
reeicr  Basis  stehende  Verlagshandlung  wird  in  derselben  Weise 
4em  Werke  Vonchub  leisten,  und  somit  möge  mir  Gott  das 
I«cben  icfaenken,  um  es  su  Ende  xu  führen»  dieses  weit  aus- 
gedehnte Künstler -Pantheon,  in  welches  ich  schon  Tausende 
eiDgeführt  habe.  Möge  man  es  mir  nur  vergeben,  wenn  das 
Denkmal  zuweilen  der  Grösse  der  Kunst  nicht  entsprich^  oder 
—  was  noch  Srgev  w&re  —  wenn  der  Griffel  «im  Werkzeuge 
des  Irrthums  sich  gestaltet  hätte*  Und  wahrlich,  es  war  mir 
oft  schwer,  im  Labyrinthe  den  sicheren  Faden  zum  Ausgang 
sa  finden! 

Aaf  den  Inhalt  dieses  Bandes  gehe  ich  nicht  ein»  überlasse 
^ess  einer  competenteren  B^urtheilang«  Die  Mühe  machte 
ich  mir  wenigstens  nicht  leichter^  und  somit  glaube  ich  meinen 
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Zweck  nicht  ganz  verfchlf  zu  haben«  Auch  die  starke  Ver- 
breitung dieses  Werkes  kann  wohl  zu  einigen  Gunsten  des« 
idben  tprechen.  Dass  im  Verlaufe  des  schon  mehrere  Jahre 
daaemdea  Drnekes  Vieles  hinziikoraeii  miissle^  was  aament* 
fich  in  den  ersten  BSfatden  de^  Kun8tfi:«und  ungern  Tennisst» 
hegt  in  der  Natur  der  Sache  j  es  wird  aber  der  Mangel  durch 
Supplemente  ersetzt»  wekhe  einem  Werke,  das  nicht  abge* 
idiosseii  werden  bmi^  nothwendiger  Weise  folgen  mUssen. 

MttBclwB»  im  MoTembtr  18tf« 


Dr. «.  K.  Nmgkuh 
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Sole,  GioTanni  Giuseppe  dd,  M«I«r  von  Bologna,  der  Sohn 
des  A.  M.       Sole,  geb.  1Ö56»  tollte  sich  in  »einer  Jugenil  den 
Studien  widmen,  machte  ober  unter  Leitung  seines   VaNTs  auch 
grusse  Fortschritte  im  Zeichnen,  so  dafs  er  zuletzt  die  Ivinst  vor- 
wog.   M.  Canuti  ertheille  ihm  Unterricht  in  der  Malerei,  bis  er 
PiMioelli'*  Schule  bei ochte,  in  «felcber  er  bald  den  ersten  Platx  be* 
^eaptete.  Er  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  Met* 
«    stets,  und  gTng  oft  nach  Venedig,  um  sich  noch  mehr  zu  erkrüftigeii. 
Allein   Lanzi    sagt,    dass   er   nie    zu  jener    Stufe    von  Schönheit 
,^  und  Anoiuth  sich  erheben  konnte  •  welche  dieser  Meister  seinen 
;s>^|lildern  xu  Terleibeo  wnsste.  Ooeb  erscbetnt  aoeh  del  Sole  sehr 
.>4/«terlich,  wie  in  den  Haaren  und  Fittichen  seiner  Engelehen,  und 
auch  die  Ncbenvverhe:  Sciileier,  Armbänder«  Kranze  und  Wsffeo- 
^   seng,  stellte  er  sehr   $chön   dar.    Mehr  noch  als  Pasinclli  war 
i  er  für  ernsthafte  üarätcllungen  geeignet.   Er  beobachtete  das  Co- 
.-^ttnoi  richtiger,   ooraponirte  mit  Ueberlegung,  malte  Architektur 
pod  Laadsebaft  besser  als  derselbe.  In  Landschaften  leistete  er 
iwsonders  Gutes.  Zn  den  schönsten  Bildern  dieser  Art  zahlt  Lanzi 
r   drei   Landschaften  im    Hause  Zuppi   zu  Imola ,    welch«?  Abend, 
^^^Nacht  und  iMurgenrnlhe  darf^tellcn ,  mit  augenehmtui  laudstchaft- 
licben  Partien.  Andere  Gemälde  sind  auf  den  Lichtefifekt  berech«* 
M-W99t  besonders  die  himmlischen  Ersdieinungen,  wie  in  «einem  Bilde 
des  hl* Petrus  von  Alcantara  in  S.  Angelo  zu  Mailand.  Dann  vollen- 
*^    dete  er  auch  fleissigcr        l'üsinclli,  war  iiberhaupt  in  iki  Au^luh- 
ruog  sehr  sorgsam,  da  er  nur  VulIKonimenes  Jiel'ern  >\ulitc.  Es 
y  iehlte  ihm  aber  nicht  an  Handfertigkeit,  und  als  er  für  die  Familie 
^  Ginsti  in  Terona-  einige  Darstellungen  aus  der  Heiligen*  und  Göt- 
lergeschichte  xu  malen  hatte,  zeigte  er  in  einem  Gcmulde  mit  Bac* 
\    chns  und  Ariadne,  dass  er  {»leich  anderen  Malern,  die  ihn  der  L  »ng- 

•  samkeit  beziichtigtcn,  in  acht  Tatjcn  etwas  zu  Stande  bringen  Ucuiiile. 
Kenuer  hielten  dieses  Bild  iur  vorlreliiich,  er  aber  strich  es  wicnier 
•ns,  da  er  nur  sein^  technische  Fertigkeit  seigrn,  eher  nicht  seiner 

jV  Genauigkeit  Eintrag  thun  wollte.  Das  Hauptwerk  des  BGnstiers  ist 
Aijein  Frescogemülde  in  S.  Biagio  zu  Bologna,  woru  erlangt?  hranchte. 
r^Auch  im  Paläste  Grandcmaria  zu  Parma  ist  ein  grosses  flatuiulbiM 
,  von  ihm  in  Fresco  gemalt,  und  ein  zweites  Werk  dieser  Art  luiirte 
■  dM  im  Palasta  Manstai  so  Locca  aus.  Beim  ersteren  waf  Aldro- 
:&raadimy  beim  xweiten  A.  Chiarini  sein  Gebilie. 

^^f.  Die  Werke  seiner  letaleren  Zeit  erinnern  an  Guido  Reni,  und 
"^ntmift  erwarben  ihm  den  Namen  des  »Moderuo  Guido  ,«i  obgleich 
er  ieneo  Meister  nicht  ganz  gUicklich  nachgeahmt  halle.  Er  wullte 

*  aber  einmal  zeigen,  dass  er  sich  in  jede    Manier  iuguu  konnte, 
und  als  Probe  malte  er  auch  in  der  Weise  des  L.  Carracc«,  ]e- 

Ka^Ur'i  JÜunsLUr  -  LiOß.  Bd.  XV IL  1 
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t  Sole»  OioTBaia  Antonio  deL 

doeh  ohne  ticli  »einer  eigenthonilidieii  Anmulb  end  GrAzie  zu  eot» 

Hugsrrn.  J.  dcl  Sole  cjefiol  imraer,  und  selbit  auswärtige  llöfo  ver» 
langten  nach  ihm  Er  wurde  nach  England  und  nach  Polen  ein- 
'  geladen,  zog  aber  düt  Vaterland  vor,  welche»  ihm  daliir  dankbar  , 
wtrt  ood  feine  Bilder  theaer  bcublte,  deren  er  yiele  malte.  Er 
bildete  «ueh  Schüler  Keran,  die  ihn  eben  to  sehr  liebten,  alt  man 
noderseits  den  Mann  von  Bildung  in  ihm  achtete.  Seine  Werk* 
statt  war  daher  fleissig  besucht,  da  »eine  Werke  und  seine  Samm* 
langen  anzogen.  Ueberdiets  war  er  auch  ein  Mann  von  edlem 
Charakter.  Im  Jebre  I7t9  worde  er  bei  den  Capuzinem  zu  Bo- 
logna begMben.  Sein  Bildnite  itt  In  der  Tribnne  zu  Floren«,  nn4 
für  da«  iViuseo  fiorentino  IV.  85  gestochen.  Auch  die  Accademia 
Clementina  «a  Bologna  L  28d  fügte  et  bei»  lo  wia  d'ArgenaTUla 
II.  105. 

j.  Caccioli  hat  eine  heil.  Familie  i^ch  ihm  ^e»tochen.  A.  Bis- 
sel alaeh  nach  ihm  ein  groseet  Blell»  fvtlchee  amen  Jnngen  titian« 
den  Mann  mit  dem  Becher  vomlallt,  im  Geepracbe  mit  aiaam 

Oreite,  c;r.  f'n!. 

6.  0.  del  Sole  hat  nuch  in  liupfer  radirt.  Bartsch  P.  gr.  XIX« 

I>.  529  ^  beschreibt  drei  Blätter,  die  eben  so  gut  gezeichnet,  aU 
eicht  und  geiitreieh  behandelt  »ind.  Gori  eehreibt  ihm  noch  na- 
dere  Blätter  zu,  wie  die  Bildniste  for  die  Felaina  pittrice,  wo  ata 
aber  nicht  vorkommen«  Ft^rner  einen  St.  Franz  vor  dem  Satrapen 
▼on  Japan,  nach  L.  Pasinelli,  welchen  Bartsch  uber^«^ht ,  aber 
utahrscheinlich  nur,  weil  er  das  Blatt  nicht  sah«  Füssly  sagt,  dast 
ihm  anderwiftt  12  BlStter  nach  Parmeggiano  ^  beiaelegt  werdav, 
und  Einiget  nach  eigener  Erfindung,  üeber  diete  Blatter  honnan 
ffir  keine  näheren  AufVchUisso  rieben. 

I)  Der  Neid,  ein  nach  links  ich  teilendes  Weib,  auf  ^vclchet 
vor  einer  Wolke  her  der  Blitz  tahrt.   Es  hat  Schlangen  in 
den  Händen,  nnd  dat  flatternde  Gewand  itt  um  die  Häflan  vom 
einer  Schlange  zusammen  gehalt(>n.   Ein  ähnlldhet  Thier  tat 
bei  dem  Buche,  aul'  vrelches  das  Weib  den  Fuss  setzt.  Kechta 
unten  steht:  Joseph  Sole  scul.    Linl.s  sind  einige  Schrift* 
Zeichen,  aus  welchen  Bartsch:  G.  N.  Zani  oder  Zanni  dal. 
herausfindet.  H*  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
3 )  Zwei  grosse  Bngel  in  der  Luft  sich  nmarmend,  der  eine  niit 
einem  Lilienstengcl  in  der  Linken.   Sie  sind  von  anderen 
kleinen  Engel  umgeben,  nllc  den  Blick  nach  unten  richtend. 
Flafbndbild  nach  L.  t'asinelii,  auf  welchen  sich  unten  in  der 
Mitte  die  Buchstaben  L.  P.  I.  beziehen.  Ohne  Namen  dal 
8ole*i,  Oval,  iL  17  Z.  6  L.»  Br.  15  Z.  3  L. 

3)  Her  Olfmp,  Plafondbild,  von  L.  Pasinelli  gematt.  Jupiter 
erscheint  nuf  den  Fllif^cln  des  Adlert  zwischen  Minerva  tind 
Juno,  welch«  dem  Mars  einen  Schild  reicht.  Octogon  tnit 
Dedication  des  G.  dcl  Sule  an  den  Grafen  Malvasia.  n.  II  2*. 
3  L.  mit  f  Z.  8  L.  Band,  Br.  21  Z.  6  L. 

4)  Francificui;  Xaverius  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  iMcK 
L.  Pasinelli  f  ir  eine  These  grstnchen.  Nach  der  Angabe  im 
Cabinet  F'aif^n  ui  Dijonval  ist  dieses  Blatt  bezeichnet:  J.  Jo- 
seph A.  Soie  sc  fol. 

5)  Eine  Heilige  Tor  Maria  knieend,  mit  allegoriachen  Fignrcn« 
Angeblich  i^p  Sola  radirt  und  taltan.  Roy.  fol* 

Solcy  Giovanni  Antonio  dcl,  Maler  von  Mailand,  wird  von 
Bartoli  ervNÜhnt,  ohne  Bestimmung  seiner  Lebenszeit.  Nach  der  An- 
gabe dtcftcs  ÖchriitsuHürs  ist  in  St.  Pantaleon  an  Pavia  ein  Hiia 
det  weinenden  Petmii  mit  teintm  Namen  basaiehntl. 
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Sole»  Pietro  deL      Soley^ci»  J4C<|«m  dcw 


Sole,  Pietro  dcl,  heUst  in  Turre*s  nitraUo  di  MibRo  i674  M 
Maler,  von  weichem  bei  den  Bcncdiklitiern  in  IM.iiland  nekrtn 
Danteiiuogen  dea  beil.  Benedikt  io  Fretco  geniaU  siud, 

Sole>  f^anceschino  del,  ntnat  FiUdy  «iDtii  Mattr,  von  w«|. 
dien  in  dtr  Gallerie  roB  Capo  41  Mont«  ftu  Neapel  ein  Bild  ge* 
w«MB  Mjrn  toH. 


Hitlle  de»  |6-  Jbhrhnodertt ,  ist  #ber,  obgleich  ein  Kumtler  vo» 
Bedeutung«  nneh  seiner  nildungt*  imdliebeosgeschichte  uobehannt* 

Auch  Lomazzü  und  Malvasia  wiissten  niclits  liicrüber.  I,etxlprer 
sogt  nur,  dass  ein  Altarbild  der  llau«Uapelle  der  Cuuventualen  in 
Alctsandria,  ««eichet  St  Au|ustio  und  St.  Frans  vorttellt,  wie  iie 
die  Stadt  derMadaniia  emplehleo,  io  )eneBi  Style  Ton  Brill  gemalt 
•ei,  walcher  vor  den  Camcci  in  Italino  herrschend  war.  Die  Figureo 
verratheo  mehr  Fleiss  als  Geist,  die  Farbe  ist  matt  und  das  Ganze 
xetgt  einen  Künstler,  der  die  rümischc  Schule  nachahmen  wollte, 
aber  nicht  konnte.    Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Dominicaner' 
Ibirche  sn  Catale,  und  •teilt  St.  Lorena  auf  den  Rnieeo  Tor  der  Ma« 
doaae  vor,  wie  drei  graziöse  Engeldien  den  Rott  an  beben  »o* 
eben.   Hier  erscheint  der  Künstler  mehr  auf  Rafaelischer  Bahn,  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  Schönheit  und  Gmzio  d«r  Kopfe,  so 
wie  in  bezeichnendem  Ausdrucke.  Durch  das  iren&ter  «ieht  mun  auf 
eioe  schöne  Landschaft.   Dieses  Gemälde   hielt  Malvasia   tür  da» 
beeile  Werk,  welches  Catale  wifimweisen  hette,  und  dem  nur  mehr 
Laban  in  der  Färbung  und  grossere  Kraft  des  Helldunkels  ao  wün- 
schen wäre.    Das  Geprli«e  irgend  einer  Schule  trogen  also  diese 
Werke  nicht.  Auch  mit  licrnardino  Ti»nini,  seinem  Schwiegervater, 
ist  er  nicht  au  vergleichen.    Die  Werke  der  römischen  und  mai* 
lindisdien  Schale  scheint  er  daher  nor  'nneh  Kupterstieben  stndirk 
sn  beben»  Am  meisten  nähert  er  sieh  dem  B«  Campt. 

FioriUo  behauptet  indessen,  Solerio  bringe  seinem  Vaterlande 
grosse  Ehre,  und  selbst  das  Au&Iand  liabe  ihn  geehrt.  Nucli  der 
Angabe  dieses  Schriltstellers  war  er  auch  Bildhauer,  und  wurde 
au  den  Uul  Philipp  U.  nach  Spanien  berulcn,  wu  er  Utr  S.  tio- 
renzo  in  Madrid  mehrere  Werke  aosFuhrfe  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  k.  Familc  malte.  Der  König  soll  ihm  1580  auch  das- aus« 
schliessliche  Privilegium  erthcitt  haben,  das  Wappen  von  Spanien 
und  Portugal  zu  malen.  Solerio  soll  nber  die  Vortheile  dieser 
Begünstigung  nicht  erkannt,  und  daher  in  Mailand  dieselbe  einem 
anderen  übertrafen  haben ,  woraus  dieser  grossen  Nutzen  zog, 
Diess  ersihlt  Ghilini  in  den  Anoal«  di  Alesiandria  ]606  p«  l67. 

Dann  rühmt  Malvasia  diesen  Meister  auch  alt  Portrailmaler, 
■ad  mrgleicht  ihn  mit  Passerutti«  Archimboldi,  Gaeta  und  dem 

Cremaiker  del  IVIunte.  Auch  Lornazzo  sagt,  Solerio  habe  sich 
durch  einige  Bildnisse  am  Hufe  des  Herzogs  Kiuaimel  voo  ^voyea 
Buhm  erworben.    Im  Jahre  1587  starb  der  Künstler. 

Solerio t  Rafael  Angelo,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Maler,  und  wie  Lansi  sagt,  nichu  weniger,  eis  ein  Refael  und 
Michel  Angelo.  In  der  Sakristei  von  S.  mncesco  zu  Alestandria 
ist  ein  aefawachea  Bild  von  setner  iiand« 


seinem  Uute  Clapie  (Fores)  i6l7,  ist  ah SchriluieUer  bchaant,  and 
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4  Solexew«  Iwan.  ^  Soli,  Giuieppe  Maria. 

Kat  auch  in  Kupfer  radirl.    J.  Heinxelmaoo  »lach  l66a  Will  BJW- 
uiss  iu  grü$*cr  Galla.  In  dem  bmichiMten  Jahr«  iUrb  Sola^Mi. 

SoIezCW,  Iwan,  Maler»  beiuchte  die  Aliadcmle  in  St.  Pelenbiir^, 
und  begab  »ich  dann  rur  ^roheren  Aasbihhni-^'  nach  Italien,  hr. 
lüaliirislorisclieüaralellangeu,  besonders  Sccneu  aus  der  üe^chiclile 
»Clues  Vateiiaadc».  Im  Jalire  1857  rühiula  min  CID  Gemälde»  vol- 
che»  die  ZuMmmeDkonfl  dei  Gro<tfarateii  Swiaetoslaiif  den 
bystntinitchen  Hauer  Johano  TaimUcea  ▼•«tteUt. 

,SolfarolO|  ilj  a.  Gruembroech. 

Sollen  Bernhard,  Arehitelit  voo  Rentvreiaadorf  ui  Ba3ferD,lieiuchte 
um  1830  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  maclile  da  unter 
V  Gärtnert  Leitung  gründliche  Studien  Er  suchte  sich  zuerst  mit  ilen 
Prinzipien  der  ftllen  klassischen  Baukunst  vertraut  lu  machen,  grün- 
dete darauf  seine  Siudien  der  romanischen  Uun»l,  und  erforaobt« 
dann  aucl»  mit  bcsuiivierer  Vorliebe  die  GeaetM  des  germanischen 
(gülhischcn)  SiyU.  Hierauf  bildete  er  atdi  auf  Reiten  noch  »veiier 
auf  und  viele  Zeichnongen  von  Bauwerken  der  nnttelalierlichcn 
Baukuntl  ceben  Be%veU.»  *!er  neknnntscha!t  nnt  <len  Werken  der- 
tclben.  Später  wurde  er  lecimucher  bauialh  der  bladl  Nürnberg, 
wo  »eine  Vorliebe  für  die  »ogeuannle  gothifche  Bauknaat  in  noch 
hüherem  Grade  erWacble.  lu  .nenetter  Zeit  bauie  er  daselbst  daa 
cro»aarti«e  neue  Krankenhaui  im  gerroanu^chcu  Siyle.  cm  OebauUe 
von  schonen  Verhältnissen,  üeberdie»»  lerti^iL  ti  noch  mehrere 
andere  Tlane  xu  Gebnuden,  in  wsicheu  »ich  öchonheit  und  Zwech- 
niätatgkeil  der  Anlage  au»^pricht» 

Sollt  AchiUc,  Maler  und  Radirer  von  Siena,  ein  wenig  bekannter 
Kttnatler.  der  um  i5öO  i«i  Sil-mü  war    Er  xeichucie  viele 

Ansichten  von  SiüJlcn  mit  ihre..  GrunUnssci.,  deren  er  »elbsl  meh- 
rere radirle.  Diese  £ros»en  uad  selleuc»  ßUller  «racl.ienen  bei 
MalUo  Floriui  oder  Florimi  in  Siena,  nnd  auch  A.  LaUery  m 
Kam  il(  belheiligel.  Diese  Ansichten  gehören  wahrscbcinlicl,  zu 
einem  alten  italienischen  Slädtebuch.  BrulHol  nennt  den  hunsiU  r 
irrig  A.  .LoU.   Da»»  A.  Swl»   »««^  Maler  v%ar  beweitist  da»  iiiati 

t)  An»iclil  von  Pita.    AchiUe  Sole  pilore  fccU.   Matco  flonuii 
tormis  b-^i^a  , 

2)  Aofticht  von  Siena.  Achille  Soli  feciL  . 

3)  Anficht  von  Zigbet  mit  dem  Scbloiae.   A.  Lafrerj  formia 

lloma  1566.  .        ^,         n       ■  f 

4)  Gruudrita  und  Au»icht  von  Jeru»alem.  Malco  lloiiui  formit 

Sicno. 

Ansicht  der  Intel  Malta,  ohne  Adreise. 

Soli*  Giuseppe  Maria,  Architekt  und  Moler,  wurde  1745  r«  Vii^- 
nola  im  MoJenesiscben  gebaren,  und  an  <!rr Akademie  in  Uologna 
hcrau-ebildet.  Er  wahUa  da  die  Arciulcklur  xu  »emem  llaupUtu- 
dium.^'ohnc  jedoch  da»  Figurenieichnen  an  vernachlati^n .  nnd 
somU  nordete  ihm  in  der  Folge  möglich,  aelbat  alt  MiUr  Vor- 
xiiaitehea  an  leiaten.  Seine  weileren  Studien  niachte  er  m  Korn, 
nach  den  allen  Denkmälern  der  Architektur,  deren  er  mehrere 
zeicbnele  und  nach  genauen  Verhällui».ieu  aut  dem  l'apicre  rctlaU. 
ririe  Im  Jahre  Mü\  *^urde  er  nach  Modena  bemlen»  nnd  aum 
Difckior  der  nen  eifficfaletcn  Akademie  arnaont»  sogleich  anch  mit 
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\     4m  "rftai  eliijit  Horarchiteliteii.  tloter  4«r  Cinatpinitelie«  Repub- 

'  •  ^*\|iU  erhielt  er  die  Stelle  eine«  Profegnor«  der  ZeichenkunsC  an  der 
Mililarsch  ile,  nr>ch  flor  RürUhplir  iles  Herzogs  von  IVIotlenfi  vrarda 
'    "*  ihm  aber  wiedpr  seine  frühere  FtmUtion  überlrasjen.    Sali  wrar  ein 
Künstler  von  Bedeutung  den  selbst  das  Ausland  zu  schlitzen  wusste. 
'"^ ^Kaiser  Alexander  von  Ratstand  wollte  Ihn  an  feinen  Hof  stehen, 
'    ■allem  er  gab  dem  Vaterlande  d-e  Ehre.    Zu  «einen  Haaptwerken 
V     fjehoren  die  Kirche  von  Cnrhoninno  bei  Rom,  der  Palasd  Bellucci 
zu  Vignola,  drei  Fa^adpn  und  zwei  Treppen  des  herzoglichen  Pa- 
'' '    lastes  zu   Modena,  ein  Hospital  und  der  Gottesacker  zu  Centn, 
'^fih  tir&clnti.über  den  Panaro,  über  den  Ueno  bei  Cento,  und  über 
den  Rabieofia  bei  Rfmini.   Seine  Gemilde  stellen  Landschaften 
'  mit  Figuren  und  Architektof  vor.  Soli  erweiset  sich  darin  als 

*  tüchtiger  Zeic!»ner,  so  wie  er  auch  eine  genaue  Kennini?«  der 
JLuft*  und  Liniennerspektive  kund  gibt.    Da  diese  Bilder  über- 

*  Üf^l  anehHIurch  di  e  Färbung  ansprechen,  so  konnte  es  ihm  nicht 
>' ;  an  Beifall  fehlen.  Mehrere  kamen  nach  Frankreich,  einige  In  die 

Sammlung  der  Haraogia  von  Orleans,  der  Schwester  des  K&nigs 
••"^  Yon  Neapel. 

••tiT«^  ..... 

Aüf  Dann  hinlerlies«  Sali  auch  einige  Abhandlungen  über  Archilek» 
tur,  deren  in  Branca*$  Manuale*  di  architettura  1709  abgedruckt 
sind.    Im  Jahre  18^2  starb  der  Künstler. 

Leonhard   Theodor,  nenntFüssly  einen  Künsllcr,  nach 
e  * '  dessen  Zeichnnogen  V.  Soiis  AnsiGhtea  von  antiken  Gabkudcn  ge- 
stochen hat. 

SIflUroackcr ,   J.  F.,  Maler,  tvird  von  d'Argensville  unter  die  Schü- 
ller des  N.  Bergliem  gezählt.    Wenigstens  hielt  er  sich  an  die  Ms* 
nier  dieses  Meister.«,  mähe  aber  mit  vi«^i  geringerem  Talente.  Seine 
f « .  Färbung  lülU  zuvreilen   in  das  Ziegelrulhe.    In  der  GaDerie  zu  . 

Seblaltsbein  ist  von  ihm  e ina  felsige  Gegend  mit  Bjiumen  •  aatt 
«i<t-'Slgiifaii  und  Vieh  staCEirt.  Aasch  die  Galierie  in  Salzdahlen  be* 
-'^^iNUirte  ein  Viehstück  von  diesem  Meister.  In  der  Schmidt*scheii  , 
1  'Sammlung  zu  Biel  war  bis  180Q  ein  Gemälde  mit  Hirten  und  Vieh, 
t  ,  and  einer  wahrsagenden  Zigeunerin.  Im  Cataloge  dieser  Sammlung 
•..i  iMisst  es,  das  Bild  sei  so  gut  wie  eines  von  Berghem,  was  sicher 
>s  aicht  der  Fall  ist,  wenn  es  nicht  viel  basser  als  jenes  im  Scbleiss* 
'  '  haiaa  ist»  fir  wird  auch  Sooleaiaker  genaanL 

SoHmena,  Angelo,  Maler  und  Gelehrter,  geb.  zu  Nocera  de'  Pa- 
v^gaoi  l6l4«  vvar  Schüler  von  F.  Guarini  und  M.  Slanzioni,  und  ein 
•\  ..^Koasyar»  welcher  seiner  Umgebung  an  genügen  wosste«  ohais  aber 
'  < « ^aaf  maa  ehrenvolle  Stufe  der  Koast  Anspruch  machen  au  köa* 
•  Den.   In  seiner  Vaterstadt  findet  man  Altarbilder  voa  ihm,  deren 
.  r  Domeaieo  erwähnt.  Sulimen«  wurde  86  Jahre  alt. 

Soßmena»  Francesco »  Maler,  genannt  Abbata  Cieclo,  geb.  SU 
•"^  .vHocera  de'  Pagani  t657*  sollte  nach  dem  Willen  seiaes  Vatera  Aa- 

^  ''gelo  der  Jorisprudens  sich  widmen,  hatte  aber  unter  dessen  Augen  • 

*  >  die  Kunst  liebgewonnen,  und  zog  sie  bald  den  Studien  vor.  Den 
>  I  ersten  Unterricht  erlheilte  ihm  der  Vater,  und  dann  begab  er  sich 

so  Francesco  di  Maria  nach  Neapel ,  der  ihn  vergebens  zu  stren- 
jRT  Uebaag  im  Zcichaen  aabiell,  da  Solimeaa  wie  mit  einem 
oproaga  «in  gcosaar  Maler  wardaa  wollte»  Br  leichaata  aach  dem 
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Av^tiitte  »US  der  S(!iule  dei  gcnanutcn  Meisters  nur  kurze  Zeil 
hf.l  !.  tlcl  Vi)  nach  dem  NauKten  ,  und  ohne  bich  um  ein  genaues 
SiuUiuiu  der  Natur  und  der  Antike  zu  bekümmern,  fing  er  gleicii 
sti  enloriren  an.  Die  Vorbilder,  welche  er  dabei  wühlte,  waren  , 
r.  da  Cortuna,  Lanfranco,  Giordeno  und  M.  Preti»  durch  deren 
NHchhildtinq  er  in  htirxer  Zoit  eine  grosse  Ptnselfertigkeit  erlangte« 
Anfani;';  nhrnle  er  nnrU  jn  eigenen  Compositiunen  den  P.  da  C«r- 
tona  nach,  und  aucii  später  noch,  als  er  sich  eingebildet  hnttc, 
er  könne  sich  in  eigeBth&mlicJicr  Weite  bewegen,  entlehnte  er 
ganze  Figuren  von  thtti«  Nur  ordnete  er  «eine  Bilder  mehr  tm 
Style  Preti^s,  aber  ohne  ihn  in  de»  Zeichnung  and  in  Webrbeil 
der  Färbung  tu  erreichen.  Doch  suchte  er  seinen  Köpfen  eine  j^rö«- 
nerc  Schönheit  7.u  verleihen,  und  diess  erwarb  ihm  vielleicht  den 
Ehrennamen  des  »Cav.  Calabrese  ringentilitu.vi  Der  neue  Yerscho» 
nerungtritter  ahmte  aber  soweilen  enchden  Lanfrenoo  neefa,  befondert 
in  reichen  Coropusitioncn ,  in  welchen  ei  Dicht  «n  Uebertreibung 
fehlt.  Hill  Uräriigcs  Helldunkel,  und  ungemein  praktische  Hnnd. 
hahung  de$  Piri<:üU  erwarben  ihm  in  dieser  seiner  mittleren  Zeit 
xahlrei^che  Bewunderer,  deren  ein  Mann,  wie  Solimeoa,  damals  über» 
haopt  leicht  finden  konnte.  Begabt  mit  einer  g^lubendeo  Phante* 
sie  und  einer  bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  der  Anafohrong 
lehtff  pr  711  etner  Zeit,  in  welcher  die  Mnlrrpi  scfinn  ausj^enrtct 
war  und  den  (iKinz  verloren  haüe,  welchen  ihr  die  Cüiraccischo 
Schule  noch  zu  verleihen  wusste.  Solimeiia  huldigte  der  Mode,  und 
fftrrbte  einer  Generation  Genüge  mo  leisten,  deren  Anforderungen^ 
▼on  jenen  einer  IVüIieren  Zeit  vi^rschieden  war^^n.  Gründiichkeil 
der  ZcichmiDp;,  Walirlieit  und  liolc  des  Ati^ilmchps,  Ftrenn^  dnrch» 
dachte  Composition ,  historische  iiichtigS^cit ,  jene  Gediegenheit  in 
allen  Theilen ,  welche  die  Werke  der  classischen  Zeil  der  Maleret 
eofzeichnen,  forderte  men  nicht  mehr.  Solimena  haschte  daher  nnr 
nach  dem  Schein  Ton  diesen  Vorzügen«  Br  tiuschte  durch  ober* 
fhichliche  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  und  durch  seine  mehr 
pHiDxende  als  wahre  Färbung.  Seine  Compo!»ltionon  sind  meistens 
zer»treut,  ohne  Eleganz  und  Feinheit  der  Formen.  An  streng  cha- 
rablertflischen  Aatdrilek  ist  nicht  sn  denken,  nur  leere  Hopfe  und 
fibertriebene  Btellunsen  triüt  das  Auge.  In  Göthe*s  Winckdmanm 
S.  238  ^'ird  er  als  Haupt  und  Stifter  der  in  wilde  Manier  aus« 
schweifenden  damaligen  Schule  zn  Neapel  genannt,  frevelhaft  ober- 
flüchliche  Leichtigkeit  im  Zeichen,  so  wie  in  der  Behandlung  über* 
haupt,  ihm  vorgeworCen,  schlechter  Geschmack  und  gehaltlose  Er» 
flndung  alt  aein  Vermachtnitt  engegehen«  nnd  «tett  deet  andern 
Oreeie  und  Harmonie  der  Färbung  bei  ihm  fiihden,  erkennt  der 
strengere Hunstrichter  im  Winckelmann  nur  eine  gewaltsame  Blen- 
dung des  Auges  durch  grellen  Cuntraüt  von  Licht,  Schatten  und 
Farben,  Fleck  gegen  Fleck  j^csetat.  £s  hat  aber  eine  Zeit  gege- 
ben, wo  eelbtt  in  Bom  Angetiehti  canoniseher  Metsterwerhe  eoch 
die  Bilder  eines  Luea  Gtordeno ,  Sulimena,  Puzao  und  Carrado 
hftch  gepriesene  Muster  waren.  Ist  tlmi  ja  selbst  Fiorillo  II.  555- 
noch  nicht  *chr  abliold,  und  wagt  es,  in  dieser  Hinsicht  auf  Viel- 
seitigkeit den  l:iunsticr  mit  Hubens  zu  veiglcicheu,  wenn  er  auch 
i;e»ieht,  dass  es  t>el  grossem  Ideen  •Beichthum  dem  Svlimena  am 
Au^  i rucke  fehlte.  Wenn  Fiorillo  noch  weiter  behauptet,  dass  in 
den  W'crhen  dieses  Hünstiers  mich  ein  flcis'^igcrc^  Studium  des  Nack- 
ten uud  der  Natur  sich  eifTcnbare,  al&  in  jenen  seiner  ki/icn  /.cit- 

Seuussen,  so  hat  er  in  so  ferne  Hecht,  da  in  den  üiidcru  jcticr 
laier  der  Manierismus  aur»  bochste  getrieben  ist. 

5olimena  hinterliess  in  Neapel  sahTroiche  Werke,  die  ihn  nach 
Giordano'a  Tod»  eis  er  lür  den  ersten  iielientscheti  Meister  erklärt 
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war,  mit  grossen  Suramen  hononrt  vrurden.  Er  malte  Portralte,  hl- 
'  Sturische  UarsteDunt^en  ,  Genrebilder,  Landschaften,  Thiers,  Archi- 
tektur, Blumeo  und  Früchte,  Alles  was  ihm  einfiel.   Seine  Schü- 
!  l«r  cooirttB  Vitlw,  was  sie  Original  ins  Amlabd  ging.   Ztt  «ei« 
•  -nen  HaoptwtrkMi  zählte  man  die  Fresken  in  der  Siikriftti  dar 
Theatiner  von  S.  I^aolo  in  Neapel,  dann  jene  am  Bogen  der  Apa* 
•talkirche  daselbst,  welchen  die  Arbeiten  des  del  Vo  weichen  muss- 
tan.  In  der  Kirche  des  Oratoriums  malte  er  die  Capelle  des  heil. 
Philippus  Neri  aas,  und  vollendete  die  Figuren  mit  ungemeioem 
Fleisse.  Werke  von  seiner  Hand  findet  nun  auch  am  Gewölba  von 
8.  Niecola  della  Carita ,  an  dar  Kuppet  der  Kirche  der  Donna  Al* 
'  bina,  in  der  Kirche  Girolimini,  in  der  SaKn«lei  vnn  S.  Domenico 
-  Maggiore ,   u.  s.  w.   Besonders  gerühmt  wurde  ein  grosses  Altar* 
1,*  blalt  bei  den  Nonnen  von  S.  Gausio,  und  im  Hause  9.  Feiice  war 
«ine  ganse  Oallaria  von  ihm»  welche  spüter  den  neapolitanifchen 
Künstlern  «um  immer  offenen  Studium  diente.  Auch  ein  Sohn  die- 
ses Hauses  war  bcUnnntüch  sein  Schüler.  In  der  Kirche  zu  Monte 
'  Cassino  sind  vier  sehr  grosse,  spater  durch  Feuer  beschädigte  BiU 
der  von  Solimena,  und  auch  in  andern  Kirchen  des  Reiches  trifft 
Mn  Arbeiten  von  aeiner  Hand.  Im  Kirchenataate  iat  aein  grosatee 
•^^Hd  das  Abendmel  des  Herrn  im  RefcUtoriom  der  Conveutualen 
i:  ÄU  Assisi,  welches  er  mit  grösslem  FUisse  vollendete.    In  den  Pa- 
T-   lasten  Albani  und  Coloniia  zu  Rom  fand  man  mehrere  historische 
'J:  JDarsteilun^n ,  und  der  Grat'  Buonacor^i  zu  Macerata  besass  xu 
/.  JiMri^  Seit  nehen  endern  mehrere  mythologische  Derttellangen« 
^c.Isn  kr  Mäste  zu  Turin  führt  ein  Saal  nach  ihm  den  Namen.  Da 
>  aieht  man  den  König  Salomon,  wie  er  die  Geschenke  der  Königin 
-1  von  Sa ba  empfangt,  die  Vertreibung  daa  Ueliodor  aut  dem  Tem* 
npci,  die  Debora,  u.  a. 

-^^         Unter  den  Bildern,  die  er  für  das  Au&land  malte,  rühmt  man 
^'^  MM  Aurora ,  welche  der  Churtürst  von  Mainz  erhielt,  und  die 
^^MMIir  dee  Aleiender«  im  Aoftra||e  Philipp  V«  von  Spanien  ge- 
mak.  Zdi  seinen  Hauptwerken  gehören  auch  die  Qemilde  in  Bei* 
vcdere  xu  Wien.   Im  sogenannten  goldenen  Cabinete  sieht  man  in 
;  lahensgrussen  Figuren  an  der  Decke  in  achteckiger  Form  die  Ent* 
ioknuie  des  Gephalus  durch  die  Aurora.   In  der  Schlosskapelle  ist 
^Sjtlifitahon g  Chrieti  an  dem  1723  errichteten  Altere.  Im  aie* 
^^nünbr Zimmer  der  Gallerie  ist  die  Kreuzabnehmung  in  lebens* 
f^rossen  Figuren  auf  Leinwand.   Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Bei- 
vedere  aucti  eine  kleine  Darstellung  der  Entführung  der  Orythia 
''  durch  Boreas.  Im  Erdgeechosse  ist  ein  Gemälde,  welches  Kaiser 
JDiM  TL  von  seinem  Hofe  umgeben  vonteilt,  «tie  ihm  6mf  von 
Althann  i728  hnieend  daa  Inventar  der  Gallerie  überreicht.  Der 
Kopf  des  Kaisers  und  des  Grafen  sind  von  J.  G.  Auerbach  gemalt. 
Fiorillo  rühmt  vornehmlich   ein    Bild  des  Piiacton ,   welches  in 
der  ^Gallerie  zu  Wien  seyn  soll.   Wenn  niclit  eines  der  geoann- 
ÜHh  mythologischen  Bilder  darunter  zu  verstehen  ist,  findet  man 
^Mrt  selbei  sieht  eufgeatellt.        den  vomügliehiten  Oemilden 
^wlfB  MeiatiffS  gehören  auch  jene  der  Gallerie  in  Dresden.  Da  bt 
^in  lebensgrosses  Bild  der  Königin  Suplionisbe  auf  dem  Throne, 
_'Vfie  tie  das  von  Syphax  übersendete  Gcfiiss  mit  Gift  empfangt. 
Vonerösserer  Ausdehnung  ist  der  Kampf  der  Lapithen  mit  den  Gen- 
tMpek  in  halber  Lehensgrösse.  Kleioer  iat  ein  Bweitea  Bild  des 
KiMjiil(il  der  Hippodamia,  oder  das  Kampfes  der  Lipithen.  Oenie 
Figuren  in  Lehensgrösse  enthalt  ein  drittes  Gemälde,  welches  einen 
jnnf^on  Hirten  mit  ilund  un»l  Heerde  vorstellt,  wie  ihm  zwei  Göt- 
tiuueu  auf  Wolken  erscheinen  ( Taris  mit  Juuo  und  Iris?).  Ein 


•öderes  Genjaido  stellt  Maria  mit  dem  liinde  auf  VVolKcii  dar,  wi« 
•ie  ficfa  g<^gen  den  war  ihr  knieradan  St.  Frans  de  Paul«  wendet« 
Links  ist  ein  Engel  mit  eiuem  kleinen  Ktmle,  und  den  Grand  bil« 
flct  eine  Glorie  mit  Engeln.  Atu  h  da«;  Iinic  >hick  einer  traucrnilen 
JVIadutin:),  eine  Marlouna  mit  dein  i\indc,  eine  hii<;sendc  Magda- 
lena mit  dem  Cruciii^ic,  ein  St.  Franz  in  Verzückung  mit  dem  die 
Geige  spielenden  Engel,  und  ein  Paar  BildnisM  sind  von  Solimcna 
in  der  Dresdner  Galleric.  In  der  k.  Pinakothek  zu  (München  iit 
ein  ehedem  in  $chlci5«heim  benndlichcs  kleines  Gemälde,  v^elches 
einen  grieckifclien  Priester  ▼orstvllt,  der  dem  vor  ibm  stehenden 
Engel  eine  goldene  Jirone  reicht.   In  Salzdahlen  waren  einst  zviti 

f rosse  Geroiilde,  wuvon  das  eine  Simson  und  Dalila,  das  andere 
oseph  mit  Ptttiphar*»  Frau  vorstellt»  Im  k.  Museum  su  Berlin  tat 
liein  Werk  von  diesem  Meister»  in  Oesterreich's  Beschreibung 
der  Gallerie  in  San58otici  kommen  «her  viele  vorr  Dinna  und  En  ■ 
dymion,  Acis  und  Galalhca,  Venus  und  Atiunis»  Zephyr  uud  Flora, 
Bacchus  und  Anuduo,  lauter  grosse  Bilder,  die  Oesterreich  rühmt; 
Venus  und  Callis^o,  reiche  Composition,  Christus  alt  Gärtner  vor 
der  Magdalena,  romische  Soldaten  an  einem  Flusse  ruhend.  Im 
IVlnsriim  des  Luuvre  ficht  man  die  Verlreibung  des  Helindor  au« 
dem  Teuipc!,  dann  Adoiu  mid  Eva,  wie  S.>lan  auf  ihre  Verluhruog 
lauert,  la  der  Eremilagu  zu  öt.  I'eter^imrg  sind  uicbrere  Werke 
von  ihm,  darunter  ein  Sabinerrnub«  Armida,  welche  den  Rinaldo 
bekrinst,  die  iiieheod«  Armidn«  und  ein  Paar  nnder«  Bilder  von 
geringem  Werthe. 

Solimena  erwarb  sich  durch  seine  Kunst  Ehre  und  Reichthum. 
Er  huhli^le  auch  den  Wi8sen<cli!\rten,  und  machte  f?lückliche  poe- 
tische Versuche.  Er  starb  174?  aut  einem  seiner  Landgüter.  In  der 
Sammlung  Paignon  Dijunval  war  bis  lUlO  sein  Bildoiss  in  eigenhän- 
diger Zeichnung.  Aueb  in  der  Tribnne  so  Florens  tet  das  Bildnii» 
dieses  Meisters,  gest.  von  F.  Gregory,  in  der  Serie  de*  ritratti»  on4 
lür  da*  iMii'^fo  Fiorenlino.  Auch  J-  J.  Haid  stach  sein  Biidniss, 
Oval  Von  liiei  Genirn  nrnp;cljcn.  Bei  d* Argcnsville  üoden  wir  es 
ebeofaiU.  C.  G.  Guiuaher^  äiacii  das  Haus  des  Solimeoa  bei  Neapel. 

Von  Stieben  nach  Werken  dieses  Meisters  erwkbnen  wir  fol- 
gende« meistens  in  grossem  Formale. 

Das  Urtheil  Salumoo's,  gest.  von  Prestel  in  Handzeichnungs- 
Hanier. 

Jakob  und  Babel  am  Brnonen»  gest.  von  P.  Monaco. 

Judith  im  Begriffe  dem  Holofernes  dae  Haupt  vom  Rnrnpfa 
sa  trennen,  gest.  von  Vangflieti. 

Die  Vorkündigung  des  Engels  an  Marin«  von  Lanim  ondPeri 

iur  das  Musce  Napoleon  gestochen. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  ^cst.  vnn  l\  A.  Utlian,  der  aber 
die  Platte  ,  ut cht  voUeudele«  wesswegeu  diebCä  grosse  Blatt  sel- 
ten ist. 

Eine  hl.  Familie,  gest.  von  Baron. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aefiyptaii»  gest.  von  N.  De* 

lauray  jun.,  ({U.  4> 

Uer  Kinderuiurd,  von  J.  T.  Prestel  lu  Lavismanier  gestochen. 

Die  hl'  Familie  in  einer  schönen  Landschaft,  von  Dciauuajf 
jitn«  für  das  Cabinct  Poullaio  gestochen,  kl.  4* 

Die  Taufe  Christi»  gest.  von  J«  B*  Hand  in  scbwarser  Manier» 

kl«  fol. 

I>ie  Aurrr^iebung  Chrisii«  gest«- von  aioem  Ungonauuien  für 
MAnettes  Verlag. 
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Chrifliis  erscheint  «icr  IVIagtlalena  alt  Gärtner,  6©»l.  von  P» 
I^Iunucu  iiacii  eiacui  BilUo  chedom  iu  Venedig»  vieileidit  |eoet  in 
8aii«foucy. 

Maria  Mater  Dei,  geitochen  von  Onolini. 

Mater  Dolorosa,  hnlbe  Figur,  ^ci>t.  von  IM.  Pilleri. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dein  Buclie»  halbe  Figur.  GeiU  von  J* 
G.  Seiter  in  grös^t^m  Formale. 

Die  heil.  Juu^trau  mit  dem  Kinde,  ein  tolchee  Bild  von  6* 
Wagner,  das  andere  von  Berordi  gestochen« 

xMuria  mit  dem  KinJc  auf  Wo!l-r»n  und  vor  iTir  St.  Fren*  dt 
Paula,  gc&t.  von  G.  Wagner  für  das  Dresdner  Galleiicvverk. 

Wagner  stach  dieses  Bild  zweimal,  da  die  erste  Platte  nicht 

Senügte.  Audi  Ph.  A«  fiiliftn  «lach  diMei  GemÜda  fnr  dai  I>m« 
ner  Galleriefterky  aber  von  der  Otgeoseite« 

Mnrio  mit  dem  Kind«  «nf  Wolken»  |eal*  vnn  Wogntr« 
Mari«  Magdalena  mit  gefalteten  Händen,  geit.  von  B« 

Krüger.  4 

V'tL'  Aufnahme  des  !>I.  Wilheim  von  V'erceUi  in  dan  Uimmel, 
gest.  vun  J.  Alaliar  in  jMcapel. 

St«  Cafetan  von  Tiene,  geil«  von  D«,  Cmego« 

St.  Michael  den  Drachen  bekamprend ,  nach  dem  Bildo  de» 
Sammlung  Franconi  in  Neapel^  geat.  f on  Ganllior. 

3t«  Benedikt  erhält  von  den  Völkern  Geschenke,  die  Marter 
tief.  hl.  Placidus,  die  Heilung  der  Kranken  citmh  Sl.  Maurus»  die 
liekehrung  des  Saulus,  Simon  der  Magtpr,  lionig  Ilagisy  von  Spa* 
Dien  durch  einen  Bischof  gekrönt ,  die  BiUler  in  Monte  Cassiuo, 
radirt  von  M.  Spter,  mit  4  allegortfohenDarilellongen,  dte  bimm« 
liachen  und  irdischen  Tujrend  ii  vorstellend. 

Die  MnlereJen  der  St.  PauIsKirchc  in  Neapel:  def  Fviedtni« 
acblu»s,  die  Holii^ion.   die  vStiirliC  etc.  gt'st.  von  Batdi. 

Die  Abreise  tie»  Cuiumbuä  zur  Euldeckune  der  neuen  Welt« 
noch  dem  Bilde  der  Sammlnng  de«  Mr«  BaiUy  da  Bratenil  von 
Barbanlt  gestochen. 

Die  Geschichte,  wnlcTiG  die  Thatan  Carl  IH«  von  Spanien  auf* 

zeichnet,  gest.  von  Ö.  Carinona. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit ,  gest*  von  J.  J«  Sedelinayer« 
Dieter  Meister  stach  «nch  drei  selten«  Allegorien  nach  ihm. 

Ein  im  Garten  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern,  novon  ea 
ainet  anf  dem  Schooste  halt.   Ohne  Namen  dea  Stechers. 

Zeuxii«  wie  er  für  die  Agrigentiner  die  Helena  malt,  radirt 

von  J.  Goupy,  nac!i  dr>m  !5i!de  des  FlerToE;;!  von  Devonsfiire. 

Die  Schlacht  des  Ahx^indcr  bei  Arbeila,  das  Bild  des  Königs 
von  öpanien,  radirt  von  V.  J.  Gaultier. 

Aaneas  und  Dido  auf  der  Jagd,  im  BegriCFo  in  dar  Orotia  Zu« 
flncbl  an  suchen,  radirt  von  J«  Zuccht,  gr.  4* 

Die  Entführung  der  Wahrheit  durch  die  Zeit,  nach  demBlldn 

dar  Galleric  in  Wien,  gest.  von  Prenner. 

Die  Entführung  der  Proserptna  durch  Pluto»  gest«  von  h  P 
Caultier,  kl,  lol. 

Grosser  ist  ein  Stich  von  Prenner  für  das  Wiener  Gallerie* 
Werk. 

Sophonisbe  sitzend,  gest.  von  SInUanich  nach  dem  Bilda  dar 

Gallerie  in  Mann!jcim,  kl.  fol. 

Vulkan  übergibt  der  Venus  den  Schild  des  Achilles,  gest.  von 
J.  Leooardis  nadi  dem  Bilde  der  Sammlung  l^ezzaaa  zu  Venedig* 

Aurora  und  Tiihon,  gest.  von  Laonardis» 
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^0  Soltmena,  Oraxio.      SoUsp  Virgil« 

Sotimena  soll  selblt  in  Kupfer  radirt  haben,  und  namcnllicb 
'      tMid  M  folginde  Blätter,  die  ihm  zugeschrieben  wcrdeu  müchten. 

1)  Ein  Mönch  koiccod  auf  Wolken,  wie  ihm  Maria  erscheint. 
Diet«  wird  von  Engeln  verehrt,  noron  eioer  den  Rotea* 
Itronz  hält,  ein  anderer  die  Zither  spielt.  Geiftreidi  radirtee 
Blatt,  aber  ohne  Nnmen,  Kl-  fol. 

2)  St.  Johannes  der  Täutcr,  wie  er  nnf  Christum  d?ni(?t,kT.  fol. 
3|  Die  Kupfer  in  Nie.  GianeUasi  J^artbenii  Bellica.  X^amtli 

1699,  a.  Sellen. 

SoUmena,  Orazio,  Maler,  mf  Schaler  seines  Oheims  Fraaceseo. 

^  des  obigen  hunstJers,  und  copirfe  mehrere  Werke  desselbf^n,  wie 
diefs  überhaupt  in  der  Schule  des  F.  Solimena  h  lufij^j  der  Fall 
mar«  Spater  widmete  er  sich  der  Daukuost,  und  radtrte  auch  in 
EuffiMT.  Zu  Vorbildem  wiOiIta  er  die  Geaiilda  das  Oheim. 

Solimena,  GiuHo^  Maler  von  Neapel,  wird  nur  obenhin  von  Ros* 
«ini  erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  damals  in  Rom  lebten. 
Dieser  üiulio  Solimena  erhielt  |702  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Lnca  In  Rom« 

Solmgen,  J.  ran^  Kupferstecher,  afbaitataim  1730  tu  Lajdan»  aber 
laeisteos  fiir  den  finciibaadel. 

SoIlSf  Virgil|  Zeichner t  Maler,  Kupferstecher  und  Furmschneider, 
aioar  der  froditbarsten  KonsUer  des  li^  JahrhanderlSi  wurde  t$t4 
SU  Nürnberg  geboren.   Dieses  wissen  wir  durch  das  von  B.  Jent« 

eben  in  Holt  geschoittene  Büdntss  dieses  Meisters  ,  welches  in 
der  vierzehu^eili^en  In!«cbriit  7.uf;Icic}i  auch  über  die  Verdienste 
dieses  Meislers  Nachricht  gibt.  Öandrart  rühmt  ihn  vornehmlich 
als  Illominirar  Ton  Kopfenliehen  ond  Holaschnitten,  worin  er  fast 
alle  Künstler  seiner  Zeit  dbertroffen  habe.  Exemplare  dieser  Art 
kommen  indessen  selten  vor.    Dass  aber  der  Künstler  hierin  Aus- 

fexeichnetes  geleistet  habe^  beweist  eine  Bibel  D.  M.  Lulhcr's, 
rankf.  a.  M.  156 1*  welche  in  der  v.  Derschauschen  Sammlung 
eich  bafand.  Die  Holaeclmilta  sind  Ton  Solls  mit  lebendigen  Far> 
ben  nnd  mit  aufgehohtem  Gold  und  Silber  prächtig  ausgemalt. 
Das  genannte  fiüdnks  sagt  aber  aoch  mehr  von  ihm  in  folgende» 
Zeilen: 

Mit  Moln,  Stcchn,  illuminiren, 

Mit  Reisseu,  Ec«n  und  Viesiren  ^- 

Bs  tbats  mtrs  keiner  gleich  mit  Arbait  fein. 

Omm  bis  ich  billig  Solts  Allein. 

Am  seltensten  finden  sich  Bilder  inOel  von  ihm»  dass  ar  aber 

solche  gemalt  habe,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  Maler  und 
Illuminircr  gonannt  wird.  Von  Kupterstichcn  erwühtit  die  Aufschrift 
des  Bildnisses  nicht«;  von  seiner  Gewandtheit  in  diesem  Fache  xeugt 
aber  neben  andern  das  Blatt,  welches  eine  Badestube  Yorstellt,  dia 
ar  nach  einer  nnanstündigen  Zeichnung  von  AldegrSrer  gestochen 
bat.  Man  nennt  aber  diese  Darstellung  von  Alters  her  eine  V'er* 
Sammlung  von  Wiedertäufern,  vielleicht  aus  Uass  gegen  jcoeSeckte, 
da  im  Bilde  nichts  darauf  hindeutet.  In  grosser  Anzahl  sind  seine 
Radirungen  vorhanden,  und  nicht  minder  betrachtlich  ist  |ene  rou 
Uolascbnitlen  mit  dem  Monogramme  des  Meisters.  Allein  es  rilli* 
ren  sieher  nicht  alle  Aetzungen  von  seiner  eigenen  Hand  her,  und 
den  gerin^*ten  Theil  machen  die  Original. Holzschnitte  <iii<.  Solis 
hatte  vtcic  tkhiiler»  die  mit  mehr  oder  weniger  Gescbickhchkcit 
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Solis,  Virgil.  It 

Zcichnnn(<|en  auf  Hupfer  und  im  Holtschnltle  ausführten.  Dit 
Iiischritt  des  Bildnisses  sagt  ja  deutlich  : 

Mit  meiner  Hand  ich  erfuhr  bracht. 
Dass  mancher  Künstler  wart  gemacht.  •.        .    ^  - 
Die  Künstler  mich  Vater  hissen.    .  .•  .-^ 
In  zu  dienen  war  ich  gHissen. 
Diese  Künstler  bedienten  sich  der  Risse  und  Visirungcn  de» 
Meisters,  deren  er  unmittelbar  auf  die  Hol/.slöcUe  machte.  Dass 
«r   sich   »ur  Vervielfältigung    seiner   Zeichnungen  verschiedener 
llande  bedient  habe,  beweiset  auch  die  Ungleichheit  der  Ausführung* 
In  einigen  der  Stiche  zeigt  sich  eine  veraltete  IVlanier,  in  anderen 
ein  reiner  Styl  in   den  Formen,   worin  vielleicht  die  Hand  de§ 
Meisters  zu  erkennen  ist.    Dann  finden  sich  auch  solche,  wcicho 
den  Beginn  der  Ausartung  der  Kunst  anzeigen,  welche  bald  nach- 
her  eintrat.    Blätter  dieser  Art  könnten  erst  nach  dem  Tode  des  ^ 
Meisters  herausgekommen  scyn,  denn  die  Zülil  der  Arbeiten  de»  V« 
Solis  ist  zu  gross,  als  dass  sie  alle  während  seiner  Lebenszeit  cnt- 
■ctanden  sind.    Der  Meister  wurde  ja  nur  4ö  Jahre  alt»  indem  di« 
genannte  Inschritt  sagt: 

Da  ich  war  in  meinem  48  Jahr,    ,  ^ 
Und  62  die  Jahrzahl  Christi  war,  ' 
Fordert  mich  Got  ab  dieser  Welt,  , 
Bin  nun  unter  die  Seligen  gzcit. 
So  schreibt  Balthasar  Jenichen,  und  dicjcnigca  sind  daher  sicher 
im  Irrthum,  welche  d»;n  Künstler  1576  oder  15T7  sterben  lassen. 

Bartsch,  V.  gr.  IX.  246  ff.  beschreibt  von  Soli»  558  Kupfer- 
stiche, und  unter  66  Numern  fast  er  die  Holzschnitte  diese.«  Mei- 
sters zusammen.  Allein  dieses  V^erzeichniss  ist  bei  aller  Ausdeh- 
nung nicht  complct ,  und  es  sind  daher  Nachträge  und  Zusätze 
nolhwendig  geworden.  Die  Stiche  sind  in  guten  Abdrücken  sehr 
»elten,  und  man  findet  daher  selbst  in  ansehnlichen  Sammlun- 
gen nur  schwache  und  schlechte  Abdrücke.  Sie  sind  meistens  in 
Kleinem  Formale,  ohne  grosse  Wichtigkeit  der  Composition,  und 
vielleicht  auch  desswcgen  weniger  beachtet  worden  und  zu  Grunde 
gegangen.  Holzschnitte  finden  sich  noch  viele,  da  sie  meistens 
durch  Bücher  erhalten  wurden.  .  , 

Arbeiten   auf  Kupfer.  % 
Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente.  *) 

1  »  5)  Gott  der  Vater,  und  Adam  und  Eva,  jede  Figur  einzeln 
in  einer  Einfassung  stehend.  Unten  stehen  die  Buchstaben 
V.  S.    H.  5  Z.  1  L.,  Br.  2  Z. 

4)  Adam  und  Eva.  Ersterer  rechts  sitzend  streckt  die  Hand 
nach  dem  Apfel  aus,  welchen  ihm  Eva  reicht.  Links  oben 
nm  Baumstamme  das  Zeichen.    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

5  —  6)  Adam  und  Eva,  Gegenstücke.  Ailam  reicht  der  Eva 
von  der  verbotenen  Frucht,  welche  sie  am  Baume  bereits  zum 
Mundo  fuhrt.  Links  unten  das  Zeichen.  H.4       Br.  5  2.  3  L. 

7)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  als  Fries  behandelt. 
Links  ist  die  Schöpfung  des  Weibes,  in  der  Mitte  essen 
beide  von  der  Frucht,  rechts  ist  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1  Z.  5  L., 
Br.  7  Z.  6  L. 

8)  Die  Geschichte  der  ersten  Eltern  von  ihrer  Schöpfung  bis 
zu  iliriT  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  in  einem  Friese. 
Kechls  unten  das  /.eichen.    H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

•)  Im  Nachtrage  S.  27  sind  audcrc  Darstellungen  dieser  Art, 
die  Barisch  nicht  kannte. 
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•  ^2  ^  Soll«»  Virgil, 

i 

9)  Die  öuiulüuth.    In  der  Mitte  die  Arche  auf  den  Weilen. 

Linkt  in  halber  Hohe  daft  Zeichen.   Radirtet  Blatt.  U.  i  l, 

10  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 
10)  Dieselbe  Darstelliinf^.  Links  vorn  ein  I.üwe  und  ein  Bär,  and 

rechrs  iinlcn  das  Zeirhen.  n.ulrrtes  Blatt,  in  gleicher  Gro5*e. 
It)  Daiila  berauht  den  Sim&on  seiner  Haare.    In  der  Mitte  un- 

len  itt  das  Zeichen  des  V.  Solis  mit  den  Buchstaben  T.  und 

Ct  Haren  Bedeutung  mftn  nicht  kennt.  Copie  nach  Penes, 

H.  1  Z.  8  Ii.,  Br.  2  Z.  8  L. 
\%)  David  crhiicin  die  Rethsrjbe  im  Bade.    In    der  Tvlinn  unten 

das  Zeiclir^n,  un  l  T.  C,  Copie  nach  Pfncr.,  in  gleicher  ürussc,, 
15)  Saloraon  beict  die  üut^en  an.    Uechts  unten  das  Zeichen» 

und  der  Bnchttabe  T,,  In  der  Mittt  oben  €•  Copie  oeeh 

Penoi.  In  gleicher  Grotte  mit  Uro.  it* 

l4>  Judith,  ganz  nackt,  stehend  mit  demHanpte  detHoIofernet  ia 

der  einen  und  dem  Sch%vcrte  in  der  anderen  Haod-  Rechte 
am  Schilde  das  Zeichen.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  |  Z.  II  L- 

15)  Die  Geschichte  der  Judith.  Rechts  vorn  sitzt  sie  mit  Holo* 
fernes  bei  der  Tafel ,  nach  dem  Grunde  zu  enthauptet  sie 
ihn»  ond  linkt  tieht  menBelhoHen«  Ost  Zeichen  nach  rechts 
hin.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

16)  Athnlia  Ktjni^m  der  Juden,  in  einer  Einfassung.  In  der 
Mitte  unten  die  Buchstaben  V.  S     H.  3       1  L.,  Br.  1  Z. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente.") 

17)  Die  Verkündigang»  Dat  Zeichen  linkt  unten«  Ii.  2  Br* 

5  Z.  3  L. 

18)  Die  Anbetung  der  Ilirteu.  Links  unten  das  Zeichen.  U.  Z 
Z.»  Br.  3  Z.  2  L. 

:      19)  Der  Hindermord.   Links  unten  am  Schilde  der  Name  dee 
Herodr";  und  rcclits  dns  Zricdicn.   II.  2  7..  2  L..  Rr.  H  /i-  TL. 

20)  Das  Abendmahl,  rechts  unten  au  der  Säule  das  Zeichen.  U* 
2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ttehen  linkt  unten  au  den 
Seiten  der  Sittle  die  Buchstaben  V«  8.    In  gleicher  Grotte* 

21)  Die  Transfiguration  auf  demTabor,  Oopic  nach  l'enei«  linkt 
unten  dng  Zeichen.    U.  1       8  L.,  Hr.  2  Z.  8  L. 

22)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes*  Links  an  der  äaulo  ülier 
dem  Apostel  ist  dat  Zeichen.  Copie  nach  Fenca  und  Gegea- 
tt&ck  sur  Ti;ant6guration. 

Et  gibt  eine  Copie,  auf  welcher  die  rechte  untere  Bcko 
weiss  erscheint,  während  tie  in  Otiginal  beschattet  ist. 

23)  Dos  jijnc^Me  Gericht:  Oft  her  ir  gowenedeite  clc.  Rechte 
unten  1111  Rande  das  Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z,  1  L. 

24)  Ein  nackter  Mann  an  einem  halb  dürren  und  Italic  grünen- 
den Baume  titaend,  au  einer  Seile  ein  Patriarch,  cur  an« 
deren  ein  Apottel.  Linkt  von  ihnen  tind  Darstellungen 
aus  dem  alten,  rechts  Bilder  aus  dem  neuen  Tettamentt« 
Unten  rechts  ist  das  Zeichen«    U.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

25)  B'nte  des  Heilande«;,  im  Profil  nach  links  stehend.  In  cffi- 
giem  domini  nostri  ctc.  In  der  jMitte  unten  das  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  l554>    H.  6  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 

26)  Die  Bnthauptung  det  hl.  Johannet«  Dat  Zeichen  linkt  unten 
H.  2  Z.,  Br.  8  9 

27  —  53)  Yertehiedene  Darttellungen  aut  den  Efangeiien,  auf 


*)  3uppieaienle»  t.  S.  27« 
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Solu,  Virgil.  13 

FUtten ,  jede  mit  zwei  BiMtni  über  einandar,  un  !  mit 
Anzeige  des  Capitcis  und  Verses.  Iii  der  Mitte  }edM  ülllU 
te»  ut  dft*  Zeidiea.  U.  2  Z.  ü  L.,  fir.  i  Z.  iQ  L. 

♦ 

]Hffit«Jlno§6.o  aiat  d«T  profanen  Geachicbtt. 

Mv^Ö?)  ONt  bvrnhmtestcn  n^etchichtHciieD  Helden,  Folge  von, 
0  i;iatlern  mit  stehenden  und  he\%afTneten  Figuren  in  Lin- 
^    l;jj^>im!*en  ,    und  mit  dem  Namen   darunter  in   eineni  ("ar- 


.   ;  -        touche.   Hechts  unten  i.<»t  dar>  Zeicheu,  tuit  Ausnahme  ävi 

*  •  K&oigt  David,  ifvo  ei  links  tUht.    i)  Aoittah,  2)  Devid,  5) 
.  Judas  Machab.,  4)  Hektor,  5)  Alexander,  6)  iuliuc  Cäsar, 

t  r  7)  Kaiser  Car),  8)  König  Artutt  9)  Uerxog  GotUried«  U. 

3  7.   1  T,.  .  V>':.  :  Z.  1  L. 
#^^—(1)  Uie  bei uhmtettcn  Heldinnen  der  GcschichU,  t»(.t.liend 
.   <  ^.        mit  einem  Schilde ,  io  Eiutassun^ep  mit  ihren  Namen  iu 
Gartoucben.  t)  Veturia,  2)  Lueretia,  3)  Virginia,  4)  Jabel, 
5)  Esther.  6  )  Judith,  7)  St.  Helena.  8)  3l.  £Ubeta»  0>  SU 

•  .        Brigittn.    H,  ö  Z.  i  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

7^-^85)  i-^ie  12  rfsusischcn  liaiser,  stehend  in  Kintas&uug,  «ihen 
(  .^v..«   .    tier  Name  mii  Angabe  der  ilegicrung&£cit  und  dc£  Alters, 
f..  !    1    nnlen  die  Buchitabeo  V.  S.  l)  Cäsar,  2)  Octavian,  3)  Ti- 
♦  berius,  4)  Caios,  (Cajus),   5)  Claudius,  6)  Nero,  VI,,  7) 

ft  '>/  (jalba,  8)  Vespasiun,  (j)  Titus,  10)  Domitian,  tl)  jNera  XI* 
i7)  Traiin.    H.  "  Z.  1  !  .  .  Hr.  2  /-  2  T  . 
'  -  •^64)  Em  junger  l'xini  ant   den  imieeu  vur  einem  Tyrannen  i.n 

•  V'-yiPf^nt«  welcher  seinen  Vater  sum  Tod  verurtheilu  Linhs 
,  %         '^iban  daa  Zeicben.  U.  1  Z.  9  L.,  Br*  3  Z.  4  L# 

^.  ,  IVl  y  l  i  1  ( I  1  u  ^  i  i>  c  L  c    U  a  r  ö  L  ü  1  1  u  n  g  e  n  •), 

.- .1  i  %$)  Apolluden  Uracheu  l'^thun  ti^dtend;  links  vemaudelt  er  die 
Üaphoe  in  einen  Lurbeerbaum*  Sleruunt  l^ythunem  etc.,  und 
da#  Zeichen.  U,  2  Z.  mit  3  L.  Hand*  Br.  3  Z.  4  L. 
86)  Drei  Frauen,  wovon  eine  auf  dem  Boden  schlaft,  »ährcnd 
wfM'<  .         ftn  Mnnn  d^^r  Twoifpii  aich  nälsf^ti,    die  reclits  liegt.  Nun- 
,\  *  1^       uuam  Amur  tulus  elc.  und  das  Zeichen,   in  gleicher  Grüsisc. 
S7)  ilippumena  mit  dco  güldenen  Acpielu  der  Venus,  welche 
,    •    Ataiante  in  Lauf  sammelt.  Qaum  Cupidi  nequiere  etc  und 

'     dm  Zeichen.  Io  der 'Grösse  von.  Nr.  Ö5. 
'''$^)  Jupitrr    ils  Satyr  Lei  der  Antiope.    Jupiter  in  Satyrttm  atC, 
I>a?  Zeichen  re<hf<,   Ii.  2  Z.  10  !•  ,  f^r   2  '/    1  L. 
)  iuiiiler  und  Seiueie.   Semelc  luiiuine  visu  expirat.  UodiU 
'  •    -  r •''ttlitnii  daa  Zeichen.  In  gleicher  Grösse 

^)  Mars  stehend  in  Eintasf-ung.  Oben:  Ell  AOUO,  unten  die 

BuchiJahen  V,  S.   11.  5  Z.  l  L.,  Br.  2  Z. 
ij^)  Herkules  und  Autbeus.  iUcbls  ob«tt  da»  Zeichen*  U.  3  Z., 
JJr.  1  Z.  10  L. 

^'•^  105)  Verschiedene  mythologische  Fraueogestaltcn.  stehend 
^     in  Ewraisung  mit  dem  Namen  (ausgenummen  Nr.  1.)  Diese 

*•  datier  sinil  von  1  —  12  numcrirl,  und  lra{;cn  das  Zoiclii*«, 

*  1)  Ein  Weib  mit  Schild  und  i'.iluic.  2)  Circc.   5)  Daphno. 
.^       '   4)  Discordia.  5)  Atalanlc.  0)  Juno.   7)  Proit  is.    l\  \  SnlU. 

*  üj  Cürüuts.    lüj  Ctie*     u)  Ich.  ( V )    12)  Ütucaiiun,  iucr 
ift  Weib.  Oder  Pyrrha?  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z, 

,4d4)l'*d«  niil  dem  Sdmane,  Copic  nach  Aeneas  Vicus,  linhs 
vhcv  das  Zeichen.   H.  1  Z.  lü  1^. ,  Br.  3  Z.  5  L. 
}05)  Eiu  stthendes  Weib  mit  der  \iise,  im  Oruudo  Architektur. 


*)  Snppleinente,  e.  Nachtrag  S. 
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UnUn  itclit:  G.  AVUOHA.  P.»  und  nach  liakt  das  Zeichen. 

fiU  3  Z.  2  L*,  Br.  i  Z.  fl  L. 
S06)  Hin  stehendes  nacktes  Weib  vom  Rücheo  gCMfceA.  Unttn; 

CONJVNX  JOVIS,  lind  d.is  Z.  iclicn     Das  GcgcnstiicU. 
107        109)  VeoQS,  Diana   und   Pallas,  stellend  in  F.ini.-it^nnr; , 

•beo  der  Name  in  Caituuchen»  und  uoteii  die  üuciuubca 

VS4  H.  3  Z.  1  L.,  ffr.  2  Z.  2  L. 
'  tlO)  Der  Traum  des  Paris  (Traum  Paris).   Venus,  Pallat  und 

Juno,  in  der  Ferne  Merkur  bei  Paris.    Die  Huchytabcn  P. 

D.  V.  könnten  Perino  del  Vaga  bedeuten ,  und  links  oben 

ist  das  Zeichen  von  Suiis.   H.  2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. 

111 )  Die  neun  Musen  mit  ihren  Namen.  Novem  Muse.  Linkt 
das  Zeichen.  H.  i  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

112)  Dieselben,  mit  abgekürzten  Namen.  Links:  Die  Villi.,  rechts: 
Alusae.  In  doc  Mitte  unttn  dM  Ztkben«  H*  l  Z.  6  L*» 
Br.  6  Z.  7  L. 

llo-*-12l}  Die  neun  Musen  stehend  in  Einfassung  mit  dem  Na- 
»•o  darüber.  Folg«  von  9  nnmerirlen  Blittcm  mit  dem  Zet* 
eben  oben  oder  unten.  H.  2  Z.  l  L.,  Br.  3  Z.  1  L« 

122)  Ein  Bacchanale.  In  Mitte  der  Platte  ^ibt  aul'  dem  ßoc!«*n 
eine  Bncchantin  den  Ueberaus«  des  Wernes  von  sieb.  Links 
unten  das  Zeichen.   11.  2  Z.,  Br.  g  L.  \  L. 

125)  Bin  Bacehaoale.  Bacchus  auf  dem  V\  .igcn  von  Boclian  ge* 
zogen.  Das  Zeichen  rechts  unten.  In  gleidier  Grusst. 

124)  Ein  Bacchonnlc.  Links  trir^t  ein  Mann  einen  \\  Tninlllino 
Satyr.    Rechtg  üben  das  Zeichen.    lu  gleicher  Grüssc. 

1251  P>'ramus  und  Thisbe,  beide  entseelt.  Links  uuleu  das  Zei» 
eben*  U«  1  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

126)  Ein  Weib  anf  dem  von  Schlangen  gezogenen  Wagen  von 
Kindern  gafbUrt.  laoltt  nntan  dat  Zaichan.  U.  i  Z.  3  L.» 
Br.  6  Z. 

L  Das  Monogramm  links  unten. 
IL  Dat  ZaicbMi  in  dar  Mitte  oben. 

127)  Offphana  locht  durch  seine  Lyra  die  wilden  Thiere  herbei, 
ßacbia  oben  da»  Tafalchen  mit  dem  Zeichen.  IL2  Z.,  Br«9Z« 

Allagoriicha  Darttallungan, 

t28)  Die  vier  Jahreszeiten«  ein  sitzendes  nacktes  VITeib^nnd  vier 
Kinder  mit  Attributen:  Die  4  Zeit  dei  Jarf»  dann  daa 
Zeichen.  U.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  1  i  L. 

I29— 132)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Figuren  von  Bauern  dar- 
gestellt: LencT,  Sumer,  Herbst,  Winter.  Das  Zeichen  links 
oben.  H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  ]  Z.  9  L. 

135.1.  136)  Die  vier  Jahreszeiten  unter  mythologischen  Gestalten« 
Des  Zeichen  reehttt  oder  links  oben.  H.  2  Z. ,  Br.  9  Z. 

1)  Frühling:  Flora  mit  dem  Ochsengespann,  von  Gullern  und 
Muten  begleitet. 

2)  Der  Sommer:  Ceres  auf  dem  Wagen  von  Schffasan  ga« 
7n!;cn  ,  voraus  Apollo  und  allegorische  Gestalten. 

5)  llcrbst:  Pomona  auf  dem  von  Böcken  gesogenen  Wagen, 

Ton  Göttern  gefulet. 
4)  Der  Winter:  Ein  Aller  im  Wagen  von  Bteln  gelogen, 

voraus  Eolus  und  bintendrein  Saturn. 
A)  Diese  Folge  ist  genau  copirl,  und  an  folgenden  Marh« 
malen  zu  unterscheiden, 
a)  Frühling.  Im  Original  ist  der  Name  vVeiius«  ausge« 
schrieben,  in  der  Copie  abgchürzl:  Yen.  9. 
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SoU0,  Virgü  U 

h)  Sommer.  Die  enegorUehe  Gc.<ta)t  der  Iliue  (Bstm)  iel 

io  der  Copio  in  |  Ansicht»  im  Original Vu  Profil. 
^)  Herbst.  In  der  Cupie  bemerkt  man  zwUclien  den  Fut- 

•en  der  Abandeotia  swei  Aepfel  aof  dem  Boden,  im 

Original  niclit. 
a)  Winter.  Das  Wort  SATVRNVS  des  Origiaalt  ist  in 

Copie  wie  folgt  geschrieben:  SA  —  TVu  —  NVS. 
B)  Coplcn  ohne  Zeichen  des  V.  SoUt.  U«  i  Z.  9  L«t  Br. 

C}.Copiwi  oliM  MoBogtam  dat  V«  Soli««  H«  t  S.  9  L.» 
Br.  6  Z»  5  Xj.  * 

137^,l4S)  Dt«  la  Monate,  durch  Figartn  im  ^dKcber  Betchar* 
tigttog  dargestellt.  J^des  Blatt  hat  ein  Zeichen  des  Zodia« 
cos  rechts  oben  in  ()er  Wolke,  und  einen  lateinischen  Vers« 
Das  Zeichen  rechts  unten  im  Hände.  U.  iZ.  5L.,  Br.  2Z.  5L. 

^49—- 155)  Die  Planeten.  Folge  von  7  nomerirten  Blättern,  durch 
dU  mythiidiea  Oottbeiten  'dargeetelU ,  welche  d«D  GectiniMi 
Torgesetxt  werden.  Das  Zeichen  des  Tbierkreites  und  dar 
Name  ist  jeder  beigesetzt.  Oben  steht  das  Zeichen  des  V« 
Solls.  Die  Fignr  erscheint  in  Einfassung,  und  dte  Tablette 
enthalt  einen  deutschen  Spruch.  H.  2  Z.  6  Li- »  Br.  i  Z».  L. 

t55~l62)  Dia  FlaoataD,  dnrch  dia  plaDatarUdiaii  6«tüieitan 
darj^estalllf  anf  Wolken  sitzend,  mit  den  Zeicban  des  Thiaiw 
hrcises.  Oben  stehen  die  lateini^chou  Namen  der  Qöttar* 
Jedes  Blatt  hat  das  Zeichen.   H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

l|ji3  —  i6q)  Die  Planeten,  Folge  von  7  I^littern  mit  den  genatott- 
tcn  Göttern  auf  Wägen  von  Thiereo  gezogen ,  mit  beige* 
letxten  Namen.  Oben  itt  dat  Zeichen  des  Thierkreises«  Auch 
liat  Jedes  Blatt  dat  Zaidian  dat  Sotit.  H.  |  Z.  SO  L»,  Br« 
S  Z.  2  1» 

170  176)  Die  Planeten,  7  Blütter  mit  den  Fi^^uren  der  Gott« 
beiten  in  Wolken,  und  mit  den  Zeiclien  des  Thicrkreisei.  Die 
Blätter  sind  mit  rürnischen  Zahlen  nunicrirt.  Das  Zeichen 
ist  in  der  Mitte  unten  im  Hände»  wo  auch  der  iSatue  dos 
Planeten  in  dttttaabar  Spvaeba  ataht.  H.  1  Z.  10  L.  mit  4 
L.  Rand,  Br.  4  Z. 

f77)  Die  sieben  Planeten  in  mythologischen  Figoren,  die  eina 
an  der  Seite  der  anderen  mit  ihren  Namen.  Links  oben : 
Septem,  rechts:  planetarum.  In  der  Mitte  unten  ist  das 
Tätelchen  mit  dem  Zeichen.   H.  i  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Auf  aisar  Ccmia  sind  die  Namen  der  Öötlar  Dunarift, 
umä  linkt  in  haibar  Höha  ttabtt  Dia  Vit,  tadiUt  PlanataA, 

170  ^  t6l)  Dia  viar  Temperananta,  durch  sitianda  Frauen  mit 

Attributen  vnrgestQllt.  Oben  steht  der  Name  und  die  Ziffer, 
und  im  unteren  Hnnde  ein  iateiaische&  Üi&tichoo.  Auf  drei 
Blätieio  steht  das  Zeichen  links  unten,  aui  dem  vierten  racbtt* 
U.  2  Z.  9  L.  mit  4  L*  Rand,  Br.  2 

Die  gegenseitigen  Copien  babatt  danttcha  Varaa«  U,  S 
Z*  2  Ik»  Br«  2  Z.  4  L. 

102)  Dfia  tieben  freien  Künste,  stehende Fraaengattaltan  mit  ihren 
Namen  über  den  Köpfen.  Links  Steht:  Artes,  rechts:  libe- 
ralem. In  der  Mitie  unten  sind  dia  Buobstaben  V.  S.  U.  % 
Z,  Ö  L.,  br.  6      4  L* 

jB5  —  189)  Die  sieben  freien  Knntlat  in  7  Blattam«  mit  tlalian» 
dan  weiblichen  Gestalten  durab  Attribute  charaktcrisirt.  Im 
Ginnda  tat  Architabtnr«  Unten  ttaban  diaNaman  darAünitt 
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in  hteinischer  Spricht,  und  aueh  da«  Zeichao.  H.  %  Z«  ti 
L.f*Br.  1  Z.  11  L. 

190  196)  Üie  sieboD  treieo  iiüiiste,  iu  niciloarligcr  üeli.^nd- 
IttOg.  Die  atehetidtii  weiblichen  Pigureo  sind  von  Wulkea 
ungaben,  und  ihre  Namen  erscheinen  in  dtfm  Tafelchen  obctt 
weiss  auf  schwarzem  Grande.  Ltaht  untan  iit  das  Zakhaa. 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

1^7^  Die  Tugenden,  durch  stehende  weibliche  Figuren  vorge- 
stellt Oben  steht  der  (lal.)  Name  einer  Jeden,  und  die  Auf- 
schrift: Virttttaa.  Linkt  noten  ist  dae  Zakban.  H.  1  Z.  tL. 
Br.  6  Z.  4  L. 

t96)  DicTugendeu,  stehende  weibliche  Fiquren,  mit  IhrenNnmefi 
in  ialeiniicher  Sprache,  und  der  allgemeinen  Auf  schritt :  Die 
Vltl  Tugeut*  iu  der  Mitte  unten  Tafelchen  und  Zeichen* 
B.  t  Z.  6  L.,  B#.  6  Z.  6  L. 

199  «^  206)  Die  Tugenden,  Fulge  von  7  Blättern  lult  steKandea 
weiblicljen  Fipuren  in  Wolken.  Üeher  Jeder  derselhen  sieht 
der  Name  in  lut.  Spruciie,  und  in  dem  unten  vun  zwei  £r. 
gelo  gehaltenen  Tätelchen  ist  ein  lat.  Distichon.  Jedes  Blalt 
trägt  das  Zeichen«   H.  2  Z.  it  I^-.  Br.  2  Z.  2  L. 

207  2l4)  Die  Tugenden,  Folge  vun  8  Blillern  mit  stthendeo 
weiblichen  Figuren  auf  landschnftlichem  Grunde,  von  linhft 
her  belctichtet.  Oben  steht  der  Name  einer  jeden,  und  nucU 
das  Zeichen  des  Stechers  tiodet  man  darauf.  11.  2  Z.  6  L.» 
Br.  d  Z.  1  —  2  L. 

Die  gegenseitigen  Copieo  sind  von  rechts  her  balenchtet» 
und  auf  dem  Blatte  der  Slürfca  steht  Magnammitas  stall 
Fortitudo.    In  <7l(Mcher  Grösse. 

2t5)  Die  Furtuna  m  einer  Fiiifassun^:  Fortune.  Nach  ttntcn  die 
Bucii&labcn  V.  ä.    Ii.  o  ^>  l  ^-t  l^r.  2  Z,. 

216)  Stehende  nackte  Fran  mit  einem  flammenden  Herzen  in  Or- 
namenten» Oben  steht:  Aholiba  Ist  Jerusalem.  H/.  25«  Inder 
IVlitto  Hilten  das  Zeichen.    H.  5  '/..  1  L.,  Br.  2        l  f- 

217)  Die  Faiiin,  Imrcnde  Frau  mit  einer  i  roiupoie  in  jerler  Hand« 
Links  unten  das  Zeichen.    U.  4  Z-  0  L.  i  Br.  3  Z.  5  L. 

21 S  ^  221 )  Vier  allegorische  «reibliche  Gestalten ,  mit  dem  Zei- 
chen. H.  ]  Z  10  —  ff  L..  Br.  3  Z.  1  —  2  L. 

1)  Aftrolo^ie:  III.i  e^o  routatas  quae  duco  ad Sydera  mantes* 

2)  Der  Friede:  Fox  olea  illusfns  etc. 

3)  Sclbsterkenntntss:  Cugnitione  sui  etc. 

4)  Ein  Weih  mit  Ketten  t  Liberes  indignas  facna  ete. 

222)  Die  Zeit  etiUuhrt  die  Wahrheit:  Abätrusaiu  lenebris  temput 
me  dncit  in  eures.  Links  unten  das  Zeichen,  H.  t  Z.  10  L« 

Rr.  5  X.  1  L. 

223)  Der  Trinn»nh  (h-r  rSbi<;lh.  I'ytliaf^oras  auf  dem  Wagen  hin- 
ter Golfern'  DriviMj»  l'iia^cr.  Fttler.  De  Musica.  Fun.  Vorn 
am  Wagen  das  /.eichen     11.  2  Z.  1  L.,  lir.     L,  7  L». 

Genrebilder.*) 
224  ~  255)  Yer.'chiedcue  Figuren  au  einer  Folge  von  10  oder 
mehr  Blättern  vereiniget.   Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  2  L*» 
Br.  I  Z.  8  L. 

1  —  6)  Edelmann  und  Dntue  t;<n7,rnd. 

7)  Zwei  MtisikiMifen.  der  t-iue  sii  Ik-m  I,  di  r  aiulrrc  Mt7,end, 
^)  Ein  IViann  am  Ti^iche  die   Dame  umüimeud ,  >^elcher 
ein  Diener  Wein  •einschenkt. 


Supplemente,  s.  Naihtrag  S.  28* 
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9)  Ein  Herr  und  eino  Dame  Karten  spielend. 
10)  Ein  IVIanu,  welcher  den  Gciaug  seiner  Dam«  auf  der 
Flöte  begleitet. 

254  —  245  )  Verschiedene  Militärs:  Capitain  zu  Pferd,  OITiiiere, 
Fähndrich.  Artillerist,  liellcbardier,  Uachcnschütz,  Tuuibuur, 
Ptciler.  Fulge  von  \2  Blättern  mit  deutschen  6prüchcu  im 
Ramie.    H.  5  Z.,  ßr.  1  Z.  lü  L. 

246  —  255)  Verschiedene  Solduten,  mit  dem  Capitain  zu  Pferd 
und  zu  Fuss,  Fahndrith  ,  l'kilcr,  Trummler,  iielkbarciicr, 
einigen  Soldaten,  und  dim  Suldalrn  mit  i>enem  Weibe.  Je- 
des Blatt  trägt  das  Zeichen.  II.  4Z.,  Br.  2  Z.  11  L.  —  5  Z. 

256)  Vier  Suldoten  am  Tische  im  Streit.  Das  Zeichen  am  Tisch- 
lusse.    II.  1  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  1  —  2  L. 

257 )  Verbchiedene  Taschcnspit*  1er.    Im  Grumio  der  Affe  mit  dem 
Glase  auf  dem  Ti»chc.    Das  Zeichen  links  oben.    In  glei- 
cher Grösse.  .   1    „•  *     .   ;  •  ,    .  t. 

258)  Bflrunhene  am  Tische  mit  drei  Schweinen  beschäftiget.  Das 
Zeichen  am  Tische.    In  gleicher  Grösse. 

259)  Drei  Männer  am  Tische  mit  musil.alischen  Instrumenten. 
Ein  vierler  muchl  sich  mit  einer  Cuurtisuue  zu  schanfcn,  und 

*•         im  Grunde  rechts  ist  ein  Hirsch.  Ucchls  unten  das  Zeichen. 
*         In  gleicher  Grösse. 

r  Diese  vier  Bläiicr  bilden  eine  Folge.    Es  gibt  gegenseU 

tige  Cupien  mit  dem  Zeichen. 

^60)  Eine  Gruppe  von  Soldulen:  Tambour,  Pfeifer,  Landsknecht, 

P'ahndrich  und  il.icUeiiscKulz.   Da^  Zeichen  rechts  obc-n.  Ii. 

2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  i;  L. 
26t  )  Dreizehn  deutsche  Suldaien  in  verschiedenen  Uebungen  In 

der  Mille  oben  das  Zeichi-n.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  8  Z,  7  L. 
.^262}  Aehnliche   Darbfeliung  mit  sieben  Fechtern,  in   der  Mille 

ein  Greif.    Nach  liuK»   unten  das  Zeichen.    H.  l  Z.  3  L., 

Br.  5  Z.  1 1  L. 

263  j  Eine  Grup[>e  von  eilf  Schlägern,  in  der  Luft  eine  Gan^  mit 

der  LurbcerUrotie  .  in  welcher  das  Zeichen  des  V.  Sulis  zu 
sehen  ist.  In  der  Mille  oben  1j4i.  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  6 
Z.  6  L. 

264  )  Eine  Truppe  von  Soldaten,  welclie  nach  linUs  hin  ziehen.  Fries 

in  2  Blättern.  LiuU>  oben  Zeichen  und  JahrzaUl  1j4.^'  II. 
2  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 

265)  Eine  Badstube  mit  Mänuern,  Weibern  und  Kindern  in  ver- 
schiedeneu Stellungen,  diu  Versammlung  von  Wicdertäuleru 
belilell.  Oben  in  halber  Hohe  lias  /.eichen  des  A.  Al«le' 
grever,  in  der  MiUu  unten  jenes  vou  V.  Sulis.  II.  12  Z. 
5  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 

Diess  ist  das  belrächtlicltsle  Weih  des  Meisters,  welches 
mau  Öflert»  für  Cupie  Aldegrever's  hielt. 

266)  Das  auf  ihrem  Manne  reitende  Weib,  der  auf  allen  Vieren 
nach  rechts  hin  geht,  (hilen  ist  der  Buchstabe  T.  und 
Sulis  Zeichen,  in  halber  Iluhc  der  Buchstabe  C.  Copiu  nach 
Pencz.    U.  1  Z.  10  L  ,  Br.  2  Z.  7  L. 

267)  £iu  Weib,  mil  dem  Hunde  zu  den  Füssen  ,  schlägt  d<»u 
Posscnreisser.  Au^  dem  Baume  linUb  ist  eine  Ualze.  Mit 
der  Schritt:  Hurn  Hund  vnd  Hatten,  liaffn,  Pcilu  und  l'xra- 
tzen.  Bechts  oben  das  Zeichen.  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

2Ö8  )  Der  Posseureis&er  im  Handgemenge  mit  eiiioiu  Waibe.  LiuKs 

unten  das  Zeichen.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 
269)  Eio  Narr  von  einem  Hunde  gepacUl  n^ch  recht»  gerichtet, 
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vro  eino  Ilaod  am  dem  Gebüsche  hcrrau ereicht»  LioIm  oLco 
das  Zeicheo.  Ii'  ^  7t.  10  L.»  Br.  5  ^>  o  Ii* 

270)  Kinder  feiern  dM  Wuretfeet  Sie  fahren  eine  San  hm  TrU 
UQiphe  aut  dem  Wegen :  Wurst  Jiciligt  Fleisch  etc.  In  der 
IVItüc  das  Zeichen  des  V.  Sulis,  links  im  Rande  der  Bu^« 
Stahe  i\   H.  l  Z.  5  L.  mit  dem  UanUe,  Br.  7  Z.  6  L. 

271 )  Ua»ca  brauu  deo  Jüger  und  den  Uund  am  Spiesse:  Uns 
Hasen  Ut  ein  Schanis  geratheil  eto.  Rechti  unten  das  Zet- 

*  chen,  links  C.   U.  ]  Z.  5  L*  mit  dem  Rande,  Br.  7  Z.  6  L« 

272)  Hin  Herr  und  eine  Dame  auf  der  Promenade«  Unten  dtn 
Biicfi-^iaben  V.  S.    H.  3  Z.,  Br,  2  Z. 

273)  Durftest.  In  der  Mille  tanzende  Paare,  links  die  Musi- 
kanten ,  rechts  ein  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische ,  wo 
onten  das  Zeichen  iat,  H.  2  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

274  283)  Die  europäischen  Bauptstaaten ,  unter  zehn  neibli- 
chen  Gestalten,  welche  zii^^lcich  die  Uhifijen  und  thürichtcn 
Jungfrauen  vorstellen.  Im  Rande  das  Zcicficn  uwi  die  ü^a- 
mcn:  Germania,  Franki  ich,  Italia,  Flandern.  Englauiit,  Grecia, 
Uispania,  Portoga),  Prabanntd»  La  Femr.  orth.  II,  8  Z.  mit 
dem  Rande,  Br.  1  Z.  ii  L* 

284  —  297}  Dio  Schwoixer-Cantone,  l4  Blättern  mit  Suldaten,  auf 
doren  i ahnen  die  Wappen  erscheinen.  Oben  stehen  die 
^^aInell  der  Cantooc  und  das  Zctcheo.  U.  3  Z.  7  Ür. 
2  Z.  5  L. 

298)  Bio  General  zu  Pferde*  Vor  ihm  gehen  drei  Bitter  und  drei 
Soldaten ,  hinter  ihm  zwei  Heiter  und  ein  IMann  zu  Fuss* 
Am  Steine  links  ist  das  Zeichen  und  |&42*   U.  2  Z.  2  I«,» 

Br.  7  Z.  10  L. 

299)  Der  Abzug  einer  Truppe  aus  der  Stadt,  deren  Tiiur  maa 
rechts  sieht.  In  der  Mitte  ist  ein  Ureas  In  der  Nabe  des 
Baumes,  das  Zeichen  links  unten.  H.2Z.2L.,  Br.  7Z.  11  L» 

800)  liin  Könip  und  eine  Könii'jin  tu  Pferde  über  eine  Brücke  - 
reitend,  wo  f^ich  mehrere  iMenschrn  durch  Schwimmen  retten: 
Hhebrcciier  Bruck.    Das  Zicicücu  iuik&  vorn  am  Zelte,  il» 
2  Z.  t  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

801  —  352 )  Eine  Spielkarte  in  82  Blattern  mit  dem  Zeichen. 

1  )  Sciiftlcn :  Löwen. 

2  )  Bot :  i'appageycu. 

3)  Aichen:  Affen, 

4)  Groen:  Pfauen. 

5)  Ktinigo  und  Damen  sn  Pferd« 

6 )  Buben  als  Soldaten. 

883  —  364)  Verschiedene  Gebäude  in  halben  Rtunen,  Folge  Tom 
12  radirteu  Bliillcrn.    H.  5  Z.  6  L,,  Br.  3       a  —  9 

365)  £in  Bergwerk.  Links  lassen  zwei  iVliinner  einen  Limor 
hinab,  und  unlen  tit  das  Zeichen.  H.  t  Z.  2  L.  Br.  6  Z,  2  I«* 

366)  Eine  ähnliche  Darstellung.  Rechts  vorn  ist  ein  Schabkaf^ 
ren«  unten  nm  Brct  das  Zeichen.    In  gleicher  Oroise. 

Jagden  und  1'  Ii  i  e  r  s  t  ü  c  k  e.  * ) 

367)  DiQ  B.ireiijagd.  Drei  Hunde  greifen  einen  Bärcu  an,  nnd 
der  3üger  dorclibohrt  einen  zweiten.  Rechte  oben  das  ZeW 
chen.    il.  1  Z,  3  L.,  Er.  5  Z.  9  L. 

368)  Bine  Schweine*  und  Bärenjagd.  Hechts  greifen  Hunde  dem 
Kher,  links  solche  den  Bären  an.  Rechts  oben  das  Zeichen«. 
H.  10  L.,  Br.  0  Z. 

^9)  Ein  Bar  verthcidiget  sich  gegen  zwei  Jiiger  und  fünf  Hunde. 
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Das  Zeicheo  nAU  im  FttiM  du  lUiintt.   B*  1  2«  4  L., 

Ör.  6  Z    1  L. 

Tu  der  t^ii<^c]ienilcii  Cf)pic  hnt  der  vom  liucken  geiehvAt 
Jäger  keine  Fcdcru  auf  cicui  Hule,  wie  iiit  Original. 

570)  Bio  Bär  stellt  sich  ^egeu  den  Jäger  mit  lüiii  lliiiiiicn.    Ein  , 

anderer  Jäger  kommt  mil  zweiUundun  herbei.  Rechi»  ubeu 

wt  das  Zaicbaa.  H.  t  Z*  5  L..  Br.  6  Z. 
37t )  Bin  JSgtr  mit  drei  Hunden  verfolgt  einen  Raren  nach  dein 

Walde  XU.  läaki  iiotaft  daa  ZetdMa«   U.  1  Z.  2  L.,  Br. 

6  Z.  5  L. 

372 )  Zwei  Eber  voo  Huudco  vori'ulgt.  Links  hat  das  Tiiier  den 
Jager  gattinl»  waldMin  «in  anoamaiit  Jan  Spiaiaa  an  lliUfa- 
ailt.   In  dat  Hiita  ottleii  daa  ZaiolieB.       %      z  L.^  Bt, 

5  Z.  7  L. 

575}  Hin  Eber  von  sechs  Hunden  angcgriiTen.  Der  Jager  Im  Vur> 
gründe  aiU  mit  dam  Spiesse  herbei,  rechts  kuiumt  eiii  ivrei- 
tar  mit  xwai  Handan  baraa.  H.  t  Z.  3  L.,  Br.  5      8  L.? 

574 )  Ein  gereiztes  Wildschwein ,  weichet  den  Jäger  liberworfen, 
wiffd  voa  fünf  Handan  anfacriffan,  und  von  ainam  s«f ailan  Jägar 
mit  daoi  Fangeisen  gestochen.  Rechts  vcrihatdigat  ticli  ein 
B'ir  ^^^<^n  eine  Meute  Hunde.  Ueber  dem  BaonMlanima  fttabt 
das  Z(  ic  Ken,    U.  |  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  {)  L. 

575}  Ei"  Eber  vom  Hunde  gepackt,  wie  ihm  ein  Jäger  den  tdog 
gibt,  wahraod  swai  aadera  atit  dan  Hnudao  herbciailan. 
Am  Fusse  daa  Bonmai  iai  daa  Zaichan.   IL  l  Z.  5  £«.,\Br. 

6  Z.  5  L. 

Es  gibt  ei  na  gagantaitiga  Copia»  wo  dia  Jigar  ton  liaka 

her  kommen.  ' 

570)  Hirsch  und  Hindino  von  Hunden  gejagt.  In  der  Mitte  ist 
«io  Falluiar  su  Pferda»  and  Itnka  oban  dat  Zeicban.  fiU  10 
X«.,  Br.  5  Z.  9  L. 

^T7)  Hirsch-  und  Hasenjagd,  erstere  links,  letztere  gegenüber. 

Nach  links  unten  das  Zeichen.   H.  1  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
57B)         Hirsch  von  einem  Jäger  «u  i'ferd  und   von  sechs  Uun» 

den  gejagt.    Rechtt  naCan  dat  Zetchea«  11^1  Z.  4  L.,  Br* 

5  Z.  o  L. 

979)  Zwei  Jäger,  der  eine  zu  Pferd,  verfolgen  einen  Hirsch,  eine 
Uindiun,  ein  lieh  und  einen  Uasea,  i«inkt  UAleu  das  Zei- 
chen. H.  1  Z.  4  L ,  Br.  6  Z.  2  L. 

580 )  Ein  Hase  von  Handan  varfol|;t.  aaf  walohan  dar  Jfig«r  linkt 
Isiatar  dem  Baume  passt.  Linbt  unlan  i»t  dat  Zaiehan«  B« 
1  Z.  4  L..  Br.  5  Z.  9  L. 

3Blr)  Ein  Hase  von  einem  J.ip^cr  /.ti  Pferd  und  einem  anderen  xu 
Fuss  verfolgt    Link»  unten  das  Zeichen*  ü«  I  Z.  5  L.,  Br. 

6  Z.  2  L. 

33a)  Bin  Hata  von  ain«m  Windhand  und  ainaa  Falkaa  verfolgt. 
Baebts  eine  Hirschjagd,  und  in  dar  Mitta  oban  dat  Zaichan* ' 

H.  3  L.,  Br.  6  Z. 
5^5)  Ein  Jäger  greift  mit  dem  Spiesse  einen  Bären  an  ,  der  sich 
sagen  zwei  Hunde  vertlieidiget.  Üechts  ist  die  D<ir$tellung 
Kro.  373*  Diatat  Blatt,  dat  Gaffeattücb  snm  obigen,  itl 
ohoa  Zeicheo,  aber  von  derselben  Hand  wie  daa  obiga* 
BattMb  btUt  baida  aicbt  für  Arbeit  dat  V.  Solit. 

9g4)  Bta  Fnchs  von  Hunden  verfolgt.  Im  Bassin  ist  ein  Schwan, 
und  \u  der  Mitto  oben  das  Zeicluin.    H.  jZ.,  Hr.  5  Z.  9  L. 

3^)  Die  Hnlcnja(»(l.  Links  vorn  der  J.if;«  r,  nach  ret  ht*  vt»rn  aw 
ßauiMslammc  das  Zeichen,    ii.  1 1  L,.,  kit.  j  Z.  io  L. 
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866)  Die  ^UltMijif^  mit  drei  Jigero  em  Wetter,  einer  koieend» 

der  Andere  titzend  und  der  dritte  ctehend«   Ohne  Zeichen. 

H.  11  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 
387  )  Die  Entenjagd.   In  der  Mitte  der  Jäger  mit  dem  Garn  und 

hinter  ihm  eio  Menii  mit  der  Leterne.  lo  der  Mitte  unten 

da»  Zeichen.    U.  11  L.,  Br.  5  Z.  7  L.? 
888)  Der  Vogelfang.   Nach  rechtt  trinkt  einer  der  Vogeltteller 

eut  dem  firugt.  In  der  Mitte  oben  des  Zeichen«  Ji.  tl  !«• 

Br.  5  Z.  8  L. 

389)  Beitze.  Links  itt  der  Felkonirer  mit  dem  Falken,  rechtt 
•io  MeoD  stt  Pferd  mit  vier  Hunden.  Dee  Zeieheii  liahs 
«nur  dem  FelkeD*  H.  1  Z.  8  L.»  Br*  6  Z.  8  L> 

890)  Vertehicdene  wilde  Thiere.  Links  ein  Lowe  und  ein  Dra. 
che,  rechtt  zwei  Affen.  In  der  Mitte  ttben  des  Zeichen,  IL 
1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

391)  Zwei  Stiere  im  Kampfe.  Nach  rechtt  oben  dat  Zeichen.  U. 
1  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

892)  Vertchiedene  Tieritittige  Thiere,  in  der  Mitte  ein  Elephent 
im  Keapfe  mit  dcmUraciicn,  linki  serreissl  der  Lüne  einen 
Bären.  Hechtt  oben  dat  Zeichen«  B«  l  Z«  10  L«,  Br.  8 
Z.  7  L. 

39>)  Yersciiieilene  Vögel,  rechU  drei  Papageyen  uud  eine  I%ule 

eiif  dem  Att«   Am  Baume  ist  des  Zeichen.   In  der  Grotte 

des  obigen  Blattes. 
894)  Grupjie  von  sccli-^  Hunden,  dieselbe,  welche  in  Dürer's  I'Jatl 

mil  Si.  Fusiach  (Nro.  f.?)  vurKummU   Links  uoUui  dat  Zei* 

chen.    H.     'l^-  (  Ür.  4  /-.  9  L. 

395  —  4oi  )  Vcrsehvedeike  Vogel,  Aiin»lvibicn  und  Insekten,  10  — 
12  aut  ciiiciu  Blatte.  Bartsch  kennt  sieben  sulchcr  BUtler, 
gleuht  eher,  dets  die  Folge  eot  mehraren  bestehe.  U.  2  Z« 
5  L.,  Br.  2  Z.  It  L. 

4o2  1o3)  riine  Folge  von  ühnüchen  Thleren«  U.  2  Z»  1  L.» 
Br.  5  /-.  6  L. 

409)  Drei  Schmetterlinge,  eine  öchuecke,  ein  Frosch,  eine  Ei- 
dedise  ond  eine  Heaschreche«  Bechts  oben  dei  Zeichen.  IL 

1  Z.  tl  L.,  Br.  3  Z.  7  X«. 

niese  von  Nrn.  '65  ^enünnten  Blältrr  [gehören  zu 
einer  I  <jI|^c,  unter  einem  eigenen  Titel,  im  Aniiange  zu  den 
iiuplersiicticu  geben  wir  denselben  aUt  und  liigeo  ciuiee 
Blfttter  bei« 

Portrai  te  und  Büsten.*) 

4l0  —  429)  Die  Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich  von  Fha- 
ramond  bis  Heinrich  UI.,  MeoeillonSt  unten  im  Certonche 
irgend  eine  uicrkwiirdige  Begebenheit  Alis  dem  Leben  jedes 
der  liönige.  Die  ganze  Folge  besteht  aus  62  Blattern  wovon 
20  von  Sulis,  die  endereu  von  J.  Amman  sind.  U.  4  Z«  & 
'  L..  Br.  2  Z.  11  L. 

F  r  5  t  t'  A  u  s  ^,  a  b  c,  untoi  dorn  Tih  l:  Hfugics  re(^uiii  I  i  nn- 
coiuut  unituuoi  etc.  Laeiatunbus  \  irgilio  öolis  ISuribcr:  cl 
3aito  Ammen  TigurinoNorimbergee  1576*  In  ofietne  Cetlui- 
rinae  Iheodorici  Gerlachii  relictee  Viduee.  Bartsch  henntt 
nnr  diese  Anigebe. 

Zweite  Ausgebe:  tconograpliia  Be^m  Francorumf 
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class  ist  Ein  Eigentliche  Abconterftyuttg  aller  Rdaige  in 

Frankreich  Sambt  dreyerley  ZpU  bpschrcybuog— >  .  Alles 
ordentlich  verfasset  durch  Michaele  Eyzinger  aus  Oester- 
reich. Mit  33  Kupferstichen,  Turlratls  und  MedaiHuus  luU 
alleg.  und  iiitt  BinlüissoageB.  2o  Cölln,  bey  Johraii  Bncbia« 
tnftcber  Aono  |687*  4* 

Dri.tte  Ausgabe:  Icoographia  Regum  Frascorum  etc. 
INlIt  62  Blättern.  Cölln  15^8  p  vom  Formschncider  M.  Quad 

edirt,  4. 

450)  iiaiser  Carl  V.,  Büste  im  Profil  nach  rechts.  Ueber  der  Ein« 
faMung  staht  im  Carloueha :  Carulus  V.  Romanorum  impera« 
tor  An.  aet.  s.  XLIX.  Ünttn  ist  die  Jahrsahl  1549»  links 
dar  Bnchfttaba  V.,  rechts  S.  H.  2  Z.  6  L.»  Br.  2  Z.  i  L. 

'431)  Bigiimund  August  Küuig  von  Polen,  Büste  im  Profil  oacli 
rechts.  Oben  im  Cartouche:  Sigismunchis  Augustus  D.  G. 
Rex.  Pulun.  IVIagnus  Dux  L.  1594«  JLinks  unten  das  Zai- 
chen.  U.  6  Z.  9  L.,  br.  ö  Z  ? 
432)  August  Herzog  und  Churfurst^von  SaelistD.  Oral,  oben  din 
Religion  und  die  Gerech ligkait»  nntan  swei  Genien.  Anf 
dem  Täfckhen  in  der  Mitte  unten  steht:  MDLVIl.  franc. 
Bic,  ganz  unteli  ist  das  Zeichen.  Dietges  Blatt  ist  vor  der 
deutschen  Bibel  von  M.  Luther«  Wittemberg  i$6o.  H.  11 
Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  g  L. 

455 )  Juachiui  Heller,  Iialbc  Figur  in  |  Ansicht  uach  links.  In  der 
Mitta  nnten  die  Jabnahl  isXQm  Hnks  in  halber  Höba  das 
Zeichen.   H.  4  Z«  5  L.«  Br.  3  Z*  7  L. 

434)  Johannas  Gamal ,  L.  L.  Doetor  «atalis  snaa  LI.  MDLIIII» 

In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L*  mit  daa 

Rand,  Br.  5  Z.  8  L. 

435)  Büslo  eines  Greise«  flleUtor)  mit  f^rossem  Barte,  en  face  in 
einem  vcrxiertea  Uuuii.  ilEIi.  TUü,  uud  das  Zeichen.  Durch- 
massar  z  Z.  6  I«* 

436)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  Helm  im  Profil  nach  rechts« 
in  einer  runden  Finfa>sung  von  Laiihw^^rV..  Ilcclits  das  Zai« 
chuu  uud  der  iiuchstabe  Q.    lu  gleicher  üiusse. 

437)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  links,  wo  da«  Wort 
»Palifn  (Pallas)  steht.  Kund  mit  Ornamanten,  rechts  das 
Zeichen.   Durchmesser  wie  Nro.  4ö5. 

43ft)  Drei  Büsten  von  Königaä  mit  ihran  Gamahlinnan »  in  Ma- 

daillons :  Caes.  Carol.  Isaba.  His|^  Bmi  Ferdinand.  An  a. 

Fe.  H.  ne:^  Fran.  Regio.  Fr.    Oben  zwischen  den  MedailJoOf 

die  Buciisiabe«  V.  S.    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

439)  Drei  ähnliche  Medaillon««  mit  Büsten:  Imp.  Carl.  Isabeia 
Caroli.  Ferdinaus.  Anna  Ferdina.  Uenricus  Hex  Angl.  ü.  in 
Ang;J.  Ohne  Zeichen.  U.  1  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

440)  Drei  Büsten  in  Medaillons:  Romnm  et  Rumolus,  dt  Rahn 
Wala.  Ohne  Zaicban.  H.  1  Z.  3  L.»  fir.  6  Z.  6  L< 

441)  Drei  Büsten  in  durch  Ornamente  getrennten  Medaillons » 
linl.s  eine  Daruc  iu  altdeutscher  Tracht,  rechts  eine  Konigin 
luu  der  Kruiie,  iu  der  MiUa  ein  üonig  mit  Bart.  U.  1  Z. 
4  L,,  Br.  6  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  das  Zaicban  das  V.  80IU  «bar 
dem  mittleren  Medaillon ,  im  zweiten  stehaa  an  tan  rtebtt 
nnd  links  übardiess  dia  Buchstaben  U.  W. 

442  )  Drai  ähnUaha  Bostaa»  links  alnt  {uiige  Fnu,  in  dtv  Malta 
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<hln  Mnnn  mit  Federn  auf  dtm  Heine  uni  recliU  etiiesvtetle 

vrail'lidte  lUisU'.    11.  1  Z.  4  L.,  Br.  6       7  Z, 
Mit  den  AbdräcKen  verhält  et  sich  wie  oben« 

443)  Ein  Fri«i  mit  vier  oiänolichcD  Büsten  in  Medmllont  tob 

01  rK'^nif'ulfn.  Der  erste  tragt  eine  Krone,  der  zweite  utu\ 
tUilte  ciiicii  llclni  und  der  vierte  i&t  mit  Lurbeer  hekrälist« 
Links  unten  da«,  /.riclicn.    H.  9  L. ,  Br.  5  Z.  lo  L* 

44^)  Kin  anderer  Fries  mit  vier  Büsten  in  ähnlichen  Medaillons: 
Olbo  Qv.  Mauri.  Apolina.  In  der  Mitte  oben  V.  S.  U.  | 
Z.  Z  L.,  Br.  6  Z'  2 

44$)  Vier  Büsten  von  Mü  nnern  und  Frauen  in  Randen:  Aogua* 
Anr.  Vcciu.  JuliiM  M.  lo  dar  Mitta  obaa  dia  Bucbata* 

lien  V.  S. 

4'i6)  Vier  anonyme  Büsten  in  Runden:  ein  junger  Held,  dessen 
Scepler  über  der  linken  Achtel  aiahtbar  wird,  aina  junge 
Frau,  ein  bärtiger  Held  mit  dem  Schilde  und  eine  jungt 
Vimi.  l jeher  der  ersten  Büste  steht  dat  V«»  über  dar  viartaB 
t\nn  S.    ri.  I  Z.  3  L  ,  Hr.  6  Z.  3  L. 

44?)  Vier  Bü&tcn  in  Mcdailluos  von  Ornamenten:  eine  Frau,  ein 
bewaffneter  HeM,  aiaa  Frau,  aio  ühnlicher  Mann  in  Rnttung. 
Zwischen  der  arttio  und  saraitanÄütIa  V.  8«  H*  i  Z.  4 
Br.  6  Z.  2  L. 

In  der  gegenseitigen  Ccpie  stehen  die  Initialen  recbtt. 

44d)  Frie«  n\U  sechs  Büsten,  je  zwei  uhcrcinandcr :  Mflcrious 
Opiliuü,  Antonius  Commodus  etc.  Linhs  nach  oben  das  Mo- 
nogramm C  £  1540,  unten  V  S.   II.  l  Z.  n  L.,  Br.  2  Z.  iL. 

449)  Sechs  andere  Büsten  auf  ähnliche  Weise  geordnet:  Aurelia« 
Inip.  Gordianot  etc.  t54o.   Ohne  Zeidien  des  V.  Volis,  H. 

2  Z.  I  L.,  Br.  2  Z.  10 

450)  Sechs  Rüsten  von  Männern  und  Frauen:  Judea,  Sofia,  Egibt. 
etc.  In  der  Mitta  untaa  dat  Zeichen.  U.  |  Z.  2  L.»  fir. 
6  Z.  2  L. 

45t)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Weibern  in  Medaillons: 

C.  Clau.  Itab.  Ciearo  ate.  In  der  Mitta  untan  dat  ZalabaH. 

II.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
462)  SerliH  PiiiMr>Ti  in  Medaillons:  Mn.  zu  Prondep.  J.  —  M.  G. 

xu  Bran.  iira.  —  Curf.  zu  Saxcn  etc.    In  Mitta  UBtcn  dat 

Zeichen.   H,  1  Z.  1  L.,  Br  6  Z.  4  L. 
499)  SaclM  andata  Bottaai  Ras  Foloni.  —  C.  in  Fol.  —  Dorao 

Cetr.  alc  Ohaa  Zaichan.  H*  i  Z.  2      Br«  6  Z.  S  L* 

454)  Saabt  ihnliaba  Bitten:  Ras  Foloft.  »K*  PolonCa.  Ras  Dan. 
etc.   In  der  MttU  ttDtao  dia  Boabtttbaii  V&  H.  1  Z.  3  Ln 

Br.  6  Z.  3  L. 

455)  Sedis  Bülten  von  llrlden  und  Heldinnen:  Joief,  F.slcr,  Hcc- 
tor,  Jalt«l,  Hantwal,  Judit.  iu  der  Mitte  das  Zeichen.  Ii. 
1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

456)  Sechs  ähnliche  Bütten:  Datria  0.  —  Sota.  —  Jenis  Hr.  — 
Cnndnm«,  Wat,  Sirf.  In  Mhta  aataa  dat  Zaidiaa,  U.  t 

Z.  1  L.,  Br.  6  Z*  2  L. 
45?)  »Sf-f^*  Hüsten  vnn  M^innern   tind  Frauen:  Falerio,  Rodan, 
l  ilinii  Troia,  ileicna,  Jalio,  Drusila.  D.!«  Zeichen  unten  ge- 
gen tiir  Mitle.    H.  1  Z.  1  L.,  lir.  6/2  l.. 

(4^)  Sechs  Hüsten  vnn  Männern  und  i  rauen :  1  roiancr.  Pius, 
Josua  etc.  fn  der  Milte  Zeichen  und  I54l<  U.  ]  Z.  3  L.» 
Br.  6  Z.  4^  L. 
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Büsten  TOQ  BiGkiB«ro  und  Frauen  in  Lfifbeerkräqzon  t 
Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Mann,  eine  junf^e  Frau  mit 

DiacJern,  ein  Mann   mit  Spitzbarf,  eine  junc^f»  Frau  mit  der 
Huutgikruuc,  £ia  junger  Alaun  luil  dem  Heime,  eine  jimt^e 
Frau  mit  einem  kleiaeo  Lorbeerkraoz«    In  der  Mille  üben 
4lt  eMf^tf«r  dM  Z«ielieo.  H.  t  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  OL*. 
kChtFrauenbusten,  je  zwei  steh  gegenüber  blickend«  Linki 
oben  V.  reclits  S.    IT.  i   Z.,  Br.  5  7..  «  L. 
Ii)  Acht  Button  V(Ui  scliotieii  irauen,  di*»  erslcu  \  i'jr  liij  ;!i  rerlif'*, 
4^*^  audereii  aacii  links  gewendet.    Olicu  xwi6cheu  den  liu- 
'V         ^  ß    jj^      Lm  Br.  5  X.  II  Ii.  ^ 

"^on  rviünnem  uiiJ  Pi<iueQ,  Paar  Qod  Pnftif 
fnet,  als  Gct^ciisulckc,    H.  l  Z.  3  L-»  Br.  6  Z.  i  L. 
463)  Vierxehn  Büsten  iti  xwei  Reihen  .   je  xwrA  durch  die  Iir)r;!n- 
tij^rbutiden.   Links  und  rechts  lu  iiaibär  Hube  die  buch- 
r  T.  8.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  2  L« 
»l^ft' Büsten,  wit  di«  obigen  geordnet.    Der  Bnchtuibe 
Y.  unten  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste,  S.lfvitdiea 
der  sechsten  und  siebenten.    In  gleicher  Gröate«  ' 

dene  G  o  1  d  s  c  I»  m  i  d  s  -  V i;  r /.  i    r  ti  n  g e n,  Yorbilder 
XU  Vasen,  Schal  en,  Bechern  etc.  *) 

E^**  etifrcchtslolien  Jnr  L"iwo  nn^h  link«,  im  IMedaillon  aus 
fjtftir?^  OroatucniLn.  Luiks  zwischen  Ueu  Fluten  dat  Zei<;beu*  Durch- 
messen ^  Z.  6 

ipft  Vftm  dffei  Birtehen  in  MedtUlon ,  obep  uad  ooten 
Hund«,  ottd  in  der  Mitte  uateo  dfts  ZeicheDf   In  glei- 
cher Grösse, 

4lOU }  tlin  ähnliches  IMci-Liillnn  mit   oitici"  G.Mnti»,   und  in  df*r  Hor- 
dure  drei  hleiu«^  ßu^ltiii.    ituciiU  tu  itaiUer  igluhe  dü»  Zei- 
In  gleicher  GrÜMe, 
(nFrietiMt  verschiedenen  Vögeln;  in  der  Mitte  ein  Strauss 
ffswischen  zwei  II Üincn.    Links  oben  ist  der  Buchstabe  P., 
und  nach  der  Mitte  hm  das  Zeichen  des  Y.  Soli«.  U,  t  Z. 
2  L«,  Br.  6  Z.  2  L. 
4^9)  Ein  Fries  von  Lanbwerii  mit  Tbieren,  linkt  eine  Bnle  und  " 

rechts  ein  Hasf  nnd  ein  chimärischer  Vogeh 
^n  der  Vase  in  Mitte  des  Blettes  des  Zeichen.  IL  i  Zl  2 
L  ,  Bf.  6  T.  2  T.. 

Fin  l-'rics  mit  veräcitiedencn  Vügeln,  in  der  Milte  ein  Adler, 
links  eiu  Pfau  mit  dem  Rade,  rechts  eiu  anderer  Ptau,  ne- 
'^^iä^'iikl^keni  das  Zeichen  ist.   H.  Ii  L.,  Br.  6  2-.  3 

inFridS  foa  Ltfnbfferk  mit  mehreren  Vugetn;  in  der  Mitte 
tWei  P.ipaf^rTPTi ,  rechts  ein  Pl'au »  links  ein  Adler.  Oheii 
tinter  einer  S{üsU<?  deaZeichen*  Eine»  der  schüntteu  Blatter. 
Ii.  10  L..,  Br.  0  Z. 

^  ipit  einer  Tese  in  der  Mitte,  ens  ff  elcher  sich  nach 
Mffid  links  ni  ittcr  verbreiten,  wo  Thiere  sich  ausehlies- 
sen.    An  der  Vase  ist  das  Zeichen.    In  glcicli  r  Grösse. 
Fin  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchom  22  Vi)gei  er?rhpinen. 
Nebeu  der  Eule  la  Mitte  des  Blattes  ist  das  Stehen.  Ü. 
Bf^  7  Z.  5  L.  '  . 

^ries  mit  t6  Vögeln,  woToa  die  £ule  in  der 
Mitte  erscheint,   flechte  unten  das  Zeichen.   H.  it  L.,  Br. 
1*1^^  6  Z.  3  L.  ' 


'  '  An   dio  Bialter  dieser  Abthuilung  Cügcn  mir  uulca  im  Au- 

r^^  -  Sa  Meh  andere. 
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4tS  — -  h(jS)  Bio«  Folg«  TOO  Ornamenten  mU  Matter  Tür  Onld* 

sehtnide «  unter  dem  Titel:  Etlicher  cfuter  conterrrcli«i  hf r 
IinMl»v'rrl<  Art  dvjrcli  VirgiliuR  Solis  zu  rsiiriihcrg  gcordnrt, 
Annu  iSrio.  Bartsch  kennt  21  Biatter,  es  fiDflen  sich  aber 
noch  andere  Darstellungen  dieier  Art,  die  cniwader  sn  dia* 
ser»  oder  su  d^r  folgenden  Sammlung  gehören. 

496      5f5)  Eine  Folge  von  BlüMern  mit  Mnttern  wa  Olirenga« 

hängen,  Hfngen,  Spangen  und  anderen  Schmu^ktachen» 
2u  Griffen  und  Scheiden,  zu  Vn?en,  Schalen,  Bechern  «.  a. 
Kartiirh  he<rhr«^ibt  20  Blätter,  glaubt  aher  nicht,  dass  damit 
die  Folge  ge&chlufisen  sei  ,  ^as  auch  seine  Hichtigkeit  hat* 
In  der  Sammlang  des  Grafen  Starnberg -Mandertcheid  «rar 
eine  von  t  —  2<T  nunierirta  Folge,  aber  auch  kein  Titel,  ao 
wie  nnrtfcli  keinen  kannte*   H.  1  Z.  11  L.«  B.  3  Z,  3  L. 

5t6)  Eine  Schote  mit  einem  schlangenartigcn  Henkel  mit  Satyrkopf» 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.   U.  4  Z.  2  L.?  Br«  6 

Z.  2  L.? 

517)  Eine  Giestkanne  mit  einer  groiien  Maske.  Der  Fofi  ist  mit 
mit  einem  Adler  swiechen  xwei  Mosken  geziert.  Nach  rachta 
unten  das  Zeichen.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

618)  Ein»'  Kanne  mit  zwei  Henkeln.  Die  Schnantze  bildet  einen 
Lu^venUupl.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  11.  5  Z*  ^ 
L.,  Br.  6  ^.  1  L..? 

StQ)  Eine  Vase.  Linha  unten  ttabt:  Jonieo»  und  das  Zeichen* 
Jiechtf  oben:  nna.  H.  3  Z.  3  L.,  Br*  2  Z.  I  L. 

320)  Eine  Vase.   Nach  links  unten:  Toscan,  und  das  Zeichen* 

Hechts  oben  :  Gies  Kandel.    In  gleicher  Grüspe. 
521  )  Ein  Becher,  dessen  Griff  zwei  Delphine  bilden*  Nach  linka 

unten  das  Zeichen.    H.  7  Z.?  ßr.  2  Z.  4  L.? 
522 )  Ein  Becher,  dessen  Griff  eine  Vase  mit  zwei  Hanhein  bildet» 

die  in  der  Mitte  eine  Masha  »aigt.  In  der  Mitia  nntan  das 

Zeichen.   U.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  £? 

625)  Eine  Vase  in  eifüriniger  Gestalt.    Der  Griff  zeigt  zwei  L»6* 

wrnlöpfc  und  der  Fu5.r   drei  Muscheln.    Mach  linka  nntan 

das  Zrichen.    II.  ß  Z.?  Br.  3  Z.  6  L.? 
524)  Zwei  Becher  iibci  einander ,  der  obige  mit  vier  Baumblüt« 

lern  geziert.   Das  Zeichen  links  unten.   H.  6  Z.  6  L.»  Br» 

7)  Z,  7  L». 

52s)  Eine  Vase  mit  einem  Satyr,  der  auf  dem  Kopfe  nnes  Adlers 
sil/.t.    Nach  links  unten  das  Zeichen.    U.  3  Z.  ö 

326)  Z^voi  Recher  überetnandor,  auf  dem  untern  zwei  Löwen  mit 
Hingen.  Links  oben  das  Zeichen.  H.  8^'7L.,  Br.  4Z.  6i**  # 

527)  Ein  Becher  mit  Deckel,  auf  welchen)  ein  Adler  mit  auf  ge- 
breiteten Fliipeln  ist.  Der  Fuss  reigt  zwei  sitzende  Wei- 
ber. Nach  links  unten  das  Zeichen.  Oben  ist  die  Ziffer 
3  Terkebrt.  H.  3  Z.  3  L.  ?  Br.  4  Z.  3  L. 

528 )  Eine  Vase »  deren  Bauch  eine  Schnacke  bildet.  Nack  rachta 

unten  das  Zeichen.    H,  8      6  L.  ?  Br.  5  Z.  3  L. 
629)  Ein  Becher  niil  Dockcl.    Im  Friese  desselben  i^l  rin  pcfTt»- 
gcltc«  Weib,  mit  der  Scluilt:  Media.    In  der  Mitte  untnii 
das  /.r,chon.    11.  g  Z.  4  L.  V  Br.  4  Z.  9  L* 

3oO)  Eine  V.nsc  mit  einem  llenUcI.  Der  Bauch  ist  mit  einem 
Adler  und  mit  einer  Maske  i'cziert.  Links  unten  das  Zei- 
chen. H.  9  Z.?  Br.  4  Z.  9  L* 

531 )  Eine  Vasa  mit  aloem  Üenkali  dar  mit  aintm  Adltr  ttiiscken 
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xnei  Maakeu  geziert  ist.    ^ach  liok«  unt«o  das  Zeichen« 
U.  9  Z.  6  L.?  Br.  S  Z. 
S32)  BlneVase  mit  Henkel«  Am  Körper  ht  eino  Schildkröte  stA* 

Rchen  zwei  Fi  lnch^rn.    II.  f)  7.  7  T..?  ür.  6  Z.  2  L.? 
533  —  5n)  Eine  Folge  von   Vasen,    wenigstens  Q  Blätter,  die 
iiarisch  nicht  naher  beschreibt.  II.  5  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  11  L, 

542  —  54?)  Eine  Folge  tod  Vasen,  vreoigttens  6  Blätter.  U  3 
Z..  Br.  2  Ä. 

$48)  Zeichnanf^  zo  einem  Dolctit»  de§»en  Griff  ein  Weib  mit  drei 
Köpfen  bildet«   Linke  ontea  de»  Zeichen«  IL  9  Z.  10  I**t 

Br.  2  Z.  5  L. 

549}  I-ine  Zcichnuni^  zu  einem  Dolche,  clcs'^on  Hnopf  rinc  Maskd 
Liltiet,  JNach  links  uuleo  iia&  Zeichen.  Ii.  10  Z.  i  iir.  2 
Z.  2L«? 

Wappen. 

550)  Ein  geviertheilter  Schild»  mit  Adler,  Felican,  Storch  und 
Stmnes.   Linkt  unten  de«  Zeichen.  H.  2  Z.  9  L.»  Br.  2  Z« 

55f  y  Ein  ähnlicher  SchiM  mit  einem  Haiien;  einem  Baren,  einem 
Hirsche  und  einem  Fnchse«    Linke  nateo   dne  Zeichen* 

H.  2  Z.  9  L..  Br.  2  T. 

552)  Hm  solcher  Schild  mit  Wildschi^ein,  Furiis,  Gemse  und  Eich- 
horn, dessen  Kopf  auch  et«  HHmechmuek  ereeheint«  Linkt 
unten  das  Zeichen.     IL  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

553)  Ein  ähnlicher  Schild,  mit  Panther,  AfTe,  Eichhörnchen  und 
Hase,  und  als  Uelmfchtnuck  der  Adier«  Lioki  unten  daa 
Zeichen.    H.  2  Z.  ^  L..  Br.  2  Z. 

554)  Ein  getheilter  Schüd  mit  Eichhorn  und  Huud»  als  Helm* 
schmuck  der  Peiieen«  Linke  unten  des  Zetchen«  U«  2  Z« 
9  L.,  Br.  2  Z. 

555)  Ein  durchschnittener  Schild,  mit  GreifT  und  Storch,  darüber 

ein  L.öwp.    I,inJ^P  unten  das  Zcichpn.   II.  2  Z.  Q  L.,  Br.  2  Z. 

556)  Acht  Schilde  in  zwei  licihen  ,  mit  Thiergeslalten.  Links  in 
halber  Hube  das  Zeichen.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

557 )  Das  Wappen  des  Andreas  Imhof,  mit  dessen  Namen  nnd  der 
Jahrzahl  1555*   In  der  Mitle  onten  das  Zeichen.    IL  3  Z. 

I  L..  Br.  2  Z.  2  L. 

558)  Ein  Wappen  Riume,  mit  Mann  nnd  Weib  als  Schild- 
halter: Sola  hdes  justihcat.  Nach  links  unten  das  Reichen« 
H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

5159)  Das  Wappenbüehlein.  Libellos  scutörü  ete.  Wappenhueh* 
lein  zu  Ehren  des  Römischen  kay.  und  kü.  Mt.  u.  s.  w.  in 
drei  Theilen,  jeder  mit  eigenem  Titel.  Zu  Nürnberg  truckts 
Vir^rilius  SoÜs  (  1555  ).  Vollftändig  in  55  ßidtlern,  nicht  in 
51  Biaiteiu,  wie  Bartsch  sagt.  Eigentlichen  Uunstwerth  liat 
dieses  Büchlein  nicht»  nur  als  erstes  Werk  dieser  Art  ist  •$ 
zu  schätzen.  R.  Weigel  werthel  es  auf  3  Thi.  fiU  4  Z.  10 
L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

96o)  Titel  «u  einer  Bibel ,  eint  Art  Portal  von  zwei  Sinlen  mit 

Fronton,  nnd  mit  den  Wappen  der  sächsischen  Provinzen.  In 
der  ISlitie  beschattigen  sich  zwei  Genien  mit  einer  Guirlande 
um  einen  Cartuuche,  in  welchem  d«r  Titel  steht:  Bihiia.  Das 
ist,  fiie  gantie  heilige  SchriÄ,  vetdeotscht  durch  D«  Martin 
Lnther«  Gedruckt  zu  Wittenberg  anno  MDLVHI.  Links 
unten  sind  die  Buchstaben  PA«  Ri<»  ffcht»  das  Zeichen«  U 

II  Z.  3  L«,  Br.  7  Z«  9  L. 
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Nachträge  zu  dem  obigen  Vei*zeidiDisse  der  Kupieriticbe» 
alf  Snpplemeiit  sum  Peintre*gniveiir  vod  A.  BarUciu 

Bildpistt. 

t)  Jakob  Baumann.  icn  halben  Leibe  von  vorn/ mit  dem  Bttitt 

auf  dem  Hopfe  und  die  Arme  auf  den  Ti'ch  legend,  «fit  tr 
mit  den  Fingerspitzen  eine  NelUe  hält.    Oben  steht: 

Seines  alters  —  Im  XXXVI  Jar,  J«cob  Baumann  — 
Wündartzt.  Im  unt«ren  Randt  tind  deaUobe  Rtimes 

Der  «rtst  d«m  Immthtn  geordnet  wt* 

Der  darfT  eto. 

Rechts  unten  ist  das  Zeichen.  Dieses  schöne  und  seltene 
Blatt  erwHliiit  Udler  (Zufätxo  xa  Bartsch  S.  Il6).  U.  4  Z« 
9  L.,  uiil  dem  Uande  5  Z.  7  L.,  lir.  4  Z.  5  L. 

Z)  Veit  Dietrich,  halbe  Figur  in  j  Ansicht  nach  recht«,  mit  dem 
Bliebe  io  der  Hend.   Reohl»  itt  ein  Gefasa  mit  Blomen  nnd  . 
•in  hilb  offenes  Buch.   Oben  euf  der  Tafel  stellt:  Bxpri- 
miturVitTsTheodorva  ImngineTnli  etOt^nnd nnleo 

liest  man  in  zwei  Reihen : 
Maigiste  Veit  ei.  Predikant 

Zt  Nvrmberg  etc.,  und  dann  folgt  das  Zeichen.  Dieses 
BIntt  emilint  Heller  L  c.  R  4  Z.  9       Br.  3  Z.  9  L. 

Aof  dem  Titel  von  V.  Dietricb's  Suommcie  über  die  ganze 
BibÜa,  deren  vrir  unt?r  den  Holzschnitten  erwähnen«  itl  dee 

liilduiss  dieses  Prediger«  im  Holzschnitt. 

3)  Johann  Gemel «  im  halben  Leibe  von  vorn ,  in  g(!blümtem 
ületde  mit  dem  Barett  auf  dem  Kopfe  und  in  der  Linken 
ein  Gefäss  haltend.   Oben  steht: 

Johnanee  6e— »melivt  L.  L.  Ooetor  A«talii  8a« 
LI  MDUtlL 

Unten  im  Rande  liest  man: 
^    Tranqvillitas  Me  Priv^it  Qvis  Jvvat   Et  Pix  Oplimn  Re* 
rnro  Consilia  Ambig ws  PvbUca  Casva  Agit. 

Diem  telir  teltene  Blatt  itt  gans  rerecliieden  won  dem 
oben  Nro.  434  von  Bertsch  erwähnten  Bildntfit.  Es  itt 
ohne  Zeichen,  aher  nach  Heller  1.  c.  sicher  von  Solii«  ü»  5 
Z.  1  L.,  mit  dem  Hand  5  Z.  6  h-,  Br.  4  Z.  4  L. 

4)  Hanf  von  Gnlmbacb»  Mabler  in  Nürnberg,  Mit  dem  Zei* 

dien  ,  8. 

Dieses  Blau  wird  im  Windiler*schen  Calaluge  dem  V. 
Solii  beigelegt. 

5)  Bartholome  Beham.  Diese«  Bildnif«  finden  wir  im  Hoch* 
wiesnerschen  Cataloge  angezeigt,  ohne  genauere  Beaehreilrang« 

6)  Sechs  Brustbilder,  ein  Mann  und  eine  Frao  gegenüber,  mit 
Helm  und  Harnisch.  Links  zwischen  dem  or<iten  Panrc  das 
Zeichen.  H.  l  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  i  L.  HucitM  seltener  irries. 

7)  Sechs  Büsten  in  form  eines  Frieses:  Imperator  Carl  etc.  U. 
IL  I  Z.  3  L«»  Br.  6  Z.  3  L. 

8)  Acht  Bütten  von  Frauen,  mit  den  Namen  über  den  Hopfen: 
Flandern,  Sassen,  Frankreich,  Hispania ,  Preveen ,  Ntdiant, 
Durincj,  Meisen.  Dann  liest  man  noch  auf  dem  Blatte: 
IVlauier  oder  Tracht.  Unter  dem  Worte  »udcr*»  ist  das  Zeichen, 

Eine  «olche  Darttellang  war  io  der  Sammlung  det  Gm- 
fen  M.  V.  Friet, 

g)  Sechs  Bütten  der  ChnrforMen»  in  Frietfotm  aui  einem ' 

üiaUc. 


■ 
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Darstellungen  aui  dem  alten  und  neuenTostamonte. 

JO  —  24)  Die  biblischen  Darstellungen  in  dem  sehr  seltenen 
Gehctbuche:  Ein  New  Künsllichs  Dcthüchicin:  Darinnca 
vcrtasst  ist  dio  Lehr  unsers  seligmachendcn  Christlichen 
Glaubens.  Mit  schönen  Figuren  und  Gehetlcin  zugcricht 
clc  Durch  den  weilberühmten  Vergiliura  Solis  Maler  und 
Kunststecher  seligen  zu  Nürnberg  hurtz  vor  seinem  ende 
verfertigt.  Und  durch  Verlegung  und  uncosten  Uieronyrai 
Petri  Guldtschmieds  Burgern  zu  Nürnberg  (Buchdrucker  aus 
Bösel)  jetzt  an  tag  geben  1568. 

Die  in  diesem  Büchlein  enthaltenen  Duodezblättchen  sind 
fein  und  sehen  wie  Silberstiche  aus.  Sie  sind  mit  Einfas- 
sungen (passe  •  partout)  und  meist  mit  dem  Zeichen 
S.  versehen.  R.  Weigel  gibt  den  Inhalt  desselben  wie  folgt 
an,  und  werthet  es  auf  3  Tbl. 

Ausser  dem  Wappen  von  Basel  1508  eotbiill  das  Buch 
folgende  Darstellungen:  \ 

1 )  Die  Schöpfung.  ,  . 

2)  Die  Schlange  in  der  Wüste, 

3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Christus  am  Kreuze.  '  * 

6)  Die  Auferstehung.  -  t'    ,n  ' 

6)  Die  Himmelfahrt. 

7 )  Das  jüngste  Gericht.  '       .  •  • 

8)  Das  Pfingslfcst. 

9)  Die  auswandernden  Jünger. 

10)  Die  Taufe  Christi. 

11)  Die  Auferstehung  der  Todten, 

12)  Die  Iii.  Dreieinigkeit. 

13)  Die  Apostel,  in  H.  B.  Bcham*s  Manier»  eine  Dume* 
rirte  Folge  von  12  Blattern. 

14)  24  verzierte  Tafelchcn  mit  gestochenen    lat.  und 
deutschen  Inschriften. 

15)  Das  Glaubcnsbekenntniss  6tc. ,  in  zwei  numerirten 
Folgen. 

25)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Rechts  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel  und  daneben  geht  Joseph.  Links  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  und  überhöht  eine  Stadt. 
Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Paluti  Maior,  und  links 
unten  das  Zeichen.  Unter  dem  Esel  liest  man:  Mat.  II.  H. 
2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Heller  1.  c.  erwähnt,  gehört  zuNro. 
20  indem  es  ebenso  gearbeitet  ist. 

26)  Loth  mit  seinen  Töchtern  unter  einem  Baume.  Medaillon, 
ohne  Namen,  aber  im  Technischen  an  diesen  Meister  er- 
innernd.   Durchmesser  l  Z.  7  L. 

S7)  Die  Geschichte  der  Hcrodias.  Links  sind  die  Speisenden, 
zu  welchen  Salome  das  Haupt  des  Täufers  bringt,  rechts 
tanzen  fünf  Paare.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  Ein  schö- 
ner Fries.    H.  2  Z.,  Br.  7  Z. 

26)  Der  hl.  Augustin.  Mit  dem  Monogramm  und  dem  Buch- 
staben f.  4»  ..  ... 

Mythologische  Darstellungen. 

29)  Apollo,  nach  rechts  gewendet  unter  einer  reich  verzierten 
Arkade,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Bogen,  mit  der  Linken 
den  Mantel  halt.   Hinter  ihm  liegt  der  ürache.    Oben  links 
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steht:  OFJ,  rechu.  DIVS.  Unteu  auf  der  Tafch  PITHON, 
und  rechtt  und  linkt  dcmibep  V.  S.        ^  Z,  i  L.f  Br. 

3  Z.  3  L. 

Dieses  radirtc  BJaU  erwahiil  Heller. 

30)  Lcda  stehftnd,  wie  «ic  mit  der  LinUrn  den  Hopf  des  Schwa* 
ncs,  und  mit  der  Rechten  ein  Tuch  halt.  Uinter  ihr  bemerkt 
ni«n  ein  Weib.  Diese  Derstellung  erscheint  in  einer  Bio« 
fasinng  von  Arabesken.  Oben  in  der  Mitte  steht:  OFIDIVS, 
unten  niif  der  Tafel:  HELIADES,  und  iinlie  und  rechte  der- 
selben V.  S.    II.  5  Z  ?  Br.  5  Z:.  3  L. 

Dieses  Blalt  wird  rbcnfalls  von  Heller  erwähnt. 

31)  Ceres,  ein  (gehendes  nacktes  Weib.  Eine  solche,  Bartsch 
unbekannte  Darstellung,  war  in  Bögenhold's  Sammlung,  ist 
aber  im  Cataloge  nicht  genau  beschrieben»  12« 

32  —  34)  Die  Tinten  des  Ilerkules.    Bartsch  erwähnt  Nro* 
nur  ein  Blatt:  Herkules  und  Antheus,  Solis  hat  aber  viel« 
leicht  die  ganze  Folge  geliefert«   Folgende  drei  filiitter  ge« 
hören  dazu  : 

1)  Herkules  tödtet  die  Lernaische  Schlange. 

2)  Herkules  mit  den  Säulen. 

3)  Herkules  erwürget  den  Lütven. 

35)  Orpheus  in  der  Unterwelt,  mit  dem  Zeichen,  12* 

36)  Mars  mit  dem  erhobenen  Schwerte  zwischen  zwei  Sati?en. 
Er  tragt  in  der  iWciiten  eine  Fackel.  Im  Hintergründe: 
Mars  30.    Oval,  11.  2  Z. 

37)  Das  Urtheil  des  Paris.  Letstartr,  im  Cuirasse*  liegt  auf  diu 
Boden,  und  deutet  auf  die  Venus,  welcher  MerCurt  dMll* 
falls  geharnischt  und  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe  ,  den 
Apfel  reicht.  Hinler  ihm  ist  der  Tcgasus.  Hcch's  von  der 
Venus  Sicht  man  Juno  und  Pallas  mit  l^aiiueu,  die  eine  mit 
Flügeln,  die  ändert  mit  Federn  auf  dem  Hanpte«  Links 
oben  aUalt  Copidn  nitt  dam  Pfoila  nuf  Paris.  Unten  ist  das 
Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra« 
fen  von  Fries. 

36 )  Die  Fama  mit  der  Trompatia  nach  links  schreitend ,  im 
Gründe  Landschafti.  Im  unteren  Bande:  Die  ganntze  Welt 
mich  gar  erk«ndt  etc«   Links  sind  die  Zciclien  des  V.  Solia 

und  des  B.  Jenichen.    H.  i  Z.  8  L.,  Br.  3  ^>  1  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  BruBiot  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  B.  V.  Aretin. 

Gcschichtlicho  Darstellung. 

39)  Hannibal  zu  Pferd  nach  links  hin  aus  dem  Mcero  reitend. 
Im  Grunde  sind  drei  liriegsschiffe.  Oben  steht:  Ilaoiwal 
R.  Nach  Knks  unten  das  Raichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  das  Gm* 
fen  tnn  Fries. 

Genrebilder. 

40)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  von  der  Hechten  zur  Linken  lau« 
fand.  Zu  seinen  Fnssao  sind  awai  Sabal«  Racbts  amBanma 
ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstallung  war  in  dar  Sammlang  das  Gra* 

fen  Fries. 

41 )  Ein  Soldat,  rechts  gerichtet»  mit  der  Flinte  auf  der  Scitulter* 
Links  unteu  das  Zeichen. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  Nro«  246  —  255* 


^  a 


I 


Digitized  by  Google 


Soli*»  Virgil.  29 

4t)  Trommler  und  Pfelflfor.   Mit  dem  Z«tckcii.  H.  2  Z«  t  int 

ür.  1  Z.  8  L. 

43)  Soldaten,  darunter  einer  zu  i'icrd,  nach  lmk&  ziehend.  Mit 
d««  ZeichdD.   H*  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  0  L. 

44)  ZwM  phMtMÜ»^  cottiunirte  fi«aera«  Mit  dem  ZeiehoD.  12* 

45)  BiiM  Fol|^«  von  6ruppeD  mh  Musiktni»  dni  Mch  mthriN 

Figuren,  unten  deutsche  Verce,  12* 

Fünf  ioicher  Blatter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg.  Bartsch  beschreibt  'Nro.  259  ^^'^^  Darstellung 
vx»n  Musikanten.  , 

Jagden  und  Thier e. 

46)  Eine  Hasenjagd.  Zwei  LIascn  von  acht  lJun  Icn  verfolgt,  wie 
einer  den  lia&en  lestliült.  LinU&  i&l  ein  Jäger  zu  Ticrd,  und 
recbU  tind  swti  JSger  hinter  Bäumeii  verborgeo.  Oboe  Z«t- 
eben.  H.  1  Z.  3  L*>  Br«  6  Z.  11  L. 

4?)  Ein  Wildschwein  von  sacht  Uandan  und  aintoi  Ji^ar  an- 
gegriffen.  Links  kommen  zwei  Jäger«  wovon  der  eine  auf 

dem  Hüflliom  bläst,  der  andere  zwei  Htmde  lülut.  Das 
iVlouogramtn  oben  in  der  IVlitle.    In  glticlicr  Grösse. 

4S)  Ein  Bär  rechts  von  iunf  Hunden  und  von  zwei  Jagern  an- 
gegriffen. Links  wird  aio  anderer  Bär  vuo  vier  Hunden  an* 

ßialien  and  ein  Jägvr  itvsst  tbm  das  Biaan  in  dao  Bachen. ' 
oka  oben  das  Monogramm.  In  gleieber  Orusse. 

49)  Ein  Hirseb  von  fünf  Hunden  und  einem  Jäger  sa  Pferd  ein* 
geholt.  Links  halt  der  Jange  einen  Uund  aui  Stricke.  Bechts 
am  Baumstamm  das  Monogramm,  lu  gleicher  Grösse, 

60)  Ein  Damuihirsch,  ein  Hirsch  und  eine  Flirschkuh  jagen  drei 
Jä£»er  und  acht  Hunde  in  die  Flucht.  Unten  im  Rande  steht: 
Alle  Ding  verkciirt  sich.  Ohne  ^.eichen.  U.  mit  dem  Bande 
1       1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  oben  genannten  Blätter  «raren  in  der 'Sammlung  des 
*  Baron  von  Stengel. 

5t )  Ein  Bär  von  einem  Jäger  und  zwei  Hunden  angegriffen, 
während  redits  ein  Jäger  mit  drei  Hunden  kerankomflit.  Das 

Zeichen  ist  rechts  oben. 

Es  gibt  eine  Cupie  von  der  Gegenseite. 

52  —  56)  Eine  Folge  von  Thieren :  Vo^cl  ,  Pü[iil!ons,  Ucniiiiea 
etc.,  unter  dem  Titel:  Mancherlei  Cuutcrieutischcs  von  i'hier- 
Ula  tte.  Nürnberg  1557  >  qu.  $. 

Zu  dieser  Sammlttttjg  gehören  die  oben  nach  Barticb  ge- 
nannten Blätter  von  Nr.  59S  4o8* .  Diesen  lügen  «vir  noch 
folgende  hei: 

52)  Verschiedene  Vöc;»^' ,  in  der  Mitte  ein  Geyer,  dem  ein  an- 
derer die  Hfüst  lerileischl.    Rechts  üben  das  Zeicheu. 

53)  Verschiedene  Vögel,  darunter  drei  FfaUen  zur  Linken.  In 
der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

54)  Verschiedene  Vogel;  links  ein  Geyer.  In  der  Mitte  oben 

das  Zeichen. 

55)  Verschiedene  Schmetterlinge    Unten  gegen  die  Aifitte  das 

Zeichen. 

56)  Verschiedene  Reptilien.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

Alle  diese  Blütter  gehören  zu  der  oben  genannten  Folge, 
deren  Bestandtheile  nieht  in  ganx  gletohem  Formate  sind. 
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Vorbilder  xu  Gctässen  und  zu  Verzierungen 
tut  6old»cliiDiod«. 

Di«  Blitttt  di«Mr  Ait  tdMlntD  fünf  Folgen  kn  bilden» 
und  Bartich  hat  Nr.  6t4  -7  64?  mehrere  veiMicbnel*  Dem 
Formate  nach  theilen  sie  sich  in  eine  grotM«  in  swet  mitt- 
lere und  in  ^wci  Uleine ,  gr.  fol. ,  kl.  fol.,  4«t  6«  und  |2., 
'  thiils  in  die  Huhe ,  theils  in  die  Breite.  Die  genaue  Sua- 
dcruag  iitun«  nicht  möglich.  Aus  der  Folge  mittlerer  (irusse 
^ebMibl  Barttoh  h  «•  melum  BUtter. 

A.  Fotf«  grotier  Blitttr,  die  Bertieh  nobekanot  sind*  Wir  nen- 
nen unten  tdohe  Darstellungen. 

B*  Folge  von  Blättern  in  kl.  foT.  oder  gr.  4.  Diese  Folge  eot» 
hält  wenigstens  24  Blatter.  Ktno  solche  war  in  der  Samm- 
lung des  Graten  Sternberg  -  Manderscheid.  Sie  enthält  von 
Nr.  1  24  verschiedene  Vasen  ^  Becher  und  andere  Qe- 
Mhim^  «inen  Keldi,  Dolehe  nod  Degen,  sert  gearbeileln 
lind  aelinne  Mntter  falttnid« 

€•  Folge  von  Blättern  in  4.  oder  gr.  8«  •  mtiateni  in  din  HoIm* 
Solche  beschreibt  Bartsch  mehrere,  und  auch  wir  geben  ttMfc 
diesem  die  Blätter  an.   Sie  sind  nicht  numerirt. 

D.  Folge  von  Blättern  in  Q.  oder  qu.  8*  Sie  enthalt  Muster  tn 
irerscbiedenen  kleinen  Bechern*  Vasen  und  Schalen,  zu  Ver- 
sieenngsecbilden  ete.  BafUch  bee cbreibf  ninige  eoloher  Blüter. 

E.  Folge  von  kleinen  Blittem  mit  Frieten  nnd  Sekildehen  mtl 

Laubwerk.  Darunter  aind  auch  versierte  Bretspielspitzen» 
die  Bartsch  nicht  kannte.  Tn  der  Sternberg'schen  Sammlung 
waren  19  striche  Blatter,  die  Bartsch  iibergeht ,  «ic  sind 
nber  im  Gataluge  nicht  einzeln  beschrieben,  12*  und  ^u.  12« 
Folgende  Blatter  kannte  Bartsch  nieht. 

67)  Ein  hoher  Pokal,  mit  einer  Schwciüsjagd  geziert,  gr.  foL 

58)  Drei  Blätter  mit  schönen  Veten  und  Gelassen,  gr.  fol. 

•olcbe  Blitter  waren  in  der  Sanunlang  dea  Grafen  Stein* 
berg  -MandtficlMid,  eind  aber  ini  Cntaloge  nicht  geoan  be- 
schrieben. 

Sg)  Eine  Vase  mit  mwei  Widderköpfen«  fnet  nbent  linkt  nnten 

das  Zeichen. 

60)  Zeichnung  zu  zwei  Scheiden  aul  einem  Blatte.  In  der  Mitte 
detieniffen  nur  Linken  bemerkt  oMn  einen  Gniinaeier  mk 
Beuk  In  der  Mitte  nnten  das  Zeichen. 

Ein  •olchte  Blatt  war  in  der  Saaunlnng  dea  Giniea  VMi 

Fries. 

61)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  in  der  Mitte,  der  einen  En« 
geUkopf  bat.  Oben  rechte  und  linkt  die  Buclittd»en  Y.  S* 

62)  Ein  Laubwerk,  links  «in  Satyr  mit  der  Lanze,  rechts  ein 
Geyer.  In  dar  Mitte  nnten  das  Seiehan« 

te)  £>i>  Laubwerk  mit  dem  Kopfe  dee  JnpiterAmnon  oban  In  dat 

Mille.    Links  unten  dns  Zeichen. 
04)  Ein  Laubwerk  n)it  ciucm  Satyr  rechts  und  links  oben«  In 

der  MiUc  rcciits  und  links  die  Buchstaben  V.  6. 
65)  Bin  Laubwerk  I  nnten  in  der  Mitta:  TirgilH  Solii. 

Die  genannten  Blätter  mit  Ornamenten  waren  in  dar  Samm- 

lung  des  Grafen  von  Fries. 

tt)  Eine  Folge  von  kleinen  Landscliaften  mit  Bninen»  ainlga 

mit  biblischen  Scencn,  mit  dem  Titel :  Acdificiuruni  antiquo- 
riun  prospectus,  12.  Uicsc  Blatter  sollen  uath  der  Zeichnung 
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▼on  J.  Th*  SoHcbio  geitodien  leyn,  wie  Fötilj  io  den  Sup- 
ptenMiUD  «ttm  Kuottler-LcxilM»»  angibt.  Aadirwarts  iadas 
ynir  diese«  Werk  nicht  angegeben,  daat  «bar  S#Ut  solch« 

Blätter  gestochen  habe,  sclieint  richtig  za  8cyn.  Vier  dersel- 
ben waren  lu  der  S^iniinlunf»  des  Graten  Slernberg-Maadcr« 
scheid»  weiche  aber  im  Cataloge  als  Copien  nach  Solis  ai»- 
gegebeD  werdcD«  Ein  andarea  war  ita  der  Samalonc  da§ 
Beptittatort  J.  C«  Bögenbald  stt  Dresden »  «elelM  l845  ▼er- 
steigert wurde. 

Uolztehnitle« 

Bartseh,  I.  e  31 6  ff.  fattt  die  Bolitchsilte  dietei  MeUleti  wmd 
«•ioer  Gehülfen  in  10  Numern  smammen;  allein  dieses  Verseicb* 

Siss  ist  nicht  genügend,  und  dnhcr  licffrn  wis  Iiier  ein  aeoeS»  weli» 
cbaa  eiieaiaUi  noch  wahrerer  Z.usätze  bcdürien  köiuite* 

Bildnisse. 

1 )  Der  Durchleuchtich&t  llochgeborne  Fürst  vnd  Herr,  Herr 
Friderich  Ffahzeraue  bei  Ilhein  etc.,  Churlürst,  Her- 
sog im  Beim.  Halb«  Figur  in  ÜHl,  nit  reiefaer  Titelei»» 
fassong,  unten  im  Cartouche:   Herr  naeb  deiiieM  wtUes* 

Kechts  und  links  unten  V.  u.  S  toi. 

Dieses  Blatt  konnut  in  der  unten  erwähnten  Bibel  M* 
Luthers  von  1501  vcjr. 

[  2)  Der  DurchleuchtichstUochgeborne  Fürst  vnd  Uerr,  Uorr  Ott 
Heinrich  Pfaltzgraff  hei  Rhein  Churlürst.  Herzog  inn 
JNieden  wnnd  Obeni  Beim  ete.  Oval  in  abnlicbar  TiieU 
BinÜMSung.  UdMb  im  Cartuoche:  Mit  der  Zeyt,  Mein  Hoff, 
»•ag  steht  Stt  Ootl  MliLXl.  Uatea  reebU  tind  liaka  V. 
and  S.  ful. 

Dieses  Blatt  gehurt       der  oben  genannten  Bibel  Toa 
X»«tb«r* 

7)  Btattbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze,  aach 
rechts  gehend,  mit  der  Ordenskette.  In  einer  Eint'assuny, 
unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.    II.  4       Q  L.,  Br.  4 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  schwarzen  Mutze  und 
mit  Halekragen ,  nach  rechts  gewendet ,  ia  einer  ahnUchea 
BiafiMenag»  Ohne  Zeiebaa«  H»  4  Z.  9  I«..  Br.  4  2, 

5)  Bibliselle  Figuren  dee  alten  nad  »eaea  Testameate,  genta 

kdnstüch  gerissen  durch  den  weit  berühmten  Venrilium  So* 
Iis  zu  Nürnhcrf;.  Franckfnrt  ora  Mayn.  MDLX.  Öurch  Da« 
vid  Zephcliurn,  Johann  Haschen  und  Sigmund  Fcyerabent.  4« 

Diese  Folge  beiäoft  sich  nach  Bartsch  auf  147  Blätter» 
wovon  die  meisten  mit  den  Monogramme  des  Virj^il  So« 
Iis  bezeichnet  sind.  Einer  seiner  Formschneider  bezeichnete 
sich  einmal  FO.  Die  unter  diesem  Titel  vereinigten  Blatter 
scheinen  die  ersten  Abdrücke  zu  seyn,  da  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  ]56o  steht,  und  die  Darstellungen  ohne  Einlassung 
elnd.  Bald  darauf  wurden  sie  aber  zu  der  Bibel  von  M. 
Lotber  benatat^  so  wie  sa  fener  von  Ditenberger,  dio  beide 
S66t  zu  Frenbfart  ereebienen.  Die  DecsleUnngen  haben  aber 
letzt  Einfassungen.  Dte^e  letzteren  wurden  auch  bei  der 
zweiten  Ausgabe  der  biblischen  Figuren  benutzt«  Sie  er« 
schienen  unter  iulgcudem  Titel: 

fiibliscbe  Figuren  des  alten  Testaments ,  gaati  b&astllcli 
gertssaa  diireb  den  weit  berühmten  Tergilium  SoKs,  Maler 
und  Kunststechern  zu  Nürnberg  IS6S-  Gedrucllt  SO  Pranb* 
lurt  am  Mayn  durch  Johannsm  VVuUhum. 
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Biblischt  Figuren  des  neuen  Testament!  etc. 

Dief«  Darttflllungen  tind  2  Z.  10  L.  hocli  vod  4  Z»  5  L. 

breit»  Mit  der  Einfassung  betragen  sie  4  Z.  3  L«  in  die 
Höhe,  und  5  Z.  io  L.  in  di«  Breite«  Die  Bordnrea  frech» 

icin  24  mal  die  Form. 

6)  Biblia,  d.  i.  die  gantze  lleyligc  Schriffl,  TeuHch.  D.  Märt. 
Luther.  Sampt  einem  Rcgi&ter  vnd  schöiieu  Figuren.  M  D.LXT. 
Oiett  steht  tn  Milte  des  reich  verzierten  Titels,  üuleu  in 
Mitte  der  Einrassung:  Sigmund  Feyrabent,  linhs  etwas  tie- 
fer:  David  Zephelius»  rechtet  Johannes  Hasch.  Die  Prophe- 
ten haben  ebenfalls  cUea  eigeoen  Xitel:  Die  Propheten  all 
Deutsch  etc.  1561. 

Aut  dem  mit  bibltsciien  Darstellungen  verzierten  Titel 
des  Denen  Testamentes  steht:  Das  newe  Testament  Teutsch« 
D.  Mart.  Lnth.  Gedr.  zu  Franchfurt  am  Mayn  M.D.XLI.  fol. 

Zu  dieser  Ausgabe  gehören  die  beiden  Nr.  1.  und  2.  ge- 
nannten Bildnisse.  INIIl  diesen  und  uiit  dem  verzierten  Titel 
beiauicu  sich  die  Ulatter  auf  154.  "Die  biblischen  Darstel- 
lungen erecheinen  in  mannigfaltigen  Binrassnngen  nnd  sind 
die-<in>en,  die  in  dem  oben  genannten  WerUe  vorkommen. 
Der  Text  auf  dor  lliickscite  gibt  sie  uls  ßestaudtheilc  derbibcl 
hund,  während  »le  in  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  des 
unter  voriger  Numer  gcuauuten  WerKts  ohne  Text  er^cKcineii. 

7)  Die  Bibel  Caliiolisch.  Durch  D.  J.  Dicteubcrgcr.  Cöio,  J. 
Quentel,  15Ö4,  1571,  lul. 

Diese  Aasgabe  hat  dieselben  Holsichiiltte ,  ftie  die  Bibel 
Dr.  Lnthers.  Auch  mit  Einfafsuagen  tind  sie  geziert.  Seia 

]VIünofi[ramin  trnpcn  /i4  Darstellungen  des  allen  Tn:tntnentes, 
und  sieben  aus  dem  neuen.  Bartsch  spricht  sub.  Nr.  2.  u. 
3.  von  biblischen  Dar6(ellun|;en,  einmal  von  einer  Folge 
▼on  33  Blattern  mit  dem  Zeichen,  und  datta  von  07  Blat- 
tern in  einem  Werke:  die  Propheten  all  Teotsch.  O.  Mart» 
Luth.  FranUiurt  1570.  Alle  d  icte  Darstellungen  Kummen  in 
der  oben  genannten  Bibel  vor.  Audi  in  der  Ansgihe:  Cöln 
durch  Jakob  Calcnius  und  Erben  des  Job.  (^)uenlel  iS75, 
und  in  jener:  Cölln  durch  Arnoldum  Vueulel  Lm  Jahr  1621 
bommeB  diese  Uolzsehnitte  Tor,  in  letzterer  mit  «olchen  voa 
J*  Amflian.  Die  Titnlveraieruog  tat  die  voa  1564» 

•)  Dm  Nevre  Testament  TeuUeh.  Dr.  Mart.  Lvifa*  Fraahfiirt 

«m  Mayn  1563. 

Die  vielen  Holzschnitte  enthalten  verclnfarhte  Composi- 
tionen  der  Bilder  der  grossen  Luther'schen  Bibel ,  mit  Ein- 
fassungen.  Ohne  diese  IL  f  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

9)  Nevfe  Figuren  des  ueweu  Teslujueuts.  IVauUlurt  1565*  12> 
10)  Icones  Mo  vi  Testameoti  arte  Industrie  Singulari  Bxprimeii* 
tcs  tarn  Evangeliorom  Domintcalium  argumenta  etc»  Fraa» 
coforll  ad  Moenum  1571* 

It)  Summaria  Vber  die  Gaulze  Biblia  defs  alten  uad  aenvea 
Testaments  etc.  Durch  Vitum  Dietrich,  Mit  Fleiss  von  nevren 
übesehen  vnd  mit  schüuen  Fip^urco  gu^^iert.  Gt'driickt  zu 
Frankfurt  am  Main  durch  D.  Zephelu ,  J.  iU^chuu  und  S. 
Feierabend  1562»  f<il.  Eiae  neuere  Auflage.  Frankfurt  durch 
H.  Raben,  S.  Feierabend  und  Weygand  Uaaen  Erben» 
1567»  fol. 

In   diesem  WcrUt*  sind   Holzschnitte  von  J.  Amman,  V. 
&0I1S,       F.  und  l),,  6.  ii.  i  -  (  öimun  ilubcr).    Vuu  deui 
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.     letztern  rühren  dio  meisten  her.    Sein  Itfano^rarom  hnmmt 
'  auch  zugleich  mit  jonciu  vuu  äults  vor,  wie  auf  tlcm  Bialte 
V  der  Verkündigung  iViaria.   Die  Darstellungcu  des  alten  Tc- 
'  stametiU  sind  4      hoch,  ood  5  Z.  8  L.  breit.  In  den  Sum- 
i  .   maricu  tiber  das  neue  Testament  sind  nur  die  Evangelittao 
^  in  dieser  Grösse,   die  andern  Darstellungen  sind  kletoory 

:       2  Z.  9  L.  —  5  2«.  hoch,  und  4      4  —  5  L.  breit. 

tJJ^  A  I.  fiMi^neri!  Jerusalem,  Vpht«^!?^ mtjh  illn  cl  colehcrriina  lo« 
.4      lius  duuhIi  civitas  —  liisfoiiK    J,ilt,  \'ll.  per  J.  llcydenuin 

-  in  iaiina  pcrscripta.  Fraucuiurti  apudi'o^erabent  1563«  Das* 
.  > '   'Mibe  Werk  deatsch : 

.         ^     Jervsalem,  das  jfrdisch  Paradyfs.  Historiac  und  Geschieh* 
^     teil»  «ras  Gott  der  Uerr,  vom  aofang  bis  zum  end,  an  dem 

''  ort  da  Jerusalem  — ^  gestanden,  gehandelt  und  gcuieinet  hat« 

.  .  ,  .■    -Durch  A'l  ini  Uf?i?sncr.   Frankfurt  nm  IMnyn  If^f)*),  ful. 
^■v*    :•       Die  AlihiliUniyun  ,  dcit  n  «lif^  meisten  das  Zciciinn  do^  V. 
Vr;  ' ,  -  Sulis  tragen,  beginnen  mil  licr  Abbildung  der  Sladt  und 
V-<f*'',    «inigeD  Hiasern,  in  welchen  Christat  Zutritt  hatte.  Im  Ge« 
.  richtshaus  beginnt  sein  Leiden.  Auch  sein  Leben  und  <eino 

*  Theten  sind  flnr^^f^tplU,  bis  mm  Gerichte  in  Josaphat'»  Th;»l, 
-  ^  nnd  7.U  Keinem  Tritiniph  im  Uimmcl.    An  Darstellungen  aus 
der  jüdischen  und  heidnischen  Geschicltle  Ichlt  es  ebenl'alls 
^        ^^  iM^il^   Die  Blätter  lind  gewöhnlich  3  2.  i  ^  2  L.  hoch, 
\;  . '  >  iui4^i  %*  6  L»  breit. 

yjfi)  I^iSi  12  Apoitel,  stehende  Figoren  in  Landschaften,  in  wel- 
r>'      ehen  die  Marter  eine»  jeden  vorgestellt  ist.  U.  4  Z.  4 

Diese  Folf^r  vfvTi  \2  Bl.incrn  l.ciiunl  in  der  lilbcl  nicht  vor. 
^  \f^^     Das  JVIaas&  stimmt  aber  bi.s  aui  eine  Linie  der  geringeren 
.      «  v  Breite  mit  den  bibltscfaen  Darstellungen,  vun  welchen  Bartsch 
■^\-r,  ^V.tinromarisch  spricht«    £r  nennt  eine  Folge  von  55  OluUcru 
,7  mit  alt-  und  neutestamentlicheu  Darstell  nagen,  mit  dem  Zei> 
eben  des  Meisters.  « 

i:?'f4)  Die  Leidensgeschichte  de«  Heilandes  in  gegenseitigen  Co- 
-t^  *  -    pirn  nach  der  grossen  Passiofi  von  A,  Dürer,  mit  V.  S.  be 

•■rr  zctchuet.  U.  3  Z.  5  L. ,  Ür.  2  Z.  4  L.  iVlauchmal  diüerirt 
-:  ~y  .  dat  Maate  nm  eine  Linie. 

.       -  -       Die  TOD  Solis  Hand  herrührenden  Copien  sind  alle  von 

-  üer  Gegenseite,  es  gibt  aber  auch  Copien  von  der  Seite  dee 

Originals,  oder  vielmehr  Nachbildungen  der  Blätter  von  So* 
•  -       Iis.    Sowohl  die  einen  als  die  anderen  wurden  nr^pnin^lirh 
'  ■  ■■      -zu  Andachtshüchern  verwendet,  daher  haben  die  Abdrucke 
aul"  der  RücUseite  Text. 

'  •  "  l)  Christus  am  Oclberge. 

Diese  Darstellung  kommt  von  der  Gegenseite  and  von 
\     der  Originalseite  vor.  Die  letztere  Copie  ist  gering,  ohne 
'  '  '"        Dürer*s  Zeichen  und  Jahrsahi.  Unten  rechts  ist  V*  S* 
2)  Die  Gchnnjennehmung. 
5)  ,Chri&lus  vor  Caiphas. 

4 )  Christus  vor  Pilatus. 

5 )  Die  Geisstang  Christi. 
i     fi)  Die  Dornenkronung »  mit  Gehäuden  im  Grande,  wie  sie 

im  Ori^^ina!  vorkommen, 
'.'T  '  Diese  ÜarsU'llini-  findet  man  doppelt.  Auf  der  gegen* 

"  V>   seitigeu  Copie  sieht  das  Zeichen  unten  rechts.    Auf  dem 
mweiten  Blatte,  welches  nach  der  Copie  von  Solis  gefer* 

Ka^Ufs  IkünUler.Lcx.  Ud.  XV 11,  3 
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tigct  ist,  erscheint  die  Dnrstcllunf^  vnn  der  Seile  des  Ori* 
^inals,  und  das  Zeichen  des  V.  Süli&  ist  unten  links. 
7)  Christas  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt  (Ecce  homo). 
Di«  zu  dieser  Folge  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegen* 
Seite.  Es  gibt  aber  auch  eine  Copie  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals«  mit  Gebäuden  im  IIintorr:;rande ,  und  mit  vreniger 
Figuren.    Ohne  Zeichen  Dürer'»  und  ohne  JahrMhl  I5t2. 

B)  Pilatus  v\ lischt  die  Haudc. 

Die  hiuher  gehörige  Copie  ist  von  tlcr  Go^cnsoile,  eine 
zweite  von  der  Seite  dos  Original».  Da  tciiit  dtc  Ötadt  Jc- 
nisalem  im  Grunde,  so  wie  Dürer's  Zeichen  ondJahrvahl. 

Q)  Die  Kreuztragung. 

10)  ^'hristus  nra  Kreuze. 

11)  Christus  in  der  VorhoUe« 
12  )  Die  Kreuzabuehmuog. 

Diese  Darstellung  findet  ntan  doppelt.  Einmal  xuh  der 
Gegeoseito  des  Originals,  3  Z.  3  L.  hoch»  und  von  der 
Seite  des  Originals,  3  Z.  hocli.  Da  felilt  unten  links  der 
Stein  mit  A.  D.  und  der  Jalirzahl  i '0?.  Die  Gebaiido  iui 
Grunde  und  der  iVIano  s%vischen  Magdalena  und  Josc^U 
fehlen. 

13)  Die  Grablegung. 

Auch  diese  Darstellung  ift  doppelt  TorhandeB.  Einmal 

von  der  Gegenseite,  mit  Johannes  zur  Linken*  Dann  von 
der  Seite  des  Originals,  doch  mit  Wcglassung  des  grossen 
Felsens  im  Grunde,  und  mehrerer  Figuren.  Diese  telatere 
Copie  ist  5  Z.  1  L.  hoch,  und  2>Z.  5  Lt,  breit* 

14)  Di^  Aiitetstehunf;. 

Die  Cuoie  von  der  Seite  des  Originals ,  mit  dem  Zei* 
chen  des  botit  unten  links,  hat^im  örunda  einen  Felsen, 
Dann  bemerkt  man  drei  Ilriegskneehte«  Zu  unserer  Folg« 
gebiert  die  {^cpjenseitii^e  Copie. 

Bartsch  nennt  lö  blattcr  dieser  Copie,  zu  den  obigen 
noch  den  Einzug  in  Jeru&aicm,  den  hohen  Priester,  der 
die  Kleider  serreitst,  Christof  den  Jüngern  erscheinend, 
die  Pltogstfest  und  das  jüngste  Gericht, 

IS>  Die  Leidenfgesehichte  des  Heilandes,  nach  Darer^s  kleiner 
Pateiun  in  57  Blättern,  etliche  mit  geringen  Verändcruogcii 
von  der  Seite  des  Originals,  ohne  Zeichen  und  JabrsabI  dea 
Urbildes.  II.  4  Z.  5  —  4  L. ,  Br.  3  X.  3  —  4  L, 

Diese  Cupieu  enthalten  das  Zeichen  des  V.  Solis,  öftere 
MI  der  Stelle,  wo  Jenat  des  A*  Dürer  steht,  und  suweilen 
in  einem  Täfelchen. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Copien  dieses  Werkes,  daran 
frir  in  den  lulgenden  Numern  erwähnen. 

Heller  (A.  Dürer,  S.  6o6)  glaubt,  die  onginalsciligen 
Copien  von  Sulis  seyen  ursprünglich  zu  einem  lictrachtungs» 
buche  benutst  worden,  atw«  su  aioam  Hortolut  nniana. 
Dieses  konnte  wohl  seyn ,  wenn  otcbt  folgendes,  wader  von 
Bartsch,  noch  von  Heiler,  aber  von  R.  Weigel  genannt« " 
Buch  die  ersten  AbdriicUe  enthalt: 

i»Passional.  Inn  Welchem  mit  sonderm  Fleiss  in  schönp» 
«t'iguren  zusammengebracht  sein  die  iuriicmbste  histune 
»uno  geschieht  des  Icbeos ,  leiden«  —  unsers  Herrn  Jesu 
»Christi  etc.«  Oedruckt  su  Müncban  durch  Adam  Qer^ * 
Anno  1572»  4* 
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r  .  ^  In  dieM»  WM«  i'mä  4t  HyiKlohnitte ,  und  darunter 
-    :      nleh  die  Copielp  nadi  Dürer,  bmI  dem  ZeiobMi  des  V<  Sqlii. 

.'v-^q^  V    ^  .  Oiiniii  l^unitncn  sie  auch  ia  einem  /weiten  •ot  der 

'  ■  OrucKerei  des  Ail.'^ni  I)  ir^vor,  wrJiljf  .  IT. ürr  erwähnl. 

Dieses  Kucli  isl  <leai  ÜHciiul  lietitt  ii.ii  ^  uii  Aui;>Uur;^  und 
dam  iVIa^  Fuj^^gcr  dedicirt,  und  ontUalt  die  samuilltchcu  Co- 
piMi  n«*h  Dor«r,  und  acht  ander«  biblifcbe  Darstellungen, 
welche  nicht  Von  Dürer  coroponirt  siud«  Den  Text  lie^rte 
A.  S.1i:i  Hin,  Tind  l.li^idetc  dcnfitdhco  in  dflottche  Yerte  ein« 
jpieses  seltene  iiiicit  hat  den  Titel  : 

»Rosengiirtiein  ilrr  ^nt\:'xr]\t]i^^n  Brüdor^chafft  des  aller- 
MheiliL^islrn  i* roiueicliuatiis  Ji^sii  Christi  in  Aii£^>|Miri^  eic. 
»Allee  mit  schonen  iijgureu  gelieret,  so  D»ch  de*^  lldclu 
»vnd  neic  barninblen  Albrecbt  Därer*<  Art  vod  eii^ener 
itKI'ind  mit  tchnvoreo  üokotlen  /.uwegcn  hiaclii  wurden 
"  »flc.  l>f)rrh  Ahrnlnm  Schiidlin ,  Caliiulic.ch(  ii  Tt  ui-elwii 
>»Scliuhnei;  u  I  II  vtHid  Uurf^tr  in  Augspurg  Attuo  XViÜCVil, 
i^Zu  Miiuchiu  bei  Adam  iirr^.--- 

,    Couicn  von  Sulis  la  den  genannten  liiichern  ,  ohne  den 
leidenden  Heiland,  weicher  auf  dem  Titel  der  Oijrer'&ehen 
»Bliller  ist. 

J)  Adern  nnd  Eva  im  Paradiese  (rechts  *).   Unten  auf  der 

Tafel  das  Zeichen. 

ölt'  VcrtrEMbung  dfr<?dhen  au?  dem  Paradiese  (rechts). 
'      Olveii  rechts  im  Tatelclieii  das  iVI»jnoj;r.ifnm 
'       i-^^*^  Verkündigung  des  LiigcU  au  ISIaria  ^rechts).  Oben 

fac^tt  dat  Zeichen. 
4-)  Dta  Gebort  Christi  im  St;dl<>,  linht  Maria  knieend,  unten 
am  steinernen  Bügen  duf  Zeichen. 
^ '^5)        Finruf^  in  Icrusalem,  Jesus  nach  rechts  reitend.  Oben 
.'.  reciils  das  Zeichen. 

iß)  Die  Vertreibung  der  JKäurer  und  VerhSufer  aus  dem  Teni* 
^  '  pel«  Der  Heiland  in  der  IVlitte  hach  rechts  gewendet»  Un» 

^r>#<  «r  ürd..  d  i^  7.  irlurn. 

*^    4  .     Xf  ö^ '    Ai»M  lii.Mi  des  lleilundes  von  der  Mutter»  ersterer 
-       -   ►      rechU.    Üalen  auf  den»  'l'.ilt'h  hin  d.Ts  Zeirlien. 
.         ^)  Das  Abendmahl,    iiechls  vom  Erluser  sechs  Apu&lcL  In 
.r^'dä^»  Mitte  noten  V.  S. 

'      Dia  FusswaschuDg,  Itnhs  der  Heiland  knieend.  necbu  am 

SitTfT  V.  S, 

viid^  i^iiiiNtus  am  Oclbergc,  nach  rechts  gewendet.,  l;nl<^'u  rechts 
das  Zeichen. 

11)  Di«  Gefangennehmunc;,  Jesus  nach  links  gewendet.  Unten 

■u*9l  ^.  nnf  dein  Boden  das  Zeichen. 

Die  Copie  von  Nioolaus  Solis  ist  ebenfalU  von  der  Oe^ 

j|ifiV         \gen seile. 

«iir g^)- Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt,  der  rechts  aut  dem 
Throne  sitat.  Unten  rechts  V,  S. 
lS)'€aipltiis,  rechts  anf  den  Throne»  serreisst  sein  Kleid« 

Unten  links  V.  S. 
*  ''^f^  i4)         Versp  ottung  r.firi  fi.  Links  fasst  ihn  ein  firieg*knecht 
am  iiaupie.   Uutcu  iiuhs  V.  S.  . 


•)  Um  die  Si  ilo  do;.  OiijHnals  7.n  heslimmen,  und  um  d'*»«f>  Co- 
picn  von  den  ^i-  ji  iuciligen  Nachbilduni^en  zu  unltT^cheideu, 
^ebeu  wir  die  Stellung  rechts  oder  links  an. 
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15)  Chriitns  vor  Filatui,  miC«ii  linkt  ttahaBd.  In  d«r  Mitte 

unten  dai  Zeichen.  / 

16)  Chri-^tus  vor  Heroflcs,  letzttrer  rechts  aal  dem  Throoe. 
Unten  in  der  Milte  V.  8. 

17)  Die  üeisslunff  Cliristi,  leuierer  rachti  vor  der  S&nlt.  Ne* 
beo  dem  Säulenfufs  das  Zeichen. 

Eine  siteite  Copie  von  Soli»  (H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.) 
hat  mehrere  Veränderungen.  Vorn  sind  nur  zwei  Juden, 
im  Grundo  links  tehlt  da»  Gebäude.  In  MiUe  des  Vox- 
grundes  nacli  links  V.  S. 

18)  Die  Dorneokruuuagi  der  Ueiland  rechts  eitzeod.  Uolcn 
links  V.  S. 

19 )  Chrittu«  mit  der  DomenliroDe  rechts  des  Blattes  dem  Yolk« 

vorgestellt.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

20)  I'll  iius,  Vinhs  uiitfr  dem  Throne,  wäscht  die  Hände«  ün-t 
ton  links  das  Zeichen. 

21)  Die  Kreuztrn^ung,  der  Zug  nach  rechts.  Unten  rechts 
im  Tafelchen  V.  S.  ..  •  « 

22)  Veronika  mit  dem  Schweisttaehe»  rechte  Petrui,  links  ran* 
lue«  Unten  in  der  Mitte  V.  8.  - 

23^  Der  Heiland  ans  Kreuz  genagelt,  welches  auf  dam  Boden 
nach  links  liegt,   Rechts  nnton   In^  Zeichen. 

24)  Christus  am  Ureuxe,  rechU  mehrere  üriegskncchte.  Un- 
ten am  Ötcine  V.  , 

25)  Christas  in  der  Vorhö]le»  wie  er  rechte  einen  Greu  em- 
porzieht.    Unten  V.  S. 

26)  Die  Hrcuzabnchmung,  links  dar  Mann  auf  der  Leiter.  Untea 
links  das  '/eichen. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  lireuzcs,  sitzend  anf 
einem  Tuche,  nach  links  gewendet.  In  der  Mitte  nntan 
das  Zeichen. 

28)  Die  Grablegung,  der  r.^i  hnnm  Christi  nach  rechte  ge- 
wendet.   Unten  aut  dem  ZcUol  W  S. 

29)  Die  Auler&tehung  Christi,  im  ürundc  iinlis  die  VVcihcc 
herankommend.  Auf  dem  Zettelcben  V.  5. 

30)  Christus  erscheint  der  linkt  am Betetttblknieendan  Matter. 
«Üntan  am  Schemel  V.  8« 

31)  Christus,  links  des  Blattes,  als  Gärtner,  erscheint  der  Mag« 

dalcna.    Union  links  nnT  dem  Zottelehcn  diiü  Zeichen. 

32)  Christus  mit  den  beiden  Innf^crn  in  Emau.s,  wuvou  der 
zur  Rechten  einen  grossen  iiut  trügt.  Unten  aul  dem  Zet* 
telchen  Y.  8. 

33)  Der  ungläubige  Thomas,  links  des  Blattes,  nie  ihm  Chn- 
fitus  <;eine  Hand  an  die  verwondete  8eite  legt«  Oben  rechta 

das  Zeichen.  «• 

34)  Die  llimnieirahrt  Christi.  Links  unten  ouf  dem  halb  sicht- 
baren Tatelchen  das  Zeichen, 

35)  Die  Erscheinung  des  heil,  Geistes,  vom  raehte  Patntt  im 
Buche  lesend.  Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

36)  Das  jüngste  Gericht,  unten  links  der  Himmel  und  rechts 
der  Hnllcnraehen.  Unten  in  der  Mitte  das  TäCelchen  mit 
dorn  Zeichen. 

16)  Die  Passion,  in  Copien  von  der  Gegenseite.  H.  4Z.  2 — 3L.  , 
Br.  5  Z.  5  L. 

1 )  Adam  und  Lva  im  Paradiese, 

8)  Uie  Vertreibung  aue  dem  Paradiese* 
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3)  Die  Vcrhün^i{»ung  Maria. 

4)  Die  Gebart  Christi,  mit  VeränderuTic»cn.  Hinter  dem  Kind© 
sieht  man  den  Ochsen  und  den  Lsel,  auf  dem  Berge  zwei 
Schäfer  statt  einen. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem.  •   ..  ' 

6)  Der  Abschied  von  der  Mutter.  •  • 

7)  Das  Abendmahl  des  Herrn.     ,  •  t 

8)  Die  Fusswaschunf^.  *  '  *  ' 
g)  Die  Gefangennehnmncf  Christi.  .♦    »' ' 

10)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

11  )  Der  Heiland  vor  Caiphas,  der  das  (iletd  zerrcisst.  Linkt 

unten  V.  S. 
J2)  Die  Verspottung  Christi. 

15)  Christus  vor  Pilatus,  mit  Veränderungen ;  im  Grunde  Kein 
Gebäude,  der  Jude,  welcher  neben  dem  huheu  Priester 
sitzt,  fehlt.   Links  unten  das  Zeichen.  «  ,  "  * 

14)  Christus  vor  Herod<^8,  nur  Christus  nach  Dürer,  die  übri- 
gen Figuren  und  der  Hintergrund  anders. 

15)  Die  Geisslung,  mit  mehreren  Veränderungen.  Im  Grunde 
links  ist  kein  Gebäude,  und  vorn  sieht  man  nur  zwei  Juden. 

16)  Die  Dornenkrünung,  mit  verändertem  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  freie  Himmel  und  Wolken. 

17)  Die  Ausstellung  Christi,  sehr  verändert.  Nur  die  zwei  Fi- 
guren, welche  Christus  verhöhnen,  sind  nach  Durer.  Un- 
ten in  der  Mitte  V.  S. 

18)  Die  lländewaschung ,  mit  verändertem  Hintergrund.  Nur 
zwei  liriegsknechle  führen  den  Heiland  weg.    Unten  in  « 
der  Mitte  V.  S.  -  ^ 

19)  Die  lircuzlragung.    Unten  links  V.  S.  ,    .  1 

20)  Das  Schweisstuch. 

21 )  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.  Mit  verändertem  Hin- 
tergründe.  Vorn  hinter  dem  Korbe  liegt  ein  Hammer. 

22)  Die  Kreuzigung  Christi.    Aut  einem  Steine  das  Zeichen. 
25 )  Christus  in  der  Vorhblle.  * 

24)  Die  Krcuzabnehmung. 

25)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Das  Zeichen 
unten  rechts.  '  -    -  ' 

26  )  Die  Grablegung.    Unten  links  das  Zeichen. 

27)  Die  Auferstehung.  Unten  links  das  Zeichen.  U.  4  Z.  4  L. , 
Br.  5  Z. 

28)  Christus  erscheint  der  Mutter.  * 

29)  Christus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena.   '  - 

30)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  mit  Veränderungen. 
Der  rücklings  zusehende  Mann  hat  den  Hut  auf  dem  Rü- 
cken.   Unten  in  der  Mitte  das  /eichen. 

31  )  Das  iüngste  Gericht.    Ohne  Zeichen. 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  fehlenden  vorhanden. 

Bartsch  erwähnt  diese  F"olgc  unter  Nr.  5,  und  gibt  37 
Blätter  an. 

17)  Die  Passion,  in  kleineren  Copien  als  die  oben  genannten. 
H.  3  Z.,  Br.  2  /.  5  L. 

Diese  Folge  ist  der  obigen  vorzuziehen,  da  sie  die  Com- 
positionuo  Dürers  gibt,  während  )c-uc  iu  manchen  Dingen 
abweicht.  .  •  - 

1  )  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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">  nie  Verluiiiilif»nn[^  IVlarÜ* 

4  ^  i>ic  üeiiiirt  Chi  iAli. 

S)  Der  Einsuf^  fo  JfriiMleiB. 

6  )  Die  Vertreibung  aus  dein  TeiDpel» 

7)  Der  Abschied  von  der  Miiller. 

8)  Das  Abendninfil  Christi, 
Q  )  Die  Fusswaschung. 

10)  Christus  am  Oelberg«. 

tt)  Dt«  Gefattgenaehniiiiff  Christi. 

12)  Der  lleilanil  vor  AODas  geschleppt. 

13)  Cai^ihns  zerreisst  das  Kleid. 

14)  Die  Ver«pot!un£^  Christi, 

15)  Christus  vor  rilnlus. 
f6)  Chrifttit  vur  Herodei. 

17 )  Die  Geisslung  Chritli« 

18)  Dio  DorncnUrfinung. 
tg)  Die  Aiisttcliung  Christi. 

20)  Die  Hiiode wasch uog. 

21 )  Di«  Kfvastregiing. 
22  )  Das  Schweisstuch. 

23)  Der  Heiland  an«  Kreux  gchefl«t. 

24)  Die  l^ireurigung  Cbr5«;ii.  * 

25 )  Christus  in  der  Vorhulie. 

26)  Dia  HmiabnalunaDg. 

27)  Der  Lai^nam  Christi  am  Fusta  de«  Kreutcf »  ohna  den 

Heiland  nur  fünf  Pcrsonea« 

28)  Die  Grablegung  Christi. 
2q)  Die  Aut'erstehuüc;  Cltristi. 

30)  Christus  erscheint  der  Mutter. 

31 )  Chriittti  ah  Gartoar« 

32)  ClirUtaa  gn  Baiaaa, 

33 )  Der  ungläubige  Thomas.  Die  Zahl  dar  Figuran  bt  geringer* 

34)  Die  l'Tschpinuui:^  des  heil»  Geiitft* 

35)  Das  jüngsto  Gericht* 

Die  oben  genaanttii  Blittar  fndan  sich,      rind  «fear 
walirscheiolich  auch  die  baidao  fohlenden  vorhanden. 

ist    lies  diu  von  Bortsch  Nr.  6  erwähnte  Folgt» 
welche  nach  seiner  Aagaha  24  Blatter  haben  soll« 

18)  Die  Leidensgesehtchta»  ebenfalls  in  Copien  nach  Alb.  Dürer, 
die  j^rö*!«tprt  von  den  gcnnniitnn  BlhtlPtn  aus  der  Passion, 
deren  Piingo  Heller  in  c^etQpm  Werke  über  Dürer  aufzählt, 
und  als  originaiseitigc  Copien  angibt.  Diese  Blätter  sind 
4  £•  S  —  6  L.  hochf  and  3  Z.  liMit«  Sie  kommen  in  fol« 
gendeSt  Miw  aeltanaa  Werke  vort 

»Passio,  nnsars  Hattan  Ihesn  Chriati«  ansa  den  vier  Bran- 
«gelisten  gerogen»  mit  schönen  Figuren  gesieret.  Mit 

fscitöncn  christlichen  andärfiiigen  Gebeten ^  einem  jctlcj« 
■«»Chriiten  sehr  riuulich  su  lesen.  Gfdrncht  SO Nürenherg» 
»durch  Valentin  Gessler«  1553,« 
Das  Ganse  enthalt  5t  Blätter  incl.  der  Tileleinressnng. 

19)  liünig  Salomon,  fol.  Die  spuUceo  Drücke  stammen  aus  v, 
Oersehan*»  Bomailung. 

90)  Dia  IsraaUlen  beten  die  eherne  .Schlange  an«  Links  nuten 
das  Zeichen.  U.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 


21)  Die  Anbetung  der  Hirten,  fol. 

oMa  aus  Danalian's  Si 


spMaran  Abdröcka  kom^ 
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22  (  Die  Tiiiifo  Ckritli,  toi.  Wt»  di#  oblgtn. 

25)  Das  Begräboiss  Christi,  8*  Ebenso. 

Ucldenbuch,  darinn  viel  seltzamcr  Geschichten  und  kurz- 
woiliga  Hiflorien  voo  den  groaten  3el4ehi  nnd  Rysen.  wt« 
aie  so  Bitterlichen  nmb  eines  Königs  Tochter  gestritten  ha- 
ben ,  und  wies  jenen  zu  Wormbs  im  grossen  und  kleinen 

Rosengarten  ergangen  ist.  Jctz  und  durchaus  mit  newen  Fi- 
guren i^exierl  etc.  FroüUtiirt  am  Mayn,  S.  Fpvrahendt.  15Q0-  4. 

in  diesem  felir  seltenen  liuche  sind  viele  Holzschnitte  in 
qa.  8*  und  Ovai  in  breiten  Arabesken  •  Einlassungen  von 
v«  doli».  Bsrtich  kennt  nur  einselne  fioliiebnitte.  R.  Wet- 
gel  fobrt  aber  das  Buch  an,  für  welchef  die  meiiten  Bilder 
sen  gtveichnet  und  geachnitleil  worden  sind. 

2$)  Genealogische  Darstellungen  und  historische  Scenen  aus  der 

älteren  Geschichte  Böhmens,  ncb?t  eirn;:;cn  Bil'^ii«;sen.  wel- 
che alle  in  ein  GcschichfswerU  gehören,  da  aui  der  Rück- 
seite böhmischer  Text  ist.  la  der  Sammlung  des  Graieu 
Simberg- Manderscheid  waren  ?S  solche  Blatter  mit  dem 
Monogramme  des  Virgil  Solls«  die  sehr  kräftig  geschnit- 
ten sind,  4. 

2ö)  Liber  Bmblemalum  D.  Andreac  Alciati.       Kunstbuch  An- 

.  drec  Alciati  von  Mayland  —  aüf^n  I/iebhabern  der  l'reyen 
liunst,  auch  IVTalern ,  GoliUcli imeden  ,  SoiJi  tisMcUcri*  und 
Bildhauer»,  jelzuud  zu  sundern  nutz  u.  gebraucii  vertcutscht 
—  durch  Jer.  Held  von  Nördlingen,  mit  schonen,  lieblichen, 
veuwen,  kunstreichen  Figuren  geziert  und  gebessert.  Oedruckt 
XU  Frankfurt  am  Mayn,  durch  Nicolautu  Bassen,  1580«  8* 

Die  vielen  Holsschnitte  sind  von  V.  Sollt,  und  von  Bartsch 

nicht  gekannt. 

In  Padua  erschien  i6l2  eine   Aufgabe  dieser  Embleme 
'  mit  211  kleinen  Holzschnitten  im  Gesctiniacke  des  V.  Solis. 

27)  Nicolai  Ueusneri  Leorini  Silesii  Emblcmata.  Francofurti  ad 
^  Moenum  15B1*  Per  Joan.  Feyerabend,  4. 

'"»'^       Dieses  Werk  enthält  einn  grosse  Anzahl  von  IJeincn  Uolx* 
i     schnitten,  wovon  mehrere  das  Zciciicn  des  V.  Solis  haben. 
Einige  kommen  auch  in  don  Ovidischen  Verwandlungen  vor« 

Andere  Ausgaben  sind  v  ai  T.  Sliuimcr  illustrtrt. 

^tS)  Fnilileiiiata  cl  aIi<|uot  iiurnini  antiqui  üperis  J.  Samhuci  Tir- 
navicnsis  Tannouii.  II.  Editiu  Autverpiae  töOO,  ö<  Mit  mehr 
i iais  4oO  Holsscbnitteo  von  V.  Solis^  J.  Amman  and  J.  Croissaot« 

29  )  Metamorphoses  Ovidii,  Argumentis  qnidem  soluta  oratione  — 
^  illustratae  per  M.  Johan.  Sprengium  Augustan.    Una  cum 

*   Tivis  singuloriim  transformationam  iconibus  a  Virgilio  Solis, 

cximio  pictorc  delineaiis.   Francoforti  ;ipT)f}  Georgium  Corvi* 
i.  ^um,  Sigism.  ieyerabend  et  haerede»  Wy^audi  Galli,  1505.  8- 

üic  178  Blatter  dieses  Werkes  sind  sehr  {^ul  gezeichnet. 
Vierzehn  derselben  haben  das  Zeichen  von  Öuits,  neun  jenes 
eines  anonymen  t>  (gotbisch),  die  andern  sind  luibes^cbet« 
'     H.  2  Z.  9  L ,  Br.  3  2.  I 

Im  Jahre  i$64  erschien  su  Frankfurt  a.  II.  auch  eine 

'"'deutsche  Ausgabe  in  demselben  Verlage.  Eine  dritte  hat  den 

Titel :  Jnli .  Posthii  Geroiersheraii  Telra,c.ticha  in  Ovidii  Metam. 
.    cu\   Schone  Fliniren ;  nus^  fiirlreftlirhcn   IN)elcn  Ovidio,  al- 
len I^ialetii ,  Cuid&chuiideu  und  Biidhauwcrn ,  zu  nutz  und 
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|;u14in,  mit  Fleiss  j^crisseii  durcli  Vcrgilium  Solts  etc*  Im* 
prcfsuiii  l'rancolurh  apud  eosdem»  idOj^»  ^u«  4« 

Amlfre  Ausgaben: 
r.  OvT<Hi  Nasunis  Dcss.  »innrcicitpn  u.  lincliversh  iii]it;c u 
l'dcleii  Metamorphoscs,  oder  Verwandlung,  mit  schuucii  liunU- 
lichen  Figuroo  gczicrei,  auch  kttrtseo      ArgoatDteii  —  In 
Teotfchc  llcymcu  gebracht  durch  M.  Job.  Spreog*  Frank» 
furt,  S.  Fcyeraboad  und  Weygand  Uaoen  Erben  157t  t  6« 

P.  Ovidii  Mcianiorphoiis,  oder:  WuuderbarlialM  uimd 

foli/anii;  licschreilmng,  von  den  Menscben,  Thiern,  und  an- 
tirrcr  Crcaturcn  vcrüiHlcrimg  etc.  Jctrt  wiederum  auK  ein 
itevvcä  ilcui  gemeinen  VuUerlandL  TcuUclier  Sprache  zu  grus- 
ftem  »Uta  und  Dienst  aus  aondarHchom  FlaiM  mit  idionea 
Figuran,  auch  deas  hochgalabrtao  Herrn  Gerardi  LoricliU 
der  F;ihcln  atisslrf^iinf»  ,  rcnovirt,  corrij^irt  und  an  Tag  ||tf<» 
bcu  ,  «lurch  Sij^.  rcycraben  h  de.  I  rani«iurt,  I502i  foU 
Die  Aufgabe:  braiihfurt  n.  M.  l6oy  i&t  in  4« 

Mctamorphnsis  ilnt  is,  die  llerschcppingo  off  veranderingo 
bcscrcvco  iut  Latiju  vaudcn  vermaerdcn  endo  ghciccrdta 
Poet  Ovidias:  Ende  nu  aerat  in  onien  duytidia  mit  vaal 

scboonc  Figuren  vercicrt  etc.  T*  Uautwerpeu,  tan  httyta  «na 

Fecter  Dcclaert  etc.  I5<)5.   Srltone  A  iisit  iI».«  ,  R. 

Dai-rscb  kennt  nur  die  beiden  vr»tcii  Ausgaben  der  IVIeta- 

niorpLuben. 

5u)  i'icta  Tucsis  Ovidiana.  Thesauru»  pru^ciuodam  umnium  fa;- 
bulari^m  pociicarum»  F^austi  Sabaci  Orixiani  aliorumtjuc* 
Opus  sane  leptdum  et  argutum  etc.  Ex  rcc*  N«  Reusiiert« 
Francofurli  per  J.  Spies  impensis  Feyerabendii ,  0. 

31 )  Aesupi  Phry^is  Fabulac ,  eleganlisstuiia  aicunibos  veras  ani* 

uialiuui  specicft  a<l  \  ivum  aduaibratites.  His  ncce^.scrunl  Juan- 
Iiis  ['ostfiii  Gcrnirrshcniii  in  sin[;ulas  laliulas  Fpigratuuiata. 
Fraucolurti  Mocnuui  1506»  a|iud  G.  Curviuutii,  ö.  Fcucr- 
abent  et  baeredes  Wigandi  Galli ,  8' 

Diese  sciiiin  gezcicbnelen  und  gut  gescbnilteiieii  BISUar 
tragen  CaKt  allr  das  Munugraaini  des  V.  Solis. 

Von  (I(>rn<.in)cn  .Tabre,  und  aus  dem  oamlicbeii  Verlag« 
ist  aucli  tolgeuilu  Ausgabe: 

Aestipi  riirii'ls  l'abulac  etc.    Schüno  und  bunstrcichc  Fi- 
guren über  alic  Fabeln  Esopi ,  allen  Studenten,  IVI^Icrii  vtc.  , 
XU  Nnts*  und  Gutem  tut  Fleiss  gerissen  durch  Virgilium  So- 
Iis,  so  sein  letzter  Riss  gewesen,  und  mit  teulschcn  lictme|i 
erbbirt  —  Durch  Marfninnn  Scbopi>rT  vnu  NrT:\vmnrU  5  5^6,  8- 

Ditise  hpt'lcrj  Ausgaben  kennt  Bartsch«  die  iolgende  blieb 
ilim  unbcUauut, 

Fabutae  variorom  aiictofiim  aanpa  Aasopt  Fabulae  gr. 
lat.  Apfathonil  So^di.  fabulac  gr.  lat.  Gabriae  Mola«  gr.  lal^ 
•tc  Opera  et  studio  J.  N.  Nevaletif  Fraaoot  l660t  8* 

32)  Vergilü  Maronis  drcyxehn  Bücher  von  dem  tewren  Heide» 

Ein-a  etc.  Jetzund  von  ncwcn  \vi(lfT!imb  übersehen,  mit 
1  jfiss  «iiirij^irf,  und  bcht  riPii  rii^^urcn  gc/.icrcl.  IVlit  13  Holr.- 
scbuitU'ii  von  ö.  Feycrabend,  wie  et  »cbuint  nach  V.  Solis« 
Fraiikfurl  M.  durch  David  Zöpfeln,  «im  Eysani  Hutb» 
1562»  8. 

33)  Jag-  und  Forstrechi»  d.  i.  Unterricht  Chart  und  F&rstlictMr 
Laad!»  auch  Ofvff  and  Herrsdiafftcn  etc.  GtbioC  von  Vet- 
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'     '     iMotrung     Fttclimyvii  etc.  In  gnfer  Ordnung  zn  baltin  etc. 

«Inrch  Noe  Meurcr.   Mit  Hulzsclioitten  von  J.  AroiuaD,  V* 

*  Soli?  II.  n.  Gedruckt  «u  Frnn?%fi]rt,  Feyerabcnd  J581  ,  f«^^- 

.  '     34)  l'»«' l'liiiii  Sccumll  dess  weilberubliaiten  hocligeiehrien  l'iulo- 
^   ''^  •        8ui»l»»  und  iSaturkundiger'ft  iiüclicr  elc,  (von  J.  Heyden  von 
Dfi*un).  Frankfurt  i65i>  4. 

Die  meisten  Holsschnitte  sind  von  J.  Amman  und  aus 
d«»«<icn  Jac;db'uchern.    Einige  gehören  dem  V.  Solls  an. 
.36)  l^as  boyorischc  Wappen,   von  zwei  behelmten  Löwer>  ge- 
halten. Die  Heimo  sind  nieder  mit  5itzendeD  LijvreD  gciicrt, 
'~  der  eine  swteeben  Elephtnten  Rüsseln,  der  ander«  svrtsehan 
'      Adlerflnffeln*  'Unten  nach  links  das  Zeichen,  in  der  Mitl^ 
oben  MuLIX.  H.  8      |  L.»  Br«  5  Z.  5  L* 


Solis,  NicolauS;  lutpferstecher,  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Vir» 
eil  Süiis,'  ist  nacii  seinen  Lcbensverhailuissen  uubeUanot,  und 
eelbtt  sein  Hau pt  werk  wurde  von  einigen  einem  anderen  Meister  (Nie 
Schinni^el)  beigelegt.  Bs  ist  diess  die  Darstellung  der  prachtvolUn 
Hochzcltft  i^rürlil.ritrn  hf^?  Gelegenheit  der  Vcrninhlting  des  Herzogs 

*  "Wilhi'lni  V.  mit  der  Priu/r:  In  Renata  von  Luthriiipcn,  welche  am 
22'  Februar  iSOii  in  München  vuilzo^en  wurde.    Solis  wurde  zur 

'  '  Herstellung  des  genannten  Werkes  eigens  nach  München  berufen» 
«ralirscbeinlick  von  Nomberg,  und  als  Mann  in  der  Kraft  der 
.  Jahre,  so  dass  er  mit  dem  Monogrammiftcn  N  S.,  der  in  DrucU- 
«verkco ,  welche  un»  1S28  in  Würteoiberg  erschienen,  form- 
ftclincider  sich  kund  gibt»  kaum  Eine  Person  seyn  kann,  obgleich 

.^.^  jda«  Zeichen  jenem  unsSrs  N.  Solis  ähnelt.  Wenn  aber  je  ein  N« 
Solis  darunter  au  ▼ersteben  ist,  me  Brulliol  glaubt,  so  dnrlta  es 
^  «in  alterer  Künstler  seyo.  Bartsch  kennt  dleäen  Meister  nach 
seinem  Namen  nicltt,  er  setzt  ihn  (P.  gr.  IX.  231 )  ""r  unter  die 
iinhcknnnten  Mnnogrammisten ,  und  schreibt  ihm  eme  unvollstän- 
r,   tii^c  Eulgc  von  SuJdalen  zu. 

^V^.^"*  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ebenfalls  unbekannt.  Man 
^>^^^ns  auch  nient,  wie  lange  er  in  München  geblieben  ist.  Im  Jahre 
1570  wurde  ihm  daselbst  vom  Magistrate  lur  gelieferte  Arbeit  die 
Suftime  von  2o4  Gulden  ausbezahlt.    Darunter  ist  wahrscheinlich 
das  genannte  Trachtwcrk  zu  verstehen.    Vom  Jahre  iSQt  ist  seine 
w.-.,Copio  der  kleinen  Passion  nncii  A,  Dürer. 

^  .' '  l)  Das  Uildui&s  des  Dr.  Thcophrastu^  ParaceJsus.  Unten  das 
-i''''-  •  '    Zeichen  N  S.   H.  und  Br.  i  Z.  ji  L. 

DiMes  Blatt  legt  Brulliot  dam  M.  Solis  bei. 

'       .   :  . 

t^tpKH^.^)  Maria  und  Joseph  das  auf  einem  Tische  liegende  Jesuskind 
>^<^^.,      anbetend.   Mit  dem  Monogramm  N  S.  in  einem  SchUdcben. 
■      V       U.  S  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

.  Auch  dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem       Solis  bei. 

:>(  ,~C-  S  22)  Ole  Letdensgescbiehte  des  Herrn »  Copie  der  kleinen 
.^'/.i^;.  ..  Passion  von  A.  Dürer,  in  einem  Buche  unter  dem  Titel: 

Passio  I  Vnsers  lie  |  ben  Herrn  Jhe^u  )  Cbriats»  tttsi  den 
.        ;  «  vier  |  Euangclisicn  ge|  zogen  [  Aihkj  i5Tl.  , 
Solis  copirtc  wahiächeiolich  nur  die  Darstellungen  der 
'  'Leidensgeschichte,  und  die  Blafter»  welche  nicht  darauf  Be- 
äug haben,  Hess  er  weg.  Sie  sind  von  dar  Seite  des  Originals 
.«Ii  genommen ,  und  mit  dem  Monogramme  des  Copisten  be« 

zeichnet.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 
'  t  1)  Christum,  aia  Oclbergo,  von  der  Qriginalscitc.   Unten  auf 
dem  Tafelcfaen  N.  S.  H.  4  2^  3  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 
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2)  Die  Oeiaiigtfntieliatuog  Cltri«tt.  vuii  der  Uti^inaUeftc.  Uli« 
Uo  rechts  M.  S«   In  gleicher  Grotte. 

3)  Der  Heiland  stt  AfiMt  geeuhlepft.   Üoten  links  N.  S«  Iii 

gleicher  Grösse.  > 

4)  Die  Vcr$puttuiif^  im  Hanse  de.«  Caipha».  ÜQtea  lioks  N.  S. 
6)  Christus  vor  l'ilatus.    An  der  Stute  N.  S. 

6 )  Christus  vor  Uerodcs,  mit  N.  hexeichnel* 

7)  Die  Geisslung.    Unteo  in  der  Mitte  N.  S. 

8)  Die  Dornenhrünung.    Unten  N. 

q)  Die  An-^^tellung  Christi.    Unten  in  der  IVlitte  N.  S. 

10)  l>ie  Hundewaicbuna  des   Pilatus,  von   der  Gegenseite. 
Mit  N.  S. 

1 1 )  Der  Heilaocl  ans  Kreuz  geheftet   Unten  reebti  N.  S. 

12)  Die  Kreuzigung  Christi.  Am  Steine  N  S. 
I5  )  Die  K i  cu7.ahnrliiiH»ng.  unten  N.  S. 

14)  Der  LeichiKMii  Christi  ain  fusse  des  iireuzes.    Unten  lu 
der  Mitte  JN.  S. 

15)  Di«  Grablegnnf.   Omen  links  N.  S. 

16)  Die  Aurmtehung.   Auf  dem  Zettelchen  rechts  N.  S. 

17)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.   Aul  dem 
Zeltelchen  link'  N,  S 

18)  Christus  xu  Emaus.  Link&  unten  auf  dem  Zettelcbeo  N' S. 

19 )  Der  ungläubige  Thomas.   Obao  rechts  JS«  S, 

20  )  Do«  {iiagsta  Gericht.   Unten  auf  der  Tafel  N.  3. 

\  ^  S7)  Di«  Feierlichkeiten  bei  der  Vermilhlnng  de«  Henoge 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinxessin  Renata«  im  Style  des  J. 
Amman  oder  des  B.  Jcoichen  radirt.   Diesae  eelleoa  Werk 

bat  folgenden  Titel  *): 

»Kurtze  doch  gegründte  Beschreibnng  des  Durchl*  Hoch- 
i»gebonnen  Fürsten  vnd  Herren  Wilhelmen,  PlattsgraTea 
«»bei  Rhein,  Ilcrtzogen  inn  Obern  vnd  Nidcrn  Baiern  ata. 
»vnd  der  Durchl.  llochgebornen  Fürstin,  Frewiein  Renate, 
Mgeborne  Hcr'tzogin  zu  Lottringen  gehalten  Hochzeitlichen 
»Ehren-Festes.  GednicUt  in  der  fürstlichen  Haubtstat  Mün- 
chen, bcy  Adam  Berg,  gr.  fol. 

Der  Verfasser  des  Textes  ist  Hans  Waguer,  hera(%licher 
Dianer  und  Canalei.  Verwandter,  Di«  Zahl  der  Blittat  mit 
reichen  Darstellungen  beläuft  slek  auf  15»  die  schwarx  und 

auch  prachtig  colorirt  vorkommen.  Lipowsk^  schreibt  im 
Nachtrag  zum  hoyeriichcn  Hijnstler*LejLicon  die  Bilder  irrig 

dem  Virgil  Solis  zu.    H.  12  Z.  10  L.,  Br.  21  Z.  5  L. 

]  )  Ordnung  und  l'racht,  mit  welcher  der  tursrln  hcn  Braut 
Renata  von  Lothringen  nach  Dachau  entgegen  geritten 
und  dieselbe  dort  empfangen  wurde.  Dies«  ist  d«e  grössta 
Blatt  des  Werkes,  4  r  uss  lang.  Dia  fblgandan  sind  von 
der  t)ht*n  fTTTf^ezcigten  Atisdrhnnni!;. 

2 )  Das  nach  (iiesom  F.m|itnugc  in  der  liirchc  zu  U.  L-  F. 
abgehaltene  Te  Deum,  welchem  alle  bayerischen  und  frem- 
den Fiirstansperionea  b«iwohnt«o. 

3)  Di«  In  b«sagt«r  Kirch«  den  22«  Fekmar  gehalten« 
Trauung. 


Ueber  diese  Vermähl u n gs  •  Fe yerlichlieiten  s.  besondere  di« 

interessante  Schrift  des  F.  VVürthmeon :  Die  Verntahlungs* 
E'eicr  dos  Uerzf^^«  Wilhelm  V.,  ans  dem  llaiieoischcn  von 
M.  Tro)aoo.   München  lÜ^Z» 
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»f-««^)  l^i^  Orilnung,  nnrh  welcher  die  Ji«hMi  Oiittt  beim  Hocb* 

^  J^  ,^;^^aiute  iiu  Chore  mlIj  buiandcn. 

/  ^        4  V   Dicaci  Blau  ut  auch  Uefiswegen  int«rf»sont,  weil  Uas 
, , .  .Iiia«re  ditier  Mttropol«  in  ^cintf  uri^rünglicben  OmuIi 
iL  ohiM  4«n  Buib«a  au»  der  Z«il  Maximilitn  1. 


X  «rtchtiiit, 

B  )  Vortttllung  det  SmIm,  worin  da«  hochxeltlieb«  Mahl  fit* 
halten  wnrda* 

*   ■      )  Her  Khronffln«  der  Fiir?tcn«ppr5nnon  nnf  den  StadUAlÜn* 
clicn- 1  inrhaus  (dem  grossen  Uallilinussaale). 
'  *     7  )  Das  liingeirennen  auf  dem  SchrannenplaUe  zu  München. 
<  :  .-8)  Dia  Mummarai  in  fürttKeban  Saala« 

9)  Das  FuM*Turn*iar  auf  dem  Scbrannanplatsa  sn  Münchan» 
1  t<i)  Das  Renaan  über  die  Planban  odar  Paliaa  auf  diätem 
:    .      IMaUe.  .  ^ 

.'  v  II )  Das  Kübel  Ge«tech  auf  dieaem  Platse. 
>    12 )  Daa  Fnsa-Tnrntar  in  dar  nananVaate  anf  Umtn,  geainah* 
tco  Pferden. 

1.5)  Das  Frei -Turnier  auf  dem  Scbrannenplatze  xu  Münrhf^n. 
l  i)  Da»  Scharfrcnncn  und  KrÖndl-Gestcch  auf  diesem  PJaU«. 
'  ^  15)  t'in  ernstiiches  Hründl-Gestcch  aparate  vorgestellt. 
/  >  Mit  diesen  DUttern  darf  man  nicht  die  Festlicbkallen 

bei  dar  Vannihlung  det  Hamogt  Wilhelm  von  dar  PTals 
^..  x,  *    mit  dar  Marbgräßn  von  Baden  sn  Düsseldorf  1585  ver- 
.i-'.  ...    wechseln.    F«»   siml   d?ps«i  \2  mimorirte  Rl.itter,  enthaltend 
^•>r#f  *»  •     die   Einholung',   das  Turnier,  das  FcucrwerU  elc.  Dies^ 
interessante  Irulge  iui  Geschmacke  von  B.  Jenichen  oder 
^  Nb  Sollt  bat  nalar  jedem  Blatte  denttdia  Varta,  qu.  fbl. 

*  42)  Eine  Folge  von  Soldaten,  wovon  Bartsch  P.  ^r.  IX. 
>^  ^  251  drei  BlÜtter  erwähnt,  die  Nomern  2.  3»  4*  Sie  tiad  in 
^'^^  2etebnang  und  Aetsnng  nnbedautend,  aber  teilen« 

*%ßk\^^  Ein  altdeutscher  OfHzier  mit  Beinharnisch,  wie  er  mit  der 

.  Rechten  das  auf  >!' r  Schulter  ruhende  Schwert  hHlt.  l'n- 
*7|jk^]^\/  len  steht ;  Gar  einen  Reichen  soll  ich  han  etc.  Oben 
f^H        rechts  das  IMonogramm.    H.  2  i^.  It  L.,  Br.  2  Z. 

'»  '  2)  Ein  iieHcbardier:  Ich   bin  ein   Feldwebel  etc.    MU  dem 
;^  u     Mon«3eranim«   U.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 
'  ^  J  j|)  Ein'Tanbonrt  Wenn  ich  mein  Drnmmel  eta.  Mit  dem 
'      *^    Monogramm.    H.  3  Z.  3  L..  Br.  2 

'     4)  Bin  Pfeifer:  Bin  i'teiler  bin  ich  etc.  Mit  dem  Monogramm« 
\  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

"'  ^    5)  Bin  Uellebardier  uut  dem  Spiesse  in  der  Rechten  und  die 
Ltnba  anf  die  Hüfte  gestnlst.  Unten  linbt  dat  Zeichen. 

'v^..;  Diese  Folge  ist  mit  den  genannieo  Blattern  wahrschetn« 

'  '^'/■'■^  .  lieh  nicht  C(rmplet.    Das  folgende  Blatt  gehört  hanm  daMt 
'  '      '  da  dieses  mit  dem  Grabstichel  ausgetührt  ist. 

43)  Bin  dcnt^chtr  Strlrlnt  mit  dfm  Hspridon,    vrie  er  in  einer 
.  ^    Halle  die  Lioke  auf  einen  von  (lein  geflügelten  Drachen  ge 
w    haileoen  Wappenschild  stützt,    ütilco  links  ist  ein  Mono- 
.  gmmm,  walebat  lanem  det  N«  Bolit  ihnelt»  nad  nbaa  ttabi 
;  iia  Jabranbl  1546.  H.  %  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  n  I«. 

SoUb,  Don  Francisco  de,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1629»  ^T^« 

▼OB  tainem  Vater  Juan,  einem  mtttelniassi^en  Hiinstler,  zum  geist- 
lichen Stande  bestimmt.  Dieser  gab  aber  omllich  der  ent?chiedcncn 
Neigung  seines  Sohnes  zur  Malerei  nach,  und  wundcrlc  sich, 

4Ma  er  mit  Laichtigbett  alle  Schwierigkeiten  übarwindett  bnnnle* 
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Schon  in  reinem  achtrpfmtcri  Jahn*  nnltr  Solif  cm  gru&ftes  ßild  lür 
diu  Capuztiier  vuii  Viiiarul)ia  <te  )o6  Ojuf^,  vvelchcs  seihst  die  Auf- 
merltsamkelt  Philipp  IV.  mni  sieh  «og.  Von  dieser  Ztit  an  wurde 
er  mit  Aufträgen  überhüofl.  Zu  seinen  früheren  Werken  gchürca 
tüo  Geiii.ilde  ini  Kapur.incrl\loster  tlt«!  l'ndi),  andere  liiltlcr  fahrte 
CT  bei  den  Ucoletos  ßus,  »owohl  in  Oei  aU  io  Frcsco.  In  S» 
IVIiguel  ist  ein  berühmtes  Bild  der  hl.  Theresia«  Aach  lu  S.  Fran- 
cUca»  im  Hospital  de  los  Freneetes ,  in  St  Barbare  aad  bei  den 
unbeschahten  Trinitariern  hinterliess  er  Proben  seiner  Kunst.  Die 
Kirchen  Madrids  lählten  viele  Werke  von  Solis,  deren  aber  in 
(Ion  letzten  un  ruh  vollen  Tagen  mehrere  von  der  alten  Steile  ge* 
uauinien  wurden. 

Auch  ausser  M:iHrii!  t  ibrtc  iler  KuumUt  Cionj-ilde  au5 ,  wie 
bei  den  Carmelitern  zu  BadilU ,  br^i  den  Ueculeteu  zu  Alcaia  de 
Heneret»,  bet  den  Dominikaner  Nonnen  su  Villanneva,  bei  datt 
CapnaitteiD  und  Dominikaner  Nonnen  «n  Velladolid.  In  S>  Du« 
niago  so  Marchena  sind  die  lotsten  Arbelten  des  Mebtert. 

Im  Auslände  sind  die  Bilder  des  Don  Francisco  selten ,  es 

müsstcn  denn  in  letzter  Zeit  einif,'*'  über  die  Grenze  gewandert 
»eyu.  In  der  Gaücrie  des  IVlarschal  Öuult  ZU  Paris  ist  ein  Christus, 

und  Jübaiiius  aut  lalbnios. 

F.  de  Süiis  war  ein  vielseitig  |g;ebildeter  Mann.  Er  gründete 
In  seinem  Hausa  eine  Akademie ,  in  w eleher  nach  dem  Nackten 
l^eseieknet  wurdew  Demit  verband  er  auch  eine  Bibliotltek  und 
eine  ausgewählte  Sammlung  von  Kupferstichen.  Er  beschrieb  das 
L(^!ien  der  spanischen  Maler,  Bildhauer  und  Bnumeistcr.  Das  Ma* 
nuscriut  blich  längere  Zeit  in  seinem  Nachlasse ,  bis  es  Guarienti 
entdeeiiite»  und  selbes  dann  bei  der  Uerau&gabe  seines  Abecedario 
benatzte.  Die  Gemilde  des  Künstlers  tragen  die  Fehler  ihrer  Zeit. 
Sie  sind  gefällig  in  der  Composition,  von  schöner,  lebendiger  Fär- 
bung und  mit  markigem  Pinsel  f^emalt,  nber  manierirt ,  da  sieb 
Soll»  keines  pcnnnen  Studiums  der  Nntur  belliess.  raloniinrj  und 
Ccan  Bermudez  nennen  viele  seiner  Werke  dem  Inhalte  nachi  iast 
lauter  histnriseke  und  religiöse  Darstallungen. 

8oli8t  Juao  dOf  Maler  su  Madrid»  war  Seholer  von  Alonso  da 
Herrera.  Br  ist  der  Vater  des  Francesco  de  Solis»  aber  nur  ein 
mittelmasiiger  Meister. 

SoIiS;  Ueraando  de^  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  |6. 
Jahrhunderts  in  Valladolid.  Er  hatte  besonders  als  Stecher  von 
Charten  Ruf.  Im  Jahre  iSQS  erschien  von  ihm  ein  geographischer 

Atlas,  worunter  das  Blatt  mit  Amerika  ,  wclclics  die  Bildnisse  von 
Amortco  Vespncio]und  Christubal  Colombo  enthält,  besonders  er- 
wähnt wird. 

* 

Solis  I  el  Licendado,  Bildhauer  von  Sevilla,  war  Sehüler  von  J. 
M.  Montanncs ,  und  arbeitete  i6l7  l8  mit  diesem  in  der  Car- 
lhause von  St.  Maria  de  las  Cuevns.  Im  Chnre  der  Kirche  ^iebt 
man  von  ihm  vier  Statuen  von  Tui;('nclen,  Der  Gross  -  In(juisilor 
D.  Andres  i'acheco  besass  ein  Crucihs^  von  ihm,  welches  er  \(J2,X 
der  Cathedrele  von  Segovia  als  werthivoUes  Stüeli  vammchte,  Diaea 
Nachricht  gibt  C*  Bermudes. 

SuUüZzinOi  Maler  von  Sicna,  wurde  15:10  beauftragt,  eine  von  B. 
Orgagua  au  der  Vurdcrseiie  des  Campa  Öantu  geoialto  liuUc  aus- 
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zubcssem,  woboi  er  aber  dtf  Oeowlde  f^WM  so  Griuide  ri«kt«te, 
wie  Baiduitt^ci  bemerkt. 

SoHbrig,  S.  Sulbric- 

SoUeWyily  Hendtina  A.^  Malerin,  wurde  1784  zu  Haricm  gcs. 
boren,  und  von  Uendrieke  unterrichtet.  Sic  malte  schöne  ülonito« 
mid  Frocbtstocke»  und  zetehnete  auch  solche  ia  Aquateli* 

Malerin  zu  Paris ,  eine  jetzt  Ichende 
,  KÜDsUerin.  Auf  dem  Saloa  1845  Mb  man  ton  ihr  ein  Bild  dee 
Taufers  Johannes. 

SoUilD&7  PlCtro,  Maler  zu  M^^sina,  arbeitete  um  l65o.  Kr  malle 
viele  hleioe  liilder  in  der  Weise  des  A.  Dürer,  die  ihm  so  gut 
geUngen,  dass  mehrere  derselben  für  Arbeilen  des  deutschen  Met- 
itett  cenommen  warden.  Solhma  war  ein  grosser  Bewunderer 
I>Qref%  was  ihn  anf  die  Idee  hracbtep  ihn  anf  solche  Weise  nach- 
sonhann* 

SoUyy  Arthur,  Kupferstecher,  nach  Fiissly  ein  Niederlander,  blühte 
um  i6ÖO.   Wir  fanden  keines  seiner  Bliuer  angezeigt,  wenn  nicht  . 
einer  der  Honogrammisten  A.  S.  darunter  zu  verstehen  ist. 

Solniar,  Jakob,  Pnitraltmaler  von  Ludwifjsluft,  musste  in  seiner 
Jugend  als  der  Sohn  eines  Juden  die  Handlung  erlernen,  fand 
aber  dann  an  dem  Hofmaler  Lenthe  einen  Lehrer,  unter  dessen 
Leitung  er  in  einigen  Jahren  glückliche  ForUchritte  machte.  Spater 
beenehle  er  die  iäadeniien  in  Berlin  und  Dresden,  wo  er  die 
Werke  der  Galleric  studirlc,  und  auch  im  Fi{»urcnzcichnen  Uehung 
erlangte.  Hierauf  wurde  er  in  Schwerin  Zeichnungslehrer ,  starb  , 
aber  schon  iao2  in  einem  Alter  von  einigen  dreissig  Jahren. 

Solms- Laubacli,  Christine  Charlotte  Friedericke,  Gräfin 

von,  Kunstliebhaberin,  geboren  1744»  widmete  sich  mit  grosser 
Vorliebe  der  Zeichenkunst.  Sie  teichnete  mit  farbigen  Stiften 
mehrere  Bildnisse,  welche  sehr  gut  oufgefasst  und  schon  behandelt 

sind.  Chodowiecki  stach  nach  einer  solche«  Zcichnuns^  das  Bild- 
niss  des  Frofcs^or^  Andreas  Böhm  in  Glessen.  Einige  ihrer  Zeidi- 
oungen  sind  mit  C.  Solin^)>  bezeichnet.  Das  genannte  Bildniss 
trägt  den  Namen  Laubach.  Es  steht  vor  dem  Titel  der  A*  d.  K- 
bliothek,  Bd.  LXVII.  Starb  um  1810. 

Solms»  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf  tod.  Kunstlieh. 

hnber,  fertigte  um  1770  verschiedene  Zeichnungen,  und  radirle 
auch  in  Kupfer.  Es  fmden  sich  drei  Bugen  eines  Gediclites  nnt 
«wei  Vignetten  von  seiner  Hand:  DenUiual  der  Liebe  einer  noch 
betrübteo  Tochter,  bei  dem  ürabc  einer  vorlrefiUchen  Mutter,  U* 
Ibl.   Die  Vignetten  sind  ohne  Namen. 

Solnzeff^  Iwan,  Zeichner  und  Maler  zu  Muslinu,  akademischer 
liünstier,  erwarb  sich  ein  vielfaches  Verdienst  um  die  alten  Denk- 
mäler der  Stadt  und  der  Umgehend,  indem  er  dieselben  zeichnete. 
Im  Jahre  Iö42  wurde  unter  Mitwirkung  des  Grafen  Golitzyn  der 
Plan  gelasst,  diese  in  farbigen  Lithographien  nach  der  W^eisc  En- 
Ipihnaan't  bekaiuit  nu  machen*  Suegireif  gab  an  dem  bcaciclinetca 
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Jahre  eine  Schrift  üher  den  Plan  dieses  Unterni^hmcnfi  hemuft,  «fo* 
durch  die  Besrhr<Mhtini^  ünd  Abbililiiiigei»  «lor  IM<»<;l..'m'srlipn  Altn- 
tlitifucr  angckundi(;et  wird.  Wir  haben  demoach  ciu  intcrcs&aolr» 
Prachtwerk  zu  erwarten. 

Soloiney  AntODi  Maler  von  Riedenbarg  in  Bayern  .  war  vSchüter 

der  Ahndprnrc  in  Miinrhorr  ,   und  trat  um  l8.V)  al*  selbstslandiger 
Künstler  auf.   Er  malt  bildniaae,  und  auch  ainzolne  Figuren. 

Solon  •  Bdttltteinschneider»  war  nach  der  gcwohnlichan  AtlDakflic  ein 

Zeitgennssti  des  üioskuridcs,  der  als  der  nui^f^czcicltuetfile  Arbeiter 
aus  der  Zeit  des  liaiscrs  An;:tislu$  /.u  nennen  ist.  Aber  auch  Sulon 
gehurt  XU  den  bc^ilh^lte^tcu  iiun^ilcrn  seiner  Art»  dessen  Werke 
mit  jenen  des  Dioskoridea  eine  Reihe  von  Camees  beginnen,  an 
i{vel«na  aieh  in  noch  grösserer  Wichtigheit  diejenigen  anschlieaaan, 
weicht  das  Julischc  und  Claudiscbo  Geschlecht  darstellen,  und 
ausser  der  Kostbarkeit  des  Material'»  und  der  gescfiicl.tc  u  licnu  ■ 
tKunn^  auch  durch  vieles  Andere  Ucwunderun^^  verdiLiien.  Wir 
haben  über  diese  beiden  Aleistcr  kciue  hinreiciicudeu  Nuiixeu  .»us 
dem  AUerlbttBie«  neuere  Schriftsteller  haben  aber  nach  dem  Vor« 
gange  von  Wiockelmanu,  der  in  seiner  Geschichte' det  Kunst  .ittf 
sie  aufmerksam  macht,  die  Werke  derselben  öfters  zum  Gegen- 
stande einer  gelelirtcn  Erörterung  gemacht.  So  schrieb  liöbl«*r 
eine  Abhandlung  über  diese  beiden  Künstler.  Auch  TölKen  tan«l 
la  aeinar  Beacbreibnng  der  Gemmensammlung  des  Mnseumi  in 
Berlin  Gelegenheit  ober  diese  Künstler  sich  auszui^prechen'  Diese 
«  Schriftsteller  gehören  der  neuesten  Zeit  an,  sie  haban  aber  melircre 
Vorgänger»  unter  welchen  Stosch,  Braccif  Murr  u.  a.  lu  ueoneu 
sind. 

Sulon  schnitt  den  Kopf  des  MecSnas,  oder  einen  Kopf,  welchen 
man  als  jenen  dieses  berühmten  Freundes  des  Augusius  erklärt. 
Br  baieicbnete  denielheu  mit  seinem  Namen,  su  wie  man  überhaupt 
immer  den  Namen  df§  Urhebers  liest:  EllOlEl  oder  - 

SOjdftNOS,  Auf  dem  genannten  Steine  gab  aber  der  Name  zu 
einer  irrigen  Deutung  Anlass,  indem  e  nige  darin  den  Kupi  des 
Solott  erkennen  «rollten«  Dieser  Kopf  kommt  in  WiederholoDgen 
vori  ein  solcher  ist  im  Cabinet  des  Königs  von  Neapel,  in  der 
Sammlung  niccftrfli  7u  Florenz,  und  Baron  Stoscb  bcsass  eine  alle 
Glaspaste.  Gcst(u  Ik  n  \'A  er  bei  Stosch,  l^ierres  gravces  etc.  6i* 
und:  Tresur  de  ISum.  et  Glyp.  pl.  3.  ^ 

Berühmt  ist  der  Kopf  der  Medusa  im  Profil  ntt  dem  Namen 
SOASINOS ,  ein  Chalcedon,  welcher  durch  uiebrere  Hunde  in  das 
IVIuseo  Struzzi  kam.  Er  wurde  zu  Horn  in  einem  Weinberge  auf 
dem  Cölio  gclunden.  H^r  Finder,  ein  G.irlner  ,  vcrlwsuftc  ibn  au 
einen  Anticagliaro,  welcher  iiin  dann  beim  Abdruck  lu  Wachs  in 
swei  Stocke  lerbrach.  Dieser  verkaufte  den  Stein  nm  xwei  Zecchinen« 
Bio  folgender  Besitzer  Hess  ihn  für  drei  Zecchhien  dem  Antiquar 
Sabattini  ab,  der  ihn  dann,  in  Gold  gefasst»  dem  Cardinal  Alesaandro 
Alb^ni  für  lünf  Zecchinen  ühcriiess.  Durch  Tausch  von  Antiken 
im  Werlhe  von  funUig  Öcudi  erhielt  ihn  Sabattini  zum  zweiten 
Male,  und  endlich  kam  das  Werk  in  das  Cabinet  Struzzi.  Win- 
cketmann  sweifelte  einige  Zeit  an  der  Aechthait  dieses  Intaglio» 
und  wollte  ihn  für  neue  Arbeit  halten;  in  seiner  Kunstgeschichte 
erklärt  er  ihn  aber  fnr  ah  Rri  tlicser  üder^feTilteit  ist  eine  Note 
Fea's  I.  p.  324.  c.  zu  bcriciili L,'f"n  ,  der  von  ciiu'tu  Camcu  spricht, 
und  behauptet,  der  Stein  sei  noch  gauz»  und  VViuckelmann  müsse 
einen  andern  Cameo  im  Sinne  gehabt  haban.  WinekeloMnn  ipticht 
ftimlicfa  von  einem  aweiten  Kopie  der  Medntn  aus  danwalbttt  €a- 
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/  binete,  der  aber  in  Carniol  geschnitten  ist,  so  wie  von  einem 
huchgeschuittcnen  Steine  (Cainco)  nus  (lern  farnesischcn  IVIuscum  in 
Neapel.  Diese  Steine  hat  aber  Fea  wrahrschcinlich  nicht  gesehen, 
da  auch  II.  Meyer  zur  Au»gal»e  der  Weimarer  iiunstfrcunde  der 
Werke  Winckelmann's  bemerkt,  e»  sei  ihm  weder  der  eine,  noch 
der  andere  h<;kannt.  IVIcyer  glaubt  irrig,  diese  Köpfe  müssen  jenem, 
des  Sosikles  ähnlich  seyn  ,  von  >ve|chem  sehr  viele  hoch  und  ver- 
tieft geschniltone  antike  Wiederholungen  sich  (Inden.  Abgebildet 
ist  diese  Medusa  bei  Stosch,  Pierres  grav.  tab.  Ö3,  bei  Bracci,  Mc- 
morie  107»  und  im  Mus.  Fiorentino  II.  tav.  7.  Als  Vorbild  zu 
den  Nachschnitten  diente  immer  der  zerbrochene  Stein,  obgleich 
Winckelmann  den  Curneol  für  vorzüglicher  hiilf. 

Von  dieser  Medusa  gibt  es  eine  Copic  von  Carlo  Costanzi , 
welcher  sie  1729  für  den  Cardinal  de  Polignac  in  Chaicedon  fer- 
tigte. Der  Stein  ift  von  derselben  Farbe,  von  derselben  Gr(>sse 
uud  sehr  täuschend  nachgemacht,  bis  auf  den  Namen,  welcher  im 
Originale  ausserordentlich  fein  und  regclmiis<:ig  erscheint,  in  der 
Copic  schlecht  gearbeitet  ist.  Eine  zweite  Copie  151  in  der  Dacty- 
liothec  Smithiana  I.  22«  22«  Venefia  1767.  fol. 

,  Ein  anderes  berühmtes  Werk  von  Solon  ist  Diomedes  mit  dem 

Palladium,  mit  dem  N.imen  auf  das  zarteste  erhaben  gearbeitet. 
13ie&c  Darstellung  ist  zweimal  vorhanden ,  Diomedes  stehend  und 
sitzend.  Letzterer  ist  hochge»chnitten  ,  um  ein  Drittel  kleiner  als 
im  Intaglio  des  Dioskoridcs.  Es  handelt  sich  aber  von  keiner  Co- 
pie des  einen  nach  dum  anderen,  da  der  Charakter  der  Zeichnung 
für  dir  Originnlitiit  bürgt.  Der  Cameo  des  Solon  war  im  Cabinet 
des  Grälen  Mauropns.  Marielte  glaubte,  es  sei  derselbe,  welchen 
Baudelot  Lettre  sur  Ic  prctcndu  Solon  Fig.  IX.  in  Abbildung  gibt, 
allein  die  Darstellung  weicht  ab,  und  die  Grösse  ist  nicht  dieselbe. 
Auch  hei  Stosch  hnden  wir  eine  Abbildung  des  Diomedes. 

Winckelmann  spricht  ferner  von  einem  stehenden  Cupido  auf 
Carneol,  welcher  zu  seiner  Zeit  im  Cablnete  des  Senators  Cerrc- 
tani  zu  Florenz  war,  und  bei  Stosch  abgebildet  ist,  der  die  ge- 
nannten Werlte  Nr.  61  —  64  zusammenstellt.  Und  dann  bemerkt 
der  genannte  Schriftsteller,  ausser  diesen  bekannt  gemachten  Stei- 
nen sei  im  Stossischen  Mtiseo  einer  der  schönsten  Köpfe  des  Her- 
kules, die  jemals  in  Stein  geschnitten  wurden.  Winckelmann  selbst 
bcsass  einen  schönen ,  aber  zerbrochenen  Carneol  ,  welcher  die 
Victoria  vorstellt,  die  einen  Ochsen  opfert.  Die  Victoria  mit  dem 
Namen  2^'O^JSi\  ist  erholten. 

Daun  wird  vrtn  Solon  auch  die  Büste  einer  Bacchantin  er- 
wähnt,  die  durch  eine  alte  P.iste  aus  dem  Stoschischen  Museum 
bekannt  ist.  Diesen  Kopf  hat  J.  A.  Schweickarl  trefflich  gestochen. 
IVIan  nennt  auch  noch  den  Kopf  eines  trunkenen  Faun  und  je-nen 
der  Livia. 

Solorzano,  Bildhauer,  arbeitete  um  1500  in  der  Cathedralo  zu  Toledo. 
Solosmeo ,  $.  S.  da  Settignano. 

SolscrnuSy  Musaicist,  war  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Spo- 
leto  thätig.  und  hintcriiess  ein  Werk,  welches  in  seiner  colossalen 
Ausdehnung  auch  ein  Beleg  für  die  Entwicklung  der  italienischen 
IVIalerei  aus  dem  Schoosse  der  by/anlinischen  Kunst  ist.  Solserniis 
»teilte  die  Figuren  des  Heilandes,  der  Maria  und  des  Johannes 
dar.  und  es  wurde  am  unteren  Bande  folgende  (achte)  Insciuilt 
angebracht:     .  •  »• 
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»Hec  est  [»ictura  (|u  Uli  teeit  sal  placitura  Doctur  Solsei  jnis  !»ac 
«summaft  iu  arte  muderuus  AnnU  laventis  cum  septeia  nuile 
»daeentu.« 

Solteniiit  vollendete  also  leio  Werk  ]207(  und  dieses  crwnrb 
ihm  das  Lob  de»  berühmtetten  Motaikarbetters  seiner  Zeit.  Int 
Kmittblatte  182I  Nr.  8*  ist  eine  Abhandlung  ober  diese»  Bild, 
derselben  eine  kleine  Abbildung  beigegeben. 

Soltau,  Hermann  Wilhelm,  Maler,  geb.  «u  Hamburg  1812,  «T- 

hielt  daselbst  seine  artistische  Vorbildung,  und  bc{;ab  sich  l^'^Z 
nach  München,  um  an  der  Akademie  seiuc  hühcru  Studien  «u  be- 
ginnen* Er  mridmete  steh  der  Genremalerei»  und  lieferte  schon  bei 
seinem  ersten  Auftreten  eine  tüchtige  Arbeit.  Dieses  Hild  stellt 
das  Allcrscelenf|C5t  in  München  vor,  in  einer  glücklich  gn-yaliliea 
Comp()5itif)n.  HicrnnF  tnfillc?  er  ein  Paar  scheine  architekttHiischc 
Ansichten,  und  t83u  iand  sein  Bild  der  Flussfahrt  aui  der  Isar  bei 
München  Beifall.  Dann  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
er  ebenfalls  mehrere  Genrebilder  austührte.  Auch  die  bei  Gelegen« 
heit  des  grossen  Rrnndcs  von  dem  Magistrate  Hamburgs  dem  fin- 
nige von  Sachsen  ubersendete  Danktntcl  mit  sinnreich  gewählten 
aliegoriscbeo  OarsteUuogen  ist  von  ihm.  Ute  Adresse  befindet  sich  auf 
einerMarmor  votttellenden  Tafel,  welehe  awiaeben  den  Aesteo  einea 
grünenden  Eichstammes  aufgehängt  ist.  Ueber  der  Tafel  sind  von 
zwei  Engeln  gehalten  die  Wappen  Sachsens  und  ßajetna«  am 
Fnssc  ist  das  Wappen  der  Stadt  Dresden  angebracht,  und  an  Aon 
Seiten  sind  die  vter  sachsischen  Landtheilc  durch  Attribute  und 
Embleme  bezeichnet«  Ein  zweites  Dankbild  ging  au  den  liöni^ 
von  Frankreich.  B»  stellt  ein  Frontispis  vor«  in  welehem  der 
Renaissance  -  IVtinh*  und  Rococostyl  in  der  für  Fmnkreieh  eigen* 
thü milchen  Weise  vereiniget  sind.  An  der  Basis  sind  Personifika- 
tionen von  tranzösischen  Sta  llen.  Das  liiml  an  der  iland  der 
Stadt  l'aris,  mit  den  Buchstaben  L>  P.  iui  Schilde,  versinnlichct . 
die  Jttliosdynastie.  Oeean  und  Rhein,  als  Grünzen  das  Landes» 
'  lullen  die  Nischen  des  mittleren  Theiics.  Im  oberen  Thcil  legen 
Minerva,  fax  und  die  Tugenden  ihre  Opfergaben  auf  dem  Allare 
der  Dankbarkeit  nieder.  Soltau  übernahm  auch  die  malerische 
Aussciiinuckung  der  tür  Hussland  und  Danemark  bestimmten  Duuk> 
sagun^sschreiben,  und  bewies  in  allen  diesen  dekorativen  Arbeiten 
ein  reiches  poetisches  Talent,  l^ür  den  Honig  Ludwig  von  Bavero 
copirte  er  1843  nach  <Icn  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  befind« 
lirficn  Miniaturen  61  liildiiissfiijureii  von  hnv<»ri«c!ien  und  fremden 
r'urätcu,  mit  Nori^i  beginnend  und  mit  Herzog  Sigmund,  dem  l-.rbaucr 
der  Frauenkirche  in  München ,  endend.  Die  Ungiualc  sind  iti 
einem  Bande  vereiniget,  der,  wie  wir  vermuthen.  von  München 
dahin  kam.  Wir  wissen  nämlich  aus  den  Akten  des  k.  Reichs* 
Archiv  Conservatoriums ,  «'nss  «Icr  n.>fminia(urrnaler  J.  N.  Wella- 
gitsch  um  tT^O  ein  alles  Huch  mit  iiiMnisson  bayerischer  Fiirslcn. 
bcsass,  welches  er  dem  Hole  zum  Uaulc  anbot.  Dieser  kam  lu- 
dessen  nicht  zu  Stande  und  das  Werk  ging  in  andere  Hände  über* 
Die  Copien  wurden  der  BUdnisssammlung  ba^ferischer  Fürsten 
einverleibt* 

SolvynS,  Balthasar,  Zeichner  und  Maler  von  Antwerpen,  war 
Öi.liulcr  von  yucilemont,  und  begab  sich  dann  nack  Paris,  wo  er 
einige  &it  unter  Vincenfs  Leitung  stand,  bis  er  als  Offizier  ine 
Genie*CorDS  trat.  Bei  dem  Beginn  der  belgischen  Unruhen,  kuiZ 
▼or  l78jk  hes*^h  er  sich  in  das  Land  der  Mongolen  und  Maraiien» 
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und  dann  besuchte  er  die  cnglisclien  Besitzungen  in  Indien,  wo 
er  jetzt  den  Maler  Tii.  D.inicll  trat',  dem  er  bei  der  Aufnaliiue 
seiner  iniiiächcn  Landäciialtcn  und  Ansichten  als  Zeichner  bchüH- 
lich  war.  Die  glänzenden  RlJtler ,  welche  W.  Daniel!  gestochen 
und  ausgemalt  hafte,  waren  dann  di(»  Veranlassung,  das»  Solvyiis 
seihst  ein  Werk  über  Indien  ausarbeitete  und  es  mit  uhnlichca 
Zeichnungen  ausschmückte,  nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Gebräuche?  um!  Cuslüme  der  Eingeborncn.  Das  Werk  \on  Daniell 
hat  den  Titel:  Anli<|uilics  oJ'  IiiJia.  XII  Views  fiom  the  dravvingt 
of  Th.  Daniell  takeu  in  the  years  ITQO  —  95,  gr.  ful. 

Solvyns  verlebte  fortan  15  Jalirc  in  Bengulen  ,  während  wel- 
cher Zeit  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  dereix, 
er  nocii  in  Caicutta  zum  Stiche  bereitete.  Dieses  Werk  erschien 
y  auf  Veranlassung  der  von  Wcllcsley  daselbst  gestifteten  Univcrf>ität 
und  Zcichehschule  unter  folgendem  Titel:  The  Costume  of  Hin- 
doostau  elucidated  in  LX  coloured  F.ngravings  wilh  Description 
in  English  and  Frcnch,  taken  in  the  years  17QÖ  —  1799«  by  B. 
Solvyns  of  Caicutta,  4»  Das  Werk  i^t  dem  Präsidenten  und  den 
Direktoren  der  osliudischcn'Compagnio  dedicirt.  Die  Blatter  sind 
von  Scott  flüchtig  radirl  und  weniger  wegen  der  ixichligkeit  der 
Zeichnung,  besonders  der  Extremitäten,  als  wegen  der  in  Farben 
ausgeführten  Cosliime  und  der  Landschaften,  in  welchen  die  Fi- 
guren erscheinen,  zu  schätzen.  Von  dieser  interessanten  Folge, 
welche  als  das  erste  Werk  dieser  Art  über  Indien  zu  betrachten 
ist,  wurden  aber  nur  50  Exemplare  gedruckt,  wcsswegen  es  srhr 
selten  ist.  Die  Platten  oxidirlcn  und  wurden  zum  weiteren  Ge 
brauche  untauglich.  Dieses  veranlasste  den  Ilün^tlcr  nach  seiner 
Buckkehr  aus  Indien  l8oO  in  Paris  ein  neues  Werk  über  die  Hin- 
du» herauszugeben  ,  wozu  er  die  Platten  selbst  ätzte.  Es  erschien 
in  vier  Fuliobäuden  unter  dem  Titel:  TheUinduos,  or  Descriplions 
of  their  manners,  costums  ,  ceremonies  etc.  drawn  froin  natura  in 
Beugal  and  engraved  in  CCLII.  Plates  by  B.  Solvyns.  Es  ist  aiioli 
eine  Erklärung  in  franzosischer  Sprache  beigefügt.  Die  filattcr 
sind  sehr  schön  culurirt,  so  dass  sich  dieses  Werk  in  noch  gi^m» 
zcndereni  V^erhältni^se  an  das  obige  unschlirsst  und  es  ergänzt. 

Später  kehrte  Solvyns  nach  Antwerpen  zurück ,  und  war  da 
noch  auf  manniglnllige  Weise  thätig.  Er  erhielt,  als  früherer  C;»- 
pitain  des  Fort  Lillo,  den  Hang  eines  Capitain  des  ILileos  der 
Stadt  Antwerpen.  Jetzt  malte  er  auch  mehrere  Bild<^r  in  Oel ,  be- 
sonders Marinen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Dio  Akademien  . 
zu  Antwerpen  und  Gent  zählton  üin  unter  ihre  Mitglieder.  Im 
Jahre  1821  starb  dieser  bcniluute  Mann. 

Somachini,  s.  Samacchini.  '*  '    .  » 

Somaini^  Francesco,  Bildhauer  von  Bif^sone  ,  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  in  Mailand,  und  gewann  da  mit  «einem  die 
Niobiden  erlegenden  Apollo  den  grossen  Preis.  Diess  wir  Jie 
Veranlassung  zu  mehreren  ehrenvollen  Aufträgen,  namentlich  lür 
den  Dom  zu  Novara,  wo  seine  zwei  colossalen  Engel  als  Meibler- 
ifferke  erklärt  wurden,  und  für  den  berühmten  Fnedonsbogpu  in 
Mailand,  an  welchem  die  von  Somaini  gelieferten  Uildwerke  zu 
den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Dann  fertigte  di.'ser  hun^ticr 
auch  ähnliche  Büsten,  und  die  Grahniouumenle  ,  welche  von  iliiu 
herrühren,  beurkunden  einen  Meister,  der  jede  Aufgabe  d\o 
würdigste  Weise  zu  lösen  versteht.  Diese  Denkmäler  sind  mit 
Basreliefs  oder  mit  Rundbildern  geziert.  Somaini's  Werke  zetciiBen 
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50  SomcboJy.  —  Somcr«  Jan  van. 

sldi  dordi  8c1ioDli«it  d«r  Form,  durch  Tiefe  det  Aufdmel»,  durch 

SMchmockTolle  Gewandung    uod  darch   meisterhafte  tcchoisclie 
elinndlunf^  an?.    Hr  i?t  Professor  an  der  AUadcmie  tu  Mailaoit 
und  fcit  iu4o  auch  ordcntiicher  Hath  dieser  AnstalL 

Somebody  f    toll  oach  Füssly  den  Tod  des  General  Wolfe  nacK 
West  geitochoa  haben,  gr.  foK 

Soxnenzio,  Fra  nCGSCOj  IVIaler,  w?rfl  von  RnMmnrcT  ImrrhJn  unter 
die  Schüler  des  Bern.  Cam[>i  f:;c/jhU.  1  r  \%ar  von  Creuiuua  ge- 
bürtig und  ein  Meister  vuo  Uuf.  Aus  einem  Uecbnungsakte  des 
Dornet  in  Cremona  febt  hervor,  datt  er  mit  Vincenxo  Campi  and 
Crtst.  IVlügnano  da  Pizzighettone  die  Propheten  in  den  Luoeltea 
des  Schiflfes  gemalt  habe.  Er  erhielt  dafür  den  23*^lilli  iS79  för 
jede  der  von  ihm  gemalteo  f  tguren  36  Lire. 

der  ältere  Künstler  dieses  Namens» 
halte  Iii  Cremen«  ttU  Miiiiatiimialer  Ruf.  Er  milte  etaige  Bächer 
der  OoDgregextooe  Muaieipale  dAtelbet« 

Somer,  Jan  Vflll)  muh  J.  V.  S'  inrn  n,  Vansomeron,  und  wohl  irri'» 
V.  Sooiuior  genannt,  Maler  und  iiupier&techer,  wurde  gegen  iö45 
in  Amsterdam  geboren«  und  arbeitete  auch  in  dieeer  Stadt  Dieet 
tat  fast  atlet,  was  man  von  dSetem  Meister  weiss,  und  eiae  Anzahl 
von  Blättern  sprechen  von  seiner  Tüchti{:;Ueit.  Allein  auch  das 
Verzeichniss  derselben  ist  nicht  c^en^ii  herzustellen,  da  auch  Paul 
van  Somer  in  gleicher  Manier  gearbeitet,^  und  so  wie  unser 
Künstler  öfters  den  Teofiiaraen  oder  die  iBttialea  desselben  weg- 

felatten  hat«  Auf  tolcbea  BlütterB  steht  daan  mir  t.  Samar  fec 
Ke  betteren  Arbeiten  geboren  dem  Jan  Tan  Somer  an. 

Wir  haben  van  diesen  Meistern  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blältcrn  in  Srhnbiuanier,  die  im  Ganzen  mir  tu  den  ininclmässigcn 
Arbeiten  iiir<^(r  Art  gehören,  wovon  aber  diö  besseren  iaimerbiu 
in  einem  Werthc  vun  2  —  3  Tbl.  stehen ,  da  sie  in  die  Zeit  der 
Brfindoog  dieser  Knntt  hinaufreichen »  nnd  in  goten  AlkIriacKea 
metttent  zu  den  Seltenheiten  geboren.  Einige  dieser  Blätter  sind 
aber  auch  als  schön  zu  bezeichnen,  und  seigen  bereits  einen  hohen 
Grad  von  technischer  Vollkommenheit. 

Dann  finden  sich  auch  einige  Radirunr^en  von  seiner  Hand. 
Ton  den  Bildnissen,  die  nach  einem  van  Stitner  gestoclien  und  ge- 
schabt sind,  rühren  sicher  liie  meisten  von  Paul  vau  äumcr  her« 
der  aber  wieder  von  einem  gleichnemigen  jüngeren  Kunttler  so 
onterscheidcn  hl.  Der  ältere  lebte  in  England,  nnd  hatte  alt  Bild* 
nissmaler  Ruf.    Doch  auch  Jan  malte  nildnissc. 

Jan  vanSomer  arbeitete  in  Amsterdam,  und  hatte  da  mit  Jacoh 
van  Meurs  eine  Kunsthandlung,  in  ihrem  Verlage  erscliienen  auch 
mehrere  Blätter  von  fremden  Künstlern.  Im  Jahre  lOTO  verlegten 
tie  dia  Reisen  Schulsen't  und  i678  diejenigen  von  J.  J.  Stranaa, 
beide  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Meittam*  Dae  Todesjahr 
nnsers  Künstlers  ist  unbekannt. 

Das  Ver/.elchniss  der  Blätter  ist  wnhrscheinüch  nicht  vollstlin- 
dig,  und  e<i  be  larf  noch  gtnaurier  Angaben»  doch  genügt  es  mohr 
als  hei  Dclaburdc,  iüssly,  Ho^i  u.  n. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

}  )  Carolu^  D  G.  Cf>nics  P.ilatinu';  ad  Rhenum  Dux  Bavariae  etc. 
J.  v4n  Somer  ad  vnum  facichat  lOTO  et  cxc,  gr.  4. 

I 
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Süiuer,  Jan  van.  51 

2)  Lii4o¥icttt  XIV  D.  G.  Fmciae  «t  Nmme  R«x.  I.  vaa 

Sumer  fec.  ArotterdaiB.    Brattbüd  iih  Ovtfl,  gr*  fol« 

5)  Maria  Theresin,  D.  G.  Franciae  Regina.  J.  vao  Sooier  facil 
Anisterüain.    Rrustbiltl  im  Oval,  gr.  lol. 

Diese  bcideu  Blätter  gehuren  zu  deo  Hauptwerkeo  des 
Maiitatv. 

4 )  Das  Bildoiss  dea  Daopkin  von  Frankreich,  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Graf  De  Lahorde  in  dar  Hitt*  da  la 
f^ravure  cn  n>aiiicrc  (»hne  nähere  Bp/<^H!inung. 

5)  Carolus  XI.  D.  G.  Hex  Svcviae.  Bi uätLild  iin  Ovnl.  Vaa 
So  in  er  F.  Unten  links  das  Zeichen,  rechts  dieJahizühl  lOiü. 
H.  Q  Z.  9  L«,  Br.  7  Z.  ti{  L. 

MiMial  Adriantsx  da  Ruylar,  Cbeualiaur  Adoiiral  gcnoral  de 
!'  Armee  nauale  des  Provinces  Unies  etc.  Fast  liiiiestück, 
mit  (>(jtninancl(>slah  und  Wappen.  Charle  de  Jardin  piux. 
Juiiauu  Vau  Somcr  iec.  107 !•  Ll^upthlaU  des  IVlcistcrs,  ge- 
nannt dar  grotie  de  Ruytar.  H.  18  Z.  Q  L.,  Br.  i4  Bei 
Wcigcl  4  Thl.  \ 

7)  M.  A.  de  Raytcr,  Chevalier  Admiral  de  Provinces  Unies, 
Brustbild  nach  rechts,  gfuannl  der  Kleine  de  Huytpr.  J.  v. 
Somer  fecit.  Mit  Wappen,  üvul.  11.  15  Z.,  Br.  u  Z.  Liues 
dar  Bauptblattar.  Bei  Waigel  3  Tbl. 

B)  (Daniel  Sachse).  Mannliches  Portrait  mit  Pelzmantel  und 
Pelzmütze.  Van  Sonar  Fe«  l67l«  Oval,  H»  ^  Z,  g  L.,  Br. 
6  Z.  5  L. 

9^  Antonius  Crcgutus  D.  et  Prof.  S.  S.  Theolugtae  et  Past. 
accles.  GalUcanaa  Uaidalberg.  Van  Somer  pinx.  et  fcc,  lul. 

fO)  Bin  Kopf  im  Profil  nach  rechts,  mit  Bart  und  gelockten 
Haaren.  Bechts  oben  in  der  Rehe  steht  weiss  auf  sclivrarzein 
Grunde  das Monogratnm.  Eine  der  frühesten,  unvollkomina* 
»en  Arbeiten  de*  Meistors.    H.  and  Br.  4  Z. 

ai)  Weiblicher  iiopf.  Mit  dem  Zeichen.  U.  4  Z.  7  L.,  Br. 
4  Z.  6  L.  . 

12  >  Männlicher  Kopf  mit  Ualstnch.   Obau  liniM  das  Zakfaan. 

H,  4  Z  Tl  L.,  Rr.  4  Z.  6  L. 

13)  Btldniss  eines  jungen  Mannes  nncH  linUs,  mit  lan|;cm  Il;iar, 
Halstuch  und  Mantel.  Ohne  Nameo,  aber  eine  gute  irühera 
Arbeit  das  Maislars.   H.  io  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

14)  Portrait  eines  Mannes,  fast  en  face,  die  Hand  anf  atnan 
antiken  Kopf  §alag^  NncJi  A.  v«  Dyck.  i.  wm  Somar» 
gr.  fol. 

tS)  AbralMun«  dar  die  drei  Engel  bewirtbat.   P.  Lastman  pini« 

—  Jan  van  Someren  fecit*  Joan  Wils  excudit,  qu.  fol. 
t5)  Sosanna  im  Bade.    Oben  in  der  Ecke  das  Moiiugramm  und 
unten  die  Jahrzahl  l676.    H.  11  Z.  2  L.,  Br.  Q  Z. 
Diess  ist  eines  der  schönsten  Blatter  des  Meisters. 

17 )  Susanna  und  die  beiden  Alten.  P.  F.  Bubens  pinK.  J.  V. 
S.  facit.  —  E  Coopar  ex.   H.  8  Z.  4  L.»  Br*  7  Z- 

DIess  ist  aines  der  schönsten  und  gaislraicbstaa  Btitlar 

lies  Meisters.    Die  Arbeit  ist  sehr  zart. 
%Z)  Der  Engel  zeigt  dar  Hagar  die  Quelle.   J.  van  Somer  fa. 
1076,  <ju.  fol. 

19)  Eine  Piata.  Der  todte  Christne  im  Scboosse  dar  Maria  und 
swei  Bngel»  nach  H.  Carrncci«  Mit  den  Zeichaa  das  Ste- 
chers, kl.  qu.  fol. 

20)  £in  G(  If'hrter  in  seinem  Zimmer  mit  einem  grossen  Buche 
in  den  Uanden.   J.  van  Somer  f.  l07Öf  lol. 

4  • 
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21)  Dm  Conet rt»  Ein  Herr  spielt  die  Violine,  eine  Dame  singt» 
und  eine  sweitc  itn  Atlatklcidc  begleitet  den  Gesang  mit  der 
Guitarre.  Auf  einem  Schilde  steht;  J«  van  Somer,  und  un> 
ten:  de  Wit  excud. 

22)  CoDctrt  von  xwei  DameD  und  emem  Harro.  J.  vaa  Somer. 
Ein  Uauptblatt  in  Vaillant^s  Manier,  UDd.  Ml  tchoo  wit  VOtt 
diesem.  iL  12  Z.  2  L-,  Br.  loj  Z. 

Weigel  werüjct  dieses  Blalt  auf  3  Tbl.  8  gr. 

23)  Eiii  anderes  Conccrt.  Zwei  Damen  singen  und  ein  Manu 
hört  zu.  Am  Teppich  des  Tisches  sieht:  J.  van  öomer,  und 
unten:  F.  de  Wit  excad. ,  fol. 

Ein  solche  Danttllong  trwähat  Graf  D«laborde  in  setaer 
litst.  de  la  manicre  noira»  crkcoiil  ahcr  nur  eina  gMz  mit« 
teliuiifsige  Arbeit.  Dieses  BUit  musi  daher  Ton  dem  «bigea 
XU  unterscheiden  scyn. 

24)  ^in  singendes  Paar,  ein  Citherspieler  and  ein  Geiger.  J.  vai» 
äumer  iecil ,  kl.  qu.  toi. 

25)  El»  Baner  init  dier  Zither  md  aia  junges  Weib  mit  dar 
Ffcire.  D.  Tcuiers  piox.  vaa  Somer  fea*  F«  de  Wit  Esc. 

H.  10  Z-  5  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
l5)  Ein  Flötenspieler  neben  einem  Manne,  der,  an  den  Tiscli 
gelehnt,  die  Guitarre  «spielt.    Auf  dem  Tische  stobt  lÄrui^ 
und  Glas,  und  in  der  Thüre  hurt  die  Alte  zu.   Nach  L>. 
Teniert  sen«  Van  Somer  fec.  fol. 

27)  DerTHüher,  welofaer  einer  batraobaptn  Fraa  mit  damGIaaa 
zuspricht,  nach  Osiade,  und  gegensdlige  Copie  einer  Gruppn 

des  Blattes  von  C.  Msscher,  Hecquet  Nr.  25.  Oben  linlti 
steht:  Adrian  v.  Ostade  pinx. ,  unten  im  Grunde:  J.  V« 
S.  oomer  ^  i),  ( kaum  leshar )  fec. ,  kl.  fol. 

28)  Ein  Mann  im  Neglige  mit  der  Pfeife  sitzend,  wie  ihm  di« 
Fran  den  Kru^  reicht.  Mit  dem  Zeiclient  fol« 

29)  Gruppe  von  vier  Figuren.  Links  sitzt  ein  funger  Soldat 
im  Harnisch  mit  Pickelhaube  am  Tische  beim  Wejne,  urni 
gegentiber  ein  Mann  mit  verbundenem  iiupte.  iScben  ilirit 
sitot  ein  Koahe,  und  hinter  diesem  bringt  eine  Frau  Spei« 
sen*  Im  Grnade  sieht  man  einen  Sarkophag  mit  Monu- 
ment. Nach  K.  du  Jardin.  Johannes  van  Somet  fec.  F«  dn 
Wit  eiend*  Ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  qu.  toi. 

so)  Eine  junge  am  Putztischc  sitzende  Frau,  «reicher  ein  Mana 
einen  Brief  überreicht,  nach  G.  Terburgh.  J.  V.  S.  fol. 

St)  Lautenspieler.  A.  v.  Ostade  pinx«  van  Souer  f.  U.  8  Z* 
10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

S2)  Sehlafenda  Bauern.  A.Bitiuwer  pinx.  J«van  Somer  feett»  fol»  ; 

55)  Bauern  im  Wirthsbause.   Oitade  }n.  van  Somer  fec;   IL  ^ 
10  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  10  L.  i 

34)  Vier  Spieler  am  Tische,  aul  welclicui  f!n5  TriUlraUb» ult,  ein«' 
Violine  u.  s.  w.  licgl.  Vüu  Sumcr  lecil  et  excudit  AmsU 

B.  16  Z.  3  L.,  Br«  tl  Z.  S  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  von  Vaillant  behandelt. 

85)  Eine  sitzende  Dame  mit  dem  Schoosshond,  in  Vaillant's  Mn» 
nier.  Van  Somer  fc.  H.  i4  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

56 )  Zwei  Tahagien.  Jean  Lys  piuit  J«  van  Somer  lecit  l670«' 
II.  10  Z.  6  L.,  ßr.  Ii  Z. 

Diese  ülutter  erwähnt  Graf  Laborde  ohne  nähere  Be- 
sasehnung  dse  Inhaltes.  Sie  sind  in  dar  Behandlung  nuai 
mitlelmaseig  I  und  des  alten  Datums  wegen  interessant. 


Digitized  by  Google 


Somer,  Jan  van«  —  Somer,  Faul  Tan*  $3 

37  >  Oft  Kmui  KnMt  HnMi«  Anf  dm  BodM,  w^ldits  dtr  Kri* 
mtr  in  dor  Hand  hält,  liest  man:  Yan  Somer.  Uebrigent 
tragt  ditMt  loitteiauiMtge  Btatt  di«  Adrtit e  Ton  d»  l'Etpiot,  fol« 

38)  Ein  titsendes  Weib  mit  drei  Kindern  Aepfel  tchaJend*  Yaa 

Sooier  fectt  1676.  H.  9  Z.  9  L. »  Br.  8  Z. 

39)  Eine  galante  Darstellung.  Eine  Compagnie  Soldaten  beim  . 
Trünke,  wie  sie  mit  Mädchen  sich  nnlcrfnlfen  un<i  scherzen, 
die  unter  dem  INamcn  des  üurdells  bekannte  Darstellung, 
welche  J.  Lys  gemalt  hat.  Das  Bild  war  im  Cabinet  Ueynst, 
für  weichet  es  J.  Tan  Somer  l(S70  aofswei  Blattern  geschabt 
hat»  gr»  qo.  fol« 

U  a  d  i  r  t  0   B  1  a  U  e  r. 

4o  —  4$)  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  BlÜttern  mit  den  Jahr* 
zahlen  und  i676t  im  Cahinct  PaignoD  BijooTal  diesem 
Meister  beigelegt,  aber  nicht  genau  hesehriebeo. 

t.  Die  Engel 'fuhren  JLoth  nod  seine  Famili«  ans  Sodomn. 

2*  Abiaham  von  den  drei  Engeln  besucht. 
7».  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  gströstet* 

4.  JaKob  ringt  mit  dem  Mngcl. 

6*  Der  Eugel  beHcitit  dem  Tubiat  den  Fisch  aus  dem  Wat- 
ter Sil  sieben. 

6>  Der  Engel  erweckt  den  Elias»  um  Nahrung  su'sloh  su 

nehmen. 

46)  Der  Mann,  welcher  eine  Pfeife  stopft,  während  die  jung« 
Frau  zur  Seite  au  trinken  reicht.  Nach  Xerburg  malerisch 

geätzt.  Sehen. 

4?)  Drei  männliche  und  ein  weibliches  Brustbild,  nach  Rust't 
Angabe  malerisch  radirt. 

Somer 9  Jan  van,  Mn!cr  und  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler, 
a1&  d(»r  Ohii^e,  sclienit  in  Paris  i^eleht  haben.  Im  Cabinet  Faig« 
non  üijoavai  wird  ihm  ein  Blatt  nach  C.  U.  Waltelet  beigelegt, 
waldias  nicht  von  dem  obigen  Känstiar  seyn  kann,  da  Watlelet 
von  171$  —  1786  lebte.  Es  stellt  den  Vergolder  in  seiner  Werk» 
atntt  vor.  Dann  finden  wir  anj^cgebcn  ,  dass  N.  Uupuit  nach  ei* 
aam  J.  van  Somer  Biidnitte  radict  habe.  Dupuis  starb  1770. 

Wir  haben  unter  diesem  Somer  Tielleteht  einen  Sohn  des  äl- 
teren Jan  oder  Paul  van  Somer. 

Somer^  Patd  TSn^  auch  F.  y«  Someven  genannt,  Maler  und  Ru« 
pferstacher,  wurde  um  i649  Amsterdam  geboren,  und  in  Parit 
sam  Künstler  herangebildet,  wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  aber 
meittent  mit  dem  Kupferstiche  sich  beschäftigte.  Später  lie$s  er 
sich  in  London  nieder,  und  hier  malte  er  Bildnisse,  deren  einige 
gestochen  wurden,  wie  jenes  des  Charlee  Blount,  Grafen  von  De» 
Tonshira  von  V*  Green,  und  ein  solches  des  Charles  Napier  mit 
dem  Mohren  von  J.  Smith,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Ge- 
mälde gewöhnlich  einem  J.  Sommer  beigelegt  wird.  Wf>nn  Füssly 
sni:^t,  d.iss  Barra  nach  einem  Paul  Somer  gestochen  habe,  su  kann 
darunter  nur  der  altere  Künstler  dieses  Namens  zu  verstehen  seyn* 
Dnt  Todesjahr  dieses  Meiiters  Ist  unbekannt.  Bs  tcheint  um  I7l6 
nrfolgt  zu  seyn.  A*  von  Bloommen  malte  sein  Bildniss  und  Aqaila 
hat  es  in  schwrir/.cr  Mniiier  gestochen.  Er  ist  sitzend  in  halber 
Fir^ur  dargcslilll,  nut  einer  Holle  in  rltr  Hand,  fol.  N-  Vcrkoije 
Uat  ebenfalit  sein  Bildnis»  ge»iuchcU|  dic&es  nach  A.  van  Boonen  1717 
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P.  V  Somcr  hal  raehrero  Blätter  geAtochca  und  r«dlrt,  Dano 
iKJbcn  ^Mi  vou  ifim  auct»  Arbeiten  in  schwarxer  Manier,  dier'aber 
nur  in  so  lern  hileresso  gewähren,  als  sie  \n  die  frühcro  /t  it  ff.-r 
h,rfiDdun{;  dieser  Kunsl  gchüren.  Die  Aussciieidung  meiner  und 
der  Blatter  des  Jan  veo  Sotnei  »t  auch  nicht  immer  mit  voller  Si- 
hÄbcn        '«»"«h«»  in  Artikel  dei  Ietat«r«iB  bemerkt 

GcsIocIm  nc  und  radirtc  filütter. 

1)  l.udw.r,  xrV.  zu  Pferde.   P.  v.  Somer  «c,  f^r.  feil. 

2)  Samuel  ßcrnani .  Maler,  nach  le  IVvrn,  Ul  lol, 

5)  Johennes  Craudius.  GcisUichti .  nadi  Laurent. 
4>  A.  Lortier,  Pfarmr  in  London  l68l. 

Dirf^p  beiden  ßildnisse  erwähnt  Fuisly. 

6)  N«ah  führt  die  Tbiere  in  die  Arche.  P.      8omer  inv.  et 

tt'C.    (Jll.  fol. 

6)  Lc^th  geht  mit  seiner  Injialic  und  mit  z%Tci  Kn^ohi  aa»  So- 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  A  Paris  ches 

IN.  Lianglnt*;. 

7 )  Das  UrihcU  3aluiuon8.   P,  vao  Somer  inv.  et  fec.  Radirt 

8)  'iTobias  begr^t  die  Todlcn,  nach  S.  Bourdon,  er.  fn|. 

9>  Mose«  als  Kind  aus  dem  Wasser  errcuci,  «ad»  ioussin. 

10  )  Die  Vcrkündigang.  P.  v.n  Somer  fec.  radirtesBlalt.  qu.  toU 
II)  D.e  Anbetung  der  Köni^^o.  Id.  fec,  ra.lirt.  qu.  fol. 

R*'  Kiodermord.  P.  van  Somer.  fe^.  <ju.  iV>l^ 
\l\  IrUi^"^  lißyf^«»'   W-  '«<^.  radirt,  qu.  fol. 

qil  M«"«-  Somer  fec.,  /adirtes  Blatt. 

t^^foh'  «igener  Erfindung,  P.  ^  Somer 

l6)  Eine  heil.  Familie.  Raphael  pinx.,  4. 
^'^^  ^^Al'jfol'^       «W-ft-de  Kind  betrachtet.  nachF.Ma.. 

Iii)  Die  Taufe  ChriMi,  nach  Poussin  .  qu.  fol. 

19)  Die  Erweckung  de.  Lazarus  ,   CompoMfion  von   IQ  Flffuren 

A  Ju  Aif  n«;de:  Vansaomer  fedl  Malbowrc  ex  in 

Aula  A  brct.aca  prope  S.  Hilarijum.  ~  Ante  faciem  efus  ibii 

mors    H,if,ncfmch  Cnp.  3.  v.  5.  qu.  fol. 

tem  brocki."^'*  Hauptwerk  das  Äleistm,  und  seitmi  üi  gu- 

20)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Compo.ition  von  ,1  Firni- 

^rt^Z'K^-  ^"••'Si^'^^-  '«Noslie  gemalt.    S.  rm  r  ?^. 
.  pifte  das  berühmte  Blatt  voa  G.  Andren  fn  etwa,  kleinerem 
M.Tn  l^'^nde  steht.  Pöüs.in  pi«,it.   Van  WrT 

MalLouro  exc.  (^ui  sioe  peceato  etc..  gr.  qn.  fol, 

21)  nhr.Mm  uhcr.ü  t  ,hn,  Petrus  die  Schh'issel  zum  Himmel- 
iende'sUM.^N 'p""  9  ^'«r"-  Somer"  In, 

"""^  Stn:bJÄ'''l7  l  -ho,  .eiche  ihm 

ein  nnaM  reicht.  Sehr  schon  und  i,cli«n,  qu.  toi. 
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ßomm.  Faul  van.  iS 

23)  Die  oenn  Museo  auf  dem  Parnass  mit  den  Gottheiten,  di« 

ihnen  vorstehen  l677*   Oval  qu.  fol. 

Dies«  ist  dat  ar«ta  Bla^  einer  Folge  ▼on  5  mythologiielMa 

Darstellungen  lin  Radirungen. 

24)  C^pdalus  auf  der  Jngd  (der  Morgen).  P*  Sommer  in?,  et  Im. 

1671  Parissi,  (ju.  fo!. 

25)  Arcthusa  sich  im  A.lpheu&  baJend  (Mittag).    Id.  fec.  qu.  fol. 

26)  Diana  and  AtitSon  (Nachmittag).  Id.  fec.  qn.  fol. 

27)  i^yramuft  nnd  Thysbe  (Abeod).  Id.  fec.  qo.  fol. 

28)  Zwei  idyllische  Compos-ilioncn  mit  Nymphen  und  Genien, 
einmal  wie  sie  die  Teriuo  des  Fao  bekränzen,  währen  1  an- 
dere musiciren.  P.  van  Sorner  inv.  et  fec.  i6t6»  W.  qu.  iul. 

29}  Eine  Folc:e  von  fünf  radirten  Blattern  mit  himiergruppen, 
welche  diu  liuuälü  v  crsionlichen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
des  Monogramm,  die  andern  eind  mit  dem  Nameo  heseieh* 
net,  kl.  qu.  fol. 

Die  i>nr?teU«iigen  haben  folgende  Inichriften: 

|.  La  Guerrc. 

2*  Les  arts. 

3»  Le  dMMe* 

4*  Le  bei. 

$•  La  comddie«  " 

30)  Eine  Fol^e  von  0  Blättern  mit  Genien  und  Rinderspielen, 
nett  gezeichnete  und  f^ut  radirle  Blüttchen,  von  i  —  8  "u- 
inerirt^,  P.  van  öumer  inv.  et  fec.  Aus  I^ic  Yisscher*«  Ver- 
lag, qu.  ö. 

31 )  Eine  Folge  von  vier  Bacchanalen,  aus  N.  ViseeherV  Verlag,  4* 

32)  Eine  Folge  von  vier  Darstellungen  aus  Ovid*8  Verwandlnn* 
gen,  am  Nie.  Titecher'e  Verlag,  4. 

33)  Landschaft  mit  Schäfer  und  Schäferin  in  Liehbosong.  Mit 

dem  Namen  und  1075,  h\.  qu.  fol 

34)  Landschaft  milGephalus  und  Frocris.  Mit  dem  JNamen,  1077» 
kl.  au.  ful. 

35  )  Z«^i  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  im  idyllliehen  Cha- 
rakter, lö75t  qn>  fol. 

36)  lileine  JUuidftckaft  mit  svfet  Zeiobnem,  qu.  8- 

37)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Figuren  und  weidendem  Vieh, 
nach  der  Antrabe  im  Rigal'sciven  Catalogc  Copien  nach  A. 
van  de  Velde  aus  der  Folge  Nr.  l  —  10  bei  Bartsch,  aber 
Von  der  Gegenseite  gcuommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
der  etefaenden  Knh,  nnd  den  das  Horn  blaaenden  Hirten 
(le  Vachcr)  steht  rechts  auf  dem  Bodens  P.  V*  $omer.  H. 
4     .  Br.  4  Z.  11  L. 

Diese  Folf^e  ist  mit  der  folgenden  Suite  nicht  ui  vertfech« 
sein.    Die  BUtter  v.  d.  Velde's  sind  von  lOSQ. 

38)  Eine  Folge  von  sieben  Blattern  mit  Kühen  und  Ochsen. 
Auf  einem  Steine  des  Titelblattes  steht:  l'aulus  Putter  f.  l650* 
nnten  rechts  s  F.  GaiTelse  exend.  Mit  dem  Namen  dea  Co- 
nisten,  der  vielleicht  auch  dai  achte  Blatt  der  Folge  Pollet^t 
beigefügt  bat,  kl.  qu»  4* 

Blatter  In  tehwarzer  Manier. 

3Q )  Leopold  Ignatine  Bmperor  of  Hnnjgaria  and  Bohemia.  P.  V. 

Somer  cx.   Medaillon  von  sehr  mittelmSssiger  Arbeit.  H.  4 

Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 
4o)  Dar  Accbtdtaeon  F.  Carondelet  mit  eeineia  6ecMtaire»  nach 
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Somer,  Faul  vao« 

Rafaers  berüluutem  Bilt^e«  jctzl  im  B«$ll2C  des  Ucriogs  von 
CrofCoB.  Nofce  to  tpfan  1^9>  Bapbael  d*  üfbin  pios*  van 
$oiiier  f«.  H.  11  Z.  1  L.»  Br.  9  Z* 

I.  Wie  üben. 

II.  Die  Platte  in  der  Breite  ab{;e8chnilten.   Raphael  d*ür- 
btufe  pinx.  vaa  Somer  fecit.   Oho«  Jahruhh   U»  11  1 

L.,  Br.  8  Z. 

41)  R.itacl  von  Urbinn ,  ilas  lierülunle  BiM   in  der  PinaUuthck 
zu  MÜQcbcQ  (Altuvili),  vüii  der  Gcgi-a&üilu  lÖTÖi  lol. 

42 )  Daf selb«  BildnUs»  ohne  Namen»  abenfallt  von  dar  Gaganfeita.  . 

4^)  Carolus  Patin,  ungenanntes  BildnUs  dieses  barühinten  Antaa 
von  Parts.  Van  Somer  facit.  H.  9  Z.  8  L't  Br«  9  Z* 

44)  T)ie  Gräfin  von  Maatfa,  nnrh  Mignard.  ful.  ' 

45)  Mme.  Essen  Fincli,  nach  P.  Lely,  sehr  schön 9  tob  eigen* 
Üiümlicher  Behandlung»  fol. 


46 )  Der  alte  blinde  Tobias  im  Mantel  von  einem  Engel  (oder 
Kinde)  nach  links  hin  geführt*  Am  Himmel  sind  Sleroa 
und  links  oben  der  iMona.  Unten  sieht:  Elshamer  pinx. « 
Van  Sumer  lec.,  kl.  fol. 

Di  ist  jenes  Blatt,  welches  Graf  Delrilxjidc  nnUr  dem 
Namen  eines  Mannes  in  antikem  Mantel  mit  dem  iiindc  au 
der  rechten  Hand  her.eichnet.  ~ 

4?)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  bei  iMondbelcuchtung^ 
verschieden  von  dam  oSiean  Blatte,  und  wahrscheinlim 
ebenfalls  nach  £lsKeimer«  Van 'Sumer  fac.»  bl,  fo!« 

48 )  Christus  bei  den  Jnngem  in  Emens  am  Tische  sitzend.  Ba* 

zeichnet:  P.  V.  S.  (verUchrt.  )    H.  3  Z.  4  L.,  Br*  7  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  erklärt  Laburde  als  mittelmässig. 

49)  Christus  ora  Oelbcrf^e  betend,  vier  Figuren  und  ein  Engel» 
nach  C.  le  Hi  un,  aber  Copie  nach  E.  Kousseict.  Unter  dem 
Heilande  steht:  P.  V.  Somer  fe.  South  exo.  IL  7  Z.  2  L«» 
Br.  5  Z.  9  L. 

50)  Christus  heilt  den  Lahmen»  nach  Cii.  du  Jardio«  Van  Su* 
mer  fa.»  4* 

51)  Carolus  BorromSns  (oder  der  Dominikaner  Campanella). 
Tintoral  pin.  van  5omar  fe.  Oval.  IL  9  Z«  9L*»  fir»  8|  Z« 


52)  Venus  und  Amor  machen  Pfeile  glühend,  yanarit  Amor» 
CupidiniR  Fnvnr.  0!h  rhalb  das  Camint  d«a  Moaognunai  P.8» 
Sc:bün  und  selten,  qu.  4* 

53)  Ein  Hrte^smaony  welchem  zvtei  Frauen  einschenken  und  zta 
Essen  bnagen.  Ter  fiurgh  pinz.  Vao  Somer  fec  U.  11  Z» 
S  L.,  Br«  9  Z0 

64)  Bin  Kriegsmann»  welcher  Tabac  nimmt»  und  zwei  ander« 

Münner,  der  eine  sitzend,  dar  andere  ttehend*  Nad»  Taa» 

borp^.  Am  Tische  der  Name  mn  Somer,  fol. 

l)ic;;c  boiilen  Blatter  schreibt  Graf  JLaborde  in  der  Utst» 
de  la  mantere  dem  P.  van  Somer  zu. 

55)  Zwei  ländliche  Conversatiüosstucke.  Van  Sumer  fec.  er  ezc. 
i6ti  ,  <iu.  fol. 

Die»e  Blatter  werden  im  WincUlcr'schen  Catalog  dem  P. 
V.  Somat  batgelegt»  wir  möditaD  «btr  fl«nban»  dm  diruiitcr 
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Somer,  Paititi«  t«b.  —  Somer»  fiernard.  57 

zwei  Darstellungen  iwter  «lau  Slättem  des  Jmi  van  Somcr 

7.U  verstehen  scyen. 
56)  Ein  Oi&zicr  uud  eio  juDges  Weib  im  Gespräche«    Van  So* 
mar  fee.«  qu.  fol. 

EtM  •oleha  Dantallunf  wird  im  Gatalogc  der  Wioclilcr'- 

sehen  SnnnnltinE^  unscrm  IVl(M<;tür  belf^elct^t,  es  hat  aber 
wabrscUeiuiich  dieselbe  BevraQdioiss,  wie  mit  dem  obigen 

Biatlc. 

Somer^  Paulus  TAIly  Maler«  der  illterp  Tiiinsller  dieses  Namens,  Icbta 
zur  Zeit,  als  C.  van  Mander  seiD  Schilderboeck  herausgab  (l6o4)» 
io  Antwerpen.    Wie  alt  er  damals  gewesen,  ist  nicht  bekannt,  in- 
dem V.  IVlander  nur  sagt,  er  sei  nuch  unverheirallict  (vrijgezel). 
Dagegen  nennt  ihn  der  genannte  Schriftsteller  trefflich  in  aümi 
TheiloD  der  Kanst,  aowonl  ah  BUdnitsmaler,  alt  in  historischen 
Conpositionen«    Um  1606  bog.ih  sich  der  Künstler  nach  London, 
wo  er  jetzt  bis  ßcf^en  l()20  zahlreiche  Bildnisse  malle,  die  ihm  einen 
ruliniltclien  Namen  machlen.  Irrig  ist  ab^rDallaway  11.  202,  weoii 
er  behauptet,   dass  Somer  durch  das  Dildniss  des  )upgen  Lord 
Arandel,  welcher  1557  xn  Brüssel  starb,  in  Engtand  benannt  ge« 
worden  sei.    Er  konnte  ancb  150?  dass  Bildniss  des  Sir  Thomas 
Bodicy  in  London  nicht  (gemalt  luibcn  ,  \\\q  Dnllaway  W!(»(l»>r  T>e- 
Itniiptet,  da  der  Künstler  zu  der  Z'it.  als  v.  IM.-jnclcr  sein  Werk 
iicrausgab,  noch  in  Amsterdam  sich  auHueit.  Beide  Bildnisse  waren 
In  Aruodet  Gastie.  In  St,  James  erklärt  Dallaway  ein  meisterhaft 
gemaltes  Bildniss  des  Grafen  W.  v.  Pembrocke  als  Somer*s  Werk 
und  in  Windsor  sah  er  ein  Bildniss  Jo.kob  I.    Noch  vorzüglicher 
soll  dns  Bildniss  dipee?  IVIonarchen  und  soincr  Gemahlin  mit  Plerd 
und  Doggen  in  Uamptoncourt  seyn.    Auch  sein  Bildnis»  der  Hö- 
nigio  Anna  iron  Dänemarli  worde  daselbst  autbewahrt.  Pann 
nennt  Dallaway  noch  das  Bildniss  der  Lady  Morton  von  l6tSt  das 
Kanzlers  Bacoo  und  seines  Bruders  Nicolaus  zu  Corshambury,  de» 
Sir  Simon  Weston  in  ganzer  Figur  mit  der  Picl;e  von  i6o8»  der 
IVIar<]uise  Hamilton  u.  a.    Einige  schrieben  ihm  auch  ein  Bildniss 
des  ersten  Grafen  von  Devousbire  zu»  welches  aber  von  IVIvtens 
harrnhrt«  wie  Walpole  versicherL  Nach  der  Aussa|;e  dieses  Mei« 
aters  können  die  Bilder  von  Mytens  und  Somer  miteinander  ver- 
wechselt werden,  und  man  kennt  ?ie  nur  dadurrh,  d.i??  der  er'^tero 
seine  Bildnisse  auf  Sammt,  letzterer   «ie  aut  Strululcckcu  stellte, 
wie  Waluule  angibt.   In  Pansanger  sah  Direktor  Waagen  das  Bild- 
iibs  des  oerühmten  Baco  too  Vemlam,  sehr  klar  und  fleissig  in 
einem  warnen  Ton  gemalt.    Wo  die  übrigen  sich  jetzt  befinden» 
fanden  wir  nicht  angegeben.   Auch  über  seine  historischen  Gemälde 
ist  wenig  bekannt.    Im  Stiche  existiren    zvpoi  BilUer:  das  Opfer 
des  Abraham,  und  die  Steinigung  des  hl.  Stephan.   Auf  beiden 
liest  man: In  aola  Albretina  prope  St.  Hilarium,  ohne  Namen  daa 
Siechers,  welcher  der  Schale  Thomassin's  in  Paris  angehÜrt,  gr« 
qu.  fol.    Es  gibt  auch  eine  verkleinerte  Copie.    Anderwärts  lesen 
•wir,  dass  J.  Bara  nach  ihm  gestochen  habe.    Dieser  Meister  ist 
alter  als  Thomassini  aus  der  Zeit  des  Malers«  N*  Uaubhn  staah 
sein  Bildniss. 

Somer,  Bcrnard,  IVIalcr  von  Antwerpen,  der  Bruder  des  Obigen 
Künstlers,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  aul,  und  schloiS  sich 
zu  Neapel  an  A.  Mytens  an,  dessen  luchler  er  heiraitiete.  Zur 
Zeit  des  C.  v.  Mander  {]6o4)  lebte  er  wieder  io  Anslerdam  bei 
aeinem  Bruder.  Der  genannte  Schriftsteller^nennt  ibn  einen  guten 
Fortcnitnaler  und  etfabren  in  anderen  CompoittioDan.  Er  aalte 
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58      Som^r,  Matlüaü  vuu.  —  Sunierea,  Jati  und  Paul. 

,  nämli^  auch  historifcheDantallungea,  Geiir«biM«r  ondi  8tinteb«ii» 
meisten»  in  kleinem  Formate.  Deicamps  tond  diäte  Gemälde  lehr 
sioareicb  geordnet.   Dm  Todeajehr  dietef  Meister«  ist  onbeluinat« 

IVInn  ncunt  ihn»  so  wie  seinen  Bruder  Paul,  auch  Sommereo« 
C.  V.  iMander  kannte  aber  diese  Kiin^tter  unter  dem  Namen  vao 
Somer. 

Somer,  Mathias  TOIl|  auch  IMI.  vou  Summer  und  Sommern  ge* 
nannt,  Zeichner  und  Kupferslecher,  stammt  vielleicht  aus  der  rn* 
mili'e  des  Jan  und  Paul  van  Somer»  so  dass  Gandellini  Recht  hat, 
wenn  er  ihn  einen  Amsterdamer  nonnt.  Fr  verliess  aber  sein  Va- 
terland, und  gclicint  sich  zuerst  in  liegcnsburg  und  dann  in  Nürn- 
berg luüdergelasseu  lu  iiabeu.  In  üeutfrchland  nannte  er  sich  ge- 
MPÖhnlicb  von  Sommer  oder  van  Sommern,  so  wie  er  aneh  Somr 
und  Sommr  geschrieben  wird.  Seine  Bl&theaeit  fiillt  um  i650  — 
70»  CS  ist  aber  rxi  hrnicr^u  n  ,  än^'^  c1ic?pr  v  Sommtr  nicht  xu  ilca 
vorzügliciistcn  Meistern  zu  zählen  ifl.  Em  i  Jieil  seiner  Bliitter 
gehört  aber  jetzt  zu  den  Seltenheiten.  Er  stach  viele  Portraitbü» 
eten*  die  mit  V.  &  F.  oder  mit  einem  Monogramm  beMtebnet  eiDd» 
Auch  M.  y.  S.  steht  auf  einigen  Blattern. 

t  >  Friedrich  III.  König  von  Dänemark,  12* 

2)  OÜFerius  Cromffel,4* 

3)  Die  Churfürsten  vun  Coln  nnd  Sachseo  SU  Pierd  io  ihrtm 
Ornate,  aut  zwei  Blättern,  tul. 

4)  Woifgaugus  Julius  Cumes  ab  HuheiiJuliu  löd&t  4* 

5)  leones  omninm  Blectorom  principum  ad  Comitia  praaiantia 
legatornm  ad  vivuio  expressa  a  Math,  van  Sommern  Ratie* 
bonae  !6^)7,  mit  6?  Kupfern,  kl.  toi 

6)  Contra Incturen  der  Pfanherren  in  Ilegensburg,  lö66»  kl.  fol« 

7)  Die  btldnisie  in  Priorato  s  Geschichte  Ferdinand  III. 

8)  Job.  Georgius  Geyer.  M.  V.  Sommern  ad  vivom  ladebat  l664« 

9)  Paoltts  Memminger.  M.  V.  Sommern  scnip.  Anno  i664* 
to)  Emerannu»  Syroth,  halbe  Fi^ur  im  Oval,  mit  Kinfassung« 

M.  V.  Summern  ad  vivum  delincabat  et  scnipsit  iö64,  4« 

11)  Adam  Olcarius,  für  dessen  Heise  nach  Moskau  und  Persien 
1656,  4. 

12)  Brasmue  Zöllner,  hl.  4* 

15)  Job.  Georg  Styrtzel,  Senat.  Rotenburg.  M.  vonSetmer  f..  4- 

14)  Doroiniouf  Beer,  Diac  Ijanr.  Mat,  V.dommar  Fecil  Norimb» 

1Ö57.  fol. 

15)  Peter  Engelliart  Dietherr.  M.  von  Sommer  ad  vivum  sculp* 
•it,  fol. 

t6)  50  filütter  io  Boisstrd*»  Blbliotbaea  cbaleogrephtca. 


17)  Die  Wcrho  der  nnrnihcrzigheit,  7  Blätter,  hl.  fol. 

18)  Mehrere  kleine iieiiigenbildor,  nach  vcrcchredciinn  MeislcrTi. 

19)  Willibald  Pirkhaimer,  Alb.  Dürer  und  mehrere  Oclchrte  Am 
Tische,  mit  dem  Namen  des  Stecheri»  4< 

20)  £inc  Füllje  von  12  hicinen  Landschaften,  mit  den  Buch- 
staben IVl.  V.  S.,  vvelchc  Malpe  nnf  diesen  Mcripter  erklürt. 

21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschatten,  n  ich  eigener  Zeichnung 
und  mit  M.  V.  S.  bezeichnet,  kl.  iol. 

22)  DI«  12  Monate,  von  Malpe  entibnt. 

SomeraUi  Sommerau. 

Somerciif  Jan  und  Paul  ran»  s.  Somer. 


^  b. 
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Soittci*eJi,  V.  cider  Van.  —  Soioiuc,  Feltcite  de«  h9 

Sanieren ,  V.  oder  Van  ,  wird  auch  der  eine  oder  der  andere 
df>r  oben  {genannten  Meister  genaimt.  V«D  Mander  namit  die*e 
Hiinstler  nur  Sumer,  nie  SomereD* 

Someriy  Ludwig»  Mal«r  von  Antwei^n,  macbtt  «i  der  Akademie 
^daielbst  teioe  Studien,  und  begnb  sich  dann  zur  weiteren  Antbil- 

dunp  nnch  Paris  un^^  noch  Ttnlicn.  Er  widmete  sich  der  Historien- 
malerei, 7,n«^  n!ter  auch  das  höhere  Genre  in  seinen  Bereich,  und  hat 
bereits  in  beiden  Vorzügliches  geleistet.  Eines  seiner  ausgezeich« 
Beteten  Werke,  welcbes  dem  Kuott|er  i857  aoek  im  Aoekiiiae  ▼er- 
dieale  Anerkennung  verschafTte.  stellt  Cromwell  dar»  ifie  er  eine 
Verschwörung  gegen  sein  Lfhcn  entdeckt,  eben  so  geistreich  in 
ilcr  Cumposition ,  wie  in  rkr  technischen  Behandlung.  Dieses 
grosse  Gemälde  kaufte  1S39  der  liunstvcrcin  von  Leipzic  für  dae 
aijidtiaalm  Mueedm.  Bin  anderes  Bild  aus  der  neueren  Getekickte 
stellt  die  Kinder  des  Hersogs  Jakob  yon  Nemours  dar«  die  «vak« 
reod  der  Hinrichtung  ihres  Vaters  bei  den  Füssen  an  das  Schaffet 

gebunden  wurden.  D!e<;r><;  trolTlicke  Gemälde  sah  man  1845  auf 
er  Hunstaus^tellunf;  zu  Brüssel. 

üebcrdiess  verdankt  man  diesem  liünstler  siich  mehrere  Genre- 
bilder, die,  wie  immer  einen  Meister  von  entschiedenem  Talente 
verratken,  dessen  Fleiss  sieh  bis  aaf  die  geringsten  Nekenwerke 
neetreekt»  Somit  sprechen  diese  Bilder  nicht  nur  durch  den  glück- 
lich ausgeprägten  Gedanken,  sondern  auch  durch  die  Schönheit 
und  Genauigkeit  des  Costüms,  so  wie  durch  die  trefflich  behan- 
'  delten  Nebensachen  an.  Unter  den  Bildern  aus  dem  Leben  nen- 
nen wir  besonders  die  drei  Zecher,  und  den  sein  Trauerspiel 
vorlesenden  Dickler  im  Dnckstabekea ,  «elebe  beide  der  neuesteii 
Zeit  angekoren. 

An  diese  Werke  reihen  liek  «aklretcke  Bildnisse,  die  ekeneo 
flialerisck^ls  charaktertstisck  anfgefasst  sind. 

SoxnerSy  VVilhclin,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Zcitc^enn^sc  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  Genrebilder  bekannt ,  die  sich  lucii^tcns 
im  einer  kokeren  Spkäre  kewegen»  Sie  xetcknen  sick  gewöluilich 
dorck  eine  scklagendeUcktmrknng  ans,  kesitseo  aker  anck  in  der 
Seena  grosse  Voraüge« 

Somis.  Bildner,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  unter  den  liünstlem. 
die  naeb  Ol.  60  blukten.  Er  neniit  von  ikm  dieStat^e  des  jungen 
Feckters  Procies, 

Somme,  de,  Maler,  blühte  im  l?.  Jahrhunderte  in  Frankreich.  Fr 
maitc  Blumen  ünd  Früchte.  Jak.  Coelemans  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  zwei  Pfirsichen  und  einer  TmubL'. 

Es  scheint  auch  ein  iiisturienmaler  dieses  ISamens  gelebt  zu 
haben.  Füssly  sagt,  man  scbretbe  ikm  ein  kleines  BUd  des  Abcnd- 
makls  in  der  Capelle  St.  Eusiack  der  Catkedrale  von  Paris 

Somme,  Felicite  de,  Malerin  zn  Antwerpen,  besuchte  daselbst 
die  Akademie,  und  erhielt  1823  bei  einer  Preis bewerbung  in  Briis« 
sei  das  Accetsit.  Sie  malt  historische  Darfttcllungen  und  Genre- 
bilder. Erstcre  sind  meistens  der  neueren  Geschichte  entnummen, 
ond  letstere  dem  Volksleben.  Im  Jahre  1053  rühmte  man  ein  Ge- 
SMilde»  welekes  Carl  VII.  von  Frankreieh  nnd  Odette  vorstellt. 
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CO  S<>iiiiuei*y  A.  —  Sutumeraii,  Ludwig* 


Sommer,  A.,  /eichner  und  JVfjIt  r  ^kjs  Hithiuen,  besuchte  zu  Anfang 
unscrs  JahrhunderU  die  AUadcaue  m  Dresden.  Er  «vadj&ete  tich 
dem  Lnodtdiiiftt»  und  Genrefache. 

Sommer y  A.,  Zcichucr  uud  Kupfersteclicr ,  orbeitete  nach  Füistj 
zu  Anfang;  des  19.  Jahrhunrl<>rts  in  Wien.    Dieser  Lexicograpb 
sclireibt  ihm  eine  Ansich^  der  8t.  Stephanf  Kirche  in  Wien  *zu. 
.  Dieser  A.  Sommer  ist  der  uotcn  folgende  Alois  Sommerfeld. 

Sommery  Johann  Friedrich«  Moler  von  Gotha,  arbeitett  um  töso 

/  —  70.  Er  malte  Hildnisse  niul  historische  Darstelhmi^on  ttir  Iiir- 
chen.  C.  Römstedt  stach  nach  ihm  das  Rildniss  des  herxoglicU 
Suchsischen  Leibarztes  ß.  üelassius,  Act.  suae  70»  1Ö6Ö. 

Sommer ,  IVI.  J,,  wird  in  Schad't  Pioakorheli  $.  07 Stecher  «inet 

Bildnisses  von  Georg  Friedrich  lirauss  erwähnt.  Dieses  Portrtit 
ist  von         und  der  Stecher  ist  wahrscheinlich  M.  v.  Somer. 

Sommer ;  Philipp  Friedrich,  Bildhauer  zu  Uessen-Cassci,  arbei- 
tete in  der  iweiten  Hälfte  def  18.  Jahrhundert!«  Er  wer  Hofhild* 
bener  dee  Landgrafen. 

Sommer  oder  Sommcru»  ]\Iatbias  von.    m.  van  Somer. 
Sommeraui  Johann  Heitirich  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Braun. 

•ohweig  t756«  begab  eich  echon  alt  Jüngling  von  17  Jahren  neeh 
Rom,  und  etndirte  da  die  antiken  Werke,  50  wie  die  Bilder  von 

Bafaci  ,  Mm^^s  und  nnrlfrcn  bcriihnilen  Meisfern.  Um  i780  liifll 
er  sich  zu  Augsburg  auf,  wo  er  Bildnisse  in  Tilian*s  Weise  malte, 
und  auch  in  historischen  Campositionen  sich  versuchte.  So  heiset 
et  in  L.  Wincketmenn'e  Malerlesicon »  und  wenn  die  Angaben 
richtig  sind,  bann  dieter  Sommerau  mit  dem  fol^nden  Meitter 
nicht  £ine  Nerton  eeyn. 

Sommerau,  Luihvig,  M.tler  und  Kupferstecher,  wurde  ITÖO  in 
Wolfeubüttel  geboreu,  und  zu  Basel  in  Cb*  v.  Mechcl's  Schule 
unterrichtet.  Er  stach  da  einige  Blätter  in  Hupfer,  bis  er  1774 
nach  Rom  sich  begab ,  wo  er  in  einer  Reihe  von  Jahren  mehrere 
Blätter  nach  Rafael  und  anderen  p^Tn<^rn  Mci^^tcrn  in  Kupfer  stach, 
die  einen  Künstltr  ^on  Talent  verrathcn,  dem  es  aber  an  einer 
tichercu  Grundlage  icliltc,  wie  diess  mit  mehreren  Schülern  der 
Meebel'icbett  Offisin  der  Fall  itt,  wo  et  weniger  darauf  anbatt 
Outet  alt  viel  zu  produciren.  Sommerau't  Arbeilen  sind  dah#r 
nur  wegen  der  Originale  zu  berücksichtigen',  allein  bei  der  Ucber> 
tn^MHi;  slcrsclben  f^ing  vieles  von  dem  Geiste  verloren  ,  der  in 
ihnen  lierrseht,  was  namentlich  bei  liafael  fühlbar  itt»  Von  Hon 
ans  begab  sich  der  Künstler  nach  Deottchlaod,  und  arbeitete  einig« 
Zeit  SU  Fraabfnrt  am  Main,  Jettt  malte  er  auch  Bildnisse  und 
einige  religiöse  Darstellungen,  brachte  es  aber  als  Maler  nicht 
vreit,  da  es  ihm  an  der  fcbung  fehlte.  Später  wurde  erHofkupfVr- 
fclccher  zu  Rrnunschwcig,  als  welcher  er  aen  Plan  tasstc,  liie  Werke 
der  Gallerte  in  SaUdahleu  durch  den  Stich  bekaunt  zu  raachen« 
Die  Sammlung  war  auf  50  Blätter  berechnet«  et  ertchienen  aber 
nur  zwei,  da  der  Hügstler  starb. 

Die  ersteren ,  kleineren  Blätltr  des  folgenden  Verzciclini-^ses, 
gehören  711  n  iriiheren  Arbeiten  des  Meisttrsp  wo  er  Umbrandt 
zum  Voibiiuc  uahui. 
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Sommerfeld»  Atoi«  von.  —  Soramerstem,  Caspar.  61 

, » 

^    I  )  Biidnbä  Ueiubrandt's,  8-  / 
'*       2  )  Büsle  eines  Orientalen  mit  -ros^^etn  Barle  4. 

^1  ftÄiU'^met  iiinccnÄUiiuies  ii"  l'rufil  mit  blu^s^ci»  Iiopfe  H. 
J^rr-'t^  Brustbild  eines  Maniiw  mit  PeUmät»a.  den  kopt.ani  üie 

Linke  ßtstul/.t.  V,-  .  •        r  i—  ,-«P  «l*« 

ri-t^)'B  i^tr-  eines  jungen  Onentaleu   mit  einer  Fccler  auf  dem 

6)  BüIuf^eioM  Greuel  im  Profil,  mit  Schnarbart  und  Pe)«- 

.'^iw    7^  Büste  eine?  jun-^n  Mannes  cn  face,  ißit  L'ciwnutxo,  6« 
8)         Fortuna,  nach  ü.  Koni,  fo).  ' 
*     »9>  Die  Sibylla  Cumaea,  nach  DomuiichiAo  »  BiW  der  irtirerw 

10)  Dir  SSbylU  Per»ica,  nach  Guerctnö'e  Gemälde  im  Vahcan 

■^V^t)         Vlodiieit  de»  Amor  und   der  Psyche ,  nach  Rafael, 
qu.  fol.  *  . 

J-   12)  l>er  hl.  ^oscp\\.    L,  Sommerau  pinx.  et  se.  «. 
^  Rafaers  Tapeten,  20  radirle  Blätter  mit  Darrtellun gen  aus 

'  •  '  dem  neuen  Testamente,  unter  dem  Titel:  Tapi^er.es  de 
"'^  '    '  Baphael  d'  Orbin  conuei  eout  le  nom  d' Ara/^zi,  4U1  sunt  au 
•  tificail  a  nome,  au  nomhro   de  vingt  picr«,  par  1..  bom- 

n:crnn.  Mit  Dedication  an  <]i  11  Prinzen  Leopold  von  lirauu- 
,s#*-^>W'>  Bthwcig  Liincburg,  ülieE  i"  «uicur  et  chex  Baucbard  et  fara- 
UV*,¥XH}'-^  vier  a  Borne  1700,  qu.  fol. 

Kunstblatt  von  1Ö5T  ß«4««  ^r  diaw»  Werk  unter 
«IM         folgendem  Titel  angezeigt: 

r  '        TJje  book  of  tke  eartoona.  Mit  Text  von  Cattennolc. 
lAmäoß  !B37,  8.   Diese»  Werk  «nihilt  26  BlaiiPi  >   1'^.  als 
"'"^  S^^auS  Arbeit   angegeben    werden.    All^^^n  >>n:umcraa 
slaTseinn  D  astcllungen  nicht  nach  den  Cu.iou.  la  üaup- 
♦5SS)>V-  .^BS»^sU  fonderu  nach  den  Tapeten  im  Vatikan. 

SöPiinerfeld,  AloU  von,  Zeichner  uv^  ^^^^^if^v:'*^':*^!*:';;^';^': 

^^^-^  Dilattuit^  ist  durch  ftüiche  BlätNr  bel^annt,  di«  um  löoo  er- 

«eiilaorti.  ' 
^'^^^    1|  iUiaidit  dea  Münster»  xu  Strassbufg.  fol. 
'      "    il  ÄÄSiolit  der  St.  StephantUirchc  zu  Wien  fol. 

Diese  beider  I.l  .Ucr  erschienen  im  Verlage  des  iiuu.t- 
baadlers  J.  Sauer  m  Wien. 


Sommer iield,  s.  Suramerfield. 

fiMAmhausen,  R,  lumaiioMK.bc .  ist  durch  ein  r.tn^  i:.a,.ic. 

5^.ltter  bekannt,  die  aber  sehen  vorUojnmen  üic  Jahrzan.eu  l.Oi 
'A  '^iSÄ  1008  bestimmen  die  Zeil  seiner  lh..ligkeit. 

'^"'"^.x  Das  Milchwoib.    Mit  Nnraen  und  1004 .  ö-       ,    „  ^  a 
Ä,-  2)  ^ne  Land.chaft  nach  ki.  TucU.  MU  Namen  ond  qu.8. 

SommermanD ,  Matthäus,  Eine  Persoo  mit  dem  bariibmUn  Ar- 
cbitehten  M.  Böblin$er  VO0  Olm. 

Sommerstein,  Caspar,  Maler,  ^«bte  1579  ^^^J^Jg^?^^^^ 

1  u.-     t  Bv  dem  liaihe  der  ccnaniiten  Stadt  einen  5t.  öaivaior 
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Sommicr.  —  Sompcl,  Pietcr  van. 

Sommierf  Maler,  wird  ia  L.  v.  Winhclmano's  Maler -Lcslhon  ge- 
Miint,  oiiter  den  Kttiiitl«ni ,  di«  um  1775  in  München  thätig  w«- 
reo.  Uebercllcs  ^  sagt  dieser  Schrifttteller,  das»  Somnier  angeneh* 
ne  kleine  Landschaften  gemaU  habe. 

Dieser  Meister  Uam  1752  als  Hoftheetermaler  Mch  Manchen» 
und  war  noch  17ö4  als  solcher  thätig. 

Sonipel^  Pieter  van,  auch  Sompelen  genannt,  Kupferstecher,  wurde 
um  1600  zu  Aniwerpen  geboren,  und  von  P.  rSoutman  unterrichtet, 
was  aus  seinen  Arbeiten  zur  Genüge  erhellet.  Er  lieferte  mehrere 
schöne  Blätter,  die  in  Zeichnung  und  Behandlung  grosses  Loh 
verdienen.  Er  bediente  sich  öfters  der  Nadel  in  Verbindung  mit 
dem  Grabstichel,  und  im  Nakt&u  wendete  er  Punkte  au,  wodurch 
er  eine  grosse  Zartheit  erreichte,  wie  in  dem  Blatte  mit  den  Jun- 
gem in  £mans  naeh  Hubens,  welches  fast  einer  getuschten  Zeich- 
nung gleicht.  Er  verstand  es  überhaupt,  seinen  lUättcrn  Forbe 
zu  geben,  ober  ühor  ^^elnem  Streben  nach  sanften  gefälligen  l'  -her- 
gtingen  verlor  ci  Jk-  starken  kralligen  Maasen  in  den  Bildern  ei- 
ne» hubcns  und  \  an  Dyck  aus  den  Auijcn,  was  bei  der  Breite 
der  Urbilder  als  Mangel  erscheint.  Abgesehen  davon  sind  aber 
seine  Bliitter  sehr  gefällig,  und  sie  linden  desswcgen  tnimerhin 
Verehrer,  besoaders  jene  nach  den  genannten  Meictern. 

(  1       11)  Die  Bildnisse  der  deutschen  Kaiser,  gewöhnlich  dett 

schönen  Werke  des  C.  Visscher  brif^phunden,  den  Bildnissen 
der  Graten  von  Holland  in  Twnltn  Au'^i^abc.  Diese  hat  kei- 
nen Text  und  fuigcudeu  ubgekur^lcii  Täcl :  Principes  Hol- 
landiae  et  Westfrisiae,  ab  anno  Christi  DCCCLXHI.  etc. 
Die  Folge  der  liaiserprutraite  hat  folgenden  iUedicstions- 
Titel:  Imperator  At](^!]?ti??tnir  Majores  cos  ad  arom  Moje- 
statis  etc.  F.  Soutmnn  Inv.  tihg.  et  Excud.  Vcncunt  Am- 
stelodami  apud.  Fred,  de  VVit.  |4  Bildnisse,  von  Sonipel,  5uy- 
derhoef  und  J.  Brouwer.  Jedee  mit  F.  de  Wit*s  Adresse« 
gr.  fol. 

!.  Adolphus  Nasioviui  Horn.  Imperator« 
2.  i; adolphus  I*  Gomes  lUbsborgensis. 

5.  AlberUis  I. 

4.  Fricdcricus  IV. 

5»  Masimilianns  !• 

5*  Garolus  V. 

7.  Ferdinandu$  T. 

8.  Maximiiianus  II. 
Rudolphus  II. 

10.  Mathias  L 

II«  Ferdinandus  IL 

12)  Gasto  Dax  Aurelianensls ,  LttdoTiei  XIII  frater«  Nach  A« 
van  Dyck,  in  Etnlassong  von  Blnnien  und  Fruchten»  P.  t» 

Sompcl  5r.  et.  oxc.  gr.  toi. 

13)  IVIargaretlta  Conjux  Oastonis  ctc«  Nach  van  Dyck»  in  ahn- 
lieber  Einlassung ,  gr.  iol. 

14 )  Ferdinandue  PhOippi  IV.  Fratar,  Hispaniarum  Infans  et  Car- 
dinalis,  nach  van  Dyck*  in  Einfassung  Ton  Blumen  ond 
Früchten«  Ohne  Namen  Sompel's,  mit  Moncomefs  Adresse» 

gr.  fol. 

15)  Isabella  Clara  Eugenia,  Cunjux  Aiberti  Hispaniarum  InTans, 
als  Nonne.  Nach  v,  Dyck,  in  ähnlicher  Einfassung,  gr.  fol. 
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Sompelen.  —  SonnMieh  de  Sard,  Lazani«. 

t6)  Francisen  IMoncnda,  Marquii^  d'Aiton,  Onifi •  StlMl^ftl ' von 

Arragonieo,  nach  v.  Dyck,  gr.  toi. 

^7)  Maria  de  Mcdicis  Franciac  Hrf^inn.  Conjux  Henrici  IV.  Nnf:li 
r.  Dych,  in  einer  Einfa^suQg  vou  iilumcu.  P.  Suutman  e2k.c« 
Oval  gr.  i'ül. 

IB)  F]iilip[>uji  dietas  Andax,  Herxog  toh  Burgiind,  nach  J.  Tan 
Byek«  id  «ioar  veniarten  BiofastoDg  von  P.  Soutman,  ful. 

J9)  FhiUppai  Naaioviiis  Princens  Aariacus.  P.  Soutman  inY.^  af" 
figiavit  at  exc*  C,  P,  P.  v,  Somp.  scalp.  gr.  fol. 

20)  HcnricQ«  Comos  NastoTio»»  nach  darosalban  in  ahnlichar 

Einfassung,  gr.  toi. 

21)  Friedrich  Ilcinricli  vod  Na«saa,  Prins  von  Oranian«  nach 

O.  Uoo thorslf  gr.  (ol. 

QU)  FJVi7^lp-  l'aracclsi  Mcdici  ccleherriini.  Mit  einer  Palzmiitzc 
timl  l  im  I  Medaille  auf  «lerBrust.  Ae<liira  torlis  —  —  solvct 
iaviUa.  i'.  V,  Hubens  inv.  P.  vau  Suuipel  »culp&it.  iL  9  Z. 
11  L.,  hf*  7  Z.  8  L. 

I.  Mit  obii^er  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse  :   P.  Souloian  invonil    et  e\cttdit|  an 
dftr  Steile,  wo  früher  Mubeo»  Mameo  «tand. 


Erichthonius  im  Kor  T)  ,  welchen  die  Töchter  des  Ckeropf 
^       uflfnen,  nach  Hnh^n«.   ( >ra  Myron  Lysippus  atc«  P.  van  Soin- 
pcl  sc.  Soutman  excud.  C.  P.  gr.  qu.  tül. 

Dabei  ist  zu  bemcrUen,  dass  die  Adresse  beim  diittcn 
I^rticha  «viedar  aufgatchliffen  «varde. 
\.  Vur  der  Adressa  von  Sontmnn. 
11,  Mit  dorselheri. 
HI.  Mit  G.  VaIcU's  Adresse. 

'-44)  Ixion  vnn  Ttmn  TirTr  injen,   links  im  Olvmp  Ttipiter.  Nach 
t  :    Hubens,  mit  lietiicaiion  an  Alurtiu  van  der  iiuuvgd.    P.  vau 
Sompcl  sculp.,  qu.  foL  . 
L  Dia  oDtgan  Abdröcka. 

II.  P.  van  Sompci  sculput.  P.  Soutman  axcud. 
III*  Ohna  Soiitman's  Adresse. 

25  )  Christus  am  Kreuze,  die  Hintas&ung  oben  rund.   X  n  h  Hu- 

baos.    P.  van  Sonip^lfii  ^culp.  P.  Soulni.nn  ex.  C.  P,  gr,  loi» 

Die  spiitprcn  Ali  ii  u  ;!>c  l^nbon  lluberli's  Adresse. 

26  )  (  liiisuis  bei   den  J  un  '  lU   ui   Emaus  ,  dabei   cini»  alte  Prau 

mit  dem  Glase.  P.  P.  Uubens  pioxit.  P.  Soutman  Kiligiavit 
at  axcud.  eam  privil*  P.  van  Sompelen  tculps.  i643-  toi. 

Die  zweiten  Abdrucke  hal)en  die  Adresse  von  G.  VaiK, 
dia  drittan  |ene  von  G.  de  Jonghe, 

f 

Sompelen  y    p.  vnn  Sompal. 

Sompmi^  t.  Zamptni. 

Somssich  de  Sard^  La'^&aruS;  Zeichner,  v^at  ia  der  zweiten 
UalUe  de*  lö-  Jahrhunderts  in  Wien  thStig.  Et  machta  dia  Zeich* 
vung  zum  Trauardankmat  beim  Tode  der  Kaitarin  Maria  Thcre- 
aia,  walehas  von  J.  Schmntzer  in  Kupfar  gastoahan  ffttrda.  I>iaset 
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64        SoB,  Jom  Tan.      Son,  JaD  oder  Frani  ran. 


fc!ipne  und  (grosse  Blait  stpflt  «iii  trantrade«  W«ib  vor,  «tie  et 
fich  aut  das  IfussgwtcU  stüut. 

Son  f  Joris  (Georg)  TBBf  Mttler,  wurde  i622  Antwerpen  ge- 
boreOt  ma»   gewohnlich  annimmt«   Er  malte  Blumen  MnA 

Früchte,  so  %vic  Slillleben.  Solche  Bihier  findet  man  noch  in 
ziemlicher  Anzahl,  aber  wenige  in  grossen  Gallonen,  oli^-'.-  fi  <'iei 
'  fclia'izliar  sind.  Es  ht  indessen  zu  bcmcrUcn,  (ln<:<i  3U(  !i  sum  Sühn 
Jan  uüer  Franz  van  Sun  iu  gleicher  Weise  malte.  In  der  Gallcrie 
SO  Dresden  ist  von  ihm  ein  Bild»  welches  in  einer  weiss  und  blau 
benalten  Porzellaiischüssel  Trauben,  Erdbeeren  und  Aprihusen, 
dann  davor  eine  wei-s^ic  Traube,  Hüben  «nd  Sparp^cl  vorstellt.  In 
der  Gallcric  zu  Gotha  sit;ht  nmi  einen  'rfll  r  rnii  Harin^,  Krehs, 
Zwiebeln,  Aepfeln  und  Uiumeii,  mit  der  Jaiir/.ahl  lÖSS»  Ein  an- 
deres Gemälde  dieser  Sammlung  enthaU  Küchengeschirr  und  todte 
Fi<;chc,  mit  F.  V.  S.  oder  J.  V.  S.  bezeichnet.  Dieses  konnte  sich 
auf  drn  von  Walj>()le  erw^ahnten  F.  v.  Son  bc/.iclien,  auf  den  folgen- 
den Hrinstl  r.  In  der  Gallcrio  zw  Schlcisshciin  sind  ebenfalls  \  icr 
Blumen-  und  FruchtstücUc,  die  iiiii  ^  J.  vau  Öunn  bezeichnet  sind, 
da«  eine  aueh  mit  der  iakrwh]  lOSÖ* 

SoUf  Jan  oder  Franz  rm^  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters, malte  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  und  nfx  h  vorzüglirlier 
als  der  Vnter,  da  er  sich  eines  peDaiion  Studiunis  der  Natur  bc- 
fliesf,  und  grossen  Ge&chmack  in  der  Auordnuug  besass.  Sun 
malte  die  Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  aller  Farbenpracht» 
fcMonders  Trauben,  Pfirsiche,  Orangen  und  Citronen  mit  tauschen- 
der Wahrheit.  Er  malle  sie  in  goldenen  oder  silbernen  Gcfassen  auf 
Tischen  mit  türkischen  Tapeten  überzogen,  oder  brachte  Vorhänge 
imt  Gold-  und  Silbertückereien  an,  so  dass  »eine  Bilder,  die  oft 
von  bedeutender  Grosse  sind,  ein  pompöses  Ansehen  haben."  Sto 
wurden  für  verschiedene  Ilüfc  erworben,  und  in  Pronksimmera 
aufbewahrt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England  zerstrttut, 
da  Bich  Her  Künstler  viele  Jahre  in  London  auihicU.  Der  Grf»f 
von  lUduur  be&a&6  in  seinem  Pallaste  in  St.  James  Square  mehrere 
•einer  bessten  Gemälde.  Der  Maler  R.  Streater  soll  drei^sig  Ge* 
malda  von  ihm  besessen  haben,  darunter  auch  schöne  Vögel  m 
Aquarell*  Iu  der  Gallerie  zu  Schieissheim  werden  ihm  zwei  BiU 
der  zugeschrieben:  ein  Kranz  mit  Früchten,  und  ein  anderer  Hr.^nz 
von  Früchten  und  Blumen.  Dillis  sn^^t  im  Cataluge  der  Gallerie« 
die  Bilder  »eyen  uiit  nF.  Y.  Everbruecii bezeichnet,  schreibt  sie 
aber  dem  Jan  van  Son  su»  so  dass  sich  dieser  F.  v.  Everbroa<iÄK 
genannt  haben  müsste. 

Ob  dioscr  Ilun^llcr  Tan  van  Son  geheissen  habe,  wie  Descamps 
behauptet,  oder  vichni^hr  Franz  van  Son,  ist  eine  andere  Fraj;^?. 
Walpolc  wenigstens  hatte  Kunde  von  einem  Blumen-  und  Früch> 
tenmaler  Franx  Vanson  oder  Vanxoon,  und  darauf  könnten  aicK 
auch  die  Buchstaben  F.  V.  S.  auf  dem  im  vorhergehenden  Artikel 
genannten  Bilde  in  der  Galleric  zu  Gotha  bezieben.  C.  Weycrmack 
kennt  einen  Znn  oder  la  Zoon ,  der  um  1710  in  England  Blumen 
matte,  worunter  wahrst  heinlich  unser  Ixiinstlrr  r.u  verstehen  ist, 
Son  und  Lon  in  der  holiändiscben  Orthograuhie  wechseln  kann« 
Der  Vanson  Walpole*a  starb  aber  1700  in  den  Fünftigern,  nn4 
Descamps   lässt  iseinen  Jan   van  Son  1702  in  London  sterben* 
Allein  der  tiünsllcr  luhte  l.iii;:^»^,   einige  Jalire  freudenlos,  da  ihm 
der  l'od  seine  Frau,   snne  ioehfor,   iin  I    ruletzt  auch  die  zw»ile 
Braut  geraubt  halt«.    Jan  Wejferman  voUcnUcte  seine  letzten  Bii- 
der,  aber  mit  geriogtrtr  Kunst» 
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S01I9  Nicolaus  Ab,  Zeichner  und  Kupfncileclier ,  ttt  nach  seinen 

Lebensverhältnissen  unbcUannt,  in  seinen  Bfallern  gibl  er  sich  aber 
als  Schüler  oder  Nachalimcr  de&  JaUub  Callot  kund.  Er  war  um 
1625  bereit»  ausübeuder  üünstler,  und  lieferte  sofort  im  V>rlau!d  * 
mehrerer  lehre  stemlich  viele  BlSlter,  die  theils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  nach  Callol  und  anderen  Meielern  radirt  und 
gestochen  sind.  StrutI  nennt  diesen  Meister  Derson,  andere  ihn 
Oeson.  Der  genannte  Schnltslcllcr  will  auf  tlcm  Blatte  mit  drr 
Ansicht  von  St.  Nicaise  in  llheims  den  Nauieii  Derson  lesen;  aJUin 
mau  liest  da  deutlich  N.  De  Son  Uem.Fccit.  £ä  schciut  daher,  duss 
d«r  Konitler  in  Bheisis  gearbeitet  habey  oder  f  on  Rheims  gebürtig 
gewesen  eei. 

1 )  Esther  vor  Ahaiveme«  Reefatt  an(  der  Erde :  G.  Vignon  Pin« 

sit  n.  de  s.  f.  Mariette  esc,  hl.  qu.  fol. 

2 )  Die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  kleine  Lfandecbaft 
nach  Callot.    N,  De  Sun  fe.  Leblond  exe,  8. 

3)  Christus  bei  den  Jungem  in  Emaus,  Cupic  nach  Callot.  N. 
de  Son  fec.  H.  3  Z.  lo      Br.  2  Z.  i  L. 

Man  darf  dieiee  Blatt  nicht  mit  der  anonymen  Copie  ver> 
wechseln,  welche  darnach  existirt. 

4)  Christus  bei  der  Samaritcn'n  am  Brunnen  ,  rechts  desselben 
sitzend.  Auch  eine  dritto  i'igur  ist  auf  dem  Oiaite.  Andere 
legen  dieses  Blatt  dem  J.  Callot  bei,  Zani  VI.  2.  p.  37Q  er- 
klart es  aber  als  sichere  Arbeit  nneere  de  Son,  dessen  Name 
nicht  darauf  steht.   H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

5)  St.  Franz  stehend  nach  rechts,  von  zwei  Engeln  unterstützt» 
im  Grunde  Landschat^.  Nach  Callot,  ohne  Namen  des  Sie* 
chcrs.    H.  3  Z.  9  L.,  Er.  2      11  L. 

6)  Der  Apoätel  i'aulus,  im  Grunde  eine  kleine  lürche,  nach 
Callot. 

7)  Zecher  am  Tische  vor  der  Thiire  der  Schenke  rechts  dei 
Blattes,  in  lantlscliaftlicher  Umgebung.  Nach  Callot,  ohne 
Namen,  in  ovaler  Form.    II.  2  Z.  4  Ij-,  Br.  i  'A.  lo  L. 

£s  gibt  eine  Copie  von  der  GegeuscUe.    ii.  2  Z.  1  L.» 
Br.  2  Z.  10  L« 

8)  Der  Waeserträger»  nadi  links  Mn  gebend.  Im  Grunde  sind 
Figuren.   Nach  Callot»  ohne  Namen.   H.  3  Z.  S  Li-t  Br. 

2  Z.  10  L. 

g)  Zwei  Weiber  mit  Kiudern,  wovon  die  eine  ^ines  trägt.  Im 
Grunde  rechts  zwei  andere  Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Na» 
men.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

10)  Ein  Madchen,  welches  mit  einem  auf  dem  Boden  sitzenden 
3Ianne  spricht,  zu  dessen  Seite  ein  Hund  ist.  Im  Grunde 
links  sind  zwei  Fii;urcn  und  ein  Haus.  Nach  Callot,  ohne 
Namen.    U.  2  Z.  Ö  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

11)  Das  Portal  der  Kirche  Notre  Dame  zu  Ulicims.  Lo  äomp« 
tueux  Frontispice  de  Leglise  de  t^otre*Dame  De  Reime 
l62$«  Unten  in  der  Mitte  steht:  N.  De  Son  Kern.  te.  eculp. 
et  Sx.  Unten  im  Rande  sind  24  trauzusisclic  Vorsc:  Ne 
parles  plus  —  ce  sainct  Heu.  Rechts:  Par  C.  GUJaU  D.  M. 
H.  i4  Z.  8  L.,  Br.  n  Z.  5  L. 

Die  Figuren  dieses  und  des  folgenden  Blattet  werden 
dem  J.  Callot  sngeeckrieben. 

12)  AosieM  der  Abtethirefae  St.  Nicaise  tu  RbeisDe:  L*Bseellent 
Frontitpice  de  Leglise  de  Labbaye  de  Saioct  Nicaise  De 
Reim«.  Unten  da»  Wappen  •  die  Dedieation  an  den  i^riaien 
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▼on  Albret,  und  acht  V«rse:  Dum  —  perenoiore.  N.  Dt 
8on  Rem.  Ftcit  Seulp*  •%  «s.  l625-  ta.t6Z.lL.»  Br. 
10  Z*  11  L* 

Dieses  vortrefflich  gestochene  Blatt  I^ommt  selten  vor. 
lo  der  B.  Y.  Stengeriche^  Auktloo  galt  e»  ö  üulden  4o 
Kreuzer. 

13)  Ansicht  eiDer  Strait«,  mit  vitr  Fraaen  r«tihtt  imVorgnisd*» 
und  ein  Koftba  vor  der  Gemüsehandlerio.  In  der  Feme 
linkt  sieht  man  eine  Kutsche  mit  zwei  Pferden.  Hechts  auf 
dem  Boden:  N.  D.  Son  exc.  ^ach  Callot.  U.  ö  ^*  10  h*$ 

Br.  5  Z.  5  L. 

14)  Der  Dorimarl^t  mit  einem  Hauthoisbläfcr,  links  dieBoutiqua 
des  Bilderkräaiers.   JNach  Caliut,  und  ücgcustiick  zum  obi- 

8 an  Blatta. 
las  loaera-  ainat  ichönen  Gartens  mit  Lanban  nnd  Hccke«^ 
links  im  Vorgrande  ein  reich  verzierter  Brunnen  mit  Neptun, 
am  Fußse  desselben  ein  Liebespaar  in  Umarmung,  uml  da- 
neben liegt  der  Hut  und  die  Ouitarre.  Zwei  andere  i'aare 
in  reicharnlaidnag  wandeln  danaban  atnbar*  wahrand  racbta 
von  der  Lauba  ein  Junger  Mann  lauscht  Xinha  ataht:  J.  L. 
N.  de  Son  fec.  Dickes  äusserst  seltene  Blatt  ist  nach  einer 
Zeiclinungvon  Jan  Lys  breit  und  geistreich  radift»  und  setir 
krättig  geiitzt.    H.  6  Z.  O  L.,  Br.  10  Z. 

Im  Cabinat  Paiguon  Dijonval  ist  ein  Abdruck  mit  dct 
Adratia  Ton  M.  van  Lochon  angegeben^  tfabnebainlieh  aoa 
ainar  tpitaran  Parioda.  • 

16)  Eina  Folge  von  sechs  Landschaften ,  mit  je  zwei  charakteri* 
•tischen  Figuren,  im  Gcschmacke  CaIlot*s  behandelt,  und  mtt  ^ 
Moncornet  s,  dann  Drcvet*s  Adresse  verschen,  qu.  fi. 

17)  Landschaft  in  demselben  GeschmacUe,  Ul.  qu.  4> 

Ifi.)  1-^ic  Belagerung  von  l  )iinKirclien ,   mit  Grundriss  und  Be- 
ftcbreibung,  ueb^t  den  fro&pckteu  von  Hucruy,  Thionville» 
PbUippsbarg  ond  Mains,  Allat  «nf  ainam  grossen  Blatte,  ]64öw 
Fussly  nennt  den  Maiatar  diasaa  Blattes  Peter  de  Son, 
wir  glanban  abar,  data  von  nnierm  Nici  da  Son  die  Beda  aai« 

Son,  Michel  da,  s.  M.  Szon« 

SoncinOy  Andrea^  Bildhauer,  arbeitete  am  1580  in  Uom,  und  hatto 
da  den  Bnf  atnaa  gatahiehten  Künttlacs.  £r  führte  Statuen  und 
Baireliefs  in  Marmor  nnd  Stacco  aus.  L.  Scalzi  goss  nach  feinem 
Modelle  die  lebensgrosse  Statue  des  Apostels  Mathias  in  der  Cn- 

pelle  Sixtus  V.  in  Erz.  Dann  hotte  er  auch  ein  sehr  fruchtbarea 
Talent  in  Erfindung  von  Trophäen,  Masken,  Arabcslien  etc.,  wo- 
mit zu  seiner  Zeit  die  Gebäude  geziert  wurden.  Seiner  erwähnt 
Lomaano« 

Soncino,  Ambrosius  de,  ein  Dominicaner  aus  Soncino,  hatto 
um  i6oo  den  Ruf  atnet  geschickten  Glasmalers.   Vgl.  Bchardi  Bi- 

bliotheca  U.  35* 

SonsiSf  GlorBimif   aaont  Ticozci  einen  Maler  tob  Hanomn* 
bntcb,  welcher  aber  mit  unsern  Hans  Soens,  dauan  C  van  iftnm- 

der  erwüfiii?,  Tin«»  Person  i«t.  Den  Namen  Sonsis  ratiss  aber  schon 
H.  Soons  ui  Italien  angenommen  haben,  denn  Tico/.ii  (Dizionario 
degU  artiftti  s.  1.)  scheint  nach  l^amilieuaachrichtcn  geschriehoti 
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TU  haben.    Noch  seiner  Angabe  hani  Son«i.  1580  mit  Alessandro 
Farnese  noch  Parma  wo  er  sich  erst  mit  Eiler  der  Malerei  w  dme  e 
tind  znar  nm  ,„lchem  Erfolge,  dass  ihn  Alessandro's  NUrMger 
Fanu7..o  I.   zum  Holmaler  ernannte.    Im  Jahre  l^ioo  malle  er  mil  ' 

""^S^^^'^^r^  "°  herzoßl.chen  l'alaste  Parma 
und  von  allen  Meistern  wurde  ihm  allein  das  Bildniss  P.anuzi 
übertragen     Die  Malereien  dieses  Palastes  gingen  i,  de.  'r^  ^^^ 
But  dem  Gebäude  zu  Grunde,  bis  Hanuccio  ll  e^i«  neu     :rricM  n 
liess.    In  der  berühmten  Kirche  della  Sleccata  und  im  Palas  e  it" 
^larcju.s  Boscol.  zu  Parma  sind  aber  «ach  Ticozzi  noch  Bild« 
von  Ihm.    In  der   genannten   Kirche  sollen    die   Bilder  der  Or- 
gelflugel  und  e.n  Gemälde  des  hl.  Joseph   mit  dem  Namen  dei 
Diesters  beze.chnet  seyn     doch    wohl    mit   nGio.   Sonsis  odej 
oh.nfnll"^^  n.cht   »Hans   Soens.«    da  Ticozzi   diesen  letzteren 
ebenfalls  Kennt.    Semen  Sonsis  lässt  er  in  der  Folge  in  Cremoi'a  ^ 
KilnM  J'"'"'  rvoh.n  er  bereits  mit  einem  Sohne.  Nam/nt 

Kinaldo  gekommen  , St.  Da  malte  Sonsis  einen  hl.  nierunvmus 
der,  aus  der  h.rche  des  Heiligen  in  das  Hospital  gebracht. 
von  den  Nachkommen  des  Künstlers  angekauft  wu?de.  Die  Farn, lie' 
Sons.s  ex.st.rt  noch ,  und  be.vahrt  das  Bildniss  des  Malers  neh  t 
den  halben  t.guren  der  beiden  Söhne  desselben,  und  einem  B.lde 
der  hl.  Jungfrau,  welches  nach  Ticozzi's  Bchauptuni,^  von  der  Kunst 
des  Ahnherrn  der  Sonsis  e.ne  vortheilhafle  Meinung  gibt.  Gio- 
vanni  starb  zu  Cremona  i6l4.  ^  ^ 

Sonderland    Johann  BaptLst,  Maler  und  Radircr,  wurde  ,8(4 
zu  Dusseldorf  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  unter  Scha- 
dow«  Leitung  zum  Künstler  herangebildet,  als  welcher  er  schon 
»eil  mehreren  Jahren   ausgezeichneten   Ruf  geniessl.  Sonderlaod 
malt  Genrebilder,  die  sich  durch  geschmackvolle  Wahl  der  Stoffe 
empfehlen,  und  in  meisterhafter  Durcl.liihrung  nie  ihren  Eindruck 
yertehlen.  Sie  find  immer  naiv  und  geistreich,  mit  Laune  au!>efaMt 
olter»  durch  einen  ans   Humoristische  streilenden  Rcichlhiim  dui 
trhndung  ungemein  ansprechend.    Zu  den  frühesten  Bildern,  wel- 
che  ein  entschiedenes  Talent  des  Künstlers  beurkundeten,  erhürt 
der  wilde  Jager  nach  Bürger's  Ballade.   ,8oO  vollendet,  und  i858 
'Wieder  behandelt.    Auf  dieses  Gemälde   (olgten  viele  andere  in 
welchen  Souderland  immer  grösseres  Interesse  erregte.    Wir  nen- 
nen darunter  das  gestörte  Stelldichein  18.54,  und  als"  Arbeiten  von 
l8oD  den  die  Zeche  machenden  VVirth,  und  den  Fischmarkt,  eines 
der  gelungensten  unter  seinen   früheren,    heileren  Bildern.  Der 
>erkaufer  tasst  lachend   die  Magd  am  Kinne.    Seine  rhrtnische 
tahre    zeichnete  sich  dagegen   t^jö  wieder  vor   vielen  früheren 
Bildern  durch  gründliche  Ausführung  und  durch  heitere  Stimmun- 
aus.    Im  Jahre  i857  erhielten  zwei  Bilder:  der  Abschied  des  Krie^ 
gers  von  Gattin  und  Kind»  und  die  Heimkehr  desselben  zu  Gattin 
und  Kindern,  allgemeinen  Beifall.    Dies«  beiden  Bilder  erhielt  Hr 
bchonleld  in  Dusseldorf,  und  zwei  Wiederholungen  kamen  nach  ' 
Ilussland.    Em  folgendes  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Passagiere 
bekannt,  eine  höchst  drollige  Scene,  da  ein  dicker  Pächter  und  ein 
hagerer  Gentleman  der  Post  nacheilen.  Dieses  Bild  hat  der  Künst 
Icr  zweimal  wiederholt.    Die  Hampelmanniade  liefert«;  den  Stoff 
dazu.    Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  sein  kleiner  Schuhmaoher 
und  dfcr  kleine  Bote,  welcher  185Ö  neben  einer  Scene  des  wilden 
Jagers  nach  Burger.  und  den  zwei  Mädchen  am   Pulztische  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  zu  sehen  war. 

Mittlerweile  beschäftigte  sich  der  Künstler  auch  mit  Zeichnun- 
^^gcn  für  Almaoache  und  mit  Kadirungeo ,  wozu  neben  audereo 
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die  (leutieken  Dichter  reichen  Stoff  lieferten ,  do^Fen  ^\rh  Sondtr- 
land  mit  onerichöpflichcr  Laune  bemdchugte.  Diese  Blatter  geben 
in  einem  weiten  Kreise  Zeugnis«  von  dem  ausgezeichneten  Talente 
des  Meutert  in  Auffassong  baiDoriftlischer  Sceneot  in  welchen  er 
lebendig  vor  den  Blick  lührt,  was  der  Dichter  nur  andeutet,  so 
dass  wir  hier  Gedicht  und  Bild  zugleich  haben.  Die  unerschöpf- 
liche LebendigUoit  seiner  Phantasie  ist  xu  bewundern  ,  da  er  um 
humoristische  Gestaltungen,  Bewegungen,  Aktiuuen,  selbst  in  den 


d«§  Uebermaase  feiner  PriiduKtionskraft  eprechender  aus,  als  io 

seinen  Railirungen.  Zehn  Hefte  mit  4o  Blattern  bildete  bis  lS44 
die  reiche  Fol^e.  Von  den  Oelbihlern  sprach  tll'iO  besonders  ein 
l^Iciiu'ies  nn,  ein  Mädchen  vor^lcIlL'nd,  welches  ileuSelmh  anzieht. 
Im  Jahre  lö4z  tnahc  er  das  schüuc,  durcii  eine  Licbcsinti i^uc  be* 
fondert  bedeutende  Bild  der  Sebnitter  auf  den  Heimwege.  Bin 
anderes  Gemälde  dieser  Zeit  ist  unter  dem  Namen  der  beiden 
Nebenbuhler  brl^annt,  wovon  der  eine  nls  schmuchcr  Tirolerbnbo, 
der  andere  als  verdriessltcher  Stallknecht  erscheint,  und  /wischen 
beiden  die  volle,  schnippise  Müncbnerkellneno.  Neuer  als  dieses 
Bild  sind  die  KoMken  bei  einem  Gelehrten,  die  lindlicbe Toilette» 
der  ungestüme  Liebhaber,  Gemälde  von  1844  n*  w.  Ueberdiess 
fertigte  der  Künstler  auch  mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche,  So 
stach  A.  Iluffmann  nach  seiner  Zeichnung  die  Hussitenpredigt  von 
Lessing.  Auch  für  die  deutschen  Sagen,  Frankturt  i84o  S.,  lieferte 
erZeichnungen,  die  von  X.Steifensaod  gestochen  sind. 

An  diese  Werke  reihen  wir  die  Nachbildungen  von  fremden 
Hnmtlarn,  welche  neben  den  Origtnal*Radimngen  nnd  eigenhindi* 
genliitbograpbien  dieeei  Meietera  von  grouaBi  lotaraiaa  find.  Sin 
•ind  nach  in  groMam  Formata. 

Der  kleioa  Schnhmacfaar,  litfa«  von  A,  Dankwortb«  ond  von 

Mejer,  fol. 

Dos  gestörte  Stoll*  Dich  ein,  lith.  von  J.  Fay. 
Der  versäumte  Eilwageo,  iith.  von  demselben. 
Die  Rheiniiehe  FShre«  lith.  von  A.  Direkt. 
Die  Hirschjagd,  litb.  von  U.  Hartmann. 
Der  «^chenende  Jüger«  nnd  der  überraschte  Liebhaber,  lilKi  von 
demit'lben. 

Der  verliebte  Jäger,  lith.  von  Mittag. 

Dia  Rohe  nach  der  Jagd,  lith.  von  O.  Daniel. 

Eigenhändige  lladirungcn  dc&  IVieistcrs. 

1 )  Bilder  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen,  er> 
fondea  ond  radtri  von  J.  B.  Sonderland.  Düsseldorf  1^33 
mm  44,  sahn  Hefte  mit  4o  Blättern  nebst  Text,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  an  vergleichlichen  Werkes  haben  wir  sohon  obon 
erwähnt.  Es  bildet  2  Bände,  jeder  zu  20  Blüttern  in  fünf 
Heften.  Auf  dem  Titel  des  zweiten  Bandes  hat  f  ii  h  der  Hünst- 
lar  in  seiner  Werkstatt  vorbestellt,  und  m  den  Arabesken 
nmber  sind  Seenan  satner  Radirarbett.  Bs  gibt  AbdriieKa 
nnf  weisses  nnd  auf  chinesisches  Papier,  das  Hell  an  2  ond 
4  Tbl.  im  Subscriptionspreis* 

S)  Dan  Käfcriied,  Radirung  zum  Gedichte  von  Reinick  für  dia 
Lieder  eines  Malers  (Reinick*s).  Düsseldorf  l83g,  gr.  4- 

4)  Parabel  v.  F.  Rückert. 

4)  90  *  9  *  90.  Fliegendes  Blatt. 

Diese  beiden  ulStter  radirto  er  f6r  die  Lieder  ond  Bildar 
^  Band,  der  dantsdianDichtttagaa  nilRandsaiabnungan  dcut* 


Nirgends  spricht  sich 
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scher  Künstler  Ir.  D.,  hcrausg.  von  J.  Buddcus.  Düsseldorf 
1845.  pr.  4. 

5)  Der  Zigeunerzng  aus  W.  Scott's  Guy-Mnnnering,  lebendige, 
an  Charakteren  reiche  Composition  und  eine  der  vollendet- 
sten Radirun^en  des  Meisters.  Im  vierten  llefte  des  Albumt 
deutscher  Künstler  in  Original •  Iiadirungen.  Düsseldorf,  J. 
Buddeus  1859  ^ »        ^o^*  • 

6)  Erinnerungen  an  Friedrich  Wilhelm  König  von  Prcussen, 
18  <0.  hoch  fol. 

7)  Zweihundert  Hyperbeln  auf  Herrn  Wahl's  ungeheure  Nase. 
In  erbauliche  hochdeutsche  Ueiinc  gebracht  von  Friedrich 
Hophthnimos.  Mit  5  Stahlstichen  ,  gez.  und  rad.  von  Son- 
derland. Sl.  Gallen  l84l »  roy.  8.  ^  ' 

Lithographien  dieses  Meisters. 

8)  Die  Grablegung,  nach  E.  Dc^er^s  Dild  aus  der  Sammlung 
Dumont-Schauberg  in  Cüln,  für  das  Düsseldorfer  Hunstver* 
einsbeft,  qu.  fol. 

g)  Die  Charitas  von  W.  Schadow,  für  dasselbe  "Werk,  fol. 

10)  Der  Burentanz,  für  das  Düsseldorfer  Kunstvereinslieft ,  fol. 

11)  Der  wilde  Jager  nach  Bürger,  lür  dasselbe  UefL 

J2)  Die  Wahrsagerin,  für  dasselbe  Werk.  i 
13)  Das  gestörte  StelT  dich  ein,  i854  lilhographirt,  fol. 

Sondermann,  Johann  David,  Modelleur  zu  Berlin,  ist  ausser 
mehreren  Modellen  durch  schöne  Arbeiten  in  Elfenbein,  Alabaster, 
Horn  u.  s.  w.  bekannt.  Es  sind  diess  Basreliefs,  thcils  in  einzel- 
nen Platten,  theils  auf  Bechern,  Dosen,  Heften  und  andern  Erzeug- 
Dissen  der  Kunstinduslrie.  Im  Jahre  I8i0  wurde  er  akademischer 
Künstler,  versieht  aber  die  Stelle  eines  k.  Campagne  •  lipches. 

Ein  August  Friedrich  Sondermann,  Snttlermcister  zu  Erfurt, 
muss  als  Waclisbussircr  erwähnt  werden.  Er  wurde  1843  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

Sondermeyer,  Simon  TaddäuS,  nennt  Füssly  einen  älteren 
Künstler  von  Augsburg,  der  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  den 
beil.  Georg  Mcgalo  vorstellt. 

Sondheim  ^  wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 

Sondheimer,  Maier  Salomon,  Maler,  geb.  zu  Mannheim  1806, 

widmete  sich  in  seiner  früheren  Zeit  der  Dekoralionsraalerei,  grün- 
dete aber  in  der  Folge  als  Architekturmaler  seinen  Ruf.  Es  finden 
»ich  mehrere  schöne  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand, 
die  in  Perspektive  und  Färbung  Vorzüge  besitzen.  Einige  stellen 
interessante  kirchliche  Bauwerke  dar,  wie  das  Innere  des  Domes 
in  Strassbur^  (1855),  jenes  der  Sl.  Gudulakirche  in  Brüssel  (1840) 
etc.  Sondheimer  unternahm  mehrere  Reisen;  so  begab  er  sich 
l852  nach  Italien,  dann  nach  Holland  und  Belgien,  und  auch  in 
Frankreich  sammelte  er  Studien.  Seine  Gemälde  schildern  daher 
Kirchen  und  andere  interessante  Gebäude  verschiedenen  Styls. 

Sonerat^  s.  Sonnerat.  * 

Soni^  JaCOpO,  nennt  Ratti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  St. 
Teresa  zu  Genua  eine  Tatci  befindet.  Näheres  bcrichlvt  er  über 
diesen  Meister  nicht. 
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ün  ,  Maler  von  Hriltenlam ,  ist  nnth  seinen  Lcbenftverhüll» 
ziiftscn  unbekaiiut.  G.  van  Spaan  &etzt  ihn  unter  die  Hun&üer,  weU 
'eh«  1^1  baraiU  ^ettorben  wftr«ji,  uad  tomit  Icanii  er  mit  J. 
Son  nicht  Biso  Per9on  «eyn.  Er  malte  berg-  tiDd  baatnreiche,  itveit 
ausgedehnte  Landsciiiften ,  mit  heilen  Lichtern  und  silbernrh^cn 
Wolken.  Seine  Hüdpr  sin«l  auch  mit  Figuren  unrl  Tliioren  Staffirt» 
lo  (chüo,,  liaäs  man  an  C  du  Jardin  erinnert  wird.  Dann  malt« 
•r  «neb  BbetniDtichteB  im  Gcschmacke  des  H.  Sachllavan«  «her 
mit  aiaer  ins  GrSoliebe  apielaaden  Färbung,  und  Dicht  lo  vollendet. 

SonmanS,  Wlllianri,  Zeichner  und  Maler  im  naturhistorisclien  Fa* 
che,  arbeitete  in  der  ersten  Uülflo  des  iH.  JaUrhiindorts  in  Eng- 
land. Er  lieferte  die  Zciciuiungeii  zu  Muruuu'»  Hiäturia  IMauta* 
rnm.  OsoaiA  et  Loodtiii  17I5,  gr.  fol. 

fionnumSf  s«  s«di  doanenaiis. 

Sounhergor,  Mtitiiias,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Ualti« 
des  19.  Jahrhunderts  in  Oesterreich.  Von  ihm  ist  das  schone  Mo» 
numenl  de»  Kaufmanns  Faal  Löffler  mI  den  Kirchhofe  lu  Weitten- 
bach  in  Oeslerreicb» 

Sonne  9  Joergc  n,  linpfcTSlcchcr ,  ß^ob.  xu  H'^rnliolm  t771  ,  bildete 
sich  in  Copenhagcii  xum  üun&tlur»  und  stach  daselbst  Land^iarten» 
Vignetten  «od  andere  klein«  Blätter,  Starb  uro  1820> 

SoonCy  Jeas  Joergen,  Maler  von  Copenbagen,  besuchte  die  Aka* 

demie  da^^^lhst,  und  begab  sich  dann  1Ö30  zur  vroiteren  Ansbtl- 
dung  nach  lleutschlaod.  Er  lag  einige  Zeit  in  München  der 
Kunst  ob,  und  hatte  da  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Genremalcra« 
alt  er  nach  Italien  ging,  am  in  Rom  sein  weitere»  Glück  an  ver- 
aachea«  Soaae  lebt  noch  gegenwärtig  in'dieaer  Stadt,  wo  seina 
Sccneu  aus  dem  italienischen  Volksleben  f^ro^sen  BeitdY!  finden. 
Besonders  interessant  »iiid  seine  rümiscben  Scenen ,  dio  eben  so 
geistrcicii  als  lebendig  auigefasst  sind.  1  ruiicr  malte  der  Künstler 
mehrere  militarttche  uaratellangen  und  Sceaea  aai  dem  deotsehen» 
betoodcrs  dem  tiroliacheo  Volksleben,  die  grösstentheils  in  Mün* 
eben  entstanden,  da  e«  eine  Zeit  f^ab  ,  wo  Bilder  die?er  Art  viele 
Ver«'!irer  fanden.  Es  inn«!«tf»  dülicr  häufig  dieser  krähigo  Gebirgs- 
stamm  10  seinem  mauuigtaliigen  Treiben  Stoff  zu  malerischen  Dar» 
atellangen  geben,  Zn  äonne'a  Bauptiterken  geboren  aber  biahav 
die  Bilder  aus  Italien. 

Sonne,  C.  E. , 

Kupferstecher  zu  Turin,  ein  jetit  lebender  Künst- 
ler, ist  um  durch  einige  Stiche  hcl.annt,  die  er  von  l8ö8  an  für 
La  Ueale  Galleria  di  Torinu.  Iliust.  da  R.  d*Azeglio,  ausführte. 
Die  schönen  Stiebe  dieses  Werkes  sind  in  fol. 

1 )  Die  Sehlaeht  von  Torin  •  nach  Hochtenburg. 

2 )  Eine  Schlacht  nach  Ph.  VIToovermans. 
S>  Der  Ghtrandolaspieler»  nach  F.  Mieris* 

Sonnonaann,  Dr, ,  nennt  Quer fnrt  einen  Maler,  von  welchem  ia 
der  Gallerie  zu  Salzdahlum  ein  vurtrelfiicbes  ßluiueustuck  mit  krie* 
dbenden  Insaktaa  fvar« 

SonnemdnS,  Maler,  wird  von  Dcscamps  crwÄbnt,  welcTicr  in  f?er 
Främoosttaleaser- Kirche  von  Liliendael  su  Mecheln^awci  Bilder 
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▼on  ihm  iah.  Das  «io«  »teilt  den  hei).  Norbert  vor,  wie  er  dat 
Ordestlileid  empfangt,  das  ander»  die  OeAnffenneliainnf  dieeee 
Beiligtn.    Diece  beideo  Gemälde  iind  von  tchÖDer  Aoordoan|^, 

und  vcrralhen  auch  in  der  Z<»iehnang  einen  tüchtigen  Meister. 
Burghers,  stach  nach  ihna  die  Enthauptnni^  eines  Uciligeo.  Auf 
diesem  Blatte  liest  man :  Rascium  Cyprianum  gladio  animadverti 
plaeet«  Soonani  delineeWt,  kl'»  fol.  SonoMni  wird  wohl  mit  tu|- 
•orem  Sonoeoana  dieielbe  Fenon  leyn» 

SonneofelSi  heiset  hei  Meatel  irrig  der  folgende  Künüler. 

Somieiischein 9  Joilaiin  Valentin,  Bildhauer  und  Stuccatorer. 
wurde  1749  an  Ladwigsbarg  geboren»  und  an  der  Akadeaiie  in 

Stuttgart  herangebildet.   Ueberdiess  war  der  Bildheaer  Bayer  aetn 

IVIeister,  unter  dessen  Leitung  der  ta](*ntvolle  junge  Künstler  grosse 
Fortschritte  machte.  Er  modellirte  Figuren,  Basreliefs  und  Orna- 
mente, die  damals  als  höchst  geschmackvolle  Arbeiten  galten,  und 
daher  nahm  ihn  lehon  in  jungen  Jahren  der  Heraog  in  seine  Oien» 
ste,  (!cr  eines  tüchtigen  otoccatoren  bedurfte,  da  die  Neubauten 

mit  Stückarbeiten  verriert  wcrr^cn  mn^stcn.  Sonnfn^chrin  genügte 
hier  vollkommen,  und  riess  damit  in  dem  Lurbeersaale  der  Suli- 
tude »  im  Vestibüle  derselben ,  in  der  Gallerie  u.  s.  w.  zur  Be* 
wunderung  hin«  8ein  nnermüdeter  Fl  eise  wiriite  eher  saletst  auf 
die  Gesundheit  nachtheilig  ein,  nnd  somit  verlieea  der  Künstler 
1775  «i»«  Dienste  seines  Herzogs,  und  übernahm  1778  die  Stelle 
eines  Professors  an  der  Kunst<;chn1e  in  Zürich,  von  wo  aus  sich 
jetzt  der  Ruf  desselben  weithin*  verbreitete.  Diesen  erwarben  ihm 
seine  Bildwerke  io  Thon,  und  Porsellanmasse.  sowohl  Figuren 
und  Oruppen,  als  Reliefs,  kleine  Modelle  so  Honamenten»  Butten, 
n«  i.  w.  einige  dieser  Bildwerke  sind  in  gebrannter  Erde,  oder  in 
bronxirtem  Gyps.  Sic  gingen  dnrch  Verkanf  in  verschiedene  Hände 
über,  wie  die  Copien  der  lieiieis  des  berühmten  NahTschen  Mo* 
Dumeotes  in  Hiodelbank,  die  in  schwarz  lackirten  Kästchen  auf- 
liewahrt  wurden.  Eben  so  belieht  waren  settfe  kleinen  Figuren  nnd 
Gruppen,  deren  man  in  der  Schweis  noeb  mehrere  findet.  Meosel 
spricht  sich  über  diese  Arbeiten  mit  ungemessenem  Lobe  aus,  und 
*  liooimt  7.U  der  curiosen  Behauptung,  dass  die  acli[t;ricchi8chen 
LeimgestaltcQ  äonnenschein's  an  die  Zauberbüder  eines  i'hidias 
mud  mxitdee  erinnern.  O  Mensel! 

Gewiss  ist  es,  dats  Sonnenschein  ein  Künstler  von  Talent 
war,  aber  bis  xu  Fhldias  und  Praxiteles  hatte  er  noch  ausseror- 
dentlich weit.  Dann  nannte  ihn  auch  der  berühmte  Dannacke? 
•einen  früheren  Meister.  Im  J^ihre  I8l6  «t^rb  flor  Künstler. 

Eine  in  jungen  Jahren  verstorbene  Tochter  3onnentehein*e 
malte  schöne  Bildnisse. 

Bonner  I  Anton.9  Maler,  geb.  SU  Tob  1815,  besuchte  1833  die  Aka» 
demie  der  Künste  in  München,  und  verblieb  bis  i64o  In  dieser 
Stadt.  Seit  dieser  Zeit  ist  Sonner  in  Tola  thatig. 

Sonnerat,  Ficrre,  ze  ichner,  Conmiissär  der  Marine  und  Correspon- 
dent  der  Akademie  in  i'aris,  ist  als  Reiseoder  berühmt  Wir  haben 
Ton  ihm  Werke  mit  Kupfern,  wotn  er  an  Ort  und  Stelle  die 
Zeichnongen  gefecttget  hatte.  Das  eine  dieser  Werke  hat  den 
Titel:  Voyagc  ä  la  nouvelle  Guincc  (en  i77l).  Avec  125  fig.  Paris 
1776,  4-  Das  anclorö  ist  betitelt.  Voyagc  aux  Indes  oriontales  et 
m  la  Cbinct  iait  depuis  1774     1781*  Fans  1782«  1  Vol.  4-  Diese 
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Au$gabü  hat  die  ichcmslen  Abtlrüchc.  Weniger  Kupfer  zählt  die 
Ausgabe  in  3  Bänden ,  gr.  ö>  V^ns  und  die  geringere  ist 

jene  von  1806.  die  wa  mit  Wi  Deotu  io  4  Banden  8.  etscbien» 
und  cc)1(irirt  500  Fr.  Koitela*  Oer  folgende  Kuoeüer  wird  mit  ihm 
baoin  Bine  Pereon  aeyn« 

Soiiiierat,  Charles,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  kehrte  18OI  nach  Paris  zurück.  Er  hatte  daa 
liob  einet  ebenso  geschickten  Landscbafts  -  als  Historienmalers« 

dessen  Behandlurt^sweise  ganz  originell  sei.  In  Zeichnung  unil 
Cütn posltüm  wird  ihm  rirht  ^vnllige^  Lob  ertheilt,  SO  wie  nuch  in 
der  Färbung  soine  Büdcr  Vorzuge  besitzen.  Landon,  Paysugi  s  e;c. 
IV.  21.  u.  75,  rühmt  von  ihm  acht  Ansichten  von  LandpaUslcu  um 
Ron  und  xn  Marino»  dt«  Sonnerat  fär  das  genannte  Werk  selbst 
radict  hatte. 

Sonnini  Ernst  Georg,  Archuelu,  geb.  zu  Perlen  (Prigniz)  1709, 
widmete  sich  als  der  Sohn  eines  Predigers  sn  Halle  der  Theologie, 
befasste  sich  aber  dann  mit  der  Mathematik  und  Mechanik,  und 
trat  1750  in  Hamburg  als  Baumeister  auf.  Seinen  Ruf  gründete 
er  durch  künstliche  Vorrichtungen,  mittelst  deren  er  drei  Thiirmc 
der  Stadt,  die  sich  gesenkt  hatteo,  wieder  gerade  richtete.  Auch 
den  Thurm  des  alten  Domes  brachte  er  auf  solche  Weise  wieder 
ins  Gleichgewicht,  sn Anfang  nnsers  Jahrbonderts  musste  aber  die- 
ses  ehrwürdige  Gebäude  sammt  dem  Thurmo  weichen.  Sein  Mei- 
sterwerk war  die  grosso  Michaeliski rrhe  mit  dem  456  F-  l^ohen 
Thurm  derselben,  die  im  letzten  Brande  gelitten  hatte.  Der  Thurm 
war  aber  schuu  trüher  dem  Untergänge  nahe,  und  1^42  ergab  sidk 
bei  einer  Untersucbnng,  dass  alles  Holswerb  wurmstichig  sei.  Er 
wurde  erst  1780  voll ^^n  l ct.   Im  Holitatn'scben  Dorfe  Rellingen  ist 

•ine  von  ihm  erbaute  Rotunde. 

äoiinin  war  ein  Mann  von  ausgebreiteten  Kenntnissen  und  in 
allen  Wissenschaflten  erfahren.  Das  Studium  der  Bibel  und  der 
Kirchenvater  blieb  stets  seine  Lieblingsheschüftigung.  Dann  war 
er  auch  einer  der  Gränder  der  Gesellschaft  cur  fieiürderung  der 
Künste  und  nützlichen  Gewerbe  zu  Hamburg.  In  Hirschfeld'a 
Gartcnkalender  von  ist  pin  nach  Sünnin*s  Kntwurf  im  Garteo 

des  Etatsrathes  Richardi  in  Horn  errichtetes  Denkmal  von  Rolffsen 
(schlecht)  radirt.  Es  ist  der  Baukunst  und  dem  Architekten  selbst 
geweiht.  Auf  der  an  der  einen  Seite  angehefteten  Bolle  ist  din 
Micbaeliskircbo  abgebildet.  Im  Jahre  17Q$  itarb  dieser  Känstler* 

SonniUS,  Emannel^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  llüUte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  l652  wurde  er  Chur-braudenburgischer 
Hofmaler. 

SonplIU)  C,  Maler,  lebte  zu  einer  un«  ufibekanntcn  Zeil  in  Italien, 
lu  der  Sammlung  des  Prot.  Schildencr  m  üreiiswalde  (Leipzig 
l84s)  vraren  von  ihm  sweiTuscbiat^nuDgens  Madonna  auf  WoU 
ken,  und  swei  Heilige,  fol. 

SoDpiaiy   t,  aucb  S^pini. 

SonntDg;  A.^  Architekt,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
Im  Jakra  |6tO  baute  er  das  Rathhaus  in  Zerbst  fast  ganz  nau  auf. 

Sonntagy  Carl  Adolph,  Mnlcr,  geh.  m  Dresden  1787,  widmete 
sieb  unter  Prof.  Uoiaer's  Leitung  der  Baukunst«  und  wurde  dann 
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Civil-Architekt  to  Dresden.  Der  lolgtod»  KanMlef  kt  natodititt- 
lich  mit  ihm  nicht  Eine  Penon« 

Sonntage  C,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Udifie  dcA  in.  Jahrhan- 
dcrli.  Er  malte  Genrebilder«  Auch  folgende  Radirungen  eUid  von 
seiner  Band: 

1 )  Der  Bänkehinger,  Copie  nach  C  W*  Dietrich»  qpi*  foL 

2)  Ein  StthiHtang,  qn.  8« 

Sonntag,  Joseph,  Maler  von  Dresden,  war  um  1798  Schüler  von 
lilass,  begab  sich  1Ö05  nach  Wien,  und  endlich  nach  i^oien,  wo 
•r  längere  Zeit  verweiUe»  Spiter  liest  er  steh  wieder  fin  Wien 
nieder.  Es  finden  sich  Landschaften  und  ThierstücKe  von  seiner 
Hand,  so  wie  Genrebilder.  Auch  Zeichnungen  In  Tusch»  Sepia  und 
Aquarell  fertigte  dieser  Künstler, 

Sonntag,  Ig  n&Z^  XVIaler  und  Lithograph  lu  Wien,  ist  durch  Thier* 
.  atüche  behannt.  Im  Jahre  1830  erechieD  von  ihm  eine  Folge  von 
lithographirten  J«gd-  nnd  FfartMttiicken»  onter  dem  Titel:  Steepla* 
Chaae,  lol. 

SonS|  8.  Son  und  Soens. 

Sontheillier»  e«  Soadhainwr. 

Soolemacker  ,  e.  Sclimacker. 

Sooms,  Johaoa^  Kupferstecher,  dessen  liebcnsverlialt^isfe  unbe- 
kannt sind«  Er  radirte  Thesen  nach  1.  B«  Klo««»  u.  >.#*.  / 

Soon»  e.  Son. 

Soons,  s.  Soens« 

Sootbe^  Paol^  Architekt,  wurde  168O  nach  Berlin  hemfen«  wo  er 
»ich  den  Rnf  eines  geschickten  Civil-  und  Kriegsbaumeistert  er- 
mrb«  Im  Jahre  1708  trat  er  in  Dienste  der  Stadt  Hamborg. 

SootWlck^  Zeichnerund  Kupferstecher,  arbeitete  um  1755  in  den 
Isiederlanden.  Es  finden  &ich  BUtter  ia  Tuschmauier  Ton  seiner 
Band,  einige  in  Farben  gedruckt. 

i )  Ein  sitzender  ganger  Mann  mit  LHen  Betdiaftiget,  lol. 
3)  Ein  Mann  am  Fenster,  wie  er  den  Kopf  auf  die  Linke 
stützt»  fol. 

9}  Eine  Marine  mit  mehreren  Sduffea  auf  der  Set«  Rechte 
eiehl  man  drei  Männer»  qo«  fol« 

Soplll^y  Herzogin  von  Sacbsen-Coburg-Saalfeld,  liunslfreundin,  muss 
^ier  als  Zeichnerm  gonanot  werden.   Graf  Magnis  radirte  1799 
aadi  ihren  Zaidioungcn  ein  münnlichM  BtldniiS  im  Profil»  und 
ainen  Olfixler  xu  Pferd»  8*  und  kK  foL 

Dann  haben  wir  ein  Blatt  nach  Rafael,  welches  die  Madonna 
del  Passeggio  ▼orstelU,  fol.    Es  ist  mit:  Sophie  del. ,  bezeichnet, 
wir  gönnen  aber  nicht  angehen»  ob  die  genannte  Merzogin  das 
^     Bild  geacichnet  hat. 
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t4  Sophie.  —  Sorbci^er. 

Sophie,  Zeichnerio,      den  qbigeo  ArlikeU 

Sophie  Hedwig,  PriastMio  von  Dinnemark ,  Tochter  a«t  König» 
ChrtttUa  V«  ( 16170  ()9)»  malt«  Bildoiwet  Liadiebafttn  und 
Blumeo. 

SophocleS,  wird  111  Siclilerfi  AlmaDacIi  tto*  Rum  S8l0  ein  alter 
griechischer  EdeltteiDscbneider  genannt,  von  ffelcbem  man  eio  ge- 
dü geltet  MeduseDhaupt  in  Cbalcedon  kenne.  Der  Verfertiger  einea 
aolcbeo  heilt  Sosicles. 

SopoHs  ,    Maler,  lebte  zur  Zeit  Cäsar*»  in  Rom,  und  nar  sicher  ein 
Künstler  tuo  Bedetitun^,  da  uns  sein  Noroe  erhalten  ist.  Damala 
•riteute  aioh  dje  Malerei  noch  einer  Nachblüthe,  die  bald  verblüht 
.  war.  Lala,  Pedius,  Timumachoi,  Diooysios,  Arellint  lebten  in  jener 
Farioda*  Plinioa  nennt  ihn  Sopylut  und  Zeitgenotien  der  Xitle. 

Soprani,  Raffaello,  ein  edler  Genueser«  crlürote  in  seiner  Jugend 
die  B&lerei«  ist  aber  nur  au  den  Dilettanten  ca  xablen.  Er  nelto 

Landschaften  und  Stillleben,  kam  aber  nicht  über  die  Mittelaitiwi|^* 
l^eit.  Grosseren  Ruf  erwarb  er  sich  als  Sclirirtstcller ,  da  er  die 
Biüp;raphien  der  Meiler  vod  Genua  schrieb,  ein  Werk,  wcichea 
SU  den  Quellen  der  italienischen  Kunstgeschichte  gebort.  Es  er« 
achien  unter  folgendem  Titel:  Vita  da^Kttori,  Seoitori  ed  Arehi* 
tetti  Oenoveii  t  Genova  i574  *  4*  G*  G.  Ratti  besorgte  eine  neue 
vermehrte  Ausgabe;  Vita  de*  Pittori  etc.  Genovesi  di  Raf.  Soprani. 
In  quessa  seconda.  Edizione  rivedute,  accresciute  ed  arricchite  da 
C.  ü."  Ratti.  2  Vol.  mit  Portraits.  Genova  1768»  ^«  4»  Ueberdiess 
haben' wir  vonSuprani  auch  eio  Werk  über  die  Ligurischen  Schnlt- 
iteller«  Er  wer  Mitglied  det  Rathet  su  Genna.  Nach  dem  Toda 
aaiaar  Gattin  beadiloss  er  in  den  geistlichen  Staad  in  treten»  atnrb 
aber  noch  vor  der  Ordination  i6T2  im  ÖO-  Jahre. 

J.  N.  Cavanna  beschrieb  sein  Lebern,  Nvelches  dem  erwähnten' 
Werhe  zum  Anhange  dient.  Diesem  Werke  ist  das  ßildniis  So» 
praiil*e  beigegeben.  Aach  in  der  florantinitchea  6erta  da'fiitfatti 
ist  et  SU  fiaaea. 

SophrOIl}8C08,  Sokretei. 

Sopylus,  s.  Sopolis. 

Sorage,  D.  Pedro,  Bildhaoar,  «eb.  su  Ariu  1744»  besuchte  dit 

Ahadcmic  in  rvindrt:!  tind  {gewann  dn  mehrere  Prr'tpc,  rla  seine  Fort- 
schritte 7.U  den  glänzendsten  iiuiiiuin^^cn  berechtigten.  Im  Jahre 
1700^- verlieh  ihm  die  Akademie  eine  jährliche  Pension  von  ISO 
IHihetea,  am  oatar  Robert  Michel  sich  fteiter  aossohildea«  Sorna« 
halte  auch  bereits  einige  schoaeWarha  geliefert,  als  er  esaas  friin- 
aetf^gea  Todes  starb« 

Sorber^;  er,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Gotha, 
wurde  dann  an  der  Münze  in  Meiningen  angestellt,  und  ealt  zu 
seiaar  Zeit  fär  eiaea  der  Vor«ü|rlichslen  KSnstler  seines  Faches* 
Wir^  habea  von  tbm  drei  Medaillen  auf  Herzog  Friedrich  l.  von 
Gotha,  und  eine  solche  auf  die  Einweihung  t^er  SchlossKtrchc  iti 
Meiningen  1692.  In  Tenxcl'«  sächsischem  Medaiiien-Cabinct  sind 
die  genannten  Denkmünzen  O^t  Nrol>  5»  und  Oy«  JNro.  1,  2  abge- 
bildet.  Starb.  1703« 


Digitized  by  Google 


Soi*b),  Giovanni.  —  SolcIIo,  MigncI  de.  T5 


SorLl  9  Giovanni,  Maler  von  Siena,  war  Schüler  von  G.  Nasini, 
und  bildete  sich  dann  unter  F.  Vanni  weiter  aus.  Spater  besucht» 
er  die  Schule  Crespi's  in  Bologna,  wo  er  auch  viele  Werke  ande- 
rer Meister  copirte,  was  ihn  in  den  Stand  setzte,  auch  in  eigener 
Composition  den  damaligen  Anforderungen  r.u  genügen.  In  den 
Kirchen  zu  Bologna  und  in  Rom  findet  man  Werke  von  ihm.  In 
der  Kirche  der  4o  Märtyrer  der  letzten  Sladl  sieht  man  eine  Ver- 
liündigung  und  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  F.  M.  Viscunti 
radirte  das  Bild  des  hl.  Joseph  von  Leoncssa,  und  N.  Billy  jenes  der 
Rosa  Maria  Serio.  Sein  Btldniss  ist  in  der  Serie  de'Ritratti  der 
florentinischen  Gallerie  gestochen. 

Sorbolini,  Giuseppe,  Zeichner,  der  nach  Füssly  das  Bildniss  de« 
Daniel  da  Vulterra  zum  Stiche  für  C.  Vascelliui  gezeichnet  hat. 

Sorch,  8.  Zorg. 

Sordi,  Marc  Antonio,  Bildhauer  und  Architekt,  wird  von  Rossetti 
unter  den  Künstlern  Padua's  erwähnt.  Er  arbeitete  um  1550.  Im 
Palaste  della  Raggionc  sah  der  genannte  Schriftsteller  ein  Monu- 
ment mit  dem  Brustbildc  des  berühmten  Sperooe,  welches  Sordi 
gefertigt  halte. 

Sordo,  Giovanni  del,  genannt  Mono  PIsano  oder  M.  da  Pisa, 
hatte  im  17.  Jahrhunderte  als  Maler  einigen  Ruf.  Seine  Bilder 
sind  «chön  colorirt,  aber  desto  geringer  in  Compuiitiun  und  Zeich- 
nung, wie  Lanzi  bemerkt. 

fr 

Sordo  da  Sestri,  g.  a.  Travi. 
Sordo  da  Urbino,  g.  v.  Viviani. 
Soreauy   Daniel,  s.  Soriaa. 

Sorella  ,  Simeon,  Architekt,  arbeitete  um  1590  2u  Venedig.  Er 
baute  Paläste  und  Kirchen.  In  dem  bezeichneten  Jahre  begann  er 
den  Bau  der  Kirche  des  hl.  Benedikt. 

Sorello,  Miguel  de,  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu  Barcelona 
geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, bis  er  1724  sich  nach  Rom  begab,  wo  Jakob  Frey  sein 
Meister  wurde,  in  dessen  Manier  Sorello  fortan  arbeitete.  Von 
Rom  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Barcelona ,  wo  er 
um  1759  Beschäftigung  fand,  zog  es  aber  bald  wieder  vor,  nach 
Italien  zurückzukehren,  da  ihm  in  Florenz  eine  reichere  Aussicht 
offen  stand.  Auch  in  Rom  und  zu  Neapel  wurde  der  Künstler 
beschät'tiget,  so  dass  die  Zahl  seiner  Blätter  ziemlich  bedeutend  ist. 
Starb  um  1705* 

1)  Ludwig  XV.,  Oval  von  zwei  Genien  und  der  Fama  gehal- 
ten. Unten  ist  die  Pforte  von  S.  Giovanni  in  Latcrano. 
Nach  F.  Mondelli  1753  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  schwarz  und  roth  gedruckt. 

2)  Einige  Bildnisse  für  die  Serie  de'Ritralti  der  florentinischen 
Gnilcrie,  fol. 

3  —  to)  Die  Tapeten  des  Vatikan,  nach  RafaoPs  Cartons  ge- 
wirkt, Folge  von  B  Blättern  in  verschiedener  Grösse.  Die 


70  Sorelio»  Kicola.  —  Sov^,  Anton« 

Conpositiotien  babm  «vir  im  Laben  lUfiiePt  aälMr  ImmicH- 
net»  fol.  und  kl.  fol. 
t )  Die  Geburt  Christi. 

2)  Die  Darstellung  im  Temp«l. 

3 )  Christus  erthcilt  dem  i'ctrui  das  Schlusseiamt. 

4 )  Christus  in  der  Vorhölle. 

5)  Die  Aufentebmig  des  Herro. 

6)  Die  Jünger  in  Bmaiii. 

7)  Christus  als  Gärtner. 

8 )  Die  Bekehrung  des  Saulus. 

11)  Die  Geburt  Christi,  mit  einem  Hirten  nnd  seinen  Uunde«»* 

nach  Annib.  Carracci,  fol. 
12  )  Die  Verkündigung  Maria,  nach  F.  da  Castro,  fol. 
13)  Der  Lahme  am  Teicbe  von  Christus  gebeilt,  nacb  S.  Coo- 

ea*s  Bild  in  der  Kircbe  8t.  Maria  della  Scale  lu  $iena»  a. 

ffr.  fol. 

.l4)  St.  Ignaz  von  Loyola »  nach  einem  ßiide  Tun  Dom*  Marti«» 
nez  1730,  fol. 

15)  Bin  Cardinal«  dem  ein  Engel  das  Bildnisi  der  hei!«  Jungfiraa 
zeigt.   J.  Frey  inv.  a  dcl.,  gr.  fol, 

16)  Sr.  Cnjrtan,  oacb  C.  Monaldi*s  Sutne  in  der  St.  Petersbirch« 

zu  Rom,  fol. 

17)  St.  Seraphim  von  Ascoli,  üapuziner  1730»  fol. 

18)  Mebrere  andere  Andacbtsbilder« 


19)  Mebrere  Blatter  fär  die  Antichita  d'Hercolanot  NapoH  1757 
und  60f  foK 

90)  rnmonn,  sitiendeSlattte»  nacb  einem  in  Bngland  befindlicbea 

Urbilde.  fol. 

21 )  Hin  kämpfender  Soldat,  nach  einer  Statue  des  florentinischen 
Mnseoni,  fol« 

22)  Bin  Feucrwerb  am  Tage  der  Apostelfiirsten  in  Rom  l?o9» 

gr.  (|u.  fol. 

23)  Grosses  Feuerwerk  und  Beleiichtnng  in  Rom  zur  Feier  der 
Vermählung  Carl's  von  ßourbon  mitMaria  Amalie  von  Sach- 
sen, nach  Fugels  Erfindung. 

Sorelio,  GFicoIa,  wird  irrig  der  obige  Meister  genannt« 

Soresina,  Lazzaro  und  Juan  Antonio,  zwei  Künstler,  die  in 

Cremona  blühten.  Der  crstere  war  um  i44o  Architekt,  der  andere 
hatte  um  i^T6  durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Raf  erworben. 

Son»  Anton.  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Formschoei» 

cTcr,  wr»r  von  \\75  —  i'ijo  oder  l4()8  in  Augsburg   ihatif^.  Aus 
seiner  Druckerei  gingen    mehrere  Werke  hervor,  die  theilweise 
mit  üoIzscboitteD  geziert  sind,  die  von  ihm  selbst  herrühren  küna- 
ten,  da  in  der  frtanesten  Zeit  der  Bnchdmckerhttnst  mehrere  Form» 
Schneider  und  Schreiber*)  Druckereien  errichteten,  worauf  sie  die  von 
ihren  gefertigten  xjlographiscben  Arbeiten  führten«  Von  Sorg  sind 

.*)  Ein  solcher  war  der  erste  Augsburger  Buchdrucker  Günther 
Zeiner»  so  wie  Johann  Schüssler,  der  auf  ihn  folgte.  Diese 
gehörten  nicht  zurZunft  der  Formschneider,  Brieimaler  und 
Kartenmacher»  da  dieselbe  gc{»en  beule  klagbar  auttral, 
weil  äie  UoUschoitte  auweoücHcu.  Sorg  blieb  unangefochten* 
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Sorg,  H.  oder  H.      —  Sona,  Giotranni  Battista«  77 

^'vermuthlich  die  Abbildungen  der  Ueiligthümer  von  St.  Ulrich  und 
Afra,  wovon  gegenwärtig  Ur.  Hauptmann  von  Gemming  die  beiden 
Platten  besitzt.  Sorg  druclite  auch  das  sogenjannte  Constanzis,che  Con- 
cilieD-Baeh  des  Domherrn  Ulrich  voh  Reiebeathel,  und  zierte  et 
mit  vieleo  in  Uoli  geschnittenen  Wappen  eue,  wet  ?or  ihm  Itein 
Drncker  unternommen  hatte.  Im  Jahre  i482  gab  er  das  Leben 
der  Altväter  heraus und  verzierte  es  ebenfalls  mit  Holzschnitten, 
diese  qu-  8*  Früher  erschienen  zwei  Bibeln,  die  eine  l477,  die 
andere  i4do.  Abbildancen  von  Kräutern  und  Pflanzen  gab  er  dem 
Kiinterbneb«  dee  Meisters  Ortloph  bei. 

^    Sorg  war  w'Angsbnrg  der  erste»  der  in  seinen  OradKeaSetlea- 
^  «Üblen  enbrechte, 

Sorg^  H  oder  H.  M.,  hcisst  bei  Füssly,  Brulliol,  in  verschie- 
denen Catalogen  u.  s.  w.  ein  Maler,  über  welchen  man  nicht  recht 
Bescheid  au  geben  weiss. 

,    Diese  ist  Henrich  Mertin  Zora,  eneh  Sorg  und  Hendrih  Ro« 
«het  geaaanU    Wir  geben  unter  Zorg  weitere  Nachricht ,  da  ihn  . 
auch  Wejevnuiny  Uoubrecken,  Oescamps  u.  a.  gewöhnlich  Zorg 
'nennen. 

Sttrgi  %aidhillly  t.  WoIfg.  Meyerpech. 

Sorg)  Kilian^  Bildhauer  zu  Bamberg,  ein  wenig  bekannter  Kunst* 
fer  aus  der  zweiten  Hälfte  dos  l6«  Jahrhunderts.  Sein  Werk  i^t 
das  Denkmal  des  1501  verstorbenen  Fürstbischoff  Georg  Fuchs 
von  ßügheim  im  Dome  zu  Bamberg. 

8or^f  ^£U  M.»  s.  Zorg. 

Sorit  ,ß»  Sorri. 

Soria^  FranceaOOy  Architekt,  blähte  aar  Zeit  des  folgenden  K änst- 
lers  in  Rom»  nnd  stand  Tielleicht  mit  diesem  in  Verbindung.'  In 

^;4er  Borna  moderna  p.  43  wird  ihm  die  Zeichnung  aar  Hanptpforte 
4es  iratikanischen  Palastes  augeschrieben. 

Soriai  Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  1581  zu  Rom  gebo- 
ren, und  von  6.  B.  Montani  unterrichtet.  Er  galt  ffir  einen  der 
:^rxog1iehsten  Meister  seiner  Zeit,  dessen  ausschweifende  2üllenieff 
iriele  Verehrer  fand.   Es  beschäftigten  ihn  die  Grossen  Roms,  und 
^  sein  besonderer  Beschützer  war  der  Cardinal  Burghese,  der  ihm 
viele  Aufträge  verschafiTte. ^  Im  Auftrage  dieses  Fürsten  baute  Soria 
^.  die  Fa^ade  und  den  Portiens  der  Kirehe  8.  Gregorio  in  Monte 
Celio.  Za  dieser  Fafade  führt  eine  grosse,  aber  unbequene  Treppe. 
Dann  übertrug  ihm  der  Cardinal  auch  den  Bau  des  Porticus  von 
j^,  8.  Grisogno.    Einen  zweiten  baute  er  an  der  Kirche  St.  Catharina 
.    de  Siena.    Sein  Werk  ist   ferner  die  Fa9ade   der  Uirche  della 
\ittoria,  so  wie  jene  von  S.  Carlo  de*  Catenari,  die  beide  sehr 
.  reich  anTravertin  nnd  anSealpturen.  übrigens  geschmacklos  sind» 
^  }  Die  Fa9ede  von  S.  Carlo  ist  in  dem  bei  J.  de  Rubeis  erschienenen 
\    Werke:  Insignium  Romae  templorum  prospcctus  i6ö4f  gestochen. 
Ueberdiess  gab  er  einige  Werke  seines  Meisters  heraus,  deren  wir  , 
im  Artikel  desselben  erwähnt  haben.    Der  Scelta  di  varii  tempietti 
..^    anticbi  ist  das  von  H.  David  gestocheae  BMdniss  Soria's  beigeg«- 
ben,  ntt  der  Uatenchrift:  Joannes  Baptista  Soria  Roiaanns«  Aet» 
s.  XLU;  . 
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7S  SoriaDÄ ,  Carlo.  —  Sorin. 

.   8orit  fw  PniiidMt  d«r  AksdMit«  von  S.  Luca,  und  starb  ^ 
l65t.   In  der  Riicbd  du  bl»  Lucas  lio»  tbm  dltt»  Akadenie  ein 
Dankin«]  iet»en« 

Sonaniy  Carlo»  Maler  von  Pavia,  blühte  im  17.  Johrhunderte.  und 
ist  nach  Iiansi  ainer  derjenigen  KünsOar,  die  nicbt  nach  VerdtcDsC 
bekanot  sind.  Der  genannte  Schriftsteller  rühmt  am  Altarbild  der 
Madonna  del  Rosario  mit  S«  Oomanico  imOoma  su  Pavia  als  ain 
graziöses  Werk. 

FÜ5sly  fnnd  von  ihm  ein  eigeiibiuidigiradartas  Blatt  iBgasaiglt  XL 
welches  den  hU  Joseph  vorstellt, 

Sorianiy  NicoIOf  Malar  von  Cremotia,  blühte  in  dat  swaiteDBalfte 
das  S5*  Jabrhondarts»  as  findet  sich  aber  Kein  beglaubigtes  Werk 
von  seiner  Haod.  Er  war  Garofalo's  Ohaim  mütterUcher  Sails  und 

surb  i4go« 

SorianOi  Juan  Ruiz^  Maler,  geb.  zu  laHigueru  deAracena  t70t» 
hinterHass  im  Yatarlaoda  sahlratcba  Werke,  in  denen  sich  ein 

Nachahmer  des  Miguel  de  Tobar  ausspricht,  dem  es  aber  .an  grund- 
'  liehen  Vorkenntnissen  fehlte.  In  den  Kirchen  ru  Sevilla  ^iiul  meh- 
rere "Werke  von  ihm,  besonders  im  iiluster  von  S.  Fraucisco.  )| 
Soriano  benützte  gewöltuiich  Kupferstiche,  wie  diess  namenilich 
aas  den  suletzt  genannteD  Bildern  erhellet,  die  auch  in  der  Fär- 
bung nicht  sehr  zu  loben  sind.  C.  Benuudcz  zählt  viele  Bilder 
▼on  Ihm  anft  und  nennt  1763  als  das  Todesiabr  des  Meisters. 

Soriau;  Daniel,  Mnler  und  Archilclit,  stammte  nach  Sandrart  aus 
Flandern,  und  l.ain  zu  Antang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Hanau, 
wo  er  sor  Anlegung  und  Aasscbmiickung  der  Neustadt  vieles  bei* 
tru|^.  Er  Latte  audi  die  Aufsicht  äber  die  königlichen  Schloss* 
gabauda« 

Diasar  Sorian  malte  historische  Darstellnngen  und  Siillleben« 
Er  ist  Jener  D. Soreau,  welchem  in  Winkler's  Cataln«^  die  Erfindung 
eines  Blattes  von  Johann  Jenct  beigelegt  %^ird.  £$  stellt  die  Eut- 
bauptang  des  1  aulers  Johannes  mit  der  Uerodias  vor,  und  soll 
oacb  der  Angabe  in  dem  genannten  Cataloge,  wie  folgt,  beieichnal  I 
•eyn  1  Daniel  Sorean  iny«  Jaan«  Jenet  se.,  qu.  lol« 

Soriau,  Pctcr,  Mfilfr  und  Sohn  des  ohijrcn  Hünstlers,  arbeitete 
um  1676  in  irani^iurt  am  Main,  wie  Sandrart  ansibt.  £r  malte 
Bildnisse,  Landsebaflen  mit  Tbieren,  Blumen  und  Früchte  ata. 
Uiisgett  sagt,  er  habe  sebatzbara  Bilder  Ton  ihm  gesahent  und  ba» 
aondert  wahr  sei  das  Federwild  gemalt« 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ain  aalltnas  mdirtas  Blatt«  ^ 
unter  dem  Titel: 

A  Slot  de  Breukclen.   Ruine  mit  Wasser,  Vieh  und  Figuren» 
in  Smee's  iVlanier,  qu.  iol. 

Sorisu^  nennt  Füssly  einen  Kunfarstechar,  dar  tu  Faris  fSr  Tes*  *  r 
aari  ain  Blatt  nach  Raphael  staai,  welches  Mars  Yorstallt*  Im  Var»  ' 
lagscaialoga  Tessari's  heisst  der  Stecher  J«  Loriaax.  | 

Sorin y  Kupferstecher,  arbeitete  sn  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Mach  L«  Herlojson  stach  er  das  Bildoiss  des  Canonicus  P.  C.  de 
la  Forest. 
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Sonnese*  Pietro  Auf,     Soroiguc,  Dominique*  79 
Sorineset  Ketro  Antonio^  MbU?  *n  Bmeia,  AfbMt#ie  um  .1660. 

Br  ml«rto  Kinheo  upd  Fftliito  mit  Ornaniuiieo« 
Sorio  ,      Socia  «od  SorU 

Sorito^  Gioranni  Battista;  Kupferstecher  9  wird  von  OrlaDdi  er* 
iwihalv  alt  «in  l62t  lebend»  Arbeiten  von  seiner  Hand  aennk 
er  nicht 

Soriayf  SoorUy* 

Sormani^  Pl6trO|  Bildhauer  von  IVIailaud,  machte  seine  Studien 
•of  der  Akademie  dieser  Stadt»  und  stand  unter  besonderer  Lei« 
tung  des  Claudio  Monti  von  Ravenna. .  Im  Jahre  i828  lieferte  er 

als  junger  Künstler  zur  Hun^tnusstellun^^  das  Gypsraoilell  einer 
büsseöden  Magdalena,  deren  anmuthige  Züge  mit  der  Steife  des 
Körpers  nicht  übereiostimiuteo.  Soriuani  leistete  aber  in  späteren 
'Werken  Vofxnglicheres,  sowohl  in  aansen  Figuren«  als  in  Büsten 
lud  Reliefe.  Man  findet  in  Mailand  auch  schöne  Grabdenkmaler 
von  setner  Hand. 

SoimanO,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer  von  Savona.  begann 
seine  Studien  in  l\om ,  und  hatte  bereits  mehrere  schöne  Werke 
geliefert,  sJs  ihn  Philipp  IL  von  Spanien  nach  Madrid  berief,  da 
der  Konig  aar  Ausschmiickung  des  Escurial,  seiner  Schlösser  und 
Gärten  mehrerer  Künstler  bedurfte.  Sormanu's  Werke  c^rfielen 
ihm  so  vrohi ,  dass  er  den  Künstler  nicht  mehr  von  seinem  liofa 
lassen  wollte.  Er  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  königUchen  Bild- 
liauers,  mit  einem  Gehalte  von  700  Thalarn,  und  verhetratheie 
iho  mit  einem  FrMnlein  aus  der  Familie  da  Figueroa.  Allein  Juane 
de  Figueroa  wurde  schon  1575  Wittwe.  C.  Bermudez  erwähnt 
eines  Uocumentp^  von  diesem  Jiihre  ,  Kraft  dessen  der  König  i!»r 
54t385  Maravedis  jtur  gelieferte  Arbeiten  ausbezahlen  musste.  Auf 
diese  Summe  beliefen  sich  die  Werke,  welche  Sormaoo  für  den 
k.  Palast  und  den  Garten  in  Segovia  ausführte. 

Sormano,  Leonard  Oj  der  Bruder  des  Obigen,  stand  tu  Bora  in 
Diensten  der  Pübste  Gregor  XIII,  und  Sixtus  V.  Letzterer  be- 
lohnte ihn  reichlich.  Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  einiger 
Brunnen,  und  liess  altere  dorcb  diesen  seinen  Hofbildheuer  restau- 
riren.  Soprani  sagt  auch,  dass  Sormano  eine  Sammlung  kostbarer 
Bildwerke  besessen  habe. 

Die  BliUheaeit  des  Künstlers  seUt  er  um  ISQO* 

Sornet  i  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts in  Paris. 

Im  Cataloge  der  Ausstellung  des  Musee  royal  1845  finden  wir 
von  einem  Bildhauer  Sornct  eine  Statue  der  unbefleckten fimplang* 
ai&s  angezeigt. 

Sofülf  V»f  §•  Sorri» 

Soroigue,  Doroiniqu  6)  Zeichner  und  Knprcrslecber,  war  Schüler 

von  C.  Siraonneati,  und  einer  der  bessten  Hünstlcr  seiner  Zeit. 
finden  sich  viele  Blütler  von  seiner  Hand,  die  mit  Einsicht  und 
Leichtigkeit  behoodell  sind,  uhuo  jeduch  den  Werken  der  früheren 
fransosischen  SteeherschnU  gleich  an  kommen.   Darualet  ma^en  - 
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«inen  bedeutenden  Theil  die  Vignettsn  und  die  Bildnisse  aus,  deren 
in  den  Vies  de  Peintres  per  Uescamps,  und  in  Odieuvrc*s  Bild- 
oiMmunliing  Torkommflii.  Stieb  1750  im  49*  Jahre« 

1 )  ArnuiDd  Jeno  da  flettis»  Cardinal  do  Richelieu,  nach  Nan« 
teuil,  für  Odieuvre,  B« 

2)  Jean  Louii  de  Nogaret,  Du«  Detperoon,  nach  demselben, 

3)  Moriz  von  Sachsen,  Marschal  TOD  Franlireich,  Dach  H.  Ri- 

gaud»  für  Odieuvre^s  Folge,  8* 

4)  Nicolas  Mcsnat^er,  Bevollmächlis^ter  beim  Friedensschlüsse 
in  Ulrcclit,  nacli  Ki^aud  lur  Uiiieuvre.  Ö- 

5)  Louis  de  ÜourboQ,  Comte  de  Vermandois,^Admira)  vonFrank- 
reich,  Dach  Mignard,  für  Odieuvre,  'S- 

6)  CicmeDt  Marot,  Cummerdieucr  des  Hunigs  Franz  i. ,  halbe 
Figur  im  O^al,  Dach  H.  Holbetn,  8* 

7)  Jean  BapU  de  Santcail,  Chanoiae*  de  St  Victor,  Dach  Dtimee, 

für  Odieuvre, 

8)  Charles  de  la  Fosse,  j^Uler,  nach  U.  Bigaud»  für  Odieuvre*« 

Folge,  8- 

9)  Die  liünstlcrbildnissc  für  dieViesdcs  peintres  von  Doscamps, 
nach  den  Zcichoun^eu  vuu  C.  £ucd,  au  2.(^  kleiue  i'urUaite 
TOD  echoner  BehaDdlnng. 

so)  Das  Urthcll  Salomon's,  nach  P.  J.  Cazes,  fol. 

11)  Joseph  und  Putiphar's  Weib,  nach  einem  Bilde  ▼OD  C«  Ci^« 
naui  in  Dresden,  (Copie  nach  J.  Frey),  iol. 

12)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  J.  Chevaliier,  fol. 

13)  Die  hl.  Joogfran,  nach  einer  Statue  von  Bouchardon,  fot. 

14)  I^e  f^arua&sc  frau^ais,  nach  einem  grossen  ürunzereliei;  von 
Ii*  Oarniart  weichet  die  Bihlobse  der  berühmteeleD  firaaaöti» 
•ebeo  Dichter  ond  Biloeiker  ▼oretellt*  6« 

15)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  L.  Oiordano  mit  Gaillard 

für  das  Dresdner  Gallcrie  -  Werk  gestecheo.  Beauvarlet  bat 

das  edlere  Bild  im  französischen  Museum  {gestochen,  und 
soll  den  Stich  Sornigue*s  voiieudet  haben,  ^\ic  man  ang^e^«»-  ^ 
ben  findet,  wenn  nicht  eher  eine  Verwechslung  beider  ßiut- 
ter  statt  findet. 

16)  Aktion  in  einen  Hiitch  mwandelt,  nach  Boologne»  qu.  fol. 

17)  Diane  au  lit,  nach  Curreg^io,  qu.  fol. 

Es  ist  diess  der  Titel  eines  Blattet,  weichet  die  Danen  . 
des  genannten  JVIalers  vorstellt. 

18)  Diane  ent^ormie,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blatter  geh(>ren  zu  den  lieuten  des  Meistert« 

IQ)  Der  schwimmende  Amor,  qu.  fol. 

20)  Europa  giuend  auf  dem  Throne,  unter  der  Gestalt  der  Mi- 
nerva.   Titelblatt,  nach  C.  Eisen,  kl.  fol. 

21)  La  eolloqae  de  Potsty  en  1560,  qo.  fol. 

22)  Le  massacre  de  Vassy  en  1562.  ^u.  fol* 

25)  L'entrce  de  Henry  IV.  Hans  Paris  en  qu.  fol* 
24)  1^*=  delices  de  la  Tabagie,  nach  Teniers,  h\.  fol. 

2^)  La  Coiifeu&e,  nach£.  Jeaurat,  das  Gegenstück  von  Balechou*t 
Cootnri^re,  fol. 

26)  Le  jeune  Symphoniste,  nach  Jeaurat,  fol. 

27)  La  chose  impossible,  nach  J.  le  Lorrain.  Scene  ant  Lafoa« 
taine*s  Erzählungen,  qu.  fol. 

28 )  La  ratitteoie,  nach  Jeaurat,  fol. 
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29)  Acht  Vi^DCtten  für  L'histoire  de  8t.  Lomt»  manA  Orftvtlol 
von  Sonngue  und  Lc  Miro  gcstoclicn. 

30)  Ein  Paar  Vignetten  für  die  Uistoire  des  Voyage»  de  Prevot» 
die  aoderD  von  Tardieu  und  Fessard. 

St  )  Vcncfaiedent  «ndere  Vignetttm  theilt  radiffl,'  ümiU  fMtodiaii. 

Sorriy  Pictro,  Maler  von  S.  Gusmc  im  Sicnesischcn ,  war  Schüler 
von  V.  Salimbcue,  bis  er  mit  Dom.  l'assignano,  seinem  Sctiwicger- 
.(  valer,  nach  Veoedig  sich  begab,  wo  jetzt  die  VVerkc  des  raoio  Ve- 
,  . '  koBM  dar  'Q«gaiMtftDii  Minet  eifrigeo  Slndiumt  waren.  Er  war 
lingcre  Zeit  Gehülfe  PaMignaDo^tt  und  was  er  in  dieser  Zeit  nuille, 
r  fttrigt  ganz  das  Gepräge  der  HunstneiEc  dieses  Meisters,  den  er 
^  in  der  Zeichnung  und  in  Gediegenheit  dor  Färbung  noch  iiher- 
.^  traf.   Zu  Siena  sind  wenig  Werke  von  Sorrt.   In  S.  Quiricu  ist 
Eogclsturz  in  Fresco,  und  ein  Bild  in  Oel  bewahrt  die  Con* 
€rateriiila  di  S.  Bastiano«  Im  Dome  zu  Pisa  ist  ein  groetes  Ge- 
mälde, welche  die  Einweihung  dieser  Basilica  vorctelll.  Einxweitea 
Bild,  Christus  unter  den  Kirchenlehrern,  erinnert  nn  P.  Veronesc's 
crossartige  Weise.    In  den  Palüstcn  zu  Genua  waren  von  diesem 
Hümstler  ehcdeiQ  viele  Worhe,  sowohl  historische  Darstellungen 
.•cii^«jyt^diehafleo.  Denn  feiligte  er  auch  Zeichnungen  in  .Oirna. 
.  Mnemten  nnd  Arbeiten  in  Stuoeo«  In  der  Carthause  lu  Pisa,  in  <Iea 
Kirchen  zu  Genua,  Luccn,  Pavia,  Mailand  und  besonders  zu  Flu- 
V  renz  findet  mau  uuch  hic  und  da  citi  Werk  vuii  ihm    Die  Iclztero 
2^eit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Öicna,  wo  er  aber  fa&t  alle  Hü. 
;,dar  nach  Spanien  schickte.  In  Saramlungen  werden  aach  Zeich- 
•nagen  von  seiner  Hand  uufhewahrt.    Eine  solche  beäa>s  in  Iclz 
lerar  Zeit  Graf  Stcrnherg  lM  uii^lerscheid.    Sic  stellt  IVIaria  mit  dem 
I^eiehoam  des  göttlichen  Suhnos  aut  dem  Schuosse  dar,  mit  Bister 
<  «  getuscht  und  weiss  gehöht.  Im  Catuloge  der  Sammlung  dieses  Gra- 
,«iaii  wird  der  Verfertiger  dieser  geistreichen  Zeichnung  P*  Sorni 
*i<M#UannL 

Sorri  tttrl»  l622  ins  66.  Jahre.   Sein  eigenhändiges  Baldniss 
>t<>  der  Gallerie  sn  Florenz  hat  P.  A.  Pazzi  gestochen.   Auch  bei  So- 
^f^  prani  kommt  es  vor.   Den  Engelsturz  in  S.  Quirico  zu  Siena  hat 
%      Ravenet  für  die  Etruria  pittrice  gestochen. 

0|Q[frieu^  Jean,  Lithograph  zu  Paris,  ist  durch  Teftchiedena  lind* 

schaftliche  Blatter  bekannt.    Solche  sind  neben  anderen  in  der 
Voyagc  pittoresque  dans  le  Grand -Duchö  de  BadeUf  par  ie  Barqn. 
de  Montemairt.   Paris  1Ö5Ö  »  gr<  4« 

Sofftinif  G*y  Maier»  blähte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts   G.  Ottaviani  stach  nach  ihm  die  heil.  Francisaa  Freniot  von 
-  St.  Frans  von  Salet  in  den  Uimmel  eingeführt. 

Vasannaler,  dessen  Name  durah  ein  Werk  beglaubiget  ist, 
welches  ab  «eines  der  vielen  Denkmäler  erkannt  wird,  die  als  Hoch 
zeitgaben  griechischen  Brauches  MJnnerUralt  sowohl  als  Schönli-  it 
verherrlichen  sollten.    Es  ist  diess  eine  Schale,  welche  1Ö2Ö  eine 
der  Fundgruben  Etruriens  lieferte,  und  die,  jetzt  im  Museuiu  zu 
Berlin  aufbewahrt,  ihre  Stelle  in  der  RunstgeMjhiehte  gefunden. 
>  «ad  die  mythologische  Kunsterklärung  erhalten  hat.   Auf  dem  Bo 
'den  des  Gefässes  ist  Achilleus  dargestellt,  wie  er  mit  der  von  Chi- 
ron erlernten  Hunst  den  verwundeten  Patroklus  verbindet,  und  be- 
,     zieht  sich  wahrscheinlich  auf  den  ersten  und.  erfolgreichen  Kampf 
baidar  Helden,  auf  ihren  Sieg  über  den  Mjsier  Telephos  and  ihre 
gleicbneitiga  Bettung  des  geflohenen  Grieobenbeerest  an  dasy  wie 

tlagU/$  KüMlUr  -  Ltx.  Bä.  XVIL  6 
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dieiem  Gemälde  eine  durch  Inschrift  beglauhto  NotU  verdanl^f n, 
welche  unsere  «chnhlichen  Quellen  ntchl  enthalten.  Noch  liolicr 
ist  aber  der  künstlerische  Werth  anzuschlagen,  da  wir  unter  üie- 
tem  Sosiat  an  aintii  mit  dtaa  Ghtratktvrmalcr  Polygnot  Tarif aa4taii 
Kikiutler  denken  dürfen*  Dass  das  Gemälde  nicht  blo>  Copie.tolidarii 
ci{;cnc  Frfinduni^  des  Sosias  sei,  wird  durch  dio  Gruppirunt^  der 
beiden  Heiden  klar,  welche  der  Bundunc^  des  Gefässcs  so  vortreff* 
lieh  angepatst  ist,  dass  &iu  ausdrücklich  dafür  componirt  »eyn  muss» 
Auch  der  ZoiammeDhang  zwisclmi  dieter  chirurgischen  Scene  und 
dem  Nameo  des  KüntUart  durfte  auf  eigene  Gompoeittoa  deuten, 
indem  ^'tj9ia<  durch  seinen  mit  dem  Beinamen  des  Aekulap,  Suti^p^ 
verwanthen  Namen  Tiir  Wahl  dieses  Gegenstandes  bcfitimml  worden 
seyu  konnte.  Auf  der  leider  verstümmelten  Aussenseite  ist  ein  fit^u- 
reoreicher  Götterverein  dargestellt,  welcher  verschiedene  Erklärung 
IjeCandett  hat.  lienonnaot  will  die  koftmiiehea  Gottheiten  erbh* 
cken.  Welker  bringt  dieses  Bild  in  Verbindung  mit  dem  ertten, 
und  hält  es  nach  Ilias  4.  1.  für  eine  dem  Knmpf  dor  Holden  tu- 
schende GötterversQuifnlung,  O.  Müller  erblickt  darin  das  liuch- 
zeitsmahl  des  i^eleus  und  der  Thetis,  der  Eltern  des  Achilles,  und 
eise  hophzettliehe  Besiehung  erkennt  auch  Garhard»  welcher  in 
•einem  treiflichan  Warke:  Griechische  und  Etrutkitcha  Trinhaeha* 
Icn  des  1^.  Museums  zu  Berlin,  mit  Hülfe  einitjcr  erst  später  auf- 
gefundenen Scherben  die  Bilder  erklart,  und  nach  ihm  ist  diess 
auch  im  Kunstblatt  1842  Nr.  4?  geschehen.  Gerhard  gibt  diese 
Sehala  mit  dem  Bilderschmucke  in  Abbildung'  Sie  ist  aber  ichon 
früher  in  den  Monumenti  inedtti  det  archilologiichco  Institatea 
I8S0,  24.  25*  abgebildet. 

Sosibios  ,  BiKihauor  aus  Athen,  i^e  durch  eine  ?  F.  1  Z.  hnhcMar- 
'  .mervase  bekannt,  die  »icii  im  iVIu&euru  dus  L»ouvre  befindet.  Sie 
iil  mit  S  Relieffiguren  gtsehmiickt,  wovon  6  «in  Opfer  bieten,  und 
die  beiden  anderen  Merkur  und  Diana  vorstellen.  Diese  beiden 
letzteren  ?inil  ganz  im  alten  Typus  gebildet,  die  anderen  aber  im 
ganz  freien  Style  behandelt,  von  der  wundervollsten  Naivetat  und 
Grazie.  Waagen  (K.  u.  K.  in  Paris  S.  101)  findet  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, daee  diäter  Soiibiot  in  der  Zeit  dem  Phidiae  nah« 
Staha.  In  den  Ornamenten,  zumal  des  Simses,  verräth  diese  Vase 
ganz  den  Geschmack  der  architektonischen  Denkmale  Auf  der&eit 
des  Pbidias.  Bouillon  111.  79.,  Clarac  pl.  12Ö. 

SosideSy  e.  Soaoctet. 

ms,  Bildhauer  aus  Selcucicn ,  wird  von  Püniti»  erwähnt,  ohne 
Zcitbcüliujaiuug.  Er  fertigte  eine  Statue  tlos  Apullo  nus  Cudern- 
holx,  so  das»  er  sich  also  mit  Scbuilx.vkeiKca  be6cbälti|;le.  Es  ist 
aber  nicht  arannahmen,  data  deiawegen  der  Hönetler  in  einer  frü- 
heren Perfode  gelebt  habe.  Daa  für  uaTerwiiitlidi  gehaltene  Ca» 
dernholz  wurde  noch  in  ?priteren  Zeiten  von  vorzüglichen  Künst- 
lern gebraucbt.  Vgl.  darüber  Siebeiis  zu  Pauiania«  V.  17*  2^  und 
Amalthea  II.  259* 

Bdelateintchaeider,  auch  Sonelaa»  und  Ton  Stilig  (Gat.  ar- 
tMIcum  vetcrum )  Susthenes  genannt,  ist  einer  derjenigen  griechi- 
•eben  Met«.ter.  deren  Lebenszeit  nicht  bestuumt  werden  kann.  Aus 
einem  si^  ukt  Werke  aber,  einer  Geiuuie,  weiche  da*  Gorgoneo- 
haupt  luii  gebrochenen  Augen  vorstellt,  geht  hervor,  das»  er  nach 
Pmiteles  gelebt  haben  niuM,  da  dai  Oorgoueino  erat  teil  dar 
2tf«  diatef  Maitttr«  in  ainar  tu  ethahaaav  8th<»abeit  wngahild«taB 
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Form  erscheint  und  nach  0.  Müller  (Archäologie  'cyf.  5  )  nur  einen 
untnr  Aiiiiiulh  uiul  Lust  tiefvcrburgenen  Au-:<lruck  von  vernichten- 
der Toile>nngst  erhalt,  nuhrend  die  alleren  Meisler  darin  eine 
durch  KnlsclÄcn  ludlende  damunische  Gewalt  verkörperten.  Ojt 
Gorgoneiun  wurde  in  neuerer  Zf»il  der  Gegenstand  gelehrter  AS». 
handlungen,  wie  von  Levc/.ow  im  ersten  Bande  der  Ahli.indlun^en 
der  Akademie  zu  Berlin  S.  250  ff-,  und  von  Prüf.  Streber  in  Mün- 
chen ,  der  ebentaiU  eine  akademische  Abhandlung  lieferte.  Die 
berühmte  Gemme  tlcs  Su$ocl(>s  ist  vertieft  in  einen  Cliaiccdon  ge- 
arbeitet, mit  dem  Namen  CilCOfiyiE  beK(>ichnol,  und  kam  aut  der 
Sammlung  des  Cardinais  Ottubuni  in  jene  des  Grafen  Carlisle  nach 
England,  wenn  nicht  diess  vielmehr  eine  Copie  der  ersteron  i.tt. 
Et  gibt  viele  vertieft  und  erhüben  geschnittene  antike  Wieder- 
holungen, und  eine  neuere  Copie  von  Natter..  Abbildungen  s. 
Stosch  ficrres  grav.  65-,  Bracci  Mem.  lOj.,  Museo  Borbon.  IV.  , 
3g.,  Tassie  pl.  50.,  Ivckliel  l'ierres  grav.  3l.,  und  Lippert's  Dokti- 
iiothek  l.  IL,  7ü  —  77.  Berühmt  ist  auch  die  Struzzische  Gemme 
de&Solon,  welche  einen  Profilkopf  der  Medusa  enthalt.  Mus.  Flurent. 
IL  7.  1.,  Wicar  IV.  38.        .  ,  . 

Im  kapitolinischen  Museuro  «u  Rom  ist  die  Statue  einer  Ama- 
zone mit  dem  Namen  des  Sosikles  {2^iiClhwiH  .  .  .  ),  verschieden 
von  einer  anderen  Amazonenstutuc  desselben  Museums,  weiche  in 
Muss.  Fio-Clement.  I.  38«  •  und  dann  Mus.  Iran9ais  Liv.  57  ubge 
bildet  ist.  Diese  erscheint  ernst  und  ohne  Wunde,  die  des  Susi« 
Kies  —  wenn  )e  dieser  Name  den  Künstler  bedeutet  —  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes,  wie  sie  das  Gewand  von  der  Wunde 
wegzuheben  bemüht  ist.  Plinius  nennt  kein  Werk  dieser  Art  von 
einem  Sosikles,  er  zählt  nur  fünf  berüiimle  Amazonenbiider  auf. 
Tun  Polyklet,  Phidias,  Htesilaus,  Hydon  und  Phradmon.  Eine 
•echstc  Statue  war  von  Strongylion,  der  wohl  den  hydon  des  Pli* 
nius  ersetzt.  Die  Lage,  in  welcher  diese  Bilder  dargestellt  waren, 
ist  nicht  von  jedem  bekannt.  Die  Amazone  des  htesiiau«  zeigte 
ihre  Wunde,  und  somit  konnte  nach  IL  Meyer  in  der  Note  zu 
Winckelmnnn  jene  de»  Sosikles  eine  Copie  derselben  icyn.  Wenn 
dieses  der  Fall  ist,  so  lebte  Sosikles  sicher  trüber  als  unser  Edel- 
iteinschneider.  .^.t     -.^i.   .•  \  e  •  i  • 

SosnOWSky,  Oscar  von,  Bildhauer  aus  Nowomalin  in  Volhynien, 
machte  auf  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  hatte  tla 
um  1836  bereits  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers.  Es  finden 
•ich  Büsten  von  seiner  Hand,  die  in  Auffassuiij^  und  Behandlung 
grosses  Lob  verdienen.  Auch  in  Statuen.  B- licfs  u.  ».  w.  leisipl 
Sosnowsky  Trelfliches,  sowie  überhaupt  alle  srjne  Werke  da*  Ge- 
präge eines  tüchtigen  Talentes  tragen.  Seil  I8i0  treibt  «r  in  War- 
schau seine  Kunst.  "  *  '    ^  " 

SoSOnOW,       Sasanow.         ,  .  '/V.n.^  V  •  V 

SOSOS,  Mosaikarbeiler  von  Pergamum,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Malerei  nach  allen  Bichtungen  hin  »ich  bewegte,  und  be- ' 
•onders  dem  ausgearteten  Luxus  der  Grossen  dienen  mtisste.  Es 
hatte  sich  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  und  seiner  Nachtolger 
eine  förmliche  Genremalerei  gebildet,  die  sich  selbst  in  nie.iriger 
Sinnlichkeit  gefiel.  Eine  immer  leichtere  Decoratiousmalerci  z..g 
in  die  Paläste  der  Grossen  ein,  und  selbst  die  Fuisbodcu  verlangten 
den  Schmuck  der  Malerei.  Dadurch  entstand  die  Mo.aik,  welch« 
Dicht  nur  in  Ornamenten,  sondern  bald  auch  i«  grusseu  Uclden- 
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ift  8<Mos  oder  Sosis.  —  Sostrafoi«  ' 

kämpfen,  in  belebten  ScbUchtecenrn  sicb  versucbte.   Die  ersten 

lVIo?ai!'.en ,  welche  Plmin*  XXXVI.  6o.  erwähnt,  sind  von  Sosos« 
Br  stellte  auf  dem  Fusshoden  eines  Zimmers  im  Tempel  zu  Perga* 
luum  den  beim  Essen  unter  den  Tisch  geworfenea  Kehricht  bild* 
lieb  dar»  in  6tr  Mifte  aber  «in  Becb«ii  und  Tftaben  auf  datten 
Rande,  dia  daraot  tranken  und  sich  sonnten.  Eine  unvollkoaimcno 
Nf>chah!min<^  des  mittleren  Thciles  mit  den  Tauben  wurde  1757 
in  den  Uuinen  der  Villn  des  Uatlrian  7,11  Tivoli  f;elnndon,  ]f*\T\  iui 
Taticaoiscben  Museum  zu  Rom.  Mus.  Cauitol.  IV  0^-  Irruiier  glaubte 
Bian,  as  tat  dtatt  dandbe  Miiut»  watehef  Plintot  erwabBt,  und 
der  Kaiser  Hadrian  habe  seibat  von  Pcrgnoium  nach  Tivoli  ge- 
bracht. Der  frijherc  Besitzer  war  der  Cnrdlnal  Furietti ,  dem  wir 
ein  lateinisches  Werk  über  die  Musiven  verdanUen.  Nack  dessen 
.  •   Tod  kautte  es  Clemens  XIII.  lür  das  Mus.  Ca^jitulino. 

Ob  Sosoü  auch  grössere  Conipositionen  in  MusaiU  ausgeführt 
habe,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausgemacht,  wenn  man  diess  oucU 
Yon  ainam  tolcban  oambaflan  Hänstlar  varmatben  könnte.  Im 
'  *  Jahre  1831  fand  man  im  Hause  das  Faun  zu  Pompeji  ein  aus  Mar- 
morstiicKrhen  xiisf»nHnnnr;p*;etztes  Schlachtbild  von  lebendiger,  bei- 
nahe tumultuarischer  Composition.  Ks  stellt  eine  Alexaiidcrschlacht 
vor,  vermuthlich  die  von  Issu»,  {Curtius  III.  27>)  Mus.  Burb.  VIU. 
26  46«  Daa  Konatblalt  1832  Nro.  100  gibt  darübar  Nacbricbl, 
CS  i<;t  aber  nicht  als  Werk  des  Sosos  angesprochan*  Dagegen 
will  Lnißi  Vpscnvoli  in  einem  Briefe  der  Litterary  gazctte  1055 
S.  345  in  einem  ilainals  auf  dem  Gebiclc  von  Volci  zwischen  dcu 
Thoren  S.  Öebastiaoo  und  S.  Paolo  gelegenen  Weinberg  atU'ge- 
fundanan  Moaaik  «ina  Copia  nadi  Soios  erkennen.  Es  ist  ana 
farbigen  61ae«  und  MoaaikftÜGkcbea  *  zusammengesetst  und  mit 
folgender  Inschrift  versehen :  HEPAHAITOS  HtVASATO.  Ves- 
oovoli  meint,  da«;  Wort  4pydäs0^<M  kÖnna  nur  ¥on  einem  Copieten 
gebraucht  werden. 

SO8O0  oder  SosiSy  nennt  R.  Rodietta  in  einer  Lattie  k  Mr.  lo 
dnc  de  Luynte  einen  eleiltanitcben  dtampaliebneidar. 

SoStCr^  BartolomcO,  Hupfci siecher  von  Valdagno,  war  in  Mai- 
land Schüler  von  G.  Longhi,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit,  fm  Jahre  1843  «rfaiaU 
er  den  Preia  der  Akademie  In  Mailand,  und  swar  dmdi  däi  aabö« 
nen  Stich  naah  eintm  batiihmtan  Oemilda  vnn  Hajes. 

1 )  Madonna  col  Bambino  dormiente,  nach  Saiio  Forraio»  fol# 

2)  L«  ßereabea  che  am  dal  bagno»  nach  Heyes,  foU 

♦ 

Sosihencä^  s.  Sosocios. 

ein  fn  der  griechischen  Kunstgeschichte  öfters  vorkommen* 
der  Name,  da  mehrere  Künstler  ihn  trugen,  deren  Daseyn  nameot* 
lieb  T^itrtch  Epochen  275      genauer  ermittelt  bat. 

Der  ältere  ist  ein  Nedc  des  Pythagora«  von  Rheginma  der 
demnach  um  Ol.       gearbeitet  haben  muia. 

Der  zweite,  ans  Chio? ,  ist  der  Vntcr  und  Lehrer  des  Pantias» 
der  nacli  Pau^anias  im  sichctiUn  üliede  von  Ai  i  tohles  aus  Sicvoii 
abstammte.  Dieser  Sostralos  aus  Ciiius  lebte  nach  Xhicrsch  uux 
Ol.  87.  nach  Sillig  nm  Ol.  CO,  oder  nach  Moller  Ol.  95*  Auf  die* 
scn  Meister,  oder  nach  i'hiersch  auf  einen  Unbekantiien  dea 
Namene  Soatratot«  beviehen  eick  TieUeioht  4itt  Worte  dee  Polybina 
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'  '     SosU'atos.  —  Soter,  Julius.  85 

IV.  78t  welcher  sagt,  Sostratus  habe  mit  Hckatodorus  ein  ausge- 
zeichnet schönes  Erzbild  der  Minerva  zu  Aliphera  in  Arcadien  ge- 
fertiget. Dieser  Statue  gedenkt  auch  Pausanias  mit  gleichem  Lohe, 
legt  sie  al)cr  dem  Ilypntudorus  hei ,  welcher  wahrscheinlich  der 
richtige  Meister  ist,  da  Uekatodorus  nicht  weiter  mehr  vorkommt. 

Ein  dritter  Sostratos,  aus  Cnidus  stammend,  war  Architekt 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer,  so  dass  er  jener  Bildner  So- 
stratus des  IMinius  ist,  der  zur  Zeit  des  Lysippus  um  Ol.  l]4  lebte. 
Der  Architekt  war  Sohn  des  Dcxiphnncs  und  Baumeister  des  Pto- 
loniiius  Soter.  Er  bimte  den  als  Weltwunder  gepriesenen  Phanis 
auf  der  Ost.<;pitzc  von  Alexandria,  dessen  Errichtung  800  ägypti- 
sehe  Talente  kostete.  Es  geht  seit  Plinius  XXXVI.  12  die  Sago, 
dass  der  Künstler  an  diesem  Thurmo  seinen  tiet  eingegrabenen  Na- 
men mit  einer  leichten  Masse  bedeckt,  und  darüber  den  Namen 
des  Honigs  gesetzt  habe.  Dass  er  den  Pharus  wirklich  gebaut  habe, 
bestattigen  auch  Suidas  und  Stephanus  von  Byzanz.  Dann  ver- 
ewigte oostratus  auch  in  Cnidus  seinen  Namen,  und  zwar  durch 
Arcaden,  deren  Gewölbe  auf  Bogen  ruhten,  die  unter  dem  Namen 
der  schwebenden  Halle  bekannt,  und  der  kühnen  Ausführung  und 
Festigkeit  wegen  bewundert  wurden. 

Ein  vierter  Sostratos  war  Edelsteinschncider,  und  ist  kanm 
Eine  Person  mit  einem  der  genannten  Bildhauer.  Dieser  Meister 
schnitt  mehrere  Gemmen.  Zwei  derselben  kamen  aus  der  Samm> 
lung  des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  eine,  das  Original  in  Carneol ,  stellt  die  Victoria  vor,  wie 
sie  einen  Ochsen  opfert.  Baron  Stosch  besass  einen  allen  Glasfluss, 
Dörnach  er  die  Abbildung  in  seinem  Werke  gab.  Die  Darstellung 
kommt  öfters  vor.  In  dem  mit  dem  k.  Museum  in  Neapel  verei- 
nigten Cabinct  Farnesc  ist  eine  Victoria  auf  einem  zweispännigen 
Wagen  mit  dem  Namen  des  Sostratos.  Die  andere  Gemme  aus 
der  Sammlung  Ottoboni,  ein  zweifarbiger  Achat,  stellt  den  Cu- 
pido  als  Bändiger  zweier  Löwinnen  dar.  Eine  dritte,  Cameo 
in  Achat-Onyx  mit  einer  Nereide  auf  dem  Seepferde,  gibt  Lippcrt 
nach  einem  Originale  aus  einem  römischen  Cabinetc  in  Nachbil- 
dung, und  Baron  Stosch  besass  einen  Intnglio  in  Carneol.  Auf 
einem  zweifarbigen  Achat  geschnitten,  nennt  dann  Stosch  noch 
eine  Darstellung  des  Meleagcr  mit  der  Atalante.  Diese  letztere 
Gemme  und  den  Cupido  gibt  Stosch  in  den  Pierres  gravces  Nr.  66 
und  67  in  Abbbiidung. 

Auf  den  Gemmen  des  Sostratos  steht  der  Name:  CSICTPATOT, 
Auf  jener  mit  Melcager  und  Atalante  liest  man  aber:  CSITPATOT^ 
den  Namen  eines  unbekannten  Künstlers.  Baron  Stosch,  oder 
vielmehr  Winckelmann  in  der  Beschreibung  der  von  SJosch  edir- 
ten  Abbildungen  antiker  Gemmen,  untersuchte  diesen  Stein  unter 
dem  Microscope,  und  fand  in  Zeichnung  und  Behandlung  einen 
so  wesentlichen  Unterschied,  dass  er  zwei  verschiedene  Künstler 
annehmen  zu  müssen  glaubte.  Neuere  Schriftsteller  gehen  inrics- 
sen  auf  diese  Ansicht  nicht  ein,  und  somit  könnte  irgend  ein  alter 
Copist  im  Namen  ein  Versehen  begangen  haben. 

i    *  "     •  • 

SoSllS  ,    s.  Sosos.  I«.     .   \  .  .  .  ' 

Soter  9  Julius^  Mosaiknrbeiter,  einer  der  namhaften  römischen  Künst- 
ler des  Alterthums,  die  in  der  feineren  Gattung  gearbeitet,  und  da- 
bei gefärbte  Thon-  oder  lieber  Glasstiftc,  und  in  prächtigen  Wer- 
ken sehr  kostbares  Material  wirklicher  Steine  angewendet  hatten 
(crustae  vcrmiculatac,  lilhostrota).  Diese  feinere  Mosaik  wurde  ober 
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M       Solo  9  JiMB  de,      SotuiBAyor»  Maa*  Esq.  de. 

rrst  in  der  liainer^eit  f^efertiget,  die  KüiiKtlcr  (icr  AUxaiMirini»chen 
Zeit  b«di«iit«n  tich  der  Stetu>  odcir  CiJasnurie).  huiisUer  dieier 
Art  ««iven  «utier  Sotw,  Dkikttridvt,  HmlikitDi,  PröcIcM  und  Sotos. 
V^l.  Wdker  Rhtia.  Mttftemn  I.  289* 

Biiieo  T.  Claiiiltoi  Sol«r,  Piclor  quadrigularis»  kenoea  wir  au» 
Piaauri  aUcoaria  aiaiMrttt»  i4* 

Soto,  Juan  de^  Maler  voo  Mailrid,  war  oincr  »Icr  bcssten  »Schüler 
det  B«rt.  Oarduchu,  dem  er  auch  einige  'Acil  at»  GcliuUe  zur  Suite 
itaod;  Sj^tar  malta  er  mit  dtn  gexcltickteaten  Künsilern  seiner 
Vataiatidi  iai  Palasta  del  Pardu  zu  Madrid,  und  tiberdicss  li!iit«r« 
Hess  er  our  waniga  Werka,  da  3vto  erst  7A  Jahre  aählte,  al«  er 
1Ö20  «tafb, 

SotOy  D.  LoreOftO  de»  M«ter»  gab.  m  Madrid  l634»  besochl* 
dtä  Schule  des  Benito  Manuel  de  A^iiero,  und  eriaagle  beiondar« 

GeschicKlichkeit  im  Lan  lechfif t^^laclic ,  da  er  dnratif  sfine  i;anze 
Kraft  VLTwend*»!*.  Wenn  d.ihcr  seine  Rildor  ujil  histortschco 
Öccuuu.  mit  Ueiligcti  uud  «Vnachureten  statfirt  6ind,  su  ibt  darunter 
eine  andere  Hand  Sit  TerMthan.  B§  Anden  aich  mehrere  groisa 
Bilder  vuu  ihm,  wqniater  man  jenes  mit  drr  hl*  Ooaa  in  der  Kirche 
SU  Atuch a  !)p«onderft  nennt.  Uurcits  ein  tiün»tler  vun  Huf  ühcr- 
nahin  «T  eine  Administrati vstcllc  zu  Yecia  und  fing  erst  nach  cini- 
gcu  Jahicu  wieder  zu  uiaico  au.  Er  übte  »ich  aber  bald  wieder 
ein«  und  avt  dieser  Zeit  atamoien  mehrere  tehöne  Ansichteo 
interaiianten  Gegenden  mit  hübschen  Fcrnsicitteu.  Im  Jahre  1666 

vrurde  IT  in  S   Jti^tn  y  r;istor  i.w  iVIuJrl  l  bet^rabcn.    PalttmUM»  liad 

Carduchu  geben  ubex  4ie^  beiden  öuio  iSAchriohi* 

Sotomayor,  Luis  de^  Maler«  geb.  su  Valencia  t63&.  war  Schaler 
von  Estaban  Mareh,  daeieii  Härte  er  aber  nur  kuraa  Zeit  ertragen 

!.<innle.  Jelzt  he»uclife  er  die  Schule  dr^  J.  Cirfunn,  welclicr  defn 
Talente  Solo«iia>or*8  in  Ri!  !''  eine  glückliche  lUcliftmf^  ß'»^**  L>ie- 
se»  be«fei»en  die  zaliirciciieu  VYeiKc  demselben,  die  cbuu  su  iMbeus» 
werih  in  Zeichnung  nnd  Erfindung,  ala  im  Cnlorite  sind«  Man 
findet  deren  in  der  Kirch«  der  Augnttiaer  Nonnen  von  S.  Cristobal 
in  Valencia,  wo  er  St.  Christoplt  und  St.  Augu&ttn  in  GciuaMcii  ver- 
herrlichte. Bei  tlfn  h(*6cIiiiiitRn  Carmolilern  iltscibst  iirf>!le  er  die 
Geschichte  der  iii  Juugirau  mit  dem  Ueiiiamen  ia  iViurentlu.  Svatcr 
kehrte  er  naeh  Madrid  «orückt  starb  aber  hold  darauf,  im  Jahre 
l673«  Palomino  sagt,  dass  man  den  frühen  T^vl  dieses  geschickten 
Bntistlors  l)ij!Jagt  habe.  Im  Auslände  !iin*l  «leinc  Bilder  äusserst 
scUcu.  lu  def  Galierie  fornersfeldea  ist  euie  Madonna  mit 
dem  Kinde» 

Solomayor^  D.  Beroardo  Mendez  de^  Maler,  war  «ach  Pio. 

ritld  IV.  379  ein  Zcitgcnotsa  dei  obigen  Meisten.  Ueber  teina 
Verdieaste  bemerkt  er  nicUta» 

Sotomayor»  Haouel  BsquiTel  de,  Kupferstecher  von  Madrids 
wurde  um  I77S  gebureu,  nnd  an  der  Akad^^mie  dar  genonnten 
Stadt  herangvtiiMet.  Er  zeichnete  mehrere  Werke  vun  W.  Metigs, 
welcher  zur  Zeit  setner  Anlange  übcrliaupt  deu  spanischen  iKunst* 
lern  ein  gepriesenes  Vorbild  wer.  Im  Sliulio  haben  wir  vuu  ibiia 
ein  {Vladonueuöild  )eues  Meister«,  welches  mit  der  Jabraahl  tSOi 
vers#heB*  sugleioh  eine  der  Irdhaelan  Grahslichalarhailan  Sum- 
ma jwf*s  kl.  heyh  er  siolk  sa»  r<rvMi«ag  •aiaar  Sti^ian 
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SotnilM«  —  Sovhtüfnm,  Feter.  tT 

nach  Italien,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  verTehte,  und 

mehrero  Blätter  lieferte,  die  eu  den  vorzüglichsten  Krzeugnissen 
4«r  noama  Chalcographie  gehören.  Die  Mehrzahl  datiren  von 
Florenz. 

1)  Ein  GhristaskopF,  nach  L.  da  Vinci,  8* 

2)  Salvator  Mundi:  Christus  als  Hn.iHo  nnt  eilMlII  BlOflneB« 
lu-aose  auf  dem  Uauple.    Oval  UL  iol. 

9)  Mitar  easttflsima,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  aus  ' 
Rafaers  Madonna  M  Cardellino  l8lS*   Oval  kl.  fol. 

4)  Mater  dolorosa,  nach  P,  Hcnvennti«  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde«  Refugium  peMatonim.  Nach  R« 
Mengs  1802,  kl.  fol. 

,  6)  Madonna  delT  Impannata.    Maria  empfängt  das  Jesuskind 
•US  den  Händen  der  Eliiabeth«  dabei  Jokainiei.  Nach  Ba-  " 
faePs  Gemälde  in  der  Gallerie  zn  FloranX|  1825  Ül  Florans  ' 
gestochen«  Bin  Uauplblati»  gr.  iol. 

Soatratos,  den  EdeUteinschocider. 

Sotriffer^  Johann  Jakob,  Bildhauer,  geb.  in  Groden  1796.  machte 

an  der  Akademie  in  Wien  »^^rinc  Studien,  nnc^  wiirde  jpatrr  Zpich- 
nuDg^lehrer  in  seinem  Gc!ni i ! ^  >rte.  Er  fertigte  verschiedene  Sta- 
tuen iur  Kirciicn,  und  Kleine  Bildwerke  in  Alabaster,  Marmor  und 

Hc^ls.  tm  Ftrdinandenan  sb  Innibmck  tat  tod  ihm  eine  StatnatCa 
der  Bffaria  nach  CanoYa« 

Sein  Bruder  Joseph,  geh.  1802*  arbeitet  im  gleichen  Facha* 
£s  ft  Tiden  ticb  abaofaile  grötiara  nnd  kleiner«  fiilaworkevon  aci- 
acr  Mand. 

Sottj^  Mjaler,  wird  Tott  L.  Ton  Winkelmann  onter  dia  Mackabawr 
im  Am  Bronmr  geiiblt^  4ar  aar  im  Oolorita  ickwaeb^  tat. 

Sottüe^  G.  B.j  t.  Sab.  Sotaii. 

Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältoitaa  un« 
kakaant  staiL  Zanl  erwaikot  folgeadee  Blatt  mit  seinem  Naomi« 
Fiorillo  aaaal  «iaaa  Gto,  Bat.  Sottila,  «alchaa  X#.  Giofdaao.  mit 
aich  nach  Spanien  genommen  hatte. 

Die  drei  Marion  znm  Grabe  Christi  gchethl,  nnc!i  B.  Spranger. 
Copic  nach  Ii.  Sadelcr:  Per  III.  !").  llioronyincj  Orlaudo.  Sa» 
hast.  SotUlius  D.  D.    U.  Ö  ^>  4  L. ,  Br.  tj  L,  d  L, 

Sottino,  GaetanOy  Maler  von  Palermo,  blühte  zu  Anfang  dea  ia> 

Jahrhunderts.  Er  malte  die  Iliinmelfahi t  der  hpil.  Rosalia  in  8t. 
Maria  de  Consta nlinopoli  zu  Rom,  Lanzi  oeoot  ihn  einen  Tec- 
ständigcn  Künstler. 

SottiaOi^  EmiliOf  Maler  von  Bologna,  arbeitete  in  der  «wailea  Hilfta 

des  l7.  Jahrhunderts  in  Rom.  Titi  schreibt  ihm  in  S.  Lorcnro  eine 
beik  FamÜi«  and  dia  Begrähnisa  der  Heiligen  üippoUUi  und  Ju» 
atious  zo, 

Son,  J«.  s.  j.  Soulieni« 

Soiibeyran,  Peter,  Zeichner,  M^lcr,  Architekt  und  Kupferstecher, 
wurde  1697  zu  Genf  geboren  ,  '>  sich  sein  Vater,  cm  Schlosser 
aus  LangncdoCf  medcr^ciasscu  halte.  Et  tulUo  sich  ebenillli  ^ 
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Soubeyrau,  Pctcr.. 

Handwerk«  «lesscllM:!!  witltiieo;  oüein  seine  scliwachc  CaD&tUution 
erlatibt«  et  nicht,  und  uberdteft  nog  Üm  Mine  Neigung  zar  Hiiast« 
Ohne  Mittel  wie  er  war.  blieb  er  Mch  nntangs  selbst  überlassen, 

endlicli  aber  crMicilte  ihm  GnriT»-!Ir  scn.  rrqc'!m.i??igen  Unlcrricht, 
un<!  rxlet/.t  laiicl  or  durch  den  Sjudicus  liurlaju  H jui  auch  ünlcr- 
sLuuuug  KU  ciaer  Heise  nacii  l'aris.  öoubeyrao  blieb  an  20  Jahr« 
in  dieser  Stadt,  und  sucb  da  mahrar«  Blattw,  dia  ainaii  Sdbotar 
des  hL-rütimlcn  G.  F.  Schmidt  rerrathen.  Er  fasstc  neben  onderm 
mit  INI.  I.iotanl  rinn  Pinn  xum  Sticl»e  der  GcnialJe  des  E.  le  Sueiir 
in  der  Carthausc  zu  l'aris  ,  welche  das  Leiten  tlcs  hl.  Bruno  vor- 
stellen; allein  das  Unternehmen  halte  keinen  Furtgan^.  Ferner 
wendete  er  mich  dem  Farbendmcka  aeina  Aofmerlisamkeit  sn^  wo- 
rauf ihn  G.  d' Agot3f*a  Versuche  führten,  die  ihm  nicht  ganoftao» 
r)tr«:r' Kunslwcise  vcrdnnht  üini  auch  einige  VerbcBSornnf^en.  Ferner 
machte  Soubcyran  oucfi  viele  Studien  lUtt!  Zeir:hnuii<^pii  /um  V>n- 
terrichte,  da  er  Willens  war,  in  Genf  eine  ächulc  zu  ^runden,  die 
Aach  seiner  am  1750  erfolgten  Ruckhahr  aocb  ina  Laban  trat  nnd 
Vorzügliches  leistete.  Soubcyran  ^nr  Lehrar  nnd  oberster  Leiter. 
Dor  Plan  ist  durch  ein  n;cilrtirl.te<;  vMömoire  sur  Ir«;  Eludcs  prcli- 
uiiuaircs  aux  artistcs  de  (jlik  \  o  ^  hckannt,  und  Fussly  ryibt  es  im 
Leben  der  bessten  Schweizer  iiuustlcr  m  üc-bcr6elzun|j.  Die  letzt«* 
ran  Jahr«  aainaa  Labana  nahm  daher  dia  Sorge  für  inn  Untarricht 
in  Ansprach.  Ucberdiets  fertigt«  ar  mehrere  Plüne  zu  Gabiudim 
der  tStsdt  und  ihrer  Vcrschiinprun«:^.  In  tlrr  Geometrie  war  er 
eHcntalls  ^olir  crfnhrfn,  wie  er  überhaupt  zu  clen  gc^chicKtc&leii 
Männern  stints  Faches  geliurte,   IniJahre  1775  starb  diuscr  liünstler. 

1 )  Fetrus  Magnu8  Russ.  Imp.  Pater  Patriae,  halbe  Figur,  nach 

OaraTAC  t743>  gr.  fol. 
H)  GoUf.  Wilh.  von  Leibnitz,  kl.  fol. 

3)  Die  nekchrung  des  heil.  Bruno»  anf  welche  eine  Predigt 
wirkte,  nach  £.  le  Sueur.    Eines  der  liauptblätter«  ^r«  foL 

4 )  Iris,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

5)  La  ball«  Vtllagaciaet  nach  Bonchar»  gr.  Fol*  '  ■ , 

Diess  ist  das Oegenstoek  zur  schönen  Tiüchin  Toii  Avdulo« 
Beide  gehören  zu  dan  ▼omüglichsten  Blättern  nadiBonahar« 

6)  Eine  )unge  Frau  vor  dem  Spiegel,  welchen  ihr  Amor  snm 
Hopfputz  reicht,  halbe  Figur  nach  Ch.  Notfjtre,  kl.  fol. 

7)  Vier  und  zwanzig  kleine  Blätter  mit  Oilizicren  im  Dienst« 
-d«!  Bohn«nkunigs,  unter  jeder  Darstellung  vier  franz.  Vers«. 
Kneh  A.  Boss«,  aitf  ainor  Platt«  gestochen« 

9)  Bin  Raitergefaekt,  nach  ^ner  Skiu«  von  U«  Vancknring 
für  Basan*s  Werk  radirt,  kl.  qo.  fol. 

9)  Zwei  Landschaftan  nlt  Böttan,  mch  IL  Vartcburingt  kl« 

qn.  fol. 

10 )  Eine  Folge  von  ö  Landschal tcu  nach  leichten  Entwürfen 
von  L.  van  Udans  Tanuda  inv»  Sonbayran  fae,  Paris  chos 
Ckarano,  qn.  0. 

11)  Das  Wappen  der  Stadt  Paris  mit  SWoi  Ganiftt»  nach  «tM» 

Sculplur  von  Bouchardun,  (ul. 

12)  Ein  Eau!n\(>rk  mit  dem  Tod  auf  Wolken,  welcher  das  Wap* 
tien  des  Dau^ltin  hält,  nach  Cocliin  jun. 

13)  Dia  Visnetten  in  A.  PonaV  Essai  sur  rhonna»  tmd.  por 
M.  S.  Lansanna  1745*  Schon«  Ansgaba  in  12* 

14)  Eine  Vignetta  für  «in  Werk  über  Pcr  .'ncktive,  nach  demselbea. 
13)  Verschiedene  andera  Vtgnattta  nacn  Cocbui,  lür  Galagea* 

baiu  Sthrtftan. 
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16^  Der  grosÄcrc  Thcil  der  Picrrcs  {^ravoes  du  Cabinct  flu  Roi 
OU5  Maricttc's  Verlag»  nach  deo  ZetchauDgen  von  Üoucbar* 
don.  2  Vül.  toi, 

SoubigOBt,   Armand,    Kupferstecher,   dessen  Lebensverhä1tni$stt 

•         wns  unbekannt   «^inc!,    Tn  Rruiriot*s  Citaloc;  r^cr  Snmmloog  d««  B« 
T.  Arclin  wird  ihm  ioJgcndes  radirtc  Blatt  beigelegt: 

Der  (Jiarlatan,  rechts  neben  seiner  Bude,  wo  ein  Mann  mit 
der  Guitarre  sitzt.  Man  bemerkt  mehrere  Zuschauer,  darunter 
•inen  Knaben  auf  dem  Esel »  und  ein  Weib  mit  dem  Kinde  an£ 
dem  Rüeken.   K.  Da)ardin  pinsit  l657»  Amond  Soubigont  seolp» 

1815,  cjn.  fnl, 

Dieselbe  DnrstelluDg  haben  Chataigner  andX>iiquet  im  Kleinen 

gestochen. 

Soubre,  Charles,  Maler  su  Lüttich,  bildete  sich  anf  der  Akademie 

in  Brüssel ,  und  geniesst  seit  einigen  Jahren  einen  vortheilhaften 
Ruf.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  Ge?cliichto  des  ritterlichen 
Mittelalters,  und  Genrebilder.  Im  Jahre  iai5  sah  man  auf  der 
'KunitattttteUiiDg  su  Brüs&el  ein  Bild,  \Telches  die  Rückkehr  eines 
alten  Stallmeister*  aus  Palästina  Torstelltf  wie  er  die  Todite*  mit 
seinem  Uerm  TIte  4  Tdte  trifft. 

Suubrcail,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts 
in  Paris,  Er  scheint  Gehülfe  des  M.  Marvie  gewesen  zu  scyo. 
Der  Name  beider  Künstler  kommt  aof  einem  radirten  Blatte  tot« 
welches  ein  am  Tage  des  hl.  Ludwig,  den  24*Aiignsl  t74t  in  Paria 
gegebenes  Feuerwerk  dantellt. 

SouChon^  Fran^ois,  Maier,  geb.  zu  Älais  ( Gard )  1787.  genoss 
David*s  Unterricht»  folgte  aber,  wie  die  meisten  Sdiöler  |enei 

Meisters,  später  der  Kunstweise  der  modernen  franzöftldien  Schule» 
Er  mnltc  v!clc  Portraite,  dnnn  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. In  der  Cathcdraie  zu  Bordeaux  ist  von  ihm  em  12  F*  hohes 
Bild  des  hl.  Seba&tian,  welches  er  1&24  im  Auitragc  des  Ministeriums 
■Mite.  Bin  anderee  grosses  Altargemülde  stellt  die  Brweokong  dee 
Laaanta  dar,  und  ist  seit  ]Ö27  in  der  Kirche  St.  Nicolas* des  -  Cbampa 
in  Paris  zu  sehen.  Dann  finden  sich  von  ibm  nach  verschiedene 
Genrebilder  und  Portraite.  In  der  Mnirie  zu  Alais  ist  ein  Knie- 
stück Ludwig's  XVIIL  Uicher  gehurt  auch  eine  Reihe  weiblicher 
Costnmstücke.  Loche  nnd  Bardel  haben  eine  Folge  von  12  solchen 
Bildern  lithographirt.  Von  Loche  haben  wir  überdiess  nach  Sou- 
chon's  Gemälden  vier  weibliche  Bildnisse,  welche  Geliebte  von 
franzosischen  Königen  vorstellen.  Dann  mnitc  Souchon  auch  meh* 
rere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  irauzösischen  Mittelalters. 
Zo  wiederholen  Halen  diente  ihm  das  ritterltch-romantieehe  Leben 
der  Jeanne  d*  Are  zum  Stoffe  für  Gemälde.  *lm  Jahr«  1837  malte 
er  sie  bei  der  Krönung  Cnrl's  VII.«  und  fto  einem  anveileo  Bilde 
stellte  er  ihr  tragisches  Ende  dar. 

Maler  von  Halberttadt»  hetnehta  dia  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin ,  nnd  lebte  daselbst  noc^  1845»  Br 
malt  Bildnisse  nnd  Genreetücke. 

Soufilot^  Jacques  Germain^  Architekt,  einer  der  grössten  Kunst- 
1er»  welehe  Frankreich  im  la*  iabrhundarte  sShIte,  wilrde  I7l4 
sn  Iraney  bei  U^ttsetre  geboren»  nnd  von  tetnem  Vtlei^  einem  Far- 
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Jemcots  •  Advocaten ,  xu  den  Studien  bettimiut,  währeod  d«ff  Solm  • 
eich  mit  Leidenschaft  der  Kunst  hingab.  Anfangs  übte  rr  diese 
ohne  Anweisung,  als  aber  der  Vater  die  unbesiegbare  Neigung 
erkannt  hatte,  kam  or  seinen  Uenmhungcn  zuvor,  und  ermunterte 
ihn  SU  re^lmessigeni  Studitmi.  Bisen .  eigentlichen  Afetster  hattn 
er  aber  nie,  er  bahnte  sich  selbst  seinen  Wrg,  dar  ihn  bald  nach. 
Rom  (iihrte,  wo  er  auf  Empfehlung  des  Herrn  von  Saint  Aignant, 
iranzüsischem  Gesandten  am  päbsilirhcn  Hede,  unter  die  Z.ahl  der 
königlichen  Pensionäre  aufgenommen  wurde.  Hier  ma<;hte  er  reis* 
sende  Fortsehritte,  und  schon  nach  drei  Jahren  wagte  et  aa  mit 
reifen  Künstlern  zu  eoncurriren.  Damals  waren  oia  Carthüuser 
in  Lyon  Willens  eine  neue  Kirche  zu  bauen,  wozu  mehrere  Pläne 
einliefen.  SouHlut's  Entwurf  fand  den  meisten  Beifall,  und  grün- 
dete dem  Künstler  ein  gutes  Andenken  iu  dieser  Stadt,  wo  ihm 
in  Folge  deaselben  nach  seiner Rttchkehr  aus  Italien  einige  ander« 
Bauten  übertragen  wurden.  Zu  seinen  frühesten  gebort  die  Burte, 
welche  spür^r  zum  protestantischen  Cultus  eingerichtet  wurde.  Bald 
darauf  baute  er  das  grosse  Hospital  (  H6tel  de  Dieu),  dessen  l67 
Toisen  lange  Uauptfa^ade  noch  immer  eine  Zierde  des  Kaies  ist. 
Den  Mittelpaaht  nlmait  die  Capelle  mit  ihrer  Cuppel  ein«  dia^oreh 
grosse  Oeflnnngen  mit  Wer  Sälen  in  Verbindung  steht,  woraus  roaa 
den  Altar  von  allen  Seiten  sehen  kann.  Die  hcrrlitlie  Fa9ade  ist 
in  jonischer  Ordnung  geführt,  sie  wäre  aber  noch  imposanter  ge- 
worden, wenn  nach  dem  ursprünglichen  Plan  poch  eine  mit  Säulen 
gezierte  dritte  Btage  Raum  gefunden  hatte.  Die  Sparsamkalt  dar 
Administration  ging  davon  ab,  was  dem  Künstler  Thranen  yer* 
ursacht  haben  soll.  Auch  fehlt  noch  ein  Flügel,  was  aber  nicht 
hindert,  dieses  Gebäude  als  eines  der  schönsten  Hospitäler  Frank* 
reichs  zu  erklären.  Im  Jahre  1764  baute  Souiflot  das  Theater  in 
Ifyon,  ain  Werk  tqu  schöner  und  sweckmässigar  Att^rdnung. 
'  Dar  Saal  hat  eine  elliptiache  Form  und  fasst  xwai  TaHMlid  Zu- 
schauer, welche  die  ganze  Bühne  übersehen  können,  und  in  akusti- 
scher Hinsicht  befriediget  werden.  Dann  rühren  in  Lyon  auch 
mehrere  schöne  Privathäuser  von  Souillut  her.  Unter  diesen  ist 
beeoadact  das  Haue  Merlino  tu  nannan,  die  echonsta  da^  Villaa 
M  dar  Sanne. 

Durch  die  verschiedenen  Bauten,  welche  SoufFlol   in  Lyon 
ausführte,  bahnte  sich  sein  Genie  den  Weg  nach  Paris,  wo  ihm 
^  achon  1750  die  Akademie  dieThore  geöffnet  hatte.  In  diesem  Jahre 
•  l»agab  ar  sich  mit  dem  Baudirektor  Marquis  deMarigny  xuoi^ awei- 
ten Mala  nach  Italien  und  dehnte  ]etst  die  Reise  auch  nach  Sici- 
Hen  aus,  wo  er  die  Ruinen  von  Pästum  zeichnete.*)  Dieser  Künst- 
ler machte    überhaupt   viele  Studien  nach  den  Denkmälern  des 
classischio  Alterthums,  und  suphtc  dieselben  dann  in  den  eigenen 
Wethen  geltend  au  machen,  was  f&r  dieBrweckuag  eines  baeseram 
GescbmacLes  der  Architektur  in  Frankreich  von  grosser  Wichtig- 
keit wer     Kr  suchte  den  Formen  der  römischen  Baukunst  allge* 
meinen  Einf^an^  zu  verschaffen,  verfuhr  aber  hei  der  Anwendung 
derselben  mit  einer  zu  jerossen  Nüchternheit,  welche  selbst  an  sei^ 
'  aam  Hauptwerke,  dem  ranthaon  in  Paris»  hMondert  an  dar  Cunpel 
hervortritt.    Die  Ursache  der  Erbauung  diasat  *prachtvollan  Tem- 
pels soll  eine  Krankheit  Ludwig  XV.  gewesen  seyn,  wenn  nicht 
die  iüofäUigkeit  der  alten  und  unaosebnlichea  iUrcha  der  $tadt- 


"  F'tXfr}  Diese  Reise  machte  auch  Cochin  mit,  und  beschrieb  sie  in 
3  Bänden,  ein  Werk  voll  scharfsinniger,  aber  auoh  nicht 
i  \'    ,  oha«  lluchtigo  und  irrige  Bemerkungen» 
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patronin  Sl.  Gcnevicvc  den  Köni(^  zum  Baue  einer  neuen,  prächli- 
ppren  bfwoßcn  hat.    Mehrere  ArchilcUlen  legten  IMane  vor,  unter 
welchen  jener  Soufflol's  vorgezogen  wurde.    Die  Grundforra  I5t 
<la6  gricchißclip  Kreut  mit  vier  gleichen  Armen,  und  die  vier  Schiffe 
sind  in  der  MiUo  durch  den  Umfang  einer  grossen  Cuppel  ver- 
bunden.   Unter  diese  Cuppel  sollte  der  Rcliquienkaslcn  der  hl. 
Gcnovcfa  als  Millelpunkl  der  Verehrung  dienen  ,  und  der  Hoch- 
allar  sich  im  llintergrundo  des  Chores  erheben,  der  für  die  Con- 
gregation  do  Sl.  Gencvicve  eine  geraun)ige  Stelle  bieten  mussle, 
iKuraus  sich  die  Anordnung  de»  griechischen  Kreuzes  erklärt.  In- 
dessen muss   zugestanden   werden,  dass  der  Charakter  dieses  Ge- 
bäude» mehr  einem  grossen  öffentlichen  Versaramlungshause ,  als 
einem  deu»  Cullus    geweihten   Dome  entspricht.    Abgesehen  aber 
von  dem  Eindruck ,  welchen  ein  heiliges  Gebäude  hervorbringen 
mus»,  und  von  den  einzelnen  Mängeln  in  der  Construktion,  «o 
zeigt  sich  bei  Betrachtung  de»  Grund-   und  Aufrisses  das  Talent 
des  Meister»  immerhin  von    einer   bewunderungswürdigen  Seile. 
Die  Cuppel,  in   welcher  Soufllot  selbst  die  St.  Pauluskirche  ip 
London  überbot,  ist  das  erste  Werk  dieser  Art ,  welche»  man  mit 
drei  concentrischen  Gewölben  von  gchauen'Bn  Steinen  bis  zu  dieser 
Höhe  zu    luhrcn  wagte.    Das  Pcristyl  in  corinthischer  Ordnung 
mit  60  F-  hohen  Siuilcn  bildet  eine  imposante,  und  in  ihrer  Art 
die   beileutendste  Masse  der  neueren  Zeit.    Die  Verbindung  der 
Sjulen  durch  Architravo  au»    Gewülbesteinen ,    die  durch  Eisen- 
»labe  in   ihrer   liorizuntalen   Lage   erhalten  werden,    waren  zur 
Zeil,  als  das  Projekt  erfunden  wurde,  eine  gewagte  Sache.   Er  fand 
auch  wegen  der  Construction  seines  Domes  heftige  Widersprüche, 
oameutlich  die  Anordnung  der  vier  dreieckigen  Pfeiler  von  massi- 
ger Dicke,  welche  die  Stützen  der  Cuppel  bilden  sollten,  und  al» 
zu  schwach  befunden  wurden.    Soufflot  fand  in  dem  Tadel  seine» 
Werkes  die  tiefste  Kränkung ,  und  bald  darauf  raubte   ihm  ein 
Siechthum  das  Leben.    Er  hinlerliess  das  Werk  unvollendet,  der 
Architekt  Uondelal  führte  es  aber  glücklich  zu  Ende,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  benachrichtet  haben.    Die  Länge  des  Gebäude» 
beträgt  mit  Inbegriff  de»  Peristyl»  54o  Fu»»,  und  eben  so  ht)ch  ist 
die  Cuppel  mit  der  Laterne.    Die  äussere  Breite  hat  250  F.  Im 
Jahre  iTijl   wurde  die  Kirche  St.  Gencvicve  durch  Beschluss  der 
Nationalversammlung  unter  dem  Namen  Pantheon  zum  Grablempel 
der  ausgezeichnetsten  Männer  Frankreichs  erklärt,  Ludwig  XVIII. 
gab  aber  das  Gebäude  wieder  dem  Cultus  zurück,  bis  die  Julius- 
revülution  wieder  ein  Pantheon  restituirte,  und  statt  der  kirchlichen 
Dedication  durch  die    wiederholte    Inschrift  im  Frontispiz:  Aux 
grand»  homme»  la  p  a  tr  i  c  r  e  c  o  n  n  a  i  s »  n  n  t  e,  den  Zweck 
de»  Gebäudes  aussprach. 

Mit  dem  Plane  der  St.  Gcnovcfenkircht  verband  Soufllot  das 
Projekt  eine»  grossen  Platze»,  und  die  eino  Hälfte  desselben  erhielt 
bereit»  vor  der  Vollendung  durch  die  Erbauung  der  nach  den 
Zeichnungen  des  Meister»  aulgcführten  Bechtsschule  ihre  Aus- 
fuhrung. Souflot  verzichtete  dabei  auf  jede  Belohnung,  der  Ver- 
walluDgsralh  sicherte  ihm  aber  durch  einen  feierlichen  Beschlus» 
das  Privilegium  de»  unentgeldlichen  Besuches  der  Facultät  für  alle 
»eine  Nachkummen  zu.  Ueberdies«  fertigte  er  auch  einige  Zeich- 
nungen zu  Privat-Hotols,  woruulef-  jenes  des  Herzog»  von  Lauzun 
gehört,  worin  er  den  Palladio  zum  Vorbilde  nahm.  Ein  Werk 
von  Geschmack  und  Pracht  ist  die  von  ihm  erbaute  grosse  Sakri- 
Btei  und  die  Schatzkammer  von  Notre-Damc.  Von  weniger  In- 
teresse ist  das  kleine  Wa5ser»thlos»  an  der  Ecke  der  Strassen  St. 
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Jlonorc  und  de  V  Atbtt  MCf  iq  ma  die  Orangtri«  tmd  der  Pavillon 
tin  Gorten  det  Schlosses  von  Meaats. 

Suutflot  war  ein  IManii  von  dem  edelsten  Charakter.  Er  erbob 
•ich  nio  auf  Kosten  anderer,  er  war  Jedermanns  Freund  undWohl- 
thiiter,  und  dennoch  sah  er  sich  später  selbst  von  solchen  aufs 
heftigste  angcgriffni  und  verliumdet,  die  ihm  cu  groseem  Denke 
Ycrpilichtet  waren,  da  er  früher  als  Controllenr,  nnd  von  17T6  etl 
als  Gcnrr.il-Iutendnnl  der  U.  Gebäude  einen  grossen  Einfluss  übte. 
Diese  An<ichuldigungcn,  und  der  durch  den  Neid  gestörte  Ruhm, 
welchen  ihm  sein  Pantheon  sichern  musste,  brachen  ihm  das  licrs 
und  brachten  ihn  1781  in  die  Grube.  Man  wollte  ibn  nicht  ia 
der  von  ihm  erbauten  Kirche  begraben,  die  Geistlichen  von  8t« 
Gcnevicvc  vorlangten  aber  out  Vr  ratilassnng  des  Biscliofs  von  lirieux» 
im  Momente  der  Beerdigung  den  Leichnam,  und  ?omit  wurde  er 
im  Pantheon  beigesetzt.  Oer  Architekt  G.  M.  Uumunt  setzte  ihm 
durch  die  Herausgabo  aeiner  Werbe  ein  DenhinaL  Soofliot  histcr» 
licss  auch  eine  Rttottaeimnlong«  über  welche  ein  Aiietioae*Celelog 
eich  finJct. 

Melircrc  seiner  Tlane  und  Entwürfe  wurden  in  Hupfcr  gesto- 
chen. C.  N.  Cochin  hat  sein  Bildnis»  gezeichnet»  und  L.  Cars  sei- 
het 1757  gcstocheo. 

Recueil  de  plnsieurt  partiae  d'er«hiteeliiie,  per  0.  ML  DwBoot* 

230  Blätter  fol. 

Vuc  et  perspective  de  Testerieur  de  TcglisG  de  St.  Genevieve« 
dedie  aux  Manes  de  TArchitecte  SouiHot«  par  Dumont,  fol. 

Der  Plan  dieaer  Kirche»  in  4  Blattern,  iat  eoch  von  Deaboenfa, 
und  in  6  Blättern  von  C«  Belltcard  vorhanden.  In  der  Voyage 
pittorcqnc  de  In  France  kommt  er  ebenfalls  vor.  Im  Cabinct  Paig- 
gnon  Dijonval  waren  bis  i8lO  die  Oci|;inalzeiGhnungen»  Jetzt  be- 
wahrt sie  die  k.  Sammlung. 

Plan  et  Bldvalioa  de  b  ra9ftde  de  1116lal*Dito  k  Lyon,  par 
F.  Blondeh 

Plans  et  plmionr«;  angmeBtttioiia»  anplificttioiu  et  emhalliiae» 

JDOntA  de  la  villo  de  Lyon. 

Edifices  daas  le  Jardin  du  Marquis  de  Menars»  4  Blätter. 

Palladium»  «vec  denx  partiea  da  ebdteau  de  la  rae  de  TArhee 
iee»  3  Blatter. 

f  Architekt  und  NelFe  des  Obigen »  hatte  den  Beinamen 
des  RoflAeri,  weil  er  längere  Zeit  in  Rom  eich  aufhielt  Spater  be« 

gab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  einige  Privatbauten  führte.  Oer 
rlan  lum  Hotel  Montholon  ist  durch  Kmfft's  Plans  des  pln?  hellet 
maisons  de  Paris,  beginnt.  Von  ihm  sind  auch  6  BJüticr  mit  rö- 
mischen Bauwerken,  unter  dem  Titel :  Monument;»  do  rurchitccluro 
Romatoe*  Um  1802  starb  dieser  Kunstler. 

Soulicns,  Jan,  Maler  von  Bommel,  soll  Schüler  de*  L.  Vorsterman 
gewesen  soyn,  worunter  aber  der  jüngere  veretnnrlen  werden  muss, 
da  unser  Suukens  um  lÖOO  blühte.  Houbracken  crvmhot  &ciaer 
nur  hoffs«  Weyerman  ersäbit  aber  mehr  von  ihm.  Nach  der  Be- 
hauptung dieses  SehriftsteUers  malte  Sonohens  Rbeinansichtes  mit 
Figuren  ,  Bilder  von  «chöner  Färbung  und  von  gci'^treiolier  Be- 
handlung. Nur  die  Arli'  ilcn  seiner  letzteren  Zeit  siiul  h  ichtrcrtig 
hingeworfen  ,  so  wie  der  üucstler  selbst  eines  liedcriichcu  Lebeus 

sich  schuldig  gemacht  hat«  folgendes  mdirle  Blatt  ist  von  sei* 
«er  Hand: 

I^andschafk  mit  einer  Brücke  rechts  vom  über  den  FIuss»  der 
einen  Wasserfall  bildet.  ^  la  der  Ferne  sind  steile  Berge  mit 
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Felsen,  und  rechts  oben  »teht:  J.  Sou  fec.  1689.  H.  3  Z. 
3  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
Bei  Weigel  2  Tbl. 

•  .   .       .'      .  •  .  »     « •       .  /.X 

Soukens,  Hendrik,  IMalcr,  geb.  zu  Salt-Boemel  (Bommel)  168O, 
war  ein  Sohn  von  Jan  Soukens,  dessen  Houbrachen  erwähnt.  Ucn 
ersten  Unterricht  erthcilte  ihm  der  Vater  ,  bis  sich  ein  Künstler  in 
Herzog enbusch  seiner  annahm,  welcher  die  grüsätc  HofTnung  auf 
das  Talent  seines  Zöglings  baute.  Dann  begab  sich  Suukens  zur' 
•weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  eitrige  Studien  machte» 
aber  mit  einer  welkenden  Gesundheit  heimkehrte,  su  dass  er  schon 
1711  starb.  Er  malte  historische  und  allegorische  Darstellungen, 
gewöhnlich  im  Geschmacke  von  Laircsse.  Auch  Landschaften  und 
Studien  nach  dem  Leben  flndcn  sich  von  diesem  Meister,  so  wie 
Zeichnungen,  unter  welchen  jene  von  antiken  Werken  besonders 
geschätzt  werden.  Das  Bildniss  dieses  Meisters,  von  ihm  selbst  ge- 
malt,  findet  man  in  der  Geschiedenis  der  vad.  Schilderkunst  door 
R.  van  F.yndcn  l.  BI.  B.  2»  gestochen.  Da  ist  auch  mchreres  über 
A  diesen  Meister  zu  lesen. 

Soukens,  Gysbcrt,  Maler  und  Bruder  dos  Obigen,  wurde  l685 
geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte  anfangs 
Landschaften,  dann  aber  meistens  Verzierungen.  Starb  zu  Salt- 
Bocmei  l76o. 

Seine  zwei  Sühne  und  eine  Tochter  malten  in  gleicher  Weise, 
wir  konnten  aber  nichts  Näheres  über  sie  erfahren.  In  der  Ge- 
schiedenis der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  U.  van  Eynden 
werden  sie  nur  obenhin  genannt. 

SoullUpy  I/Lathias,  arbeitete  in  der  ersten  Iläiac  des  15.  Jahrhun- 
derts in  Prag.  Dlabacz  fand  seiner  in  einem  Taufmatrikel  von  i4l4 
ah  Patho  erwähnt.  .  .*  • 

SonlaviC;  Maler,  arbeitete  um  1812  zu  Paris.  Mit  dem  Ingenieur- 
Geographen  dieses  Namens  ist  er  kaum  Eine  Person. 

SoulcS  Eugene,  LandschaHsmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  de» 
ig.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Ansichten  von 
Städten  und  anderen  Orten,  thcils  in  Oel ,  theils  in  Aquarell.  Um 
1837  lebte  dieser  Hünstier  zu  Paris. 

Souplet,  UlySSC,  Architekturmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Meister.  Im  Cataloge  der  Ausstellung  1&45  ist  von  ihm  eine  An- 
sicht von  Notrc.Damo  de  Lci»ine  bei  Chaions-sur-Marne  erwähnt. 

Sour,  Lorenz  du,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Nan- 
tcuil  das  Bildniss  der  Herzogin  Maria  Johanna  von  Savoyen  gesto- 
chen hat.  Anderwärts  hcisst  dieser  Künstler  wohl  richtiger  Dufour. 

Sourchcs,   Louis  Francois   du  Beuchet,    Marquis  de, 

Grand  prcvot  de  France,  nimmt  unter  den  Hunstliebhabei n  des 
17.  Jahrfiunderts  eine  ehrenvolle  Stelle  ein.  Er  zeichnete  und  ra- 
dirte  in  Kupfer,  und  ahmte  dabei  den  Stephan  dolla  Bella  so  genau 
nach,  dass  die  Abdrücke  vor  der  Schrill  für  Blätter  desselben  ge- 
nommen wurden.  M.  de  Sourches  könnte  von  St.  dclla  Bella  Lin- 
•  terricht  erhalten  haben,  da  dieser  Meister  von  tö'io  —  l6|(j  in 
Paris  lebte,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Grnnd-prevot  de  France  lieilich 
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schon  io  gesetztem  Mannesaiter  stand,  da  er  sa  Anfang  des  17. 
Jahrhundert«  geboren  wurde.  Dais  er  aber  bei  «einen  Kuostarbeiiea 
den  delhi  Bella  som  Vorbilde  gewaUt  babe«  tft  offaabar.  In  der 
Zeichnufi{!^  und  in  der  Behandlung  der  Nadel  fpricht  eieh  der  ge* 

aaaatte  Nachahmer  diese«  Künstler«  au«. 

Robert  -  Durnesnil ,  P.  gr.  fr.  II.  22  fT  beschreiht  31  Blatter 
von  ihm,  die  7.ieinlich  selten  vorkommen,  besonders  die  Folge  van 
12  Blättern  mii  Figureo.  weiche  mit  einem  Monogramme  versehen 
ist»  daa  aaf  M.  de  Soarebe«  gedeutet  wird,  obgreich  ea  nur  aua 
den  Buehfitaben  A«  D.  C.  :ku  bestehen  «cheint.  Dann  ichreibt  ihka 
LeloDg  (Bibliothequc  hist.  de  Trance)  nurh  ein  f^estochenes  Bild- 
niss  zu,  jenes  de  iVIrae.  de  Nevelel,  einer  i'arianicnls-Uaths  Gallin  ; 
der  Ver|:asser  de«  Peintre-gi^veur  iran^ais  konnte  diese«  iiiatl  uidit 
•uffiodeo. 

1—12)  Folge  voo  verachiadenen  Figuren,  u  liluiter  mit  dem 
Monogramme  liaka  im  ftande.  H.  i  Z.  6»B  L*  mit  l-»^  L. 
ßaod,  Br.  4  2.  g  —  11  L. 

I.  Vor  der  Adreaae  Ton  Langloia  nnd  vor  den  Numern. 
II«  Mit  Adresse  und  Numern.    Ru!^crt-Dumeaiiil  aah  aber 

nur  Nr.  6.  und  7-  in  diesem  Abdrucke. 

1)  Der  Hirt,  stehend  in  der  Mitte  vorn,  auf  den  Stock  |»eleKot 
und  mit  dem  liund  am  Stricke.  Im  Medailluu  am  Monu- 
mente steht:  Dtue  fian  f.  p. ,  und  daa  Monogramm* 

2)  Ein  Mann  voB  Stand»  stehend  auf  einer  Terasae»  nach  rechte 
gerichtet«  no  man  ein  Palais  sieht. 

5)  Eine  Frau  von  Stand,  mit  den  Hunden  im  Muff  in  einer 
Allee  nach  rechts  gerichtet,  vvo  mau  den  Theil  eines  Picde- 
•tals  steht. 

4|  Da«  Duell.  Zvfet  MibiRer  achlageii  eicb  mit  den  Degen  in 
Mitte  de«  Vor^runde«,  der  aar  naebten  en  faee»  |ener  lur 

Linken  vom  Kücken. 

5)  Der  Fahn^unker,  en  face  in  Mitte  des  Blattes,  links  unten 
Waflenstneke* 

6)  Daa  Weib  mit  alten  Kleidern»  reehu  acfarettend,  nnd  mit 

einem  Hunde  hnitcndroin. 

7)  Der  Jager  mit  der  Fhote  aut  der  Schnlter,  in  Milte  des 
Blattes  stehend  mit  dam  Hunde  an  der  öchnur.  Uecht«  lehnt 
«in  Mann  an  der  Treppe  der  Herberg«. 

8)  Bin  Mann  im  Mantel,  wie  er  swei  eich  links  balgend«  Hnndn 
betrachtet. 

9)  Der  Fischer  an  den  luiincn  eines  Monumeates  aitaendt  wie 
er  nach  redit«  die  Aogci  au&wirtt. 

10)  Der  Brunnen  in  Mitt«  des  Vurgrundes,  ans  welchem  ein 
Mann  Wasser  schöpft,  während  er  auf  ein  Madchen  am 

Geländer  blickt. 

11)  Die  Schornsteinle^er ,  stehend  in  Mitte  des  Blattes. 

12)  Der  Fischer  im  hahue,  den  er  nach  link«  leitet,  wiihread  er 
nach  rechte  blickt. 


13  ^  31 )  Eine  Folge  von  Figuren  und  Pferden,  mit  Vorschriften 

der  ri<»it<;chu]e ,  nach  St.  della  Bella,  von  der  Originalscite 
bis  aui  Nr.  1  nnd  2-  H.  3  Z.  —  3  Z.  3  L. ,  Rr  2  Z:  3  —  0  L- 

13)      Neun  Studien  vuo  i'ierdckupfeB«  fvovnn  jener  iinks  unten 
nur  im  ümris«e  erscheint. 

8i  le  cbeval  na  peu  de  teste 
oe  nVtt  pes  Tne  noble  bette« 
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t4)  2*  Vier  PferdeköpÜB«  drei  im  Profi),  der  aadore  ea  Im«; 

L*oii  peut  voir  par  eette  iigure 

eoaiD«  ea  doit  eeire  rEttcoHnira* 
S5)  3.  Die  8t«te,  welche  das  Füllea  »Sogt»  nftcb  UdIi«  gerichtet» 

SattTent  aiuti  le  poulain  tctte 
ce  qui  nict  ä  gauche  sa  teste. 
|6)  4*  E^in  Kampi  voa  mehreren  Plerden,  wovoo  da«  eioe  gcgeo 
drei  Pferde  ausechlägt  und  teditl  aach  dem  Grunde  zu  reouU 
Ce  Gheuval  qui  rue  et  qui.  crie 
n'ett  Jamals  plus  beau  qu*en  furie. 
17)  5.  Der  Stallknecht  mit  dem  Pferde  am  Eingange  des  Stalles. 
An  der  Mauer  rechts  steht :  Diuerses  figures  et  Ma. 
ueiges  de  Chevaoz  Graüdee  par  1«  Marqut»  de 
Sourohee. 

Ce  beau  cheual  nc  s^auroit  plair« 
s'il  n'est  cn  estat  de  bien  faire. 
16)  6.  Ein  Reiter  en  face,  und  eine  Truppe  von  Heitern  in  der 
Ferne» 

Fsut  qu'oD  cheual  s'il  est  posfilile 

soit  cumme  ce  Danais  paisible. 
19)  7.  Ein  Heiter  im  Schritt  zur  Luiken«  lo  der  Femejckligtta 
•ich  swei  solche  auf  f'istoleo. 

Ce  merveilleux  chffual  d'Bepagna 

▼a  bien  le  pai  a  la  Campagne. 
10)  8>  Ein  Musketier  zu  Pferd  nach  liake,  im  Gruttda  aadere 
ao  der  selben  Richtung. 

Ce  turc  ne  peut  s'estimer  trop 

d'aller  sans  ardeur  le  galop« 

21)  g.  Bin  Reiter  mit  dem  Degen  aadi  racbia  galopirtnd«  In 
Omnde  eine  Uirschjagd. 

Cd  chouol  est  de  bonne  racc 

Et  des  plus  vistes  pour  la  chasse* 

22)  10*  Ein  Beiler»  nach  rechts  gerichtet,  läset  das  Pferd  cabriu- 
Üran»  lai  Grnada  Girteo.  Linke  an  dar  TeraM«;  9oor«haefecw 

'  Ce  Romain  entre  deox  molettee 

rabnt  Ju^tement  des  courbettes. 

23)  ]  1 )  Ein  I\eiter  mit  dem  Stocke  in  der  Uand  vornürU  rea« 
oend.  lo  der  Ferne  andere  Reiter*  « 

Ce  nomaat  va  bian  terra  a  terra 

Et  fait  hon  maneige  de  guerre. 
S4)  12»  Ei"  Reiter  vom  Rücken  treibt  das  Pferd  zu  Cahilolen 
an.  Links  im  Grunde  voltigirt  ein  solcher  und  rechts  galu* 
pirt  ein  dritter: 

Cee  Bretoae  dei  mieas  ea  Bcole 

font  balotade,  et  capriole. 

25)  13«  Hin  Comuiandant  au  Plerd  ertheilt  Refehl,  nach  rechts 
gerichtet.  In  der  Ferne  sind  mehrere  Reiter  und  zwei  out 
Pistolen. 

3ane  eraiata  aus  ooaibate  loa  ee  pacta 

sur  vn  barbe  de  cettu  Sorte. 

26)  i4  Ein  Cuirassier  zu  Pferd  mit  der  Lana^»  nach  UalM  hta» 
la  der  Ferne  mehrere  Reiter. 

Ce  grand  ruussin  a  cruupe  large 
paroit  6er  de  sa  noble  Charge* 

27)  15.  Oer  Irompeter  zu  Pferd  blaecnd,  nacb  redifi  hm.  lu 
der  Ferne  eine  Reitertruppe. 

II  faut  q'un  cheual  suit  rcduit 
a  ne  craindre  Jamais  le  bruit. 
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28)  iö«  Zwei  Tambour  zu  Pferd«  nach  rechu*   in  dor  f'aciio  ist 
die  ColonM»  tu  welGlijer  li«  gehörra. 

J*ayme  •  U  ▼■>  chaual  toofd 

pour  1a  trompctte  et  le  tambour. 
J^)  17.  Ein  Heiter  mit  seiner  Dame  hinter  sicli  auf  dem  I'ford«^ 
in  der  Ferne  mehrere  andere  Reiter  und  ein  lotantcrisl. 
ce  Liaiotio  «mc  adretf  e 
portc  ton  maitre  et  sa  nuiutreMt. 

30)  tn.  Ein  Reiter  rechts  des  Blattet  im  Schrille,  iq  der  Ferne 
eio  anderer  und  ein  Infanterist. 

Auec  tel  flanc  et  tel  corsage 
VD  rouMiii  fera  bien  voiace. 

31)  19'  Zwei  Abdecker  xiehes  ein  Pferd  aus,  derKopl  detsclbes 
nach  rechts. 

alors  »ju'il  fini  roh  sort 

II  scrt  eucur  apres  sa  morf. 

Soorci^i  le  Mottre  ä  ia,     le  M.  a  la  Ratiere. 

Suurlay,  JerÄmc,  Maler,  war  Schüler  %'on  P.  Mignard,  und  Nacl»- 
ohmer  dieses  Meisters.  Im  Jahre  l664  nialfo  er  iür  Nfttro  -  L);i!ik' 
ZU  ran&  eine  sugenanute  IVIailuiel,  vvolchc  den  Ueiiaad  vur&leiil, 
wie  er  ^or  den  Thoren  Roms  dem  hl.  Petrus  arscheint*  Dieses 
Bild  ist  im  Style  Mignard's  behandelt,  to  dass  es  in  späteren  ße» 
Schreibungen  der  Stadt  lür  ein  Werk  desselben  erklärt  wunlo.  D. 
Bossu  hat  CS  unter  Sourlay'p Namen  gestochen,  mit  r)cr  lJntf*rschritl : 
Dumine  t^uo  vadis  ?  AuchTardiou  stach  Uab  UiKi,  unter  dem  Tilcl: 
8t.  Pierre  fugant  de  Rome,  8*  Picarl  gab  diese  Gomposiiion  eben* 
falls  im  Stiche.  Von  Edelink  haben  wir  eine  Madonna,  die  den 
Sch!eier  vom  Kinde  hebt:  Ego  dilecto  mco;  dann  von  G.  Eedlink 
etil  ^russes  sciiuues  UlaU,  welches  St.  Franz  Xaver  vorstellt,  %%ll> 
er  im  Ange6ichlc  der  Völker  in  entzückter  Anschauung  des  hreuzr^ 
UU  I>en  Namao  des  Stechers  trägt  aber  diese*  grosse  Riatt  nur 
im  Sfftten  Drnche,  im  zweiten  fehlt  er.  Die  Adresse  von  PuilJy 
und  das  \VLi;>|>on  des  Uenogs  Von  Lesdiquiöcas  sind  Jiennaelchen 

«5p;itcrcn  IJi  iirUns. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt* 

SoilSa,  Bfanoel  GaetanO  de,  Architekt  «u  Lissabon,  war  Sohn 
und  Schüler  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Caetano  Thomas, 

und  nach  dem  Tode  des  Mntheiis  Vicente  folgte  er  diesem  in  der 
Stelle  eines  Architecto  do  Intanlado.  Spater  wurde  er  auch  Archi- 
tekt des  Patriarchen  und  der  drei  militärischen  Orden.  Als  solcher 
leitete  er  mehrere  offentHebe  Rauten,  und  unternahm  auch  mehrere 
Restaurationen  an  alten  Gebäuden.  Im  Jahre  1802  starb  dieser 
Künstler,  im  64.  Jahre.  Sein  Sohn  Franc.  Antonio  folgte  ihm  in 
seinen  Stellen  nach* 

SoUSSi  FraneiaCO  Antonio  de,  Architekt  xu  Lissabon,  ein  liünst. 
1er  unsere  Jahrhunderts,  fShrte  in  der  genannten  Stadt  mabrcffa 

Bauten  aus.    Im  Jahre  1805  war  er  Baumeister  der  Patriarchal* 

kirchc,  und  später  ersclicirit  er  als  Profesetir  der  Baukunst  an  der 
k.  Akademie.    Dieser  llunsilcr  befand  sich  noch  1h45  am  Leben. 

Sousa,  Manoel  Joaqnlm  de,  Architekt  zu  Lissabon,  wurde  um 

1700  geburen«  un  l  Jti  t!  Akademie  der  genannten  Stadt  aum 
ISiinsUer  beraogehildct.   Er  machte  strenge  Studien,  die  ihn  in 
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den  Stand  setzten,  ehrenvolle  Aufträge  zu  übernehmen,  und  tüch- 
tige Schüler  heranzuziehen.  Im  Jahre  tertigte  er  den  Plan 
zum  neuen  k.  Paläste.  Auch  andere  Palaste  und  liauscr  wurden 
nach  seinen  Zeichnungen  gebaut. 

Sousa  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Lissabon. 

Sousa,  Joao  Jose  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Rio  Ja- 
neiro ,  erlangte  seine  Ausbildung  in  London  unter  Leituner  Bar- 
toluzzi*s,  und  entnicUcIte  in  kurzer  Zeit  ein  ausgeyeichnetes  Talent. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Pruiessor  der  Zeichenkunst  un 
der  Militär-Akademie  in  Rio  Janeiro  und  zuletzt  gelaugte  er  zum 
Range  eines  Obersten  im  Genie-Corps.  J.  de  Suusa  galt  als  ein 
ausgezeichneter  Zeichner  und  als  der  erste  iiupierstechcr  Brasiliens. 
Von  ihm  sind  viele  Huplersliche  erschienen,  worunter  die  Samm- 
lung von  Bildnissen  berühmter  Männer  besonderen  Beifall  fand. 
Sie  erschien  von  i827  an  in  Lieferungen. 

SouSt  oder  Soest,  Gerard,  Bildnissmaler,  irrig  Zoust  genannt, 
war  aus  Westphulen  gebürtig,  und  hatte  im  Vatcriaude  bereits 
Ruf  erlangt,  als  er  um  l65Ö  "ch  nach  England  begab,  wo  Lely 
an  ihm  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  gehabt  haben  würde,  wenn 

^  Sonst  mehr  auf  seinen  Vortheil  gesehen  hätte.  Der  geschmeidige 
Lely  hatte  die  Damen  für  sich,  weil  er  mit  dem  Pinsel  schmeichelte, 

*  Sonst  war  von  abschreckendem  Ausseren  und  trug  hartnäckig  alle 
Gebrechen  zur  Schau.  Walpole  erzählt  mehrere  Beispiele  von  dem 
Eigensinne  des  Westphalen,  der  nur  Personen  malte,  die  ihm  ge- 
fielen, und  sich  verläugnetc,  oder  den  Bedienten  spielte,  wenn  ein 
nach  seinen  Begriffen  widriges  Individuum  seine  Kunst  in  An- 
»pruch  nehmen  wollte.    Zum  Modcraaler  war  er  durchaus  nicht 

fcichaffcn;  aber  ein  vorzüglicher  Künstler  war  er,  was  die  Bilder 
«weisen,  die  sich  in  England  von  ihm  finden.  Seine  Hüpfe  sind 
ausdrucksvoll,  besonders  die  Männlichen.  Weibliche  Charaktere 
fasste  er  minder  glücklich  auf,  da  er  überhaupt  wenig  Sinn  für 
Anmuth  hatte.  Wenn  es  seinem  Vorbilde  noch  überdies«  an  Grazie 
der  Gestalt  fehlte,  sind  seine  Dnmcnbilder  nichts  weniger  als  ent« 
sprechend.  Dagegen  malte  er  die  Gewunder,  besonders  Samml  und 
Atlas  mit  grosser  Wahrheit,  so  dass  er  sich  dem  Terburg  nähert. 
Er  vollendete  seine  Bilder  auch  fleissig,  aber  immer  mit  geistrei- 
cher Freiheit.   In  seiner  späteren  Zeit  nahm  er  den  van  Dyck  zum 

•  Vorbilde.  In  Houghton  ist  sein  eigenes  Bildniss  und  jene»  der 
Lady  Uollis,  beide  ausdrucksvolle  Köpfe,  und  letztere  von  löa?. 
Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  Walpole  das  Bildniss  des  John  Nor- 
rii,  welches  Jervase  oft  copirte.  In  der  k.  Societäl  ist  sein  Bild 
des  Dr.  John  Wallis,  und  im  Gildhause  der  Tuchmacher  die  ganze 
Figur  des  Lord  Mayor  Sheldon.  In  Christ  -  Church  College  zu 
Oxford  findet  man  ein  Brustbild  des  Bischofs  fuller  von  Lincoln. 
Walpole  nennt  auch  mehrere  Bilder,  die  zu  seiner  Zeil  in  Privat- 
sammlungen waren  Er  selbst  besass  das  Bildniss  Grifhere's  in 
einem  Mantel  von  Purpur.    Soust  starb  l68t  im  44*  Jahre.  ' 

Th.  Johnson  stach  nach  ihm  das  Bildui^is  des  Edward  Claren- 
don Lord  high  Chancellor  l607.  auf  diesem  Blatt  heisst  aber  der 
IVIaler  irrig  Zoust.    Von  F.  Place  haben  wir  ein  sehr  seltenes  Blatt 
t       in  Schwarzkunst,  welches  das  Bildniss  des  berühmten  Kunstver- 
1       legers  Richard  Thompson  enthält.   Ein  Unbekauuter  stach  das  Por- 
t       trait  des  Samuel  Buttler.  •  . 

Soutman,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1580  zu 
Uarlem  geboren  und  von  Rubeus  unterrichtet,  welcher  aber  der 
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*^ '"'^alerkunst  aiaTUtBl  entzog,  welches  sicher  neben  A.  van  Dyck 
und  J.  Jordaens  seine  Stelle  gefunden  hätte.  Rubens  bewo^  ihn, 
den  Pinsel  mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen,  zu  einer  Zeit,  aU 
Sotttman  bereits  in  der  Malerei  glänzende  Proben  geliefert  hatte« 
Im4mt9n  «iiiw  tme  Bildar  tm  Oal  lahr  atlMa  taya«  wmid  tte 
sieht  ISr  jene  des  Meisters  gchrn«  Descam^i  tvill  wenigstens  wis- 
sen, dass  Suutnian  an  den  Höfen  7.u  Berlin  und  Warschau  mit 
grossem  Ruhme  Bildnisse  und  Historien  gemalt  habe,  wir  ffindea 
aber  keines  dieser  Bilder  erwähnt.  Nur  im  Cataloge  der  Samm* 
long  des  GoBlartas-Bathes  F«  C«  Bugge,  welchen  i829  ^  R**. 
'  wert  als  Manuseript  für  Freunde  herausgab  »  wird  ihm  dit  Bild 
eines  hahlköpfi^en ,  weisshaarigen ,  bartigen  sitzenden  Greises  zu- 
geschrieben, und  bemerkt,  dass  diesen  herrliche  Gemälde  in  den 
meisten  Sammlungen  für  eine  ausgezeichnete  Arbeit -daa  Bübena 
«usgegeben  würde«  In  Kraft  nad  Klarhfll  ^bt  diaeae  Bild  des 
Werken  des  Meisters  nichts  nach,  oad  auch  ^in  Führung  des  Pin- 
sels  ist  es  ausgezeichnet.  Auf  Hotz  gemalt  ist  dieses  Bild  10  Z. 
hoch  und  23  £<-  breit.  Ueberdiess  hatSoutman  einige  seiner  Com* 
Positionen  vadlft  und  gestochen»  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  dasa 
'  aia  Tiieil  denaihaB  «nah  in  Oemildan  foffhaadan  lik 

80  viel  Ist  gewitf»  dass  dieser  Rfinstlar      den  VolMfll^sten 

Zeichnani  der  Rubens*schen  Schale  gezählt  Werden  muss,  und  dass 
er  auch  in  der  Kupferstecherkunst  Epoche  gemacht  hat.  Er  kam 
auf  dem  Gedanken,  die  Nadel  mit  dem  GraDstichel  zu  verbinden, 
wodurch  er  der  Aezkunst  die  weiteste  Ausdehnung  gab,  und  eine 
frnber  nie  gekannte  Versahmeltung  bewirkte.  Er  \rMftilir"dabet 
,  auf  sehr  roalerischa  Weise  und  erreichte  grosse  Wirkung.  Ala 
tüchtiger  Zeichner  ging  er  mit  Geschicklichkeit  auf  die  letzten 
Nuancen  der  Gemälde  ein,  und  hielt  sich  in  seinem  engeren  iirci&e  ^ 

«enau  an  das  Maass,  so  dass  er  bei  der  Reproduktion  um  keine 
laarbreita  wich»  und  den  Charakter  des  ürbildes  getreu  wieder 
gak*  Namentlich  ist  diess  mit  den  Bildern  des  Rubens  der  Fall, 
von  deren  geistreichen  Naturauffassung  ihm  nichts  verloren  ging. 
Er  fassto  aber  auch  jede  ihm  vorliegende  Zeichnung  scharf  ins 
.  Auge,  und  so  kommt  es  nicht  auf  seine  Rechnung,  wenn  das  von 
ihm  nach  Babens*  Zeichnung  gestochene  Ali«aid«M|ht  ,dM  LMpardo 
da  Yinciins  Bohan^siMsha  nharsatkt  Mt  ^"'"Z^ 

Nur  wenige  seiner  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  allein  am« 
geführt,  die  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  der  Nadel.   Diese  letztere 
Manier  bildeten  seine  berübmlen  Schüler  J.  Suyderhoef  und  van 
Sumpel,       Visscher,  J.  Luuys  u.  a.  erst  vollkommen  aus,  uud 
naaktan  aia  Ar  das  Auge  wohlgefälliger.  Um  Sekonheit  und 
njBmie  war  dam  Bontaiaa  weniger  zu  thun,  als  um  kräftige  maleri- 
sche Wirkung.   Es  sind  aber  nicht  alle  Blätter,  welche  seinen 
Namen  tragen,  vun  ihm  eigenhändig  aufgeführt.    Mehrere  sind 
von  seinen  Schülern,  welche  für  Soulman's  Verlag  arbeiteten.  Oio 
.Watka  diaear  Art  sind  nur  mit  »F«  Soutaum  aia.»  beneiahna». 
Wani  er  die  Zeichaang  selbst  fartif^,  oder,  wia  diess  bei  Bild* 
y  '  aissen  der  Fall  ist,  wenn  er  nlIe(>oris(  lic  Einfassungen  hinzufd^tc, 
kesonders  bei  den  Poitraiten  xon  V  i>scli«>r,  Suyderhoef  und  Stimpel, 
SO  liest  man  auf  diesen  Blättern:  P.  6outman  inv.,  oder  eUigiavic 
.  at  aseodil.  IKass  ist  auch  dar  Fall  mit  dar  intaiassaHn  folg« 
dar  fliniscben  und  holländischen  Kirchen patroaa»  Bisdiöfe  und 
Heiligen,  welche  C.Visscher  gestochen  hat.  Auf  dem  allegorischoo 
Titelblatt  steht:  P.  Suutmaniius  Invenicbat  et  excudcbat  Harlemi 
1650,  und  auf  den  anderen  Blatter  liest  man  ausser  dem  Namcu 
.des  genanlan  9la«ktrs:  F.  Sootmanno  Oirigantt.  An  diasaM  Wtrka 
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hat  wahrachcililich  Soutman  selbst  thcilweise  Anthetl,  wir  nennen 
es  aber  liier  nur  als  dessen  Vcrlagsarlikel.  Diu&s  ist  auch  mit 
den  Bildnis-eu  der  alten  Outlieu,  VVandalen,  Suevcn  etc.  ( l*eplut 
sive  Gothurum  —  —  veteres  imagines.  Petrus  Soutman  c&cud. 
Harlem  1()5U ).  Auch  diese  Blatter  sind  von  C.  Vis&cher  geistreich 
raJirt  und  ge^tuchen ,  und  daher  ist  die  nähere  Angabe  im  Ar- 
tikel desselben  xu  suchen.  Ein  früheres  Werk,  an  welchem  Sout- 
man als  Zeichner  Theil  hat,  und  welches  im  ersten  Drucke  sciua 
Verlagsadresse  hat,  sind  ferner  die  l4  Bildnisse  der  deutschen 
Kaiser  aus  dem  Hause  Habsburg  und  Nassau,  von  J.  Suyderhuef, 
J.  Brouwer  und  P.  v.  Sompcl  gestochen.  Diece  schöne  Folge  hat 
den  Titel:  Imperator  augustissime  Majores  eus  ad  aram  Majestatis 
—  oiferentur.  P.  Soutman  inv.  ElBgiav.  et  Excud.  c.  priv.  1044» 

5r.  ful.  Im  zweiten  Drucke  flndct  man  diese  Bildnisse  gewöhnlich 
er  zweiten  Ausgabe  von  C.  Visscher's  Grafen  von  Holland  und 
Flandern  beigebunden  (  Principcs  Uollandiae  et  Wcstfrisiac ).  P. 
Soutman  inv.  EÜig.  et  Excud.  Vcueunt  Amslelodami  a[>ud  Fred,  de 
Wit«  Ueberdiest  finden  sich  noch  mehrere  andere  Blätter,  die  nur 
als  Soutraan*6  Verlagsartikel  zu  betrachten  sind ,  und  deren  wir 
unten  einige  nennen ,  wenn  der  Name  des  Stechers  fehlt.  Dann 
wurden  auch  Blätter  nach  Soutman  copirt,  die  nicht  hieher  ge- 
hören, und  durch  die  Namen  der  Copisicn  kenntlich  sind.  Ferner 
wurde  auch  Einiges  unmittelbar  nach  Soutman's  Zeichnung  oder 
Gemälden  gestochen ,  so  von  J.  v.  Velde  das  Bildniss  des  Kupfer- 
«techers  Jakob  JVIalham.  eff^jw..^  .^«t  ,  ttsuo  ut  N  .14 

Soutman*«  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  erfolgte  nach  l650> 
da  dioss  das  späteste  Datum  seiner  Werke  ist. 

1)  Joannes  Mauritius  Nassoviae  comcs  clci"  halbe  Figur  ia 
ovaler  Einfassung,  nach  ü.  Uoodhorst»  P.  Soutman  sc. 
lÖ  Jy,  gr.  fol.  ••"  •  H  »    •  I' 

2 )  Joannes  -  Wolferdus  de  Brederode,  Dynasta  de  Brederode» 
nach  Hondhorst.    P.  Soutman  sc  164?.    Oval  gr.  fol. 

5)  Ludovica  Christina,  nala  Comitissa  Solntensis,  Domiua  do 
Brederode.    Nach  Hondhorst.  Id.  sc.,  gr.  fol. 

4)  Die  Niederlage  der  ArmL>c  des  Königs  Scnachcrib  durch 
den  Würgengel,  nach  Hubens.  Die  Originalzeichnung  nach 
dem  in  München  befiodlichcn  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 

des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.    Venit  Angelu<^  Domini  —  

mansit  in  Ninive.  Soutman  cfCgiavit  et  excud.  Cum  Priv. 
H.  13       1  L'>  Br.  lö       10  L.  Eines  der  Hauplblüttcr  nach 

Rubens.  t nf:;!?.*»,  .  .'.oir^        I>  >t..ieil         »  'f 

Einige  erkannten  in-  dieser  Darslellung  die  uokchrung 
des  Suulus,  da  Senachcrib  beim  AuliiiuU  des  himmlischen 
Lichtstrahles    vom    Pferde   gestürzt   ist.    Die  Inschrtit  iiu 
Rande  besagt  aber  die  erwähnte  Niederlage  des  iiönigs. 
1.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 
II.  Die  relouchirteu  Abdrücke.    Das  Tfiier,  welches  zwi- 
schen den  beiden   LTerdcn  gefallen  ist«  wurde  durch  eiue 
neue  Strichlage  ganz  bedeckt. 

5)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  das  berühmte  Bild  des  L  da 
Vinci  und  nach  einer  Zeichnung  von  Hubens  geistreich  ra- 
dirt.  Accepit  Jesus  panem.  elc  Leonardo  da  Vinci  piuxii. 
P.  F.  Rubens  Delin.  Cum  Privilegin.  La  ccna  stupcnda  di 
Leonardo  d*  Auinci  che  moriva  nelle  braccia  di  He  di  Franci«. 
In  zwei  Blattern.    H.  10  Z.  8  L. ,  Br.  56  Z.  6  L. 

1.  Ohne  Rubens'  Namon.  Sehr  selten.  ' 

7  • 
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It  II.  Mit  der  obigen  Schrift.  '  * 

Kf<  III.  Mit  P.  Soutman  Excudit. 

.  .  IV.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit.       '  ? 

Auch  diese  Abdrücke  sind  noch  schön. 

/. 

"6)  Die  Ertheilung  des  Schlüsselamts  an  Petrus,  auch  unter  dem 
Titel:  Weide  meine  Schale,  bekannt.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Rubens,  welche  dieser  nach  Rafael's  Tapete  gefertiget 

hat.  Tu  es  Petrus  adversus  cam.  Raffaelle  Urbyn  pio- 

xit.  P.  Soutman  del.  et  cxcud.    II.  12  Z.  2  L.,  Br.  l8  Z. 
1.  Wie  oben. 
II.  P.  Soutman  Excud.  Cum  Privileg!©. 
t  III.  F.  de  Wit  excud.  Amstelodami. 

F.  Mazot  hat  dieses  Blatt  copirt.   Christus  zeigt  mit  der 
Rechten  nach  den  Schlüsseln.  .,,  ^. 

7)  Der  Fang  des  Fisches,  um  aus  dessen  Erlös  den  Tribut  zu 

bezahlen.  Vade  admarc  invenics  staterem.  P.P.Rubens 

pinx.   Ohne  Namen  des  Stechers.    Man    legt  dieses  Blalt 

•**  gewöhnlich  demSoutmann  bei.  U.  10  Z.  2  !<•>  Br.  15  Z.  4  L.. 

8)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens.    Impletum  laeti 
<                     ducunt  —  —  —  gurgite  piscis  adcst.  P.  Soutman  excud.  et 

fecit.    H.  8  Z.  7  L-,  Br.  12  Z. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers,  vielleicht  nur  Probedruck. 
Selir  selten. 

II.  Wie  oben,  mit  Soutman'fl  Adresse»  als  erster  vollen- 
deter Druck  zu  betrachten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe.    Diese  Abdrücke 
^.^     sind  noch  sehr  schön.  .  , 

q)  Christus  am  Oelberg  Von   den  Juden  ergriffen.    Der  eine 
fasst  ihn  bei  den  Haaren,  der  andere  stösst  ihn  vorwärts. 
is^'iSL   Im  Rande:  qualis  erat  etc.    Van  Dyck  Invent.  Cum  privil. 
P-  Soutman  fec.  et  exe.    U.  8  Z.  8  L-t  Br.  12  Z.  2  L.  Sehr 

«üill/<;  selten.  -  ♦  •  V  -  . 

I.  Vor  Soutman's  Namen  und  Adresse. 
\\,  Mit  demselben,  wie  oben. 

10)  Christus  am  Kreuze,  nach  Rubens.   Clamans  voce  magna  — 
I  ;         —  haec  dicens  cxpiravit.  P.  Soutman  excud.  IL  ISZ.  8L., 

Br.  10  Z.  5  L.       —       ••  ' 

Dieses  Blatt  findet  man  in  gutem  Abdrucke  sehr  selten. 
Zu  dem  Hreuzbildc  von  Sompel  hat  Soutman  nur  die  Ein- 
fassung gezeiclinet. 

11)  Der  Heiland  im  Grabe,  welchem  eine  der  hl.  Frauen  die 
Augen  zudrückt,  nach  Rubens.  Meus  est  crit  ille  meus. 

u.        p,  Soutman  elfigiavit  et  exc.  C.  P.  H.  11  Z.,  Br.  i4  Z.  2  L, 

I.  Die  schwächeren  Abdrücke   von   der  ursprünglichen 
Platte.    Sehr  sehen. 

II.  Von  der  durch  J.  Witdoeck  retouchirten  Platte.  Diese 
sind  kräftiger,  was  man  eben  durch  die  frühe  Retouche  be- 
werkstelligen wollte. 

12)  Christus  von  den  Jüngern    ins  Grab  gelegt.    M.  Ang.  de 
,  Caravaggio.  gravc  par  Soutman,  kl.  qu.  fol. 

„iT^ii"     Dieses  Blalt  erwähnt  Zani,  und  fand  auch  einen  Abdruck 
mit  folgender  Schrift:  Michael  Agnolo  Caravag^io  Pinxit. 
J.  S.  sculpsit.    Er  konnte  nicht  angeben,  ob  diess  Copie 
.  j         oder  Druckverschiedenheit  sei.    Mit  J.  S.  bezeichnete  sicU 
atich  Jonas  Suyderhoef. 

13)  Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossen  Drachen,  der 
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dt  hmlnUbt,  Dteh  Rabens.  Ltpsam  Dncoois  f« 
fuge.   P.  Soutman  ef&giavit.  C.  r.  ann«  MZ»  ToB  im 

tlattan.  H.  20  Z.  2  L.,  ßr.  15  Z.  2  U 

T.  Mit  der  Adresse  von  Soutman. 

IT.  Mit  P.  Boultat's  Adresse,  der  die  Platte  retouchirte. 

14)  Die  Weihe  eines  Bischofs,  von  drt:\  ODderen  Bischöfen  und  , 
Ton  Diaconen  umgeben,  nach  Rubens.   P.  Suutman  lecit  et 
«scodtt  Com  FHn  GaUtraicb  radirt.  H*  10  2.,  Br.  7  Z* 

Q  L.  Selten. 

15 )  St.  Franz,  der  das  Jesuskind  aus  den  Händta  dar  Iii«  Jung* 
fr%tt  empfängt,  nach  W.  Coeberger«  fol. 

Wir  nennen  dieses  Blatt  nach  Füssly.  ^ 

S6)  St,  Franz  auf  den  Knieeo  vor  dem  Tische  in  Verehrung  dea 
Craeifixet,  nach  M.  A.  da  Canavaßgio.  H.  f 2  Z«  9  L.»  fir« 
0  Z.  5  L.  Sehr  selten. 
17)  Die  Mnrtcr  des  hl.  Lorenz,  rechts  ein  Orientale.  Adam  yan 
Franckfort  inv.  (Elzheimer).        9  Z»  II  L.,  fir«  7      0  Im 
I«  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  Sootman*0  Adrawa. 

S8)  Der  trunkene  Silen  von  einer  Satyrin  und  einer  Negarva 
unterstützt,  nach  Rubens.  Silenum  patrem  Bacchi  —  «~ 
tabeila  haec  exhibet.  P.  Öuutman  elügtavit  C  P.  anno  l642» 
H.  16  Z.  7  L.,  Br.  lg  Z.  3 

I.  Vor  der  Adresta  Von  SoutflMn* 

II.  Mit  dar  Adraaaa  tob  Sootmao  und  mit  jaMr  von  C* 
de  jouphe. 

III.  Die  Adresse  de  Jonghe's  weggenommen.  Man  be- 
merkt aber  mitar  dem  Worte  Soutman  und  mitat  Bseodit 
einen  Punkt  als  Uebtrrest  der  alten  Adresse. 

TV.  Mit  der  Drnperie  über  der  rächten  Leode  det  Silas«  . 
Aus  F.  de  Wil*s  Verlag. 
19)  Der  trunkene  Bacchus  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren 
OBterttätxt»  balba  Figuren.  Nach  Rubeotp  ohna  TtIaL  P« 
Soutman  ex.  C.  P.    U.  11  Z.  3  L.,  Br.  10  Z. 

Diese  Darstellung  ist  von  Suyderhoei  gestochen. 

)20)  Der  Raab  der  Proserpina,  nach  Rubens.    Tncprta  volueri 
iertur  — >  fundit  inanes.  P.  Soutman  facU  et  Excud«  Cum 
Priv.   U.  7  Z.  4  L.,  Br.  lo  ^  11  L. 
L  Vor  dem  Naman  daa  Stachars« 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  dar  Adrataas  P.  Sontaan  faoit.  Clamana  do 

Jongh  Exc. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  de  Wit,  und  retoucbirt. 

21 )  Jupiter  als  Satyr,  welcher  die  Antiope  ixberrascht«  Nach  van 
Djdi*  Jupiter  daonin  nntar  ate.  Soatnan  facit.»  qu.  foL 

L  Vor  der  Adraaaa  aaa  C  da  Jonght» 

II.  Mit  derselben. 

22)  Venus  aus  dem  Meere  steigend,  von  Tritonea  und  Nereiden 
vmgebeo,  sehr  reiche  Composition  von  Kubens.  Venus  orta 
B«n«  P.Sontnan  daLataxend«  GanPriTÜ.  H.  i4  Ziv2X«» 
br«  17  Z*  10  Ii.  Sehr  selten. 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Witt. 

25)  Die  schlafende  Venus,  die  bekennte  OarttoUling  Titian*s»  «i« 
nackt  daliegendes  Weib»  ^u.  fol« 
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Die  Jagden  nach  Rtibtiit. 

44)  Dl«  Jagd  auf  den  Löwen  und  die  Lömn,  mit  den  Jagern 
SU  Pferd.  Fortiter  intta  »  —  conUret  ore  leo«     SontauiB  • 
cffigiavit  et  exend.  C.  P.  H.  17  Z.  10  L.,  Br.  23  Z.  10  L. 

25)  Die  gro6»e  Schweinsjagd  am  Schilfj^rund  mit  einem  grossen 

Baumita  mm.   Masculam  qutcunque  venationem  lace- 

rent  et  lacerentar.  Soutman  effigiaviu  C  P*  l642«  H.  17  Z. 
I  L.,  Br.  29  Z.  6  L.  Sehr  aeltea« 

Die  »päteren  Ahdrüclte  haben  dt»  AdfMMB  foo  C*  4« 
Jonghe  and  J*  Keulen. 

26)  Die  SchvTOtn^jagd  mit  Mrinnrrn  iinri  Frauen  z«  rr<>rd.  Lli- 

xcntur  caucs  perimet.      Soutman  effig.  et  exe  C.  P» 

iL  17  Z.  1  L.,  Br.  23  Z.  6  L. 

27)  Die  Jagd  des  Nilpferdes  und  Crocodills.  Hinpodamas  Cro- 
codtllttm  —  —  ilfe  manuf,  P.  Sootmao  effigiavit  et  exend» 

H.  15  Z.  3  L.,  Br.  ig  Z.  6  L. 
29)  Die  Wolfs] 0 ;:;(!,  mit  CavnÜcr  und  Dame.  Dum  vigilat  pMtOT 
.  M  —  arva  lupus.  1^.  Soulman  inir.  cfiig.  et  exe.  C*  P« 

29)  Der  OroM>8aItao  und  sein  Vesiar  «o  Pferd»  begleitet 
den  Oflfiaeren  an  derSpitte  dee  Heere»,  nach  BiiM>ns.  Heu! 

?[uantus  nrmi«;  Imperium  reparativ  Grais.    IP.  Soatmao 
ecil  et  exc.  C.  P.  H.  10  Z.  8  L.,  Hr.  8  Z.  Sclton. 

30)  Das  Wappen  von  Oranicn -Nassau,  von  allegomchco  Figu- 
ren ond  Trimbieii  umgeben ,  dai  Titelblatt  sur  Folge  der 
Gralbn  von  Flandern  aas  Soutman*s  Verlag.  Pet.  SoutnMO 
tnv.  et  effigia?«  et  exc  gr.  fei. 

Soutman )  J.^  heisst  in  Benard*s  Catalog  des  ^abinet  Paignon  Di- 
jonval  ein  Rnpferttecher,  den  er  aber  mehrere  Blatter  snaehreibt» 

die  Arbeiten  des  Peter  Soutman  sind.  Von  einem  J.  S.  ist  indessen 
auch  ein  Blatt  Nr.  12  im  Verzeichnisse  f!cr  Werke  det  oblgen 
KüosUers,  wenn  nicht  P.  statt  J.  gelesen  werden  muM. 

SootneTy  Johannf  Bndhauer  zu  Wien»  akademiaoher  H&natlert  blible 

in  der  ersten  Hälfte  dos  lg.  Jahrhunderts.  In  den  Ktrehen  und 
Palästen  der  genannton  Stadt  fimlc!  min  Werhe  von  dtrscni  iVTelster. 
Er  ferlif^te  nach  Fiiger's  Plnti  dns  Di'nlminl  des  l)t(  litrrs  Hrinricb 
▼on  CuiUn,  welches  seit  töld  io  der  üirchö  des  heil.  Caruiu»  Üur- 
Tomine  in  Wien  sn  sehen  itt*  Dieses  t3  F.  hohe  Monument  ist 
von  Granit  nnd  mit  Hochreliefs  in  weissem  Marmor  geziert.  Der 
Gentn^  dp*  Tonics  bcdccl'it  die  seine  WerliO  hr 7  ■'ichnpndon  Köllen 
mit  dem  Lnrliucr.  Ihm  ge^cnvibcr  sitzt  der  Genius  des  Todes.  Im 
Eicheokranze  von  Bronze  ist  das  Biidniss  des  Dichters  in  weissem 
Afaraior  (Basrelief).  Die  Ornamente  sind  von  Johann  Paholik.  In 
den  Lander*  und  VolkermerkwiMdigkeiten  1833.  II-  fi6*  Ut  Näheres 
darüber  an  lesen* 

iiupferstecher ,  arbeitete  in  der  zwmieu  lläUto  des  17. 
Jahrhonderts. 

Souville , 

nennt  Fiorillo  einen  Maler,  der  tut  Zeil  Carl  1.  in  Eng- 
land lebte.  J.  de  Favanncs  radirte  nach  einem  ?.olch«^n  Mouior 
und  Telemach,  wie  sie  zu  Ouosteo  des  Ari»todeuius  diu  iiruiic  von 
Grata  nnsschlagen» 

Sousbfti  s.  Souta. 
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SOUZC,  Maler,  bliihto  um  l650  in  England.  Von  ihm  selbst ,  oder 
von  einem  andern  gestochen  haben  wir  ein  kleines  Oval  mit  dem 
Bildnisse  des  William  Sanderson. 

Sowerby,  James,  Blumenmaler,  wurde  um  l74o  in  England  gebo- 
ren, und  erlangte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  im  natur- 
historischen  Fache.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen zum  Stiche  für  botanische  Werke,  wie  für  E.  Smith's  Icones 
pictae  plantarum  rariurura.  London  ITQO  AT.  fol.  Dieses  Werk  ent- 
hält die  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  prächtig  ausgemalt.  In 
kleinerem  Formate  sind  Smith's  Gleanings  of  Botany,  welche  die 
Fortsetzung  des  genannten  Werkes  bilden.  Ein  anderes  Werk  von 
Smith  ist  das  Speciroen  of  the  botany  of  New -Holland.  London 
ITQSt  ff.  4'»  an  welchem  Sowerby  ebenfalls  Theil  hat,  so  wie  an 
Shaw's  Zooloey  of  New-Uolland,  gr.  4.  Für  John  Lightfoot's  Flora 
Scotica.  2  Voll.  &•  London  1777»  von  P.  Mazell  gestochen,  und 
für  Ueritier's  Stirpes  novae  aut  minus  cognitao.  Paris  1780  ff.  gr. 
fol.  lieferte  er  ebenfalls  Zeichnungen. 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  The  florist's  Delight.  London, 
179t  ff'  fol.  ;  An  easy  introduction  to  drawing  flowers  according 
to  nature,  qu.  4.;  English  botany.  London  1790  ff.  8.»  Coloured 
iigures  of  English  fungi.  2  Voll.  London  I706i  97.  fol.,  und  Manual 
of  Conchology.  New  Edition  1842'  Sein  botanisches  Zeichenbuch 
erschien  1797  zu  Weimar  in  einer  deutschen  Bearbeitung,  gr.  4. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  hielt  sich  Sowerby  in  Paris 
aof,  wo  er  sich  mit  Sibthorp  zur  Herausgabe  4er  Flora  graeca 
verband,  aber  bald  darauf,  um  1803)  starb. 

SoverO  oder  Severo,  Architekt  von  Cremona,  wird  von  Ticozzi 
unter  die  Künstler  gezählt,  welche  l49t  die  Arbeiten  am  Dome 

j  der  genannten  Stadt  vollendeten.  Solche  wurden  damals  an  der 
Fa^ade  gegen  die  Piazza  grande  unternommen.  v 

SovicO,  Carlo,  Guldschmid  und  Verfertiger  känsllicher  Arbeiten  in 
Eisen,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  i6>  Jahrhunderts  in  Mailand 
tbätig.  Mau  findet  daselbst  noch  viele  Proben  seiner  Kunst.  Blühte 
um  1530. 

Soye  ^  Philipp,  Kupferstecher,  auch  Sciticus ,  Sericio ,  Sericus, 
Sericeus ,  Scricius,  Sitlus,  Sirceus ,  Sytiens  und  Sojo  genannt, 
alles  dieses  durch  Latinisirung  seines  Namens  Soye,  aber  theil- 
*  weise  durch  Verstümmelung  des  Wortes  Sericus.  Ph.  Soye  scheint 
"  aus  Frankreich  gebürtig  zu  seyn,  wenn  nicht  aus  den  Niederlanden, 
da  C.  Cort  sein  Meister  war,  mit  welchem  er  in  Rom  lebte,  sicher 
um  1568*  Ausserdem  sprechen  nur  seine  Blätter  von  ihm,  die 
breit  behandelt,  aber  minder  currekt  sind,  als  jene  von  Gort.  Ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  gibt  es  nicht, 
sie  haben  aber  ausser  dem  Alterthume  auch  noch  andere  Vorzüge, 
ao  dass  sie  in  guten  Abdrücken  im  Werthe  stehen. 

1)  Pabst  Sixtus  V.  in  |  Ansicht,  in  architektonischer  Einfas- 
sung mit  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit.  Sericus  fecit ,  fol. 

Strutt  behauptet,  Soye  habe  1508  eine  Folge  von  Bild- 
nissen aller  Päbste  vom  Jahre  2o4  an  gestochen. 

2)  Adam  und  Eva  ausser  dem  Paradiese.  Eva  sitzt  fast  nackt 
in  Betrachtung  des  Knaben,  und  Adam  ist  an  den  Baum  {ge- 
lehnt. Cum  dulce  arridens  etc.  P.  Sericus  fecit.  Wahrschcin- 
Ucb  nach  P.  del  Vaga ,  ful. 


Soyei  Fliilipp* 


I,  Wi«  oben. 

II.  Mit  der  Adress«  von  AoU  Lairerj^ 
III.  Mit  Petri  de  Nqbiiibac  formis. 
IV*  Mit  Antoni]  d«  ptolit  tot* 

3)  Adam  iiod  Eva  beweinen  den  Tod  det  Abel.  WillirtcMtt» 
•ltdi  Dftoh  P»  del  Vaga,  in  der  Manier  des  obigen  BlatUn 

gtitodian,  io  wt«  ti  «acb  das  Gtgenitäek  bildai»  fol. 

f.  Ohne  Namen  det  Stecbert  und  ohiift  Adnsie. 

II.  Mit  der  Adrcs5e  von  Ant.  T.afrrrv. 

III.  Mit  der  Adresse  des  l'et.  de  NobilibuS.    '  ' 

4)  Judith  Tuit  dem  Haupte  des  Holoferncs,  nach  G.  Cdovlo.  ilaee 
est  h«braea  muiier  auae  confusiooem  iecit  io  Dumu  Naba- 
diodoooior  tte.  Phu.  d«  Soy  f*  U«  ü  Z«  6Ii*»  Br.  g  Z.  6  L. 

1.  Ohn«  Namen  des  Stechart. 

II.  Mit  deoi  Namen  desselben  und  mit  Lttfirtry't  Adraite. 
IIU  Mit  JoMiaU  Odandi  fomit  comaa  l602* 

5)  IHq  Anbetung  der  Hirten.   Partus  —  ~  habenL  tadericof 

Zuccaru«  de  S.  A.  inv^n.  Ph.  Sericus  fecil,  fol. 
0)  Der  Engel  befiehlt  dem  Joseph,  nach  Aegypten  zu  ziehen, 
nach  F.  Zuccaro,  mit  dem  Namen  det  Stecners. 

7)  Maria  im  linieeu  titteod,  wie  sie  das  schlafende  liind  auf 
dem  Sdiootta  hält  Bachtt  im  Grunde  itt  Joseph,  linkt  Jo^ 
Lonnes.   Ne  axcitat*...  vigilantem.   An  der  Dank 

tteht:  Philippus  Sericeus  Fecit.  Ant.  Lafrery  furmis  Kooiee 
MDLXVl.  cum  privile^io.  Die«'?^  ülatt  ist  unter  dem  Na* 
men  des  Silcnce  von  Michel  Angelo  bcUannt,  fol. 

Ueinecke  erwähnt  eines  anderen  Druckes  mit  der  Adrettes 
A»t.  Lafrery  fbrmit  RMat  tsöS. 

8)  Chrittut  am  Kreuxe  nach  Michel  Angelo«  unten  Maria  und 
.  Jokaanati  welche  nicht  tob  dam  genanoten  Maler  hnrrüb* 

rcn.  Im  Rande:  Peccnta  nostra  etc.,  und  die  Dedication 
an  dpn  Cardinal  Michele  Boncllo,  Ant.  Lafrery  Romaa 
CXDDLXVIII.  Das  Uauptblatt  dieses  Meistert.  U.  |g  Z. 
JO  L..  Br.  13  Z.  5  L.  '  -  .  ' 

I.  Wie  oben,  ohne  Namen  des  Michel  Angelo. 
n.  Mit  der  Schrift  in  dar  Nahe  det  Todtenkopfat:  Mieha^. 

angelus  Bonarotut  uioentor«  Philippnt  Syticut  fecit.  Ro« 

mae  Phil.  Thumassinus  excudit.  Im  Uando  die  Dedica- 
tion an  Cesare  Santinello.  Diese  AbdriiicUc  »ind  rciuuehirt. 

III.  Mit  der  Adreste:  alla  Face:  Gio.  Jacomo  de  ilussi  iuimit 
Roma  i649* 

IV*  Dia  leisten«  «na  der  CaleogralU  della  Camen  apoitolica* 

9)  Die  Fietn  nach  Michel  Angelo^  oder  Bllaria  mit  dem  todtea 
Heilande,  dabei  Maria,  Johannes  und  Joseph  von  Arimathrn. 
Michel  Angela«  Bonarotut  loventor*  H«  td  Z*  ^  JL«  Br# 
9  Z.  6  L. 

10)  8l  Hietonymne  vor  dem  Cmcifixa  in  einer  Landtebaftf  mmIi 

Hieronymus  Muziano,  fol. 
ti)  Die  Stigmatisation  det  haiL  Frans»  nach     Zaecaro»  toL 


12)Apol]ü,  welcher  d*n  Marsias  schinden  will,  nach  Plo<^s» 
Boisi.  Aufius  cum  Phoebo  »  —  uiius  erit.  Ohoe  Namen  des 
Btachen»  welcher  aber,  wmnn  nicht  öoye  telbtt,  in  der  Ma* 
niar  datitlban  Mbaitalci  gr«  fol. 


t 
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,  Man  findet  diese  Darstellung  auch  von  Jer  Gegenseite, 

wo  Apollo  rechts  erscheint,  und  in  derselben  Manier  gesto- 
chen.  Ant.  Salornanca  excudit. ,  gr.  fol. 

13)  Die  colossale  Büste  der  Diana  mit  dem  Kücher  auf  dem 
Rücken  ,  den  Blick  nach  links  gerichtet,  nach  F.  Parmeg- 
giano.    Ohne  Namen  des  Stechers,  aher  in  Snye's  Manier. 

14)  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet,  nach  Titian,  fol. 

Soycr,  Carl,  Miniaturmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17-  Jahr- 
hunderts in  Paris.  Mathieu  stach  nach  seinen  Zeichnungen  l647 
das  Geschlecht&rcgister  des  Hauses  Tremouillc  in  l6  Blattern.  Auf 
diesen  nennt  er  sich  künigl.  Genealogist  und  lUuminirer.  ^ 

Sojer,  N.,  Bildhauer  und  Giesser,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künst- 
1er  heran,  und  ging  dann  als  königlicher  Pensionär  nach  Rom. 
Er  copirte  da  einige  antike  Bildwerke,  deren  er  spater  in  Bronzo 
goss,  so  wie  überhaupt  Soycr  mehr  als  Erzgiesser  bekannt  ist.  Er 
richtete  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  eine  Giesscrei  ein,  und 
verband  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Inge,  mit  welchem  er  eine 
Bronzefabrik  betrieb,  aus  welcher  zahlreiche  Werke  hervorgingen. 
Wir  erwähnen  darunter  die  Büste  des  Jupiter  Serapis,  die  Büsten 
des  olympischen  Jupiter  und  des  Marcus  Brutus,  alle  nach  der 
Antike.    Dann  goss  er  die  Büste  einer  Schlafenden,  nach  Matte, 

i*ene  des  Herzogs  von  Hamilton  nach  Campbell,  des  Pabstes 
^eo  XH. ,  die  Statue  des  Amor  von  Chaudet,  für  das  Schluss  in' 
Compicgne;  die  Statue  Heinrich  IV^.  von  Bosio,  für  den  König  in 
Silber  ausgeführt;  die  Statue  des  Moses  von  Michel  Angelu  ,  und 
viele  kleinere  Bronzewerke.  Hierauf  goss  er  im  Auftrage  der  k. 
Regierung  die  12  F.  6  Z.  hoheSlatiie  des  hl.  Stanislaus  in  Erz,  und 
1856  das  colossale  Standbild  der  Juliussäule,  so  wie  1830  das  Ca- 
pitäl  derselben,  der  grüsste  Gu»s  in  einem  Stück,  der  bis  d.nhiu 
in  Paris  zu  Stande  kam.  Hierauf  unternahm  er  den  Guss  der  Statue 
Guttenberg*s  nach  David*s  Modell,  ietzt  in  Strassburg  aufgestellt. 
In  Laval  steht  die  von  ihm  nach  Davi<rs  Modell  gegossene 
Statue  des  berühmten  Wundarztes  Ambros  Parc.  Zu  seinen  neue- 
sten Werken  gehört  auch  das  Denkmal  des  Marschal  Brune  in 
seiner  Vaterstadt  Brives,  die  Statue  Mulicre*s  für  dessen  Monu- 
ment in  der  Rue  Richelieu  und  jene  von  Duqucsne,  1844  «uf- 
gestelll.  ^  ^  ' 

Dann  machte  Soyer  auch  schon  frühe  galvanoplastische  Ver- 
snche.  König  Ludwig  von  Bayern  erhielt  l84l  eine  Dornenkrone, 
die  durch  dieses  Verfahren  mit  Erz  überzogen  ist. 

Soycr,  Emma,  Miniaturmalerin  von  Paris,  gründete  in  London 
den  Ruf  einer  vorzüglichen  Künstlerin.  Sic  war  da  unter  dem 
Namen  der  Miss  E.  Jones  bekannt.  ^ 

Diese  Künstlerin  starb  zu  London  1843.  *     u  w 

'    •  • 

Soyer,  Louise  Charlotte,  gebome  Landon,  Kupferstecherin  zu 
Paris,  war  Schülerin  ihres  Vaters,  und  zeichnete  sich  besonders 
durch  den  Stich  von  Modellen  aus.  Wir  haben  von  ihr  folgende 
Werke: 

l)  Modclcs  de  meubles  et  de  dccorations  intcrieures,  pour  Ta- 
meublement,  tels  cjue  tables,  secretairs,  commodes,  bureaux, 
miroirs,  jardinicres,  fauteuils,  chaises,  lits  etc.  Dcss.  par 
Santi.  72  Blätter  in  12  Lieferungen.  Paris  1828.  Nouvello 
edition  composcc  de  86  pl.  reprcs.  350  objcts  ä  l'usage  des 
Tapisticrs,  Lbenistes,  Fabricaos  de  brunze  eto.  Parii  l&4li  fol. 
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2)  Modele»  d'  orfcvrerie  choisis  aus  expositions  des  produits  de 
rindmirit' frao^aite.  Recneil  cont.  i^Ius  qoe  300  objets, 
d*  usa^e,  de  table,  d*  ^iaa  et  d*  apparat  etc.  (Par  Odiot  el 
Gandais).   Nmir.  Bd.  «ugmaiil^  da  12  pl.,  04  plMMbet  at 

Texte.   Paris,  toi. 

t        3)  L'oeuvre  des  juurs  et  la  Tbeogoaie  d'Hesiude,  CopicD  nach 
FlaauMO,  qo.  fei. 

ScMlii  Bernardo  ,  Architekt  von  Pcrugt»,  genannt  Bino,  war  einer 
dar  Tonüglicheten  Künstler  «einer  Zeit,  fand  aber  nicht  Gelegen* 
halt»  durch  irgend  ein  grosses  Werk  seioeo  Namen  zu  verewtgea. 
Paacolt  tagt,  ar  haha  ainmal  ain  Modall  %u  aioar  oriehtigen  Kirch« 
gefertieet,  welches  er  xulatst  an  einem  Tabernakel  umgestaheta« 
r>as  Sakramentgehäusc  dc^  Dornea  in  Perugia  ist  darnach  gafartigel* 
Starb  15Ö0  in  einem  Alter  ?on  ohngetähr  70  Jahren. 

SOSBI»  Olmo»  Malar  von  Catanaa,  wird  iiBtar  dia  baaatao  Sdiülar 
von  Solimann  gazihh.  In  S.  Giacomo  nn  Palarmb  sind  viele  Bil- 
der von  ihm,  worunter  die  Dnrstclhingen  aus  dem  Leben  Jesu  in 
der  Tribüne,  die  er  1730  in  Rorn  malle,  besonders  schön  befunden 
wurden.  Auch  Altarbilder  sind  in  dieser  Kirche  von  Sozzi.  üm 
1759  labte  diaaar  Kunatlar  in  Catanan. 

BoZii,  Francesco,  Maler,  ein  mit  dem  Obigen  glcichzpttfgcr  Mei- 
ster, ist  weniger  bekannt.  Im  Dome  zu  (jirgenti  sieht  man  von 
seiner  Uaud  ein  Gemälde,  weldics  die  fünf  hl.  Bischöie  der  öladt 
▼orftallt. 

Sosszini,  GiFanni  Bottista,  Modelleur  und  StempclKchneider  ron 
Siena,  wird  von  Tasari  unter  den  ura  1560  lebenden  Kunstlern  mit 
Ehren  erwähnt.  Er  fertigte  schone  Arbeiten  in  Wachs  und  Stooco^ 
baaonder«  Btldntiia,  dia  ar  nach  dam  I«aban  eolorirta.  Auch  Haar 
und  Bart  war  Ümchend  in  Farben  daagaatallt  Dana  achaitt  er 
auch  Stempel  au  gangbaren  M&nxen  and  an  .Medaillen« 

SpachbolZy  Johann  Garl|  Zeichner  und  Kupferstecher»  arbeitete 
in  der  ersten  Uilfte  dea  10.  Jahrbiniderti  xn  Stuttgart.  Bi  findan 
alcb  Portratte  und  andere  Darstellnogen  von  ihm. 

Daa  BUdaise  des  Kronprinzen  von  Wnrtemberg,  nach  eigener 
Zieiehnnng  lSl4f  ichwam  nnd  eolorirt,  foL 

SpacUman ,  Isaake  Maler  von  Jolington  in  England»  malte  Thiere. 
besonders  Vögel.  Starb  1771. 

8padaf  Leonello»  Maler,  geb.  zu  Bologna  iS76i  diente  in  aainar 

Juf^end  den  Carracci  als  Farbenreihfr ,  versuchte  sich  abw  aaa 
eigenem  Antriebe  im  Zeichnen  un<i  wurde  zuletzt  ihr  Schüler. 
Spater  nahm  er  bei  Baglioni  und  bei  Dentone  Unterricht,  stand 
-  dann  geaellenweise  dem  6.  Reni  «ad  dem  Tiarini  sur  Mta«  bia 
ihn  endlich  der  Spott  Guido*s  nach  Rom  trieb»  wo  er  jetzt  durch 
Mich.  Anpielo  da  Carravaggio  dergestalt  hingerissen  wurde,  dass 
er  die  W>.'rl.<'  deii>clbeu  ausschliesslich  zum  Vorbilde  nahm,  vroiür 
ihn  seine  iemde  luit  dem  Titel  eines  Affen  des  Caravaggio  be* 
ehrten.  Dieser  A8a  übertraf  aber  viela  Mebter  der  Zeit,  indem 
er  mit  dar  würdigeren  Anffissong  der  Carraed  die  Kraft  und  Wahr- 
heit eines  Caravaggio  zu'  vereinigen  wusste,  und  an  Warme  des 
Colorita  selbst  diesen  übertraf.    Auch  Tiarini  steht  ihm  in  dieses 
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Flinsicht,  so  nie  in  gciitrcichcr  Behandlung  nach;  est  ist  nbcr  zu 
bemerken ,  da59  Spada  nur  in  seinen  früheren  Jaliren  eminento 
Vorzüge  besitzte.  In  der  letzteren  Zeit  nahm  er  zwar  an  Ueber* 
muth  zu,  sank  aber  in  seiner  Kunst,  indem  er  lässiger  wurde  und 
in  eine  gewisse  Manier  verßel.  Wenn  sich  rotliliche  Schatten  in 
seinen  Hiidern  zeigen,  ist  es  ein  Zeichen  seiner  späteren  Weise» 
und  zuletzt  mischte  er  immer  mehr  Roth  unter  die  Farben,  so  daM 
sein  früherer  beller,  klarer  und  warmer  Ton  verschwand. 

Spada  begleitete  seinen  Meister  Caravaggio  nach  Malta,  da 
eine  gewisse  Verwandtschaft  des  Charakters  beide  zu  Freunden  ge- 
macht hatte.  Er  gründete  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Meistert» 
den  seine  Bizzarene  und  seine  Schwanke  nicht  verdunkelten.  Er 
^ar  von  den  Rittern  wohl  gelitten,  und  mit  dem  Zeugnisse  trefUich 
geleisteter  Dienste,  so  wie  mit  voller  Börse  kehrte  er  in  die  Uei« 
math  zurück.  Der  Herzog  Ranuccio  von  Parma  ernannte  ihn  zum 
Hofmaler  ,  als  welcher  er  aber  mit  Stolz  auf  die  übrigen  Künstler 
herab  sah,  so  dass  er  selbst  viele  seiner  Freunde  in  Feinde  ver- 
wandelte. Er  heirathete  ein  adeliges  und  reiches  Fräulein,  pochto 
auf  seinen  Verdienst  und  auf  das  Vermögen  seiner  Frau,  machte 
ein  grosses  Haus,  vernachlussigte  die  Kunst,  und  gerieth  nach  dem 
Tode  seines  Herzogs  in  Noth ,  aus  welcher  ihn  seine  handwerks- 
nässigen  Arbeiten  nicht  mehr  retten  konnten.  Im  Jahre  1022 
machte  der  Tod  dem  Elende  dieses  früher  so  ausgezeichneten  Mei' 
6ters  ein  Ende.  An  einem  Pilaster  der  Cathcdralc  zu  Parma  siehl 
man  die  einfache  Grahschrift  desselben.  Wer  gerne  Anekdoten 
aus  seinem  Leben  liest,  den  befriediget  Malvasia  in  seiner  FeUina 
pittrice.    Bologna  1078. 

Es  finden  sich  auch  noch  mehrere  trcfniiche  Gemälde  von  der 
Hand  dieses  Meisturs.  In  S.  Scpulcrn  zu  Parma  ist  ein  Bild  der 
hl.  Catharina,  welches  unvollendet  blieb,  aber  zu  den  bessten  Wer- 
ken Spada's  gehört.  Bei  den  Carmclitern  rühmt  man  ein  Bild  des 
hl.  Hieronymus.  Im  Chore  der  Capuzinerkirche  daselbst  sind  zwei 
Bilder  aus  der  Legende  des  hl.  Felix,  Wunder  des  Ueili;;cn  dar- 
stellend. Im  Chore  der  prächtigen  Stcccata  sieht  man  einen  Chri- 
stus an  der  Säule,  und  auch  im  Benediktiner  Collegium  zu  Parma 
sind  neben  anderen  auch  Proben  seiner  Kunst  zu  finden.  Dio 
Malereien,  womit  er  das  herzogliche  Theater  zierte,  galten  als 
Werke  ersten  Ranges. 

In  S.  Domenico  zu  Bologna  ist  eines  der  Meisterwerke  des 
Künstlers,  welches  den  Kirchenheiligen  vorstellt,  wie  er  die  ketze« 
rischen  Bücher  verbrennt ,  und  in  S.  Michele  in  Bosco  sieht  man 
ein  zweites  Uauptbild  Spada's ,  worin  er  ein  Wunder  des  hl.  Do« 
minicus  zur  Anschauung  bringt.  Er  verjagt  die  Teufel ,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  einen  Mönch  mit  sich  nolimcn,  ihn  aber  wieder 
vom  Klostcrdachc  hcrablallcn  lassen.  Unten  sieht  ein  Steinhauer 
dem  Vorfalle  mit  solcher  Aufmerksamkeit  zu,  dass  davon  das  Bild 
unter  dem  Namen  des  Steinhauers  von  L.  Spada  bekannt  wurde. 
Im  zweiten  Hofe  des  Palastes  Malvezzi  -  Bontioli  zu  Bologna  sind 
Darstellungen  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem  von  L.  Spada,  L. 
Massari,  t.Brizzi  u.  a.  in  Fresco  gemalt.  In  der  Gallerio  daselbst 
ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Lanzi  das  bessto  dieser  oft  wie- 
derholten Bilder,  welches  ein  Lieblingsthema  des  Meisters  war.  In 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  jenes  Gemälde  aus  dem  Colle- 
gio  Montalto,  welches  den  hohen  Priester  Mplchisedcch  vorstellt, 
wie  er  dem  Abraham  Brod  und  Wein  reicht.  Auch  Loth  und 
Soldaten  erscheinen  in  diesem  Gemälde,  lauter  lebeosvolle  Gestal- 
ten und  darunter  auch  der  Maler.  ^ 


In  der  Kirche  tlcr  Madonna  xu  Reg^io  hmterliess  er  Bilder 
In  Oel  und  FrMCo»  und  wetteiCerte  dabei  mit  Turaoi.  Auch  ia 
Modao«  aali  mtm  •nwt  ntluwM  eehoa«  Canild«  von  Spada»  In 
der  GalUrM  mmt  frihec  di«  im  Louvtc  b«icidliche  EttlMiaptaiif^ 

des  hl.  Christoph  und  der  Ter!nrnc  Suhn,  sowie  die  Susanna  Ton 
den  A.lteo  überrascht.  Jetzt  bewahrt  die  Gallerie  noch  ein  Bild 
der  hl*  Junglrau  in  der  Glorie  von  Engeln.  Ueberdiest  findet  man 
•Qch  Hoch  iD  itatiMiUcheii  PrivAtiiBUBlongen  Bilder  voo  Spada, 
bail^a  Familien  und  geistliche  Darstellttogaa ,  meist  halbe  cigu- 
rcn  in  Caravag^ici'B  and  Guerciao*i  Waiie«  Aach  aasdracktfolto 
Köpfe  finden  sich. 

Im  Pariser  Museum  ist  von  ihm  die  Enlhauptunc;  de«  hl. 
Christoph,  mit  dem  von  einem  L  gekreuzten  Degen  ^spadaj.  Oie* 
•es  aus  der  Gallerie  Ton  Modana  tUmmende  Bild  ist  ili  einem 
hellen,  klaren,  und  doch  wannan  Tod  maiattrlieh  gemalt.  Bin 
sneites  Gemälde  mit  dem  verlornen  Sohne,  der  die  Verzeihung 
eeines  Vaters  erhält,  erkennt  man  in  Charakteren  und  Formen  das 
Studium  des  Guercino  und  in  der  klaren,  tiefen  goldigen  Färbung, 
welche  mit  dem  duohlen  Grande  eine  grosse  Wirkung  macht,  dta 
Schule  des  Caravaggio.  Auch  dietes  Btld  koaMBt  aiia  ModaM. 
£in  drittes  Bild  steflt  vier  junge  Leute  vor,  die  sich  zum  Coocerte 
anschicken,  in  Auffassung,  wie  in  der  leuchtenden  Farbnn^  in  der 
Art  des  Caravaggio,  nur  naeh  dem  edleren  Naturell  Spada's  die 
Kopfe  feiner  und  Uabemwärdiger  im  Aoadraek.  Oieie  Bilder  wfir* 
diget  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  tther  Koset  und  htiiiitlar  ia 
F:iiri.s.  Zur  Zeit  Napnleon's  sah  man  daselbst  auch  ein  grosses 
Altarblatt,  welches  die  Entzückung  des  hLIran?'.  vorstellt,  und  ein 
zweites  Bild  stellte  Joseph  und  Putiphar's  Frau  in  lebensgros&en 
Figuren  dar*  Landen  betckreibt  dieaa  Bilder  in  seinen  Annaien, 
und  vindicirt  noch  zwei  andere  dem  Spada,  fvelebe  sonst  als  Do» 
minicbtna  galten  ,  nUmlich  AenaM  mit  Mioem  Vater  Anchiiai»  nii4 
das  oben  genannte  Concert. 

Auch  in  etlichen  englischen  Sammlungen  «^ind  Bilder  vonSpada. 
So  sieht  man  in  Staffordhouse  ein  männliches  liildniss,  nach  VYaa- 

Ssn  durch  den  glühenden  Goldton  des  Fleisches  und  die  sehr 
nnklen  Schatten  ein  gewaltiges  Effektatnok.  In  Corthambouae 
ist  David  mit  dam  BMii  dea  volinth»  ein  Aaiiiig  and  «varm  colo« 
rirtes  Bild. 

In  der  Gallerie  m  Dresden  sind  drei  Gemälde  von  Spada : 
Christus  mit  der  Durncnkmne  und  mit  zur  Gcissluii^  cnlblosttera 
Ilücken ,  David  mit  dem  ScUvrerte  des  Golialit,  uud  Cupido  mit 
•inam  Leoparden  am  Bande. 

Die  k.  Gallerte  an  S^teimheim  bearahrt  ein  Oamildt  mal 
tebenicroMen  Figuren:  mekrara  Afbaiielente  am  Bao  iMickfifti^ 
oder  der  Ba«  ^on  Xroja. 

Stiche  nach  Bütea  des  L«  Spada. 

Das  Bildnlfi  dee  Knnitlert,  mit  Jenem  dei  Gio.  Capogoano, 
der  oft  der  Oegenetaad  von  Spada's  Witz  war,  gest.  von  P.  A. 
Pa7.7.i,  für  dir  florentiniMka Serie  da'ratratti»  Spadare Fortiait  allein 
bei  Malvaüia  II.  lo2. 

Joseph  und  Putiphar*t  Weib,  rad.  von  Chataigner  und  vollen- 
^t  iron  Peanel,  4.  Daaaalka  BUd  radirt  von  Coucbö,  4*  Im  Um* 
riii  bei  Landon« 

Der  verlorne  Sohn«  das  Bild  im  Lonvra,  rad.  von  L.  Villain 
und  Tolleodat  von  RaMWI«  S»  Damalba  Gepülda  «wliH  fWk 


Digitized  by  Google 


Spada  f  Michel  Aogelo.  —  Spada,  Valciio.  100 


Couche,  8m  dann  von  A.  A.  Morel  gestochen,  roy.  fol. ,  und  auch 
▼OD  Fosseyeux  lür  das  Mus.  Hubillard.    Im  Umriss  bei  London. 

Die  hl.  Jungtrau  lesend  vom  Hindo  umfasst.  Mater  S.  Natt 
fata  requirens,  gest.  von  J.  G.  Müller,  kl.  fol. 

Die  Enthauptung  des  hl.  Christoph ,  radirt  von  Chataigner 
und  vollendet  von  Dennel,  kl.  fol.  Im  Umriss  bei  Landoo  und 
bei  Revcil.  • 

St.  Dominicus  verbrennt  die  ketzerischen  Bücher,  gest.  von 
J.  M.  Mitclli  für  die  Icooes  Booon.  picturum,  gr.  lt>l. ;  dann  voo 
J.  Wagner,  gr.  fol.  . 

St.  Benedikt  befreit  einen  Geistlichen  seines  Ordens  aus  den 
Händen  des  Teufels,  gest.  von  J.  M.  Giovannini,  toi. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  24  Darstellungon  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt,  welche  L.  Carracci  und  seine  Schüler 
XU  S.  Michele  in  Bosco  gemalt  hatten:  11  claustro  di  S.  Michcle 
in  Bosco.  \ 

St.  Franz  in  Entzückung,  im  Umriss  bei  Landoh.  > 

Die  Ermordung  eines  Senator,  Skizze,  vun  Mulinari  gesto« 
chen,  qu.  4* 

Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja,  im 
Umriss  bei  Landon.  tt-'n^nK  ;  *  .nr. 

Das  Concert,  im  Museum  des  Louvre,  gest.  von  Morel,  dann 
im  Umriss  bei  Landon. 

Der  Schrecken,  Kopf  aus  dem  Bilde  des  Baues  von  Troja  (in 
Schieissheim?)  von  le  Mire  für  Gault-dc  St.  Germain>»  Les  pas- 
•iuns  et  de  leur  expressioo* 

Dann  findet  sich  ein  schön  radirtcs  Blättchen,  welches  von 
Spada  selbst  herrühren  könnte.  Es  enthalt  die  halbe  Figur  einer 
Madonna,  wie  sie  dem  vor  ihr  liegenden  liindc  die  Brust  reicht,  12. 

Spada,  Michel  Angclo,  Maler  von  Verona,  war  anfangs  Schüler 
von  S.  Brentana ,  bis  er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  Lei- 
tung des  G.  dcl  Sole  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Pozzo 
legt  ihm  in  St.  Maria  dulla  Disciplina  zwei  Bilder  bei,  die  er  um 
1718  n»alte. 

Seine  Schwester  Veronica  malte  Blumen,  Früchte,  Vögel  u.  a. 

Spada,  Valerio,  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
halloissen  unbekannt.  Er  scheint  um  1055  in  Innsbruck  gelebt 
xu  haben,  wo  unter  der  Regierung  des  Erzherzogs  Ferdinand 
mehrere  italienische  Künstler  lebten.  Er  radirte  die  Decoraiionen 
zum  musikalischen  Drama  ttpArgia,»  welches  beim  Uebertritt  der 
Königin  Christina  in  Innsbruck  gegeben  wurde.  Doch  war  Spada 
schon  vor  lO-i?  in  Florenz  ihülig  ,  und  daselbst  noch  l65g.  Er 
seichnete  sehr  schön  mit  der  Feder,  und  lieferte  Compositiouea 
verschiedener  Art.  Dann  radirte  er  auch  mehrere  Blätter  im  Ge- 
schmacke  des  St.  della  Bella  und  Callot.  '  .         >      .fi  r 

1 )  St.  Cajetan ,  nach  einem  Monogrammisten.  V.  Spada  del. 
Florenl.  löSQ,  fol. 

2)  Geistliche  und  weltliche  Allegorien  auf  die  Wissenschaften, 
aut  die  Zeit  und  andere  Dinge,  wenigstens  i2  Blätter.  V. 
Spada  fec.  l647,  fol.  und  kleiner. 

3)  Eine  Spieltafel  mit  sinnreichen  Emblemen,  von  i  —  63  numc« 
rirt.   Ebenso  bezeichnet,  fol. 

4)  Die  Decoralionen  und  dos Titclkupfcr  zu  folgendem  Werke: 
L'  Argia   drAUuua    musicale  rapprescntato  «  Insprugg  alU 


Maetta  della  Screnissiiua  RegiiMi  di  Sueüii  etCt  InilrrHgg  Mt 

Hieronymo  Agncola  i655,  4- 
$)  Balletto,  d'tnvvalioo«  dt  SU  d»  Bell«,  6  Blittor  von  Gandel-  « 

lini  emäbnt,  vermathlich  unter  dam  gsnaooteo  Titel. 
6)  Bioe  Fo^ie  veitchiedener  Thien:  Afiea,  Biren  ete. 

iSpftdUf  JaCOpO;  Bildhauer»  arbeitete  um  170O  ztt  Vcoedig.  la 
efaMtt  ilterttt  Rimtlo  di  VeoexUi  wird  eis  Cliriatiubild  von  ilun 
ftiihAl»  Ba  befiodrt-iicK  in  St  MtciA  deUe  Vir^. 

fipada,  VcKonica,  «.  m.  a«  6p«d«. 

Sg^Amlf  BenedettOy  aieuMler,  wird  voa  Villen  unter  die  Schü- 
ler des  Wilhelffl  von  Merteille  fesÜiit  Br  aibeitete  um  t54o  Är 
fiele  iUrehan  in  Italiev* 

Spaendonck^  Gerardus  van,  Biumenm^Ier,  geb.  luTilburg  1746» 
offenbarte  icboD  in  dea  Kinderjahren  cntichiedencs  Talcut  zur 
Seidienlinnit,  und  aU  er  daher  io  Antwerpen  von  Herreyn«  len. 
regelmässigen  Unterricht  erhalten  hatte,  zählte  man  ihn  schon  ala 
Jüngling  VCD  16  Jahren  zo  den  ^uten  Künstlern,  besonders  in 
Darttalluog  von  Blumen  und  Friichteo ,  wozu  er  schon  trühe 
'  eine  besondere  Vorliebe^  ffiite.  Nach  -  feeh^jahrigem  Autenthalle 
in  Antwerpen  be^ab  er  tich  nach  Paris,  von  wo  am  Mcb  der  Rnf 
tfmei  Künstlers  über  ganz  Europa  verbreitete.  Er  wurde  Profes» 
eor  an  der  k.  Akademie,  und  an  Bassoportc*s  Stelle  zum  Zeichner 
am  Jardin  de  plantei  ernannt,  wo  ihm  auch  eine  Wohnung  eingc- 
räumt  wurden  Aoeb  dee  iplter  organisirta  k*  Inititut  nahm  ihn 
unter  ihre  ersten  Mitglieder  auf,  «vie  es  denn  ein  KünsUer,  dessen 
Blonen-  und  Frucht&tücke  fast  nur  Könige  und  Fürsten  erwerben 
konnten,  auch  verdiente.  Seine  BlumenstücUe  sind  von  lauschen- 
der Wahrheit»  to  dass  mai^  die  l'einsten  Wohlgeruche  zu  aiiuuen 
glaubt,  wie  wir  Irgendwo  gdesen  haben.  Im  Mus^e  royal  ist  nur 
•in  Bild  von  setner  Hand,  eine  Vase  mit  Blumen,  und  daneben 
ein  Kurb  mit  Früclitcn.    Andere  Gi.-mäldc  wurden  ins  IVIusee  spe- 

-  ^  cial  zii  Versailles  gebracht,  deren  einige  den  scliünsten  Werken 
eines  van  Uu^sum  gleichkommen.  In  der  Sammlung  des  Jardm 
de  plantes  sind  viele  in  Aquerell  geroalte  Blumen  und  Pflansen 
von  Ihm.  Als  Professor  der  Iconographie  daselbit  bildete  er  für 
.dieses  Fach  zahlreiche  Schüler  heran,  cl'ic  unter  seiner  Aufsiebt 
arbeiteten,  fast  bis  zu  seinem  Tode,  da  er  noch  vrcuigc  Tage  vor 
•einem  Llinscbeiden  Unterricht  ertbeilte.  Grössere  Bilder  finden 
sich  wenige  in  f'rivatMmmlungen,  nur  kleine  Shiaien  und  Bililer 
in  Aquarell  und  Gonache.  rür  freunde  malte  er  auch  klein« 
Btücke  für  Tabatieren« 

Wir  haben  von  ihm  auch  ein  BlumenwcrU  in  Kupfer,  unter 
dem  Titel:  Fleurs  dessinees  d'apre«  Nature  parG.  van  Spaendonck, 
de  riiisiiiut  National)  Prolesseur  -  Adwinistratcur  du  Musce  Piiat. 
d*bistüire  naturelle,  gr.  fol.  Legrand  hat  diese  Blatter  gestochen, 
und  einige  Bnemplare  wurden  von  Spaendonck  telbst  und  unter 
ieiner  Lmtong  präcbtig  ausgemalt» 

Dieser  berühmte  Künstler,  der  nur  an  Redouto  einen  wurdt* 
gen  Mebenbohler  fand,  starb  sn  Puris  1622* 

Spaendonck,  Cornelis  ran,  Blumeamaler,  der  Bruder  Gcrhard's, 
wurde  1756  sn  Tilburg  geboren,  und  su  Antwerpen  in  deuAnfengs* 
-  "-^-^  der  RttiNt  uioetricktnt«  wonnf  ifas  Heiweini  m  MechelB 
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Spaet  oder  Spactt,  Franz  Joseph.  III 

mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  bekannt  machte.  Spätar  begab 
er  sich  naclt  Paris,  wo  sein  Bruder  bereits  ein  Künstler  von  Hui' 
«rar,  welchem  auch  C.  von  Spaendunck  mit  Glück  nacheiferte.  Er 
malte  viel  für  die  Porzellan>IVIanufaktur  in  Serres,  uiid  auch  BiU 
der  in  Oel,  die  mit  grüsstem  Beifallc  aufgenommen  wurden. 
G.  van  Spaendouck  starb  vor  seinem  Bruder.  ' 

Spaet  oder  Spaett,  Franz  Joseph,  Kupferstecher  von  Mün- 
chen, erregte  schon  frühe  grosse  Hoffnungen,  und  desswegea 
schickte  ihn  1717  der  Churfürst  nach  Paris,  um  seine  Ausbildung 
zu  vollenden.  Im  Jahre  i72i  wurde  er  Hofkupferstecher,  mit  dem 
Titel  eines  churfürstlichen  Cammerdieners,  und  erhielt  150  GuU 
den  Gehalt»  oder  Wartgeld,  wie  e*  in  den  Akten  des  k.  Reichs- 
archiv -  Conservatoriums  heisst.  Spaet  stach  viele  Blätter,  die  mit 
Beifall  aufg  enommen  wurden ,  aber  im  Allgemeinen  sich  nicht  an 
die  vorzüglichsten  Arbeiten  der  französischen  Schule  anreilicn. 
Der  Sammler  von  Stichen  vaterländischer  Künstler  wird  ihnen 
aber  auch  jetzt  noch  eine  Stelle  einräumen,  und  einige  verdienen 
wirklich  Lob.    Im  Jahre  1755  starb  dieser  Künstler. 

1)  IVIaximilian  Joseph,  Regius  ac  Elcct.  Bavariae  Prioceps.  Brust- 
bild in  ovaler  Einfassung,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

2)  Kaiser  Karl  VII.,  Churfürst  von  Bayern,  nach  J.  Vivien,  fol. 

3)  Carl  Albert,  Churpriuz  von  Bayern,  nach  Vivien,  fol. 

Eines  der  vorzüglichsten  Blatter  des  Meisters. 

4)  Herzog  Clement  von  Bayern,  Bischof  zuAlü^jstcr  und  Fadcr- 
born,  nach  Vivien,  fol.  »^i  r 

5)  Maximilian  Carl  Graf  von  Lowenstein- Worthheim,  nach  J 
A.  Wolf,  eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  fol. 

6)  Ignaz  Felix  Joseph,  Graf  von  Döring,  an  eine  Canonc  ge- 
lehnt, Hniestück,  von  J.  A.  Miller  gezeichnet,  gr.  fol. 

7)  P.  J.  Graf  von  Torring  - Secleld ,  nach  J.  VVellagiisch,  fol. 
Selten.  ;.  . 

8)  Baron  F.  J.  von  Unertl«  4.  '    *  ' 

9)  Gerhard  Edelink,  Kupferstecher,  eines  der  früheren  Blätter 
des  Meisters  1708,  4. 

10)  Das  Bildniss  einer  ungenannten  Da..ie :  Effigies  islhaec  opus 
est  Amoris  et  artis,  haec  aliis  ipsam  sculpsit,  at  ille  sibi  4. 
11  )  Mater  dolorosa,  fol.  * 
'  12)  Die  Sammlung  des  Manna  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

13)  l>»e  Geburt  Christi,   oder  die  Anbetung   der  Hirten,  gr. 

2u.  fol.  * 
hrislus  speiset  die  5000  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 
D  iese  drei  Blätter  stach  Spaet  nach  den  Gemälden  von 
,*  J.  F.  Beich  lür  eine  Folge  von  6  Blättern,  welche  dem  Baron 

gewidmet   sind.    Dieser  besass  die  Originalgemülde 
von  Beich.    In  guten  Abdrücken  sind  diese  Blatter  selten. 
15)  Eine  hl.  Familie  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 
'    .       l6)  Eine  solche  nach  A.  del  Sarlo,  gr.  lol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu   den  Hauptwerken  des 
Meislers.  *    '  . 

17  )  Der  Schutzengel,  der  einen  Jüngling  den  Klauen  des  Hoch- 
muthstcufcls  und  anderer  höllischen  Geister  cotreisst  nach 
;  J.  A.  Wolf.    Oval  lül.  ' 

18)  Der  Friede  auf  Fürbitte  der  hl.  Jungfrau  der  Erde  geschenkt. 
•  Maria  erscheint  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  und  der  Engel 

schleudert  den  Betrug  und  den  Krieg  zu  Boden.  Allegorie 
von  Bergmüllcr  gezeichnet.    Oclogon,  lol.  ' 
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Spag^arl,  GioTanni,  Dccoralionsraaler  von  Rcggio,  trat  1726 
iia  Dieoste  des  hünig«  August  vuo  Foleo ,  und  arbeitela  vieUf  in 
WarsctMa.  Fruli«»  war  «r  in  aom  thSUg,  wo  ihn  Bantdiki  XIIL 
xum  CaTaliere  aurato  und  Biim  Coate  del  i«ero  Falaxio  ariMiDBtt. 
aiaili  lä  WMfdMiii  1730* 

Spaggiari,  PellegnnO,  Maler  von  Reggio»  war  Schüler  der  Bru- 
der Bibiena,  uud  widmete  »ich  ebenfalls  der  Tbeatercualerei.  Br 
verxiierte  mehrere  italienische  ScIiMibühnea ,  anfangs  in  Gemein* 
tehaft  mit  Miaem  Yater  Giovanni.  IHna  malt»  er  anah  in  KMtaii 
und  Palästen.  Der  Uerxog  von  Mudcna  ernannte  ihn  zuai  Hof- 
inaler ,  er  bc|!;Bb  aicb  abw  tpilaf  na«h  f  ranbraidit  nad  uarb  du- 
•albst  um  i74ö* 

*  Spagna^  Pietro  GioTmoi  lo^  Mtltr»  «M  von  VamH  (daaiMhn 

Ausg.  II.  2*  S*  892«)  unter  die  Schuler  des  Pietro  Perugino  gezählt, 
und  besonders  alsCoIorist  gerühmt.  Dieser  Schrirtsteller  behauptet 
auch,  das«;  ihn  nach  Perugiou's  Tod  der  l^ieid  der  Maier  aus  Pe- 
rusia  veririebeu ,  und  dats  der  Küntller  in  Spoleto  sieb  nieder* 
gefatMD  habet  tHelo  Tafart  iit  bierin  vom  Mariotti  Cv*  19S  ff«) 
eines  Irrlhoins  überwiesen  worden,  daSpagaa  lange  vor r«riigUlo*a 
Tod,  im  Jahre  I5l6.  in  Spoleto  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  wo 
er  aber  wahrscheinlich  schon  1503  ani  Stadthause  das  Wappen 
Julius  II.  malte.  Im  Jahre  1517  wurde  er  daselbst  sam  Capitano 
4aU*art»  dei  pittori  erwibll. 

Spagna  führte  sa  Spoleto  und  10  anderen  Sladtan  Umbriana 
viele  Werke  aus.  Zu  Assisi  malte  er  nach  Vasari  im  Auftrage  daa 

•panischen  Cardiiials  Egidio  iu  der  uDtereo  Kirche  von  S.  Fran- 
CC8C0  eine  Altartolel  für  die  Capelle  der  hl.  Cntharina,  welche,  eine 
Madonna  auf  dem  Throne  mit  drei  iieiiigen  darstellend,  jetzt  in 
der  Capelle  det  bL  Suphan  tu  sehen  ist  Sie  hat  am  Soebel  dio 
Intchriit:  A.  O.  MCCCCCXVI.  XV.  IVLII.  Sie  ist  wohl  erhallea 
und  als  das  Haupthild  des  Meisters  zu  betrachten.  In  der  kleinen 
Capelle,  worin  St.  Jbranciscus  starb,  sieht  mau  von  ihm  nocli  vvohl- 
erhaltene  halbe  Figuren,  verschiedene  Uetiige  und  Geiahrteu  dee 
hl.  Frans  Toritellend  *  mit  diesem  telbet  in  der  Mitte«  Aneterdem 
befindet  eich  yon  diesem  Künstler  in  S.  Giacumo  zu  Spoleto  eine 
Krönung  Maria,  um  1526  gemalt,  und  neuerlich  von  Carattolt 
restaurirt*  Sie  soll  der  Liauptgruppe  des  Frcscobildes  von  Fra 
Ifilippo  im  Dome  zu  Spoleto  oacligeahoil  seyu.  Lmme  halbe  Fi- 
guren daselbst  zeigen  eine  schwache  Naebabmu  11  g  derllarslillonga» 
weise  Rafaers.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  und  St.  Anton  vom  J^hre  l53o.  Spagna  ver- 
liesä  in  spalttren  Juliren  seine  frühercu  Vurzu^'c,  und  ergab  sich 
einer  flauen  uod  schwächlichen  Behandluug.  in  der  Kirche  der 
Reformati  in  Todi  ist  von  ihm  eine  Copie  nach  cinani  Genildn 
von  Ral'ael,  weldies  sich  in  der  Kirche  derselben  Miinebe  austoiw 
halb  Narni  befindet,  und  eine  RfpÜk  davon  steht  man  zu  Trevi 
bei  Fuliguo.  In  Perugia  besitzt  Cav.  Ghino  Bracceschi  Mcoicont 
eine  Pieta  mit  Johannes  und  Magdalena,  uod  umher  ueuuzeba 
halbe  Figuren  Ton  Heiligen.  Die  Gallerie  der  Ahadeaiie  daselbst 
bewahrt  ein  Lunetten  •  Bild  mit  Gott  Valer  und  vielen  Bncela« 
Diese  ieUtcrea  fiilder  bannte  Yasart  nicht»  Messaaotta  acwähat 
ihrer. 
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Spaj^na  ,  Tictro,  Zeichner  und  Walcr,  Müht«  um  15S0  ÄO  Testdifr« 
Er  malte  Jür  die  Musaicisten  melircre  Cartons ,  nach  welchen  für 
die  St.  Marcus kirche  Musivbilder  ausgetiihrt  wurden.  Bei  dieser 
6elejg«Dheit  copirte  tr  Gemälde  fremder  Künstler,  scheu  iieierte 
er  eigene  Composittonen.  Zanetti  erwähnt  seiner. 

SpUgna,  Paolo,  Mnbr  zu  Rom,  war  Schü!f>r  von  G.  F.  Romanpüf. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  und  wurde  tO.Sl  {Vltir^fuMi  der 
Akademie  von  St.  Luca.    Von  djesem  Hünstier  weiss  üu«iitenti. 

SpagnoIettO»      Giuseppe  Ribera  und  B*  Gagliardi. 

Spagnuoli,  Francesco,  Kupferstecher  zu  Bologna,  ein  jclzl  Ir^hen- 
der  Künstler,  der  in  plastischen  Darstelluagcn  und  im  laciie  der 
OrDamentik  Vorxüglicnes  leistet.  Im  Jahre  t834  hcganu  er  den 
Stieb  der  Bildwerke  an  den  Port/ilen  der  Kirche  von  ä.  Petronio 
za  Bologna,  unri  brachte  bis  i8i0  ein  Pracht wcrl.  in  Fol.  susam> 
inen,  unter  dem  Titel :  Sculture  deile  porte  di  S.  Petrooio  in  Bo* 
logna,  publ.  da  Giuseppe  Guizzardi. 

^pagnuolOt  nennen  Lanzi  und  Fiorillo  den  obigen  Pieiro  Giovanni 

lü  Spii.^n!».  Doch  auch  Vasari  nennt  ihn  cintna!  Spagnuolo.  Alon/.o 
Berrugucte,  G.  M.  Crespi ,  B.  Gagliardi  uud  i'ietro  Frauciooe 
führten  denselben  Beinamen. 

Spabn  oder  Spann,  Anton,  Maler,  geb.  iY24  zu  Uttingen  in 
Brivcrn,  wunle  im  Kloster  Elchin<j;en  erzogen,  widmete  sich  aber 
dann  bei  Anton  Krauss  in  EinsieUela  der  Malerei,  und  erlanr^to 
als  Portraitmaler  Kuf.  Der  Fürst  Bischof  Joseph  von  Augsburg 
•maonte  iho  «üb  Hofmaler,  dessen  Bildniss  er  in  Gel  und  Pastell 
inalla.  J.  B.  Haid  stach  178^  oach  ihm  das  Portrait  des  Arztes  J. 
G.  Scliaffer,  und  ein  Ungenannter  )enes  des  Theologen  G. 
IMicbael. 

Sein  Vater  ^.ir  ebenfalls  Maler,  und  sein  BrudetFranz  Aatoii 
lebte  in  Wien  als  iiiidntssmaler. 

Spahn  9  i.  auch  Spas. 
Spdmo^f  ■•  Sparing« 

Spaignlen,  Heinrich  von,  M-^ler,  pr*rhf»inl  unter  dem  Jahre  \6M 
im  Verzeichnisse  der  DrudeisciiaU  des  hl,  Lukas  iu  Antwerpen^ 
wird  aber  auManlem  nicht  geoannf. 

Spallü,  Giovanni,  Bildhavicr  von  Turin,  hthlete  «ich  in  Paris  mm 
lUlrtsfler,  und  kehrte  dann  l807  in  seine  Vnlcrsfadt  zurück,  nnx 
die  i'rofesKur  der  Bildhauerei  au  der  Akademie  zu  übernehmen* 
Zugleich  wurde  er  Conservator  des  k.  Museums,  und  bald  darauf 
•mannte  ihn  Napoleon  zum  kaiserlichen  Bildhauer  jenseits  der 
Alpen.  Er  fertigte  zu  wioJerholten  Malen  die  Büste  des  Knisert 
Napoleon.  Eine  solche  ist  auch  in  der  k.  Glypothek  zu  Müncheii, 
ZX,3Z»  hoch,  aus  carrarischem  Marmor.  Der  König  Mazimiltaa 
«rwarb  diese  Büste,  so  wie  einen  sitsenden  Apollo  mit  der  Büsta 
desselben  am  Postamente.  Kronprins  Ludwig  von  B.iyern  bestellt« 
bei  Spalla  die  Statue  des  vprwundelen  Philoktet.  Mehrere  ander« 
Bildwerke  kamen  nach  Frankreich,  darunter  einige  Büsten  i  wia 
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IH        Spalfbof.  —  Spaogenberg;«  Hans  Friedrich. 

len«  des  Königi  f  od  Rom  u.  a.  Im  Palosto  zu  Turin  iind  mehrere 

Basrelieft,  welche  sich  auf  wichtige  Ercignisst  des  iWiserreichs 
beziehen.  Nach  clc^ni  Sturze  Napoleon'«  beschäftigte  ihn  der  liöqi^ 
vou  Sardioieo.    üm  i825  starb  dieser  Meister. 

Spalthof,  Maler,  worde  uro  1636  in  Flandern  geboren,  und  widmet« 

sich  anfangs  der  ITistfjrlennirvlerni.  Spiiler  n);>lte  er  meistens  Art  ~ 
f  flchieu  Vü»  Städten  und  offenihchen  l^liiizcn  mit  viei(  n  Fi-:;uren. 
Markttage  und  Volksbelu^tigungun  stellte  er  mit  Vurliebe  dar. 
Br  wer  diretmal  In  Rom«  Um  Todee|abr  des  Meutert  ist  nicht 
bekannt. 

Spal  UCCi)  Cainillo  I  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts.  Er  malle  historische  Darstellungen,  ist  uns  aber 
nur  durch  einen  Stich  von  Philipp  T^homaitin  bekannt»  weicher 
die  Anbetung  der  Könige  voratellt«  Spalucd  dedicirte  1599  dteana 
Blatt  dem  Guar  Hagalotto. 

Spampani  ,  Giovanni  ßattlSta»  Architekt,  wurde  um  1745  in  liofw 
geboren,  und  daselbit  sum  Künstler  herangebildet.  Er  wählte  be* 
eondera  denVignola  zum  Studium,  welchen  er  mit  Cnrlu  Antonini 

zum  umfassenden  Schulgebrauche  ordnete.  Hs  ist  diess  (ülgcndes 
WerU  :  II  Vignola  iltuetrato ,  proposto  da  G.  Sparopani  e  C.  An- 
toniiii.  lloma  1770*  Mit  vielen  huplern,  4*  Später  erschien  za 
Mailand  bei  P.  u.  G.  Vallardi  von  ihnen  eine  Ausgabe  von  Vig- 
nola*a  Süulenurdnungeo ,  die  t8t4  ■»  einer  vermehrtrn  Auflago 
erschien:  Gli  Ordini  d*  Architettura  civilr  di  M.  Jacopo  Burozzi 
da  Vignula ,  corrcdaii  dclle  aggiunte  faltevt  dagU  arcbitetti  G.  C* 
Spampani  e  C.  Antonini,  toi. 

Spimpaniy  Carlo  ^  Kunitliebhaber,   stand  in  Rrtegidiensten  de« 

litjnigs  von  Polen.  Er  radlrtc  eine  Ansicht  des  gräflich  ßrzostowt* 
kischcfi  P  il  1^ tp<;,  und  nannte  sich  ouf  diesem  Blatte :  Carolu«;  Si>t)m- 
pani  Vexiiifer  E:scrcitus  D-  Lituaniae  1775*  Dieser  Spampaui  ut 
vielleicht  ein  Verwandter  oder  Brader  des  obigen  Künstlers. 

Span^  Maler  zu  Dresden,  erwarb  sich  von  1720  — >  30  durch  seintt 
Miniaturbildnisse  Ruhm.    Man  nannte  ihn  den  türkischen  Span. 

Cm  1770  Ifhte  ein  Künstler  diese«;  Nnnicns  in  Hitlin,  der 
ebenlalis  Purtraite  malte.  Bause  stach  nach  ihm  dn<;  BilJtiiss  dea 
Achmet  Effundi,  türkischen  Gceaodteu  am  llofe  zu  IkmIui. 

Ein  von  Span  lebte  um  1760  als  Uofoialer  in  Uraunschweig. 
Von  keinem  dieser  Maler  ist  der  Taufname  bekannt. 

Span,  Joseph  Ignaz,  Mnlcr,  stand  von  1753  in  Diensten  des  Her* 
sogt  von  Gotha,  und  malte  zahlreiche  Bildnisse.   Starb  1771. 


f  s.  auch  Spahn. 


Span 

Spangenberg I  Hans  Friedrich,  Maler  von  Frankfurt  am  Main, 
nnieitete  in  der  sweiten  Hälfte  des  i6>  Jahrhunderts.  Hüsgen  be«. 
fMS  das  von  ihm  mit  dem  Stifte  gezeichnete  eigene  Bildniss,  in 
fpanischer  Tracht  mit  Pinsel  und  Palette.  Der  genannte  Schnit- 
•icUer  glaubt«  Spaogenberg  habe  »ich  in  Holland  sum  iiiuitiier 
gebildet. 
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Spangenberg,  Johann.  ^  Spargioni»  StcfanOf  IIS 


Spangenberg,  Johann,  Maler  von  Hardeysen  uod  Mönch  des 
Klosters  Valkenried.  Er  bemalte  151Q  die  Fenster  der  Klusterkirchc, 
aber  wie  es  sclieint  in  Oel,  da  er  sich  am  Stricke  aut  uiul  ablioss. 
In  detn  bezeichneten  Jahre  fiel  er  sich  zum  Lcidvtesen  seiner  Urii- 
der  zu  tudt.  Wir  wissen  diess  aus  den  Antiquitatos  Walkenreden- 
ses.  Lcii»zig  1705. 

Spangenberg,  Heinrich  Daniel  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Jena 

1704,  machte  seine  Studien  zu  Cassel  unter  Tibchticiu.  Er  cupirte 
mehrere  Gi'mülde  dieses  Meisters,  dann  auch  sulche  von  Schallten 
uod  RembranJt.  Spater  wurde  er  Hofmaler  in  Gotha,  und  starb 
um  1806.  Capieux  stach  nach  ihm  Vögel  für  Bechstein's  Natur- 
geschichte. 

Spangenberger,   Johann  Kilian,    Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Fulda.  \ 

Spani,  Prospero,  s.  P.  Clememi. 

Spanien,  Elisabeth,  Königin  von,  geb.  zu  Parma  1692,  übte 

die  Malerei.  Im  Amaranlhen  Frauenzimmer -Lexicon,  Leipzig  1715. 
lesen  wir,  doss  sie  dem  Cardinal  Aquaviva  ein  schönes  Bild  von 
ihrer  Hand  geschenkt  habe. 

w 

Spanien,  Maria  Christina,  Königin  von,  geb.  1R06,  findet 

,   -    hier  als  Hunstliehhaberin  ihre  Stelle.    Sie  mdlt  in  Oel.    Im  Jahre 
^    l84l  vrurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Horn. 

Spanien^  Sebastian  Maria,  Infant  von,  s.  Sebastian  Maria. 
Spann ,  Anton,  §.  a.  Spahn. 

Spann,  s.  auch  Span.  _  ^ 

Spanno,  Bartolomeo,  s.  B.  Clemenii. 

Spano,  Antonio,  Bildhauer  von  Neapel,  kam  in  Dienste  des  Kö- 
nies  Philippus  U.  von  Spanien,  der  ihm  1595  einen  jährlichen  Üe- 
hall  von  100  Duc.ilen  zusicherte.  Diese  Nachriolit  giht  C.  Ber- 
nmdez  aus  Urkunden,  im  Yalcrlande  ist  aber  derUüusllcr  vergessen. 
Starb  zu  Madrid  lOl5. 

Spane,  Francisco,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  w«r  ebenfalls 
io  Diensten  Philipp  IL.  welcher  ihm  1Ö15  in  Anbetracht  der  Ver- 
dien-teseines  VatiTS,  und  der  eigenen  Geschicklichkeit  wt  gen  einen 
Jahrgchalt  von  100  Üncalcn  aussetzte.  Im  Jahre  l621  reiste  er  in 
Erbschaftsangelegenheilen  nach  Neapel.  Dieses  ersah  C.  Bermudez 
aus  der  Junta  de  obras  y  bosq. ,  ertuhr  aber  nichts  über  seine 
Rückkehr  nach  Madrid. 

SpanSWanger,  Tobias,  Maler  zu  München,  wurde  daselbst  1726 
Meister,  und  nahm  Schüler  an.  Auch  einen  Thoiiias  Spanswan-.r 
fanden  wir  erwähnt,  der  aber  wahrscheinlich  mit  lobias  Eine  l  er- 
fton  ist.  Starb  1756. 


Spareioni,  Stefano,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  Ü  lasi  und 
ciu  Kiinsllcr  von  Talent,  der  aber  17i4  in  jungen  Jahren  klaib. 
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C.  Maifci  «tach  nach  ihm  einen  hl.  f  rauxucus  und  J.  B.  Siotc* 
ein  Merienlkilfi. 

Spareso,  ».  l.  flpari. 

Spargreen,  Zeichner,  und  Maler  zu  SlocUholm,  machte  in  Paria 
teine  Studien,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Profetior  an 
der  Akademie  ernannt.   Br  malte  Bildaitse  in  Oel  nnd  Miniatur, 

die  sich  durch  Achnllchkeit  und  schöne  fiehandinog  auszeichnen* 

Sic  !nfP<»n  hcr^'its  ptnen  Zögling  der  bcsferen  französischen  Schuld 
erkennen.   Dic5er  hiinstlcr  war  noch  um  i^O  thätig. 

Sparmanili  Carl  Christian^  Laudschartsmaler,  geb.  zu  Meusea 
1805 •  machte  seine  ersten  Studien  in  der  datigen  Zeichentchnle 
^nter  dem  berühmten  Blumemualer  J.  Samuel  Arnold,  und  ging 

m  seinem  sicbzchnti'n  Jjlire  n.ich  Drrsden,  vro  Professor  J.  C.  C. 
,  Dab!  '!en  tilcntvnllon  Junglinf;;  in  weitere n Unferric  ht  nahm.  Spar- 
mann maciile  rei6»eniie  ifurtschritte  in  der  Laud&citaiuntalerei,  und 
wurde  daher  lehon  1824  einer  Empfehlung  an  die  Uersogin  von 
Su  Leut  ehemaligen  Königni  von  Holland»  für  würdig  heiundeo« 
Er  wurde  jetzt  Zeichnungf-!p!irer  des  Prinzen  Louis  Napoleon» 
verlebte  dtn  Sonmier  zu  Areucuburg  bei  Constanz  und  den  Win- 
ter in  Rom.  iSiit  öiudicu  reich  verschen  kehrte  er  1Ö20  in  dio 
Heimath  surück,  und  verblieb  da  fast  xwei  Jahre,  bit  er  1828  wia* 
der  die  Schweis  batuchte,  und  auf  einem  wiederhohen  Ausflug  nach 
Tirol  dio  grossurti^c  Natur  jener  Länder  zum  Studium  machte. 
Die  Gemälde  aus  jener  und  der  späteren  Zeit  stellen  daher  gross- 
tentheils  imposante  üebirg&thaler  vor,  wie  sich  eingeengte  Bächa 
raneohend  und  •chaomand  über  die  Felsen  ilürsen ,  nnd  das  Son- 
nenlicht durch  die  bochgewachsenen  Fiobten  und  Tannen  streift« 
Solche  F.ffcUte  crelingcn  dem  Künstler  in  vollem  Maasse,  önd  sie 
sind  von  ergrcilender  Wahrheit.  Dann  hat  er  auch  die  ruhtgett 
Seen  mit  den  malerischen  Gebirgsmasten  mit  feinem  Sinne  erfasst, 
in  poetischer  Naturanschanung  ohne  Santimentatitic«  Eine  an- 
dere Anzahl  von  Bildern  sind  der  Heimath  entnommen ,  in  wel- 
chen es  ihn  wieder  zu  mnjeslälischen  Eichen,  an  Felben,  Wasser- 
fälle und  rulieathmende  Plätze  zog,  wo  sich  seine  poetische  Stim- 
mung am  glücklichsten  kund  gibt.  Der  Künstler  bedarf  aber  nicht 
gerade  mächtiger  Naturformen,  er  weiss  auch  der  kärglicheren  Lego 
eine  poetische  Seite  abzugewinnen.  So  malte  er  1843  ein  Bild 
aus  der  Haide  bei  Dresden,  welches  von  grosser  Wirkung  ist,  und 
als  das  besste  Gemälde  des  Künstler»  erklärt  wurde.  Das  Gewitter 
ist  Torübargegangeo  und  die  Sonne  beleuchtet  einige  Stellen  da» 
Waldes.  Der  sächsische  Kunstverein  hat  dieses  Bild  angekauft« 
Ein  anderes  vorzügliches  Gemälde,  welches  ld44  angekauft  wurde, 
ereilt  eine  Gegend  bei  Dessau  dar,  grosse  majestätische  Eichen 
am  iiandc  eines  Sumpfes.  Die  Technik  seiner  Gemälde  ist  immer 
vollendet,  so  dass  man  diesen  Künstler  zu  den  vorzüglichsten  daat* 
ichen  Meistern  seines  Faches  zählen  muss.  Eine  seiner  Ansidllnm 
aus  der  Schweiz  i»t  durch  den  Stich  von  L.Schulze  bekannt,  Da'm» 
lieh  die  Ansicht  der  Wctterhörncr ,  im  Besitze  des  Inspektors  En- 

felmann  in  Dresden.  Es  ist  diess  eines  der  Blätter  des  sächsischea 
innstvareins,  gr.  foK 

Sparrgreeiiy  Spargracn. 
Sparriwer ,  ».  Sparviar. 
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upferstechtr,  ist  nach  (ein«B  LetieniTarhSItttMaii  vnbt» 

kannt.  Im  Cataloge  des  Kunsthändlers  Stockei  (Vienaa»  Artaria 
1858)  Coden  wir  ihm  folgendes  BUu  beigelegU/ 

Laodscbaftf  nach  WoaTermant  radirt. 

Sparsil  Lucio  de,  Architekt,  wurda  1538  nach  Uuhenschwangeu 
j|tt»4D  Obarbayarn  baniftn,  nm  den  Plan  aum  neuen  Scdbloaea  sa  fer- 
^  *  tigen,  indem  das  alte  damals  bereits  im  schleehtesten  Stande  war« 

Die  Besitzer  des  Schlosses  waren  die  Herren  von  Paumpiarten,  die 
W    1558  den  neuen  Bau  unternahmen,  und  dazu  einen  Bnumpistcr 
.yi^^aus  Italien  beriefen.    Der  Architekt  war  Sparsi,   und  Stein- 
4^^t»a»flaarbetten  nnteroahmen  Costa,  Spareso,  die  Gebrüder  Zorfo  und 
-f  i^  Farabesco.    Im  Jahre  154?  war  der  Bau  vollendet,  and  lange  als 
ein  Werk  der  Kunst   bewundert.    iMit  vielen  Kosten  wurden  Ba- 
etionen  hergestellt,    utn  sich  vor  üebcrhiUcn  zxx  schütren.  Vor 
^  ;,,wenigen  Jahren  glich  dieses  Schloss  wieder  einer  Ruine,  bis  end- 
>  >;llMei|<  Aronprinx  Maximilian  too  Bayern  aelbes  neuerdings  an  einem 
prachtvollen  Furstensits  nmicbaf.  Im  Artikel  des  Oomenieo  Qoaglio 
^fttO^^v^dll^bar  an  lasen» 


^  f  nennt  Descaraps  in  seiner  Voyage  einen  Maler,  von  wel' 

I iaiB>*t>»ftn»  sich  in  einem  Saale  dee  Jeeaiten*Collegiams  au  Antwerpen. 
■  n]  Bilder  finden  sollen.  Diäter  SparYtt  könnte  mit  dem  fönenden 
^^•^AAeitte^  Eine  Perton  teyn* 


Sparrier,  Pierre  de,  Maler,  wurde  um  1660  in  Italien  von  fran« 
y^.amitchen  Eltern  geboren,  und  an  Bologna  von  C«  Gennari  unter- 

richtet.    Spüter  liess  er  sich  in  Florenz  nieder,  wo  ihn  der  Hof 
^?  beschaitigte.    Er  malte  schöne  kleine  Bildnisse,  Historien,  mytho- 
'f^^  logische  Darstellungen,  Schlachten,  Blumen  u.  a.    Aach  in  Nach- 
ahmuog  berühmter  Meister  war  er  gliicklich.  So  wurde  eines  seiner 
'~  Bilder  au  ansehnlichem  Preise  für  S.  Rota  verkauft.   C*  van  dar 
Meulen  stach  naeh  ihm  das  Bildniss  des  Henry  de  la  Malrcha» 
Abbe  de  Grammont,  nannte  aber  den  Maler  irrig  Sparriwer. 

Sparvier  starb  lu  Florenz  1751«    In  Paz/i's  Serie  de'  ritratti 
jal  ^eio  in  der  Tribüne  zu  Floren»  befindliches  ßildniss  gestorben« 


f  MarcellOy  Bildhauer  von  Urbino,  arbeitete  aar  Zeit  Ra* 

fiaers  in  Rom  mit  den  Stuccatorern ,  welche  derselbe  h* '^cltatti^te• 
«•Spater  liess  er  sich  in  Genua  nieder,  wo  er  ehcntalls  viele  Ver- 
-'  Zierungsarbeiten  lieferte.  DieAlchemie  brachte  ihn  /.uletzt  in  Noth, 
die  tür  einen  hundertjährigen  Greis  um  so  drückender  war.  blühte 

t54o. 


SSI,  Giovanni,  Bildhauer  von  Verona,  bildete  sich  an  der  Aka- 
^  .  demie  in  Mailand,  und  geniosst  seit  etlichen  Jahren  den  Huf  eines 
:\  vorzüglichen  Künstlers.    Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  Alexan- 
"^^der  den  Bocephalut  handigehd,  welcher  i84o  aur  Autttellong  kanu 

SpBtafora,  Giuseppe,  Maler  von  Taormina,  liess  sich  in  Palermo 
nieder,  und  gründete  da  den  Ruf  eine»  geschickten  Rünttlert- 
Blühte  im  t8«  Jahrhunderte* 

8pMlf  oder  SpaciOf  Marcus  ^  Architekt  von  Lana  in  Böhmen, 
,  '     baute  die  Pfarrkirche  in  Reichenberg,  wozu  1579  der  Grundstein 
gelegt  wurde.    In   Rohn's  Reichcnberger  Chronik  heisst  es,  dass 
diese  Kirche  durch  Marcus  Spatz  von  Laoz  1587  vollendet  wurde. 
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DaM  er  den  Plan  gefertiget  habe«  ist  nicht  auadrücklich  bemerkt^ 
«bar  sa  ▼ermuthen* 

Dann  lebte  um  l680  ein  Mailuodcr,  iSameus  Juhaooäpalz,  oder 
Spado,  alt  Stueoatorer  in  Prag* 

Spavcnto,  Giorgio,  Architekt  von  Venedig,  blühte  in  der  zwei- 
•  '    ten  Haltte  des  i5.  Jahrhunderls.    Er  i>rf!<^tc  den  Plan  zur  prachli- 

Sen  Kirche  S  Salvature  in  Venedig,  siarb  aber  vor  der  Vollendung 
ei  Banal,  im  Jahre  l$00-'  Tulrio  Loj^ibardo  Inhrta  dat  Wtrk 
ktt  Ende. 

Spavento,  Jacopo,  Ar  rhiteltf  von  Vnnrdlr;  ,  war  anfnni:;';  Zimmer- 
liiann,  %Turde  dann  1500  dem  Sansovinu  al&  (jchilfe  beigegeben,  und 
arhielt  nach  dem  15T0  erfolgten  Tod  dieeef  Meistere  de»fen  Stella 
ainet  Oberaufsehcrs  der  hcrrschaftlicben  Gebäude.  So  bcrit  htet  Te« 
ninnza,  ist  nber  itn  Z^rifel,  ob  Spavento  ein  würdiger  Nachfolger 
Sansovino*s  gewesen  sei* 

Spatif  Loren«  *degU,  Arehiteht.  ist  uns  durch  Hagan*s  Briafa  L 

261  bekannt.  Er  begann  unter  Bischof  Luchino  den  Neubau  der 

vcrf.illencn  allen  Cnili crlrnl e  711  Cnmn.  un<}  \rurdc  i"f)!  7.ura  Dom- 
b.iu  nach  Mailand  berutrn.  wr»  er  bis  iKjd  '.i rbeitrt  7.n  Inh«?!! 
scheint.  In  dem  letzteren  Jahre  ging  er  nach  Cumo,  um  als  Üuui- 
baunaiitar  Aa  Verpflichtung  tu  ubarnehmen. 

f  nennt  Füssly  einen  frr\n7Ösi?rhpn  Kupfers  techer  p  von  welahaaa 
ar  irgendwo  folgende  ülattcr  angezeigt  land : 

t)  Rc{>rcJ«entioD  du  tahlenu  offert  au  nom  de  In  Vil!e  (de  Paris) 
en  reconnaissance  envers  Dieu,  flechi  ^lar  les  priores  de  St 
Genevieve  1726« 

2  )  Mariaga  da  Louis  XV.  avac  la  princesse  da  Pologna. 

Specart,  TTanS,  auch  Speccard,  Speckart,  Speeckaerl,  Maler  und 
Setdcnsticker ,  scboiot  Schüler  des  Juhann  van  Aachen  gewesen 
zu  »eyn ,  in  dessen  Weise  er  arbeitete.  Später  begab  er  sich  mit 
^  seinem  Freunde  A.  Myiens  nach  Boni»  arbeitete  dann  einige  Zeit 
in  Florenz,  und  kehrte  1577  wieder  nach  Horn  zurück,  wo  er 
noch  1582  thalig  *var,  und  dann  starb.  Dio^cr  Künstler  ist  durch 
mehrlere  Stiche  bekannt,  die  nach  seinen  Gemälden  geferliget  wur« 
den.  So  soll  ar  sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hail*  Jung- 
frau geinalt  haben,  die  durch  uen  Stich  von  B.  Sadeler  behannt 
sind.  Die  Gemälde  müssen  verschollen  seyn ,  v^enn  nicht  eher 
Zeichnungen  zum  Vorbilde  gedient  haben,  in  der  h.  k.  Gallerte 
xtt  Wien  ist  das  Biidniss  dieses  Meisters,  mit  U>  Specart  beieich* 
DOt  M  Stiche  sind  folgende  Bilder  bekannt. 

Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  gest.  von  P.  Ferret  1582.  gr.  fol. 
Sechs  Darstellungen  aus  dam  Laben  dar  Maria»  von  £•  Sadalcr 
gestochen»  fol. 

1)  Die  Verkündigung. 

2)  (»ehurl  Christi. 

3)  Oie  iieschncidung. 

4)  Aobeluug  der  Könige. 

51  Dar  ß«soch  der  Blisabeth. 
6)  Dia  Uimmellahrt  Mariä. 
,  ,         Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  von  Bngeln  umgehen. 
C.  de  dsse  excud.  gr.  0. 
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St.  Laurentius,  stehend,  gett.  von  C.  Cort,  kl.  fol. 
St.  Rochus  als  Pilger,  gest.  von  C.  Cort,  8. 
Die  Malerei  und  die  Bildhauerei,  durch  Künstler  vorgestellt» 
gcit.  von  P.  Perret,  gr.  fol. 

Specchi  oder  Speculi,  Alessandro,  Architekt  und  Radirer  in 

Rom,  vrar  Scliulcr  von  C.  Funtana  und  ein  Kitnstler  von  Ruf.  Er 
unternahm  einige  üfTenlliclic  Bauten,  in  welchen  er  gerade  nicht 
sehr  ausgezeichnet  erscheint,  lir  errichtete  den  Porticus  der  St. 
PauUkirchc  ausserhalb  Rom,  der  aber  bald  den  Einsturz,  drohte, 
^eil  der  Baumeister  sich  zu  sehr  aut  seine  Hetlen  verliess.  Dann 
baute  er  auch  den  Palast  Simunctti,  damals  P.  Carulis  genannt, 
und  die  Schifflande  von  Ripetta.  Ueheniiess  verdanken  wir  ihm 
ein  Werk  über  Baukunst:  Studio  d'architettura  civile,  1S5  Blütter 
von  F.  Aquila  u.  a.  Er  hatt'-  auch  Thoil  an  den  Stichen  zu  Bon- 
nanni's  Historia  Tempil  vaticaiii,  und  an  fi(lf»pndcm  Werke:  II 
nuovo  Teatro  dellc  labrichc  ed  edificii  in  prospettiva  di  Roma  mo- 
derna.  Da  G.  B.  Falda  e  A.  Specchi.  l42  Blätter.  Roma  löÖS» 
qu.  fol.  Zu  dieser  Zeit  stand  der  Künstler  noch  in  jungen  Jah- 
ren.   Nach  1710  starb  er.  .  , 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  au<ser  den  in  obfgcn 
Werken  enthaltenen  Blättern  auch  noch  mehrere  andere  iheils  ra- 
dirte  und  thcils  gestochene  Blätter  mit  archileclonischen  An- 
sichten. 

1)  Veduta  Intcriore  della  gran  Basilica  di  S.  Pietro  in  Vaticano. 
A.  Specchi  dir.  et  intagl.  G.  G.  Rossi  exc.  1087,  s.  gr.  qu.  fol. 

Diesem  Blatte  sind  die  IMaas^e  und  eine  kurze  Beschrei- 
bung beigefügt. 

2)  Die  Fa9ade  der  St.  PeterRkirche  löQ'i  gestochen,  gr.  fol. 

3)  Prospetto  dell'  Amfiteatro  Flavio  fabricato  da  Vespasiano  Im* 
iieratore,  dis.  et  intagl.  de  AI.  Specchi  Archiletto.  Schöne* 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

/| )  Veduta  e  prospetto  della  piazr.a  e  della  chiesa  di  S.  Gio.  in 
Luterauo.    A  Specchi  des.  et  intagl.,  s.  gr.  (]U.  fol. 

5)  Faeciata  della  trihuna  della  chiesa  di  St.  Maria  IVIaggiore. 
Mit  Specchi's  Namen  ,  s.  gr.  qu.  ful. 

6)  Prospetto  dcl  Campidugliu.  A.  Specchi  dis.  cd  intagl.  gr. 
qu.  fol. 

7  )  Veduta  del  Palazzo  della  Curia.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl. 
gr.  qu.  iol. 

8)  Facciafj  della  dogana  di  Roma,  nach  C.  Funtana*«  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

9)  Das  Piedestal  und  die  Basreliefs  und  Inschriften  der  Culonna 
Antonina,  in  5  Blättern,  fol. 

10)  Nuovo  navale  di  Ripetta,  5  Blätter,  fol.  ' 

11)  J.  F.  Guernerii  Delineatio  Montis  Winter  -  Gasten  (später 
Napoleons .  Höhe  in  Cassel ).  Mit  Kupfern  von  H.  Frczza 
und  A.  Speculi.  Roma  et  Cassel  i7o(),  gr.  fol. 

12)  Da»  Trauergerüst  beim  Tode  Pabsl  Innocenz  XII.,  gr.  fol. 
13  )  Der  Triumphbogen  bei  der  Thronbesteigung  des  Pabstes  In- 
nocenz XIll.,  gr.  fol. 

l4  )  Der  Triumphbogen  ,  welchen  der  Herzog  von  Parma  bei 
der  Erhebung  Clemens  XI.  durch  C.  Fontana  errichten  Hess, 
gr.  fol. 

Specchi,  Michel  Angelo,  Bildhauer  und  Architekt,  mochte  seine 
Studien  in  Rom  und  erhielt  da  1702  den  zweiten  Preis  der  Aka- 
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dcmie  voo  St.  Luca.  Uierauf  widmete  er  sich  der  Baukunst  und 
trug  1703  tbenliilli  eioen  Preii  davon.  Im  Jahre  i7$o  lieferte  er 
die  Zcichniiofjen  sam  Oratorio  von  St.  Maria  dtl  Carmine  all«  tto 
Caonala  xn  Rom. 

Specchietti.  Pictro,  Maler,  wird  von  I^osetli  ernahnl.  Er  legt 
ihm  die  Himmellahrt  Maria  in  S.  Matteo  zu  Padua  bei. 

Specht}  Caspar«  Zeichner  und  Kuprerstecher,  wird  unter  die  Schä- 
ler von  LamswccrJen  gezählt.  Er  zeichiK  tc  und  radirie  melirere 
AuftichteD  von  Khenco  und  Anier»iuort,  wie  Eolche  vun  Üurlern 
und  Londhäuftero  aus  der  Gegend  vun  Utrecht,  hintge  dieser  Blät- 
ter Stxte  er  nach  Zeichoungen  seines  Meistert,  so  wie  van  Vianen 
nach  Zeichnungen  vou  Specht  für  L.  Stuiirs  Schatkanicr  van  den 
OudlicidUundigcn  gestochen  hat.  Spoclit  hatte  auch  eine  Buch- 
handlung,  wie  van  Eyndeti  L  252  benachrichtet.  Das  iodcfrjahr 
dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Sein  Meister  Lamswcerdc  arbcileto 
noch  idSO»  ttod  somit  könnte  tr  ine  18>  Jahrhundert  hineinreichen. 

I 

Specht,  Herman,  Kupferstecher  und  Knnstliündler,  ein  Zeitgennsse 
des  obigen  Meifters,  war  um  tOS8  tiiatig.  G.  Valck  stach  nach 
S.  A.  van  JLamsweerde  das  Bildniss  des  Arztes  Jan  van  Becverwick, 
walcbat  mit  U.  Specht  escud.  besetchnet  ieU 

Dann  haben  wir  von  Valck  auch  ein  Bildnisa  des  Reclilsge- 

lehrten  J.  0.  Grävius  nach  Uoctp  auf  welchem  J.  Specht  cxc«  tSuS 
steht.  Diess  ist  wahrscheinlich  jener  J.  Speght,  Je.esen  Rrt  niloy 
itu  Cat.  of  engraved  british  porlraits  erwähnt,  und  ciu  Zeitgenosse 

des  ü.  Specht. 

^  Specht»  Christian  ErnSti  wurde  1771  Hofmaler  in  Gotha,  und 
hatte  als  Hiinstlcr  Hti{.  Er  malte  Portralte  und  Landschaften.  D« 
Berger  stach  nnch  ifuii  das  Bildniss  des  Biblioth'fh.irs  H.  A.  O.  Ri- 
chard, J.  i^..  iirugcr  jenes  von  i\  A.  Stroth,  J.  G.  Schmidt  ein  sol* 
cbte  des  Pädagogen  Salxmann,  nnd  das  Bildniss  des  Mathemati* 
liart  Kästner  wurde  1799  geographischen  Ephemeriden  ge- 

stochen. Doli  in  Gotha  beiiiento  <;ich  nachher  des^selben  SUr  An» 
lertigung  einer  Büste  dieses  Gelehrten*  Starb  um  i806* 

Specht 9  Friedrich y  Maler  von  Hamburg,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt* die  er  in  Ocl.  Pastell  und  Miniator  malte,  und  mit  Kraid« 
maicbneta.  Starb  um  iSlO* 

Specht)  P.  I  hcisst  im  H.  v.  Arcltaischen  Cataloge  irrig  Peter  Speeth. 

Speck^  Christian  Gotthelf  Augost,  Zeichner  und  Architekt,  etHk, 

Stt  Dresden  ]T5tf  war  Schüler  von  lirubsacius,  und  wurile  zuletzt 
beim  Ohcrl^auamle  in  Dresden  ani^osicllt.  Er  loilcle  verschiedene 
bauten  und  leistete  im  Decorationstache  fiir  seine  Zeit  Vorzügli- 
ches. £s  finden  eich  viele  architektonische  Zeichnungen  von  seinem 
Hand,  nnd  einige  hat  er  selbst  radirt.  Starb  au  Dresden  1808. 

Speck,  Friedrich  August,  Maler  ünd  Hupfcr^tocljcr,  g.'htirt-n  7ii 
Drc  dcn  17  {7,  war  Sciiuler  von  Zucchi,  und  wulniete  ili  h  juUngs 
der  iiupferstochcrci,  die  er  spater  unter  Schenau's  Leitung  mit  der 
Malerei  vertauschte.  Er  malte  Bildnisse  io  rvitniatur  nnd  besucht« 
xu  diesem  Zvvecke  mehrere  S  .idto  ütn!^  !  l.u,il>.  .]enp$  des  rrof. 
J.  Beekmann  bat  J.  £.  UaiU  gestochen.  Das  Portrait  des  Joatiittti 
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Ueiarich  Campe  fvurde  von  J.  Krüger  zum  47*  Band  der  Allg.  AtiliW 
•cheo  Bibliothek  get tochen.  Starb  in  Holland  na  I78d* 

Wir  haben  voo  ihm  einige  radirte  Blätter: 
1  )  Mater  doloffota,  n^cb  J»  Cerjiti  i770f  kl.  4* 

2)  Johannes  der  Täufer  als  Kind,  nach  Bambini^  $• 

3)  St.  Anton  %'on  Pailua,  nach  A.  Kero  1769  i  4* 
/'  4)  Die  Liebe,  nach  Baoibioi ,  8* 

5)  Eine  alte  Frau,  die  über  dem  Kohlcntopf  die  Hände  wärmt, 
nach  Nogari,  erster  Versach,  4> 

6)  Eine  Folge  Ton  6  Blättern  mit  Bruitbildern  von  Kindern, 
nacli  Gltime ,  1,1.  'f, 

7)  Zwei  Blatter  mit  BrustbilUern  von  bärtigen  alten  Männern, 
Copien  nach  D.  Bussi ,  kl.  4> 

8)  Bin  bärtiger  Mannskopf»  nadi  A*  Kern  l?70,  gi.  8« 

Speck -Sterilburg,  Charlotte  von,  die  Tochter  des  durch  seine 
GcinalJesammlung  bek.mnieii  rreiherrn  Mas  von  Spcck-Slemburff, 
uiachtu  glückliche  Versuche  iu  der  Lithographie.  Es  findet  »ich 
•in  Blatt  nach  6.  Hoothorst,  nach  einem  Gemälde  in  der  Oallerta 
doa  Vaters.  Diese  GnDerie  ist  durch  einen  Catalog  and  durch  $axk 
"  eigenes  (jallertewerk  bekannt ,  Leipsig  1837  >  gr.  I'ol* 

Specklin  oder  Speckle,  Daniel,   Architekt,  der  berühmteste 
deutsche  Kriegs bauineister  des  l6<  Jahrhunderts»  wurde  1550  zu 
Btmssbore  geboren,  nnd  nnter  unbekannten  Verhältnissen  nom 
Künstler  herangebildet.  Später  untcrnahu^  cl  Reisen  nech  den  Nie- 
derlanden, Dänemark,  Schweden,  Polen,  Preu?scn,  Si eben bür|:jpn, 
Ungarn,  und  1570  wohnte  er  der  Belagerung  von  tamagusta  ia 
Cypern  bei.   Auf  seinen  Reisen  richtete  er  ein  besonderes  Auj;en- 
merk  auf  die  Festungswerke,  und  erlangte  als  Kriegsbaumetster 
eint;n  solchen  Ruf,  dass  fast  keine  Betesligunf^  unternommen  wurde, 
ohne  Speckle's  Uath  darüber  einzuholen.    Fr  st.Tiid  fünf  Jal»rc  nls 
Kiiitmeister  in  Diensten  des  EriherzuL^s  Ferdinand,  der  zuletzt  nur 
den  Bitten  des  Künstlers  nachgab,  da  dieser  seine  Vaterstadt  wie- 
der  sehen  wollte.  Doch  bald  darnach  erhielt  er  von  diesem  Für* 
sten  durch  den  tapferen  Lazarus  Schwendt  den  Auftrag,  das  Ober»  / 
und  Untcr-Elsass  zu  beschreiben,  und  eine  Clsirto  anrnf'^rtigen, 
welche  1576        Strassburg  erschien  un  d  nucli  c  i[  ui  wurde.  In 
demselben  Jahre  berief  ihn  Kaiser  Maxiuiiiiaa  ii.  l\x  einer  Ver« 
aammlung  von  deutsehen  und  italienischen  Architekten,  um  über 
die  Anlegung  der  ungarischen  Gränzfestungen  zu  beratheo,  wobei 
Schwendt  den  Vorsilz  führte,  und  nnch  BeendJfi^ung  dieser  Coofe- 
renr  ernannte  ihn  Herzog  Albert  von  Bmyern  /  un  Hot bauineisler, 
als  welcher  er  aulangs  in  Kegcnsbur^  lebte,  bt»  er  den  iiua&tler 
sum  Fesiuogsbaue  nach  Ing<iUtadt  berief.  Die  Anlage  der  Festungi* 
werke  begann  schon  1546*  j^'tzt  aber  erhielten  sie  unter  Oberauf» 
sieht  doi  Kunbtverständij^en  Grafen  Solms  -  Münzberg  die  weitest« 
Ausdehnung  und  den  Ahschlii^*^.    Leider  wurden   die  Werke  zur 
Zeit  Napoicun's  gcschletU.    Das  Andenken  dieser  beiden  berühm- 
ten Männer  hat  aber  König  Ludwig  beim  Baue  der  neuen  Festung 
durch  General  ■  Lieutenant  von  Streiter  und  Generai  -  Major  von 
^  Becker  dadurc!»  geehrt,  dass  er  lÖoQ  zu  den  Seiten  des  Hnupttho- 
res  ihr©  co!nssaI<  u  Ueilurslatuen  ,  welche  Halbig  in   \Iiinchen  fer- 
tigte, autslcilfn  hess.    Man  iä-^$t  aber  auch  dem  Systeme  Speckle*s 
Doch  volle  Gerechtigkeit  wtederfahren ,  indem  Vauban  dessen  An« 
sichten  nur  weiter  durchgeführt  hat.    Zastrow  hat  es  neuerlich  in 
seinem  Werke  über  Beicstigungskunst  genau  entwickelt.  Aueh  in 
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▼oo  der  Lihe*s  militärisdu-m  Conv'crsationf  •Lexicon  Itt  dieser  Ge> 

pen>fnntl  n!'.::::'^hnr!f!plt.  In  älteren  WerUen  finden  sich  anch  Abbil- 
dungen Hl  r  alten  I  <  stnni^,  uod  Lipowik^  g«b  18IQ  iD  »eiocm  Land* 

wehraliitaiiach  ciac  sulche.  • 

Specblin  gab  auch  Zeicimungcn  und  Pläne  zu  mehreren  an- 
deren Festun<;en.  Die  Pfalzgrafen  Gcor^;  llant  nnd  Johann  Cosimir» 
der  Graf  Philipp  ynn  Hanau,  die  St  ielte  Schleitstadt,  Ulm,  Be- 
gensburg,  Hagenau,  Colmar,  Basel  u.  a.  bcdicnton  sich  seiner 
Kunst.  Auch  in  Strassburg  legtf  er  Festungswerke  an ,  uiiH  f»r- 
richlcte  mehrere  Gebäude;  darunter  das  grpsss  Kathhaus,  welche« 
um  1583  erbaut  nnd  1811  zur  Bort«  eingenchtet  wurde.  In  Straet- 
bürg  arbeitete  er  in  der  leisten  Zeit  seine«  Lebens  auch  ein  Werk 
über  Bef c.>tiguii™8Uunst  aus,  wclcbcs  Ulasslsclies  Ansehen  erlangte. 
Es  ist  diess  seine  w  Architectura  von  Festungen, y>  Sirassburg  158*}» 
fol.  Neuere  Ausgaben  sind  von  1599  ^'^^  I6O8«  beide  in  Strasi* 
barg  eri chtencn ;  Dreeden  1705;  Dresden  nnd  Leipzig  i~i2i  Dres» 
den  1736«  In  den  älteren  Ausgaben  findet  man  das  von  Th.  de  Bry 

£ertrH!iehC  Bildniss  SpccMe's,  in  den  sj)äleren  Copieu  defselben« 
>ann  sammelte  dieser  Meister  auch  viele  Beitrage  zu  einer  Ge- 
achichte  des  Eisasfcs  unter  dem  Titel:  CuUcciaiiea,  aus  welchen 
Schadäut  für  tein  Muniterbnchlein ,  Straasburg  i6l7.  und  ander» 
Schriftsteller  schöpften.  Im  Jahre  1589  starb  deriiünstler  in  Strasf  * 
l)urg.  So  eben  lesen  wir  in  der  Allgemeinen  Zpiinn*^,  dass  in  den 
EUassischen  Neujahrshl  itu  1  n  vr,n  Sttiber  184?  eine  biographie  die* 
6CS  mciknürdi^eu  iVlaiiiKä         iimleii  sei- 

Dann  erwähnen  wir  folgende  BUller,  woru  Spechlln  die  Zeich- 
nungen geliefert  hat.    Nro.  l.  hat  er  verrouthlich  selbst  gestochen. 

1)  Ansicht  des  Domes  von  Strassburg.  Rechts  oben  ist  in 
einer  Bordüre  ein  Täfelrben  mit  der  fnachrift:  Anno  Chriiti 

natum  Templum  Argentoratense  —  ~ .    Daniel  Spechlill 

fcr'w  i'/'T.  Di  eses  Blatt  ist  sehr  zart  gestochen  und  in  gntea 

Abdrucke  seil  -n.     H.  7  Z.  10  L.,   Br.  ?  Z.  5  L. 

2)  Ansieht  von  Strassburg.  Unten  mit  Beschreibung,  recht«! 
Daniel  Speklin  fec.  M.  Greuter  sc.  1587.  Sehr  zart  geMu» 
ehtnea  Blatt,  vielleicht  von  beiden  Rüntllern,  iju.  fol. 

3)  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  in 
Holz  gesctinitten,  mit  Beschreibung  in  deutscher  S^raclte: 
Gestellt  aufifs  einfältigst  durch  Daniel  SpecKIe  und  Bernhard 
Jobinn  Formscbneider  zu  Strasburg  MDLXVI.  In  swei  BIät» 
lern  (von  T.  Stimmer?).  U.  20  Z.,  Br.  i4  Z, 

4)  Charte  des  Elsatses,  oben  erwühnt. 

SpeckUo  oder  Spcckle,  Veit  Rudolph,    Furmschneider,  ist 

n»ch  seinen  Lebensverhältnissen  unbcknuof,  rther  einer  der  ausge* 
zeichitctslen  Meister  seines  Faches.  Er  schnitt  die  trelHichen  Ab- 
bildungen von  l'ilanxen  im  Kräuterbuche  von  L.  Fuchs.  Die  erst« 
Ausgabe  erschien  unter  folgendem  Titel:  De  historia  stirpium  com* 
nienturii  insignes,  mazimis  impensis  et  vigiliis  elaborati  edieotit 
carundem  vivis  plus  quam  «piingenlis  imaginibus  —  —  f.eon- 
hartu  Fuch'iu.  Mit  den  Bildnissen  von  Fuchs  in  ganzer  Figur, 
den  Malern  Heinrich  Fnllmanrer  und  Albert  Meyer,  so  wie  des 
Formschneiders  Speckle,  der  genialen  Künstler  dieses  Fadies.  Be- 
»ilea,  in  uflicina  Isingrimana  A.  C.  1542i  fol.  Im  folgenden  Jahre 
rrschi''n  eine  deutsche  Ausgabe  mit  denselben  Uolzschnitten :  New 
lireuterbuch,  in  welchem  nit  allein  die  gantz  histori  »  das  ist,  na- 
uieu»  gesteh,  statt  und  seit  dar  ^chsung«  natur  etc.  etc.  Durch 
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den  hochgelerten  Leonhart  Fo^md«'  Ge4rueKt  lu  BttetI  durch 
Michael  Ifiiogrin  1543»  ful.  Im  Jahre  1543  ertchteo  zu  Basel  die 
erste  Octavausgabe  in  lateinischer  Sprache,  die  zweiie  und 
firanzÖ6i6che  Ausgaben  sind  von  15 17  und  49>  ioh 

Spcckter»  Erwin  $  Maler,  ward«  1S06  «I  Hamburg  gabortn »  uod 

^.Äusserte  schon  in  früher  Ju£;end   eine  eatfehitdena  Anlage  zur* 

Kunst.  Er  lieferte  sc!ton  als  iinabe  Zeichnungen,  die  ein  reifes  Ta- 
■^.i,    lent  beurkundeten,  welches  dann   in  iMtinchen  unter  Cornelius* 
Leitung  zur  schönsten  Blüthe  sich  entfaltete.    In   die  Ucimath 
.^«^^snrüek  gekehrt  verlebte  er  nur  karse  Zeit  io  Hamburg,  und  be- 
,.-.v-,^ab  sich  1824  nach  Italien,  uro  durch  Fortsetzung  seiner  Studien 
-  '  m  Rom  die  Rrwrjrtungen  seiner  IMithür{»er,  dass  er  zu  einem  aus- 
gezeichneten  iiuustier  seines  iraches  reilen  «verde,  zu  rechtfertigen, 
...^ Eines  seiner  fräheren  Gemälde  stellt  Christus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  dar,  ein  Werk,  weichet  dem  Künstler  eine  hohe 
i;t?iStelle  in  der  Hun<;t\vclt  einräumte.    Der  Heiland  ist  eine  Gestalt 
voll  11011*^11  und  Milde,  und  in  der  Haltung  des  Weibes  ist  so  viel 
I^ben  unii  Wahrheit,  und  zugleich  solche  Anmuth,  dass  der  Be> 
•cbauer  sieh  unwiderstehltch  angezogen  fühlt«   Auch-  die  Köpft 
derApoatel  find  meisterhaft  und  voll  charakteristischen  Attsdrucki« 
-Wf  Ein  spateres  Gemälde  Speckter*s,  welches  er  in  Rum  ausführte» 
.  atelU  den  schlafenden  Simson  dar,  wie  ihn  DaliLi  der  Haare  be- 
Ii    r9»obt.    Dieses  Bild   besitzt  alle  geistigen  Vorzüge  des  Meisterst 
,  .;  Hift  «neh  aasgezeichnet  dureh  fleissige  Dnrchbildnng  des  Nackten, 
^..^  4wech  grü(.se  Klarheit  der  Färbung  und  durch  die  glückliche,  der 
rnmantisciif  n  Schule   verwandte  Behandlung  des  landschahliclien 
^j|HintergruiiLloh.    F.in    solches  Gemälde    ist  in  der  Sammlung  des 
Freiherrn  vuu  lluniohr,  uud  in  anderen  Sammlungen  findet  man 
j^^^^a^deehaften  mit  Staffage,  die  ebenfalls  se^ir  geistreich  behandelt 
^Tr  sind.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreicbv  da  er  1855 
in  5nnf?;en  Jahren  starb.  Er  war  voll  echter  Begeisterung  der  Kunst, 
enitiehrle  aber  die  Bliillie  der  Ge.s^jndhfit.    Allein    was  an  Geinäl- 
den  und  Zeichnungei;  von  ihm  voriianden,  ist  von  grossem  künst« 
'^^^^  Ill#ts0hen  Warthe.    Darunter  sind  einige  Composihonen  in  Ara- 
^  '  'Mbpskenfurtn,  die  ausserordentlich  lieblich  und  geistreich  su  nennen 
•^'''sind.    Er  war  auch    in    nrrfii!cktonischer  Malerei  ausgezeichnet. 
Der  berühmte  Architekt  Chaleauneuf  bediente  sich  öfters  der  liunst 
dieses  Meisters  bei  seinen  Bauten.    Bitscbel  zeichnete  1824  in  Born 
if-j  lÜi^Üldniss  Speck ter*s,  welches  in  der  bekannten  Fortrattsamminng 
'\  des  Professors  und  Malers  Vogel  ron  Vogelslein  sich  befindet.  Dann 
haben  wir  norh  ein  niidcrc;  Denkmal  vnn  dii'=;cm  Hiin^tlrr,  wrlcbcs 
von  (grossem  Interesse  ist.   t&  sind  diess  die  Bnele  eines  deutsci»en 
iiunsiiers  aus  Italien.    Aus  den  nachgelassenen  Papieren  von  Er- 
rj.  jmi  Speekter.  2  B.  Leipzig  i846« 

'  ^«^'  '    Dann  ist  Speckler  auch  durch  lithographirte  Blätter  bekannt, 
.  •  M )  Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren 
■     Melodien    mit  Bandhildern  aus  der  biblischen  Geecbidite» 
.^■5^*  '        4  Blätter  von  J.  C.  Milde  lithographirt  1828.  fol. 

^•r^^^    2)  Biblische  C  oiiip<»*i?if>n'>n  drs  neuen  Testaments,  besonders 
^>  aus  dem  Leben  Jes>u,  tu  AiüLesKciih^rm.    Sehr  nett  lithogra- 

*  '      '       phirt,  utit  dem  Monugramme  Öpeckler's  und  der  Jabrzahl 


d.j- 


1828«  fol. 

3)  Das  berühmte  Allargemälde  Hcmling's  in  der  Greveraden« 
-i-rviA...       kapeile  im  Dome  zu  Lüheck,  2  Hefte  mit  Hthnj^raphirten 
-«k/.  ^  >      Blättern  von  E.  und  O.  Sped&ter  und  C.  J.  Milde«  Uam- 
bürg  IÖ25,  gr.  fol. 
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Speckter,  Otto,  zeich  ner  und  Maler,  wnr.le  !807  Hainburcf 
geboren,  und  mit  ausgezeichoeteoi  Talente  begabt,  widmete  er  sich 
mit  nicht  geringem  BrFolge  der  Kunst.  Hieria  warjihni  anfangs  sein 
Broder  Erwin  Vorbild,  dano  aber  betrat  er  leineo  etgeDthfimltchea 
Weg.  und  gelangte  auf  diesem  ebenfalls  zum  Ruhme.  Er  machte 
sich  durch  seine  gemiithlich  naiven  Fabeln  in  Hllrlrrn  allj^pmcin  be- 
kannt, da  in  denfielbea  die  geistreich  coiuische  Auffassung,'  der  thte* 
riechen  Natur  sa  bewondern  ist.  Auch  in  der  Arabeske  und  in  der 
Landschaft  hat  Speckter  Vorxugltches  geleistet.  Ton  diesen  Compo* 
sitionen  hat  er  selbst  einige  auf  Stein  radtrt,  und  hierin  crosan 
Fertigkeit  rntwickolt.  Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere 
iithographirte  Bialter  nach  anderen  berühmten  Meistern,  and  Ua* 
dirungeu ,  so  dass  seine  Kunstarbeiten  bereits  zahlreich  sind.  Sie 
gewahren  aber  auch  zugleich  hohes  Interesse,  und  lassen  ein« 

fresse  Masse  von   ähnlichen  Produkten    hinter  sich  zurück.  O. 
perkter      in  liamburf^  thätig  und  nnter  die  vorxäglichsten  deut* 
sehen  iiüustler  zu  zahlen. 

Lithographien. 

1)  Bi!tln:?s  dps  Malers  Julius  Oldoch,  der  !830  Starb,  kl.  fol. 

2)  Jühanu  Michael  Speckter,  nach  eigener  Zeichnung  1838,  fol, 

3)  Bin  weibliches  Bildniss»  nach  eigener  Zeicbnung,  kl.  fol. 

4)  Otto  Runge,  Maler,  fiir  deeien  hinteriasseae  Schriflan  It- 
thographirt,  8«  ^ 

5)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  den  berühmten  Ge- 
roälde  Overbeck'?  in  clor  Marienkirche  7.11  Lüb?cU.  Ein 
Hauptwerk  der  Lithographie,  mit  einem  eigenen  ErJüüruogs* 
blatte  1833»  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Christus  am  Oelberfe,  nach  dem  Geniilde  von  F.  Orerback 
im  Bethsaale  des  Krankenhauses  zu  Hamburg.  Für  dtB 
Uamburgischon  Kunstverein  1842-    Hoy.  fol. 

7)  Das  Altargemälde  fangoblich  von  Hf^münr^)  in  der  Grerem» 
dcokapelle  zu  Lübeck,  in  Lithographien  herausgegeben  von 
C.  J.  Milde  undE.  und  O.  Speckter.  i«-  und  z»-  Heft,  jedes 
zu  6  Blättern,  gr.  fol.  Hamburg  1825.  Mehr  ist  Ton  diesem 
höchst  interessanten  Werke  nicht  erschienen. 

.  '  Von  O.  Speckter  sind  4  Blätter  nach  Thcilen  des  Hanpt« 

bildcs  in  der  Grösse  der  Originale,  dann  zwei  Blatter  §m 
Umriss  der  Figuren  der  Flügelbilder  und  des  Ganxcn. 

g)  Die  Hamburger  Kunstausstellung  im  Jahre  1837.    ftlit  Jith 
Blättern  von  O.  Speckter.   Hanbarg  i837,  fol. 
.    9)  Kynalopekomachie.    Der  Hunde  Fuchsenstreit,  kerausgege«. 
ben  von  C.  Fr.  v.  nnmohr,  mit  6  geistreich  auf  Stein  ratiir. 
ten  Bldüern,  mit  1  hierrri  in  Laudschatten.  Lübeck  1855,  8. 

10)  Fünfzig  Fabeln  tur  liiuder.  In  Bildern  ^f»reichnel  von  O. 
Speckter.  Nebst  einem  erosthafieu  Anhange.  Die  Bilder 
•ind  auf  Steine  radirt,  die  Arabesken  in  Runge V  und  JStu* 
rcuter's  Manier  und  farbig;  gedruckt«  Von  diesem Fahelwark« 
erschi'^n  10"3  die  zweite  Auflage,  8 

11)  Cinqunntc  Fahles  pour  le«  enfants,  trad.  de  l'aürmand  de 
Mr.  Hey,  ornee  de  60  gravures  sur  bois  de  Mr.  Gubits 
d* apres  Speckter«  Hambourg  i84o,  8. 

12)  Noch  funfstg  Fabeln  für  Kinder  (von  W.  Hey)  in  Bildern 
gezeichnet  yon  O.  Speckter,  Nebst  einem  emethaften  Aa» 

hangf.    Hamburg  i837,  8. 

13)  Hänchen  und  die  üüchkin  too  A.  O.  Eberhard.  Mit  10 
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Speckter«  Joliano  Erwio.      $p<er*  Micliael. 

Bildern  ton  O.  Specktcr.  Von  du»em  Werke  ertchien  t9Sd 

in  Leipzig  die  7te  AuQage,  8. 

14)  J2  V  stas  —  —  .  12  Ansjclitcn  von  Rio  de  Janeiro.  I^acb 
Zieichuangeu  von  C.  ü.  vuu  iluuiU,  lith*  TOD  S^ecklcr.  Ham- 
burg, gr.  (^u.  fol* 

15)  Ein  Hott  mit  7  malerischen  Ansichten  der  alten  Scbtilgeblad« 
in  Hamburg,  mit  Fic^iirt  »,  kl.  M. 

16)  Sieben  Aasichteo  vua  ilelgolaad  auf  einem  Bogen»  gr.  fol« 

RadimiLgeB. 

17)  Ruettliehr  von  der  Taufe;  für  das  Album  deutscher  Künstler» 
ptes  lieft.   Düeeeldorf,  Bnddeoi.  Treffiicb  radirtes  Blatt» 

qu.  ful. 

18)  Das  zcrbruchene  Ringlein,  von  J.  v.  Eichendor£F.  Ftir  die 
bei  Baddeut  in  Duifeldorf  eraehtanenen  deulteben  Diebton« 
gen  mit  Handzeichnungen  dantsebarftilnitiBr*  ]r«Band.  Oüi» 
seldorf  1844>  gr*  4* 

1^)  D:is  IVIahrchen  vom  gestiefelten  Haler,  in  den  Bearbeitungen 
von  Straparola,  Basile,  Perrault  und  L.  Tieck.  IMil  12  Ha* 
diruugeu  von  U.  Spcckter.    Leipzig  lö45»  4« 

20)  El  liebe  Meine  Radirun  gen  ana  dar  früheren  Zeit  desMeietart« 

Speckter^  Johann  Enivin^  Zeichner,  wurde  um  1780  in  Hamborg 

geboren  ,  und  ist  einer  derjenigen  Künstler,  »lio  schoTi  frühe  der 
jun^enüun&t  der  Lithographie  ihre  Au(mcrk!»amUmt  widiueten,  und 
bierin  nach  dem  Vorgange  Senefelder*t  in  München  glückliehe  Re* 
tultate  erziel tcQ*  Er  errichtete  1818  mit  dem  Maler  H.  J.  Uerte* 
rieh  eine  lithographische  Anstalt,  welche  cI.ti  Scliöne  mit  dem  Nütz* 
liehen  verhnnd.  Aus  dieser  Druckerei  gingen  viele  von  Herterich» 
Aldenrath,  Gröger  und  anderen  üamburgischeo  Künstlern  gezeich- 
nete Portraite  hervor ,  wovon  di«  der  genannten  Känitler  |roste 
Beachtung  verdienen,  beionders  wenn  es  darauf  ankommt,  fruberä 
lithographische  Produkte  zu  sammeln.  Von  n.rn?,^rr  Bedeutung  sind 
die  neueren  Leistungen  der  Speckter'&chen  Uthzin  ,  worunter  wif 
besonders  die  der  beiden  vorhergehenden  Künstler  nennen. 

F.  A.  O.  de  la  Belle  radirte  i8l5  nach  ihm  einen  reitenden 
Bauern  mit  dem  Mehlsack,  und  einen  Cotakenkopfl 

SpeelCaert^  Blumenmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  ig.  Jahr* 
Hunderts  in  Holland,  und  gründete  den  Ruf  ainat  tüchtigen  Mai* 
iter»  seines  Faches.   Blühte  um  1820* 

f 

Speekart»  Hansi  a.  H.  Specart. 

Speel,  Medailleur,  nrhritcte  tiob  1760  in  Holland«  F&aily  aaant  Iha 
einen  geschickten  Künstler* 

Speer»  Blichftdf  Maler  und  Radirar  von  Remnsborg,  wnrda  tun 
1700  geboren,  nn<l  in  Italien  zum  Künatler  herangebildet»  wo  ee 

sich  besonders  den  Franc.  Sulimena  zum  Vorbildr  nahm.  Er  mallo 
mehrere  Bilder  in  der  Weise  desselben,  darunter  AJlarblätter,  deren 
man  in  den  Kirchen  zu  Hegensburg  findet.  Seine  Gemälde  fanden 
grossen  Beifall,  da  iia  den  damaligen  Aosprüehen  tollkommea 
genügten. 

Ueberdiaaa  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Aniahl  mdirter  Blitter» 
die  »chitsbar  tn  nennen  sind,  aber  theitweita  aalten  vorfcommen*' 
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j         Speer,  Midiael.  —  Speer  ^  Bartholoma4i£. 

Eioige  fuhrt«  er  in  Neopcl  aus,  darunter  |eoe  nach  dolimeiia*» 

Gemälden,  die  sich  in  Monte  Cassino  befanden«  aber  spater  durch 
Brand  beschädiget  wurden.  Da?  Todesjahr  diese»  Meisters  ist  nicht 
bekannt.  J.  C  Steinberger  und  G.  D.  Nessellhaler  stachen  nach 
ihm  das  Leben»  Leiden  und  Sterben  uosers  Herrn  und  Ueilaudes, 
Folge  von  9  Blättern,  an  welchen  «och  Speer  Theil  hat,  fol. 

1)  Der  Engel  emcbeint  dem  Joseph  im  Schlafet  und  treibt  ihn* 
zur  Flucht  nach  Aegypten  an.  M.  Speer  inv»  et  f.  ijiz» 

SchrHi  radirtes  Blatt,  toi. 

2)  Heilige  i'aiuilie.  Maria  hält  das  JesusKiod  auf  dem  Titche 
stehend,  rechts  liest  Joseph,  8. 

5)  St.  Anon  unterrichtet  die  Maria  im  Lesen»  rechts  ist  Joa« 
chim.  Ohne  Zeichen* 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  foK 

5)  Die  nücUkehr  aus  Aegypten,  12. 

^)  Joseph  hält  das  nackte  Jefuikind  auf  den  Armen«  M.  Speer  , 

fe.  Bund  l6* 

7)  Christus  ansiireuz  gebettet  auf  dem  Boden  liegend.  M.  Speer 
i,  au.  12. 

Dieeet  nnd  din  drti  obtgM  Ueinan  Blatte»  dnd  auf  atnn 
Platte  gaetochen. 

S)  Die  Frescomalereien  SoKmena's  Ton  Monte  Cauioo,  6  hi* 
ftoriscbe  Darstellungen  und  vier  grosse  Allegorien.  F.  Soli- 
mena  inv.  et  p.  in  Monte  CassinO|  M.  öpeer  del.  et  1.  Sei* 

tcue  Ulalter.  *  > 

1.  St.  ßcuedikt  nimmt  die  Huldigung  der  Völker  hin,  gr. 

3n.  Ibl. 
t.  Ratcblt,  Konig  der  Loogobardeu,  empfangt  mit  sei* 

ner  Gemahlin  Tasia  und  seiner  Tochier  Batrude  aue 
den  Handel^  de»^  i'abetes  i^charias  das  Ordeoikieid»  gr. 
/    qu.  iul. 

3.  dt.  Maorne  beflt  die  Hranben ,  gr.  qu.  fol. 

4.  Die  Marter  dee  beil.  Placidue,  gr.  qu.  t'ol. 

5.  Die  Marler  anderer  Ilfili^ren  ,  j^r.  qu.  lul. 

.  0«  li^ti'g  iUgisy  Ton  Spanien  durch  einen  Bischof  gekrönt» 
er.  4U.  iol, 

7«  Vier  allegorieche  Daretcllungen  der  bimmltechen  nnd 
irdischen  Togenden ,  Plafondbilder,  qn«  fol.  und  qn.  4* 

9)  Dia  Behehrnng  des  Saulus.  F.  SoUmena  inv.  et  p.  Naples» 

M.  Speer  dcl.  et  fec.  gr.  fol. 
1^)  Der  ral'  Simons  des  ZnnlxTcrs,  ebenso  bezeichnet,  fol. 

Die  üemälde  Soiimcna's  sind  in  der  Theatinerkirche  an 
Neapel. 

11)  Die  ooraliieben  Tugenden  t  der  Glaube,  die  Liebe,  die  Hoff- 
nnng  etc.  alle  auf  einem  grossen  Blatte.  F.  Soltmena  in?» 

et  p.  M.  Speer  del.  et  lecit,  qu.  fol. 

12)  Die  Pest  untar  den  Pbiliatern«  M. Speer  inv«  et  fecit  A.  1742« 

gr.  qu.  fol. 

13)  Grosse  Schlacht  aus  der  alteren  Geschichtsueriude  in  reichen 
Gruppen;  reehta  eine  brennende  Stadt.  Unten  im  Rande: 
M.  Speer  inv.  et  lec.  i742.  C.  Priv.  8.  G.  M«  Brett  radirtai 
und  eebr  aeltenei  Blatt,  gr.  qn.  fol. 

CCr,  Bartholomäus^  nennt  Jack  im  Fanthcon  der  Künstler  und 
Literaten  Benberg*f  asaen  Maler,  von  welchem  eich  in  Kirchen 
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Speois  Martin.  ^  Spcetb»  Peter* 


Bilder  findeo»  Im  Refektorium  der  ehemaligen  Abtei  MichnUbcrg 
%varen  von  llim  sechs  Darstelluni»«  n  ans  dern  Lehen  des  heil.  Be- 
nedikt. Dann  sind  von  Speer  die  Hochallarblatler  in  den  Hirchcn 
der  englischen  Friiulein  und  der  C«i>uzioer  Bamberg.  la  der 
Gallerie  sa  Nürnberg  wird  ibm  ein  lUld  dee  heil.  Lesarnt  suge* 
idurtebea. 

Jack  «weifelt,  ob  dieser  Künstler  BartholomSae  geheissen  habe. 

Er  satn  nuch  nicht,  in  welcl»e  Zeit  er  e<hüre,  und  tutuit  kÖonU 
Speer  mit  dem  obigen  Meister  Liae  l'^aon  sejn. 
»  * 

SfBßff  Martin^  wird  in  FiMtly*»  Lexicon  irrig  unser  Uicbael  Speec 


;eth  ,  Feteri  Zeichner  Ull  i  Ai  ciliteUt,  geh.  r.n  Mannficim  lT72, 
v^ar  der  Sohn  eines  liutinusiKus,  der  «iurch  die  Verlegung  ier  plulz- 
bayerischen  Regierung  unter  Carl  Thebdor  naeh  München  kam, 
«vo  Peter  den  ElemeoUrunterricht  erhielt.   Im  Jahre  t784  begab 
•r  eich  xu  einem  mütterlichen  Olieim,  Namen»  Georg  Weber,  nach 
Franl^furl  am  Mnin  ,  dem  als  Baumeister  die  Ansf'ührunj^  des  vom 
churpiaizischen  BauiüreUtor  Pigag«  e«iwt»rleuen  Gebäudes  dcfS  H. 
von  Schvreiter  aar  der  Zeile  daselbst  uhertregen  wurde,  wobei  der 
junge  Speeth  seine  praktische  Lautbahn  betrot.    Sein  Talent  ent- 
wickelte  «ich  schnell,  und  fand   in   d^r  Baukunst,  für  die  er  {ge- 
boren  ^rar,  sich  auch  bald   lu  iiiilH  h.    Es  wurde  ihm  daher  im 
zw.-tnzigsten  Jahre  der  Bau  des  bcKmidi'scticn  Hauses  io  derselben 
Strasse  übertragen,  de»  er  sor  Bewunderung  seiner  Umgabung 
führte.   Nach  der  Uerfttellong  dieses  Geblludcs  erhielt  er,  den  Aut- 
tra'',  den  Plan  zu  dem  neu  aufzuführenden  Nonnenkloster  zu  Engel- 
t!iaT  bei  Fraukturt  zu  verfertigen,  allein  die  bald  darauf  eingetre- 
tene Sekularisatiun    der  iiiüster  setzte  diesem  Unteroehmen  ein 
Ziel,  und  alle  teine  Zeichnongen  legen  unbenütit  da,  denen  nur 
der  ail((enieine  Beifall  blieb.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Ueidel* 
berg,  wo  er  jetzt  mit  seinen  Freunden  Strütt  und  G.  Primaveit 
mehrere  Jahre  verlebte,  und  mit  grossem  Eiler  künstlerischen  Stu- 
dien sich  hingab.   Wahrend  dieser  Zeit  radirte  er  auch  mehrere 
Blätter  und  führte  endere  in  Aquatinta  aus.  Prima voei  gab  damals 
seine  Aninehten  des  Heidelberger  Sehlosses  heraus,  woia  Speeth 
fünf  Zeichnungen  lieferte,  die  mit  i^ro^'.or  Schfudioit  in  Sepia  aus- 
geführt sind.    Auch  mehrere  architeUlouische  Enlwurle  rühren  aus 
lener  Zeil.   Einige  lieferte  er  für  das  Bauingartnerische  Ideenma-, 
gasin.  Sein  Plan  zn  einem  Badhanse,  welches  auf  Kosten  der  Re- 

Sierong  in  Schwalbach  gebaut  werden  sollte,  erhielt  den  Preis, 
er  Bau  unterblieb  aber  wieder.  Auch  sein  Entwurf  zu  einem  all- 
gemeinen  TodlendenUmüle  .  wozu  ein  ungarischer  Edelmaou  ein« 
Concurrenz  ausschrieb,  wurde  als  preiswürdig  erkannt.  Dieses  Mo- 
ooment  sollte  ästhetisches  BrinnerongsmiUel  an  unsere  Sterblich» 
kett  und  bessere  Zukunft  seyn.  Den  Preis  musste  Speeth  mit  dem 
Historienmaler  lialliauer  th(>i!?n,  da  dessen  Entwurf  jenem  unsere 
Künstler«  gleichgca che t  wurde. 

Durch  den  k.  Holgarten  •  Inlendan!eii  Skeil  ermuntert,  suchte 
endlicl»  Speeth  um  die  Stelle  eines  Arciiilcklen  am  Hofe  des  Für- 
sten vüo  Leiningen  nach,  und  verlebte  als  solcher  einige  Jahre  in 
Amorbaeh,  während  welcher  Zeil  er  Plane  zu  mehreren  Oebanden 
entwarf.  Der  Fürstin  von  Leluingen,  der  Mutler  der  regierenden 
liünigin  von  England,  ertlicille  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen. 
Hierauf  kam  er  durch  Empkhlun^  an  den  Hof  des  Grossberzogs 
Ferdinand  von  Würzburg,  der  diesen  seinen  Ltandbaam^ter  so 


genannt. 


Speeth«  Peter. 


»ehr  ichätzte,  dass  er  noch  lange  nach  der  Uebernabma  seiner  ita- 
iieDiichan  Brbataatao  Yon  Florenz  aus  ihn  mit  mehreren  archltek* 
tonischen  Aufträgen  beehrte.  Unter  der  gros$hcrzugUchcn  Regie- 
rung zu  Würzbtirg  war  es  ihm  vergönnt,  mehrere  bedeutende  Fnt- 
«vürle  auszuführen.  Dahin  gehört  ausser  den  Privatgchäuden  und 
einigen  Kirchen  auf  dem  Lande,  der  Restauration  des  Schoeidthur- 
jnea,  des  Capitclhauses  und  der  Thorwache  an  der  Zelletstrasse, 
das  neue  Zuchthaus,  ein  imposantes  Gebäude,  dessen  Meister  Scha* 
rold  in  seiner  Be«chreibunc^  von  Würzburg  irrij:;  Philipp  SpeetK 
nennL  Den  Bau  konnte  aber  Speeth  nicht  vuUenden,  da  durcb 
die  tnswischen  eingetretene  Uebergabe  des  Gross hersogthums  aa 
die  Krone  Bayerns  auf  Veranlosisung  des  Gisneral  •  Cominissfirs  Ba- 
ron von  Lerchenfeld  seine  Dienstenthebung  und  Verf etzun^  in  den 
Ruhestand  erff>l^t  i«;t,  wodurch  seiner  praktischen  Wfrhsnmkcit  in» 
Staate  mit  einem  Schlage  Einhalt  gothan  wurde.  Der  Ihatige  Maoa 
not^irzog  sich  jetst  nur  noch  der  arohitektoirischett  -Bildung  jub« 
ger  Leute,  und  machte  mehrere  Entwürfe  zo  Privatgebauden.  Br 
concurrirte  auch  zum  Baue  der  projektirtcn  Doiinuhriicke  beiNuss- 
dorf  oberhalb  Wien,  die  aber  nicht  zur  Au-^lulirun  :  kam.  tir» 
Jahre  1820  wurde  er  endlich  durch  den  Grafen  üutschubei.deai 
Kaiser  von  Russland  nnd  den  Grafen  von  Woronzo>«r  empfohlen» 
durch  dessen  Vermittlung^  er  snr  Funktion  eines  bes«arabischea 
Provincial  Architekten  berufen  ^vunle,  ;iU  welcher  er  den  Bau  der 
neuen  Metropolitankirche  in  Hischeucw  leiteie»  aa  dessen  Volleil* 
duog  ihn  aber  1831  der  Tod  hinderte.  -    .  .i  }^ 

Seine  Bemfuog  nach  dem  sndlieben  Russland  snehle  der  fütetw 
ländiscbc  Neid  und  die  Verleumdung  ra  hintertreiben,  allein  alla 
diese  Bemühungen  scheiterten  an  rler  edlen  Charakterfestigkeit  dee 
GraCeu  liotscbubei.  Freilich  rlart  Speeth  von  dem  (»egcnwärtigcn 
Standpunkt  der  iiuostanschauun^  aus  nicht  beurlheilt  werden,  wenii 
seine  Produktiootn  Gerechtigkeit  finden  sollen.  Seine  Kstwick* 
Ittogszeit  fiel  in  eine  kriegerische  Periode,  in  welcher  auch  dio 
yeraltete  Kunstrichtung  einen  Wl  tulnpunkt  fand,  der  ihn  nhvr  nicht 
unmittelbar  zur  ür  jnellc  der  alten  cla'^sischcn  Kun  t  leitete.  Mit 
einer  reichen  Phaouste  begabt,  ging  sein  Streben  auf  eigenthüm- 
lidM  Formen,  wodurch  er  sieh  mitunter  den  Vorwurf  des  Abwei* 
chena  TOa  altherkömmlichen  Regeln  zuzog.  Es  lag  aber  in  seinen 
Wesen,  dass  znm  Nachtlicil  dos  kalt  beTCchnrnrlfn  Vrr^t.itidej  Ijci 
ihm  das  Gefühl  /.u  sefir  vorherrsclipnd  war.  Niebuhr  s  Ueisewerhcs 
und  die  durch  die  buonapartische  Ezpedition  veranlasste  Bekaont- 
mndiun|[  der  ägyptisehen  Denkmale  wirkten  auf  sein  für  PI«cbo& 
und  veriiio|ende  ßegriinzungen  cmpfangliehei  Gefühl  elektrisch 
und  entscheidend  In  seinen  Fntwürfon,  worin  gute  Proportionen, 
Charakteristik  und  eine  Vfin  ihm  begunsti^te  Sytitbolik  herrschen, 
schimmern  ügyptischo  Umrisse  bei  griechischen  Elementen  durch, 
was  Ton  mehreren  nach  den  einmal  angenommenen  Reseln  der 
Critik  scharf,  vielleicht  zu  scharf  getadelt  worden  ist.   Das  Im- 

Sonircnde ,  INlasfit^e  und  !!;itirnliche  war  sein  liebstes  Feld,  aber 
iese  seine  I'nlwiirtc  durien  nicht  mit  den  Ausiubrungcn ,  wo- 
rin er  Bequemlichkeit,  Ordnung  und  weise  Oekunuuiie  zu  bc- 
röcksichtigen  verstand,  susammen  geworfen  werden.  Br  war  fffotm 
in  seinen  schöpferischen  Erfindungen*  und  wäre  es  noch  in  ho« 
herem  Grade  geworden,  wrnn  or  piii  w^itt^res  Feld  der  Au^fuhnio^ 
gefunden  hatte.  Dicss  beweisen  seine  ^uinreicbcn  Anordnunp;en 
bei  FesliiluinuiatiuDcn ,  welche  die  Stadt  Wür^bur^  bei  mehruiali- 

Sen  Huldigungen  an  das  Fürstenhaus  ihm  aur  allgemeinen  Zufrie* 
enheit  übertragen  hatte.    Br  bewarb  sich  auch  einige  Male  um 
nttssetchricbena  Praisaufgabcn ;  ferner  fertigte  er  wirkliche  Pr«elil«> 
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entwürfe  für  grössere  Gefängnisse,  die  unter  der  Regierung  de& 
Vice -Königs  Eugen  in  Mailand  veröffentlichet  worden  waren,  wo- 
rin er  schun  lÖlO  das  jetzt  su  berühmt  gewordene  Zellensystem 
anwandte,  ohne  von  der  amerikanischen  Sitte  Kunde  gehabt  xu 
haben.  Immer  aber  war  ihm  ängstliches  Anschliessen  an  gegebene 
i£lemente  und  hellenische  Nachahmung  verhasst  und  zuwider.  Dio 
antiken  Formen  stimmten  ihn  nur  zu  Produktionen  in  einer  idca> 
len  Sphäre,  ohne  durch  jene  seine  Individualität  vcrläugnen  zu 
dürfen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  seine  Compositionen 
betrachtet  werden,  und  dann  offenbaret  sich  immer  ein  eigenthüm- 
liches,  kräftiges  Talent.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich  in  ihrer 
Art,  und  verrattien  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Er  machte 
zwei  neue  gleichartige  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Land- 
schafts un^  Architekturzeichnung,  die  er  Caustographie  nannte. 
Es  bezeichnet  dieser  Name  die  Kunst,  ohne  Farben  zu  tuschen, 
und  doch  jeglichen  Gegenstand  auf  dem  Papier  in  Schatten  und 
Licht  darzustellen.  Die  eine  dieser  Erfindungen  hat  die  Eigen- 
schaft ,  dass  sie  bei  Zeichnungen  des  rohen  Gesteins  die  Natur  bis 
zur  höchsten  Täuschung  darstellt,  die  andere  vollendet  ohne  Zu- 
thun  irgend  einer  Farbe  jeglichen  Gegenstand  durch  alle  Abstufuo- 
geo  von  Schatten  und  Licht. 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  Georg  Pforr,  halbe  Figur  im  Pro-' 
fil.  In  Lavismanier,  ohne  Namen  ,  4« 

2)  XII.  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,  geatzt  und  her- 
ausgegeben von  G.  Primavesi  etc.  Von  P.  Speeth  gezeidinet 
und  einige  gestochen,  iju.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Thicren.  Im  Vorgrunde  steht  eine  Kuh  und 
im  Hintergründe  liegt  eine  solche  bei  einem  Schafe  und 
einem  Hammel.  Nach  Pfurr  in  Lavismanier,  kl.  qu.  fol. 

4)  Zwei  stehende  Hübe  vor  einer  hölzernen  Brücke,  die  durch 
\  einen  Balken  geschlossen  ist.  In  derselben  Weise,  und  nach 
t                 Pforr ,  kl.  qu.  fol. 

5)  Ein  Mann  zu  Pferde  spricht  zu  einigen  Bauern,  die  am 
Zaune  sitzen.  Nach  Pfurr  und  in  gleicher  Manier,  kl.qu.fol. 

6)  Ein  architektonisches  Monument,  wahrscheinlich  das  oben 
er%vähnte,  welches  nach  Ungarn  bestimmt  war,  und  dessen 
Entwurf  ihm  den  Preis  erwarb.  Ein  solches  Denkmal  hatte 
der  Künstler  lithographirt.  Dieses  Blatt  ist  zu  den  Incuna- 
beln  der  Lithographie  zu  zählen,  qu.  lol. 

»  .       » **'  '• 

Speeth  9  Balthasar )  der  Bruder  des  Obigen,  schrieb  seinen  Namen 
i*Speth<<,  und  daher  erscheint  er  weiter  unten.  , 

Speght,  s.  Specht.  *  . 

Sp  einer,  nennt  Füssly  den  C.  Speitner. 

Speis 9  Hans,  Architekt  und  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  Roricer 
in  Regensburg,  und  wurde  für  den  Dom  bo8chäf*tiget.  Er  war  mit 
diesem  in  jenen  Handel  verwickelt,  welcher  dem  Rorizer  dai  Lebea 
kostete. 

Speissegger,  Maler  von  Schaffhausen,  ist  durch  ähnliche  Portraite 
bekannt.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1835  da» 
Portrait  des  Stalthalters  Eschcr  von  Zürich,  des  Erbauers  des  VVai- 
senhanses  daselbst.  Speissegger  gehört  der  ersten  Hälfte  des  ig, 
Jahrhunderts  an. 

Hakler*  üünMcr  -  Lex*  Bd.  XVI U  9 
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130        Speliart.  ->  Spencer»  Lsvini»,  Couatett  of* 
Spebart  oder  Spekerti  Sptcaru 

Speülraanny  Michael,  Kupferstecher,  ist  uns  durch  den  Hochwies, 
nef 'sehen  Cataloge  bekannt.  Da  wird  ihm  tollendes  Blatt  beigeleei: 
Die  Marter  eines  Hetligeo  Vor  etnem  römisclieo  Kaiser«  Mi* 
cbaei  SpeUffiaaik  fec 

Speimann,  H.^  ».  Spiimao. 

Spelt,  Adrian  yan  der^  Blanenmaler  von  Goode,  wer  Schulet 

vun  W.  Crabeth  jun.,  nnd  wurde  später  als  Hofmaler  nach  Ber- 
lin berufen.  Er  malte  Blumenbilder,  worin  er  Seghers  nahe  kommt.  " 
Auch  die  Beiwerke  »ind  oft  von  lauscheuder  Wahrheil.  Von  Ber- 
lin bcgüb  er  »ich*  wieder  in  die  Ueimath  zurück,  und  starb  da 
1673  in  der  Btuthe  der  Jehre.  Fiissly  sagt,  B.  Yalllent  hetM  seilt 
Btldaiss  gesebabti  allein  dieses  Bildniss  stellt  einen  Johannes  ean 
der  Spelt  dar,  ^^eIc!)en  F  vnn  Mieris  gcaialt  hat.  G*  Ä,  Wolfgang 
bat  Adrian*»  Bildnis»  ge»toclien. 

Spell,  Johannes  wm  det,  s.  den  obigen  Artikel. 

Spelter ,  Poriellanmalcr  zu  C  irlsruhe,  wurde  um  1805  geboren,  und 
bet^ann  mit  Morccnrolh»  dem  Hrllnder  des  Drucke«  der  k-instcn 
Suche  auf  Porzellan»  »eine  Lauibahn.  Speiter  gehört  zu  den  vur* 
züglichsten  ietst  lebenden  Scbmelzmelern.  Er  malt  »ehr  zarte  um  I 
ahnliche  Bildnisse,  und  denn  verdankt  man  ihm  aurh  mehrere 
treffliche  Copien  auf  Poraellaa,  welche  bertihmte  Urhtider  repro* 
duciren. 

SpelÜni,  VespasianOf  Kupferstecher,  begann  seine  Sludie»  aof 

der  Akademie  in  Mailand  tuUer  J.  Longhi^s  Lcitijng,  und  ist  einer 
der  späteren  Ziiglinge  dic^e^  Meisters.  Grosse  Blatirr  sind  v<  a 
ihm  nicht  vurhauden,  doch  hat  er  in  kleineren  Arbeilen  Tüchtig«« 
geleistet* 

Spence,  William,  Maler,  begann  seine  Laufbnhn  an  der  Akade- 
mie in  London,  und  begab  sich  daoo  zur  weiteren  Ausbildung 
naeli  Italien.  Er  machte  in  Horn  verschiedene  Studien  niech  d«n 
Kunstwerken  einer  älteren  Periode,  ond  begab  sich  noi  S8S8  ata 
gleichem  ZnecUp  nnch  Flfirrni.  Sp**nc#  malt  Genrcliüdpr  und  hi- 
sloriftche  DarMcUunjM-n  in  i1er  VVfü^L'  ilcr  tl(j rentinischen  Schule. 
In  der  Sammlung  der  aecligcD  Honij^iu  i^aruline  vun  Bayern  itt 
ein  Bild«  wajohes  des  funfxehniahrigen  Michel  Angelu  darstellt» 
wie  er  in  der  Akademie  dem  Herzug  Lurenxo  de'  Medici  sein« 
erste  Arbeit  zeigt,  einen  Kopf  de.«  alten  fautti  Figuren  in  isalhar 
l*eben»groMe  f  und  »ehr  kräftig  colorirt, 

Spence,  Benjamin  Edward,  Maler  an  London,  widmete  sidi 
dean  historischen  Fache,  aber  ohne  das  Genre  ensaoscbiiessen.  Ea 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Staffeleibilder  un|l 
Portraite,  Eifjes  setner  neuesten  Werke  stellt  den  Tod  <les  Her- 
zogs vun  York  in  der  Schlacht  bei  Agiocourt  dar,  wobei  dem 
Kiinstler  Shakespeares  Heinrich  V.  nur  Quelle  diente«  Dieses  grosee 
BUd  braebte  Spence  184S  aar  Ausstellung  io  London« 

Spencer,  Lavinia,  GountCSS  of,  Kunstüebhaberin  ,  übte  nm 
!780  —  00  mit  Glück  die  ZciciienUunst ,  und  machte  sich  durch 
mehrere  Cuwpuiiiiuaeu   beKauu».   J.  Gillra^'  stach  nach  ihr  ciu 
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Blatt  iii  Punktirmanicr,  we!ches  nntpr  ^cm  Namen  dci  FindelHio- 
det,  bekannt  i^t.  Von  Ch.  Wfiifc  linhen  wir  nach  ihren  Z*»ichniin- 
gen  zwei  Mezzotinto  -  lilatter :  der  Momeot  der  EiobiidungdiraU 
und  jener  4w  U«berlegung  betitelt,  ßertoloxxi  ttach  «benfallt  ein 
BIftIt  nach  L.  Spencer:  New  Shoes  behielt.  Audi  M»  BOYt  ttaflil 
•in  lolchM  Bild,  und  ein  MModot  Kind«  fol. 

Spencer,  Miniaturmaler»  starb  1763  In  London,   fionilo  erwähnt 
•ttaer  ohne  w«iten  Angabe. 

Spencer»  J.  S  ,  Maler  zu  London,  ist  durch  mehrere  Genrebilder 

bekannt,  die  mit  Sicherlieil  behandelt  sind.  Im  Ati?(!rti rl'c  sollrn 
indessen  einige  nicht  sonderlich  seyn,  wie  wir  iu  iiunstblaue  von 
1842  lesen. 

Spengler,  Johann  Georg,  Glasmaler,  blühte  um  1618  in  Con- 
staoz,  und  hioterliess  viele  üeiuaide,  die  nach  alten  und  neuerea 
Meietem  ooptrt  find.  In  Veneiehmei»  dflr  S.  v.  Berberich'schea 
Sammlung  sind  viele  8olcb*r  Werk«  b«Mliritb«ii,  die  |»lst  im  ver- 
iduedcneii  Hiindeii  aind* 

Spengler,  Wollgang  und  Sebastian,  zwei  sehr  tiid.tige  Glas- 

maier  zu  Constanz,  noch  um  tö53.  Oer  erste  verehriu  dem  Stadt- 
ntb  eioan  auf  Glas  gemalten  Schild,  dia  Arbeiten  einer  Muon- 
ititte  vorsteilend,  und  erhielt  50  fl-  il  if  ar.    Diese  Arbeit  itt  noeh 

auf*  <leiu  Knthhause  vorhanden.  CVlerliwürdig  ist  sie  besonr)<^r5  auch 
de^sv^egen  ,  weil  Spengler  als  Einfassung  dos  Schildes  die  Wappen 
aller  dAuialigcn  Magistratsmitgliedcr  anbrachte.  Sein  Bruder  Seba- 
elia»  liefarCe  aioa  in  icbwarz  ausgefäbrta  Kreuzigung,  die  eben* 
falls  noch  vorhanden  ist.  Diese  kunstreichen  Brüder  haben  ihrer 
Zeit  sphr  viele  Arh'-ilpn  (»cllcfert,  die  ohcr  seit  30  Jahren  ver- 
schwunden sind.  Bin  sehr  ubel  verstandctier  t'urismus  hatte  die 
gemalien  Scheiben  beinahe  aus  allen  hirchen  vertrieben.  Zu  Con. 
itanc  war  beiondert  diese  unverttandige  Geechoiacksregerei  eett  lan- 
gem sciiun  besonders  thatig«  dat  alte  ehrwürdige  Münster  von  al- 
Ten  Zeichen  des  Alterlhums  xu  erjtl.lcidf^n  ,  um  e«  recht  bell  aod 
freundlich  zu  machirn.  Su  lesen  wir  im  Uunstblatt  Ift^. 

Spengler,  LorenSy  Elfenbeioarbeiter ,  geb.  xo  Sefaaffhausen  i7^ü. 
eriaegte  schon  in  fraben  JMiren  als  Kaneldrechsler  Rnf»  nmd  kam 

1743  nach  Copenhagen,  %t(>  seine  Arbeiten  mit  solchem  Betfall  anf* 
genotnniPii  wurden,  d.iss  er  1771  die  Slelie  eines  k.  liunstkaminfr. 
Verwalters  erhielt,  £r  lieltrte  aus|^czeichnet  leine  und  schöne  Ar- 
beiten in  Blfenbaio«  deren  einige  in  der  Kunstkammer  xu  Copen- 
hagen aufbewahrt  werden,  wie  eine  kunstreiche  l'yramide  von  Bl» 
fcnbcin  mit  nilJ^-^erVen  u.  A.  Aiiijcrc  besass  J.  C.  Spengler,  des- 
sen iiuoslsammlung  1Ö3Q  vcrsteigirt  wtirde.  Im  Cataloge  d^rseU 
ben  werden  vier  Pyramiden  beschrieben,  wovon  die  gröbste  2}  Elle 
boeb  fft.  Zwei  andere  sind  22  Zoll ,  und  die  vierte  16  /^oll  hoch. 
Das  Fussgestelle  der  ersteren  bildet  einen  Tempel,  Bin  fünftey 
Stück  in  Elfenbein  stellt  einen  Tempel  mit  Ornameaten  dar«  mit 
''einer  Büste  im  Innern.  Dieser  Tempel  ist  18  Z.  hoch.  Dann  fer- 
tigte Spengler  auch  Portraitmedaillons  von  Elfenbein,  und  nildrn  sa 
in  Wachs,  lene  de«  Königs  Christian  V|I.  und  der  liöaLgtu  Ju- 
liana Maria  ;waren  in  der  genannten  Sammlung. 

Spengler*s  Arbeiten  in  diesem  Fache  sind  sehr  geschätzt.  Dann 
stach  er  auch  in  hupfer,  und  fertigte  sinnreiche  physikalische  Iti- 
strumente.  Auch  verschiedene  Abhanalungen  schrieb  er,  da  Spengler 
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Mit|rfiafl  mthrtrar  gtlelirtta  Omllidiaftea  irar.  Stiat  Saranilung 
voB  naattiathta  nad  Natbralita  war  btroluat.  Starb  au  Gopta* 
bageo  1807. 

M.  Haas  hat  sein  von  Corn.  Hojer  gezeichnete»  Bildnis«  ge* 
stochen.  M.  A.  Müller  stach  es  im  Medaillon  und  auch  Füsslj 
fügte  es  ttinen  Biographien  der  bessten  Scbweiser  Künstler  bei. 

Spengler,  Johann  Conrad,  Architekt,  der  Vater  des  Obigen« 

hatte  SU  seiner  Zeit  in  Schaffhausen  den  Ruf  eines  tt2chtf|^en  Mei- 
sters. Lorenz  Spengler  seicbnete  sein  Biidniss  nad  O.  U.  de  JLobda 
bat  es  gestochen. 

Spengler,  Marcus,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebaat« 
Verhältnissen  unbekannt.  Im  Hohwiatatr'aehaa  Cataloga  aiad  swtl 
Landscbafteii  von  ihm  angezeigt. 

Spender,  Johaiia  Conrad,  Zaicbaar  aadBIfoabtiaarbaitar.  dar 
Sohn  des  obigen  Lorans»  folgte  tbm  in  deMtn  Stelle  eines  Ver> 

Walters  der  k.  Kunstkamraer,  und  wnr  als  Mann  ron  umfassenden 
Wissen  auf  mannigfaltige  \V ei <^e  ihatiK*  Später  wurde  er  Direktor 
des  k.  Museums  und  der  Gemalde>Gallerie,  Bitter  des  Danneburg- 
Ofdeae,  and  erfrentt  atcb  fiberdieea  des  Titele  einet  Slaataratbei» 
Er  gab  mit  Brönstedt,  J.  C.  Lund  und  N.  B-  Kroseing  die  Oe* 
mälde  des  k.  Museums  in  lithographirten  Abbildunt^en  heraas, 
unter  dem  Titel:  Galerie  den  tablesux  du  Musce  Royal  de  Copen« 
bague  — .  De  Kongelige  tiilied  Gallerier  paa  Slotteoe  Ckri^iians- 
borg«  K}obeahevat  Fredensborg  of  Fedrikaberg  t  8}aeUaad 
Kiöbeabim,  Roai^l.  8teendruebaret  1831  ff.  Bis  anai  Tode  Spang* 
ler*s  waren  7  Hefte  zu  4  Blättern  gr.  fol.  cr5;chtenen.  Dann  haben 
wir  vnn  ihm  auch  einen  Y«CalaIog  over  del  liong.  Billedgelterie 
paa  Christiansburg.  K}öbenhaven  t827t  /erner  Artistiske  Efterret* 
ninger  »om  Bidreg  til  dansb  Konstbistorie«  Kiobeah.  iStS«  g.,  und 
MereueTnscbenLevaeUbeebriTelea»  Kiovah.«  12«  Ueber  die  Kunst« 
Sammlung  seines  Vaters  Lorenz  gab  er  1809  eine  »Kort  Udsigt 
over  den  Spenplerske  Malerie-Satnling  1»  heraus.  Diese  Sammlung» 
hatte  er  im  Verlaufe  der  Jahre  bedeutend  vermehrt.  Sie  umfasste 
mehr  als  160O  Zeichnungen  von  alten  uad  aenea  dänischen  Mei- 
alem«  und  solche  von  vielen  anderen  Kfinstlem.  Anab  weiibvolla 
Gemälde  und  Kupferstiche  binterliess  er.  Im  Jahre  1839  erschien 
der  Catalogue  du  Cabinet  du  feu  1e  conseiller  d' etat  etc.  J.  C. 
Spengler.  Cont.  les  tableaux,  une  tres  prccieuse  coUection  de  plus 
de  deuz  mille  dessins  etc.  etc.  Spengler  alerb  1 030  in  Copenbagco. 
Es  findet  tidi  anah  das  Bildaiia  diatat  KaaiUete»  obaa  NaMa  daa 
Slaaban. 

Spengler,  Maler,  lebte  um  iioO  in  Berlin.  Er  malte  Ansichlaa  ?n« 
Stadtea  o.  A. 

Sper,  i,  Speer. 

Sparaf  Glainant^  Maler,  war  ZettgenoMa  von  A.  Magnasco,  d#M 
er  öfters  als  Gehülfe  zur  Seite  itaad.  la  Oallariea  findet  mtm 
parapebtimcba  Aaaicbtaa  Toa  ibm. 

Sperandeus,  ».  den  folgenden  Artikel. 

Sparandio,  Btldbauar  uad  Medailtaar  Toa  Mantna,  ist  eiaai  dar 
barübnitettea  Riiaatlar  das  15*  Jabrbnadafti,  aber  aaeb  aeiaea  La* 
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bensverhältnUscD  unbekannt.  Seinen  Namen  verherrlichen  aber 
viele  Bildnissmedaillons,  deren  Vorlretflichkeil  den  St.  Ticozzi  hätto 
bestimmen  sollen ,  dem  Spcrandio  eine  tfürdigo  Stelle  in  seinem 
Dizionario '  degli  artisti  einzuräumen,  statt  einen  Meister  diesefl 
Banges  zu  übergehen.  Sperandio  fertigte  auch  Büsten,  und  goss 
solche  in  Bronze-  Es  scheinen  aber  die  meisten  verschollen  oder 
ungekannt  zu  seyn.  So  ist  er  der  ungenannte  Urheber  der  Büste 
IVlantegna'ft  an  dessen  Grabmale  in  S.  Andrea  zu  Mantua,  wel- 
che als  eines  der  leheiisvoilsti-n  Bilder  dieser  Art  bezeichnet  wer- 
den muss.  Laut  sprechen  aber  seine  IMedaillons ,  welc'iie  eben- 
falls gegossen  »ind ,  und  in  welchen  diese  Kunst  auf  einer  viel 
höheren  Stufe  erscheint  als  sie  Vittore  Pisancllo  gebracht  hatte, 
der  Vorgänger  des  IVIetsters  Sperandio.  Er  gab  seinen  iiöpfeo 
mehr  Ausdruck  und  Leben,  und  einige  derselben,  wie  jene  des 
Herzogs  Federico  von  ürbino,  des  Rechtsgeichrten  Aicssandro  Tar  • 
tagni,  des  Bono  Avogario,  des  Rechtsgclehrlcn  Andrea  Barbazza 
u.  a.  sind  in  dieser  Hinsicht  Meisterwerke  erster  Art.  Auch  die 
Gruppen  seines  Revers  sind  gut  angeordnet,  nur  fehlte  er  oft  ge- 
gen den  Gebrauch  der  Antike,  obgleich  Sperandio  durch  eigene 
poetische  Kraft  ausgezeichnet  ist.  Seine  Allegorien  gehen  aber 
zuweilen  ins  Sonderbare.  So  ist  auf  dem  Revers  des  Bildnisses 
des  Andrea  Barbazza  der  Ruhm  auf  phantastische  Weise  personi- 
(icirt.  Er  erscheint  in  einem  Harnisch  von  Lorbeerblattern  und 
dreifach  geflügelt,  mit  Büchern  in  den  Händen.  Der  Kreis  vou 
Sperandio's  Darstellung,  in  welchem  er  ausgezeichnet  erscheint, 
bleibt  dahf^r  dos  Bildniss,  und  wenn  er  darhber  hinausgeht,  verfallt 
er  nicht  selten  gegen  das  Herkömmliche.  Die  Medaillons  lind 
mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  als  Werk  Sperandio*s 
(Opus  Sperandei).  Er  arbeitete  schon  um  l447,  viele  Jahre  am 
Hole  des  Herzogs  Ercole  von  Ferrara.  Bolzenthal,  Skizzen  zur 
Konsl^escliichte  S.  64,  las*t  >hn  1528  sterben,  so  dass  dir  Künstler 
ft^o  Leben  über  hundert  Jahre  gebracht  haben  müsste. 

Im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptique,  Med.  coul.  enitalie, 
Ir«  et  ll^'f  partie,  sind  viele  seiner  Medaillons  abgebildet,  in  der 
von  A  Colas  erfundenen  Reliefmnnier,  und  zwar  nach  Originalen, 
welche  sich  in  den  französischen,  italienischen  und  deutschen  Ca- 
bineten  finden. 

1)  Friedericus  Herzog  von  Urbino,  Graf  von  Modcna  und 
Casteldurante.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  der  Herzog  gerüstet  zu  Pferde  mit  dem  Com- 
mandüstabe,  als  Cap  Gen.  ac  Sanctae  Rom.  Eccl.  Conser- 
vator  inviclus.  Am  Rande  herum:  Opvs  Sperandei.  Ab- 
gebildet im  Tresor  pl.  VIII.  Nro.  3.,  und  in  den  Beiträgen 
zur  Gesch.  der  Schaumünzen,  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810.  VL 

2)  Franciscus  Gonzaga,  Marquis  von  Mantua. 

Im  Revers  Gonzaga  zu   Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
neben  ihm  der  Page  mit  dem  Degen  und  ein  Hellebardier, 
'    s      hinter  ihm  Bewaffnete  zu  Plerd:  ÖbRestitvtam  ltaliae 
Libertatem.    Im  Abschnitt:  O  p  vs  Sp  e  ra  n  de  i.  Tresor 
pl.  IX.  1. 

5)  Johannes  Bentivoglio  II,  Hannibalis  Filius  Eques  Ac  Comei 
Patriae  Princeps  Ac  Libcrtatis  Columen.    Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  Bonlivoglio  zu  Pferde  mit  dem  Commando. 
Stabe  und  mit  einem  Lanzeutrager.  Um  den  Rand  herum: 
Opvs  Sperandei.    Tresor  pl.  IX.  2* 

4)  Alexander  Tartaguus  Jureconsullissimvs  Ac  Verllatis  Intcrprox. 


Spcrandio. 

'  Im  lt«rm  Merkar  auf  dem  CanuN  mit  den  Drachen* 
Vigilantia  Florvi.  Im  Felde :  Opvs  Spcrandei.  Abbg. 
im  Tresor  pl.  XXT.  5.  Hühler  XVI.  pl.  6.  Beiträge  zur 
Ge*ch,  HcrScliaumuiizen,  zur  Jenaer  Lit.  Zeitung  lölü-  VII. 

Divus  Ilercvlcs,  Ferrarioe  Ac  MvllDta  Stcrndv«  Dvx  IsvicCif* 
«imv».    busle  tiacli  iinks. 

Im  tXflTtn  eine  Palmt*  uni  4it  Umtahrifts  Opvi  Spo- 
ra nd  ei.   Tretor  IL  pl.  IV.  5- 

6)  Franciscvs  Sfnrtin  Vicccomaa  I>ux  Madiolaot  QrartTt«  BiaC# 
im  liaroiftch  vun  vorn. 

Im  Revers  ein  Teuipel,  wahrscheinlich  jener  de»  Kuhrof. 
Umichrift:  Opvt  Sparend  ei.   Tr^r  It.  pl.  IV.  1. 

7)  I1lv«trisstmvs  Sigismoodvs  Hftensis.    Büste  nach  links. 

Im  nevcri;  ein  Genius  mit  Palme  imd  Waage«  Umsclirift; 
Opvs  Speran»iei.    'I'rcsor  11.  pl.  IV.  2. 

8)  Camilla  6for(lia)  De  Aiaguiiia  Malronar  (  um )  l'udici&ftma 
Pbevrl  Domina. 

Im  Revers  ein  Weih  mit  der  Fackel.  Im  Feldes  OpTa 
Speraodat.  MCCCCXLVII.  Tresor  U.  pl.  V.  2«  . 

g)  Jacobus  Trott vs  Eques  Divi  Hercul(is)  Constliarivs  Reipvb* 
licac  Muderator.   Rüste  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  nackter  Mann  mit  dem  Degeo  sitzend. 
Vitien:  Opvs  Sperandet.   Tretor  II.  pl.  V.  5. 
10)  Carolva  Gvirini  Veneti.   Bülte  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  sitzender  nackter  Mann:  Caesartana  Li« 
beralitas.  Im  Abichnitt:  Opvt  Sperandet.  Trösor  IL 
pl.  VI.  1. 

tt)  Avgv&tvs  Bonfranciscus  Advocatvs  Conci(onis)  Qve  Dvcalis 
Consiliarivt  Secratvt.^  Baste  mit  Kette. 

Im  Revers  ein  bartiger  Mann  mit  dem  Dolche.  Umiclirifts 
Opus  Sparend  ei,   Tresor  II.  pl.  VI.  2. 

12)  Petrvs  Bonvs  Avnc^ariv;  Frrrariensis  Medicv»  Intignia  Ikatro- 
Jop%'&  Insignior.  Busle  nach  links. 

Im  Ravers Aesculap  und  Urania,  und  im  Abschnitt:  Op«| 
Sparend  ei.  Trdsor  II.  pl.  VI.  3.»  Möhsen  107. 

13)  Nieolavs  Sanvtuf  Eqvaa  Do(ctor)  Con  ( silierint )  Senalorqvn  . 
BonoD(iensi«)  Iiilegerrimvs.  —  Opvs  Sperandet. 

Im  Revers  eine  Lobscbrift:  üio  Vir  Optimva  etc.  Tretor 
n.  pl.  VII.  1. 

t4 )  Gvido  Pepvivt  Bononienatt  Comat.   Bütte  nach  links. 

Im  Raven  ««rat  MSnner  beim  Schachtpielt  Sie  Doeei 
Regnare  Tyrannvm.   Untea:  Opvs  Spar  ende  i«  Tretnr 

II.  pl  vn.  2. 

1$)  Andreas  üarbazza,  berühmter  Rechtsgelehrter. 

Im  Revers  die  oben  erwähnte  Persooification  des  Ruhms: 
dteaer  imHamiteh  von  LorbeerblSttem:  Fama  Svper  Acthem 
Notvs.  Opvs  Sperandei.  Abgeb.  bei  Bolnanthel,  Skixsen 

2ur  Kunstgeschichte,  S.  5i. 

Andreas   Beniivolvs   Bonon.   Curaes  Ac  Libertatis  Patriae 
Spleodur.    Büste  nach  links. 

Im  Rewt  ein  Eichborn:  Integritatii  Tbetaumm«  OpTS 
SperiDdei.  Trdtor  IL  pL  VII.  S. 

17)  Florian  vs  Dvlphva  Bononienaia  D&vtm  ecHvaeni  Jvria  Con* 

|ultusimvs.    liiiste  nach  Iinl\s. 

Im  Revers  Janus  mit  z.wei  Schlüsseln:  Virtvte  Svpcra»  im 
AbschotU;  Opvs  öpcraudei.  Tretor  IL  pl.  VlU.  |. 
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18)  Antun!v6  Galeaz  B«iit(iTolv8)  Proton  (  otarivs  )  A^tl(oltm) 
'    Pecvc  Felsineac  Jvvenlvli».  Büste  racli  link«. 

Im  H e veri  die  Cere«.   Opv»  Sperandei.  Trcior  II. 

61.  VUl.  2. 
»artholomaavt  Pandatia  Innfin**  Libaralitatit  Et  MvDÜSeeii- 
tiae  ExemplviD.    Bü»te  nach  links. 

Im  Hpvers  Mcrlsur.  MCCGCLXXII.  Opva  Spersttda  L 
Tresor  II.  pl.  IX.  1. 
20 )  Petrvs  Alhanvs  De  .  .  .  Venetus.    Büste  oach  liok«. 

Im  Ravart  ain  zwifchan  Stiar  und  Etclihortt  tilsaadaa' 
Waib.    Im  Abschotit;    Opva  SparandaL   Tftm  II. 

pl.  IX.  4. 

2J )  Jvlianvs  Rvvere  Sancti  Petri   A(\  Vincola  Cnrdinali»  Libcr« 
tatis  Ecclesiae  Sanctoe  Tvtor.    Büsle  nnch  liiiUs. 

Im  Raver»  atn  Scbiff*  vnd  untan:  Opva  Sparandai. 
Tresor  U  pl.  X.  i. 
22)  Martnvs  Herazolv^  Ncapolitanvs  Fardiiiaiidi  RagU  £sar^ 
mt9i  Marescallvs.     Bufie  nnch  liok». 

Im  Revers  ein  junger  Mano   auf   dem  Lbweu.  Opv« 
Sparandai.  Trdtor  II.  pt.  X.  2. 

25)  CataiaaTi  Caaali^s  BoooniantU  JmeoocTitTS*  Protonota* 
riva  Gralia  Et  Veriuti.   Büste  naab  linka. 

Im  Revers  Casali  auf  der  Flucht  vor  einem  Weiba«  Im 
Abschnitt:  Opvi  Sparandai.    Tresor  II.  pl.  X.  3. 

24)  Dichter  LoHovico  Carbona,  Bi^ta  oach  linkt,  pjandl« 
dior  Carbo  Poeta  Niva. 

Im  Revers,  Calliope  an  der  Hippokrene,  wie  sie  dem  Dich- 
tar  dan  Krans  ralcht.  Im  Falda:  Opva  Sparandai«  Tre* 

for  11.  pl.  X.  I. 

25)  Gr  Settv  Qvel  Carhone  9?e!la  FoAta.    BÜtta  dt$  Dichtart 

Carhoiic,    üpvs  Speranüei. 

Im  Uever» :    Qve  Spaodi  Di  Parlar  Si  Largu  Fivme  etc. 
Troor  II.  p.  XI.  t.  ■  . 

26)  Priscianvt  Farrarientis  EqTattr(i)  DeCoratvt  Avro  Üvdbva 

Svis  Ac  Mercvrio  Gratistfimvs.    Büste  nach  links. 

Im    Uever» :    Sperandevs    Marttvanv»    Dcdit   Anno  Legis 
Gratiae  MCCCCLXXIII.  Inperti^ctu.    Tresor  II.  pL  XI.  2. 

27)  Catarineia  Fimpinella  Nea^^oieitaoa).    Büste  nach  links. 

Im  Ravara:  Amor  Otnnia  Vincit  Amor  Spr.  (Sparandai I), 
XanioWm.   Trösor  II.  p).  XI.  4. 

28)  An!  )niv  5  Sarsanalla  Da  Manfradia  8apianti«a  Patar.  B«at» 

nach  rechts. 

Im  Eevars  diu  Prudentia:  In  Te  Cana  Fidas  etc.  Op?a 
Sparandai.  THtor  II.  pl.  XII.  1. 

29)  Avfvstinvs  Barbadicvs  Vanetorum  Dux.  Büste  in  |  Ansicht. 

Im  Ravara  dar  Oogt»  Opva  Spertoddi«  Trdaor  !!• 

pl.  XU  2. 

30)  CanHilus  Morzana. 

Dieses  Medaillons  erwähnt  Bolzenthal  in  seinen  Skiuao 
zur  Kunstgeschichte,  S.  03* 

Sperandio  ,  Giovanni ,  Malar  und  Architekt,  ist  wabrschciDltah 

von  Mantua  gebüriif^,  drnn  er  wurde  von  der  Erzherzogin  Anna 
Catbarina,  der  Gemahlin  Ferilinands  II.  von  Tirol,  einer  Prinictsin 
vun  Mantua,  nach  Innsbruck  berulenr  zur  Zeit,  als  üie&e  bcrails 
Wittifa  fftr..  Sie  übertrug  ihm  t6l4  da«  Bau  dar  Kicab«  und  daa 
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i36    Speraina,  OmFiniii.      Spcrges,  Xoiepli  Frh. 

K  lotten  der  Servilen,  welchen  er  io  «frei  Jahren  vollendete.  IKum 
Fürstin  ftifte  noch  andere  Kirchen  und  Kloster  in  Tirol.  Speran- 
dio  verblieb  in  Innsbruck,  und  seine  Nachkommen  »cbnibMi  nolk 
mio  Uoffingott.   Er  selbst  nannte  sicii  Spera  in  Dio« 

Speranza »  GioTanm* ,  Mai«,  wird  von  Vasari  im  Leben  dM  Gk- 

'  como  Saniovino  erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  mit  A.  Mao- 
tegna  ffeeen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  lebten,  und  diesen  Meister 
xum  Vorbilde  genommen  hatten.  Es  finden  sich  von  Speranza 
nur  noch  wenige,  «her  tchitsbar«  Bilder.  Auf  einem  derselben 
lat  Lftnzt9  Jo.  Sperantia  de  Vangeribna  at  pittsit  In  ColoriU 
ut  et  tchwichor»  alt  die  Werke  Afantegiia*!. 

Speransa,  6io?anm  Bauista,  Maler,  geb.  zu  Rom  om  1600, 

1-  Sehfller  tob  P.  Albani,  und  einer  der  vorzüglichsten  Frescu- 

aaler  in  Rom.  Man  sieht  in  S.  Agostino,  in  S.  Lorenso  io  Ladaa» 
und  in  anderrn  Kirchen  und  Klöstern  Werke  von  seioerHand.  Im 
Jahre  i64o  brachte  ibo  ein  nnaeligei  Liebemrbältnaet  «in  RohB 

und  Leben. 

SpwanM,  SebastianOy  BiMhnaer  iied  Bruder  des  Ohigoi,  war 

Schul  er  Bcrnini's,  dem  er  spater  bei  mehreren  Arbeiten  ator  Seile 
Äland,  wie  bei  der  Ausführung  des  Grabmales  der  Gräfin  Malhilde 
in  der  St.  Peterskirche ,  welche«  H.  Frexza  für  fionanni's  Bist, 
templi  Veticani  gestochen  hat  Dann  fertigte  er  auch  schöne  Mo. 
delle  nach  aatihen  BildwerheD«  Bagltoae  tagt,  da<e  «r  vor  seinem 
Bruder  gettofbeft  tei» 

Spcranza,  Francesco,  Major,  gehört  wahrscheinlich  xur  Famillo 

,    der  obigen  Künstler*  Er  wird  in  der  Aoma  moderne  genanoL  doch 
i>bne  Angabe  der  Zeit 

Sparanza,   Michel  Angelo,  Bildhauer  von  Vemoe,  lernte  bei 

j     Dom.  Agho,  und  arbeitete  mit  Beifall  für  mehrere  Kirthätt  Mioet 
Vaterlandes,    i'uzio  setzt  »eine  I^ebeosaeit  um  S7lS« 

Speranza ,  Domenico ,  Maleiv  «rbeitele  in  der  enteil  Hilfle  des 

17.  Jahrhunderts.   E$  findet  sich  ein  seltenes  Blatt»  welches  dl« 

Ehebrecherin  vor  Christus  vorstellt,  radirt  in  qu.  fu!.  Einige 
legen  die&es  Blatt  dem  Dom.  Speranza»  andere  dem  B.  Maoioi  bei. 

Sperber^  Hans»  Maler,  arbeitete  um  lÖtS  ta  Zittau.  la  Carpsovt 
Aaalectn  p.  125  wird  aeioer  erwihat. 

Sperco,  Carl,  Maler,  besuchte  um  17q8  die  Akademie  in  Dresden» 
«ad  widmete  sich  unter  Klengel  der  Landschaitsmalerei.  Er  malte 
in  üel  und  OoDeobe,  und  radtrie  auch  mehrere  Landschaneo  in 
Umrissen.  Später  verliess  er  wagen  Augenaehfvache  die  Banst, 
und  lebte  iStO  als  Bedienter, 

SpergeS,^  Joseph  Freiherr  ron,  bekleidete  hohe  Staatsämter  in 
©•terreieiiiseben  Diensten,  und  war  überall  der  wärmste  Beturder^ 
der  Kunst.   Auf  seine  Veranlassung  erschien  die  berühmte  Charte 

von  Tirol  von  P.  Ann  ich.  Nach  seiner  Erfindung  sind  mehrere 
Medaillen,  die  von  iTÖÖ  an  in  der  ÖMerreicIrist  hen  I.omhardci 
erschienen  sind.  Diess  ist  ouch  mit  der  Tr  iunipfiplortc  in  Inns- 
bruck der  Fallt  nnd  Manlbertsch  malte  1776  nach  seinen  Comp«- 
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Spci'I^  Johann.  —  Sperling,  Johann  Heinrich.  137 

sitionen  den  Plafond  des  Riecensnales  in  der  Hofburg  daselbst. 
Starb  zu  Wien  als  wirklicher  Hofrath  in  auswärtigen  Geschälten 
1791 1  in  einem  Alter  von  65  Jahren.  Ueber  seinen  Wirkungs- 
kreis 8.  das  Tiroler  Künsllerlexicon  und  de  Luca*8  gelehrtes 
Oesterreich. 

Sperly  Johann,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  welchem  rann 
ileissig  ausgeführte  Federzeichnungen  finde,  die  Figuren,  Concerte 
u.  8.  w.  darstellen.  Wir  haben  nichts  weiter  erfahren,  glauben 
aber  nicht,  dass  er  mit  dem  Blaumaler  Sperl,  der  um  1768  in  der 
Porzellanmanufaktur  in  Ludwigsburg  thätig  war,  Eine  Person  sei. 
Vielleicht  ist  er  mit  Joh.  Christ,  oder  Hier.  Sperling  derselbe. 

Sperling ,  Hieronymus ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1695, 
war  Schüler  von  Kraus  und  Prelssler  in  Nürnberg,  und  hatte  zu 
seiner  Zeit  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches. 
Er  zeichnete  auch  wirklich  besser,  als  viele  andere  Stecher  seiner 
Zeit,  und  führte  auch  den  Grabstichel  gut.  Seine  Blätter  bleiben 
daher  immerhin  schätzbar.  Er  hcirathete  die  Miniaturmalerio  Catha- 
*^     rina  Heckel,  und  starb  zu  Augsburg  1777.  '  '   '  ♦ 

1)  Mehrere  Bildnisse  dunkler  Männer,  nach  C.  Heckel,  J.  Haid» 
Henkel,  J.  M.  Schmidt  und  Spitzel. 

2)  Churlürst  Carl  Philipp  von  der  Pfalz  als  Erbauer  der  Stadt 
Mannheim,  in  allegorischer  Auffassung,  fol. 

3)  Wilhelm  V.  Herzog  von  Bayern,  im  Medaillon  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  gehalten.  Unten  beschäftigen  sich  En- 
gel mit  der  Fa9adc  der  Jesuitenkirche  in  München.  Hiero- 
nymus Sperlinf*  del.  et  sc.  A.  V,,  fol. 

4)  Allegorie  auf  Kaiser  Carl  VI.,  nach  C.  D.  Asam,  fol. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln,  unten  die  vier 
Evangelisten,  nach  C.  Maratti,  fol. 

6)  Heiligenbilder  nach  J.  W.  Baumgartner  und  J.  Frey. 

7)  Pallas  übergibt  der  Zeit  und  der  Natur  einen  Knaben  zur 
Erziehung,  nach  J.  G.  Bergmüller,  fol.  * 

8)  I^ie  12  Monate,  in  allegorischen  Darstellungen  mit  einem 
Titelblalte,  welches  die  Bildnisse  des  Pabstes  und  des  Chur- 
fürstcn  von  Cöln  enthält,  13  Blätter  mit  Inschriften  und 
sechs  lat.  Versen.    H.  Sperling  sc,  fol. 

g)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  allegorisch  -  mythologischen 
Scenen,für  den  Verlag  von  J.  Wolff  in  Aucsburg  gestochen,  4.' 

10)  Das  VV'appen   des  Fürsten   von  Hohenlohe   an  einem  Al- 
tare, fol. 

11)  Mehrere  Blätter  für  die  Marbres  antiques  dans  la  Gallerie'' 
de  Dresdc  1735,  fol. 

12)  Mehrere  Blätter  zu  den  Ansichten  von  Wiei^  von  S.  Klei- 
ner ,  fol.  .*  '  •   •      -  ■ 

13)  Ein  grosses  Feuerwerk  zu  Turin  1742*  . 

Sperling,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Hamburg,  wurde  um  i66o 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Hr 
malte  Bildnisse  und  Idealköpfe,  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutsch*' 
lands  und  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Halle  in  Sachsen  auf,  wo  ihm 
1691  sein  Sohn  Joh.  Christian  geboren  wurde.  Später  kehrte  er 
wieder  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  starb.  J.  J.  Haid  stach  nach 
ihm  die  Büste  eines  jüdischen  Oberpriesters:  Jo.  Henrich  Sperling 
Hamburg  pinx.,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  die  Büste  eines  Tür- 
ken in  der  selben  Grösse.  Diese  Blätter  sind  sehr  hübsch  in  Mezzo- 
tinto ausgeführt. 


k98         '  Speiliug»  Jobana  CUrktuui-  S^ciT. 

Sperling,  Johann  Christian  ,  Maler,  der  Sohn  de»  obigen  Mn» 

•ter»,  wurde  i6oi  zu  Halle  in  Sachsen  geboren,  und  von  seinem 
Vater  in  Hamburg  unterrichtet,  bis  er  nach  Leipzig  tich  begab» 
um  an  der  Akidcmie  teiae  Stndieo  fortsttMla«ti.  na  Jabre  *  f  710 

^nrde  er  als  Hofmaler  nach  Ansbach  berufen,  wo  er  den  Mark-" 
\  frrnfen  Wilhelm  Fi  Ifdrlch  ,  den  Erbprinion  Cnr]  Wilhelm  Fried* 
rieh,  den  MarUgraten  Christian  Friedrich  C.irl  AI  x^ruier  als  ixttid» 
den  Markgraten  Georg  Friedrich  Carl,  und  mehrere  andere  Per- 
aofi«fi  nalte.  J.  W.  Wiodter,  G*  Liehtentte^er,  J.  P.  Probst  n. 
]\  :\\n^n  dipse  Bildnisse  f^estocheo.  Hiersof  erhielt  Sperling  vom  Höfa 
<li  ■  Hrlauhoiss  zn  einer  Heise  nach  Rotterdan»,  wo  er  den  Unter« 
rieht  des  A.  %an  Her  WerfF  peno ,  der  ihn  nU  «meinen  hessicn 
'  Schüler  erklarte.  Von  dieser  Zeit  an  iiiitlle  crbttUiiiisse  uud  Uleiue 
liistortfche  Bilder' in  der  Weise  jenes  Meisters ,  und  eopirte  auch 
viele  Werke  demselben.  Diese  Gcnialde  sind  zart  vollendet,  und 
fanden  »ms^pn  Beifall.  Mehrere  erwrub  ilcr  it  liiiM  ln  H  >f,  andere 
der  Gral  von  Hatzfeld,  und  auch  in  der  Gallone  /  i  1  )n«<^e!'lnrf 
sah  man  solche.  Einige  dürften  ah  v.  d.  WerH^ft  Arbeiten  gehen, 
tn  der  Oallerie  zn  Dresden  ist  ein  GemSIde  mit  Verliironiis  ond 
Fomona,  and  au«  der  Gallerie  von  Sal/.dablqni  stammt  etsa  Venus 
niit  steh  sohn;5helndcn  Tnubrn.  Compr>sil  ii  .nen  von  seiner  Hand, 
von  Windler  radirt,  findet  man  in  Neukirch'«  llph^Tsptzunf^  de* 
Teleinach.  Ansbach  1727,  fol.  Für  ditses  Werk  stach  Lichten - 
•tegcr  das  Bildrist  des  B.  Neaktrch,  weictiet  Sperling  gemalt  hatte. 
Br  starb  xu  Ansbaeti  174(»*  Wir  haben  ein  radirlet  Blatt  tob  Üit* 
eon  Meister: 

Cniariscbai  Gelaf  im  Fretan.  Oval  qn.  8. 

Sperling,   Carl  J/.artin,    Maler,  der  älteste  Sohn  des  Obigen, 
stand  in  DipTtst^n  des  Barhgniflichen  Hole»  su  3chwadu  Br  aialta 

nm-]l750  Bildnisse. 

Sperling,  Carl  Friedrich,  Malar,  der  Bmder  des  ObigtA,  lebu 
in  Ansbach«  nnd  malta  Bildnisse  and  Genrebilder.  Starb  |759* 

Sein  Brnder  Johann  Gottfried  «var  ebanfiUlt  Malar,  sahlta  abar 
nur  21  Jahre,  als  er  17$1  siarh. 

Sperlm»;,  Wol^an^,  Knpfprsterher,  arhoit^'te  in  der  ersten  Hälfte 
des       Jahrhunderts  zu  Augsburg.   £r  such  nach  J.  A.  Theloli« 

Sperling,  KunstKabbabar  m  DraMan,  ni««t  alt  fesehiehter  Zetdi* 
ner  erwähnt  «terdan.   Es  finden  eich  von  ihm  drei  grosse  litho* 

Srapliirte  Blätter,  ^TL•lche  Jagden  TorttalUn,  wie  sie  derhönlg  von 
aclisen  hielt.   £lühte  um  1825» 

Sperling,  M.  L.,  Forzellanmaler,  war  um  1780  —  löo6  an  der 
Porsellan-Maonfahtur  in  BerUn  thatig. 

Sperling,  Catharina,     c.  HaekeL 

Sperr,  Michael,  Maler,  arbeitete  um  xu  Bautzen.  DamnU 
malte  er  am  Bogen  des  Sehiilerehoret  in  dar  3l.  Petar-  nnd 
Panlshireba« 

Sperr  9  1.  aaeh  Speer. 
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S^rrhack,  Friedrich»  Maler,  bwiMlitt  w  hnfan^  unten  Jahr- 

hunderts  die  Akademie  in  I^eipzi^,  und  i^t  duruli  jnohrere  Zeicli- 
fiun^en  nach  Gemälden  ^  on  Batael ,  Can  acci,  Poussm  u.  »-  he- 
'  liaunu  Kinige  sind  la  äe^iü  aufgeführt.  Dieter  HünstUr  vvar  um 
1810- thätig,  und  itt  won  eintn  Deooiftttviieiiwler  SperrMck  an* 
Strabia  in  Sachean  to  ontaraelkaidaii«  Dieter  tlarb  1012.  * 

Spertb^  heU»t  bei  FÜMly  irrig  Peter  Speetb. 

Spedl ,  Feter  Eugen ,  Möi>ch  atu  dem  Kloster  St.  Gallen  io 
der  Schweix,  zeichnete  verschiedene  allegorifche  Darstellungen» 
«lie  durch  Melch.  Küsell  im  Stiche  behnnnt  find,  in  dem  Ruche: 
-Himmlische  Nachtit^all^  singend  die  Gottselige  Begierden  der  Küs- 
senden heiligen  und  verliebten  Seel.  Onrch  J.  Ch.  Hainzmann» 
Gedruckt  durch  Job.  Adam  Heokner  i6G4.  iö  Blätter  mit  dem  Mo* 
ADiiranaM  L«  8.  Bartoloma  Kilian  eiaeb  «adi  Ihm  da»  gaia» 
]liftaD»4« 

Speth,  Balthasar ;  geistii  rher  Rath  und  Capittil.ir  an  der  Metro- 
politankirche  in  München,  ein  io  der  Kunstgeschichte  rühmlichst 
Mbaoaiar  Mann,  iwurda  t?74  an  Mannliein  geboren,  kam  ebtr 
sdsoo  als  Knabe  nach  (VXiioÄiiafi,  und  vollendete  da  mit  Aoszeich-  » 
Bong  seine  Studien.  Wie  er  später  der  Theolopte  sich  gewidmet^ 
die  Wurde  eines  Licentiaten  und  Baccalaiireus  erworben,  iBlt 
Uoipriester,  tötd  Uofhanlan,  1822  Canunicus  am  Metropolitanka« 
pilai  nod  geistlicher  Ralli  in  Mäncban,  1829  apostoiiscber  Proto- 
notar  geworden,  erzählt  alles  der  SthamatiamiM  dar  GaiitUebkalt 
dae  Erzbt&thums  München  1847* 

Uns  beschäftigen  hier  mehr  seine  kunsthT?tort«;chcn  und  artisti- 
schen Leistungen.   Speth  besuchte  fchun  aU  Knabe  die  akademi- 
sche Zreichnungsschule,  und  machte  dann  in  der  churfürstlichen 
Gallerie  feine  vtettaren  Studien.  Spater  machte  er  unter  Leitung  sei* 
nes  Freundes,  des  Direktors  Georg  vonDülie,  aiicb  glückliche  Fort* 
schritte  in  der  Malerei,  und  ah  !V1  mn   vtjri  umfassenrlem  Wissen 
~  sog  er  zugleich  auch  mit  grosser  V<]rliohc  die  Kunstgeschichte  in 
seinen  Bereich.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  s8l6  Italien,  zu 
•inar  Zait«  wo  die  onter  Napoleon  eotfahnen  KonttichStse  groM* 
tanthatli  wiadar  der  alten  Stelle  zurückbegeben  waren.  Speih  ba- 
trat  mehrere  der   an   Him'^t« chiitren  reichsten  Stiidte ,   und  Ic^tc 
die  ResviUate  «^euier  Beobachtungen  in  einem  eigenen  Werl.e  nied-  r, 
welches  unter  tolgendem  Titel  erschien :    Dif  Kunst  in  Italien. 
S  Bünde,  Muncben  1819«  20  ond  23*   Bi  tollte  auch  noch  ein 
vierter  Band  folgen,  und  die  Resultate  einer  spÜteren  Rei<;e  in  dio 
LonibarHoi   und   oach  Venedig   enthalten;   allein  das   Werk  kam 
nicht  mthr  zur  Vollendung,   blieb   !üc!enhaft   ioi  Manuscripte. 
Speth  hat  sich  aber  durch  sein  Werk  über  italienische  Knnst  im 
AJIgemeineo  ein  Denkmal  gesetzt,  da  teioa  Amichten  originell 
und  seine  Urtheile  tief  begründet  sind.    Auf  den  Stmdpunkt  dar 
Keligion  erhoben,  hat  er  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Würde  ge> 
schildert.    Früher  redigirte  er  die  Jahrff  inG:^   l8lü  und  iBll  des 
kritischen  Anzeigers  für  Literatur  und  iiunst.  im  Jahre  i8i7  schrieb 
•r  »Wördigung  der  Runstausstellung  in  Mönchen,  München  1817» 
and  im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  heraus  zUebereina 
Bemerkung  des  H.  Sendtner,  München  I8!8.  Die  Jahrgänge  des  Stutt- 
garter Miirtbtblatles  von  1816 —  29  enthalten  von  ihm  viele  Aufsätze 
und  Nachrichten  über  bildende  Kunst,  Künstler  und  Kanstgegen- 
elände.  Seine  latate  Sabrift  iit  d^i^  Andenken  eainet.  Freondee  G, 
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•.  .  jo»  Oilli»  gewidmet,  deuen  Ncliroloff  er  isii  fS.  j-_  iw    i.  ■ 
-  Ä«o.»Wr.in.b.richt  geliefert  l,a„e    D^,U  Piec.  hl,  de„^"i,".I^T' 

Kunsterion  r^SOn    „od  d^  Äh^""""  J"i"f  1' 
1.  M-cK.o  Ä  aÄÄ,^^  ».A.  -»d..  1846 


I««...  n.ch  deJelbLTund  eine  Matatte 

Fnacii*t  BSia  im  IU«s*.l        J*"*'  madonna  mit  dera  Kinde  oacb 

f "rTod  ü^hr*  UÄ'J;A°k";;" 

femein  zarter  AiumK.;.Vw!      j     tJI  Biidoisfc,  sind  von  uo- 

,  üder  d.'^girU^SÄ»"«'^  ■»y.qy»«" 

Im  Jahre  I SiTerTi^me* Ita  d?.'  AuIa^- '"'^  »  'e«"«'"  •»«k.nnr. 
«ilglied..  Stirb  »8°  6  m  München  ««i.Efc..a. 

Da*  Bildniss  dieses  Mann*«  kn*  c  u-  •  •  '  * 

read  .ich  fei«  b)uZ B^'X^^'",^:^;^  ««-'^. 

Spfltb,  Feter; «.  p.  Speetb. 

Spetner,  Christian,  Maiap  s  t  •   ■  . 

^r.  d.e,b..  ,6.5  .-.ÄenTefSü^nteTpS^^tir^^^^ 

Ch  Rumited,  1  rns^C-  ,  f  ^"^  '  bildome.  deren  von 
,   „   p       .  .*  •••       Bo«luier,  J.  und  E,  UUrr,  B.  Schlldlknecl.t 

den  Bildnx.en  »w„er  Bur^cnneitler  und  der  LeurenlU  •*  AdllJÜ 
hei«  .»cl.  jene,  der  Pn„^e.5in  Magdalen'  SophU^n  sf^HT 

^^Ä;  Sfa'LJdr^'  W  Bötzen  ,802. 

^^^l'iJf  SÄ'!?!:  K^*^     «tk*"  Antwerpen  ,771.  übte  da^.lbst 
t«L  ®r  JU^'t  T^'-  6«Mn;j(fird.  Oitt?r  Meister  maite  f  or- 

biafi  UDd  Q,  6.CMtelli.  und  einer  der  gcistrcicbatea  Küaatlar  «ei- 
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^    »er  Zoh    T,t  suchte  nafael   und  Giulio  Romano  in  Jcr  ZM^ 

^^udirte  auch  <lic  Worl,e  cirs  A.  del  Sarto 
-^^•^•««tp.  iü>erdi€8s  noch  die  GruÄ&heit  des  Micljc-l  An-cio  zu  vcr- 
A  eineit.^ümtler.  der  schon  »n  der  Bluihe 

der  Jahre  starb .  eine  ung^ldtto  Anl^U^  lOitb.  tw  8.  Colombano 
r  iZ  ^'^^^7  ^c^S'n«  Genua  sind  Hilder  von  ihm,  «elclie 
?^-r^L2£.^^^"r""'J"'''''-    Soprnnt  pnb  d.s  liildnis.  de.  Dcsiderio  da 

lUllta 

WTi  Rupferstecher,  örhoitcte  in  der  zweiten  Hälfte  dc$  is'. 
tttäwrts  in  Londan.   Er  stach  Laiuischatlen.    Bl  Uur  von  «et- 
itoiM  findet  maii  ip  W.  A.  Spencers's  üeberseuung  der  Leo- 
jnre  von  Burger.  London  1796.    Die  Zetdmungvtt  li«!rert«  Udy 

^    Diana  Hcnnclerc.  und  Part..lu//.i ,  Harding,  Sphyns  u.  a.  hab#a 

Ae^«vfohnhch  in  Mezzütinto.  ^      ip»»  «r, 

heyroann,  n^nnt  FJissIy  einen  nioderl.-adischen  LandschaftsrnMer. 
^^ZS^  Z.V'',  '^'"^  Mena-crie  tu  Vfirjaifles  Gemälde  faMdeD. 

^-m^mtihTicht  entnahm  lu*sl^  dem   Werke;  I  nviron.  de  I'ari/ 

Silil""*''  ""^^  ^«  »«yn.    i^a*  Tüdeeiahr  des 

■^^'--'^«fi  wlfd  ttm  1730  gttetat  ^        ■  '  < 

ms^'  »  »weitca  Hälfte  des  18.  Jahrhun. 

A^^l^  V  ^l.^?  ih»  folgwd«  BJäUer  xugeschriebea : 
.^fc  .  t)  Lady  Stafford.  nuk  Reynolds.  .  * 

'^'y™»  Maler,  lebte  in  der  ersten  nalftc  des  i".  Jahr, 
ändert«.  R.  Custo«  itMh  naeh  ihin  aine  Allegorie  auf  de«  Tod 

qU«    Iota  -  ^* 

Spiegel,  ä.  L.,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekaMt  Wir  findan  von  ihm  folgendaa  Blatt  mit  der  Jahr»ahl 

'^™160I  angezeigt:  .  . 

•^*^^4,^Etne  Hohle,  in  %ve]che^  aiÄe  Aasabl  voo  MaiMcliaa  vanHAOMlt 


IT,  a.  «oali  Spiagl. 


Spicgelberg  oder  Spielberg,  Kupferstecher,  lebte  in  der  erjfen 
Haina  des  18.  JahrhuuderU  in  Stucbholm.  Es  finden  sich  fiildoissa 
ton  ihm. 

1 )  Carl  XIT.  von  Schweden ,  oaeh  D.  Krafft ,  fol. 

2)  Herzog  Carl  Friedrich  von  Holstein,  nach  demselben,  fol. 

3 )  Pastor  Oryselios  von  Joanköping,  nadi  aigaoar  Zatchming,  4, 

Spiegl,  Johann,  Rupfantaohtr,  «rballato  um  I(>80  —  1705  zu  Lin. 
daa,  liafarta  «bar  nur  mtNalmaMiga  Blattar. 


Spiegly  Joseph^  Kupferstecher,  wurde  am  |772  geboren,  und  an 
der  Akademie  in  VVien  herangebildet.  Er  lebte  auch  als  ausüben- 
dar  ttiinallar  in  diatar  Sladt.  Wir  haben  einige  schöne  Blatter  in 
•cbvfanMr  Manier  von  aainer  Hand. 

f )  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nebst  Joseph»  liaeb  Saa* 
aoferrnto  s  Bild  in  der  Gallaria  Csarmo  %u  Wiaiif  gr.roY..fol. 
I.  Vor  alier  Schrift. 
U.  Mit  der  Schrift. 


Digitized  by  Google 


I 


2)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Reni,  fol. 

3)  Veous  und  Aitoor,  nach  N.  i'uussui,  qu.  fol. 

4)  Bacchus  und  Ariadne ,  nach  G.  Hamilton,  fol» 

5)  Die  Frau  des  P.  P.  Rubent  im  Bade,  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift» 

II.  Mit  denelbeot 

Spiegier 9  Jabann^  Maler,  hatte  xu  leiner  Zeit  grossen  Ruf,  den  er 
•ich  durch  leioe  Malereien  liir  KtrchtB  erwirb«  Br  tnelte  die  Rir« 
che  xu  Slcl\ingen  in  der  Schweiz  in  Freien  naa,  und  hinterliess 

auch  in  Constat)/,  Werke.  Um  1720  wurde  er  nac!»  Zwitaiten  be- 
rufen, um  dtc  lilusterKirclie  \n  Freico  7.U  zieren,  um!  dann  über* 
nahm  er  AulUage  in  ÜUubeueru.  Er  malte  da  duu  l'iuiuud  dea 
ComodibnMalet  de«  Kloittrt,  und  bimuf  etellte  er  in  vier  Oelge- 
Inälden  die  Geburl  des  Erlösers,  der  Marie,  des  Johannes  und 
des  Propheten  Samuel  dar.  Wir  wissen  aus  Freytag«  Chronik  des 
Stiftes  IIT,  687,  <l<'*ss  Spiegier  für  cUn  Plafond  500  Gulden,  und 
tur  jedes  der  Oeibilder  4o  Gulden  erhalteo  habe.  Andere  Werke 
▼on  seiner  Uend  iind  die  Freeken  der  nördlichen  Sttegenkuppel 

I  und  dea  Gastzimmer  am  grossen  Saale,  die  aber  «renigtr  Beifall 
fanden,  ftls  die  genannten.  Dann  sa^t  Freytag  auoh  noch ,  da<s 
<ler  iiurtstler  mehrere  lWcinif;keitcri  für  das  Kloster  gemalt  hüb<-. 
Diese  Bilder  eut&tuudeu  um  IT^T»    Spater  kehrte  Spiegier  uacii 

l     Gonatana  snrnckt  nnd  alarb  daseibat. 

4  • 

Et  durfte  ein  KKnatler,  Namena  J.  Spicgler,  von  dem  obigen 
xtt  unteracheiden  seyn.  In  der  Beachreibong  der  Wc  icl.uianu'seben 

Kun.«tktimuiLr,  LMm  l65i),  werden  einem  solchen  Meister  Bilder  zu*  ' 
.geschrieben.  Das»  dieser  noch  17^7  gearbeitet  bab#,  »st  wultl  kaum 

(ieoUlich. 

Spielberg  oder  Spielenberger,  dpitberg  und  Sptlenberger,  Spiel» 
lenberger,  Johann«  a.  SpiUenberger. 

Spielbcr^er.  Maler,  lebte  um  1820  in  Wien.  Es  finden  sich  histo* 
risciie  Uarälellungen  und  Zeichnaogen  in  Bister  von  aetner  Hand. 

Spielmann  9  Johann  Baptist  VOnf  Kupferstecher,  oder  vielleicht 
nur  Kuusilie!il<oh  r ,  der  einige  Blatter  radirt  bat»  fir  gebiert  dein 
vorigen  .Jahrbundertc  au. 

Eme  Folge  von  Landacbaften  mit  Figuren  und  Thiereo,  0  Blat- 
ter, kl.  (lu.  4« 

Spielinaili  H»|  t«  Spilman. 

Spierinxi  spirins. 

Spierre,  Fran^ois^  Maler  und  l»u|i[erslechcr  aus  Nancy,  kam  in 
seinem  fünfzehnten  Jahre  naeb  Parte  «o  Simon  Vouet,  und  achloae 
aicb  dann  an  Ph.  deChampaigne  an»  dessen  Werke  er  fleissig  stti« 
dirte«  Uteraof  übte  sich  Spierre  unter  F.  de  Poilly  im  tiu^fer^ti- 
che,  dem  er  einige  Zeit  Hei  meinen  Arheitm  b«.' hultiich  wir-  Kr 
slttcii  auch  mehrere  Biatli-i  auf  eigen«  Ueuiiauiig  in  der  Weise 
Poilly's,  nämlich  mit  übergelegter  sweiter  Linie  im  rechten  Win- 
btl,  welche  als  die  Stiche  seiner  ersten  Manier  zu  betrachten  sind. 
Jene  aeiner  xweilen,  späteren  Manier,  sind  in  der  Wci^e  Mellan'« 
gehalten,  und  mit  einer  cifixig-n  Sin-  hiape  (lurchgftuhrl,  die  aber 
itt  g««%isser  Art  von  jener  de*  geuauutcu  «Ueisiers  wieder  abweicht. 
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Sein  Hnupl^Tcrk  dieser  Art  i»t  die  M.idonna  nach  Correj^gio ,  die 
mit  lleclit  Sflir  geschätzt  wurde.  Allein  der  Charakter  des  Malers 
ist  nur  in  der  Zeichnung  streng  lest  gehalten,  aber  nicht  su  hin- 
sichtlich des  Helldunkels  und  des  Culorits.  Jene  von  C.  Bloemaert 
eioget'ührte  Stechart  war  nicht  geeignet,  den  Correggio  vun  dieser 
Seite  gut  darzustellen,  und  desswegcn  wusste  auch  Spierre  die 
markige  Färbung  in  den  Lichtpartien,  und  die  Durchsichtigkeit 
der  Lichtreflexe  in  den  Schatten  nicht  anzudeuten. 

Die  zwi-ite  Art  des  Stiches  nahm  der  iiünbtler  in  Rom  an,,  wo 
«r  unter  dem  Einflüsse  des  P.  da  Cortona  stand.  Dieser  Meister 
gab  ihm  auch  weitereu  Unterricht  in  der  Malerei,  welche  Spicrrc 
abweclistuiigsweise  üble,  um  durch  die  anstrengende  Stichnrbeit 
seine  Gesundheit  nicht  zu  schwächen.  Er  stach  über  auch  einige 
Gemälde  dieses  Meisters  ,  so  wie  solche  anderer  italienischen  Mal- 
ier der  Zeit.  Unter  diesen  ist  auch  L.  Bernini,  der  oft  behaup- 
tete, Spierre  werde  einst  alle  anderen  Meister  übcrlrciTen.  Im  Jalna 
1681  verlicss  er  Uom,  um  das  von  seinem  Bruder  Claude  in  St. 
^izicr  zu  Lyon  begonnene  jüngste  Gericht  zu  vollenden  da  sicli 
dieser  todt  getnllen  hatte.  Allein  er  starb  selbst  aut  der  Heise  za 
Marseille  in  einem  Alter  von  38  Jahren. 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Meisters  i§t  ziemlich  bedeutend, 
da  er  auch  verschiedene  Titel ,  Vignetten  und  kleine  allegorische 
Thesen  gestochen  hat. 

1)  Ferdinand  IL  Grossherzog  von  Toskana,  nach  Sutermaub. 
F.  Spierre  Lotaringus  sculpehat ,  k).  fol. 

2)  Alexander  VII.  Ghisius  Ponlifex  Max.,  nach  G.  M.  Morandi, 
in  ovaler  Bordüre,  fol. 

5)  Innocentius  XI.  Pontif.  Max.  fol.  *      •  -  •  * 

4)  Lurenzo  Conle  da  Marsciano,  eines  der  Hauptblutter  des 
Meislers  ,  gr.  toi.  , 

5)  Lorenzo  Principe  de  Colonna,  nach  G.  Bichl,  4. 
<) )  Antonio  C.irracci,  4* 

7  )  Bildniss  eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Medici,  nach  eigener 
Zeichnung  l65Q,  fol.  «  >  i 

6)  Das  Bild  lies  Heilandes,  nach  Bernini,  kl.  fol. 

(^)  Die  heil.  Jungfr.iu  mit  den  Händen  auf  der  Brust,  nach 

demselben,  in  ovaler  Bordüre,  kl.  fol. 
tO >  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Bernini,  kl.  fol. 

11  )  Christus   am  Kreuze  sein  Blut  vergiesseud,  welches  unter 
ihm  ein  Meer  bildet,  nach  Bernini,  fol. 
I.  Vor  dem  Namen  der  hünstier. 

H.  Mit  den  Namen  und  mit  den  Chcrubimköptcn ,  die 
später  hiiizugeiugt  wurden. 

12)  Christus  in  einer  Glorie  von  mehreren  Heiligen  angebetet, 
nach  eigener  Erfindung,  lul.  r  . 

13)  Acht  Bilder  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  narli 
Maraili ,  Cortona  und  Mola,  von  Spierro  und  Bloemaert 
tür  ein  Missalc  gestochen  ,  lol. 

14)  Das  Wunder  mit  den  Fiiichen  und  Broden.  Colligile 
fragmenta  nc  pereant.  Hques  Jo.  Laurenz  Bernini  inu. 
Fraiiciscus  Spien e  sculp.   IL  11  Z.  5  L. ,  Br.  Ö'Z.  l  L. 

Dieses  Blutt  findet  man  in  J.  P.  Oliva  E.  S.  J.  in  selecia 
scripturae  loca  Ethicae  coinutenlationes.  Lugduiii  10' 7-  Je- 
der der  fünf  Bände  hat  dieses  Titelkupfer. 

15)  Die  Lmptängniüs  iVl.triä ,  nach  P.  tiii  Cortona,  kl.  fol. 

Uie  Beschneidung  t.liristi,  uauli  C.  Ferti,  kl.  fol.  ^ 


14i  S^ierret  Frau^ois. 

* 

17)  Mam  ni  tUifr  LnMMift  dii  UnMttä  »äugeatl,  wihrwid 
der  kleine  Johannes  Früchte  rricht»  nach  Correg|;io.  Eine« 
der  Hauptblatter  des  Meisters,  welches  Longhi  (die  Kupfer- 
f  techcrei »  deutsch  von  Borth,  S.  229)  in  die  SamnuiUi^ 

aufoimmt,  und  es  auf  500  Lire  schätzt.  Rund,  fol. 

I«  Der  Unterleib  des  Kindes  ist  unbedeckt.  Galt  in  frü* 
hmn  franiStitdMD  AaetfiontD  4-*  500  Fnuict»  d« 
Blatt  sehr  selten  vorkommt« 
II.  Mit  bedecktem  Untcrlcibo. 

III.  Mit  verlängerter  Haarlocke  auf  der  Stirne  des  Kindes« 
Im  Gesichte  des  Engels  zeigt  sieb  die  Unterlippe,  di« 
in  dm  froherea  DniektB  fMu 

IV.  ZwjsdiMi  dMi  sifti  grofMn  Bioai«»  bttnerkt  idmi  wmi 

S8)  St.  Johannes  die  ApocalypM  sdiNibaiid»  phM  NaoiMi»  mi4 

zweifelhaft,  fol. 

ig)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharina,  nach  F.  da  Cortona,  fol. 

20)  Fünf  Heilige  in  Verehrung  des  Erlösers  auf  Wolken,  nach 
F»  Vanit  roy.  fbl« 

21 )  Die  4o  Martjrar  dca  latttHanaidaDt»  aacb  aigaBat  Coaipo* 

sition,  fol. 

22 )  St.  Michael  tm  Kampfe  mit  dem  Dämon »  nach  da  Cor* 
tona,  fol.  ' 

23)  St.  Ifaas  von  Aaiavaclo  in  daa  Wasser  geworffeo,  aacb  aiga» 
ner  Composition,  schönes  und  aaltenes  Blatt,  fuL 

24)  Die  hl.  Cäcilia  von  Engeln  gan  Himmel  galiagen«  naeli 
Dominichino,  fol. 

25)  Die  hl.  Martina  vor  der  hl.  Jungfrau  in  einer  LandscbafI 
kniaand«  tcbdaa  Composition  von  P.  da  Corlona,  qu.  fol* 

26)  Dieselbe  Heilige  die  Lilie  empfongend,  nach  Cortona,  fol. 

27 )  Eine  Nereide  auf  dem  Delphin,  nacb  D«  Monloreellt»  fot 

28)  Cyms  und  Panthea,  nach  F.  da  Cortona,  <|u.  fol. 

*  29)  Der  Architekt  Alexanders  des  Grossen,  wie  er  diesem  den 
Berg  Atbos  in  einen  Riesen  geformt  hatte,  der  in  der  einen 
Hand  eine  Stadt  hält,  und  aus  der  Muschel  in  der  anderen 
einen  Finte  etromen  läeal^  nach  P*  da  Cortona»  foU 

80)  Oroeaa  allegoritcha  Theia  anf  Pabst  Alesander  VII*  Her- 
boles  empfingt  in  einem  groasen  Gebäude  die  hesperischen 

Aepfcl  ,  und  der  überwundene  Drache  liegt  zu  Boden;  A« 
Gaerard.  Heatinus  dol.  F.  Spierre  sc.  Romac.  Aus  4  Blat» 
lern  besteheud,  weiche  das  grussle  imp.  lol.  bilden.  Einee 
dar  Bauptwarba  dai  MeUtars. 

3t )  Allegorie  anf  die  Krifte  der  Seele  und  dee  menscblicben 
Geistes,  nach  eigener  Composition,  qu.  fol. 

32)  Drei  allefforische  Dafatellnngen  der  Tilgenden,  nacbD.lMlon* 

torselli ,  kl.  fol. 

33)  Grosso  allegoriscbe  These  auf  den  Ruhm  derMedicaer.  Jovie 
Medieet  etc.  Mach  C  Ferri,  33  auf  34  Zoll  gross. 

34)  Pallaa  auf  dem  Wagen,  Titelblatt  nacb  C.  Fani,  fbL 

36 )  Hiesent  alt  jnngea  Midaban  i^eblaidet  empfingt  fon  Ariadnn 
den  Knaul,  ehe  CT  int  Labyrinth  gebt,  nacb  G.  Ferrt,  einn 

Thesis,  kl,  fol. 

35)  Mars  und  Minerva  sitzend,  mit  Rosen  pflenxenden  Nymphen» 
nacb  C.  Ferri»  au.  fol. 

37)  Dia  Maleralan  das  P*  da  Cortona  in  den  dret  Zimmam  dea 
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grostheixogltcbeD  Palattes  zu  Florenz  mit  DarsteUungen  auc 
der  Fabel  de«  Jupiter,  der  Venite  obd  des  Mare,  groee«  und 

reiche  Blätter  von  Bloemaert,  Biondeau«' Spierre,  J.  Visscher» 
Balliu,  de  U  Heye  ood  Ciouet,  im  Gaosen  26  Blatter»  qu, 
rtiy.  fol. 

.  Die  Abdrucke  mit  Ro»si*s  Adresse  vom  Jahre  1691  sind 
die  späteren. 

3ft>  Die  Cathedra  des  beil.  Petrus  in  der  St.  PetersKircha  sa 
Rom^mit  den  Statuen  dar  Hircbanvatar ,  ein  Werk  das  L. 
«Berninif  s.  gr.  roy.  fol.  ^ 

Spierre,  Claude 9  Maler  von  ISancy,  machte  in  Rom  unter  Cav. 
Bernini  seine  Studien,  und  begab  sich  dann  nach  Lyon,  wo  er 
verschiedene  Aufträge  erhielt.    Sein  letztes  W^rk  war  das  jüngste 

Gericht  in  St.  Nliier,  voi  welchem  or  ficli  JÖSl  7.n  todt  fiel.  Sein 
Bruder  Francois  sollte  das  Werk  voliemien,  starb  aber  auf  der 
Reise.  J.  Cueiemans  stach  nach  ihm  den  bethlehemitischen  hin- 
dermord» 

SpierS,  Adrian  van^  Mnler  von  Am?lerdam,  genannt  Pyramifle» 
war  SLl\iiltr  von  J.  vaii  Ii)[^en,  und  begab  sich  dam»  zur  «eiteren 
Ausbildung  nach  Uom.  iiier  machte  er  die  Werke  der  classischen 
Meister  des  l6*  Jahrhunderts  zum  Studium»  betrachteie  in  Venedig 
auch  jene  des  P.  Verooese,  hielt  sieb  aber  zuletzt  doch  mehr  an 
Carl  Lolh.  Im  Jahre  löyT  kehrte  er  in  Hie  llcimath  zurück,  und 
zierte  in  Amslcrtlntn  viele  Ilauser  mit  histuri&chcn  und  allegorischen 
Darstellungen.    Starb  l7lö>  im  52  Jahre. 

SpioS}    Maler  von  Herzogenbusch,  wird  von  Weyerman  erwähnt, 

unä  zu  den  guten  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts  gczliblt,  ilcr  nhor 
von  Haus  zu  Hiius  u!tt  Tiglohn  arbeiten  musste.  Er  maUe  ütUi- 
nisse  und  historische  Dat^lellungcn. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  iiüusüer  N.  S^ies  genannt. 

Spi€S8>  AmallOy  Varehlichte  Börner,  Kunstlicbhaberin  in  Nürnberg, 
ist  durch  «tüche  radirta  Blattar  bekannt.  Sie  ist  die  Galtin  des 
J.  And.  Borner. 

1 )  Peter  Fischer,  Bildhauer  und  Erzgiesstsr,  Büste  in  einer  Zir- 

kelrunilunc;.    Durchm.  4  ^.  8  L. 

2)  St.  Stbaia,  in  -leicher  Rinfassttttg  und  eben  so  gross. 

3)  Ein  Ritter  mit  derGuitarre  auf  einem  Felsen  sitzend.  Links 
unten  B.  (Borner)  A.  Spiess  fee«  Im  Uniriss.  U.  6  Z.  2  L» 
Br.  6      T  L. 

SpicSS  ,  H. ,  Kupferslecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  stach  für  das  sogenannte  Cabinet  du  Roi  das  Bt!d- 
Diss  dci  Herzog  Max  Bmanuel  von  Bayern,  nach  H.  Rigand«  fol. 
'  1d  der  Sammlung  des  Orafen  Sternberg  war  eine  Rothstein- 
seiehnnng,  welche  die  Büste  eines  Knaben  vorstellt,  mit  der  Unter- 
schritt: H.  Spiess  aus  Sachsen,  fol.  Dieser  Kiinsller  heisst  vitl- 
leicht  Hans  Spiess,  und  ist  jf^ner  Jof».  Bapt.  Ö^iess,  von  wnlchcra 
Achill  Rvhiner  1780  eine  Zeichnung  b"a»8.  .  1«  ^J^"''.\ 
17Ö2  ein  Baumeister  Christian  Spiess.  Em  Chrislian  Gottlieb  lebte 
sock  1805  •!<  Baumeister,  und  ein  Johann  um  1782,  alle  Bau- 
sneiitar.  Der  genannte  U.  Spiess  ist  der  ältere  Ton  diesen« 
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146  Spicss,  Franz.      Spidlmg»  Qabriei. 

Spicss,  FranZ;,  rennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
ein  Blatt  nach  Correggio  herrühren  soll,  die  Mndonna  vorstoUend, 
welche  dein  iiiaUe  die  Brust  reicht,  Wcihrcod  Eugeichco  Irüchte 
reichen.  Dat  Urbild  vei kaufte^  Jos.'CftMDova  mo  die  Kaiserin 
Catharina  U.,  uod  to  liabeotky*»  Gallerie  de  1* Ermitage  iit  es  im 
Umrisft  gestuclicn. 

Ob  ober  unlcr  F.  Spicss  nicht  ehor  F.  Spierrc  zu  versteljen 
iftti  lassen  nit  dabin  gestellt,  öj^ierre  hut  ein  sulche«  Bild  ge- 
•koehen« 

Spiess^  August  Friedrich,  Kupr^rstecher,  geb.  lu  Castell  i8o^ 
besuchte  i824  die  Akademie  der  iiiinste  in  München  ,  und  fMidete 
sich  da  unter  Troiessor  Anisler's  Leitung  zum  tüchtigen  iiuustler 
bereit.  Allein  er  verdiant  nicht  nur  alt  Stechar  Lob,  sondern  aocls 
als  Zeichner.  Wir  verdanken  ihm  mehrere  schöne  Blätter,  besonders 
StahUtichp,  die  sich  unter  den  Frzpuf^nifsen  dieser  Art  vorthcilliatt 
auszeicltdtn.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  hl.  Familie  nut 
den  Blumen  streuenden  Engeln,  «reiche  Uafael  für  Franz  I.  vuii 
Frankreich  geroalt  hatte.  Dieses  Blatt  ist  Ton  schöner  Wirkung 
des  Ganzen  und  genau  verstanden  in  den  Formen»  Oer  harte 
nirtallene  Glanz  ist  durch  Vorradiren  glücklich  vermieden.  Zum 
Vorbilde  diente  ihm  der  Stich  von  Edelinh.  Auch  für  Aln)an:ic[ii] 
und  andere  illustrirte  Werken  lieierle  Spiess  schöne  Blatter,  im 
Jahre  1839  ^>r^*'k  er  in  München  das  Insassrecbt. 

1 )  Die  hl.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Endeln ,  nadi 
liafael,  da?  obon  erwähnte  treffliche  Blatt  1030-  S*".  fol. 

Dieses  Blatt  erschicu  bei  Meyer  in  Uildburghausen. 

2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  ilaiaers  Bild  in  der  Tinakothek 
XU  Mtiochen«  Cupie  naeh  S.  Amsler.  Schönes  Blett^  6« 

3)  Jupiter  legt  den  iun^en  Herkules  an  die  Brust  der  Juno» 
nach  einer  Zeichnung  von  B.  Gcnolli  für  die  Münchner 
Blätter  von  II.  Leche  gestochen.    München  l8-iOt  fol. 

4)  Die  herrlichen  Stahlstiche  zur  Cotta'schen  Prachtausgabe  dM 
Ucineeke  Fuchs  von  Göthe,  nach  Zeichnungen  von  W.  Kaul- 
bach,  gestochen  von  Bahn,  Spiess  und  E«  A.  Schleich*  Dietee 
Werk  erschien  von  1846  an,  gr.  4. 

3)  Die  Blätter  für  die  Gallcrie  zu  Götbe's  sammtlichen  Werken. 

Miinehen^  Cotta  la  ^o,  12. 
6)  Einige  Köpfe  nach  der  Antike,  in  Hopfer  gestochen  1820*  8« 
7}  Franz  Xaver  v.  Schnäbl»  Bischof  voa  Kegensburg,  auch  llel* 

lathoveu,  loU 

Spikordy  J«f  nennt  Füssly  eine«  Bupferstcchpr,  dar  nach  Correggio 
u.  A.  geilochen  habe.   Wir  kennen  kein  Blatt  von  ibmi 

SpUbergy  Kupferstecher,  a.  Spiegelberg. 

Spielberg  oder  Spilbergcr,  Gabriel,  Maler  von  Düsseldorf, 

machte  in  Unllrrtifl  seine  Studien,  und  hielt  sich  einige  Zeit  in 
litrecht  auf.  öpatcr  ernannte  ihn  der  Uuntg  von  Spanien  zu  seinem 
Holmaler,  brachte  aber  die  geringste  Zelt  seines  Lebens  in  Madrid* 
zu.   Er  lebte  sor  Zeit  der  spantschen  Bamchaft  in  den  Nieder* 

landen,  um  l  "90. 

G.  6[)ill)erg  malte  Bildni^so  und  historische  Uarsteilunj^en, 
C.  de  i'as&  stach  nach  ihm  die  7  Werke  der  Barmherzigkeit,  9  Iblat- 
tar  mit  Titels  Opera  Misericordiae  Corporalts,  vnd  Schlnssblatt« 
Man  liest  auf  dicsea  Blättern;  O.  S«  Inuenttt  oder  Gabriel  Spielb« 
Inuent«  kl.  qo.  lol. 
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Spilbcrg  oder  Spllbergcr,  Johann,  M*ler  von  Düsseldorf,  der 
altere  ilicses  Naiuens  und  Bruder  des  cibigen  Gabriel,  hatle  nls 
Hiin^ller  lluf.  Er  malle  in  Ocl  und  aul  Glas,  seine  Werke  scheinen 
nitcr  vcrscliullen  zu  seyn.  llerz()|i;  VVollgang  von  JiilicU  ernanute 
iho  xurn  lloiuialer.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  rdgendeiu  von  C. 
de  Passe  sen.  gcst«)chenen  Werke:  Illustriuin  Juliaccnsiuin  Prin- 
cipum  tabulac  genealogicae  additis  effigiebus  1013.  lol.  Von  ibru 
sind  wabrsciieinlich  die  im  folgenden  Artikel  genannten  Bildnisse 
der  Gallerte  Lichteustcin. 

Spiclbcrg  oder  Splclberger,  Johann,  Maler,  wurde  1619  lu 

*  IJüsseUIorl'  geboren,  un«!  durch  ünterstül/.ung  des  Churiürsten 
Woll'gang  Wilhelm  von  der  Ptalz  in  den  Sland  gesel/^t,  sich  der 
ivunst  widmen  zu  können.  Kr  malte  schon  iruh  das  Bilitniss  die- 
ses  Fürsten,  welches  so  viel  Beifall  fand,  dass  derselbe  den  )ungen 

r      lüinstler  an  Hubens  emptahl;  allein  Spilbergcr  fand  den  Meisler 

•  l()4o  tudt.  Er  trat  daher  in  Amsterdam  unter  Leitung  lics  Govaert 
«       Flink,  und  machte  sich  da  in  kurzer  Zeil  sehr  vi^rtheilhalt  bckonnt. 

<  besonders  durch  Bihlnisse  angesehener  Personen ,  worunter  auch 
jenes  ties  Burgermeisters  war.    Dieser  crtheille  ihm  diinn  den  Auf 

»  trag,  die  Schutzengescllschaft  in  einem  Gemälde  darzuslellcn,  wel- 
ches aui  dem  Balhhauie  seine  Stelle  fand,  und  mit  Beilall  betrachtet 

,  wurde.  N.ich  siebenjährigem  Aulentli.ilte  in  Amsterd.im  berief  ilm 
il<?r  Churfurst  und  LMalzgraf  Wollgnng  Wilhelm  als  Hofmaler,  und 

;       nach  dem  l635  erlolgteu  Tod  des&cllien  tral  er  in  gleicher  Eigen- 

9  Schaft  in  Dienste  des  Churliirston  Philipp  Wilhelm.  Er  malte  die* 
sen  Fürsten  und  seine  Gemahlin  Anna  Catharina  Conslanzia,  welche 
beide  von  Tb.  iMiilham  gestochen  worden,  so  wie  das  Portrait  des 

J       Ptalzgrafen  Woltgang   Wilhelm    und    seiner  Gemahlin  Catharina 

I  Chariotta.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  isl  das  lebensgrusse  Bild 
eines  Falkonicr,  der  den  Vogel  füttert,  wuhreud  ein  zweiter  Vo»el 

4  auf  dem  todten  Beiger  sit/t.  In  der  Gallerie  Lichtcn&tein  zu  Wien 
werden  ihm  zwei  kleine  Bildnisse  eines  Mannes  uud  einer  Frau  in 
alterthümlicher  Uleiduiig  zugescliricbcn,  welche  aber  wahrscheinlich 
von  dem  Ultcrcu  Künstler  dieses  Namens  sind.  Sein  letztes  Unternch- 
nien  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  lleiinndes. 
die  er  nicht  mehr  vollendete.  Diese  Bilder  konnten  in  DÜ3<>eldorf 
geblieben  seyn.  Dankerts  stach  nach  ihm  ilie  Fortuna,  welche 
über  einen  Schlafenden  ihre  Güter  ausschiittet,  und  ein  zweites 
Blatt,  welches  einen  Hnaben  vorstellt,  der  am  Bruiiucu  Forellen 
isftt.  Von  Tb.  Malham  haben  wir  ausser  den  oben  genannten  Für- 
slenportraiten  auch  ein    Bildniss  des  Pfarrers  Stephau  (jr.ichl  zu 

■  Amsterdam,  ein  schönes  Folioblutt.  Dieser  liüustler  starb  zu 
Düsseldorf  l6yO>  Er  wird  öfters  mit  dem  Ungar  J.  Spillenberger 
verwechselt.  ^ 

Spllbergcr,  Adrian,  Maler,  der  Sohn  de«  Obigen,  wurde  i646 
zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er 
lualte  Bildnisse. 

Seine  Schwester  Adriana,  geb.  zu  Amsterdam  1050.  malte 
ebenfalls  schiene  Bildnisse  in  Oel  und  Pasttdl.  Sie  lebte  um  |(};'0 
in  Düsseldorf  und  heiralhcle  den  Maler  Willi.  Breekvelt,  der  löÖl 
starb.    Dann  schritt  sie  mit  Eglou  van  der  Neer  zur  zweiten  Ehe. 

Spilberger,  Johannes,  Maler  aus  Ungarn,  s.  Spillenberger  oder 
Spilnber{^er.  Dieser  Maler  wird  häufig  mit  dem  oben  erwähuloa 
Jubann  bpilbcrger  verwechselt. 

10  • 


Mtl         Sptlberger,  M*  —  SpilimbergOt  Irene  di. 

I 

SpilbergeTf  BLi  •»  Sptl]cDb«rger  oder  8pfloberg«r. 

SpUemaeckerSy  Jan,  Maler  zu  Geol,  itar  Schüler  von  Janssens, 

und  um  iB58  bereit«?  {Ausübender  Künfller.  Er  innlt  Gonrnhilclcr 
nach  fl<  [  \Vois('  älterer  Ii o I ländischen  INlcistcr.  Auf  der  Aus'^u  lluDt^ 
SU  üent  io  dem  gcuauuleu  Jahre  sah  muii  eiiie  &paoMcKc  iaherue« 

Sptlimbergo »  JacOpO  da,  Bildhauer,  lehte  in  aer;«rit«B  Hitfte 

öes  15.  Jahrhundortt  xu  Udine  in  Friaul.  Er  fertigte  i428  für 
den  Dotti  ein  sehr  schönes  vergoldetes  Crucifix  mit  den  Rtisten  der 
Evangelisten  und  niitEngelstatucn,  welches  im  zweiten  Dcccnnium 
un<i<*rjt  .1  iihrHunderts  eiit«%eodet  wurde.  Vgl.  Curtmovu,  Sopra  varie 
aijtiche  «culture  del  Friuli  I.  107. 

SpilimbergO 9   Irene  di,  Malerin,  stammte  aus  einer  altadeligen 

und  berühmten  Fcmilic  ous  Friaul,  und  wurde  l54o  ru  Udine  ge- 
boren, nicht  l54l,  vvic  Ataiiagi  angibt,  indem  ihr  Vater  Adrianu 
den  U-  September  15^1  starb  and  nodi  eine  jüngere  Toehter, 
Namens  tsabeHa.  hinterliess.  Irene  wnrde  in  Venedif^  von  ihrem 
mütterlichen  Oheim  Gio.  Paolo  de  Ponte  erzogen,  wo  Titian  sie 
in  der  MalerrM  unterrichtete,  und  in  hurrer  Zeit  fin  hewunderungs- 
würdige»  Talent  entv^ichelte.  Titian  staunte  über  ihre  Versuche» 
es  »ind  aber  nur  wenige  Bilder  woo  ihr  vorlienden.  Lanci  sagt, 
«tast  drei  ihrer  GcaieMe  dorch  Erbschaft  an  dat  Haus  Gradenigo 
gekommen  seyen»  ohne  sie  naher  zu  bezeichnen.  Diese  Bilder 
sIthI  jct/t  im  Besitz  des  Grafen  Fabio  di  Mania^o  zu  l'dine  mid 
»teilen  die  Flucht  in  Aegypten,  Nuttb*s  Einzug  in  die  Arche  und 
ein  figurenreiches  Büd  der  Sündflutb  dar.  Sie  find  gut  gezeichnet 
nnd  Kriftig  colorirl«  würdig  eines  vorgeschrittenen  Künstlern,  nicht 
einer  Dume,  die  nur  wenige  IVIunate  die  Malerei  geübt  hatte. 
Laazi  bringt  narh  den  Antichitä  Picene.  Fermo  ffif),  Tom.  XXVIlf» 

{1.217  auch  die  Nacitricht,  dass  die  Familie  Claudi  zu  Muntaibudtio 
>ei  Sinigaglia  ein  Bacchanale  von  ihrer  Band  besitzei  allein  Ma* 
niagü  suchte  vergebens  darnach.  Die  genannten  drei  fcleineo  Bil- 
der sind  wahrscheinlich  die  einrif^m  ,  welche  ?ich  von  iler  H.md 
der  Irene  finden.  Copien  nach  Titi.ni  .^cliruKn  sie  nicht  zu  seyii. 
Maniagu  sah  in  Udioe  zwei  Bilder  des  15.  Jahrhunderte,  die  von 
ihnlicher  Composition  sind,  nnd  'dai  Bild  der  Flucht  in  Aegypten 
scheint  einem  hupferstiche  der  flämischen  Schule  entnommen  zu  seyn* 
Die  beiden  anderen  sind  mildem  Mamen  derüünstlerinJteseiebnet* 

Diese  Künstlerin  starb  1559  im  neunzehnten  Jahre,  nicht  1567» 
wie  Ticozri  behauptet.  Titian  hit  das  Btldniss  derfolhen  j»emall, 
ItnicstucK  an  eine  Siiuie  gelehu:,  mit  dem  LorbeerUranzc  lu  der 
Uaud.  An  der  Basis  steht:  Si  fala  tultssent.  Aliprandi  hat  es  lür 
die  Storia  delle  belle  arti  Friulane  dal  Cunte  F.  di  Maniago.  Ed. 
II.  Udine  1823  gestochen.^  Man  glaubt,  T.  Tasso  habe  an  dieses 
Bild  eines  seiner  Soneltn  gerirht*»!:  Quai  leggiadri  pensier  elc  in 
der  Venezianer  Au^gabe  der  Werke  Tassu's  von  1756  VI.  c.  500« 
ist  aber  die  Angabe,  dass  diese  Verse  an  ein  Madonnenbild  gerichtet 
Seyen.  Die  vornehmsten  italienischen  Dichter  beklagten  den  Irüheia 
Tod  der  Irene  di  Spilinibergo  in  Gedichten.  Atanagi  hat  sie  ge- 
sammelt und  unter  folgendem  Titel  heraus  gegeben  :  Rime  de  di- 
versi  —  in  murtc  della  —  signora  Irene.  Venezia  iSÖl«  Irene  s 
Elogio  koaitti  anch  in  folgendem  Wethe  von  Delle  nrationt 
vfdgarmente  scritte  da  dseersi  nomioi  illostri«  In  Venetia  i584 
II.  t07. 
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Spillcnbercjcr  oder  Spilnbcrgcr,  Johann,   Miler.  ist  jener 

Johann  Spilberg.  welchen  Sandrart  l628  in  Ungarn  geboren  wer- 
den lasst.  und  der  von  anderen  ebenfalls  Spilbcrg  oder  Spilberger 
cenannt  wird,  iillers  durch  Verwechslung  mit  Joli.  Spilberger  aus 
Düsseldorf.  Indessen  scheint  sich  dieser  Ungar  selbst  zuweilen 
Spilberger  genannt  zu  haben,  denn  auf  einem  Blatte  von  M.  Hü- 
sell,  welches  das  üildniss  des  Kaisers  Leopold  I.  in  einem  von 
allegorischen  Figuren  getragenen  Hranze  vorstellt,  liest  man  am 
Schlüsse  der  üedication:  Juan  Spilberger  Cassovicnsis  Nob.  Un- 
garns. Dieser  adelige  Ungar  vollendete  seine  Studien  in  Italien, 
anscheinlich  um  lüöü  in  Venedig,  da  sich  in  der  Sammlung  des 
Prinzen  de  I.igne  eine  getuschte  histori*rhe  Zeichnung  von  ihm 
findet  (Bartsch  p.  154).  welche  mit  J  Spielnberger  Hung.  fc.  Venel. 
1660  bezeichnet  ist.  Später  malle  er  einige  Aharbilder  lür  Kirchen 
in  Oesterreich,  hielt  sich  auch  einige  Zeil  in  München  auf,  und  licss 
sich  dann  in  Augsburg  nieder.  In  München  erhielt  er  l6Ö5  vom 
Churfürslen  den  Aullrag,  das  grosse  Schiff  auf  dem  Starnberger 
See,  welches  den  Namen  Buconiaur  trug,  mit  INIalereicn  zu  ver- 
zieren. An  der  Decke  der  Cajüte  malle  er  <lie  Entführung  der 
Orythia  durch  Boreas,  und  an  der  Ausscnseite  stellte  er  einen 
Tanz  von  Sirenen  ,  Najaden  und  Trilonen  dar.  Dieses  Schiff  ist 
ober  schon  seit  vielen  Jahren  ausser  Gebrauch  und  seines  Schmu- 
ckcs  beraubt.  In  der  c%'angeli»chen  Kreuzkirche  zu  Aug'-burg  sieht 
nian  von  seiner  Hand  die  Predigt  des  hl.  Petrus  am  Pfiugslfeste, 
uml  bei  St.  Emeran  in  llegensburg  den  Tod  des  hl.  Benedikt. 
Spillenberger  lebte  einige  Jahre  in  Augsburg,  land  aber  wenig 
Auftrage,  er  malte  meistens  Bildnisse,  wodurch  er  seine  Exi- 
stenz nur  dürftig  sicherlc.  Ueberdiess  malte  er  auch  einige  Stalfe 
leibilder.  Zwei  solcher  Bilder  befinden  sich  in  der  Gallerie  zu 
Pommersfclden  :  Susanna  im  Bade  und  die  Findung  Musis,  erstercs 
bezeichnet:  J.  Spiellenberger  1072.  Um  diese  Zeit  erhielt  der 
Künstler  einen  Ruf  nach  VVien,  wo  er  als  besoldeter  Hofmaler  ein 
besseres  Loos  fand.  Er  ra  Ute  das  BiMniss  des  Kaisers  Leopold  L, 
welche<i  Küsell  gestochen  hat ,  und  dann  noch  viele  Altarbilder. 
In  der  St.  Stephanskirche  (Frauenchor)  ist  die  Himmelfahrt  Maria 
von  1672.  in  St  Augustin  die  Geburt  Christi,  in  der  Kirche  zur 
hl.  Maria  Bolonda  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Marter  der 
hl.  Calharina,  in  St.  Ursula  die  Marter  dieser  Heiligen,  die  unbe- 
fleckte Empfäiigniss  und  die  Cominuniuu  des  hl.  Stanislaus.  In 
der  Abteikirche  zu  Götlwich  si^ht  man  die  Dreieinigkeit  1072, 
den  reichen  Fischzug  l675.  Petrus  und  Johannes  von  demsel- 

ben  Jahre.  Im  Domo  zu  Brünn  ist  das  Hochaltarblatt  mit  St. 
ppter  und  Paul  sein  Werk.  Im  Jahre  lÖ7g  floh  der  Künstler  vor 
der  Pest  aus  Wien,  wurde  aber  in  einem  Conlumazhause  in  Ober- 
Oeslerreich  davon  befallen  und  starb  mit  seiner  ganzen  Familie. 
Ph.  Kilian  stach  1071  das  Bildniss  dieses  Meisters,  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,   gr.  fol. 

G.  Winckler  stach  nach  ihm  für  den  Verlag  von  D.  Herz  in 
Augsburg  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes,  reiche  Composition.  J. 
G.  Schwab  in  Wien  stach  ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  welches  Nar- 
cissus  an  der  (Quelle  vorstellt.  M.  Küsell  in  Augsburg  stach  ausser 
dem  genannten  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  nach  ihm  allego- 
rische Darstellungen  der  Tugenden  und  der  Elemente. 

Dann  haben  wir  von  Spillenberger  auch  einige  radirte  Blätter, 
die  geistreich  behandelt  sind  und  sehr  selten  vorkommen.  Er  bfi- 
zeichnete  sie  mit  dem  Monogramm  I  S  Hung.  f.  (Uungarus  fecit), 
luit  dem  abgekürzten  und  mit  dem  vollen  Namen.  Mit  dem  Land- 


SpiUenlicrgcrj  lohann.      Spillcoberger,  Martin* 

achafttr  M.  Sptllenbergcr  daif  v  aicht  vwirechttU  «f«rdtB«  «ti« 

ilie»8  geschebea  Ut.         '  ' 

J  )  Verturonus  und  Pomona  ßitzend  m  einem  reiclien  Garten  roll 
Springbrunnen  zur  Linken.  Oben  schicsst  Amor  einen 
Pleil  ab.  UediU  unten  JSpiln:  Uvg.  L  Dieses  seltene  BiatI 
ist  von  etgcolhrimltcber  Behandlung,  aber  tabr  getftreicb* 
H.  7  Z.  0  L.,  Br.  9  Z.  tO  L. 

Iru  Cahinet  WinclJrr  war  neben  ^cm  Originale  auch  ein 
sehr  schöner  Coulro-Druek.  Weigci  wcrthet  diescft  Blalt  auC 
2  ThI.  8  gr.  * 

2)  Lucretia  mit  dem  Dulche  sterbend  im  Sessel,  von  ihrem 
Vater,  ihrem  Gemahl«  und  von  Bnitns  nmgebaii.  Mit  dam 

*       IVlonograinme  des  Malers,  f'ol. 

Dieses  Blatt  »irtl  im  Winchler'schen  Cnla]«ige  nnserm 
Aleistcr  xugenchriebcn ,  niisserdem  f'onflen  wir  es  nicht  er- 
wähnt. Nur  Füisly  hat  Nachricht  von  einer  sich  6cib.<^t  ent- 
leibenden Lttcretia,  mit  dar  Sobriilt  J.  SpHb»  inv.  et  pinx« 
und  M«  Spilb.  Er  nennt  dieses  Blalt  hart  und  obna  Bais, 
ins  Schwarze  fallend.  D.>«  Format  soll  Qnart  tayn»  OK«! 
somit  ist  wohl  von  einer  Copie  die  Rede. 

3)  Hpr1<ulo<?  «ich  ^<?!!)?t  verbrennend,  in  Wolfen  VnlUan,  ohne 
N'ameu  des  Meisters.   Von  einer  sulctien  Darstellung  erliicU 

I  Füssly  Kunde.  Das  Blatt  befindet  »icli  in  der  liupfentich* 
tammlung  xu  D^eidan,  wia  Futal^  bemarkt.  Außerdem  fan« 
den  wir  at  nirgends  angexeigt* 

illcnbcrger  oder  Spilber^cr,  Martin,  liui  forj^frcher.  viel- 
leicht auch  Maler,  da  nur  radirtc  Lunclschalten  von  ilua  lict.annl  «iod, 
dia  im  Macbwerka  von  den  BlSttem  de«  obigen  Meistert  verecbia* 
den  sind*    Demroch  wurden  eia  luwcilen  dem  Ungar  Job.  Spiln* 

hor[jcr  lu^f ?c!vrirhf  n,  wie  im  WincUlcr'scIi nu  CninlfTf^r.  Atis^erHeni 
)'^\  aiirli  fli  ■  liezfichrnjnc^  verschieden.  Es  sieht  aut  diesen  Bial- 
teru  iVi.  äpil,  oder  M.  Spillen.  *,  auch  das  Monogramm  MS  allein, 
oder  mif  angehengtem  p.  und  pil.  Dieser  M.  Spillanbargar  isl 
wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Obigen;  {odenfalls  mit  ihn 
plcic!i7.<Mti^  Nrtrli  Nro.  2  des  Vcrzciclinisüps  ilr^r  radirt^>n  Blatter 
des  Joti.  ^pillt iiitcn^pr  aus  Ungarn  scheint  er  die  Darstellung  der 
Lucretia  nach  diescut  copirt  zu  iiulicn. 

Die  Blütler  dieses  Meisters,  besonders  die  Landschaften,  sind 
Jireit  und  mit  sicherer  Hand  radirt,  und  erinnern  entfamt  an  jano 
von  Fittoni*  Die  cumplette  Folge  von  6  Blättern  wartbat  Watgät  auf 
,  2  Tbl.  12  gr.   Man  findat  tia  sabr  aalten« 

'  "^t  —  6)  Folga  von  6  Landschaften  mit  Buinen,  Fragmenten, 
>■  . .    Scuipturen  und  ländlichen  Figuran«  H*  6  2*  2  L«»  Br« 

8  Z.  7  L. 

i  i-'iK    1.  Der  Hirt  mit  vier  Ziegen  und  einem  Schaafc.  lo  der  Mitte 
am  Fasse  das  runden  Tampals  M*  8p. 
2«  Zwei  Männer  mit  zwei  Ziagen,  reabti  auf  ainamStauM  dna 

Monogramm  MS. 
)  t'.i  ik3«  Der  Zeichner,  links  am  Fusse  ilrr  lUiinc  M.  Sp. 

4«  Der  Reiter  mit  dem  liuode,  huks  um  älcmc  das  Mono* 
J      '  -     gl'amm  MS. 

Die  vier  bepackten  Saunihiare,  linba  am  Steina  bei  dam 
,^  Mt>numenie  d.is  Monogramm  M 

6«  Ansicht  eines  j>rächtigen  Oebäj^des  mit  Statuen  und  Foo* 
tainan«  M.  Spillen,  tcc. 
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Späte»  Gotlfirfod.  —  Spilmao»  Hendvik«  Ul 

,7}  Das  Opfer  Abrahams,  in  einer  Laadidiftft«  Joh*  Lia«  inv« 

et  pinx.  M.  Sptl.  iec.  kl.  fol. 

'  Dieser  J.  Liss  ist  wahrscheinlich  unser  Johann  Liaska, 
dar  um  ]66o  —  in  Bohroao  arbaiteta«  Brulliot  glaubt 
indessao  nicht,  das«  dtaaes  Blatt  von  unaarm  Spillenberger 
herrühre,  weil  dieser  nur  Landschaften  radirt  habe.  Doch 
ist  auch  das  Ojpf'er  Abraham't  radirt,  und  M.  Spil.  dautet 
auf  unsern  Meister. 
B)  Die  starbende  Laeratie  umgeben  Ton  ihrem  Vater,  ihrem 
Geinahle  und  Ton  Brutus.  Vgl.  Nr.  2  das  Venetchniases'  dar 
Blätter  des  Joh.  Spillcnberger  aus  Ungarn. 
-  9)  Paris  und  Oenone,  in  landschaftlicher  Umgebung.  JVI.  Spil« 
fec  kl.  (ol. 

Spillcr^  Gottfried,  Zeichner  und  Cristallacfatteider  aus  Böhmen, 
arbehetp  in  Berlin.  Fr  schnitt  Landschaften,  Historien,  Gefechte 
und  ßluraeo  iiadi  und  erhaben  auf  Gläser,  die  sehr  Utauar  be- 
zahlt wurden. 

,  Spilio^  Maler  von  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Zeitgenossen 
!  des  G.  F.  Rusticchio  (Ru^tici)  gezählt.    Dann  wissen  wir  aus  dem 
Leben  des  Andrea  del  Sarto,  dass  er  einer  der  Mitglieder  der 
Acedemia  del  pafolo  (des  Kessels)  war,  in  welcher  mehrere  Kunst- 
1er  tüchtig  tiitpracheD.  S*  darüber  A.Reninont»  And.  del  8arto  S.  5t» 

Spilman,  Hendrik,  Maler  und  Radirer,  wnrde  1721  Amsterdam 

Sebureo,  nicht  1758  im  Haag,  wie  man  gewöhnlich  angegeben  lin- 
et;  denn  Spilman  schrieb  diass  1775  in  das  Buch  der  Mitglieder 
dar  Herl em er  Akademie  ein,  wie  R.  van  Eynden  TL  S.  154  be- 
merkt. Sein  Meister  war  A.  de  Hoen  jun.  in  Arasterdnm,  und 
dann  Hess  sich  der  Künstler  in  Hartem  nieder,  wo  er  noch  17T5 
thätig  war«  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Basen  nennt  Ihn 
irrig  Hubert. 

Spilman  hinterliess  viele  Zeichnungen,  welclie  in  Landschaften, 
architektonischen  Ansichten,  und  in  Ansichten  von  Flüssen  nnd 
Stiidten  bestehen.  Es  offenbaret  sich  dann  ein  Künstler  vou  gros- 
sem Verdienste,  und  daher  wurden  diese  Zeichnungen  in  den  vor« 
sehmstan  Cabineten  au fhe wahrt.  Er  hatte  manchmal  dan  Einfall, 
vorhandene  Gebäude  im  Btande  darzustellen.  Diess  war  auch  mit 
dem  Lnnds>Magazin  von  Amsterdam  der  Fall,  welches  später  wirk, 
lieh  abbrannte.  Dann  zeichnete  er  Ansichten  mit  Muodbeleuchtung, 
die  ebenfalls  sehr  gefielen,  und  in  Cabineten  aufbewahrt  werden. 

Spilman  hat  auch  ntabrara  Blätter  radirt,  iind  Versuche  mit 
dem  Stiche  in  Zeichnungsmantcr  gcmncht ,  worauf  inn  das  Verfah- 
ren des  Ploos  van  Amstel  brachte,  üic  Arbeiten  dieser  Art  sind 
zwar  malerisch,  aber  nicht  von  gleichem  mechanischen  Verdienste 
wie  jene  von  Plöoa.  Diese  Stiche  kommen  schwarz  and  colorirt 
vor,  atnd  nber  nicht  häufig  zu  finden.  Die  ßlatir^r  dieses  Melstera 
sind  entweder  mit  den  vollen  Nameo,  oder  mit  US*  nnd  ^s.  Sp«« 

bczeichuel. 

1 )  Uenricus  Spilman  flaatsnyder  en  Teakenaff ,  nach  C. 

Noorde ,  kl.  fol.      "  ' 
^)  Henricus  Tilly,  nach  C.  v.  Noorde,  kl.  fol. 

3)  Ansicht  des  Fort  Mammehes,  nach  J.     Goyen«  U.  Spilman 

sc,  S.  Cruys  cxc. ,  qu.  fol. 

4)  Ansicht  der  Küste  von  Flandern.  Idem  fec.  et  exc.  qu.  Fol. 

5)  Zwei  Ansichten  von  Amsterdam,  nach  J.  Geyen  r^irt,  »choue 
Butler  in  qu.  fol.'* 
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6)  Vier  Kleine  Marioto.  Nadi  vaa  QojUk^  U.  SjptliiiM  ft.  Crvft 

exc.  qu.  8. 

7)  Die  Dörfer  uod  Burgen  am  Wasser,  nach  J..'  van  Goyen, 
4  Blatter,  te  Anutefdam  by  Croys,  fol. 

6)  Klf^ine  DorrMMichlen  mit  Figorai  in  van  Goycn*»  Manier» 

()  Blätter,  qii.  l?.  Selten. 
9)  Eine  hullündischo  Landschaft»  nach  einer  Zeichnung  von 
GoycB  l632»  qn.  4« 
JO)  FItttsanstefiten  mh  GebSoden  and  Figuren.  Nach  P.  Molyn» 
H.  SpiliBan  sc.  }.  Cruy«  exc.  6  Blätter,  qo*  fol. 

11)  Holländische  Flnssanstcbten,  U.  Spilman  inv«  et  te.  S.  Cray» 
exc.  qu.  8- 

12)  Die  t2  Monate,  nach  A.  v.  Everdingen,  12  Blätter  mit  Spil- 
nian*s  Namen,  qu.  fol. 

13)  Einige  Blätter  in  der  Hodend.  Htst.  of  Tegenwoordige  Stattt 

van  nlle  VnlUr-n  ,  Band  XXTT.   Nnrh  J.  de  Bacher,  R. 

14)  Ons  Haus  des  buchdruc!, r-r ^  Loren«  Costcr,  für  Sei^,'';  dnonle 
Jubcljaar  der  uit^evoodeoe  ßueckdrukkunst,  vuo  S|)iiman 

Seseichnet  und  geatzt* 
„,    »e  5mc  Toorn  tot  Utred^t.  Ua.  Sp«^  fecit.  OL  4      6  I*.»' 
Br.  7  Z. 

16}  De  Tolle  Sieegspoort  tot  Utrecht,  ebenso  beieiehnet,  und 
in  gleicher  Grösse. 

17 )  See  divers  Aardige  Lendschapies ,  getekent  en  int  Rooper 
gebracht  door  H.  Spilman.  Auf  dem  Titelblatt  ist  die  An« 
sieht  eines  holländischen  Csinnl^  mit  einer  hölaornen  Brü- 
cke und  mit  Windmühlen  rechts  und  linKs.  \. 

t8)  Flaixante  Laodschapies.  Sechs  Marinen  aui  einem  Blatte. 
H.  Spilman  inv.  et  ae.  et  ene. 

19)  Zwölf  Ansichten  von  Kennenerland.   U«  Spilman  inv.  et 

20)  Hiite  Windmühle  am  Ufer  des  Wassers.  Alit  dam  Namen» 
qu-  8>  Sehen. 

21)  Eine  Bütte  am  Wasser.  Mit  dem  Namen,  qn.  B* 

22)  Zwei  Ansichten  von  Schiffswerften.  Mit  dem  Nameiit  qn«S« 

23)  Vue  de  la  Cour  exterieure  de  la  Haye,  nacli  Pronk,  qu.  fol, 
24}  Eine  Folge  von  holländischen  Ansichten   nach  de  Beyer, 

Uaau ,  Pronk  und  Scheuten,  an  die  50  Blätter,  qu.  fol, 

BlStter  in  Zeichnan  gsmani  er. 

25)  t)<{r  tfauer  mit  dem  Biergtase  in  der  Uand»  nach  Oslnde, 

leicht  colorirt,  4* 

26)  Die  Hirtin,  welche  die  Kuh  melkt,  leicht  culurirt,  kl.  qu.  ful, 

27)  Eijie  Winterlandtchaft  mit  Bütten»  Wägen,  Fferden  nnd 
'  Scuittscbuhlinfern,  nach  A.  van  Borsum.  In  Cravonmanier» 

roth  und  braun  gedruckt.  H.  6Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  3  L>  Selten^ 

23)  Anflicht  eines  Theiles  von  Amsterdam.  Facsimite  einer  2aieli> 

nung.    V  G.  (Goyen)  1655-   H,  S.,  qu.  fol. 
29)  Holländische  Flut s  -  und  Doriau^icht,  nach  J.  van  Goyen, 
qu.  fol. 

1)  Ilon&nditche  Fl  ussaosicht,  linkt  am  Ufer  Bauern,  nach  J* 
V.  Goyen,  das  Gegenstück  7um  OhigeOi  vnd  beide  in  Xeiclk« 
nungf  inanier ,  qu.  foi.    Sdir  selten. 

ol )  Eine  Landftchalt  mit  einer  Capelle  auf  der  Bergspitxe  und 
einer  Schlotsruine  Knbt  im  Mittelgründe.  A.  v.  Bverdinge« 
pinx.  11.  Spilman  f.  In  Bittermanier,  qu«  4» 

82)  LanUscbafI  mit  einer  rnbendea  Bnnern&mtUe  na  einem  py* 
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ne»,  leicht  colorirtes  Ulalt,  qu.  4-  v 
*  33)  Landschart  mit  üirtpn  und  Vieh  im  Vorgrunde.  N«  Bergham 

U  U.  Spiiman  sc.  Iu  Bistermanter ,  qu.  fol.  ^ 
Zwai'Sahaara  mit  ai*iam  liagaadaD  Lamme,  Bich  J.  veo  der 

Meer ,  qu^  4« 

35)  Eine  Marine  mit  einem  grossen  \?ahne,  vrelchpn  der  Schiffer 
und  eine  Frau  anzulegen  suchen.  Gerb.  S\  Eeckhuat  f#  ü« 
Spiiman  f.  Leicht  colorirtes  Blatt,  gr.  <|u.  4* 

Spilmani  Hubert»  wird  irrig  Hendriii  SpUman  geDMiiit. 

Spiln»        abgekürster  Name  daa  Ungar«  Job.  SpUlenbergar  oder 
Spilnbarger.  ' 

Spilnbittger»  Johann,    j.  Spilietibergar.  ^ 

SpUsburjy  InigO,  Kupfersiech  er  zu  London,  wurde  1733  geboren, 
und  XU  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Punktir-  und 
'^«^^BÄeisolliito* Manier  das  Feld  behaupteten.  Spiltbnry  arbeitete  in 

beiden  mit  allgemeinem  Beifall,  und  trug  1760  vnd  6t  den  Preis 
davon,  der  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  für 
die  besstcn  Schwarzkuns^tbiatter  ausgesetzt  war.  Solche  Preisstücke 
^  «ind  die  Bildnisse  des  Grafen  von  Carlisle,  und  einer  Dame  mit 
dem  BlumenttrauM.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  punk- 
'^a^-'tirte  Blätter,  die  theils  ichwara«  theila  braun  und  rotih  gedruckt 
sind.  SpiUbury*s  Arbeiten  gehören  zu  den  besstcn  Erzeugnissen 
ihrer  Art,  da  sie  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  der  tecbniacben 
Behandlung  Auszeichnung  verdienen.   Starb  um  ITQS. 

•V    i)  Uis  most  Sacred  Majesty  George  lU.  King  ot  Great>Britaio. 
,wv    .  Mezzotinto,  gr.  fol. 

2)  Her  most  Excellent  Majesty  Charlotte  Queen  of  Great  Bri* 
tain.  Das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 
'         3)  Christian  VII.  King  of  Danmark.  Feacbe  pinx.  IjUeinea  Knie* 

4)  Angusta,  Prinxettin  Ton  England,  nach  A.  Kauffmann.  Mezso* 

'      tinto,  fol. 

*'  *^^^)  Friedrich  Howard,  Graf  von  Carlisle,  Knieatnek  nach  Hey 

j     •.  nolds,  in  Mezzotinto  1762,  gr.  fol. 

^ i  9^  6)  Catharina  .Macaulnay ,  nach  Cath.  Bead.  Mezzotinto,  fol. 

''^^)  William  PiltBtq  aitxend  im  Kniastück,  nach  W.  Uoar^. 

John  Rvall  exc.  I76l«  Mezzotinto,  fol. 
B)  John  Flettcher»  Vicar  of  BAadelef«  Messotinto»  fol* 

\s  *ä  '  '9)  lo'Ko  Jones,  berühmter  Architekt,  nach  van  Dyck,  fMnes 

^  der  schönsten  Mezzotinto  •  Blätter  des  Meisters,  1766,  fol. 

«  ''.Hi^iO)  Beo|amin  West,  berühmter  Maler,  »piiter  Präsident  dar  Akä« 

.  demie  zu  London«   Mezzotinto,  4*  .  ' 

,o  7S^tt)  Die  Dame  mit  dem  BlumenatrauM ,  nach  J.  Reynolda  i762. 
^Jt/xi*'         Mezzotinto  aus  BuydelPs  Verlag,  gr.  fol. 
t^.  ;  .12)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Pelzkleide  mit  dem  Turban, 
,y  *f         nach  J.  Beynolds  l75l.  Mezzotinto,  aus  BoydelTs  Verlag,  fol. 
.  >       13)  Büste  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  einem  grossen  Uute 
''r1«'r  .  v      euf  dem  Kopfe  urtd  im  Mantel.  Painted     Rambirandtt  Prin- 
y.i  ted  for  Inigo  Spilsbury  by  B.  Bichard.  Measotinto,  Oegen- 
'       stück  zum  Bildnisse  von  J.  Jones,  fol. 

.l4)  Bine  Folffe  von  i4  Männer-  und  Weiberköpfen  nach  Kem- 
brandt.  Darunter  sind  8  Köpfe  Ton  alten  Männern  (drei 
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mit  gro-^sen  Barten),  drei  Köpfe  fünfter  Männer,  un^  rlrrj 
solche  vui)  jungen  Fraueo,  alle  io  UeoibruuUt'i  Maaier  ra- 
älttt  und  meUteof  selteii,  12. 

15)  Bagai^e  Deparlur«  from  Abraham,  aacb-  R«mbranclt,  Metto* 
tintü.  i»r.  qu.  fol. 

16)  'n»e  Flii^lit  int(,  Egypt.  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Ma. 
rillo.   Mezzotinto,  das  Gegeoslück  zur  iircuzi^uog,  Fol. 

t7)  Tbe'CruciOxioo.  Die  Kreuzigung,  nach  IVIorellio  (Munlio?) 

in  Mezzotinto,  fol. 
18)  Vcrschicilcnc  mythologische  D&rstellangcn  und  Figuren  oiy* 

thi&cher  Personen,  16  kleine  radirte  Blatter. 
t^)  Sophonisbe  entdeckt  den  Giftbecher,  »eichen  ilir  der  Gc- 

malil  fendet,  nach  A.  Kauffmann,  punktirt  und  roth  gedruckt 

m4.  Oval  kl.  fol.  ^ 

20)  Phürnis53,  die  den  Tod  ihrer  Freundin  beweint,  ucb'A. 
Katiilmarui  ,  punktirt  and  in  Bister.   Oval  Kl.  fol. 

21)  Die  üuuerin,  welche  Eierkuchen  macht,  mit  dccn  am  Fonor 
«itModen  Rnabeii,  aach  G.  Metxu  1767.  Mezzotinto,  toi. 

22)  Ein  Madchen  von  Lammern  umgeben,  wie  es  «iatt  dcrtftU 
ben  in  clnn  Armen  halt  (Lady  Mari«  IimIm)»  Ofteh  J«  Rey- 
nolds. Mezzotinto  ,  gr.  toi. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Halbe  Figur  einet  Kiadet  vor  den  Tische,  auf  welchem  ein 
Korb  mit  Trauben  sieht,  wovoa  as  isst,  nach  Rnbaos,  in 
Mezzotinto ,  fol. 

Z\)  The  Flowrr  Girl,  nach  A,  Kauffmaoo,  ans  Baydali's  Varlair« 
Mcxzütintü.  Uvai  iul. 

25)  A  dutch  Lady,  Dame  mit  einem  schwarxeo  Schleier  auf  dem 
Kopfat  Dach  Rembrandt  Mezzotinto.  Oval  fo]« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  The  Shepher  l ,  ein  Hirt  mit  dorn  Stabe,  nach  A,  Pond,  in 
Kreidemanier.   Uyiand  exc.  1774,  12* 

27)  Dia  Zigeiineria,  nach  Maria  Spitsbury,  Mezzotinto,  qu.  fol. 

28)  Der  Bettler,  »ach  derselben.  Mezzotinto,  qu.  fol. 

29)  Zwei  Mfjncho  vnm  Orden  des  heil.  Anton  im  Bucha  las«n^ 

Büsten  nach  iuihens.   Mczzülinlo,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  A  naw  Set  of  Laadscapes.  Bngraved  alter  the  Originals  of 
M.  nicci.  Folge  von  0  radirten  Blattern,  qu.  fol. 

31  )  A  CoUection  of  fifty  prlnts  from  nnti(|ue  gems  in  the  col» 
''  •       lections  of  Barl  Percy,  M.  Grcvtüe  and  Mr.  Sladsu  IiondoB. 
J.  Boydell  J785,  4- 

Spüsbury,  F.  B  ,  Landschaftsmaler  su  London,  wahrschaiaKch  dar 

Sohn  (!p<:  nhigcn  Meisters,  hnttp  bereits  als  Künstler  Ruf ,  als  er 
.  den  cnpli^hf^n  TJeutenant  Boxer  17o6  auf  dem  FcH/.nc^e  nach  Sy- 
rien und  i'aiastina  begleitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er 
aina  bedautenda  Ansahl  roa  interassanlan  Anstrhten  und  Custumen 
dar  genannten  Laader,  die  in  Kopier  gestoehea  dam  Raisaiterke 
Boxcr's  hnigrjTchrn  ^Tu^don.  Dns  cr?tc  Heft  erschien  1803  unter 
dem  Titel:  A  series  of  picturesque  Sccncry  in  the  hnlv  lanH  and 
Syria,  delineated  during  the  Campaiene  of  i7gQ  and  18OO  bv  F.  B. 
Spilshury,  —  ^  frith  a  jouraal  to  lanisalam  by  Lieut.  Boxer  eic! 
Spilsbury  malte  aoch  einige  syrticba  Aasichtaa  in  Gel.  Biaa  solche 
des  Bpff^es  Tabor  mit  einer  Cararane  wurde  von  Orme  in  Ku[)rcr 
p(  "Blochen.  Die  Gemälde  dieses  Moisters  fanden  t^ros-cn  Boifnll. 
iiuriUo  sagt,  dass  seine  fertige  Uand  und  d.is  brillante  Colorit 
batnvdaf«  gerühmt  wurden. 
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Spilsbury»  Maria, 'Maltno,  ward«  nto  1778  xu  LbmliiB  f^tfMM^,  miÄ 

^     mit  einrm  tntschieciencn  Talente  zur  Kun»t  begnht ,  zog  sie  bald 
durch  pel'ingene  Bilder        Anf'mcriNRamKLit  der  enE^lTschen  l^unnt« 
vfpli  niil  sich.    Mim  Spil^hmy  entnahm  die  meisten  Gegensländo 
ihrer  Darstellung  dem  Landiehen  und  der  lündeiwelt.    Wenn  lio 
sich  «af  dt»  Gebiet  der  streng  bittorischen  Kuntt  wagte,  gebrsch  es 
>ilireB  Figoren  an  Charakter,  und  «ach  VerslÜKse  ge^^en  das  Coftüm 
Isommen  %'or.  Seihst  in  der  Zeichnun;^  finden  sicli  Mj'ni^c].  In  Hal- 
tung und  I-arbung  land  sie  immer  Lob.   Untor  den  Bildern  dieser 
Art  nennt  man  eine  grosse  Darstellung  aus  Mutet  IV.  13-  31* 
'    Bild  Stent  die  Berathani»  der  Israeliten  übe^  die  BrobeniB|(  des 
'{  .'gslubteo  Landes  vor,  1805  gemalt.   Dann  finden  sich  auch  Bild- 
:     -niMe  von  ihrer  Harn?.    Ein  ?r)!ches  des  hundertjährigen  Wyr«  au« 
...    Bristol  galt  fiir  eines  der  bessteo  Werke  der  Londoner  Aussiellung 
^    von  I8ü7.. 

Einige  ihrer  Bilder  sind  im  Stiche  bekannt»  Tnmer  stach  nadi 

ihr  die  fiauernl'amilie  bei  der  Morgenandacht,  und  M.  Place  QOter 

^  '  Schlavonettl's  Leitung  das  geraubte  Hind  bei  den  Zigeunern  ge- 
>i     funden.   Inigo  Spilshury  stach  den  BeUier  und  die  ^t^euoerin» 
in  zwei  Mezzotintoblkltern. 

:i    Von  diäter  Kdnsllerin  seihst  gestochen  haben  wir  ein  Blatt» 
I', welches  eine  Baoernramilie  unter  dem  Baum  ▼erai.niget  Torstalllf  foL 

Spina^  NarciSSO,  MuMvaibeiler,  lebte  im  17.  Jabrhunderte.  Er 
wird  von  l;uneUi  ernuiuil. 

'  SpinazSSty  fnnocenzio»  Bildhauer,  erlangte  in  Rom  seine  Aosbil- 

dnnrr,  und  fülirlo  hier  verschiedene  ^Vl  t  l;e  nus.    Unter  diesen  nen» 
ncn  wir  V(»rnernlich   das  culossale  Standbild   des  Ürdensslilters  S. 
.  ^^Oiute^pe  Calasanzio  in  der  St.  l'eterskircbe  zu  Uom.  Spater  trat 
'der  Künstler  in  Dienste  des  Grosthenogs  von  Floren«,  wo  er  die 
Leitung  der  Scniptnrtchnle  an  der  AMdemie  übernahm.  In  St. 
Jllarin  IVT:iddr5lenfi   im  Flfironr  sieht  man  von  ihm   eine  ^Tpih!i^he 
Statue  mit  dem  Schleier,  die  grossen  Beitaii  fand.    Dann  torii^te 
er  auch  die  Icbensgrosse  Statue  des  berühmten  Gio.  Lanii  in  St. 
Croea,  dai  Denkmal  MachiaTclH's  in  S.  Lorenao,  vnd  da»  grossen 
'  '  ,Bngel  im  Battittertum.  Seine  Werke  sind  als  schlechte  Nochah- 
TOungen  der  Antilte  t\\  betrachten.  Er  glaubte  wenigsten?,  durch  das 
Studium  tlcr  Anii[\Q  zu  grosser  Vollhommcnheit  gelangt  zu  seyn. 
.  .  im  I'alaste  Tiui  sah  man  von  ihm  eine  ähnliche  Büste  des  Gross- 
hersogs Leopold,  die  seit  Jahren  snruekgestetlt  ist.  Dann  restan- 
rirte  Spinassi  auch  die  berühmte  Gruppe  der  Niobe,  welche  der 
Gros^herzog  von  Uom  nach  Florenz  bringen  liest,  und  darctt  w|> 
•.i.x.un  Artikel  des  Scopas  erwähnt  haben.    Starb  um  ITQS* 

K'*'  Das  oben  erwähnte  Grahmahl  Lami*8  ist  von  Cecchi  in  grot- 

'^'^   Sern  Formate  gestochen.  Die  Statue  des  beil.  Calasantiut,  des  Grün- 
ders  der  Pianisten,  wurde  von  Pomarede  gestochen,  ond  etwas 
■_\   kleiner  von  Tinti.  Das  Monument  Macchtavelli*s  gab  O.  VascelUnl 
.  y>  im  ötscke  für  die  Ausgabe  von  dessen  Werken»  Livornn  iT^fi. 

Spiildler,  Carl,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Bamberg  1725,  hatte  zu 
seiner  Zeit  Ruf.  Er  malte  Heiligenbilder)  hittorttche  Darstellun- 
gen und  Vögel.  Sts^bnm  !  776* 

Spindler,  Franz,  Bildhauer  von  Holl  in  Tirol,  ht  durch  kleine 
''\    Figuren  von  Elfenbein  und  Alabaster  bekannt.  Lebte  um  1780  aU 
'''  Einsiedler  zu  Larcli  bei  Terlcos.  '  -  ^ 
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^pindler,  Lndwi'g,  Maler  von Hikiingen  (Haut- RMn),  «enoic  t» 
Pnris  den  ünlerricht  Girodefs,  und  verweillc  mehrere  Jahre  da- 
selbst alf  ausübender  liun&llcr.  Er  fertigte  viele  Zeichnaogen  xa 
Vigoattan  für  Bücher,  und  dann  inahe  tr  auch  mabrera  Darttel-  . 
luogfn  «na  den  RomaneD  das  Waller  Scott  und  aua  aoderea  Ho* 
namiktrii.  Spindlar  labt«  such  1830  su  Parit* 

Waagen,  in  seinem  Werko  über  Kunstwerke  und  KootUar  in 
England,  amvühnt  eme^  englischen  Gcnramalara,  Naaaoa  Spiodlar» 
der  sich  in  sainam  Jbache  auszeicboa« 

Spiaeda^  Ascanio^  Bdelnann  und  Maler,  geboren  snTwiao  f586» 
wird  ron  Lanzi  anter  die  Nachahmer  des  Palma  gasähll«  von  «val* 

chein  er  bisweilen  schwer  tu  iiütprscheiden  ist.  Er  zeicfinetc  ypltr 
0*nQu  und  hatle  eine  .'ntt^crielnue  Fiirbiinr^,  In  S.  T^-noisto  uwd 
in  andern  Kirchen  Trcvisu's  smd  WerUe  von  ihm.  Lebte  nucii 
1646,  wie  Ridolfi  behauptet 

SpincUi,  Andrea,  BlMhauer  un  1  Medailleur  von  Parma,  blühte 
in  der  cr-^tcn  HaUte  des  i6.  Jahrliun'ierts ,  ist  ober  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Chure  der  Uauulkirche  zu  Parma 
(aieeeata)  iit  iroo  ihm  eine  Stafoette  d«i  «rttandenen  Heilandae» 

ein  sehr  sch(W)(^<^  nton/evrerk.    Uebardiass  kennt  man  Medaillen 

von  Spinelli,  Er  w<'jr  iMiinzm»Mster  Her  Stadt  Venedig,  und  he» 
zeichnete  seine  Produkte  gc%Tuhnlich :  An.  S.  F.  F«  Dia  folgende 
Medaille  an!  den  Llcrz(>|^  von  Oda  ist  von  1558« 

Aot.  Mula  Dvx  Cretae  X.  Vir  Iii.  Cons.  III.  Büste  nach  iioka. 

Im  Revera  swei  Miinner  iteh  die  Hand  reichend  i  Fratrfm  Gno» 
Cordte.  Unten i  Andreae  Spin  (ellut)  Facit.  Abgebildet  im  Trdeor 
IL  pl.  18  a.  17. 

achaumunse  auf  den  venetianiedien  Senator  Gir*  Qnirini;  And* 
Spin.  Fecit. 

SpiDelli»  Gioranni  Battista,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 
M.  Stansioni ,  und  untermalte  viele  Bilder  dieaea  Metsten.  Dann 
fertigte  er  mehrere  eigene  Staffaleibilder,  die  in  den  Privaibe<its 

übergino;en  und  grossen  Beifall  fanden.  Spiifer  eri^.ib  er  «ich  tlf*r 
Alchyroic  innl  vcrlür  16^7  durch  Explosiun  einer  llclorte  (hs  Lt  [)cif. 

"Mulinari  stach  nach  Spineiii  di  Napoli  eini»  Zcichrnm^^  lier 
floren tinischen  Gallerie,  welche  die  Predigt  das  Tduiers  Juhaiiaes  ^ 
vonteilt,  eine  geiatreiehe  Skisse* 

Spinelio  dl  liUCB  ^  ein  nu^j^eTeichneter  Hünetl^r  Hcs  t  V  Jahrhun» 
derts,  war  der  Sohn  cinf?  Luca,  ihr  als  Anhänger  der  Ghibplll- 
nen  von  Florenz  nach  Arezzu  zog ,  und  hier  nun  wurde  ihm 
Spinelio  geboren,  welcher  daher  häufig  den  Namen  Spinelio  Are» 
tino  führte.  Vasari,  sein  Lebensbeschtesber,  (deutsciu  Ausg.  I.  308) 
'  ^  *egt ,  Spinelio  habe  «^chon  als  Hnabp,  und  tnst  o\\ue  Lelirtiinsfrr 
gew(is<<t ,  v(as  viele  nicht  versleheo,  die  sich  in  der  Schale  treffli- 
cher iiuostler  üben,  und  als  er  von  Jacopo  Ca&entiuo  einige  Hand- 
griffe gelernt  hätte,  wäre  er  beteiu  ela  Jungling  von  swensig  Jah» 
ven  ein  weit  be^^sercr  Meister  als  jener  alte  Maler  gewesen.  Frühen 
RuF  erwarben  ihm  die  Freficoraalereieu  in  der  Hirchc  S.  Niccolo 
zu  Flurenx,  v>o  unter  Tabst  Hucken  IV.  das  Ccmciiinm  gchaheo 
wurde.  Hier  malte  Spinelio  Sceoeu  aus  dem  Leben  des  hetl.  Ki- 
colane  voa  Barl»  welche»  im  Jahre  1334  vollendet,  schon  «a  Va* 
sari'i  Zeit  durah  Brand  gelitten  hatten»  und  ipütcr  wurde  die  Kir* 
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che  ganx  demolirt.  Dieses  Werk  ,  welches  Vasari  in  der  Färbung 
and  in  der  Zeichnung  ausserordentlich  rühmt,  bcwug  den  Barone 
Capelli ,  in  der  Mauptcapelle  von  St.  IVlaria  IVIaggiore  zu  Florenz 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungtrau,  und  solche  ous 
dem  Leben  des  heil.  Abtes  Antonius,  nebst  der  Einweihung  der 
Kirche  in  Fresco  malen  zu  lassen.  Diese  Bilder  waren  in  grünli- 
cher Farbe  ausgeführt,  aber  schon  im  l6.  Jahrhunderte  verdorben. 
Hierauf  malle  Spinello  in  der  Capelle  der  Apostel  Jacobus  und 
Johannes  bei  den  Carmelitern  Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser 
Heiligen,  und  in  einer  andern  Capelle  derselben  Kirche  neben  der 
genannten  Hauptcapclle  Scenen  aus  dem  Leben  der  IVlaria  und  der 
Apostel,  wie  sie  bei  ihrem  Tode  erscheinen,  ferner  wie  die  heil. 
Jungtrau  stirbt,  und  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  In  ei- 
ner Capelle  von  St.  Trinitü  malle  er  eine  Verkündigung  in  Fresco, 
und  in  S.  Apoflolo  das  Uauptaltarbild ,  wie  der  heil.  Geist  in 
Feuerzungen  über  die  Apostel  ausgegossen  wird.  In  St.  Lucia 
de*  Bardi  malte  er  ein  kleines  Bild,  und  in  der  Johannis  Capclio 
in  St.  Croce,  wo  Giotto  malte,  ein  grosseres.  Dieses  Gemälde,  so 
wie  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Gemälde  in  Sl.  Lucia  und  in  Sl.  Moria  Maggiore  waren  noch 
vor  kurzer  Zeit  zu  sehen,  aber  die  übrigen  genannten  Werke  sind 
halb  oder  ganz  verdorben. 

Diese  Arbeiten  machten  dem  Künstler  nicht  nur  in  Florenz, 
sondern  auch  auswärts  einen  grossen  Namen.  Dcsswegen  berief 
ihn  die  Stadt  Arezzo ,  um  den  alten  Dom  uiit  Frescomalereien  zu  ' 
verzieren,  der  aber  1501  zerstört  wurde.  Er  malte  da  die  Anbe- 
tung der  Könige,  SK  Donat,  wie  er  durch  seinen  Fluch  dio. 
Schlange  tödtet,  die  Magdalena  im  Hause  des  Simon,  und  an 
den  Pfeilern  eine  Menge  Figuren.  Dann  malte  er  in  S.  Francesco 
zu  Arezzo  (Capelle  Marsupini )  den  Pabst  Uonorius ,  wie  er  die 
Ordensregel  des  heil,  Franz  bestätiget,  ferner  in  der  Capelle  des 
heil.  Micliclagnolu  daselbst  viele  andere  Geschichten  des  heil.. 
Franz,  und  in  der  Capelle  Bacci  die  Verkündigung  mit  einer  Mengo 
Figuren.  Diese  Malereien  vollendete  er  1338t  es  ist  aber  nur  noch 
die  Verkündigung  übrig.  Auch  in  der  Dechanci  zu  Arezzo  führte 
er  mehrere  Gemälde  aus,  die  zu  Grunde  gegangen  sind.  In  St.  Maria 
della  Misericurdia  malle  er  die  Capelle  der  Uciligcn  Jacobus  und 
Philippus  aus,  und  im  Bogen  über  der  Hauptthüre  eine  Pictä  mit 
Johannes,  welche  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  vollkommen  er- 
halten war.  An  der  Vurdcrwand  der  Kirche  S.  Laurentinu  und 
Bergentino  malte  er  die  Madonna,  welche  mit  offenem  Mantel  das 
Volk  von  Arezzo  umgibt,  mit  vielen  Bildnissen  nach  der  Natur; 
allein  auch  dieses  Bild  ging  beim  Neubau  zu  Anfnng  des  \Q.  Jjhr- 
hunderts  zu  Grunde.  Für  die  Bruderschaft  der  Verkündigung  malte 
er  das  grosse  Tabernakel  ausserhalb  der  Kirche,  und  einen  Thcil 
der  gegenüber  liegenden  Halle.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  er> 
halten  .  der  Porticus  wurde  niedergerissen.  Auch  das  für  jene  Bru- 
derschaft gemalte  Altarbild  der  Verkündigung  in  Tempera  ist  nicht 
mehr  vorhanden,  und  durch  ein  anderes  von  Jacopo  Indacu  (1534) 
ersetzt.  F'ür  die  Nonnen  vön  S.  Giusto  malte  er  ein  sehr  gerühm- 
tes Werk,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Cathaiina  und  andere 
Scenen  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen  vorstellt,  und  jetzt  in  der 
Sacristei  zu  sehen  ist. 

Hierauf  wurde  Spinello  nach  Cascntino  berufen,  wo  er  I3öl 
für  die  Abtei  von  Camaldoli  das  Hauptaltarbild  zu  malen  hatte, 
welches  aber  1539  durch  ein  anderes  von  Vasari  ersetzt  wurde. 
Den  Inhalt  des  Gemäldes  nennt  un»  letzterer  nicht.   Von  Cascnliuo 
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M»  barief  ihn  der  Abt  vod  S.  Miointa  in .  Monte  wieder  nach 
Florenz,  um  in  seinem  Kloeler  M«ler«Mii  xa  äbnoehiatB»  die 

für  die  Geschichte  der  Kunst  um  so  interessanter  •tod>  als  sie  sich 
Tollkommen  erhalten  haben,  und  seit  i84o  g<*reiniget  dastehen. 
"Bt  malte  da  ausser  dem  TemperabilUe  für  den  Altar  io  der  Wöl- 
bung und  Mif  den  vier  Wänden  der  Sakristei  ßegcUeuhcitcn  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt  in  Freac#«  Io  derCapeUe  deiKloaten 
von  St.  Maria  Novella  sieht  man  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu,  deren  Vasari  nicht  erwähnt,  die  aber  Dr.  E.  Förster  (Kunst-  , 
blall  Nro*  17)  dem  Öpinello  zuschreiben  zu  inu^seu  gkubt, 

<     Mniaf  er  üi  eeiiieD  Beiträgen  zur  iionstgeechichte  wieder  zurück- 

YoB  Floren«  Mi  vvrtetxt  )etst  Viseri  den  Schenphilx  8|»iifello*e 
wieder  naoh  Aretsa»  ifo  der  (^enannle  Abt  zwei  Gepellen  der  Klo- 
sterkirche von  S.  Bern9r<?(>  in  Fresco  malen  Wef^s.  In  der  einen 
etelllc  er  die  Verlui iidigun^  dar,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
Joachim  und  Anna  mit  Alana  die  Trepoe  lies  Tetuj^cis  hinaut»iei- 
gend.  In  der  anderen  Cepelle  malte  er  den  Gekremigten  mit  Marin 
und  Johannes,  auf  der  tnnern  Wand  der  Kirche  die  Madunna  mit 
dem  Kinde  ,  und  anrh  auf  dem  Chore  der  Kirche  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  rait  den  anderen  zu  Grunde  t^eganf^en  sind, 
ao  wie  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bernhariii  des 
Iii.  Matthütt»  nnd  der  anderen  ByaB|;e|i»Cen»  leaXchv.ei  nm*  jene  Zeit 
in  der  Dechanci  zu  Arezzo  ausführte.  Ein  gl eicKci.Sctuek)M>l, hallen 
%n  Vflsari's  Zeit  S[MnclIo'»  Gcmülde  in  der  zum  alten  Dotn  g«- 
hörigcD  liircbe  S.  6lefano*  die  ]56l  abgetragen  wurde.  Mun  sah 
da  Bilder  aus  dem  Lteben  des  bl.  Stephan  in  mehr  als  Lebens- 
^ÖMi,  femer  eine  Aabetiing  der  Köni|[e,  worüber  JonnA  di« 
grosste  Freude  Sosserte,  eine  Madunna,  die  dem  Kinde  eine  Uoae 
reicht,  das  einzige  Bild,  welches  erhalten  wurde,  dn  es  die  Aretiner 
in  buher  Ehrfurcht  hiellou.  Bei  der  DetuuUruog  der  Uirclic  wurde 
dieses  Gemälde  aus  der  Mauer  geschnitten  und  über  dem  Haupt« 
altere  der  lileinen  Kirche  der  Bruderachaft :  der  Dreiaeho »  neben 
i  dem  Kloster  de*  Derelitte,  zur  Verehrung  aufgestellt.  In  der  In« 
achrift  auf  dem  Archilrav  derThüre  wird  &ie  »Madonna  del  Duumui* 
genannt.  Die  Verehrung,  welche  diesem  Bilde  gezollt  wurde,  er- 
klärt  Vasari  aus  dem  Umstände,  dau  Sj>ioello  seinen  Gestalten 
jene  schlichte  Anmuth  zu  verleihen  «eutste,  die  einen  AuadmcH 
von  Sittsauikeit  und  Frömmigkeit  hat,  wodurch  seine  Heiligen  und 
besonders  die  Madunnoa,  die  er  walte,  etwas  Hubes  und  lllmm* 
liftdhes  aussprechen,  was  nach  Vasari  die  Menschen  zu  grussler 
Verehrung  beweg.t.  AU  Beweit  für  foine  Behauptung  nennt  er 
aoeh  drei  andere  Madonnen,  die  eine  an  der  Bebe  der  AlbevKotii» 
welche  zu  Grunde  gegangen,  die  andere  auf  der  äusseren  Wand 
der  Dechanei  nach  der  .Strasse  der  Setoria ,  jetzt  ganz  erloschen, 
und  die  dritte  an  der  Wand  gegen  den  Canal  zu,  gegenwärtig 
an  einem  Hause ,  welche»  ehemals  der  Familie  Bacci ,  jetzt  jener 
der  Guillicbini  gehört.  Dieses  Bild  tat  «war  verletzt»  aber  doch 
noch  kenntlich,  besonders  der  fronuBO  Autdmck  der  Madoona^ 
Ton  welchem  Vasari  spricht. 

Auf  der  Wand  des  .Spitals  von  Spirito  Santo  malfe  Sptnello 
die  Ausgiessung  des  hl,  ütistes,  uud  darunlcr  xwei  iiildcr,  worin 
Cosmas  und  Damiuuus  ciucm  todten  Mohren  ein  ge&uudc»  Bern 
abacbneiden«  nm  ei  einen  Kranken  ansnsetzen,  dem  sie  ein  be-^ 
acbidigtes  abgenommen  battea*  Inmitten  dieser  beiden  Bilder  malte 
ar  ein  Noli  me  tanc;ere,  es  find  uhcr  s^imrutliche  GeiuHMe  orn  Ho- 
•pital  £Mt  gOAZ  erluachen.   Dagegen  ist  die  Verkündigung»  die  er 
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für  die  Brudcrfschaft  der  Puraccioli  (der  unschuldigen  und  ausge-^ 
selzlcn  Hindlcin)  noch  wühl  ci halten.  Dann  erwähnt  Vnsari  iru 
Gange  des  Hloslcrs  daselbst  einer  IVladonua  mit  St.  Jahub  und 
Antonius  und  einem  linieenden  Soldaten.  Von  diesem  Bilde  ist 
nur  noch  die  Figur  des  Soldaten  erhalten,  mit  der  Inschriit:  Hoc 
opus  fccit  ficri  Clemens  Pucci  de  Monte  Catino  etc.  Anu  Domini 
1567  ff.  Ferner  schreibt  Vasari  dem  Spinello  auch  viele  Figuren 
in  einer  Säulenhalle  des  Spitals  von  S.  Marco  zu,  welche»  jetzt 
NonnenMoster  vom  hl.  Kreuz  i.«t,  aber  von  den  Bildern  Spinello's 
keine  Spur  mehr  zeigt.  In  S.  Domenico  ist  von  ihm  noch  ein 
Gemälde  mit  St.  Jacobns  und  Philippus  in  ihrer  CapeWo  wohl  er- 
halten, verschwunden  ist  aber  die  Figur  des  hl.  Antonius  an  der 
Vorderwand  der  Kirche  des.'elben,  von  welcher  Vasari  sagt,  dass 
er  zu  leben  scheine.  Um  ihn  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen.  In  S-  Lorenzo  malte  er  einige  Geschichten  aus  dem 
Leben  Maria,  und  an  der  Fa^ade  sie  selbst  sitzend  mit  vieler  An. 
xnuth  in  Fresco;  doch  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Ein  Glei> 
ches  ist  auch  mit  den  Bildern  der  Fall,  welche  Spincllo  in  einem 
kleinen  Saale,  den  Nonnen  von  S.  Spirito  gegenüber  malte.  Da 
vrar  eine  Madonna  mit  dem  todten  Christ,  und  Christus  sitzend, 
in  sinnreicher  theologischer  Bedeutung,  wie  Vasari  sagt;  denn  er 
hatte  die  Dreieinigiffeit  inmitten  einer  Sunne  so  abgebildet,  dass 
man  von  jeder  der  drei  Figuren  dieselben  Strahlen  und  denselben 
Glanz  ausgehen  sah.  An  der  Kirche  der  Bruderschaft  von  St. 
Tnnitä  ist  noch  ein  Tabernakel  mit  einem  erhaltenen  Fresco« 
bilde  von  Spinello.  Er  malte  da  die  Dreieinigkeit  und  die  Uci> 
ligen  Petrus,  Cosimus  und  Damianus  im  Custüme  der  Medicäcr» 
Prof.  Franchini  liat  dieses  Gemälde  restaurirt.  *' 

Alle  diese  Gemälde  führte  Spinello  in  Arezzo  aus,  und  meh- 
rere im  Auftrage  des  schon  erwähnten  Abtes  Don  Jacopo  Aretino, 
der  jetzt  nach  neunzehn  Jahren  zum  General  der  Bruderschaft 
von  Monte  Olivcto  bei  Florenz  lebte.  Der  General  berief  den 
Künstler  daliin,  um  für  die  Uauptcapellc  ein  Bild  in  Tempera  zu 
malen.  Er  stellte  da  eine  unendliche  Menge  Figuren  von  mitt- 
lerer Grösse  auf  Goldgrund  dar,  mit  einer  Einfassung  in  halber- 
hobener Arbeit  von  Simone  Cini.  Das  Gemälde  ist  von  1385. 
Später  malle  Spinello  ausserhalb  des  Thores  von  S.  Pietro  Gattolini 
in  einem  TabernaUcl  die  Verkündigung,  die  aber  schon  zu  Va- 
8ari*s  Zeit  halb  verdorben  war,  und  bei  dem  Wirlhshauso  des 
Galuzzo  andere  Dinge,  wie  Vasari  sagt.      •»;.:♦  ^'  '^\' 

Von  Florenz  aus  begab  sich  jetzt  der  Künstler  nach  Pisa,  um 
im  Campo  santo  Gemälde  auszuführen,  die  nach  Vasari  und  Borg- 
hini  zu  den  schönsten  Werken  Spinello's  gehören.  Er  malte  da 
sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Ephesus  und 
Potitus,  welch  letzteren  Vasari  und  Lanzi  irrig  Epirus  nennen. 
Er  stellte  den  Potitus  dar,  wie  er  von  seiner  Mutter  zum  Kaiser 
Diocletian  gebracht  wird,  der  ihn  zum  Anführer  derKrieger  macht, 
welche  gegen  die  Christen  ziehen  sollen.  Hierauf  sieht  man  ihn 
zu  Pferd,  und  Christus,  der  ihm  ein  weisses  Kreuz  zeigt.  Itn 
dritten  Bilde  reicht  ihm  der  Engel  die  Fahne  des  Glaubens  mit 
dem  weissen  Kreuze,  welches  später  das  Wappen  der  Pisaner  blieb. 
Neben  diesem  Bilde  sieht  man  den  Potitus  mit  Engeln  gegen  dio 
Heiden  kämpfen,  wobei  Vasari  bemerkt,  dass  Spinello  eine  Menge 
Dinge  dargestellt  habe,  die  sehr  beachtenswerth  lür  jene  Zeit  seycn, 
in  welcher  die  Kunst  weder  Kraft  hatte,  noch  irgend  eine  gute  Me- 
thode, mit  den  I'^arben  dio  Bewegungen  des  Gomüthes  lebhalt  aus- 
zudrücken.   Er  nennt  namentlich  einige  Krieger  von  grosser  Bc> 
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waguDg.   In  ilnm*  wntma  Bild«  sieht  man  den  H#iligen  tot 

Diuclctian,  <Jer  ihn  in  tlen  glühenden  Ofen  werfen  lasst,  und  sofort 
folgen  alle  Thaten  und  Selm  Usalo  dos  iieiligen  bis  7.u  feiner  Eut» 
hauptiing.  Im  letzten  Gemälde  sciiiidert  der  Meister  die  Uebor* 
bfingung  dar  GelMioe  d«s  Ul«  Epbefot  von  Alexandrien  nach  Pia«, 
und  dieaa  erklärt  Vaaari  ala  das  schönste  Bild  desselben ,  welches 
seiner  Zeit  noch  in  voller  Farbenfrische  dn«;tand.  Jetzt  sind 
diese  Gern  ilde  verblichen.  Hierauf  mahe  er  in  S.  1  rancesco  in 
der  «weiten  Capelle  neben  der  Uauplcapelle  viele  ücscLichteo  der 
Apoitel  Barlboloniaiia,  Andr«ae«  ^onannea  und  Jeeobus,  ein  bald 
darftttf  entilandeiier  Aufruhr  swang  ihn  aber  zur  Rückkehr  nach 
Florenz  s  ^^o  er  nach  Vasari  in  der  Capelle  Macchiavelli  in  St. 
Croce  viele  Bilder  aus  dem  Leben  der  H»-iIiE^eii  Philippus  und 
Jacobiia  malte j  allein  man  kennt  kciue  Capelle  dttr&er  Familie. 
Dat  AUarblatt  für  dieaa  Capelle  eoü  er  uech  aeiner  Riicbkehr  in 
Arozzo  gemalt  haban,  von  woher  Vaanri  i400  des  Bild  nachFloreni 
■diieben  läatt. 

Spinello  war  damals  bereit?  T7  Jahr  alt,  aber  noch  immer 
thätig,  und  hoch  geehrt  von  den  Aretinern.  In  dieser  Zeit  malte 
er  an  der  Wand  des  Haupteitaret  der  Kirche  der  Bruderichatt 
von  S.  Agnolo  mehrere  Oeachiditen  vom  hj.  Mioheal,  und  dabei 
den  Lncif'er»  der  seinen  Sitz  im  Norden  errichtet»  ao  wie  den  En» 
gelsturz.  In  der  I.uft  erscheint  St,  Michael,  der  die  alte  Schirmeke 
mit  sieben  Köpfen  und  zehn  Uurnern  bcUUntpft,  und  unten  m 
der  Mitte  Luoicr,  der  schon  in  ein  sehr  hässliches  Thier  verwau* 
delt  ist,  wie  niflD  noch  aehen  bann ,  da  dieaa  Bilder  ntle  wohl 
hallen  sind*  Spinello  gefiel  sich,  den  Böten  so  furch tbnr  and 

Siifagaalaltet  zu  machen,  da?8  der  Tonlcl  dem  Künfitler  im  "rroamc 
nriidliencn  sevn  und   Um  gefragt  haben    snil  ,   warum   er  ihm  mit 
dem  Pinsel  solche  ächmach .  «ngethan  hatte.    iSeim  Erwacbeo  war 
Spinello  geieteaabwvaend  und.  dem  Tode  nahe.  Vatari  »cheint  ge* 
rodeweg  bobaupiao  su  wollen»  dass  er  in  Folge  dieses  Anfaflea 
gestorben  sei,  und  zwar  im  Q2>  ^alire  ,  bah!  r^r^ch  t ioo*  Lanzi, 
R;ddin"<"ci,  Tico/zl   n.  a.   setzen  daher  seine  *i»  hurt  in  1308  und 
seiueit  lud  in  l-^OO'f  Vasari  ist  aber  hier  im  Irrthum,  denn  B. 
Rumohr  (Ital.  Forteh.  IL  22?)  hat  ans  dem  Arcliiv  delta  ReforoM* 
cioni  sn  Siena  nachgewiesen,  dass  dem  Spinello  liir  aeine  Arbaitnil 
un  BatbhaiK.e  dasei hst   !)is  zum  Jahre    l4oi  Zahlungen  geleistet 
wurden.    Diese  Hilder  Kanute  Vasari  nicht.    E«  sind  diess  Dar« 
fftellungeu  aus  der  ücscbicble  Friedrichs  I.  und  Alexanders  III.: 
1 )  Die  Bntsweiung  switcben  Fabtt  und  Baiser.  2 )  Dte  Stürmung 
Bama.  S>  Kaiser  und  Pabst  auf  dem  Throne.  4)  Der  Kaiser  vor 
dam    Pabste   hniccnd.     5  )    Dieselbe   Darrtellunft   im  f^e^tetgertrn 
/iffeUt.   6)  Ein   verdorbenes  üiid.    7)   Die  VV  ihe   ciius  Bischofs, 
g)  Die  Krönung  des  Pabstes.    Vuu  den  j^ru&scri'n  liiideru  »teilt 
das  eine  den  Zug  det  Pabttea,  mit  dem  Kaiter  su  Fata,  dat  andern 
die  Damnihigung  dat  Kaiteri,  nud  dat  dritte  dia  Varaohnang  and 
Belohnung  dat  Kaiters  mit  dem  Schwerte  dar. 

Im  Antlande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  äusserst  selten  ; 
nur  in  der  Gallcrie  des  k.  Museums  zu  Berlin  sind  solche  zu 
finden,  alle  in  Tempera  auf  Goldgrund;  |)  Der  Tod  der  hl.Catha* 
rioa,  und  wie  Engel  ihre  Seele  num  Himmel  tragen.  2)  Die  Ver* 
bUndigung  Mariü  dnrab  den  Bngel,  in  zwei  Ablbeilun^en.  5)  Din 
Anbetung  des  neugebornen  Ji-suskindes  in  der  einen,  dir  Hn^^chneT- 
dung  in  der  anderen  Abtheilung.  4^  J5it.  Augustio  in  hi^ch*  il  clier 
Tracht,  und  St.  Gregor  mit  der  pahsliichcn  Krone.  5  )  Die  Aube- 
luog  der  Könige.  Alle  dtete  Bilder  sind  in  kleinem  Formate« 
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In  der  SaromlaDg  des  Mr.  Yonng  Ottloy  zu  London  ist  eino 
üreufigiiiig  von  Spinello,   trelche  ober  da  als  Werk  Orcagna*s ' 
(Arcagnuuli)  erklärt  wird. 

Im  k.  französischen  Museum  ist  eine  Predella  in  Ahtheilungen : 
'))  Christus  zwischen  den  Schächerii.  2)  die  Enthauptung  des  Johan- 
nos  ,  5)  das  Haii[>t  des  Taulcrs  gebracht,  4)  Herodes  vom  Teulel 
gfrholt.   Dieses  Werk  gilt  lür  T.  Gaddi,  nacfi  Waagen  III.  4ö2  ist 
es  ein  tn-iniches,  ungemein  gut  erhulteoes  Bild  des  Spinello. 

Spinello  Aretinci  Mrurde  in  S  .Aguslino  zu  Siena  begraben,  wo  zu 
Vasari's  Zeit  sein  Grabmahl  noch  zu  sehen  war,  mit  dem  Wappen 
des  Meisters,  welches  einen  Igol  enthielt.  In  der  ersten  Ausgabe 
vuu  Vusan'»  Vite  etc.  liest  man  folgende  Grabschriit: 

Spinello  Aretino  patri  opt.  pictoriquc  suae  aetatis  nobiliss. 
cujus  opera  et  ipsi  et  patriae  maxiiuo  ornamento  fuerunt,  pii 
(lüi  nun  sine  lacrimis  poss. 

Vasari  gibt  das  Bilduiss  des  Meisters,  welches  er  im  alten 
Dome  zu  Siena  gezeichnet  hatte.  Auch  Bottari  gibt  sein  BlIdni^», 
und  dann  kommt  es  in  Lavatcr^s  Physiognomik  vor. 

Einige  Bilder  dieses  Meisters  sind  in  Abbildung  bekannt,  durch 
C.  Lasinio's  Stiche  in  M.  LastrTs  Htruria  pittrice  ovvero  storia  dolla 
pitlura  Tuscana.  Firenze  17(^1,  ITQ^t  lol« ,  und  in  Lasunio's 
Werk  über  den  Campu  santo  zu  Pisa.  Lai^inio  stach  das  reiche 
Trescobild  des  Engclsturzes  in  S  Agnolo  zu  Arezzo,  den  Toil  des 
hetl.  Benedikt  in  S  Miuiuto,  Sl.  Potitus  mit  der  Mutter  vor  Dio- 
cletian  ,  denselben,  wie  er  die  Fahne  erhalt,  dessen  Kampf  geg<;n 
die  Heiden ,  den  Engel  des  Herrn  vor  ihm  und  die  Marter  des 
Heiligen,  alle  diese  Bilder  im  (^ampu  santo  zu  Pisa.  Ueber  das 
Werk  Lasiuio's  habeu  wir  im  Artikel  desselben  Näheres  angegeben. 

Spinello,  Parri  di  ,  Maler,  der  Sohn  des  Spinello  Aretino,  ist  un» 
durch  Vasari  näher  bekannt,  als  viele  andere  Kunstler  seiner  Zeit, 
da  er  dessen  Leben  beschreibt,  deutsche  Ausgabe  von  Schorn  Ii. 
1.  S.  137  ff.  Parri  wa»*  Schuler  seines  Vaters,  bis  ihn  Loren/.o 
Giiiberti  in  Florenz  autnahtu ,  wo  er  nlter  mit  der  Ciselierkunst 
sich  heschaitigen  musste.  Er  ciselirte  mit  andtTcn  die  Thüren  von 
S.  Giovanni  in  Florenz,  bei  welcher  Gelegenheit  er  den  Masoliiio 
da  Panicale  kennen  lernte,  dessen  /eichnungsiuetliode  ihm  so  wohl 
gefiel,  dass  er  ihn  in  manchen  Dingen  nachahmte.  Spinello  hat 
aber  in  der  Proportion  und  im  Farbenuuitrag  etv%as  Eigenthomli- 
ches,  worauf  Vasari  namentlich  aufmerksam  macht.  Er  zeichnete 
•eine  Figuren  schlanker  und  griisser,  als  irgend  ein  Maler  vor 
ihm.  Wenn  diese  gewolinlich  im  Verhältnisse  zehn  Kopie  gaben, 
machte  er  sie  eilf,  bisweilen  zwölf  Kopfe  hoch,  ohne  daas  sie  dcss- 
wegen  ein  ungeschicktes  Ansehen  hatten ;  denn ,  sagt  Vasari  ,  sie 
sind  zierlich  und  immer  nach  der  rechten  oder  linken  Seite  gi>l>o. 
gen,  wodurch  sie  nach  Parri's  Meinung  mehr  Bravour  erha|ir?n 
sollten.  Auch  war  er  der  erste,  welcher  es  uiilerliess,  die  Flei.ch- 
farben  mit  grüner  Erde  zu  untermalen,  und  dann  mit  Both  und 
Hell  in  der  Art  der  Aquarinta  darüber  zu  gehen,  wie  Giutto  und 
die  andern  alten  Meii>ter  gethan  halten.  Parri  bediente  sich  d.i- 
gegen ,  wie  Vasari  bemerkt,  beim  Untermalen  sowohl,  als  heim 
tjehermalen  immer  körperlicher  Farben  und  setzte  sie  mit  vieler 
Sorgfalt  auf,  wo  es  ihm  am  bessten  schien;  Licht  aut  den  h<>cl«. 
•ten  Punkten,  Mitteltinten  an  den  Seiten,  und  Schatten  neben  die 
Umrisse.  Durch  dieses  Verfahren  erhielten  seine  Werke  mehr 
Leichtigkeit  und  die  Frescomalereteu  mehr  Dauer,  denn  nachdoui 
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«t  dit  Ptrbtn  to  dta  rtebleii  Ort  ffJtMtal  hallt ,  ▼«rtinicit  er  § t« 
Siilteltt  eiDes  dicken  und  weichen  Fintels»  und  Führte  diese  Ar« 

beiten  mit  solchor  SnuherUeil  ans,  das«;  man  es  nicht  besser  wün- 
schen kann,  und  tur  wahr»  ruft  Yasari  aus»  das  Culorit  ist  hei 
ihm  unvergleichlich. 

Nach  Sem  Tode  des  Vaters  hehrle  Parrt  Spinello  nach  seiner 
Vaterstadt  Arezzo  «nrnck»  nnd  da  malte  er  eusser  vielen  andern 
Bildern  im  alten  Dome  mehrere  IMadonnen  in  Fresco,  so  wie  die 
Geschichte  des  Einsiedlers  Tomasuolo ,  der  in  einem   Spiegel  die 
L'assion  Christi  schauen  wollte.    Vun  allen  diesen  VVerUeti  exi»tirt 
nichts  mehr»  da  der  Dom  t5Ör  «o  Grande  ging.   Dann  malte  er 
in  einer  Capelle  der  Spitafkirche  8.  Cristoforo  den  Gekreuzigten' 
von  weinenden    Eogeln  nnif^pSen,   tin'pn   die  Mutter  ohnmächtijj 
in  den  Anucn  der  Frauen,  und  die  iieiiigcn  Jakoh  und  Chriütciph, 
alles  in  Fresco.  lieber  der  Thüre  der  Kirche  malte  er  eine  Ptetas. 
Aueh  diese  Malereien  sind  ea  Grunde  - gegangen«  Nur  das  Bild 
des  Huchaltares  ist  ndeh  vorhandon.  und  vielleicht  von  P.irri.  I^s  hat 
die  Unterschrift:  Hoc  opus  factum  fuit  anno  Domini  MCCCCXLIV. 
die  iV.  monsis  Decernbris.    Auch  Spinelli's  Bilder,  welche  er  in 
S.  Bernardo  ausführte,  sind  zu  Grunde  gegangen.   Er  malte  da  in 
einer  Capelle  die  Dreieinigkeit,  nnd  in  einer  anderen  die  Grbort 
Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  und  andere  Darstellungen-  Vor* 
banden  ist  noch  die  Madonna  der  Capelle  St.  IMaria  dellc  Gra7:ie, 
zu  welcher  Parri  auch  das  Modell  geliefert  hatte.    Er  maiie  die 
Madonna  auf  Begehren  des  heil.  Bernardio,  wie  sie  die  Arme  aus* 
breitend  mit  ihrem  Mantel  das  V<ilk  von  Arezzo  sekirmt*  Bs  ist 
diess  eines  der  wunderlhütigen  Bilder,  und  heut  zu  Tage  auf  den 
Hauptallar  ru  sehen.    Dann  malte  ^r  auch  die  Apotheose  dr-^  hril. 
Bernardin  in  einer  Capelle  des  alten  Doms»  die  beim  Abbruch 
desselben  erhalteil  wnrde.   Man  sieht  de  den  Heiligen  von  Bn« 
geln  umgeben,  und  ihm  zur  Seite  die  holben  Fieuren  der  Geduld 
und  Arnititli,  so  wie  über  üim  Jene  der  Kcuschheif.    Zu  seinen 
Füs<^cn  lief^en  ßischorsmülzco  tiiul   Cardinalshüte,    und  durunter 
laalte  er  die  btadt  Arezzo.  Ausserhalb  des  Domes  malte  er  in  einer 
kleinen  Capelle  die  Maria  mit  dem  verhändenden  Engel  in  Freseo» 
ein  unter  dem  Namen  »Maesta^^  bekanntes,  nnd  jetzt  sehr  bescha« 
digtes  nil(^.  Tn  der  Höhe  der  Wölbunc»  sind  in  jedim  Winkel  <'i 
Engel,  dip  verschietlenp  T nstrtniicnte  spielen,  an  den  Wand'-n  sieiit  * 
man  vier  Heilige,  und  aii\  mannigfalti^tten  spricht  sich  nach  Va- 
stri  der  Geitt  des  Künstlers  in  z«ret  Bildern  auf  den  Pfeilern  dee 
Ein^angsbogens  aus.  Auf  dem  einen  sieht  man  eine  schöne  Cbn» 
ritn?  mit  fhnt  Hindern,  auf  dem  nndrrn  die  l-'iL'ur  des  Glaubens 
mit  Ivckli   und   [ireuz,  wie  sie   eine   Sclmle   uher  das  Haupt  des 
l\mdes  giosst.    Diese  Gestalten  sind  nach  Vasuri  die  bessteo,  wel- 
che Parri  je  gemall  hat.  Auch  im  Chor  der  Augustiner  Möochn 
nnd  in  8*  Gtnsto  metie  Parri  Bilder  in  Fresco,  die  aber  alle  zu 
Grunde  gegangen  sind,  so  wie  jene  einer  Capelle  der  Dcchanetp 
die  schon  zu  Vasari's  Zeit  durch  N.issc  i^eütten  hatten.    Was  Spi-  • 
ncllu  in  S.  Francesco  und  in  S.  Domenicu  gemalt,  und  Vasari 
ooeh  sah»  soheini  ebenfalls  fast  verschfvunden  zu  seyn.  Von  der 
Verkündigung,  die  Vasnri  noch  an  der  Mauer  des  Dumes  sah,  ist 
nur  noch  ein  Engel  zu  sehen.  Erhalten  ist  die  Tafel  im  Audienz- 
saale der  Bruderschaft  von  St.  Maria  deila  Miscncurdia,  welche 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem. Mantel  das  Volk  von 
AroMo  bcschülzt»  ein  auch  für  das  Cost&m  interessantes  Bild.  Die 
Vorsteher  der  genannten  Bruderschaft  Hessen  auch  noch  eine  zweite 
INladonna  von  ihm  in  Tempera  malen,  ebenfalls  als  Schulzlion  in 
der  Aretiaer»  mit  St«  Laurtatinus  und  f'ergentiaus ,  während  auf 
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dem  erstcren  Gemälde  St.  Grep;or  und  Donatus  erscheineu.  Dieses 
liild  wird  alle  Jahre  von  der  Bruderschaft  in  Prozession  herumge- 
tragen.   Auf  der  Predella  sieht  man  in  kleinen  Figuren  die  INlar- 
tor  diftser  Heiligen,  welche  nach  V'asari  als  ein  Wunder  erscheint. 
Die  Marter  der  heil.  Catharina,  die  drei  Ellen  hohe  Maria  Mog- 
dnlena  In  der  liirche  von  Muriello  ,  beide  in  Fresco  gemall,  sind 
KU  Grunde  gegangen,  erhallen  ist  aber  das  grosse  Crucifix  und 
vier  Heilige  in  der  Nicolaus  -  Capelle  bei  S.  Doraenico,    Da  sieht 
man  an  dem  Bogen  auch  noch  zwei  andere  Bilder:  St.  Nicolaus, 
wie   er  den  Madchen  die   goldenen  Aepfel  zuwirft,  und  die  Be- 
freiung zweier  zum  Tode  Verurtheilten  durch  denselben  Heiligen. 
Wahrend  der  Arbeit  in  dieser  Capelle  wurde  Parri  meuchlerisch 
angefallen,   was  ihm  solchen  Schrecken  verursachte,  dass  er,  wio 
Vasari  behauptet,  von  dieser  Zeit  an  alle  Figuren  nach  einer  Seite 
gebogen  und  mit  dem  Ausdrucke  des   Schreckens  mnite.     In  der 
genanuten  Capelle  iil  auch  ein  BiM  ,  welches  er   in  Folge  böser 
Nachsage  und  giftigen  Neides  malle.  Er  stellte  Zungen  und  Flam- 
men dar,   wie  Teufel  das  Feuer  schüren,   während  Christus  oben 
die  Verfolger  verflucht.    Auf  einer  anderen  Seite  steht:  »Lingua 
doIosa.«i   Dann  erwähnt  Vasari  auch  noch  einer  Zeichnung,  welche 
in  Form  eines  Frieses  Darstellungen  aus  dpm  Leben  des  heil.  Do- 
natus enthält.   Parri  schenkte  «ie  seiner  Schwester,  die  vortrefflich 
stickte.    Vasari  selbst  besass  mehrere  Federzeichnungen  von  ihm. 
Dann  behauptet  dieser  Schriftsleller,   dass  Marco  da  Monte  Pul 
ciano  im  Kreuzgang  von  S.  Bernardo  zu  Arezzo  das  Bildniss  die- 
ses Meisters  angebracht  habe,  während  Botlari  bemerkt,  dass  uuler 
d«n  Köpfen  jenes  Gemäldes  keiner  dem  Holzschnitte  vor  dem  Le- 
ben dieses  Meisters  bei  Vasari  gleiche.  Auch  Bottari  gibt  das  Bild- 
niss Parri's,  ^ 

Vasnri  lasst  diesen  Meister  56  Jahre  all  werden.  Seine  Ge- 
beine ruhen  in  der  Gruft  von  S.  Agostino  zu  Arezzo  neben  jenen 
des  Vaters. 

Spinello,  Forzore  d  1 ,  Goldschmid  von  Arezzo ,  der  Sohn  des 
Spinello,  war  Schüler  des  Meislers  Cione,  und  besonders  geschickt 
in  Ciselirarbciten  aller  Art,  wie  Vasari  I.  im  Leben  des  Ago.stino 
und  Agnolo  da  Siena  sagt.  Er  rühmt  besonders  eine  Bischolsmüize 
mit  kostbaren  Emailverzierungeu,  und  einen  sehr  schönen  Bischofs- 
Stab  von  Silber,  ehedem  im  Dome  zu  Arezzo.  Für  den  Cardinal 
Gaoletto  von  Pietramala  fertigte  er  viel  Silhorgeschirr,  welches  nach 
Gaoletti's  Tod  den  Brüdern  von  Vernia  anheimiieU  Von  allen  die- 
sen  Werken  soll  nichts  mehr  vorhanden  seyn.  Sein  Werk  ist  auch 
der  Sarg,  in  welchem  die  Belicjuien  der  Heiligen  Laurenlinus  und 
Pergentinus  in  ihrer  Kirche  aulbewahrl  wurden.  Jetzt  dient  ein 
moderner  Sarg  zu  diesem  Zwecke,  und  jener  vou  Forzi^re  ge- 
orbeitete  ist  in  der  Sakristei  der  Kirche.  Forzore  orbcilete^  bewun- 
dcrnswerlh  in  Niello ,  wie  Vasari  versichert.  Sein  Todesjahr  be- 
stimmt er  nicht.    Seine  Blülhezeit  fällt  um  1550*  ' '>* 

spinello  di  Forzore,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  Maler. 
Baldimicci  erzählt  im  Leben  des  Parri  Spinelli  nach  einem  Manu- 
«criple  der  Bibliothek  Slrozzi ,  dass  von  diesem  Forzore  die  Ma- 
lereien in  der  Sakristei  von  S.  Minialo  bei  Florenz  herrühren,  wel- 
che Vasari  dem  älteren  Spinello  beilegt.  Baldinucci  meint,  es 
könnten  Grossvater  und  Enkel  daran  gearbeitet  haben,  da  crsterer 
sehr  lang  lebte.  Vgl.  Förster  s  Beiträge  S.  121. 
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Spinga,  Alfonse,  MaTer  von  Neapel,  war  Schüler  SoHmena^a  oiia 

eia  Künstler  von  RuK  Er  malte  historische  Darstellungen,  iheisteot 
reiche  Compositioaeo.   Domeotci  fetajl  «eine  Bluthezcit  um  l74o* 

8pini|  Gioranili  FranceSCOi  Maler  von  Bologna,  war  Scliüler 
▼OD  PaMnelU  and  G.  dal  Sola,  wäd  iat  durch  Malvasta*i  FelatM 
pittrice  bekannt.  Er  malt«  mit  groMem  Flaitaa  in  Oal  und  in 
xreico.  Blütbe  an  i  t4o* 

Spinngrueberi  Michael^  Architekt,  stand  io  der  zweiten  Hälfte 
dea  t7*  Jabrhundertt  in  Diensten  dar  Enbiichöfa  Mas  Gandolph 
und  Johann  Ernst  von  Satzburg.  Er  baute  von  89  das  Franz is- 

Iianer  Hlo&ter,  welches  durch  einen  Bugen  att  der  elten  ftircbe 
lusammenbängt.  Dar  Meister  starb  169^ 

Spinninck,  Carl  Philipp,  ist  nach  Heinecke  (Tdde  generale  p. 
510)  einer  der  Zeichner  fSr  die  Oalleria  Giustioiana,  Roma  i65i, 
fol.  Dieser  Spinntnck  ist  aus  Brüssel  gebürtig,  und  kaum  Eine 
Person  mit  Spterinz,  wie  Füssly  glaubt«  Letzterer  ist  jünger. 

Spinny,  G.j  nennt  Füssly  jun.  einen  uns  unbekonnteti  Maler,  nach 
welchem  Houbracken  das  ßildniss  des  Theologen  Fried.  Carl  Engel 
gestochen  het,  fol. 

^inoia,  Monima  Gentiirina,  Mal  erin  za  Genna,  liafte  um  181O 
als  Künstlerin  huf,  und  war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  ge» 
nannten  Stadt. 

Spinola,  Andrea^  aoU  iiaoii  einigen  der  ohea  erwähnte  Andrea 
Spinelli  heimen« 

Spintbaroä,  Architekt  von  Cortnth,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
di4  griechische  Tempel bauknnst  bereits  die  höchste  Stufe  erreicht« 
den  dorischen  und  jonischeo  Styl  in  ihrer  eigenlhümlichcn  Grösse 

ausgebiltlel   hnttc    Spiniharn.'  Name  knüpft   sich  an  di?n  Tempel 
zu  Delphi,   der   nach   daw   iiiande   Ol.  58-  1-   g<'h3ut  ■svun}»*.  Er 
begann  den  bau  im  Auttrage  der  Aiuph;)Uuunen.  dieser  wurde  aber 
•rat  nach  Ol.  75*  ▼ollendet,  ta.  einer  Zeit,  in  welcher  Spintharoa 
nicht  mehr  lebte.    Es  dürfte  «n  dem  ursprünglichen  Plane  auch 
viel  verändert  worden  seyn  ,  drnn  es  traten  die  Allunäoniden  ein, 
die  den  l'empel  lür  300  Talente  iit)ernahmen   im  1  ihn  viel  herr- 
licher auütührten,  als  früher  beabsichtiget  war.    Er  war  aus  Furos» 
Stein  gebeut,  bis  auf  den  Pconeos,  nu  welchem  peris^her  Marmor 
▼erwendet  wurde.   Der  Naos  hatte  ein  Hypithron  und  ein  Adyton. 
Der  neue  Tempel  gehörte  tu  den  i^rfj<;5^pn   in  Griechenland,  und 
an  Schönheif  wetteiterte  er  mit  den 'i  ctu peln  Alliens.    Die  äusseren 
Säulen  waren  in  aU-duriicher  Ordnung,  uacli  den  iu  Castri,  welclici 
auf  den  Trümmern  steht,  neuerlich  enfgafondenen  Fragmenten,  5 
Fuss  dick«   Im  iKoro/ujicdor  yaoe  stände  d  jonisehe  Siiulen  von  2^F« 
Durchmesser.    Bei  den  Auf <:;rabnnc;en   tand  man  auch  Stücke  von 
Basreliefs  und  von  Architektur  Tiieikn.    E«?  zeigte  sich   auch  ein 
au6   6  E.  langen  äteuiplatteu  gebildeter  Bockel.    In  der  üirche 
Hegios  Joanaes,^  der  an  der  CastUie  steht,  sind  andere  Fragmente 
eingemauert«  Die  Giebelfelder  waren  mit  Statuen  geziert»  an  den 
Melopen  war   einiges  vergoldet    und   die  Trißlypfien  erschienen 
blau.   Mit  iarben  war  das  Haus  des  reinen  rhöbus  wuhi  nicht 
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überdeckt,  einige  encaustisch  versiarto  odaf  Tergoldeto  Lciftta  m 

Giebel  uad  Gesimse  abgerechoet. 

Spinthusius,  Jakob^  ninnt  Futslj  finen  Kupfersttcher,  der  steh 
F.  FJons  u.  a.  gestochen  haben  tbll.  Gaodellini  Denot  ihn  J« 
Spintucci,  vfir  kenaen  aber  auch  von  einein  solchen  kein  Blatt« 

tingen  ,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Br  radirte  eine  Folge  von  6  Blattern  nit Studien  von 
Pferdeköpfen,  von  Wolmart  oder  Wolmans  geseidineCt  fol. 

Spintucct,  Jacopo,  ».  SpiDihusius. 

Spira.  Johannes  de,  erscheint  hier  muthmassTiGh  als  Künstler, 
vielleicht  als  Formtchneider  der  Padnanischen  Schule.  Die  Acta 
«t  Regulae  S.  S.  Beoetlicti,  Basilii,  Augusltni  etc.  per  J.  F.  Bri- 

xtanTitn.  Venetiis,  L.  et  A.  de  Giunti  1500,  Rr.  4.,  sind  mit  einigen 
.  grossen  Holzschnitten  geliert,  die  derZoichnung  oder  demSchnitle  i 
Dach  ihm  angehören  könnten.    Denn  nach  der  Adresse  der  Giunti 
•teht:  arte  et  solertl  Ingenio  M.  Joh.  de  Spira, 

Spirinus  f  H.  f  nennt  Chrbt  einen  Rupferstecher»  der  vielleicht  nin 
^gelebt  hat» 

SpiridX  oder  SpieringSi  Landschaflsmaler  von  Antwerpen,  wird 
unter  die  Schüler  des  raut  Brill  {|esahltt  und  als  Künstler  gerühmt« 
Heseamps  will  bestimmte  Nachricht  von  ihm  haben,  und  somit 
kann  er  mit  Bierings  oder  mit  Ph  Spinninch,  wie  die  beiden 
Füssly  glauben,  wohl  nicht  in  Bcriihrung  kommen.  Nach  Des-  * 
camos  arbeitete  dieser  Künstler  in  Italien,  su  Lyon  und  in  Paris, 
wo  Ludwig  XIV.  einige  Gemälde  von  ihm  verfertigen  Hess,  wovon  ' 
sich  aber  keines  in  den'  Museen  befindet.  Im  Chore  der  Augusti- 
ner Kirche  zu  Antwerpen  sollen  ein  Paar  schöne  Landschaften  von 
ihm  «eyn.  In  einem  trüberen  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Mün- 
chen wird  ihm  ein  Seehafen  mit  vielen  Figttren  tngescbrieben»  nue 
den  späteren  Getalogen  ist  er  aber  verschwunden« 

Dann  rühmt  man  seine  Gabe  cur  tauschenden  Nachahmung 
fremder  Meister,  wie  S.  Rosa,  Ronaerts  (?)  u.  a.   Solche  Nach» 

ahmungen  sollen  selbst  Henner  f^eljufrht  luhen.  Nach  Descamps 
>  tivahlte  Spierings  rei/'^iuie  Aussichten,  sciiöne  Uaume,  und  brachte 
in  den  Vurgründen  i'Üan/en  an.  In  Zeichnung  und  Färbung,  so 
wie  in  Leichtigkeit  der  Behandlung  haben  diese  Bilser  ebenfalls 
Vorange.  Die  Btutheaeit  des  Künstlers  seist  man  nm  l660« 

Spinnx  9  Ludwige  Kupferstecher  von  Dijon,  oder  von  Lyon,  arbei» 
tete  um  l64o  —  60  io  Brüssel,  und  lieferte  mehrere  Blatter,  die 
Achtung  verdienen,  wenn  sie  auch,  wie  die  Bildnisse,  nicht  gerad« 
einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkunden.  Zu  seinen  vor- 
züglichsten Arbeiten  gehören  folgende,  besonders  die  Blätter  nach 
Bloemaert,  J,  v.  Ach^-n  und  das  Blatt  mit  den  Spielern. 

l)  Jean  Corate  de  Tilly  G.  ral.  del  Aunce  de  sa  M,  imperialle. 
Unten  im  Cartouche:  Aiexaiulre,  Casar,  6ciuiu  et  Fompöe 
etc.  Unter  dem  Oval  nach  rechu  LS.  H«  4  Z«  n  L«,  Br« 
3  Z.  2  L. 

.2)  Fron^ois  de  la  Mothe  le  Vayer.    Oval  g« 
31  Marie  de  Vaience  filie  pieuse«  Oval  g« 
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4)  C.  Hofraann,  Arzt.  TitelbiaU  su  deaseD  loaUtutUnei  Medi* 
cae.   Lugd.  l645f  4< 

5)  Chriatua  am  Kreuta  BwUdieo  dan  Mördtrn»  nach  Rüben«» 
Copie  dea  Sticliaf  von  B.  a  ßoUwert.  Im  Rande:  VaDerant 
etc.  Ladovicua  SpiriDx  aoalpaiu  H*  2Z  2.  2  X«.«  Br.  15 
Z.  7  L. 

6)  Die  Marter  des  Iii.  Sebastiao»  nach  J.  v.  Achea's  Bild  in  der 
Jctuilenkirclie  ya  MÜDcfaen.  Oben  rand,  fol. 

7|-Le  Due  de  Lorraiae  pr^e  le  aerment  de  lldelilö  4  Lonic 
XIII.  an  i64l. 

8 )  Der  Einzug  des  Prinzen  Cond«  in  DijoOf  aait  F.  MiUol  ga« 
StuchPO,  5  Blatter,  iju.  to\. 

9)  Die  Tragen  und  iauleu  (Uuheude,  Öclilatenda  und  i^'aule 
to  achÖDen  Gruppen)!  Folge  8  Blättern  naoh  A«  Bloa» 
maert,  mit  h  5.  beaeichnet»  and  mit  fransoaiacben  Ver- 
aeu,  qu.  fu). 

Eine  andere  Folge  von  8  Blättern  bat  J  C  (Jean  Couvaj) 

festocbcn. 
in  Soldat  und  ein  junger  Herr  am  Spielttache,  neben  dem 
letzteren  ein  Mädchen,  welches  durch  den  Spiegel  die  Kar- 
ten  verräth.  11  ne  f^ut  poiat  etc.  JL  de Spirtnc  •€•*  InCaUotTa 
Manier,  ^a.  fol.  Selten. 

SpirinZ)  FranSy  Zeiehner  nnd  Tapeten  wirber,  hatte  In  der  «weiten 

Iliilfte  des  iö.  Jahrhunderts  als  hünstier  Huf.  Erwirkte  nach  den 
Gartons  von  H.  C.  Vruom  für  den  Graten  von  Nottini^honi  eine  präch- 
tige Tapetlc,  welche  die  Niederlage  der  spanischen  Armada  158A 
Torttellt,  und  durch  Pine*s  Stielt  bekannt  ist.  Dann  stach  er  auch 
Bildotfie,  wie  jenes  dea  Jeiuiten  Theophilui  Meynsndua»  mit  dem 
Namen  dea  Weber«  bezeichnet  Im  Stiche  tat  'dteset  teltona  Blatt 
nur  mittelmätaig,  ab^r  «alten  su  finden. 

Spiril,  U.,  Kupferstecher,  ist  durch  teino  Lebensverhältnisse  uabe> 
bannt.  Er  stach  im  i8*  Jahrhundert«  in  sohwarxer.  Manier« 

Spiric,  M.,  s.  den  folgenden  Artikel. 

SpiritOy  MonSU^  wird  von  liartoli  ein  Maler  von  Chambery  ge« 
nennt,  der  an  l64o  am  Hofe  das  Herzogs  von  Sevoyan  arbeitete« 

Dieser  Künstler  heisst  eigentlich  Spirit,  aus  welchem  die  Italiener 
Spirito  machten.  Er  hat!«?  als  Pnrtraitmaler  Ruf.  leistete  nher  auch 
in  anderen  (  (itup^siuoneu  Luf^e ii>\vcrthe8.  ,  Bartoü  tlass  «ich 

in  La  Veneria  bei  Turin  zwei  1: raueubildnisse  zu  Vtctd  vun  ihui 
befinden,  wabracheinlieh  )ene  der  Heraoctn  Mergaretba  von  Sie» 
▼oyen  nnd  der  Herzogin  von  Farma  auf  aar  J«gd,  welche  G.  Tas* 
Hier  gestochen  hat. 

J*  B*  Beinascbi  war  sein  Schuler. 

SpirO)  Eduardy  Maier,  gab.  zu  Fressburg  um  1790»  äusserte  schon 
In  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  xur  Kunst,  so  dass  Graf 
Appuny  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  der  ihn  zur  weiteren  AusbiU 
dung  nach  Italien  schickte.  Jetzt  widmete  sich  Spiro  in  IVIailaiKl 
einige  Jahr«  den  Studien,  und  1822  be^ob  er  sich  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Horn.  Aus  dieser  Zeit  stammen  etliche  meisterhefte 
Gopien  nach  alten  italieotschen  Meiatem,  welche  ein  genaues  Bin« 
dringen  in  ilen  Geist  derselben  beurkunden.  Dann  malte  er  auch 
mehrere  BiJUar  eigener  Composition,  die  in  Ansdrueb  nnd  Färbung 
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grossen  Beitnll  fanden.  Eines  derselben«  in  Rom  gemalt,  stellt 
«K»  VertreiboDg  der  Hagar  tot»  in  sehr  chmlttarlstisehen  Gestalteo* 
Später  l)epab  sich  der  hüostlar  in  die  Heimath  zariick,  und  He« 
»ich  in  Pressbiiri^  nieder,  \-<n  in  len  lurohon  historische  Darstel- 
lungen, in  Privat'?ainmliingen  Siatieleibilder  und  treffliche  Portraite 
aich  von  ihm  iiaden.  ütn  1855  befand  sieb  der  Künstler  in  Wttn» 
Ana  ciieter  Zeit  itammt  ein  sehooet  Bild»  w«lch«a  Judith  mit  den 
Haupte  dea  HololerDea  ToratellL 

Sptsaoellii    s.  FisaoeUi. 

Spisanif  YincenzO;  Maler,  wird  von  MaWaaia  unter  die  Schülei 
dea      FatinelU  geiahlt.  Er  lebte  in  Bologna. 

Spitacls,  Adam,  Maler  zu  Brüssel,  stand  um  l824  unter  Leitung 
des  berühmten  Navez,  und  begab  sich  später  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paria.  Seine  Werke  tragen  aoch  daa  Gepräge  jener 
Schule«  Ea  aind  diess  historische  Daratellnngen  and  Genrebilder 
in  der  modern  •franzöaiaeben  Weiae. 

Spitz,  Johann  Friedrich  Carl,  Maler,  geb.  zu  Hanau  leiS» 

machte  seine  Studien  an  der  Abademle  in  München,  und  verlebte 
datelbst  mehrere  Jahre  in  Ausübung  der  Kunst.  Er  widmete  sich 
mit  Gluck  der  Historienmalerei  ,  n!ine  das  Genre  aaszuscMief^^en, 
und  auch  im  Porlraitfache  leisiel  er  Vorzügliches.  Eines  seiuer 
Bilder  hat  Th.  Driendl  in  München  ißSQ  Ülhographirl.  Ea  ist 
dless  eine  Allegorie  auf  die  Amnestie  dea  Kaisera  Ferdinand  von 
Oesterreich,  eine  schöne  Coapoaition«  Die  Lithographie  iat  dem 
Kaiaer  dedicirt»  gr*  hoch  foU 

Spitzel,  Gabriel,  Maler  vou  Augsburg ,  war  Schüler  von  Toblaa 
i.aub,  und  begab  aich  dann  nach  München,  um  unter  Baieh  sicH 
weiter  aosaobilden.  In  dieser  Zeil  copirte  er  mehrere  Gpinälde 
von  Amiguni  und  malle  auch  mehrere  Bildnisse,  was  er  später  in 
an.leren  Stüdten  Di  utschlands  wiederholte.  Es  finden  sich^dahfr 
meistens  hopfe  und  Brustbilder  von  ihm,  die  oft  lehr  flüchtig, 
handwerkamaaaig  und  trocken  behandelt  aind.  Die  letstare  Zeit 
aeinea  Lebena  brachte  er  in  Augaborg  an»  wo  er  176O  im  63* 
Jahre  aUrb. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  dieses  Künstlers  wurden 
gestochen  und  geschaln,  aber  meistens  solche  von  dunklen  Män- 
nern. Sein  eigenes  stach  J.  J.  Haid,  fol. 

Dann  haben  wir  von  G.  Spitzel  auch  Blauer  in  schwar- 
zer Manier,  an  welchen  aeine  Gattin,  eine  geborne  Corvinua» 
Theil  haben  aoll.  Diese  Künstlerin  hat  euch  Bildnisse  gemalt. 
Die  Mezzotintoarbeiten  sind  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Nur 
das  Bildnisß  des  Pabsles  ist  schön  behrimlelt  und  von  guter  Wir- 
kung, an  weiches  sich  jene  der  beiden  Graten  und  VVanner'a 
achliessen. 

1)  Pabit  Benedikt  XIII.  zu  Pferde  aegnend.  Benedicina  XIIL 
Ponliiex^  Maximua  Ursinus  Romanoa  natoa  D«  2  Febmarii 
Anno  MDCXLIX  etc.  Gabriel  Spizel  fec  et  esc.  Aog.  Vind. 

Hauptblatt,  r^r.  fol.    Bei  Wcigel  3  Tbl. 

2)  Friedericus  Wilhelmus  Rex  Boru^siae.  G.  Spizel  sculps.  A. 
V.  et  excud.  Geschabt  und  gelarbt,  aber  schUcbt  auage- 
ftthrt,  toi, 
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3)  JoUf>b  VVfjnnor,  Not.  Caes.  wohlmeritireter  Praec.  Puhl,  dci 
Evangcl.  G>nuiasii  zu  Sl-  Anna  ia  Augf^purg  aeU  7Ö»  Oabriel 
Spizcl  piiix.  et  ftculps.  Aug.  Vind.  1732,  fol.  ■ 

4)  Luduricus  Godolridus  Comcs  ab  iluhcuiuhc.  G.  Spitzel  pinx« 
et  scuip<i.,  fol.  * 

5)  F.  G.  A.  Comes  ab  Wotfatein-  Id.  fec,  fol. 

ö)  J«  C.  Hcrtius,  nath-shorr   7ii  Anf^^htirj»,  fol, 

fol. 

Ö )  Eine  Fuigo  von  grossen  BlaUeru,  welche  verschiedene  See* 
nen  im  Inneren  von  Gebifoden  vorstellen,  meistens  mit  M. 
B.  pinx.  beseiehnet*  Andere  tragen  die  Adresse:  Gabriel 
Spi/.el  pinx  <;ct!lp!:.  et  excud.  Aug«  Vind.  Diese  filiUer  sind 
scb%fai'x  und  ohne  Wirkung* 

Spit/er,  Hans  Wenzel,  Maler,  geb.  zu  Prag  |711.  war  Schüler 
von  F.  O.  ßaibieri,  der  sich  einige  Zeit  zu  Prag  aufhielt,  besuchte 
dann  die  Akademie  in  Wien,  und  Hess  sieh  necn  einigen  Jahren  io 
Frag  nieder,  wo  er  sich  durch  Werke  in  Oel  und  Fresco  einen 
rühm!''  •'f'f'  Namen  njnchte.  In  den  Kirchen  zu  Grottau  unri  tu 
Reicitenberg  sioU  ircsUeu  von  ihm,  und  in  der  Pfarrkirche  zu 
Weioernils  sieht  man  eine  Verklärung  Christi  in  Oel  von  seiner 
Hand.  In  der  dem  Stifte  Strahnw  gehörigen  Restdens  Hradisscko 
malle  er  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl«  Itorbert  und  anderer  B«l> 
ligen  in  Fresko. 

Spitzer  starb  1774  in  Prag  ah  Oherältestcr  der  Ncu<.tä(ltcr  Ma» 
lerzuntl.  A.  Hirkharr  stach  nach  iliin  Cliri«itus,  wie  er  die  5000 
speiset:  A.  H.  5.  (A.  Üirckhari  scutp.)   Ii.  S.  i.,  4* 

Spitzweg ,  Carl,  Maler,  geb.  SU  München  1808«  widmete  sich  an« 

fanp!^  der  l'futrmazic  und  vollendete  die  dazu  erfoi  <!f  t  I:c}irn  l  'ni- 
vftrsitätsstudien.  Allein  ijpil/.weg  tasste  in  der  Fulge  eine  gru&scre 
Lust  zur  Malerei,  und  gelungte  hierin  bald  zu  einem  glück- 
lidieo  Resoltale,  obgleich  er  Lehrer  und  Sehüler  In  einer  Par> 
ftun  vereinigte*  Er  pllegt  mit  Vorliebe  das  humoristische  Georft 
in  Vprhindung  mit  der  Landschaft.  Seine  Bilder  finden  grossen 
ßeilali ,  indem  sie  mit  so  geniüthlicher  Laune  anfi^pfasst  und  so 
charakteristisch  durchgeführt  sind,  dass  sie  den  liesciiauer  unwiU. 
kiihrlich  für  sich  gewinnen.  Dab^i  sind  diese  Gemälde  auch  0eissig 
vollendet  und  von  lieblichem  Farbcntnn-  J.  Bergmann  lilhogra* 
phir?e  ein  «olches  unter  dem  Titel  d'  s  L  iehe^brieles,  und  ein  /wei- 
tes, welches  den  Scliulmcister  in  Acii^sUni  vor^ti-Ilt,  wie  er  näm- 
lich über  einen  Steg  geht,  und  vur  dem  Fulie  in  Angst  gerath. 
Bin  anderesücht  humoristisches  Bild,  i84S  vollendet,  stellt  etnaa 
Sonntag»iiigcr  vor,  der  unter  dem  Bauine  seinen  Imbiss  verzehrt, 
führend  ihn  dos  lUh  fiireh^los  nnblid.t.  Durch  AnKnuf  der  Kunst» 
Vereine  gingen  vule  .•.nncr  Werke  in  d«'n  Privall  o« i : /.  Ober.  Die 
meisten  sind  in  Nordleuti>ch]aad ,  in  Oesterreich,  in  ßbhuieu,  am 
Bhein  u*  s«  er*  Aneh  die  fliegenden  Blätter  von  Braun  und  Scha«i 
der  enthalten  mehrere  humoristisch«  Scenen  voo  Spitaweg, 

Spiseli  Gabriel,  s.  G.  Spitzel. 

Splano,  Giovanni  Tommaso,  Maler  von  Bitonto,  war  Schüler 
von  A.  da  S'tlerno  und  F.  Criscuolo,  und  in  Neapel  thä(ig.  wo 
aich  in  Kirchen  Bilder  von  ihm  finden«  Domeniei  tttst  letnt 
Thiitighcil  ftgt«  Bad«  des  Ith  JahrhoBderti. 
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Splinn,  3,f  toll  nach  Fattly  tm  Kupfertttdicr  1i«iM«o,  ptcb 
S.  Koningh  eia  Blatt  gMtochen  habe,  vrelehM  dM  am  Bflita  ihraa 
Kioda»  «tatnaDda  Maltar  vontalll,  kl«  fol« 

Splinlher,   Gccrit,  war  einer  der  Meisler  des  Ahr.  Blotmaert,  die 
^  abar  alle  Ton  kaioar  Badeutuag  find« 

SpO^dei  Johann  Jakob,  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  dct 
AV.nr)f»mie  der  genannten  seine  Stiulicn,  und  begab  «irh  rianii 

I  nach  FarU ,  vfo  er  an  VVatlcau  einen  Freuud  und  Lehrer  laod« 
Später  wurde  er  Profciior  ao  der  alten  Akademie  voo  St.  Lacaa 
ia  Paris  nod  suletxt  Direktor  dieser  Aottall,  %vc)cher  er  um 
1760  starb.  Spoede  tnalle  Bildoisse,  Genre«  und  Thierstücke,  und 
hinterli*»«;«;  auch  mehrere  Zeichnungen  ,  <lftrnnfer  Corrikatureu  auf 

>  .  Zeitgenossen  und  Zeiivcrhaltnisse ,  Studienii<^uren ,  iseisteo«  ia 
mlber  und  schwarzer  Kreide.  Er  liebte  die  Maoier  a  la  Sangoina* 
.-in  liiasar  Art  sind  seilte  akademischen  Figuren  behandalt,  deren 
er  zum  Unterrichte  zeichnete,  alle  in  grof^sem  Formate.  Guelard 
radfrte  nach   ilim  clnr   CarriU;>t!ir   auf  etn '■■n    prwt<:?pn  Rrilnrcnn, 

1.      unter  dem  Titel:  liulureau  Doyen  de  IVlrs.  peiii(res  de  i'Acadtiiue 

:  Uda  ^t.  Lue.  Dieses  Blatt  ist  aehr  geistreich.  Spoada  trieb  auch 
•wan  Kunsthande].  ' 

SjpoeodoJick  ,  Spaendonclu 

SpÄer^.  Sebastian)    Maier,  arbeitete  In  der  ersten  Hilfte  des  i8- 
«IM  Jabcbi^nderta  in  Prag.  In  der  Dominikaner  Kircha  dar  Altstadt 
'T;llt^dw  Altarblatt  mit  dar  hl.  Rosa  von  seiner  Uand. 

S|*oerer,  Ciuisto]ili,  Architekt,  war  um  l67ö  Dom*  u^d  Stadlbau- 
^  mcister  in  WuiAburg. 

SpOerl,  Jobste  Maler  in  Nürnberg,  arbeitete  um  1560.   In  der 

Derscha u'? ch i-Ti  SiTmmlnn::^  wnr  vtirr  üirn  Ptr;e  Ff^'lprzeichnung,  w**l- 
*     che  ?:wei  naclite  Uiuder  vur&telit,   mit   der  Ucdicatiuo  an  Hans 
6ach«  tSÖO,  kl.  4* 
^       Otaser  ].  Sporl  ist  mit  dem  gleichnamigen  Formschneider  und 


»'^"Üt^e-ffealer  nicht  so  verwechseln,  da  dieser  nach  der  i^e%\()hnlichcri 
c     j^nC'T^**:  jT'^hnrrn   ^^'T-r'!".    Er  arbeit''!».'  lür  die  Ami.  Fiiciter'.. 

'"    seilt:  { )rtu  lirj  (  i ,  in  (i eren  A Ii hr  II  Bliitter  \ou  iliui  vuri^oii  iuen,  die 

theiU  iiiit  deiii  iNuiiitü),  UilmJs  mit  dem  Buchstaben  S.  oder  J.  S. 

banaichnat  sind.   Im  Ganian  sind  diese  Blätter  nor  mittclmassig. 
Dann  lebten  auch  7^vc;  Jiünstler  Namens  Hans  Speer  1,  und 
■  ^    etn  C  <  n  rad  Spoarl,  die  durch  ihra  Bildnisse-  bekannt  sind,  so 

wie  Jobst. 

Spodtty  F«  J.^  a.  Franz  Joseph  Spaat.  Im  Cabinet Faignon  DijonTal 
'  '«Hrd  das  Bitdniss  Bdelink'a  einem  F«  J.  Spoett  baigalagtt  wornntar 
6faat  zu  varstahen  ist. 

Spofforth,  Robert,  Kupferstecher,  arbeitete  um  169O  in  London. 
ht  Bnefaam  finden  sieb  Blattern  Ton  ihm. 

^^obler^  J  J  ,  Landschaftsmaler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  Ifbcnlf^r 
I>fm<'l<»r.  Fi  fin.Vn  sich  verf rh i r rlpne  ArT^irhtrn  Vf>n  ihm.  Aiit 
cier  brusseier  Aussteituug  sah  ruan  eine  Wintcrlandschatt  toa 

seiner  fland« 
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i70    Spobr»  Friedrich  WiHielni.      Spooner,  Chariet. 

«Öpohr,  Fricdrleh  Wilhelm,  Maler,  geb.  zo  Riga  1798.  «rlanelr 

an  der  Akademie  in  München  «etne  Au«I)ildnng',  und  verlfhle  da- 
selbst von  1824  an  eine  Beihe  von  Jahren.  Hr  malt  Portrntte  und 
,  <3enrebtlder «  die  in  AufTassiing  und  Durchführung  grusses  Lob 
erwarb«>n.  Dia  frnhereti  tchildarn  meiilons  Scenan  aot  dem  Ge* 
birgslehen,  und  die  späteren  haben  andere  Vorgänge  aus  dem  Le- 
hen (les  Volkes  zum  Gegaostandtt.  Im  Jabra  1039  '^^'^rt«  Spohr 
in  die  Ueimath  zurück. 

Spohrer,  A.  Maler  von  Frankfoft,  war  Laabarft  Sdwlar« 
£r  malte  Bluinaa  aod  FHichla,  and  storb  uoi  S820. 

Spoleti,  Pierloren/o,  Maler,  geb.  zu  Finale  im  Genuosisclu^n 
1680»  war  Schüler  vua  U.  l'iula,  und  begab  sich  spater  nach  Madrid, 
mo  er  acbone  Bildnisie  malte.  Bin  Glaichea  that  er' auch  ia  Lisaa- 
bun,  V9Q  er  em Hof  Beschäftigung  fand.  In  eigenen  Compoiitionen 
leistete  er  vrenig,  we-^Awpgen  er  mpjsienfi  Kupferstiche  xu  Hülfe 
nahm,  deren  Darslelluni^en  er  in  grösserem  Formate  in  Oel  aus- 
führte. Diess  ist  vielleicht  auch  mit  den  grossen  Bildern  der  Traus- 
figuration  von  Raftial  und  der  Htmaielfanrt  Maria  von  Rubens  in 
S.  Biagio  zu  Finale  der  Fall.  In  Madrid  copirte  er  mehrere  BiU 
der  von  Murillo  und  Tiiian.   Starb  1726« 

Spolrerini,  Ilario  Hercanti,  Maler  von  Parma,  war  Schüler  voo 
F.  Monti  aus  Bres«iat  und  machte  -sich  gleich  diesem  vornehmticb 

durch  Schlachtstücke  and  andere  Murdscenen  berühmt.  In  diesen 
Bildern  rntwicU-  lte  er  viel  Hrat't  und  Leben,  und  daher  snf»to  man, 
dass  Monti's  Soldaten  nur  drohen,  jene  des  Spuivenni  aber  tudten« 
Der  Herzug  irancesco  von  Farma  besass  viele  Bilder  von  ihm, 
darunter  auch  Landschaften  and  Seestücke.  In  der  Cartheaee,  ao 
vrie  in  anderen  Kirchen  des  Herzogthums,  und  in  Palästen  malte 
auch  in  Fresco.  Tn  der  Citndelle  zu  Piacenra  sind  Bildnisse 
der  Herzoge  von  Este  zu  Plerde.  Auch  der  iiünig  von  Neapel 
erwarb  drei  grosse  Marioen  von  Spolverini,  seine  schönsten  Werbe 
sollen  aber  im  Pelaate  Petlavicim  in  Bessetio  seyn.  Lansi  nnd« 
Fiorillo  rühmen  die  genannten  Werke,  und  Ticozzi  sagt,  dass 
unter  dfn  grossen  Schlncfiif^omaldon  ,  >\elche  sich  von  ihm  in  Ve- 
nedig finden,  besundcrs  jene  der  Sala  Capello  berühmt  seyen« 
Kach  der  Bemerkung  in  der  Stor.  dell*  aeademia  Clamentine  di 
Bologna  n.  20it  eollen  indessen  die  Werke  dieses Kanailen  in  der 
Färbung  unwahr  teya.   Bterb  t734  im  77.  Jahre. 

SpOOner,  Charles^  Kupferstecher  von  Dublin,  übte  in  London  seine 
Kunst,  und  hinterliess  mehrere  •ehStzhare  BIStter  in  schwarzer 
Manier.   Br  arbeitete  eoeh  einigt  Zeit  in  Dublin,  starb  aber  1707 

In  London,  ohngeiähr  50  Jo!irc  nlt. 

1)  König  Georg  III.  von  I  n^^land,  nach  J.  Meyer,  gr.  fol. 

2)  Uis  Koyal  Uighness  W  iiiiam  Augustus  Duke  of  Cumber- 
land,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

3)  George  Keppel  Carl  ol'  Albemarle,  nach  Reynolds,  fol* 

4)  Sir  William  Johnson,  Major  Gpnpra!.   nnch  T.  Adams,  fol. 

'  5)  Mr.  GarricK  io  the  Charakter  of  King  Lear,  nach  Ucii« 
slon,  iol. 

6)  Graf  Laudon,  General  der  englischen  Truppen  in  Amerikn, 
Kniestück  nach  J.  B.  Chaielaitt«  fol« 

7)  Lady  Selma  liastings,  fol. 

-  6)  Miss  Melly  0*ühco,  im  Garten  sitzend,  nach  Reynolds,  fol. 
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^)  Miss  Gunning,  nach  F.  Colei,  fol.  •  * 

10)  Miss  Smith,  nach  demselben,  lul. 
1^  )  Thomas  Prior,  toi. 

12)  Diana  und  Akläon,  nach  P.  Burchet,  fol.      .   .  » 

13)  The  Studious  Fair,  sitzend  in  lialber  Figur,   nach  Mi»» 
Benwcll,  lol. 

14)  Der  Federnschncider  om  Fenster,  halbe  Figur  nach  Rein- 
brandt.   Ansclipinlicli  Copie  nach  N.  VerUulje,  4- 

15)  Büste  eines  Wt-ibei  mit  dem  Leuchter  in  der  Hand,  nach 
G.  Schalken,  4.  • 

16)  Ein  schlafendes  Weih,  nach  Schalken,  8. 

17)  Der  Finahe  mit  der  Trommel  und  eine  Alle  an  der  Thüre, 
nach  Schalken,  Copic  nach  Wille  in  schwarzer  Manier,  8. 

18)  The  philosopher  in  conteroplation.  Der  Philosoph  in  Be- 
trachtung, einzelne  Figur  nach  Hembrandt,   kl.  8.  Selten. 

19)  A  jew  Rabbi,  nach  Reuibrandt,  verkleinerte  Copie  nach  W. 
Pether.    Stliimcs  Biatichcn,  8.  ' 

20)  Vier  Bauern  in  der  Schenke,  nach  D.  Teniers,  4« 

21)  Die  vier  HIcroente,  unter  weiblichen  Figuren  in  moder« 
ner  Hleidung  und  in  Handlungen,  welche  die  Elemente  be- 
zeichnen, nach  R.  Pyle.  Diese  Folge  scheint  der  Künstler 
nicht  vtdiendet  zu  haben.  Es  kommen  nur  die  allegorischen 
Darstellungen  der  Erde  (Weib  mit  Früchten  im  Korbe)  und 
des  Wassers  (Weib  mit  der  Vase)  vor,  mit  ITÖÖ  bezeich- 
net, fol. 

Spoor,  W.  J.  L.,  Zeichner  und  Maler  von  Rudel  in  Nord-Brabant. 
lebte  unter  glücklichen  Verhaltnissen,  und  betrieb  daher  die  Kunst 
nur  zu  seinem  Vergnügen.  Sein  Meisler  war  W.  Antonissen  zu 
'  Antwerpen,  und  wie  dieser,  so  malte  und  zeichnete  auch  Spoor 
j.  Landschaften.  Er  copirte  einige  Biitler  von  P.  Potior  und  anderen 
Meislern  in  der  Summlung  des  Prinzen  Wilhelm  V.  im  Haag. 
Dann  malte  er  auch  einige  Landschaften  nach  der  Natur.  Spoor 
lebte  noch  um  1810.  -       ,  ..  ;  . 

Es  findet  sich  eine  radirte  Landschaft  von  seiner  Hand,  wcicho 
)       wir  nicht  naher  beschreiben  kennen.      ^  .  ,  . 

Sporer,  HonS,  Briefmaler,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch 
Formschneider,  warder  Sohn  eines  gleichnamigen  Malers,  der  l4o6 
in  den  Bürgerbüchern  7u  Nürnberg  vorkommt,  und  noch  l472 
thätig  war,  da  sich  sein  Sohn  zum  Unterschiede  den  Jungen  nannte. 

Dieser  jüngere  Hans  Sporer  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Urheber  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  des  vEnndtekrist« 
mit  Holzschnitten,  eines  höchst  seltenen  xylogra[>hisrhen  Wer- 
kes von  l472,  wovon  sich  in  München  (aus  Tegernsee)  und  in 
Gotha  Exemplare  befinden.  ^)  Es  enthalt  58  nur  auf  einer  Seite 
gedruckte  Blatter,  so  dass  das  erste  mit  dem  38sten,  das  37ste  mit 
»       dem  2ten  gedruckt  worden  ist.    Jedes  ist  mit  einem  Buchstaben 


*)  Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  Datum  and  enthält  27  Blätter, 
die  12  Blatter  mit  den  l5  Zeichen  nicht  dazu  gerechnet. 
Heinecke  und  Panzer  zählen  57  Blatter.  Die  erste  Seite  ist 
leer,  auf  dur  zweiten  Seite  ist  die  32  zeilige  Vorrede:  Hie 
hebt  sich  onu  von  dem  enikrist  etc.  Das  zweite  Blatt  han- 
delt vom  Vater  des  Antichrist's  und  von  3  -»^  37  folgen  die 
Darstellungen  aus  dem  Antichrist. 


,  google 
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.  Sporer»  Haus. 


b«i«i9hnet,  untl  die  Ordnung  der  Vorstellangen  i»t  von  jener  der 
«rttto  Ausgabe  ventcbieden.  Die  Werboog  d9$  Aoticliriet't  um 
teiDe  leibliclie  Tochter  fehlt,  und  somit  begiuneo  die  D^rstellun* 

gen  unter  folgender  Inschrift:  Hie  hebet  sich  an  von  dem  entUrist 
genommen  etc.  Am  Endo  §teht:  Der  jungbaans«  priffmaler  bat 
da«  puch  üii  nürenberg  l4''2  ff. 

Die  beiden  letzten  Zeichen  bedeuten  sicher,  dass  Junghann«* 
priffmaler  du»  Wetk  gefertiget  habe,  eine  andere  Frage  \Tara  eber, 
ob  dieser  Juagbannt  mit  unserm  Hans  Sporer  Eine  Parsau  sei? 
Diese  ist  wohl  mit  ja  zu  beaniwurtcn,  denn  der  Meister  neniit  sieh 

öHch   r^eradcwcg  Hans   ßrielmaler  zu  Niirnheig  und  Hans  Sporer 
Brielmuler ,  wie  auf  dem  letzten  Blatte  der  Ars  inoriendi  vod  |473«  . 
Diess  ist  das  zweite  xylugraphische  Werk,  welches  man  von  Utnk 


ben.  Die  Vorrede  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  beginnt  mit 
den  Worten:  Dieweil  nach  der  Lere  des  natiirlichcn  Müister  etc. 
Dann  folgen  Abbildungen  von  22  Platten,  die,  wie  die  Vorrede, 
mit  dem  Ueiber  grob  gedruckt  sind.  O^e  AnfangsbucKstoben  sind 
^roas  «od  mit  Laubwerk  versiert  An  Ende  atebts 
Hans  Sporei'  hat  diss  puch 

t475  pruffmaier. 
Ueinecke»  Nachrichten  IL  2l6*t  I^ca  gen.  p.  422  gab  ein  verklei« 
nertes  Faesiinile  des  ersten  Blnttei.  Auf  der  Bibliotnek  in  Zwicbao 
liefindet  sich  etO  Eteniplar. 

Zwei  Jahre  später  gab  Sporer  eineBiblia  pauperum  heraus,  die 
aber  nur  •^f>in  Zeichen,  einen  ^^^or^  im  Wappen»childe ,  enthalt» 
neben  euieat  xv^eilen  Schilde  mit  drei  Zacken,  die  vielleicht  auf 
andere  Theilnabme  ichliesten  lassen.  Es  ist  «vabracbeinlich  daa 
letzte  xylographische  Werk,  welches  er  in  Nürnberg  heraus  gab» 
obgleich  der  Name  dieser  Stadt  nicht  vorkommt.  Inzwischen  nahm 
die  Buchdruckerkunst  immer  grösseren  Umschwung,  und  mehrere 
Schreiber  und  Bricfmaler  oder  Form&chneider  richteten  OlBzinen 
ein.  Die  sogenännte  Bibiia  pauperum  Sporer*s  besteht  tue  4o  BISt* 
lern  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente.  Auf 
dem  letzten  Blatte  stehen  die  p;rnaiinten  zwei  ^Voppcn»childe  mit 
dur  Jahrzahl  t475  Das  letzte  Zahlzeichen  las  Dibdin  für  1.  weil 
diese  alte  Ziifer  damit  Aehnlichkeit  hat-  In  München  und  zu  Woläcn- 
bottel  Bind  Bkemplare.  Im  Jabre  1787  war  ein  dritte»  im  Beaitsn 
•tnea  geheimen  Halbes  v.  Hnller« 

Die  genannte  Ausgabe  der  Bibiia  pauperam  ist  vertehiedea 

von  einer  anderen  deutschen  Armenbibel ,  welche  am  Ende  «it  n 
Wappenschild  mit  dem  Sporn  allein  zeigt,  mit  der  Jahrrahl  l475 
oder  77.  Die  letzte  Zififer  nehmen  einige  für  das  alte  Zahlzeichen 
5  andere  für  Jenes  der  7,  und  diess  acbeint  auch  der  Fall  zu  seyn» 
da  es  den  Anschein  hat ,  dass  der  Formacbneider  die  leiste  etwaa 
kleinere  7  in  ihrer  gehörigen  Lage  eingeschnitleo  bat,  welche  so- 
dann beim  Drucke  verkehrt  cr!ich«*int.  Auch  ist  die  Uebcrsctiung 
eine  andere.  Auf  der  k.  Bibliothek  in  München  sind  xwei 
Bxamplare. 

VVas  Hans  Sporer  bis  i487  in  Nürnberg  noch  weiter  unter» 

nommcn,  ist  kaum  sicher  bekannt;  mit  dem  genannten  Jahre  ver- 
schwindet er  aber  ani  der  Reihe  H<f*r  Niirnberf^er  Börf^er,  Er  zog 
nach  Bamberg,  und  richtete  in  seinem  Hause  hinter  der  St.  Mar- 
llnakircbe  eine  Dnickerei  ein.  Das  erste  Druckwerk  ist  ein  Fisir* 
bachlein.  Gedruckt  zu  Babenberg  i487  durch  Hans  BrtefiBialer. 
Dann  druckte  er  auch  einige  deutsche  Gedichte,  und  verzierte  sie 
SttB  Tbeil  mit  Uoluchaitl^n«  Die  Zahl  aeiaer  Bamberger  Drucke 
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belauft  sich  nach  Heller  auf  ungefäiir  vierzehn.  Jiick  «teilet  in 
seinem  Pantheon  der  Hiinstler  und  Literaten  ßamberg's  unter  Hans 
L  Brieimaler  auf  Hans  Sporer  hin,  bleibt  aber  unter  dieser  Rubrik 
die  Auskunft  schuldig,  so  dass  wir  hier  die  genannten  Druckwerke 
nicht  näher  bezeichnen  können.  Im  Jahre  \^gi  druckte  er  nach 
Heiler's  Angabe  ein  Spettlied  auf  das  misslungene  Ansuchen  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachsen  zum  Coadjutor  des  Bisthums  Würz- 
burg, und  verbreitete  daselbst  durch  ein  Mädchen  mehrere  Exem« 
plnic,  welches  aber  eingezogen  wurde.  Um  der  Strafe  zu  entgehen, 
vrelche  durch  den  Bischof  Veit  von  Bamberg  über  ihn  verhangt 
rrerden  sollte,  zog  Sporer  mit  allen  seinen  Effekten  nach  Erfurt, 
wo  er  schon  iAqS  druckte.  Er  nannte  sich  jetzt  H^ns  Buctidru- 
drucker  von  Nürnberg,  Johannessen  Sporcr  und  Hans  Sporer,  nie 
mehr  Briefmaler.  Er  war  noch  um  lölO  in  Erfurt  thäfig.  und  zog 
vielleicht  einen  Sohn  zum  Buchdrucker  heran  ,  da  noch  1545  als 
solcher  ein  Hans  Sporer  vorkommt. 

Sporer,  Bernhard,  Architekt,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Seinen  Namen  verkündet  aber  die  Kirche  zu  Schwai* 
gern  in  Würlcmberg,  welche,  im  germanischen  Style  erbaut.  Eigen» 
thum  der  grallich  Neipperg'schen  Gutsherrschaft  ist.  Links  auf  dem 
Spitzbogen  der  kleinen  Hirchthüre  sieht  die  Jahrzahl  l474>  und  aa 
dem  ersten  Widerlager  rechts  an  der  Fa^ade  ist  eine  Inschrift, 
welche  sich  auf  die  Vtdlendung  der  Kirche  bezieht.  D.  O.  M.  Anno 
MDXIII.  Bnmanis  imperantc  Caes.  Maximiliano  p.  f.  aug.  in  bea- 
tis:iimae  virginis  Mariae  cjusque  superbenedictae  matris  Annne  nec 
Don  S.  Johnunis    Baptislae  laudem  et  honorem    nobiles  viri  de 

ctara  ac  armigerata  Neipergensium  prosagia  prucreati  instau- 

rari  feccrunt  per  Bernhardum  Spurer  opifieem.  Dabei  ist  auch 
das  Wappen  der  Neipperg  und  Jenes  des  Meislers.  Der  Styl  der 
Kirche  entspricht  der  Zeit  von  l474  ab,  und  somit  kann  das  Wort 
i»in6taurari«t  sich  nicht  auf  eine  Reparatur  beziehen.  Vgl.  Anzeiger 
für  Kunde  des  dcutscheo  Mittelalters  l844>  248* 

Sporer,  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  in  Danzig,  und  lieferte  gute 
historische  Bilder.    Starb  l6l4« 

Spork,  Johann  Rudolph  Graf  von,  Bischof  von  Adrat  und 

Suffragan  des  Erzbischuts  von  Prag,  war  ein  selir  guter  Zeichner. 
E:  zeichnete  Darstellungen  aus  der  Bibel,  I,egeii(ie  und  Mythe, 
Bildnisse,  Genrebilder,  L:uidschaf'ten,  Thicre,  architektonische  An- 
sichten, Statuen,  Münzen.  Wappen  etc.,  thcils  mit  der  Feder, 
theils  in  Tusch.  Viele  dieser  Zeichnungen  sind  Copien  nach  VVcr- 
ken  seiner  reichen  Kunstsammlung.  In  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Strahow  zu  Pra^  sind  sieben  B.iiirlc  mit  Zeichnungen  dieses  ausser- 
ordentlich fleissigen  Grafen.  Dlabacz  (  Künstler  -  Lexicon  für  Böh- 
men )  verzeichnet  sie  auf  mehreren  Druckseiten.  Zu  wiederholten 
Malen  kommt  das  eigene  Bildniss  des  Bischofs  vor,  dann  Bildnisse 
vieler  geistlichen  Herren,  des  Pabstes,  des  Kaisers,  und  anderer 
Fürsten  und  Herzoge.  Unter  dieser  Masse  von  Zeichnungen  sind 
icdcntalls  sehr  viele  interessante  Gegenstande,  deren  Inhalt  immer 
auf  dem  Blatte  bezeichnet  ist. 

Graf  Bischof  v.  Spork  utarb  1759       Stifte  zu  St.  Nicolas,  wel- 
ches er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Erblindung  bewohnte. 


)runianS,  Maler  von  Antwerpen,  wird  von  Dcscaraps  unter  die 
Schüler  des  P.  P.  Bubens  gezahlt.  In  der  Carmeliterkirche  der 
genanoteo  Stadt  sind  von  ihm  zwei  Gemülde,  welche  die  piibstii' 


174    Sporleder,  Oottfrkd.  ^  SpmmpQr«  fiartkoloaiSiif* 

che  BeatäUigung  des  Ordens  der  Carmeliter,  und  St  Carolus  Bor- 
romüii»  TorsteHt ,  wie  er  für  Pestkranke  betet.  lo  Zeichnung  und 
C(MDpo«itioii  sollen  dies«  GtaiMld«  lohent^erth  seyn,  vfeniger  ia 
dtf  Dra|ieno>  In  der  rirbung  ieiten  tie  kalt. 

Sporleder,  Guttfried,  Maler  von  Hilk.  in  durch  Bildnisse  be- 
jMnnt,  deren  mehrere  gestochen  wurden.  Später  wurde  er  Hof- 
maler ia  Qnedltnbarg.  starb  uro  1750. 

Sporleder,  Jonann  Christian  Heinrich,  iMalcr  und  Sohn  dee 
Obigen,  wurde  1719  in  Halle  geboren,  wo  er  später  aU  Univerti- 
Ulsxualer  starb. 

G«  Sytaog  hat  Bildnisse  oaeh  ihm  gestochen. 

Sporrer^  Fidel,  Bildhauer,  arheiic  le  um  1756  lür  des  Kloster  Wein* 
garten,  und  später  in  St.  Galicu. 

SpOrtielli^  D«»  Kupferstecher,  arbeitete  um  ITOO  in  Venedig.  Wir 
haben  von  ihm  ein  BiUniee  des  F«  C*  Maria  da.Coilano»  4», 

Sp 

SpOttddy  Spoede» 

Spranger,  Bartholomaus,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1546i  wai« 
der  Suhn  eines  Hautmanns,  der  es  ungern  sah,  dass  der  Junge 
lieber  zeichnete,  als  an  dem  Sohreibtiscne  Ziffern  machte.  Endlich 
ffing  er  v«n  einem  Meiiter  som  anderen,  ohne  Befriedigung  xu 
finden.  Zu  den  letzteren  gehören  Jan  Mandyn  in  Harl<>m,  F.  Mo* 
staert  und  C.  van  Dalen;  allein  auch  diese  genügten  seinem  Eifer 
nicht,  und  somit  folgte  er  dem  Bathe  seines  Freundes  Jan  VVickran, 
tur  bicb  selbst  zu  aeichiten  und  mit  ihm  eine  Reise  xu  onterneh* 
mcn.  Jatat  richteten  diese  jungen  Manner  ihren  Weg  nach  Parie, 
wo  Spranger  bei  einem  Muister  INIarkus  in  Arbeit  trnt,  dessen 
handw(>r^«;M>H5siges  Treiben  ihn  aber  wieder  wenig  loniei  te.  Spran* 
ger  tuitte  liuu  alle  Wände  des  Hauses  mit  Koblenzeichnungeo,  waa 
dieser  zulelst  als  Spott  hinnahm ,  und  dafür  seinen  Hotlander  van 
dannen  schickte.  Jetzt  ging  er  nach  Lyon,  und  von  da  aus  nach 
I^ailand,  wo  er  enflÜch  regelmässigen  Ünlerriclit  in  der  Oelmalerei 
erhielt.  Ein  niederländischer  Meister,  den  er  im  iiause  eines  Edel- 
mannes kennen  lernte,  machte  ihn  auch  mit  der  Technik  der  Ma- 
lerei in  Wasser-  and  Deckferben  bekannt,  so  dass  er  bei  seiner 
Ankunft  io  Perma  schon  In  den  Werkstätten  guter  Meister  an* 
sprechen  konnte.  D;i  war  h(??unrlcr>  B.  Sc))iir<i,  ein  Scliulnr  Cnr- 
reggio's,  der  sich  seiner  annahm,  und  ihn  mit  den  Hegein  der  ita- 
lienischen Schule  vertraut  machte.  Uuch  auch  hier  dauerte  sein 
Aufenthalt  nicht  lange,  da  er  mit  dem  Sohne  des  Meisters  in  Streit 
gerieth.  Jetzt  suchte  er  das  Weite  und  kam  nach  Rom,  wo  er 
anfangs  bei  einem  gewöhnlichen  Maler  Zutritt  fand  ,  welchen  er 
mit  seinen  Arbeiten  weit  übertraf.  In  diese  Zeit  gehören  einige 
schöne  Landschatlea,  und  eine  Ucxenversammlung  lui  Oulisseuoi, 
von  G.  van  Mander  aartig  To^erijtje  genannt.  Etlicn«  dieser  Bilder 
erhielt  der  damalige  Erzbitchot  Massimi ,  der  ihn  später  tu  seia 
Haus  aufnahm.  Endlich  wurde  er  durrli  Mich.  Gioncquoy,  einen  Ma- 
ler v(»n  Doornich,  dem  Cardina!  Farnese  empfahlen,  und  von  die- 
ser Zeit  au  begmul  soiu  immer  steigender  Hut.  Der  Cardinal  nahm 
ihn  .in  seine  Dienste,  da  er  cur  Aosschmüekang  des  von  Vignol« 
arbautaA  Schlosses  Caprarola  geschickter  ll&nstler  bedurfte.  Spsoa« 
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ger  malte  da  mehrere  Bilder  in  Frcsco,  die  so  wohl  gefielen,  dost 
selbst  der  l'abst  Pius  V.  nach  ihm  verl.inrjle,  und  trotz  der  Vcr- 
läumdung  Va^ari^s  den  Künstler  beschützte.  Der  heilige  Vater  liesa 
durch  ihn  12  Zeichnungen  mit  Darstellungen  aus  der  Leidcnsge« 
scliichte  fertigen,  die,  mit  der  Feder  ausgcfühtt  und  mit  Weiss 
gehöht,  Carl  van  Mander  in  der  h.  Gallcrie  zu  Wien  bewunderte, 
aber  daselb«t  nicht  mehr  vurlinnden  sind.  Spranger  malte  für  dea 
Pabst  auch  das  jüngste  Gericht  auf  eine  6  Fuss  hohe  liupferplatto 
mit  mehr  als  500  Köpfen,  deren  grosse  Zahl  Vasari  für  überflüs-' 
sige  Arbeil  erlJarte,  obgleich  es  der  Künstler  in  t4  IVIonaten  lie- 
ferte. Der  Pab<;t  stellte  dieses  Bild  im  Belveilere  auf,  und  nach 
dem  Tod  defssclben  wurde  es  am  Denkmale  Pius  V.  in  St.  Croco 
del  Büsco  befestiget.  Nach  dem  Tode  des  iiciligen  Vaters  malle 
er  mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  Rom's,  namentlich  in  S. 
Luigi  de'  Francesi.  Da  malte  er  eine  von  Engt-ln  umgebene  Ma- 
donna, unten  St.  Elisabeth,  St.  Antoa  und  den  Taufer  Johannes, 
alle  in  Oel  auf  die  Mauer  gemalt.  In  S.  Giovanni  alla  porta  la- 
tina  malte  er  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  und  in 
der  Kirche  an  der  Fontana  de*  Trevi  ist  die  Geburt  des  Johannes 
mit  halb  lebensgro<scn  Figuren. 

Im  Jahre  1575  erhielt  Spranger  ciocn  Ruf  an  den  Hof  des 
Kaisers  Maximilian  II.  nach  Wien;  diess  auf  Empfehlung  des  Gio. 
da  Buloc;na,  welchem  der  Kaiser  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  ei- 
nen Maler  und  einen  Bildhauer  auszuwählen.  Diese  Wahl  fiel  auf 
Spranger  und  auf  Hans  Mont.  Maximilian  Hess  damals  sein  Uai- 
serliches  LustscKlosss  Fasanenburg  ausschmücken,  aus  welchem  wahr- 
scheinlich mehrere  mythologische  und  allegorische  Darstcllungon 
stammen,  welche  jetzt  in  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  zu  sehen  sind. 
Nach  Maximilian's  Tod  wurde  er  von  dessen  Nachiblger,  Ru- 
dolph II.,  einige  Zeit  vernachlässiget,  endlich  aber  wendete  ihm 
auch  dieser  seine  Gunst  zu,  und  berief  ihn  als  ersten  Hofmaler 
nach  Prag.  Da  stand  er  17  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers,  und 
anreihte  nur  diesem  allein  seine  Kunst.  Rudolph  verweilte  oft  in 
der  Werkstatt  des  Meisters,  und  unterhielt  sich  mit  dem  fein  ge- 
bildeten und  geif'lreichen  Manne,  während  dieser  malte.  Im  Jahra 
ISQSt  am  ponnerstag  nach  Pauli  Bekehrung,  wie  wir  aus  >»K watern 
Trhowy  Rudy,  II.  10  u  wissen,  erhob  er  den  Künftlcr  in  den  Adels- 
stand unter  dem  Namen  Spranger  van  den  Schilde.  Eine  drei- 
fache Ehrenkette  schmückte  schon  1388  seine  Brust.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  war  er  im  Gefolge  des  Haisers  Rudolph. 
Spranger  hatte  in  Prag  ein  glänzendes  Leben,  welches  ihm  dio 
Gunst  des  Kai.^ers  bereitete.  Er  verehelichte  sich  mit  einer  reichen 
Erbin,  welche  er,  so  wie  alle  seine  Kinder  überlebte.  Sieben  und 
dreissig  Jahre  hatte  er  sein  Vaterland  nicht  mehr  gesehen,  als  ihm 
endlich  Rudolph  erlaubte,  d.is.^olbe  zu  besuchen.  Die  Reise  dahin 
glich  cint  m  Triumphzuge  der  Kunst,  welchen  ihm  die  Heimath  be- 
reitete. Die  Stadt  Amsterdam  sandte  ihm  den  Ehrunwein ,  in  iiar- 
lem  gaben  ihm  die  Künstler  ein  Gastmahl,  und  die  Gesellschaft 
9>I^hetorica«i  führte  ein  Schauspiel  aut,  welches  die  Ehre  der  Kunst 
und  des  Meisters  zum  Gegenstande  hatte.  Ebenso  ehrenvoll  wurde 
er  in  Antwerpen  aufgenommen,  so  wie  in  allen  Städten,  wohin 
ihn  seine  Rückreise  nach  Prag  führte.  Hier  trieb  er  jetzt  die  Kunst 
nur  noch  zu  seinem  Vergnügen,  und  starb  lOZo  oder  l627»  nicht 
1Ö15»  vvie  man  auch  angegeben  findet.  '* 

Spranger  erlangte  seine  Ausbildung  in  Italien  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Auinahmc  der  Richtung  des  Michel  Angelo  zu  n>a- 
Dterirter  Ucbcrtreibung  und  zur  prahlenden  Uandwcrklichkcit  ge- 
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(ubrt  hatte.  So  i&t  auch  er  im  Angesichte  der  cUttiichen  Werke», 
weiche  id  Ron  Mit  der  «Iten  Zeit  »ich'  findeo,  nnd  einige  Deoen- 
aien  vor  ihm  geschaffen  wurden«  suiu  wenig  «nniehenden  Maoie- 

risten  geworden,  was  um  t^o  mehr  zu  bedauern  ist,  da  Spranger 
ein  talentvoller,  und  erfindungireich^r  Künstler  war,  der  aber  un- 

ßeraeesen  sich  «einer  Phantasie  hingab,  und  ohne  aut  die  Natur 
liichsichl  «u  nehmen  in  Uebertreibungen  GroMartigUeit  xu  erttre* 
ben  suchte,  wuhct  ihn  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  untersliitxte* 
Er  nahm  nie  die  Natur  wie  sie  ist,  sundern  schul  f-rch  seihst  natiir- 
ähnliche  Fornn'n,  die  aber  nach  dem  Gt»«;chmache  der  Zeit  als  tins 
Höchste  bciundeo  wurden,  was  die  hunst  xu  leisten  im  Stande 
wäre.  Daher  der  Triumph ,  welchen  Kiinf ller  und  Kunslfrennd» 
dem  Meister  bereiteten.  Den  Irrweg,  aufweichen  die  Kttnat  da* 
mals  geralhen  war,  erUant^lc  mau  nicht,  man  Iraumtr«  nur  vrm 
einem  neuen  grossartigeo  U nisi  hwuncr.  %\eloheti  Uicsclhc  genummca 
hätte.  Viele  Bilder  dieses  hunsUers  sind  durch  iiupt'erstiche  be» 
kennt,  welche' von  den  bestten  Stechern  damaliger  Zeit  berriUiren. 
Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss  dor  vurzüglichsten  Bild^  dee 
Meisters  nach  ihrem  Inhalte  clnssificirt.  Die  StaPFclcihiMer  «ind 
in  Cahineten  sehr  selten,  da  er  meistens  tur  die  liaiser  Hudnipb 
und  Maximilian  arbeitete.  Ausser  den  Bildern  in  Oel  hinlerUes» 
•r  aoch  einige  MiniatnreOt  die  beeonders  gerühmt  wurden»  ; 

Bildnitie  des  Meiitera. 
In  der  k.  k«  Gallerie  zu  Wien  tind  zwei  Bildnisse  Spranger*s, 

über  halbe  Lebensgrösse,  in  jüngeren  Jahren  und  im  hohen' Aller 
dargestellt.  Auch  jenes  seiner  Frau  ist  daselbst.  Ein  dritte«;  eirrcn- 
bändiges  Bildniss  bewahrt  die  Tribüne  der  florenttnischen  Gallerie. 

Stiche:  von  E.  Sadeler,  mit  seiner  Frau;  von  Joh.  Sadeler 
1595»  von  U.  Öadeler;  von  J.  Müller,  mit  Oedicatiou  vun  Juli. 
Tan  Aehen  159?^  von  Jansoniu»  ans  Hondtua*  Verlag;  von  Polan- 
zani ;  hei  Sandrart  (von  Waldreich  gest.) ;  bei  J.  de  Jongh  in  vnn  Man* 

der's  llet  Leven  der  SchiMers;  bei  Bullart,  d'Argen^ville,  Dt>  camps, 
Lavatcr  (Physiognomik)  und  in  der  florentinischen Serie  de' iUlralli 
von  Pazzi. 

Das  BildniM  des  Peter  Breughel,  geet.  von  B.  Sadeler, 

Btblitcbe  Deratellungen. 
Adam  und  Eva  unter  den  Baume  dea  Lebeoi  eieb  «mafmettd» 

Gest    von  Z.  Dolcndo. 

Adatii    und  Eva  im  Paradiese  und   ihre  Versündigun«T.  Gost. 

von  U.  Güitzius  15Ö5<  Eine  kleinere  Copie:  In  Adaioo  uuiues  luori* 

iintor*   Dieielbe  Composttiont  Kniestück  in  Oval. 
Hagar  vom  Enger  getrüftett  gest.  von  J.  MüUer. 
Der  trunken«  Lotb  mit  aeioeo  Yochtern  in  eiaer  Hökta*  Gaat« 

von  J.  Muller. 

Das  Mahl  des  Balhazar,  gest.  von  H.  Müller« 

Judith  nit  den  Haupte  dea  Halofemas.  Gatt»  van  IL^Oolaiaa* 

Herodiaa  mit  dam  Haupta  dea  Johannett  klaiaae  Biid  in 

Schleis  s  heim. 

Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht»  in  der  GaJl.  xtft 

Schleiiiiheim,  ehedem  in  München. 

Die  Gehurt  dea  Johannee,  in  der  Birche  an  der  Fontana  dm 

Trevi  zu  Rom. 

Die  Gebart  der  Maria.  Oben  Gott  Vater  und  Engel ,  nach 
C.  V.  Mander  für  die  Kirche  bei  der  Fontana  de  Trevi  gemalt.  Bim 
Bild  der  Geburt  der  Maria  bat  Math.  Greuther  gestochen. 

Dia  Geburt  Cbciati.  O  Felix  metaf  etc.  Geat.  von  f.  de  Jode«  4* 
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Die  Gehurt  Christi,  reicht^ CompocitioB.  Ueu  miUi!      —  ecc« 
jacet-   J.  Miilier  tc. 

Dift  Aob^tung  d«rllin«ii.  Ztfidiaunjf  Im  lt.Cabiiiet  xu  Berlin. 
Die  Anbetung  4tr  flirten,  Compoiition  von  t5  Figuren»  ge«t. 

J  Müller. 

Iii.  Familie  mli  Jobaaiies  und  drei  musicirendeii  Eugela»  gest. 

Ton  j.  baiieler. 

Ul«  Paniilic,  Zeichnung  in  cler  Semml.  de«  Prinsen  de  Ligne« 
.  'i    Hl.  Familie,  wu  das  Jeittikind  eine  Birne  iMt.   El  soror  et 

■mMt  —  —  .    1.  C.  Visscher  exe,  M.  iol, 

Ul.  t  .injili  r.   Gc*?n:iMc  im  j\Iu<<Mi!n  m  D  ir  rij«^!  i  1 1. 

Iii,  Fu  -lii?  Oiit  Juliuuncs  unti  einem  inusiciroiidcn  Eagtl. 
ilmno  et  Aa^  luf.    Gest,  von  L«  Kilian  für  Saodrart. 

Ul.  Familie  mit  xvret  aingenden  Engeln.  Üt  eaoer  —  —  perfi* 
^amu^  if".r.    J.  Miillor  sc. 

11!.  t'amilie  ruit  eiiHMii  »tngendeti  niul  nnom  iIk*  r,:uile  «pJelpTi- 
d^n  bogel.  In  der  AkaUemtc  der  liunäie  Wien,  üeftt.  vuii 
X*Rilian. 

Hl«  Familie  mit  drei  Figuren.    Gett«  von  H«  Gollsiut. 

Eine  eolche  Darstellung  in  halben  Figuren.  Geit«  von  H* 

üiollzius. 

^Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Birne,  dabei  Joscpli,  Juhauiies 
1^  dem  flamme  und  ein  die  Laute  spielender  Engel.  Gemälde 
dar  Bauemann'ichen  Sninml.  in  Hannover.  Gest.  von  L.  Kilian« 

Wid-  noch  gri'ts^er  vun  J.  J.  Thunicisscr. 

JVIrtria  juit  dem  Je^ni^kinde  an  ctner  Saiilf,  ,;esl.  von  H.  Goltzius. 
-  -  iViurta  mit  dem  JesusUiuilu  aut  deui  Schuose,  wie  es  ciue 
Blnm*  hilt.  Dabei  eiud  Joseph  und  swet  Engel«  GetL  von  J. 
MttUer. 

Die  Flucht  in  Aegypten«  Erripa  praesentt  _ ^  ab  aho.  Gest. 

'  vom  J.  Mathnm. 

Die  Hube  in  Acg;^]plen,  in  ulieguri^cher  Eit)iaä:>ung.  Gest.  vun 
Qu  Sadeter. 

Die  Ituhe  in  Aegypten.  Quid  mortem  —  — *  potcst.  J.  Müller  sc. 

Die  Predigt  de*  Tjuiir?  Johannes,  z^^ntiriL»  M  iim  i  ,  1  raiiiii 
'Slld  üinder.    In  der  ZeicUn'irtf^   ati«  Villpriü v  i/ 5  uinnl'nijr  t^'i^. 
Üic  Taufe  Christi.  Oenialdi-'  m  der  Gallerte  iVlanliiti  j.a  Vuitcdig* 
Dia  Tante  Christi»  gest.  von  J.  Müller« 
Die  Taufe  Christi.   Giolius  van  Uoorbeck  sc. 

Christui  im  Oelgnrten,  Nachtstück,  von  C.  v.  Man  der  erw.ilmt. 
Clirlsiuf  mit  dem  Bohre  stehend.   Zeichnung  im  k«  Cabiuet 

CUiifetus  mit  der  üurnenkroDe  vun  Endeln  umgeben»  gest.  voa 
J.  Müller. 

Das  Begrabniss  Christi»  Grabdenkmal  im  Keiserhospitale  zu 

Vfiao,  von  V.  Mandcr  crwälmt. 

Der  Leichnam  Chrisli  am  Grabe  von  Jtwci  Engten  gehaU>>n. 
Gest.  von  LI.  Goitziu»i  cu|>irt  vuu  C.  GoltiAius,  und  vou  G.  H. 
Mazza.  Andere  Cupien  haben  die  Adresse:  St.  Formis  und  Ja^par 
Isaac.   Auch  eine  anonyme  Copio  findet  sich. 

Christus  am  fUeuse»  mit  Magdalena  am  Fuise  desselben»  geit. 

J.  Müller. 

Die  Leidensgei^chicUte,  12  Eederzeichnungcu  aui  blaues  l'apu  r 
und  lutt  Weisf  gehöht,  oben  erwähnt»  sur  C.  v.  Mander*s  Zeit  iu 
.  dtr  Gallerie  su  Wien»  vfo  sie  nicht  mehr  vorkommen. 

Dia  Auferstehung  desUerrn»  vtie  er  nach  Oben  schwebet»  wUh« 
md  dia  Wächter  schlafen.   Auf  Kupfer.  In  der  Sammlung  des 
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Direktors  Spüngler  in  Copenhagen  war  bit  tS99  «in«  Biiterxeicb- 
DQDg  mit  der  Auferstehung  Christi. 

Die  drei  Marieo  gehen  som  Grabt  Chriitl»  geit.  Ton  B.  Sa* 
deler.  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite:  S.  Sotiilius  D» 
D.  Sehr  gross  ilt  ein  Blatt  von  R«  Guidi,  copirt  von  Ao,  GLo* 
(  Giovanoli ). 

Christus  erscheint  der  Nagdalena  als  Gärtner.  Gest.  von  J» 
9adeler.  Zani  nennt  aneh  ein  Blatt  von  E.  Sadeler,  welehet 
einige  Abänderungen  bietet,  Christus  in  halber  Figur.  Eine  gegen- 
seitige Darstellung  ist  mit  J.  Turpinus'  Adresse  versehen.  Auoh 
P,  Rollos,  Herr,  und  Ell  D.  Bois  haben  dieses  Bild  gestochen. 

Das  Jüngfte  Gericht,  sechs  Fuss  hoch,  für  Pins  Y.  auf  Kupfer 

femalt»  anlanglich  im  Belvedere  zu  Born ,  dann  am  Grabmale  dee 
abstee  in  St,  Croee  de!  Bosco  xwtscben  Pavia  und  Aleisandrin, 

Heilige. 

St.  Lukas  die  Madonna  mnlmil,  gest.  von  R.  Sft?lfler. 

Die  Marter  des  Evangelisten  Johannes,  mit  Figuren  etwas  unter 
Lcbensgrüftse«  in  S.  Gio.  alla  porta  Latina  zu  Boro. 

Johannes  der  Tanfer  xwtachen  Petras  und  Panlns  eitsend.  Gest« 
von  A.  Wierx. 

Die  Ucilicfn  Elisabeth,  Johannes  und  Anton,  oben  Maria  und 
Engel.  Fiir  die  liirche  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  in  Hfiin 
gctti  dl,  wie  C.  V*  Mander  angibt.    Gest.  von  C.  de  Passe. 

8t.  Dominiens  in  einer  I/ondschaft  lesend,  gest.  von  C.  Corl. 

Dr^rsclbe  Heilige  in  halber  Figur,  gest.  vun  J.  Sadeler. 

Die  hl.  F.li«iabeth  beschenUt  die  Armen,  ^^<^t.  von  J.  de  Ghcyn, 

Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  kleines  Blatt  von  J.  Sadeier. 

Die  hl.  Agnes,  kleines  Blatt  von  H.  Müller. 

Die  büssende  Magdalena,  Gemälde  in  der  Gallerie  Lichten* 
stein  in  Wien.  Bin  zweites ,  in  kleinem  Formate,  ist  in  Schleiss* 
heim.  F.in  «olches  Bild  hat  P.  de  Jode  gestochen»  im  Uetnen  For- 
mate ist  OS  ohne  Namen  des  Stechers. 

St.  Martin,  gest«  von  Z.  Dulendo. 

8t.  Hieronymna  vor  dem  Krens«  steh  mit  dem  Steine  die  Brnat 
schlagend,  gest.  von  J.  Sudeler.  Eine  andere  Cnmposilion  hat  L* 
liili.iu  gestochen.  Auch  F.  Morace  <;tach  den  böasenden  Hierony- 
mus, und  Schreyer  in  kleinem  Foruiate. 

Mvtholo  (fische  Darstellungen. 

Amor  betrachtet  die  auf  tl(»m  Bette  schlafende  Psyche.  B.  Spnn- 
ger  in  argilla,  turma  hemisphcrica,  prius  elfinxit,  Gest*  von  J.  Müller« 

Amor  nnf  dem  linhen  Fosse  stehend,  Zeichnung  im  h,  Cabinet 
nn  Berlin* 

Amor  tind  ein  jtinj^es  Miuichen  mit  Pinsel  und  Palette,  gelUicHto 
Zeichnung  aus  der  Samiulung  des  Direktors  Spengler  io  Cu^en» 
hagen  lÖSQ- 

Die  Hodiseit  des  Amor  nnd  der  Psyche,  1&87  von  H.  Ooltsina 
gestochen,  tn  drei  Blattern«   Die  Zeichnung  «rar  f823  im  Cabinet 

Grünling. 

Amphion  vom  Delphin  gerettet«  von  einem  anonymen  Meiater 
gestochen. 

Apollo  mit  den  nenn  Musen  auf  dem  Parnata,  in  tacherHchen 
Cost&m.  Fl  spielt  die  Geige.  Auf  Marmor  gemall»  und  mit  dem 
Namen  des  Meister».  Gal?.  za  Wfpn. 

Apollo  unri  Mydas,  j^t«t.  von  Smecinli,  imitirte  Zeichnung. 

Bacchus,  Ceres  uod  Venus  lu  einer  Gruppe.  Ganze  Figuren, 
•hedem  In  der  Gnlleria  sn  WImi»  leia  das  folgende  Bild»  beidn 
von  IS90, 
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Bncchas  und  Ceres  petrennt  von  Venu»,  JImo  am  Feuer:  Sine 
Cerere  et  liaccho  Irigcl  Venus.  Gest.  von  J.  Müller.  Die  Zeich- 
nung  kjm  aus  dem  Cahinet  Caylus  in  jenfs  von  ürünling  1823. 

Bacchus  und  Venus  mit  zwei  Liebesgöttern.  RütheUeichnung 
im  Cabinct  zu  Gotha.  / .. 

Diana  von  Aktäon  im  Bade  überrascht,  ganze  Figuren,  in  der 
Call,  zu  Schleisshcim. 

Diana  im  Bade,  Gall.  zu  Pommersfelden. 

Danac  empfangt  den  goldenen  Bpgen.  Zeichnung  der  Samm» 
lung  des  Prinzen  de  Ligne.  .  ..  -rj».; 

Eine  solche  im  Ilandzeichnungs  -  Cubinet  zu  München  und 
lithügraphirt  I8l6. 

Ein  junger  Faun  mit  einem  Mädchen  iu  den  Armen.  In  der 
Ambraser  Samnilang.  ,     -  . 

Der  Faun,  welcher  sich  vom  Satyr  mit  der  Brille  auf  der  Nase 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen  liisst.  Gest.  von  J.  Müller.  J. 
Ficinus  stach  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite. 

In  einem  andern  Blatte  wird  der  Faun  von  der  Satyrin  ver- 
bunden. «   .     .T,  ►     .  ,  ..  .j    .  .  » 

Zvrei  Faunen  mit  einem  Triton.  Federzeichnung  aus  Villenave*s 
Sammlung  l!Ui2. 

Die  den  Uimrncl  stürmenden  Giganten,  kleine  Figuren,  ehedem 
in  der  Gall.  zu  Wien. 

Glaucus  und  Scilla,  ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu 
Wien. 

Die  Grazien,  iniilirte  Zeichnung,  von  Prcslel  gestochen. 
Harpokratcs,  der  Gutt  des  Schweigens,  grosse  Büste,  gest.  von 
11.  Muller. 

Herkules  in  weiblicher  lileiduu;;  am  Bocken  spinnend  ,  wah- 
rend Oinphale  die  Löwenhaut  uiu  die  Schulter  (ragt.  Im  Grunde 
lacht  die  Alte.  Auf  Bnpfer,  mit  dem  Namen.  Gall.  in  Wien.  Gest. 
von  E.  Sddelcr,  gr.  lol.  Ein  anderer  Stich  mit  etwas  veräntlerler 
Coniposition  ist  mit  A.  und  einem  llelm  bezeichnet  ISQO»  Herkules 
sitzt  aber  im  Zelte.  r 

Herkules  den  AntheuR  erdrückend,  gest.  von  L.  Kilian 

Uerkulest  und  D^'janira,  Zeichnung  in  der  Sammlung*  des  Prin- 
Ken  de  Ligne.  L.  Kilian  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Jupiter  und  Ceres  in  Liebkosung,  geit.  von  B.  Dulendo. 

Jupiter  und  Maja,  gest.  von  P.  de  Jode.  » 

Neptun  und  Ceiiis,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Neptun  und  Ampliitrite  von  Seegottheiten  und  Amorinen  um- 
geben, Zeichnung  in  der  Sammlung  zu  Berlin.  Eine  solche  war 
auch  im  Cabinet  Winkler,  und  aus  diesem  bis  1839  lu  der  Samm- 
lung des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen.  • 

Neptun  aul  dem  von  Di.dphinen  ^e/.ogenon  Wagen  ,  empHingt 
Venus  und  Amor,  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  V^illcuavc's. 
Paris  \Q\2. 

Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Thetis,  von  Tritoncn  und 
Nereiden  umgelten.    Gest.  von  Th.  Matham. 

Mars  und  Venus  aut  dem  Bette  von  Amorelten  bedient,  gest. 
von  H.  Goltzius. 

Mars  und  Venus  auf  dem  Bette  vou  drei  Amuretteu  umgeben, 
gest.  von  J.  Müller. 

Mars  und  V\>nus  unter  einem  Zelte  in  Umarmung,  während 
Cupido  Bog(?n  und  Pfeil  bereitet.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Wiener  Gallerie. 

Mars  und  Venus,  nebst  Amur,  lebcusgrotso  Brustbilder.  Gall« 
Mu  Wien. 

VI* 
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PallM»  Venus  und  Juno,  drei  Blätter  von  E.  van  Panderen.  Rund* 
Venu«  in  den  Armen  des  Mars  von  fl«?m  auf  Wdilicn  schwe- 
benden Merkur  überrascht.    Am  Fufse  des  bettes  schncbt  Auior* 
Ganze  Figuren.  Göll,  in  Wien. 

Merkur  auf  Wolken  schwebend,  wit  ihoi  Venni  einen  Lor- 
Beerkrans  reicht.  Amor  schüttet  Wasser  auf  die  brennende  Fackelf 
nnd  ein  zweiter  LiabeigoU  kloUerl  auf  den  Baum.  Gante  f  ignrea* 
Gall.  in  Wien. 

Merkur  und  Venus  mit  Cupido,  Gemülde  tn  der  Gallerie 
Ltiditenslein« 

Die  Liebe  des  Merkur  und  der  Venus,  beide  auf  dem  Ruhe« 
bette,  im  zu  Amsterdam.   Gest.  von  J.  Müller. 

Merkur  die  Venus  umarmend,  halbe  Figuren,  gest.  von  1^.  de 
Jode.    £ine  Cupie  ist  aus  dem  Verlage  von  Julius  GuUzius. 

Merkur,  wie  ihm  Venut  dorcn  Amor  die  Hände  auf  dem 
Rücken  binden  lasst.  ^na  dem  Cabinet  Winkler. 

Dieselbe  Darstellung:  die  Weiiheit  von  der  Liebe  ^eeaelt, 
hat  L.  Kilian  gestochen. 

Merkur  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Yenni  den  Amor  im 
Leaen,  von  C*  v.  Maüder  erwähnt  und  audh  von  Sandrart  geprie* 
een.  Der  Künstler  verehrte  das  Bild  seinem  Freunde  Pilgrim. 

Eine  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht»  gest.  von  E. 
Sadeler. 

Das  Urtheil  dea  Midas,  kleines  BUd«  Gall.  zu  Pommersfeldco. 
Perseus  von  Minerva  und  Merkur  bewaffnet»  um  die  Andru* 

meda  so  befreien.   Gest.  von  J.  Müller. 
Pluto  und  Ceres,  gest.  von  B.  Dolendo. 

Salmacia  und  Hermaphrodit »  letzterer  im  Begriffe  ins  Bad  zu 
gehen.    Ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Veaui  und  Amor,  in  der  Ferne  Neptun  auf  dem  Meere.  Zeieh- 
nnng  im  k«  Cabinet  su  Berlin* 

Venus  mit  Amor,  wie  ihnen  zwei  weibliche  Fif^iiren  Blumen 
und  Obfil  rciobeu.  Sorgfaltig  behandelte  ZeicUuung  im  k.  Cabioet 
zu  Berlin, 

Venus  und  Amor  von  einer  dritten  Person  durch  den  Vorhang 
belauscht.    Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  Mch  in  Gegenwart  dea  Amor  die  Haara  kämmend.  Gaet« 

von  E.  Sadcler* 

Venus  auf  dem  Delphin.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Enhcrzogt  Carl  in  Wien. 

Venus,  welche  dem  Amor  den  Pfeil  reicht.  Tutantnr 
e^uorum.    Gest.  von  P.  de  Jofle. 

Der  Triumph  der  Venus  aut  dem  Meere,  gest.  von  J.  Matham. 

Venut  vom  Satyr  belauscht.  Zeichnung  im  Cabinet  des  Prin« 
seo  de  Ligne. 

Venus  und  Adonis,  Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Venus  und  Adonis  in  Umarmung,  dabei  der  Liebesgott  mit 
Trauben,  und  vorn  ein  Uuud.  Ganze  Figuren,  ehedem  ui  der 
6a1l.  SU  Wien.  L.  Kilian  stach  eine  Venus  mit  Adonis. 

Nymphen  und  eine  Satyrin  bringen  der  Tenua  Öaben.  Ea 
Veneri  et  angue,  gest.  von  J.  Müller. 

Eine  ähnliche  Darateilung:  Apostrophe  ad  Venerem.  Geat.  voa 
£.  Sadeler. 

Vulkan  mit  M^a  in  Liebkosung  am  Bette,  detten  Vothänge 
Amor  öffnet.  Auf  Kupfer«  Oall.  in  Wien. 

Alte  Legende»  Oetehichte  nnd  Allegorie. 

PieOotlia  Roma  mit  dem  Tiber,  und  Romultti  rom  «terWülfin 
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gesäugt,  ein  von  C.  v.  MinJer  «rvT-ihntet  Gemälde,  Kreichcs  Sprnu- 
f;er  dem  Kaiser  Maximilian  uberreichte.  Gest,  voo  J.  A^laUtaiu, 
mit  DedicatioQ  tu  P«ter  Woek.  R*  Guidi  itach  diete  OaNtellaiig 
von  d«i;  GogeoatiU. 

Tarquiniuf  und  Luwetia«  EhemaU  io  d«r  DütMldorferSaiiiiD- 
long. 

Der  Hopf  des  Pirrhus,  geat.  von  J.  Müller. 
Dl«  iterbando  Luar«lU»  Gamild«  id  der  lu  Gftllarie  m  Gopan- ' 
Iiagan«   Ein  Stich  ditaar  Daralcllong  bat  die  Adreia«:  P.  van  dea 

Berge  exc. 

Chilon,  ein  Weiser  von  Sparta,  gest.  von  J.  Müller. 

XanUp£>e  aui  Sukrates  reitend,  gest.  von  J.  Sadeler. 

UlyMM' und  Circa,  latxtere  niit  d«Bi  Zaubarttabe,  wia  ate  sein« 
Gerihiten  in  Thiere  vcrwanÜLlt.  Ganze  Figuren.  Gallerte  in  Wien. 

Ulysses  an  der  Seite  der  Circe  sitzend.  Sic  liiill  rlcn  Zauber- 
becher, und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.  Auf  dem  Tische  atabt 
eine  weibliche  Statue.    Gauxo  l-igureo.  Gall.  ia  Wien. 

Thifbe  über  dem  Leichnam  dea  Piramuf.  Zeichnung  in  det  • 
Samml.  des  Prinzen  da  Ligoe. 

Allcgdrie  auf  die  Tur^fntJ  des  liaiscrs  Rudolph:  Rudolpho  IT. 
Caes.  Aug.  Diva  Fotcns  Charitcsque  suum  diademute  cinctum  jam 
Caput  erse  velint.    Mit  B.  S.  Aul  liupler.   Gall.  in  Wien. 

Der  Trinmphbocen  mit  den  Kaisem  Maximilian  und  Rudolph 
In  Begleitung  von  Neptun,  von  du  Munt  auf  dem  allen  Bauern* 

inarbt  SU  Wien  erric!itct,  und  von  C  v.  Mander  erwähnt. 

Allegorie  aiit  die  Allgewalt  der  Liebe.    Gest.  von  P.  de  Jode. 

Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit.   Grosses  Bild  in  der  Gail^ 
SB  Sehleiathiim« 

Der  Triumph  der  Wetiheit  über  die  Unwissenheit.  Minerva 
steht  auf  einem  Ptistamenle ,  wie  sie  der  Genius  lu  iint  und  ein 
anderer  ihr  die  Paionc  rr^icht.  Um  das  Piedestal  erschein'^n  Bcllona 
und  die  Musen;  diese  im  BrustbUde,  die  Hauptfiguren  ganz.  Gall. 
in  Wien.  Geit.  von  B.  Sadeler.   Copie  voo  J.  Grandhomme. 

IMiiiLTva.  als  Weisheit,  voo  Herkules  und  Mara  lum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  geführt.    Gest.  von  J.  MLillcr. 

'  Mnnsuetudo.  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Joche*  Zeichnung 
im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Bellona  begleitet  das  Heer  dea  Kataert  anm  Siege  über  die 
Türken.  Gatt,  von  J.  Müller,  mit  Dedicatton  an  den  Kaiter 
Mathias. 

Ein  iangcr  Held  von  Herkules  und  Scipio  xum  Tempel  der 
Ehre  gefuhrt,  gest.  von  J.  Müller. 

Grosse  Allegorie  auf  den  Tod  der  Gattin  det  Künstlers«  mit 
den  Bildnissen  beider  und  mehreren  allegorischen  Figuren.  GesL 

von  E.  Sadeler. 

Ein  Kampf  von  Mannern  um  das  Glück,  gest.  von  J.  Müller., 
Die  Grazien,  aU  Malerei,  Bildhauerei  und  Architektur  voo  der 

Fama  xum  Olymp  gebracht,  grosse  Allegorie  mit  Dedieation  an 

den  Senat  von  Antwerpen,  gest.  von  J.  Müller- 
Allegorie  auf  die  Pflege  der  Wissenschatten  in  Rom,  rechts 

die  Vcstalin  Tnccia,  und  Aomulus  und  Remus  bei  der  Wölfin. 

Gest.  von  J.  Matham. 


Eioe  Hesenversammlung  im  Co1issei)m»  ehedem  im  Besitze  des 
Brxbischofs  Massinü,  ein  oben  erwähntes,  jetzt  verschollenes  Bild. 

Einige  Landschaften  im  Schlosse  zu  Caprarola,  von  C.  van  Man- 
del erwäbuty  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  vorhanden* 


t 
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Spraiig^er  hat  auch  einige  Blatter  raclirt,  die  zwar  flüchtig;,  «ber 

feiitreich  und  malerisch  behandell  sind,  so  da»  mtm^  wie  J.  de 
ongh  (Uct  Leven  der  Schilden,  door  C.  Mander  II.  51  )  be- 
roerht ,  fie  fast  für  Federzpichniingen  ansehen  liönnte.  De  Jongh 
hchatiptef,  man  Ande  von  ihm  die  vier  Evangelisten  in  halben  U'i- 
^ureu,  einige  Heilige  in  ganzer  Figur«  und  andere  Bilder.  Diefte 
Radirtuigeo  find  alU^tebr  selten«  Wir  haben  Kein  genaues  Yef- 
Beichotss  derselben. 

1)  St.  Sebastian  an  den  Baam  gebunden,  links  des  Blattes  nacll 

rechts  gerlchtol.     Unt**n  verl  elirt:  B.  Sprangers  Ant"«.  F» 
^      Leicht  und  tluchtic;  radirt,  und  <;rhr  selten.    U,  7  Z..4^Ltof' 
Br.  3  Z.  4  L.    Bei  Weigel  5  ThL 

2)  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Adler,  letsierer  reehts  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  flüchtig  aber  geistreich  radirt.  Linl^s 
ohpD  vrrl.elirt  B.  Sprengers  Ant  F«  U.  5 2- 7  L.,  Br.  7  2. 
6  L.   Selir  beitcn. 

3)  St.  barthoiün)dU&  mit  dem  ciß'euen  Buche  in  der  einen,  und 
den  Messer  in  der  anderen  Hand,  fltücUtig  und  geistreich  ra* 
dirt  1589»  ^^'^  Namen,  nicsc^^  Htatt  schreibt  Fössly  ins 
raisonnirenden  Verzeichnisse  IV.  ö6*  dem  Spranger  xu. 

4}  St.  Paulus,  halbe  Fii^nr  mit  einem  f^ro<;?cn  offenen  Buche  in 
d<  r  Beeilten.  Im  Hände  sieht  verkehrt  in  zwei  Zeilen :  Bar- 
tuiumeuft  Sprangers  Antveruiensis  lecit  ...  in  praga  1589> 
Dieses  Blatt  beschreibt  Delatanda  im  Catalog  der  Bigai'schan 
Samrotuflg  pag.  474« 

5)  Johanoes  lehrt  und  tauft  am  Jordan.  Baptisma  Joannaa  tto» 

SSQS-  Juannes  Star  etc.  tul. 

Dieses  seltene  Rlatt  wird  zuweilen  dem  Peter  Aertssens 
xugeschriehen ,  nach  U.  Weigel  ( liunslUaUlog  Nr.  13710) 
därFre  es  aber  sicher  von  Spranger  seyn« 

6)  liallih^ur  eines  Mannes  und  eines  Weibes,  welche  sich  um- 
fassen, beide  mit  Federhüten.  lai  Unlerrande:  Formain  Bt 
Flores  Sinf^vli  CarpTnt  Dies,  4. 

Dieses  Blatt  legt  H.  Weigel  ( Kunstkatalog  Nr.  1674s ) 

-  '       dem  Spraugor  bei. 

Spranger»  Eduard ,  Maler  m  Berlin,  wurde  nm  1800  geboren, 

und  an  der  Akade:nie  der  genannter  Si  i  !t  zum  Künstler  harange* 
bildet.  Er  widtiinic  ^\  'h  rait^Erfolf^  iler  Arclihf  I  tMi rrialcrei,  was  di« 
zahlreichen  Bilder  bc^vci&en,  vrelche  sich  von  liuu  liiulen.  Ks  sind 
die^s  äussere  und  innere  Ansichten  von  Dumeu  und  anderen  Hir« 
chen,  Yon  Klöstern,  Kreuzgaa^ün»  Schlössern  u.  s.  w.|  in  Oel 
und  in  Aquarell  ausgeführt. 

Sprati^ers^  nennt  sich  Bart.  Spranger  auf  einigen  seiner  radirten 
Bialler. 

Sprauery  heisst  in  Hirschin^'s  Nachrichten  von  Hunstsammlun|^e» 

ein  Maler,  von  welc  hrMu  \\:\\h  Boiler  in  Eichstädr  >  eine  Dar. 
sttfUuttg  drr  Feier  des  Bohncukönigs  besass.  Darunter  kiionle  A. 
ürouwer  zu  verstehen  ^e^n. 

Sprcofico,  Teresa,  Malerin  zu  Mailand,  war  uro  1825  Sehüleri* 
von  nomanint,  und  m:<c!itr  ^rh  durch  iMiinaiurbllder  bekannt. 
$ia  «opirts  Gemälde  von  Uoibem^  Guido  Reni»  L.  da  Vinci  •« 
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Sprecher,  Friedrich  Daniel,  isi^ior  von  Berlin,  besuchte  «m 

1801  die  Akademie  in  Mauahciiu,  und  stand  da  unter  Leitung 
TOB  LantDa  uod  £•  Verbalst,  Er  mtlf  BÜdniM«  tu  MinUtar  unl 
Miübneie  aacb  folche« 

Sprechner,  Maler,  vermuthllch  ein  deutscher  t^ünstler  «nrl  Mrmch 
d^es  Franciskaner  Klosters  in  Alba.  Im  Chore  der  liirche  desselbea 
»lad  Ton  ihm  die  ETangelitten  gemalt,  wie  sie  in  Manuscriptea 
des  Jahrhunderts  erichftiueii«  Die  Jahrzabl  i460  beftiinmt  die 
Lebeasxeit  de»  Malen« 

SpreeUW  Odeip  SpreW,  J,  X,*  nennt  Füssly  (einen  niedcrlandi- 
•cbeo  Maler,  too  «velcbem  tidi  Darstellungen  aus  dem  bürgerÜ« 
eben  Leben  fioden«  Wir  wisteo  nicbti  Naberee  über  diesen  Metiter« 

Spremb,  Johann  Agricola,  wird  von  Papillon  irrig  unter  die  Form- 
sishoeider  gezühlt.  £r  war  ein  Geistlicher  aus  äprembere,  der  bei 
Gabriel  Scnnellhols  ia  Wittenberg  einige  tbeologische  Werke  dru- 
cken Hess,  die  mtt  HoItscbniUen  gesiert  eind.  Et  etarb  1590  ali 
Prediger  in  Ban^eOi 

Sprengel,  AmbrOS,  Maler  zu  Danzig.  malte  in  der  zweiten  HHlfte 
des  17*  Jabrbnnderts  fO^  die  Rircbeo  der  Stadl.  Starb  1Ö96  aU 
Mitglied  des  Rathee  von  Oanzig. 

ren^cr,  Peter,  Kupferstecher  tm  Wünburg,  arbeitete  in  ^pt  , 
zweiten  Haltte  des  t8*  Jahrhuoderls.  £r  iieterte  mehrere  landschaft- 
liche Blätter,  die  tiieib  in  Aberliieher  Manier  colorirt  erscbienen. 
In  MeuseVs  Museuro,  VIH.  160  ff.  sind  zwei  Anfsatse  voo  ihm, 
der  eine  über  die  Landschaft,  der  andere  über  die  neuerfundeno 
Punztrkunst,  bei  Gelegenheit  dreier  solcher  Blätter  von  Siatzeoieb* 
Starb  zu  Würzburg  1791* 

1 )  Brste  und  nweita  Gegend  bei  Weinbeim.  Sprenger  del«  et^ 
sculp.  4«  , 

2)  Prospekte  von  Gegenden  des  fränkiscben  Kreieett  4< 

Sprenger,  Faul,  Architekt,  Professor  der  mathematischen  Wissen- 
schaften an  der  Akademie  xn  Wien,  und  k.  k.  Rath,  gehört  sa 
den  vorzogliehsten  österreicbiscben  Künstlern  seines  Faches.  Er 
ist  als  ^ehrer  ausgezeichnet,  und  zum  Beweis  seiner  praktisishea 
Kenntnisse  dient  neben  an  leren  das  1856  ^ou  ihm  erbaute  Streck- 
werks -  und  Münzscheidehaus  au  der  Landstrasse  in  Wien,  ein 
grossartiges,  sweckmatsiges  Gebäude.  . 

Spretif  Carl  Graf  yon,  Kunstliebhaber,  wurde  l8o6  in  München 
geboren,  und  zum  Kriegsdienste  herangebildet.  Dabei  übte  er  sich 
auch  fleissig  im  Zeichoeo ,  und  einige  seiner  Zeichnungen  hat  er 
atlbst  in  Kupfer  radirl«  Spater  beffisste  er  tteb  mit  der  Malerei. 
^  finden  sieb  Landschaften  mit  Staffage  von  seiner  Hand,  darunter 
Ansichten  aus  Griechenland,  %T()hin  er  sich  nach  der  Thronbestei» 
^nng  des  Königs  Otto  mit  den  k.  bayerischen  Truppen  begab. 

1 )  Der  Kopf  eines  Pferdes,  im  Profil  nach  rechts.  C.  S.  1829» 
und  Nr.  u  U.  2  Z.  5  L.,  fir.  1  Z.  4  L. 

2)  Bintga  icbooa  Landschaften  in  Radiraogen,  12* 

ricU,  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  war  Schuler  der 
AkaUi^oiio  UaseÜMt»  luid  fi^^lue  siuh  bald  vurtheilhaU  belMoat«  Er 
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biaU  Londsdiafken »  Marinen,  Arcbitektur&tücke,  Genrebilder  Und 
P«irtr«il«.  S«in«  6einäld«  find  in  Aaffsttuoe  und  purehfülirong 
sehr  gelungen  und  von  schöner  Färbung.  Dia  Seafiao  sind  cha- 
raktet  i$tijich  und  voll  Leben.  Daun  KabtD  wir  TOB  diaaem  liüoaU 
Icr  auch  sclicine  Lithographien. 

1  )  Dat  llildnist  von  üasimir  Perrier,  fol. 

2}  Der  Heirathtatitrag  auf  HelgolaDd,  nach  R.  Jordan*«  6«iiii1d« 
in  der  Sammlung  dea  Contola  Wagner  in  Serlia»  gr*  qn, 

f«»t.  nnd  fju.  toi. 

3)  .Üa6  üuld<ichmidstöchterlein,  nach  Uhland's  Gedicht  von  W. 
%         Nerenx  j^ciualt,  4  Blauer  nach  den  Originalgeuiuldcn  bei 

Früulein  Mathilda  von  Waldenburg  in  Berlin  t  mU  014er- 
roann  lilhographirt,  ruy.  I'ol.  Preis  12  Tbl. 

4)  Der  schI;itt'iKio  Alfe,  nach  Const.  Schröder,  fo!. 

5)  Erlrischuiig  des  UeisenJen ,  nach  C.  SchuU,  gr.  fol. 

6)  Nordische  Fischer,  nach  demselben»  fol. 

7)  i  Der  Filger  in  der  Wüste,  nach  H.  A.  Sttllie*f  Bild  in  1er 

Sammlung  des  Grafen  A.  Racz^rnsbi,  gr.  qa.  fol. 
S)  Der  ScIiüTer  aiia  der  römifchen  Compagna,  nach  !*•  Ro« 
bert,  t|U.  fol, 

9 )  Fischer  an«  dem  Golf  von  Neapel«  nach  L.  Robert,  das  Ge- 
genstück zu  obigen  Blalia. 
10)  Di«  Procidanerinnea ,  nach  Robwt«  fol. 

Sprlct^  Jan  ran  ^er,  Maler,  wurde  im  Rargarwaisenhauf«  «n  Delft 

er7.o$;(*n ,  und  bildete  sich  dann  unter  J  Verkulje  '/um  gcschickim 
Bildni^sitüiler ,  wie  Houhracken  behauptet.  .Später  ÜeM  er  Itcb  in 
LtonHon  niedf>r,  und  blühte  um  1700. 

Dieser  Uuu&tler  machte  auch  Versuche  in  scli\Tarxcr  Mauiur» 
worauf  ihn  VarkoKa  braehta. 

Das  Bildniis  das  Thmoty  Craao,  na.  4o.  foL 

bprict,  Jan  Frans  van,  Maler  von  Tüurnay,  besuchte  die  Aka- 
demie xu  Antwerpen,  und  gevvann  da  160Ö  den  ersten  Preis  für 
die  Zeichnung  nacli  grossen  Köpfen.  Später  begab  er  sich  sur 
weiteren  Ausbitdung  nach  Paris,  und  nach  ainiger  Zeit  liess  er 
sich  in  der  Ueimatb  niadar.  Er  nalla  Bildniasa  und  Oanraaiitoha« 

Sprmck^  e.  Sprink. 

Springer y  G-t  Maler,  ein  jetxt  lebander  niaderYiadischar  Rnaatlar» 

ist  durch  varicbiedan«  Ansichten  von  Städten,  Platten,  Kirchen» 
Dörtcrn  u.  s.  w.  bekannt.  Theilwaisa  ist  auch  eine  reich«  StoiTagn 

von  tigurcn  angebracht. 

Daun  haben  «vir  von  ihm  auch  raUirle  BUuer: 
Ansichten  von  ni«darltindiscb«n  Sudtparthtan  mit  fignren,  184S» 
44*  45*  fol.t  4«  n*  8* 

Springer,  L.,  iVlalcr  und  I-ithograph  zu  Lcyden,  malt  tiildntsie, 
und  gründete  dadurch  seinen  iiuf.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
schone  litbographirte  Portraita  •  darunter  solche  su  einani  Wethn 

vereiniget,  weh  lies  von  1844  «B  IB  Heften  zu  drei  Blättern  erschicns 

(jaleiij  van  Hoo|:^!ceraren  nan  ric  Iloof^scli'io!  te  I,cvden  naar 
de  our»pronklyke  ail^ecl.s.el$  oi  de  Senat  •zaai  aldaer  bunstcode* 
Mit  Toudruck  und  in  Farben  sciiün  ausgeführt,  roy.  4* 

9priii(i|^nUleey  Uanftf  Maler  und  Fnnnschneider,  wurde  wahrscheta* 
n<h  *  I  Nürnberg  geboren»  wu  ar  MNb  aina  Raiba^vnn  Jahren  nr- 
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bettete.  NeuJörfler,  der  beruhrote  Schreiber,  der  nuch  über  gleich« 
zcilige  liün^tlcr  Nachrichten  piht,  sagt,  er  l»nhe  im  Hause  Al- 
brecht Uürcr's  gelebt,  und  die  WerUe  und  Hupfcrstiche  dessel- 
ben iilutninirt.  SpringinUicc  >var  aber  auch  Zeichner,  %v1e  die 
Uulzschnitte  beweisen,  welche  von  ihm  nelbst  und  nach  seinen 
Compositionen  vi»n  andern  liünstlern  geferliget  wurden.  Bartsch 
ist  indessen  im  Zweifel,  ob  er  diesen  Meisler  zu  den  Formschnei- 
dern zahlen  soll  ,  nennt  ihn  aber  zuletzt  doch  wieder  als  solclieu, 
was  auch  nicht  zu  bewciteln  ist.  Denn  zu  welchem  anderen  '/.we- 
cke hätte  ihn  Hjus  Burgkmair  bei  der  Herausgabe  des  Thewrdank 
benutzt V  Springinklee  fertigte  sicher  einige  der  llulzschnitte,  womit 
dai  Werk  geziert  ist.  wenn  auch  nur  Blatt  U){)  de<;«<en  Zeichen  trägt. 
Jedenfalls  lusst  sich  durch  dieses  Blatt  mit  Sicherheit  auf  seine 
Technik  des  Furmschnittes  schliessen.  Oh  alle  Blätter  mit  dem 
IM  onogramiu  des  Meisters  als  eigenhändige  Arbeiten  zu  betrachten 
Seyen,  ist  indessen  eine  Frage,  die  mit  Nein  beantwortet  werden 
dijrfte,  da  sie  im  Alachwerk  verschieden  sind.  Die  bessten  könn- 
ten aber  als  Originalhulzschnitto  zu  betrachten  seyn,  besonders  die 
Geburt  Christi,  St.  Hieronymus,  Christus  am  Kreuze,  die  Schcj- 
plung,  Adam  und  Eva,  die  Blätter  des  Hurtulus  animae,  von  wel- 
chen auch  Neudiirffer  spricht,  u.  s.  w.  Oelbildcr  finden  wir  niclil 
genannt,  es  ist  aber  denklich.  dass  er  nach  dem  Heispiele  Dürcr's 
sich  auch  hierin  versucht  habe,  da  er  als  Illuminircr  mit  den  Far- 
ben umzugehen  wiisjie.  Zeichnungen  lieferte  er  sicher  zum  Schnitte, 
da  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  welchen  andern  Künstlern 
die  Compnsition  der  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Blätter  an- 
gehöre.   Die  Zeit  seines  Todes  wird  um  l54o  gesetzt. 

Bartsch,  P.  gr.  VH.  322  ff  beschreibt  6l  Blätter  von  diese 
Meister.  Darunter  gehören  50  Bialter  dem  Uortulus  aiiimae  au. 
"Wir  fügen  noch  andere  bei. 

1  )•  Bibl  ia  cü  concordantiis  veteris  et  nnvi  testamenti  et  sacro- 
runi    canonum  etc.    Lugduni    per  M.  Jac.  Sacon  Expi'sis 
notabilis  viri  Ant.  Kobcrger  Nurrbergensis  1521  >  gr.  fol. 
Diese  Bibel  ist  mit  vielen  Holzschnitten  in  qu.  8>  gf'ziert, 

•  und  H.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15477)  möchte  sie  vorzugs- 
weise Springinklee*s  Holzschnitthibel  nennen.  Die  kleineren 
Blatter  sind  nach  den  Zeichnungen  desselhen  geicrtiget.  und 
die  beiden  grossen  ,  das  Paradies  und  die  Gehurt  Christi, 
deren  wir  unten  erwähnen,  sind  als  geistreiche  Original- 
holzschnitte zu  betrachten.  Es  finden  sich  auch  einige  ita- 
lienische Furmschnittc  darin,  worunter  das  Blatt  mit  den 
Schüpfungstagen ,  und  König  Salomon  im  Schlafzimmer  zu 
den  bedeutendsten  gehören.    Bei  Weigl.  6  Tbl. 

Auch  in  den  lateinischen  Bibeln:  Lugduni  per  J.  Sacon 
expcns.  Kobcrbcrg  Nurcmberg.  1519 1  1520  uud  1522  sind 
Blatter  von  Springinklee. 

2)  Biblia  sacra  utriusque  Testamenti:  juxta  vetercm  translatio- 
nem  etc.    Excusum  Noremberge  apud  F.  Peypus  1550.  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  schöne  Holzschnitte  von  H.  Spring* 
inklee  und  E.  Schön  in  kl.  qu.  8>  >  nieist  mit  Randleisten, 
Bartsch  beschreibt  nur  das  grössere  Blatt,  die  Geburt  Chri- 
sti Nr.  51  ,  welche  auch  in  dem  neuen  Testamente  Nr.  3 
Vorkommt.    S.  auch  unten  Nr.  58. 

5)  Das  alle  Testament  mit  Fleiss  verteutscht.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Friederichen  Peypus  1524«  Diess  ist  der  soge- 
nannte Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Lulher*s.    Er  cnt« 
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h5!t  tüht  fchone  HolESchnitto,  dorunter  anch  »olclie  ron 
6prin{;inlUec ,  E.  Sch'in ,  Dürer  u.  a.  Das  Blatl  aül  Adam 
und  £va,  und  deo  heil.  Hieronymus,  von  unserem  KuDstler, 
nennen  wir  «nten  Nr.  55*  Q*  6l* 

Das  Newe  TetUment  mit  Fleits  vertentscht  GedmcKt  «o 

Nürnberg  durch  Frideriehen  Peypus  i524,  fol. 

Die  schönen  HoUschnitte  sinil  von  Springinltlce  und  E, 
Schön.  Das  Hauptblall,  die  Geburt  Christi,  ist  von  Bartsch 
Hr,  51  beschrieben»  nicht  die  andereu,  wie  die  Evangelisten^ 
die  Ajpoatel  n.  e.  w.  in  kleinerem  Foraiale«  Ueber  die  Ge- 
bort Cliriiti  u  atieh  unten  Nr.  58* 

-»54>  Bor tn lue  anime«  cnm  eltU  ^ploribus'  orotioniboe. 
Am  SchlilM:  Hortulns  amme  impensts  orubi  viri  Joliannit 

Koberf^er  ciui»  Nureberf^en.  impressu?:  hnera  optatum  surti- 
tu6  est  Lugduni  arte  et  iiidustna  Juhanuis  Clein  chaicogrA» 
phi  Anno  dooiini  I5l6«   18*  Celendas  Apriiis,  5. 

Diess  ist  die  erste  lateinische  Ausgabe  dieses  berühmten 
Oebetbuehes,  «fovon  BarltcK  Nr»  f.  die  Ausfi:abe  ron  I5i8 
Tor  sich  hatte.  Die  schönen  Holzschnitte  und  Randverzic- 
runi^eu  s'in^  vnn  Sprin;;inklee  und  E.  Schön.  83  an  der  Zahl 
luit  lien  Üuplcuon.  Das  Zeichen  SpriogioJ(Iee*f  haben  je« 
doch  nur  drei,   ßei  Weigel  8  Tbl* 

'  Dieselben  Holstdinitte  ilnd  euch  in  folgender  Ausgabe» 
die  Bartsch  ebaofalle  nicht  kannte«  , 

Uortulus  an.ime  cum  altie  qplorrimit  orationiboe  pri* 

stine  inipressiont  supcradJilis ;  ut  fribulam  in  hujut  caice 
annexn  iuUiöt  paictissimu  erit.  Am  Schluss:  Hurtulus  anime 
impensis  prubi  viri  Juannis  Ixobergcr  etc.  wie  oben.  Anoo 
dni.  15l7>  V  fdut  Nbvebri«.  64  Holsachnitte  mit  Randleisten. 

Die  von  Barisch  erwähnte  dritte  Ausgabe  hat  den  Titel: 
Hortulus  anime  cum  aliss  qplurimis  orationibus  prtsitna 
impressioni  superadditis  etc.  Am  Schluss:  Hortulus  anima 

impenfi«  provi  viri  Joonnis  Tioberger  —  imprcs^us  — •  Nt»- 
renberge  arte  et  industria  irriderici  PcY|>U8  chalcographi 
Anno  dnt.  151Ö.  2  id.  Decembris,  kl.  8«  Mit  Do.  grössten« 
theils  nach  und  von  Springinklee  gefertigten  Holucbnittea» 
deren  osehrere  aeo  gefertiget  wurden.  Bei  Weigel  5  Tbl* 

Hortulus  anime,  zu  Tawüch  Sele  wurstgärticin  f^e- 

natint,  mit  vil  schönen  gebeten  vn  iiguren.  hm  Ende:  Ge- 
drücl^t  TU  Nürnberg  durch  Frldoricu  Peypus,  für  »len  Fr<;a- 
meu  Joiiatia  liuberger,  iinrijer  daselbst,  im  dar  der  gcburt 
Christi  1618»  am  8*  AAay  seiigklicben  Yolendt,  8* 

Die  58  Holasebnitte  tragen  grossteatheils  dae  Zetcbeii 
Springinhlee*s,  und  nehmen  fast  die  ganae  Oktavseita  aio. 
Mehrere  wurden  nen  gefertiget. 

Hortolnt  anime  —  Anno  dni.  ISIQ*  Am  Ende:  Her* 
tu$  anime  impensis  —  J.  lioberger  —  Arte  et  iniluslria  Fe- 
derici  Peypus  Anuo  ISIQ*  V  Idus  Februarij.  8*  Mit  75  Hüls« 
schnitten  von  Springinklee  und  E.  Schön.  Das  Zeichen  de» 
ersteren  tragen  3,  jenes  des  letzteren  5  Blätter  mit  der  Jahr* 
nahl  1515»  2n  dieser  Ausgabe  wurden  noch  die  alten  Plattan 
beootxt. 

Uortulus  anime  etc.  |  Am  Ende:  Gedrucl^t  ^u  Nürn- 
berj»  durch"^  Friedi  iciitn  Peypu?  ,  für  jden  Frsjiiicri  Johann 
llobürgcr ,  Xurger  dascib»i|  im  Jtilir  uitch  der  guburt  ChruU 
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M.CCCCC.  rnd  XIX.  am  achtiehnden  M»}i  etc.  a  Mit  28 
Uolz&chiutteo  aus  der  oben  geDaonten  deuUcheo  Ausgab« 
von  1518. 

Hör  tu]  US  Animac  etc.  Inipressnm  impensis  Joaiini» 
'RobergerNtircmberge  «rt«Federici  Peypus  Anno  MCCCCCXX 
die  X  Martii.  13.  Mit  Hüizschniticn  von  SpriDginkle«  und 
£.  Schön,  ^"^ie  Vrtnr.er  und  Eberl  aogebeo. 

Von  Barlscij  Nro.  1  —  50  crwtilwilc  Darstellungen  Jes 
iiortulus  Aniinat»  mit  Einfassungen,  die  aus  der  späteren 
Ausgabe  vuu  i5iti  cutuoiuiuco  &iud.  Die  alten  AbdriicUe 
diese»  Werkes  sind  vor  der  Inschrift  unten»  H*4Z.  4— Sl«*» 
Br.  ohngefabr  3 

1«  Titel:  Maria  auf  iictn  Halbmonde  «(itzend.  O'ine  Zeichen« 
Z>  David,  die  Bctlisnba  itn  Bade  erblicliend.  Liniu  unt«D  dai 

Zeichen  nnfleutlich 
5«  Dia  V'crLundtgung  Maria.    Links  unten  das  Zeichen. 
4>  Die  Geburt  Christi.   Oben  nach  rechts  das  Zeichen. 
5«  Die  Gebart  Christi,  mit  Veränderungen.   Rechts  unten  dat 

Zeiclaii  verKidirt.   Diese  Darstellung  i<it  Kleiner,  ~  Z.  ~  T,. 

hoch  nnd  2  Z.  0  L.  breit,  wi?  Bnr?«rh   an^^iht ,  uud  Sie 

gehuit  '>v jhrscheinlich  xu  einer  auJcitu  Aufigabe. 

6«  Die  Anbetung  der  hunige.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

7«  Christus  am  Oelberg.  Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen« 

B.  Christus  am  Kreuse  mit  Maria  und  Johannes.  Links  unten 

das  Zeichen. 

^  Dio  Antcr<>tchung.  Das  Zeichen  Verkehrt  am  Steine.  Dieses 

Uiatt  i&t  kleiner,  nie  Nro.  5- 
10.  Die  unbefleckte  Maria,  stehend.   Unten  nlich  rechts  das 

Zeichtti. 

II*  Die  hl.  Juni^frau  mit  duA  Tnnde  auf  dem  Throne,  und 
anbclcinlc  Eni^el.    Tn  der  .Mitte  oben  das  7.  -hin. 

12*  Die  trautirnde  Mutter  am  Tusie  (ki  hreu/es  knicend. 
Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen, 

13.  Der  lad  der  hl.  Jungfrau.  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

14.  St.  Tetfr.    In  der  Milte  oben  dn-  Z-ichen« 
15'  St.  Andreas.    Kechls  unten  das  Zcichcu. 

id,  St.  Jacobus  Major  mit  dem  Stabe«    Rechts  oben  das 

Zeichen. 

17.  St.  Johannes   niit  dem  ilclcho.    LinUs  unten  da?  Zii  li^rv. 
lg.  St.  Philippus  mit  dem  Üreuze.    in  der  Mitte  nach  unten 
das  Zeiclieo.  . 

ig.  St.  Bartolomüus  mit  dem  Messer.  Links  unten  das  Zeichen« 

20.  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde.  In  der  Milte  unten  das 

Z  ichcn. 

21.  v5l.  Thomas  nut  der  Lnnze,    Links  oben  das  Zeichen. 

22.  St.  Jacubus  niinur  aiit  der  Walkstauge.  In  dor  Mitte 
oben  .das  Zeichen. 

25.  St.  Judas  Tliaddaus  mit  der  Ueule.  LiiiKs  oben  das  Zeichen« 
24-  Sl.  Mathias  mit  drm  DolcJi  .    Das  Zciclieu  linhs  oben. 
25.  St.  Taul  mit  »wei  Schweilcrn.    Links  nach  unten  das 
i^cichun. 

2^  Sr.  Anton  vom  Dämon  gequält.  Rechts  unten  das  Zeichen. 
t7*  St.  Augnstin  sitzend  am  Tische.   Auf  dem  Täfelchen  das 

^  SU  Christoph.  Bachts  unten  das  Zeichen. 


r 
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29*  8t.  Stephto  mit  Slnotn  im  Gewandt.  Liiiki  linten 

Zeichen. 

oO.  Die  Stigmatiflation  des  hl.  Franz.  Rechts  unten  das  Zeichen, 
ot*  St.  Georg  zu  Pl'erd.  lu  der  Mitte  nach  unten  das  Zeichen* 
32.  Christus  erscheint  während  der  Mease  dem  hl.  Gregor. 

Links  unten  das  Zeichen. 
33*  Die  Taufe  Christi.   Links  nach  unten  das  Zeichen. 
S4<  3t.  Hieronymus  in  der  Wüst«.  Links  am  6(eio«-  das 

Zeichen. 

^    35*  St.  Martin.   Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 
Sö»  St.  Michael.   Links  unten  das  Zeichen. 

37.  St.  Rochus  mit  dem  Engel.   Links  oben  das  Zeichen* 

38.  St.  Sehasttan.    Pechts  oben  das  Zeicboti. 

39.  St.  Anna  empUiigt  von  Maria  das  Jesuskind.   Links  oben 
das  Zeichen. 

4o-  Sl  Apollonia  mit  der  Zange.  In  der  Mitte  nach  linhs 

das  Zeichen. 

4l*  St.  Barbara,  der  Kelch  im  Grand«  r«ehls,  und  linlis  oben 

das  Zeichen. 

42'  St.  Catharino  mit  Schwert  und  Rad.   Rechts  am  Stuhle 
das  Zeichen. 

43*  8t  Dorothea  mit  dem  Engel,  der  «in«  Vase  tragt«  Rächt» 

unten  das  Zeichen. 
4i*  Magdalena  von  Engeln  in  den  Uimmel  getragen.  Unten 

Dach  links  das  Zeichen. 
45*  8t-  Margaretha  mit  dem  Drachen  an  den  Füssen.  Bacfats 

oben  das  Zeichen. 
/|6.  St.  Ursula  mit  dem  Pfeile.    Links  oben  das  Zeichen. 
4?«  St.  Ottilia  bef  reit  aui*  ihr  Gebet  einen  König  aus  dem  Feg* 

feuer.    Links  oben  das  Zeichen. 
48«  Bin  hl«  Bischof  am  Polt«  schreibend.  Linhs  nach  ontan 

das  Zeichen. 

49.  Ein  Priester  ertheilt  einem  Manne  die  Commnnion«  Link« 

unten  das  Zeichen. 
50*  Ein  Priester  segnet  den  Todten  ein.  Links  unten  das  Zeichen. 

«55)  Das  Paradies  mit  der  Erschaffung  der  Eva,  und  mit  %'ielea 
Tbieren,  ein  höchst  geistreicher  Origtnaltormschnitt,  den 
Bartsch  nicht  kannte.  Adam  Hegt  im  Vurgrunde  rechts,  nach 
links  gehehrt,  und  die  Eva  sieht  man  auf  halbem  Leiha. 
Rechts  am  Baumstamm«  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  U«  5 
Z.  2  L..  Br.  6  Z.  7  L. 

_  Dieses  sehr  seltene  Blatt  kommt  in  den  oben  genannten 
Bibeln  Nro.  1  und  3  vor. 

56)  ty^f  hohe  Priester  Aaron  swischen  xwei  Säulen  die  Reehta 
erhebeml.  Rechts  und  links  des  darübergehenden  Bogens 
h\  je  ein  Genius.  Dieses,  dem  Verfasser  des  Peintre  graveov 
unbekannte  Blatt  ist  sehr  im  Geiste  Dürer's  gearbeitet,  fol. 

57 )  Das  Opfer  Abrahams ,  «wahrscheinlich  aus  einer  Bibel »  mit 
dem  Zeichen,  8* 

58)  Die  Geburt  Christi,  wie  Maria  und  Joseph  das  neugeborne 
Kind  anbeten.  Im  Grunde  ist  der  Stall ,  und  unten  nach 
links  das  Zeichen.    U.  9  Z.  7  L-,  Br.  6  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  Nro.  51,  ohne  nähere  An- 
gabe. Die  Gebort  Christi  findet  sich  in  den  otian  Nro.  1 
und  4  erwähot«n  Bth«ln,  und  gehört  sicher  nn  den  Original- 
holr.fichnitten. 

SQ)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  dem  tiiude  die  Brnst 
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-  reichend,  über  ihrem  ITannU    du  Urmri.  \oii  10  Sternen. 
Diefcs  ist  Copie  nach  dem  iiu*l  ae*  Lebenj  der  Maria  von 
A.  Dürer  »D  Y«^j(rSiltfleiü  MMft*t*bft.   HettoeeKe  9.  iSt 
'    Nro.  7  erwähnt  ili«Me  Ui»f£sehuiUee^  und  U.  Dei^chau, 
der  die  Platte  beKass,  vormutl»el,  das»  sie  vt»n  Sprinj^mklee 
gelerliget  sei.    Heller  f  Leiten   Dürpr's)  gUuUl,  es  sei  tiio 
Copie  Nro.  1602,  imt  der  Tuiel  link»  unten,  aufweichet 
A.  D.  15  3  Stent.  H.  U  Z.  3  I*.»  Br«  tO  Z,  l  1* 
(jü)  Der  iod  der  Maria.  Sie  iit  von  eleu  Apoetela  nrngebeo, 
und  der  boheFriester  besprengt  siemil  dem  Weihwedel,  gr.  8* 
Dieses  Blatt  wird  im  W incÜer*«chea  C«Uloge  de»  Spring- 

61)  8t.  iiiLionyinus  in  feiner  Zolle  b«lend,  in  reiclier 

*ung,  üben  vier  Engel ,   unten   in  der  Mille  dftt  ZM«beo. 
Dieter  icbooe  Blatt  bannte  Bartsch  iiiclit.    t.i  bommt  anf 
den  Titel   der  lateinischen  V)\\n-\:  Liu;.Iiiru   per  J.  Sacnn, 
cxpensis  J.  Kobcrger  lölQ,  i^'i^l        J^"*''-'  «^^"^"^  l'ruloi^us 
Hieronvmi  in  peniateuchum  derseibeu  tnbel  vua  1521  vor, 
$0    wie'  in   der  später  euf  Kosten  Koberger's  gedro^kiep 
Bibel.   Auch  in  dem  Nürnberger  Nochdrqck  der  Bibel  lAi- 
'    ttier*a  durch  F.  Peypus  1524,  oben  Nro«  2,  ettcbMnt  ei  Qnter 
dem  Titel.    H.  g  Z.  4  T..,  Rr.  6  Z. 
Öa)  öt.  liieronyraus  in  seiner  Zicile  sclircibentl,  rechts  der  Liitwe 
und  daselbst  unten  das  Monogremm.   Dieeee  Blalt  erwäKnt 
Bartsch  Nro.  57,  und  ist  nicht  mit  dem  obigen  su  Tenteeh« 
eeln.    H.  8  Z.  6  L..  Br.  6  Z.  r;  L. 
43       Cuj)  Die  Apostel,  theihvclse  jL-  /.woi  aul  einem  Blatte,  wo- 
von Bartsch  Nro.  52  —  50  die  BlaUer  i  *-  &  erwähnt,  wäh- 
rend er  die  Vermuthnng  eoMpricht,  daee  dar  Ganse  noe  7 
Blattern  beneben  müsse.   Diese  Folgf^  ergänzen  wir  durch 
die  im  Cabinet  WincUlcr  verieiclmetca  liKäler.  Den  Grund 
bildet  ArclihcUltir,  indem  die  liguresi  iu  einer  Arkade,  vor 
(j  ier   in  einem  i'empel  erscheinen.    Alie  liiaUer  tiageu  da* 
■.ii.    iVloiiui^rumm  des  Meistara.   Grofta  naeh  Bärtfcb:  B.  4  Z. 
4  L«,  Br.  2  Z4  10  L.  * 
1.  St.  Peter  und  Paulus  1520. 
,  ^         2.  St.  Bartholumaiis  und  Matthäus  im  Tempel 
i .      3.  üt.  Andreas  und  Matiiios  1520« 
4«  St.  Simon  und  Judas  TbaddSuc« 
(•St.  Tboaas  mtl  da?  Uer.c!)arde  im  Bucha  lestod  1521. 
S.  St.  Jacoboa  minor  und  fbiUppua  am  Biogange  des 

'     ■    7.  Der  Evaugelist  Johannes  stellend  unter  einer  Arkade, 
mit  dem  Kelch  in  d^r  Linken« 

•  >Y0)  Die  DreieintK^eit ,  von  Bartsch  Nro.  5Q  erwühttt«  tilnhe 
unten  dae  TaMehan  mit  dem  Zaicbau.  H.  3  21.  4  I«>f  Br. 

2  Z  .  2  L. 

'^i  Diese?  B!ntt  gehört  rtir  Ausgebe  des  Hottuluf  animae» 

wozu  es  Bartsch  nicht  xaiiü. 
'  71)  Bogel»  welche  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  befreien.  Linke 
'  oben  das- Zeichen.   Bai  Bartsch  Nro.  60.  H.  4  Z.  4L.» 

Br.  2  Z.  2  L. 

71)  Ein  honig  auf  den  Knieen  bei  einer  Capelle,  wo  linlis  vorn 
das  Bild  i\m  Iii.  Georg  steht.    UechU  uuUu  das  Zeichen. 

H.  8  Z.  7  i*.,  Br.  7  Z.  ö  .... 
Dieses  Blatt  gehört  zu  H.  .Burgkmair*«  östen^tchitdiea 

"''m  Nro.  43*         BarUch  Nro.  58* 
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f8)  Bio  Weib  auf  den  Knieen  mitWeioUub  bekreuzt  und  nach 
rtchtft  gerichtet,  wie  ti«  mit  der  re<9iteii  Uend  tuf  eine 

Trnube  Milch  au«  dem  Busen  drückt.  Links  oben  Zeicbco 
und  Jahrzahl  Bei  BarUch  Nro«         U*  3  Z.  7 

Br.  2  Z.  11  L. 

SpringUi  I.  SprungU. 

Sprlnli,  Christian  Friedrich,  Zeichner  nn  l  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  iTÖQi  nvidmete  sich  aa  der  Akademie  daselbst  anfange 
der  Meterei,  zog  aber  spater  itoter  CanaleV  tieitung  die  Hupfer- 
•techerliunst  vo^r»  in  welche  iho  .hierauf  Darnstedt  noch  mehr  ein« 

Tveihte.  Rlatlcr  \'nn  ':cinrT  Mnnr^  findet  man  in  Grohmaiin*8  üeber- 
TPSlen  der  ägyptischen  iiaukurjst,  unr!  nti  Icri^-  Im  lerle  er  zu  dessen 
Abbildungen  von  Bauwerken  in  Gotha.  Üaim  haben  wir  von  ibm 
euch  kleine  Prospekte  eachsischer  Gegenden  mit  Architektur,  die 
•chwarz  und  colorirt  erschienen.  Auch  colorirt  Zeichnangen  mit 
Architektur  finden  sich  von  ihm*  "  S;arb  um  idid* 

Sprink^  F.y  Lithograph,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  obigen 
Eiinstlers.  Wir  finden  folgendes  Blatt  von  ihm  angezeigt: 

Ernst  Hersog  sn  Sachsen,  nach  C  Vogel  von  Vogelsteio,  foU 

Sprönck,  Enianuel  von  der,  Maler,  ist  un»  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  selbst  seine  Lebenszeit  kuuucn 
wir  nicht  bestimmen.  £r  radirte  folgend«*  Blatt i 

Da»  Fast  vster  der  Linde,  nach  Ostade's  Radirun g.  Onttn 
iinki  am  Erdboden  atelit  kaum  lesbar)  Bmmanoel  van  der  Spro'nck 
faeiu»  g».  qo.  6- 

Sprong,  Gerhard^  Mnler  von  Harlem.  war  Schüler  seines  Vaters, 
den  er  weit  ibertraf«  Deseamps  üblt  ihn  so  den  bessten  Bildniss- 
malern seiner  Zeit.  Dann  malte  er  auch  Darstellnngcn  aus  dorn 
btirger  ltrhen  T  f>ben,  deren  man  im  ^chütsaoMale  sn  Uarlem  aab* 

Biüble  um  1Ö40. 

8prOMCt*t  Zaicliner  and  Maler,  besnöhte  die  Akademie  in  Leipzig» 
und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  architektonischen  Darstellung. 
Er  zeichnete  mehrere  mittc!alterlich<>  Gebäude  in  Sachsen  für  ()ie 
Denkmale  der  Baukunst  von  Dr.  Tuitrich  und  W.  Gejser,  die 
von  1837  an  i«  Leipzif^  in  Lithographien  und  Stichen  ersehientD. 
Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien,  und  zeichnete  in  Hon 
.  eine  Reihe  von  Ixulnf^n  mit  eben  so  riclitlcr-m  Sinn  für  das  Cha- 
rakteristische viul  IM.T I lyrische,  als  mit  GcDamt^Unt.  Im  Jahre  l845 
arbeitete  er  ao  eiucm  i'anurama  der  Stadt,  von  der  Viiia  LuduvUi 
ans  mit  grösster  Genauigkeit  aufgenommen. 

SprOngUy  Jakoby  Glasmaler  von  Zürich,  arbeitete  in  r!er  zweiten 
H;iltte  des  l6«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  159Ü  sciiciiKte  er  dem  Paul 
Ftauu  in  Nürnberg  sechs  von  ihm  sehr  scliun  aui  Glas  gemalte 
bistorimh«  Bilder,  wofür  er^  ein  Gegengeschenk  von  4o  Dnkatttt 
«rhielt.  Das  Praun'scb«  Cabinat  bt  oehenntlich  terstrent* 

SprÜngli,  Nicolaus,  Architel^t,  geb.  zu  Hern  1725.  stand  in  Paris 
eciit  Jälire   unter  ßlunders  Leitung,  und  dann  schluss  er  sich  an 

den  berfihmtao  Sarvaadont  an»  den  er  auf.  seinen  Belsen  begleitete* 
Für  die  Höfa  na  Oraaden  und  Berlin  machte  ar  ainif«  Plana  m 
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Palttte«  •  OR^  woiflli  die  HMMrin  Citbariiw  II.  von  RoMbo^  vst« 
langle  voo  ihm  einen  Plan  «u  einem  P.ilastc.    Spater  wurde  er 
Landbaunieifitcr  von  seioer  Vaterstadt  in  Anspruch  {^rnomnien.  Da» 
llutel  de  IVIusiutitt,  die  Uaupttrache  und   das  Bibhulhckgcbaude  > 
in  Zürich  tiod  Proben  teiner  Knnst» 

.Dann  gab  er  ilhiiBinirte  8ebweicerprofl|»alite  heraus »  von 

B.  A.  Dunker  u.  a.  im  Umrt».«e  geätzt  «ind.  Wir  neonen  darunter 

die  Ansirht  der  Stadl  Grandson  n.ich  DunUcr's  Aftxunpf,  |»r.  (oL 
Auch  eine  Ansicht  von  Neuchatel  haben  wjr  von  ihm«  ÖUxb  IfiO^ 
als  erster  Baunicister  von  Zürich*  " 

Spniyty  £•  Peter,  Maier  nnd  Rad  irer  von  Antwerpen ,  ist  na^ 

seinen  Lebensverhältnissen  unbeI.Annt.  Füssly  nennt  ihn  Johann 
Spruyt,  und  corrigirt  Gandeliini  und  Basan,  die  ihn  P.  Spruyt 
nennen.  Diessmal  ist  )edoch  Füstly  im  Irrthnnit  da  der  Künstler 
B.  P«  Spruyt  het»st.  Es  finden  sich  einige  radirte  Blätter  fon  ihm* 
auf  welchen  sein  Namr,  die  Initialen  V.  S.  (rder  das  Muno^ramm 
P.  S.  stehen.  Basan  nennt  nur  die  Susanna,  Boreas«  Scipio  nnd 
die  üindergruppe  nach  Hubens.  Unser  Verzeichniss  ist  daher  voll- 
itaodiger,  als  ir^^end  ein  änderet.  Alle  diese  Blatter  aind  r«dirt» 
nnd  einig«  aalten  zu  finden.  Die  Btütbezeit  das  Knaitleit  aaltt 
man  nm  1760t  ar  starb  aber  erst  um  17Q0. 

1)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  nach  Hubens,  Qin 
ITÖ'S  radirt,  mit  dem  Zeichen.    }{.  \Q  Z.,  Br.  13  Z.  7  L. 

2)  Esther  vor  Ahasverus,   nach  Uubens,  mit  dem  Zeichen» 

kl.   fol.  ^     ^  ; 

3)  Virgü  imnaottlata.  Marin  in  aioer  Glorie  umgaben  von  zwei 

mit  Adlern  und  Löwen   gezogenen  Waffen,   worin  Cor!  V. 
und  dcfseti  Familie  «ich  bcfladut.    Unten  ist  Erzherzog  Al- 
bert von  Priestern  timgeben.    Allegorie  auf  die  Stillung  des 
Ordens  von  hl.  Ildetonso,  dessen  Mitglied  Bobana  «ta^«' 
P.  Sprnyt  fisc..t787*  Seltenes  Blatt»  foK 

4}  Dia  hl.  Jongfrao,  welche  das  schlafende  Jesuskind  betraabtat» 

nach  Hubens,  dieselbe  Darstelhmt^ ,  welche  L.  Vorstermail 
fi:cc!(K hen  hat.  Spruyt  Hess  indessen  die  Wiege  weg*  Mif 
dem  Monograaiiu,  gr. 
ft  I  Dar  laidenda  Hailand  mit  dar  Doraankrona,  Bostai.  P«  P. 
Rubens  Pinxit.  £•  P.  Sproyt  facit  at  For.  IL  S  7  L.» 
Br.  3  Z.  1  L. 

.6)  Christus  xeigt  dem  Thomas  seine  Wandmahle,  aachKubens» 
H.  P.  Spruyt  sculp.   Sahön  nnd  selten,  kl.  foK 
Im  ersten  Drncka  ohaa  KünsUaniaman, 

7)  Dia  Stig  natltation  das  hl<  Frani,  nach  äubaas»  mit  dem 

Zeichen,  kl.  fol. 
S)  Die  Entführung  der  Orythia  durch  Roreas»  nach  Rubens» 

Mit  dem  Monogramme.    H.  13  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 
g)  Die  Enthaltsamkeit  das  Scipio,  nach  Bnbaos,  andere  Com- 

Position,  als  lena,  waleha  S.  n  Bolswart  gestochen  hat.  £L 

10  Z.  3  L.,  Rr.  11  Z.  lo  I^- 

Es  kommen   gewohnlicfi  Abdrücke  vor  der  Schrift  Yor^ 

nur  mit  dem  Monograiuuie  des  iVIeisters. 

10)  Gruppe  von  vier  Kindern  mit  Früchten  und  einem  Schaafe« 
nach  Rubens,  mit  dem  Monogramme.  H.  9      Br.  11 Z.  9  L» 

11)  Bina  flamändische  Nachhochzeit»  nach  David  Tenters,  qu,  fol*  ; 

12)  Ein  flamändisches  Rancrntc^t,  nach  D.  Tenicre,  qu.  fol. 
Ii)  Mehrere  Soldaten  in  der  Stube,  nach  Q*  Teniers«  ^u«  fol* 
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f4)  FbniiiiKliflche  Bauern  beim  Trnjili«,  nadi  deriMelben,  qo.  fei. 

Diese  B lütter  nach  D.  Toniers  sind  mit  Spruyt's  Namen 
versehen,  und  die  beiden  letzteren  tragen  d!e  Jahrzahl  l663« 
15)  Eine  LanUschat^  mit  Figuren,  nach  J.  van  Ou^en,  ^u.  t'ol« 

Spruy t,  Carl,  Maler  zu  ßrÜMel,  wurd«  um  178O  geboren ,  und  Ut 

tfvolil  jener  Maler  Ch,  Spruyt  von  Gent,  der  nach  den  NouvellM 
des  arts  III.'  97«  um  1Ö05  die  Shir/e  zu  Correggio's  Madonna 
Aegyptiaca  autgefunden  haben  soU.  Unser  Carl  Spruyt  malt  histo» 
Tttdie  Durstellongen,  Genrebilder  und  Portntle.  Er  iel  im  Vater« 
lande  schon  seit  vielen  Jahren  vortbcilhat't  bekannt«  und  im  Stutt- 
garter Hunsihlatte  finden  wir  ihn  1827  zuerst  genannt.  Im  Cata* 
l(jt;e  der  Brüsseler  Hunslau^siellunp  von  iS'fT  ist  V(in  Spntyt  ein 
Gemälde  aiige/.eigt,  \\eicUes  ein  iVludcheii  luit  ihrem  tieliebten  vor 
der  Itarlenichlagcrin  Tortiellt. 

SptTj  William,  Blumenmaier  zu  London,  blühte  um  1R30.  Seine 
Bilder  fanden  grohsen  Uetfali.  Sie  wurden  iu  Auurdnung,  ^eidi- 
nung  und  Färbung  gleich  ausgezeichnet  beluoden. 

Spyck,  Hendrick  van»  Meier  aae  dem  Haag,  arbeitete  in  derswei 
tan  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.   Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse» 
darunter  auch  jenes  von  Spinoza,  der  107?  in  eaiaam  Hanta  Starb* 
Da«  Todesjahr  de«  IVIalers  ist  unbehanot. 

Spyck»  Jan  raOf  Malar*iat  dem  Haag,  maehta  In  Born  eeina  8t«> 
dien,  und  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  Namen  Tubarooe. 

Er  malte  Bildnifse.  Seiner  erwähnt  Ilnuhrachcn  als  Zeilf^enosöen 
im  zweiten  Bande  seines  Weckes  über  niederländische  liüostler^ 
««cichea  1713  erschien. 

Spycks  Jakob  ran  der,  Knpferstediar,  arbeitete  um  174o  ~  50 

in  r.e\f!cn,  meistens  für  Buchhändler.  In  A.  Hnllcr's  und  J.  Wan- 
dclaar's  anatomischen  Werken  (1743)  sind  lilutu-r  von  ihm.  Dann 
fiodeti  6teli  auch  einige  mittelmässtge  Bihlai&sü  vua  ^etner  Ilun  t. 

Dann  lebte  auch  ein  P.  van  Spyck,  über  dessen  Kunstnachlasa 
tTBI  ain  Veneiahniee  artehien«  Ob  ar  Kfimller  gewesen,  wistaa 
ifir  nicht. 

Spyera  oder  Spyres,  James,  Miier,  arh  oUi'te  m  der  7, Ivetten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  iu  Lunduu.  Er  malte  und  zeichnete 
varediiedene  Aneichten.  J.  Jahas  flach  nach  seinen  Zeichmingaii 
sachi  Ansichten  ▼on  Uamptoneonft,  und  O«  Walls  sechs  Ansichlaa 
von  Landhättsam  in  Aqnatinta* 

SquarcinOy  Bernardo,  Architekt  von  Padua,  hatte  daselbst  das 
Amt  eines  Dombanmeistara.  Er  wer  gesobtckt  in  Erfindung  mecha- 
nischer Torrichtungen ,  iu  Folge  deren  er  gefährliche  Bepsratio* 

nen  unternahm.  So  stellte  er  1756  die  Cuppc!  des  Dornen  za 
Padua  aut  vier  neue  Pieilcr,  die  or  in  die  alte  Alauer  eioUess.  &u 
dass  die  ganze  Schwere  auf  diesen  ruht,  ohne  das  Gewölbe  oder 
dieFtlaster  xu  basdiwaran.  Milixia  spricht  sich  dariiber  mit  groesaat 
Loba  ans*  Labte  noch  1765« 

Squarcionß,  Francesco,  Maler,  von  Vasan  irrig  Jacopo  genannt, 
wurde  iäy4  lu  Padua  geboren,  und  als  Sprössling  einer  woblbaban- 
das  Familie  widmata  er  sich  nur  aus  Neigung  dar  Kunst*  Bc 
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nachte  frühe  grosse  Reisen  durch  Italien  uni)  Oricchenland ,  wo 
er  nicht  nur  viele«  nach  antiken  Kunstwerken  zeichnete,  sondetit 
auch  ganze  Werke  und  Fragmcnto  antiker  Huni;t,  udcr  in  Abgüt» 
sen  sich  vcrschaifte.    In  die  ilciniarh  zurückgekehrt  stellte  er  dieso 
Sammlungen  zum  Bchufe  einer  Schule  auf,  die  er  erüffncle,  und  ' 
worin  er  weniger  durch  eigene  Arbeiten,   als  durch  liebevollen 
Unterricht  und  Hinvreisung  auf  die  schönen  Muster  antiker  liuns( 
viele,  nach  Ridolfi  157  Schüler,  bildete.    Er  stellte  die  Antike  alt 
höchstes  Muster  aut  und  lehrte  ,   es  sei  thöricht ,  das  Schöne  mit 
eigenen  Augen  in  der  Natur  zu  suchen,  mit  eigenen  Krüften  ihr 
abgewinnen  zu  wollen,  da  die  grossen  Alten  schon  lang&t  aus  dem  ' 
Schut  und  Graus  der  Natur  da«  Gediegenste  auigesammelt,  sich  des 
Darstellen jwerthen  bcmiichti^et,  und   uns  dasselbe  wie  geläutertes 
üold  in  ihren  Werken  zur  Nachbildung  vor  Augen  gestellt  halten. 
Spater  tadelte  er  aber  widersinnig  seine  eigene  Lehre  und  forderlo 
plötzlich  Natürlichkeit  und  Wirklichkeit,  woher  es  wohl  kommt, 
dass  die  von  ihm  erweckte  Nachahmung  antiker  Formen  sich  oit 
in   missverstandener  Härte  zeigt.    Indessen  muss  man  doch  auer- 
liennen ,  dass  diese  Uichtung  gerade  in  der  Nähe  der  venetiani- 
tchen  Meister  von  grosser  Bedeutung  war,   wie  sich  an  Mantegn« 
deutlich  zeigt,  durch  den  er  die  grös»tc  Schule  der  Lombardei, 
wie  durch  Marco  Zoppo  die  bologne$ische  Schule  ins  Leben  treten 
Hess.    Vasari  fand  den  Standpunkt  nicht,  von  welchem  aus  dieser, 
nach  seiner  Behauptung  nicht  allervnrzüglichste  Küustler  beurtheilt 
werden  muss,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  blieb  von  der  Madonna 
des  Squarciono  bis  zu  den  Fresken    und  Tafeln  des  Mantegna 
eine  Lücke,  die  uns  nöthigte,  in  diesem  letzteren  den  eigentlichen 
Stüter  der  Paduaner  Schule  zu  erkennen,  nicht    in  Squarcione.  ' 
Eine  andere  Anschauung  der  grossen  Tendenz  der  Paduaner  Schule  a 
gewannen  wir  neuerlich  durch  einen  Band  mit  Zeichnungen  von  ^ 
der  liand  des  Jacobo  Bellino,  des  weniger  bekannten  Vaters  von 
Gio.   und  Gcnlile  Belltni,   der  lange  unbenutzt  dalag,  und  jetzt  ' 
durch  Sig.  Mantovani  in  Venedig  der  Kunstgeschichte  geöffnet  ist.  i 
P.  E.  Selvatico  gab  bei  dieser  Gelegenheit  1839    zu  Padua  ein 
eigenes  Werk  heraus:  «II  pittorc  F.  Squarcione,  Studii  storicu- 
critici.  Con.  2  lav.n   üurch  die  Zeichnungen  *)  des  Jacopo  Bellini, 
die  dieser  nach  der  beglaubigten  Inschrift :  De  mano  de  iacobo 
bellino   veneto  i450  in    venetia,   bis  gegen   i430  fertigte, 
wird  es  nun  klar,  dnis  alles,  was  Mantegna  leistete,  nichts  anderes 
enthalt,  als  die  zur  Blüthe  getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schule 
—  Keime,  die  Stjnarcione  legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  Bellini 
gepflegt,  und  durch  beide  dem  Mantegna  überliefert  wurden,  unter 
dessen  Händen  sie  dann  wunderbare  Früchte  trieben.    Auch  im  , 
Kunstblatte  l84o  Nro.  23.  wird   das  kunstliebende  Publikum  auf 
diesen  Schatz  aufmerksam  gemacht,  und  der  Berichtgeber  glaubt 
sogar,  Mantegna  habe  dieses  Buch  gekannt  und  studirt,  da  vieles 
in  diesen  Zeichnungen   einen  gar  zu  nahen  Zusammenhang  mit 
den  Fresken  und  anderen  Werken  des  Mantegna  verräth.    Üb  in- 
dessen Bcllini  ein  Schüler  des  Scjuarcione  gewesen,  oder  vielmehr 
der  Gehülfe  desselben,  ist  nur  muthmasslich  zu  bestimmen;  {»cwisi 
aber  ist,  dass  Mantegna  dem  Squarcionc  durch  heilige  Bande  an- 
gehörte. Er  nennt  sich  Sohn  dieses  Meisters,  und  nach  ihm  nantiie 
man  ihn  Squarsuno.  Auch  Bcllini  kann  ihm  direkt  nützlich  ge. 


•)  Zur  Zeit,  als  wir  den  Artikel  über  Mantegna  gearhollel  , 
waren  diese  Zeichnungen  erst  hervorgezogen,  und  daher  ist 
nichts  davon  erwähnt. 

tiai^Uri  KünMUr  -  Lex,  Bd,  XV IL  i  3 
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wtMii  teyn,  berov  er  dU  Padaaner  Sdiale  Baak  TflMdig  gepflanxt 
hatte.  Er  ist  jedenfaUa  dar  Stiflac  der  ^Btlikniidim  9ciiaU  für 
das  15>  Jahrhundert. 

Von  Sqtfarcione's  Werken  haben  sich  nur  «ehr  wenige  erhal* 
ten.  In  S.  Francesco  ^rande  zu  Padua  xierten  noch  im  vorigen 
Jahrhunderte  den  Porticus  dei  heiligen  Franz  mehrere  Bilder  grün 
ip  Grun,  «reiche  das  Leben  de»  Kirchcniieiligen  votsteileo.  Nach 
AY^garotli  waren  es  die  Mönche,  welche  diese  liildpr  eolfernten,  und 
ein  liunstliehcnilcr  Laienbruder  enldcchte  T%ieder  einige  Reste  in 
einem  nalie  gelegenen  Kloster,  welches  gegen  Ende  des  genannten 
Jahrhunderts  in  efn  Magasin  umgeändert  wurde.  Das  am  wenig« 
alen  beschätligic  Bild  stellt  den  heil.  Franz  vor  dem  Pabste  auf 
dem  Throne  r!  ir,  der  von  vielen  Cjrdin'ilen  umf^eben  i-^t.  Der 
Bil)liotIieU;^r  1- ran ccsconi  hat  das  Verdienst,  da«s  die«es  Wcrli  durrli 
den  iiupier&tich  vur  der  Vergessenheit  gesichert  wurde.  Im  liau»e 
dea  Cev.  Laxsara  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  mit  dem  Namen  de« 
Kun»tler»>  waleAet  den  heil.  Hieronymus  mit  einigen  anderen  Hei- 
li.^en  in  Abtheilungen  darstellt.  Dieses  Gemälde  bestellte  14^9  nach 
dem  noch  vorhandenen  Conlrakte  ein  Lazzara  für  die  litrche  S. 
Girolamc,  aus  welißher  es  im  Verlaufe  der  Zeit  in  das  Haus  Lac« 
zara  überging,  aber  nicht  ohne  Hetouchen.  Die  Bescheinigung^ 
der  Bezahlung  ist  von  1^52'  In  der  Sauimlung  Lazzara  nird  auch 
ein  Mnidonnenbtld  dem  Squarcione  zugeschrieben.  In  derGallerie 
JVlaalrin  zu  Venedig  ist  eine  Madonna  mit  dem  Namen  des  liüost- 
lers  und  der  Jahrsalil  i442 »  und  im  Batbtpallait  su  Verona  aieht 
man  tftn  Bild  der  Tibtetinischen  Sibylle  vor  dem  Kataer  Anguattta* 

Die  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  eine  2  F.  SZ.  hohe  und  i  F« 
10  Tt.  breite  Taf  1,  wrlclio  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schousse 
der  Maria  vorstellt,  tiud  zur  vScitc  Johannes  und  Magdalena. 
Rechts  in  der  Ferne  sieht  man  das  Felsengrab,  und  die  drei  lireuze 
auf  dem  Gipfel  dea  Felsens.  Lioba  kommt  St,  Hteronymoe  aue 
seiner  Höhle  und  in  den  Gebirgen  werden  Dominikaner  mit  dem 
Tude  bedroht.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  eine 
4  F.  4  Z.  huhe  Tafel  in  Tempera  mit  Christus  von  Maria  und 
Johannes  betrauert  und  zu  Grabe  bestattet,  lo  der  Luft  sind  £n- 
geliltöpfe. 

Andrea  Mantegna  breehta  in  der  Capelle  de«  heil.  Cfariatopli 
in  S.  Agostino  das  Bildniaa  dteiea  Meistere  an.  Es  ist  diess  die 

wohlbeleibte  Gestalt  mit  Schwert  und  T  anze  in  den  Händen.  Ge- 
stochen ist,  ausser  dem  oben  genannten  bilde  des  heil.  Fmoz  vor 
dem  Pabst  und  den  Cardinälen,  bei  S.  d'Agincourt  ein  iUadonnea- 
bild  mit  dem  Namen  und  dar  Jahrsahl  l442»  aber  viel  au  klein. 
Selvatico  gab  in  den  Studit  storico-critici  swei  Blätter  mit  Bildern 
aus  dem  Zeichenbucho  von  J.  Bellini ,  welche  die  Schule  dea 
6^uarciooe  charnhterisiren.  Im  Jahre  }474  •tarb  der  Hünstler» 


Zani,  Matcriali  etc.,  p.  5g,  sclireiht  diesem  Künstler  auch  ein 
in  Kupfer^  gestochenes  Ülait  zu ,  uuü  mehrere  neuere  Scbrifuteller 
theilten  die  Meinune  deaielben,  to  dast  diese  gegen  Vaseri  sind, 
welcher  behaoptet,  Alantegna  sei  der  erste  Meiater  der  venetiani- 
schen  Schule  gewesen,  welcher  Kundi?  von  dem  VtrlvThreu  des 
IVlasü  Irinigucrra  gehabt  hatte.  Allem  man  vvt  i<^«;  nicht  frciKiu,  durch 
welche  Veranlutsung  Mantegna  aut  diese  Idee  gchommeu  i^ei.  Viel- 
leicht war  es  Muceto,  der  ihn  xu  dieeen  Versuchen  anreiste«  des- 
sen Blätter  theilweise  älter  sind,  als  jene  von  Mantegna,  Mocelo 
kauo  aber  nach  Zanetti  (Cabinet  Ctcngnara  p.  ti9>  nur  von  An« 
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drca  da  Murati')  *  )  oder  von  Siiuarciune  die  Stecherkunst  erlernt 
haben,  was  allerdings  leiclit  gesagt,  aber  schwer  zu  beweisen  ist. 
Das  angebliche  Ulatt  AnHrea's  von  l  '|l2  hat  wahrscheinlich  nie  exi- 
•tirt,  da  man  nicht  einmal  den  Inhalt  desselben  kennt.  Auch  ist 
es  nicht  ausgemacht,  dass  das  uitlen  erwähnte  Ulnlt  wirklich  von 
S(iuarcionc  herrühre.  Zani,  desüen  Ansicht  in  der  Fulge  mehrere 
theilten,  und  so  auch  Zanetti  adoplirte,  schliesst  wahrscheinlich  nur 
aus  der  Bezeichnung  desselben  auf  S(]uarcione.  Das  Blatt  trügt  die 
Buchstaben  SIL  mit  einem  Querstrich  darüber,  der  in  der  Miito 
Qusgewülbt  ist.  Der  Künstler  miisstc  also  den  ersten  und  letzten 
Buchstaben  seines  Zunamens  zur  Bezeichnung  gewählt  haben,  was 
immer  noch  anginge,  wenn  der  Styl  der  Zeichnung  für  Squarciono 
sprechen  würde.  Die  Formen  der  Figuren  sind  breit,  nicht  schlank, 
wie  sie  bei  Sijuarciunc  vurUummcn.  Die  Füsse  sind  kurz,  was  für 
diesen  Meister  sehr  aulfallend  wäre.  Auch  Oltley  (  luquiry  etc. 
II.  482  )  stimmt  nicht  mit  Zani  überein. 

Dieses  Blatt  stellt  nach  Zani  ein  altes  Weib  mit  sehr  hohem 
Uaarschopf  vor,  wie  es  in  der  Rechten  eine  mit  (acht)  VVüistcn 
behängte  i:'icke  trägt,  und  mit  der  anderen  il.md  einem  jungen 
Manne  eine  Schweinskeule  (Wurst)  reicht.  Hin  anderer  Manu 
kniet  vor  ihr,  und  scheint  um  gleiche  Gunst  zu  flehen.  Im  Grunde 
•itzen  zwei  Figuren,  die  eine  rechts,  die  andere  link«.  Sie  er- 
scheinen im  Profil  und  blasen  die  Trompette.  Diess  ist  der  Inhalt 
des  Blattes  nach  Zani's  Angabe,  er  sagt  aber  Fingangs,  dass  es 
neun  Figuren  enthalte  ,  während  er  nur  fünf  bezeichnet.  Das 
Ganze  stellt  einen  Tanz  von  acht  Figuren  um  das  Weib  mit  Wür- 
sten vor.  Der  Vordergrund  ist  mit  Blumen  besetzt,  um!  oben  ist  ein 
horizontaler  Streiten  ,  ebenialls  mit  Blumen  geziert.  Der  Ue!>l  des 
Grundes  ist  weiss.  In  der  Mitte  unten  ist  das  oben  genannte  Zei- 
chen. H.  l4  Z.  2  L. ,  Br.  21  Z.  g  L.  (Nach  anderer  Angabe:  U. 
13  Z.,  Br.  21  Z.)  , 

Zani  nennt  nur  vier  Exemplare:  in  der  Bibliothek  der  Nonnen 
von  St.  Justina  zu  Padua  (jet/.t  in  der  Sammlung  des  Conte  Laz- 
zara  daselbst),  in  der  iirosshcrzoglichen  Sammlung  zu  Florenz, 
auf  der  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  bei  Michel  Nilot  Dtifresne. 
Das  Exemplar  der  Bibliothek  in  Paris  sah  Brulliot  (  Oicl.  des  luo- 
nogr.  11.  Nr.  24ä5 )  und  fand  dieses  groteske  Genrebild  von  ganz 
eigenlhümlichem  Geschniacke.  Diese  Darstellung  scheint  überhaupt 
mit  der  antiken  Bichtung  des  Meisters  sonderbar  zu  contrastireu. 

D.  liopfer  scheint  bei  seiner  ähnlichen  Darstellung  B.  den^ 
S^uarcione  zum  Vorbilde   genommen  zu  haben.    In  den  Opera 
Uoplcriana  kommt  dieses  Blatt  Nro.  \Q  vor, 

SquarSOnO  ^  Beiname  von  A.  Mautegna. 

SquarZcUa,  s.  Squazzella. 

Squazzclla^  Andrea,  g.  a.  Sguazzella. 

Squoniam,  ein  von  Füssly  erwähnter  deutscher  Maler,  ist  wahr- 
scheinlich Anton  Schoon-Jans. 

Srcbenitzky,  G. ,  nennt  Fiorillo  in  den  kleineu  Schriften  einen 
russischen  Kupferstecher,  und  schreibt  ihm  lolgcndc  Blatter  zu: 
1)  Die  römische  Charitas,  nach  Lagrcnee. 
2  )  Der  kranke  Hausvater ,  nach  Greuze. 
  f 

*)  Vgl.  Andrea  Vivtrini  da  Murano. 
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196         Ssembcra«, Joseph*      Stäben»  HoBdricfc* 

•  Ssembcra,  Joseph,  Maler  aus  Hohenmamh  in  Böhmen,  macht« 
Dui  der  Akademie  ia  i'rag  scioe  Studieo,  und  trat  da&clbst  um  i830 
ftli  antubender  Raosd«r  ftnf*  fir  nuüt  Landschaften  und  architek- 
tonbcfae  AuiehUn.  « 

SserlaliOW,  Iwaili  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  stammt  aus  einer 
leibeigenen  Bauerniamilie,  und  au&scrte  schon  in  früher  Jugend  cnl> 
•chtedana  Anlage  sar  seichnanden  Runtt,  muttta  abar  das  Schlot* 
aarhandwerk  erlernen.  Doch  übte  er  sich  in  {adar  freien  Stunde 
auch  im  Zeichnen,  was  auf  spin  Handwerk  einen  solchen  günsti- 

f^en  £inilu66  hatte,  dass  ihm  als  Gesellen  der  Meister  (Ül  Uünst- 
ichsten  Arbeiten  anvertrauen  konnte.  Bei  1  urtgebeuter  üebunc 
im  Zeichnen  und  Modelliren  fand  et  endlich  Gelegenheit  an  dar 
Akademie  in  St.  Petersburg  sich  ausschliesslich  der  Hunst  widnaii 
zu  können,  da  er  l82Ö  seine  Loskauluug  erwirkte.  Sseriakcm  ^e. 
hört  jei£t  xu  den  vorzüglichsten  rassischen  Bildhauern,  dessen 
Warba  mit  Aiusaicbanng  ganaoot  wardan.  Sie  sind  mei&ieus  in 
Mtrmor  aoagafiUirt. 

.Ssichdf  Meister,  Malcr  zu  Prag,  wird  in  einem  alten  Malerpro- 
tokolle von  i445  genannt,  welches  in  Rigger's  Sutisttk  von  Üüh- 
naii  abgedruckt  itt«  123* 

Ssicha,  Lukas  Georg,  Zeichner  und  Kopferstecher,  tebta  um  i66S 

in  Prag.  M.  Küscll  stach  nach  ihm  dns  Bild  des  Arnestas,  ersten 
Errbifchofs  von  Prag.  Von  ihm  selbst  gestochen  ist  daa  Titelblatt 
zu  balbm's  Gc&ehichte  vom  heiligen  Berge,  l6ö5,  4*  ^ 

StaaL  F.,  Landtcbaflimalar,  «rbaitata  um  iM  in  äuk  Niadailattto« 
Er  abmta  daa  Jost  Momper  nach« 

thograph,  ein  jatit  labender  Küottlar»  ist  nns.dordi 

folgende  Bliiltcr  bekannt. 

1)  Das  Bildniss  XlafaePs  (des  Jünglings  im  Louvre),  gr.  fol. 

2)  Jenes  von  Giacomo,  nach  Rafael,  das  Gegenttück,  gr.  fol. 

Staweilf  s*  Starra. 

Staascn,  Johann,  Zelchn  er  und  Maler  tu  Mannheim,  wurc?o  um 
1770  gcburen  ,  und  in  Düsseldorf  heranf^eblldel ,  bis  er  nach  Ita- 
lien Sich  begab,  um  in  Kom  &eine  ötudien  zu  vollenden*  Er  co- 
pirta  mahrara  Bilder  von  Maistarn  dar  itaiianisahaa  und  ntadar- 
bndiscban  Scbole.  Aooh  als  Zeichner  ertangta  ar  grosse  Uebung* 
AN  «solcher  wurde  er  namentlich  von  Artaria  in  Mannheim  bc- 
schaitiget,  für  welchen  er  auch  Kupferstiche  in  Ocl  colorirte,  wel- 

/  che  als  besonders  schön  bafnnden  worden.  Später  wurde  Siaasca 
Galleria- Inspektor  in  Maanbaim»  als  waickar  ar  noch  um  t<ttS 
tbütig  fvar« 

Stäben,  llcndrick,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  machte 
seine  Stndian  zu  Venedig  unter  Tiotoreto,  und  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wo  er  l658  im  80>  Jahre  starb.  Er  malta  htstorisdio 

Darstellungen,  perspcktivisrhr-  Ansiclitcn  und  Stiilleben ,  alles  mit 
grossem  Fleisse.  Felibicn  lulirut  hesonder»  ein  kleines  GeraHlde, 
welches  das  Gubinet  eines  iiunsiliebhabers  vorstellt,  wo  jeder  Ge- 
genstand io  naturgetreuer  Ilrbung  und  xart  vollaadat  ist 
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Stabcrow,  Carl,  Mnlcr  zu  Marlenwerder,  wurde  uns  um  i8t8  alf 

Künstler  beUaniU.  Er  malte  architektonische  Ansichten  tind  Laad« 
schatten,  und  war  Zeichnuogslehrer  in  der  geoaooUii  6tadt. 

Stabre,  MisUlunnalerin  ,*wird  von  Felibien  unter  die  geacbickte« 
Scbälcriaiitn  dar  Virginia  di  Vesso,  der  Gattin  Vottct't,  gasShlt. 

StaCCOlij  Francesco 9  Maler  ku  Rom,  war  Schüler  roo  A.  Maroo» 
und  ein  Künttler  Ton  Ruf,  welchen  er  sieh  durch  Aquareilhilder 
erwftrb,  worin  er  für  demelige  Zeit  AuMerordentlicbes  geleittat 

haben  soll.  Kr  hatte  ein  eJ|^enlhrimlichps  Verfahren,  wodurch  er 
aeinen  Bildern  das  Ansehen  von  OelgcniHlden  zu  ertheilen  wu»ste, 
indem  seine  Farben  grosse  Kraft  und  Durchsichtigkeit  erhielten« 
Seine  Werbe  beliehen  in  Copien  nach  berühmten  Meittem,  in 
Bildnissen  und  in  eigenen  Compositionen,  die  meistern  der  My- 
thologie entfehnt  waren,  mit  Figuren  in  halber  Iiebenigröeie.  Dana 
biJdele  er  auch  Schüler, 
fttaecoli  ilarb  um  1815* 

Stachowitz^  Michael^  Maler  von  Krakau,  biMete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  erwarb  sich  als  solrhor  mehrfache  Verdienste« 
selbst  um  die  Geschichte  seinea  Vaterlandes.  £r  malte  historische 
Dantellangen ,  betondert  Seenen  aus  der  Geaebiehte  Polent«  Audb 
im  Bildnisse  lieferte  er  Vorzügliches.  Ferner  zeiclincte  er  die  hi> 
«torischen  Denkoialer  in  Krakau,  die?  durch  ein  Kupferwerk  be« 
Jkannt  sind,  unter  dem  Titel:  Monurnenta  regum  Poloniac  Craco» 
Tieosia.  Die  Kujifer  sind  nach  dcu  Zeichnungen  von  Stachowita 
Yon  F.  Dietrich  in  Aquatinta  ausgeführt.  In  der  bebannten  Por- 
traitsammlung  des  Prof.  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dret* 
den  ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  i824  xu  Krakau  von  deaaea' 
Sohne  gezeichnet.  Stachowitz  der  Vater  starb  • 

Stack.  Kupferatechert  ein  englischer  Künstler,  der  in  Anlaac  unsera 
Jahrhundert  arbeitete»  Wir  landea  folgende»  Aquatintablatt  von 

ihm  angezeigt: 

l)  Representation  of  the  Launchtn^;  of  His  Majeity  Ship  Nel* 
aon*  Aquatinta  by  Stach*   Culorirt,  fol. 

Stackelbergy  Otto  Magnus ^  Freiherr  tod»  Zeichner,  nnd 

und  durch  seine  Reisen  berühmt,  geb.  zu  Reval  1787*  erhielt  seine 
classisch  begründete  Erziehung  in  Halle  und  in  Güttingen»  und 
ging  dann  nach  einer  Reise  durch  die  Scitweiz  und  Oberitalien 
(1803)  n^ch  Mnakau,  tteta  mit  Yortiebe  der  Kanat  zugethan,  din 
er  schon  im  väterlichen  Hause  lieben  und  Sben  gelernt  hatte.  Um 
sich  roit  dem  Prnktischen  der  Malerei  vertritt  tu  raachen,  begab 
er  sich  JÖOÖ  nach  Dresden,  und  dann  in  Begleitung  des  Profes- 
sors Tülken  nach  Rom,  wo  er  neben  den  künstlerischen  Bcschai- 
ttgungeb  an  einer  witaenschaftlichen  Reite  nach  Griechenland  sich 
Vorbereitete,  die  er  1810  mit  Bröndttedt,  Nori,  Ton  Haller  und 
Cockerelt  unternahm,  und  welche  seinen  antiquarischen  und  künst« 
lerischen  Neicungen  voll  kommen  entsprach*  Diese  Reise  war  mit 
Gefahren  una  Anstrengungen  ▼erbnndenf  aber  dandi  glücklie^a 
Entdeckungen  belohnt,  namentlich  durch  die  Auffindung  der  ügy* 
netischen  Statuen  und  der  Beste  des  Aptillotentpcls  zu  un- 
ter dessen  Schutt  herrliche  i^ild'.vcrl.c  verborgen  lagen.  Die  Sta- 
tuen aus  Acgina  sind  jetzt  durch  den  begeisterten  Uunig  Ludwig 

in  der  lu  riaabotbeli^  sa  Mäacben»  and  die  HeUefi  dea  Fcieaea 
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Stao&elberg«  Odo  MagDUf»  Freilierr  rw. 

▼om  Apollotvinpel  mtt  den  Metopftiirrafiiienteii  in  brittitchen  Ma- 

leura  aiitbewohrt.  ß.  v.  Stackelberg  xcichncte  während  der  Auf- 
grabung^  die  gaiizo  landschaniiche  Ümgebuo^  roit  den  Uuioeo,  unci 
nach  ieiner  iSl4  erfolgten  Rückkehr  in  Rum  anch  die  Relieff» 
wovon  die  enteren  in  eeinem  Werke  übir  den  Tempel  zu  Ua«»ä»  die 
landschof'tlichen  Bilder  von  Rcinhart  und  Gmelin,  die  Sculploren  in 
<ler  Viertel «rrcifisp  der  Originale  von  Marchelti  ?refflich  gestochen 
wurden.  Dtefte»  Werk  hat  den  Titeh  Der  Apollotempel  zu  Bas»a, 
Mit  3t  Kopfertefeln  im  gröttten  Roy.  fol.  Rom  1826.  Oietee  Werk 
Tecgcgenwüriigte  zum  erstenmale  jene  herrlichen  Bildwerke  aue 
der  Zeit  des  FeriMcs.  Tin  vullen  Kinklange  mit  der  artistischen 
Aiipfulirung  ist  auch  der  vtin  Stackclberg  jahrelang  crvTogene  und 
gereilte  Text,  mit  interessanten  Untersuchungen  über  nrchttektu* 
•che  Sculptur  und  über  die  liermoniMh  in  einender  greifeildeii 
Zwecke  der  Daukontt,  BUdbauerei  und  Polycbromie.  In  eine« 
anderen  Werke  :  Costume«  et  usnges  def  peuples  de  la  Greece  mo« 
derne,  Unme  1825»  legte  er  das  vor,  was  er  in  seiner  unermüde« 
ten  Thätigkeit  noch  weiter  künstlerisch  festhielt.  Von  diesem  Werke 
erschienen  so  Paris  miltelmästige  Htbographirte  Copien.  Von  Rom 
aus  unternahm  er  spater  Reisen  nach  Grots  Griechenland ,  Sicilicn 
und  Etrurien ,  wo  neben  den  antiken  Ueberresten  jetzt  auch  dio 
zoitteialierliche  liuoft  seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm*  I<n 
Jahre  i827  war  er  so  glucbtieb,  mit  seinen  Freunden  die  ntrufi« 
sehen  Uypngeen  von  Corneto  zu  entdecken,  welche  einen  merll* 
würdigen  Blick  in  die  GcF-chichte  cinc«^  alten  \'(ill^c';  und  «einer 
Kun«t  i^f's Uitleten.  Er  bereitctp  sogleich  nn  Wcrli  darüber  vor, 
weiciics  im  weiteren  Kreise  jene  i  uiidc  bekannt  machte,  uuter  dem 
Titel:  Aeltesle  Denkmülcr  der  Malerei  oder  Wandgemälde  an»  den 
Üypogeen  von  Tarqninil«  Die  Blatter  sind  in  GontoreD  Ulliogim» 
phirt  und  colorirt. 

F.  V.  Stackelberg  stand  mit  den  thätigsten  römischen  Archäo- 
logen in  engster  Verbindung,  und  iru^  viel  zur  Gründung  des  In* 
stitnto  ardieologico  bei,  dessen  ««Annah  ond  Bulletino«  die  ioteres« 
santesten  Aufschlüsse  geheu.  Dann  fertigte  er  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Werken  der  mittelalterlichen  Kun«t, 
besonders  nach  Gemälden,  wie  nach  jenen  von  ifilippino  inS.  Maua 
novelia  an  Florenz  n* 

Von  1828  —  29  bereiste  der  Baron  Frankreich,  England  und 
die  Niederlande,  wo  sich  die  Streitif^kcitcn  mit  Racul  Httchetto 
entspannen,  die  von  deutscher  Seite  mit  ziemlicher  Lcbhatlig- 
keit  geführt  wurden.  Sputer  lebte  der  Künstler  einige  Zeit  in 
Mannheim,  von  wo  ans  er  sieh  1833  nach  Dresden  begab«  im* 
mer  mit  der  Hetaifsgabe  seiner  Werke  beschalliget,  unter  welchen 
•ich:  La  Grece,  vues  piltoresques  et  topogrophniues,  2  tom.  Paris 
1830,  fol.}  Trachten  und  Gebrauche  der  Neugriechen,  Abth*  L  o. 
II.  Berlin  1831  —  35»  fol.,  und  Gräber  der  Griechen  in  Bildwar* 
ken  und  Vascngemälden.  B.  1,  Berlin  1835*  besonders  anszeichna*« 
Alle  diese  Werke  enthalten  treflliche  Abbildungen  nach  Zeich- 
nungen des  Haron  Ötackelberg,  wovon  auch  einzelne  HIjttcr 
vorkommen,  wie  zwei  Landschaften  mit  Ruinen  antiker  Tempei 
und  mit  Heerden  von  J«  C,  Reinbart,  etc^  Die  letata  Zeit  seines  La« 
1»ens  verlebte  der  Freiherr  in  St  Petersburg,  wo  er  1837  alatfaw 
Sein  Hunstnachlass,  worunter  sich  ein  Thcil  van  alten  und  neueren 
Kunstwerken,  grosse  historische  Zeiclmungt n  u.  9.  w.  befinden, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Bruder  dieses  merkv>urdigen  Mannes.  In 
derPorlrait-Sammlnni'  des  Malers  «od  Prof.  Vogel  von  Vogelstetn 
ist  das  frühere,  von  Vogel  1819  Ui  Rou  gssaicbiMta  BUdsiss  das 
Baron  von  ötaokalbarg*  ^ 


Digitized  by  Google 


StMk«r.  MitimML  ^  Scadcnumo,  Adolph«  if9 


(BCacker,  Heinrich,  Kupferstecher  and  KoDitliiiiaitr  in  München, 

nnd  nahrscheinlich  auch  Formschneider,  gab  gegen  Ende  des  i6. 
if*^"  Jahrhunderts  mehrere  Hul7.<:chnitte  heraus,  die  seine  Adresse  haben. 

Darunter  ist  auch  eine  Madonna  mit  dem  iiinde  vun  Ueiiigeo 
^^imi^htn,  nach  Ligosii,  Helldankel  von  vier  PlattMi.  Dieis  ist 

•ntweder  Copie  nach  A.  Andreani  von  1585.  oder  Stacker  erhielt 

die  Originalplatten,  von  welchen  er  {schlechte)  Abdrücke  machte. 

Später  fehlt  StacUcr's  ^(ame,  die  Abdrucke  dieier  Art  cind  aber 
■ehlechter. 

Dann  haben  %vir  von  ihm  €tn  Mltcnei  Werk»  weicht»  dit 

Thaten  des  Patriarchen  der  Mi)nclie  in  2^  Ton  Stecker  radirteo 
^      Blättern  vorstellt,  unter  dem  Titel:  Theatrura  in  quo  resgeslä« 
*■    beetissimi  patris  ac  Monachorum  Tatriarchae  St.  Anlunii  etc. 

4BClud(en8chnei(]er,  Architekt  zu  St.  Peterabarg,  machte  an  der  lu 

*^  'Akademie  daselhst  mit  Aufzeichnung  seine  Studien,  und  erlangte 
^"'^  schon  als  junger  M-tnn  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im 
^Jahre  1^7  erhielt  er  lür  die  Plane  zum  Colunna'schen  l'alais  vom 
Kaiitr^eine  goldene  Dose.   Spater  beute  er  des  Sommerpftleie  dtf 
Herzogf  von  Louchrenberg,  und  i84o  dessen  Feiest  an  der  blaaea 
Brücke  zu  St.   Petersburg.    Stacltcnschneider   machte   auch  nocil 
*     Tiele  andere  Entwurte  zu  Gebäuden  und  Hotels  der  Stadt,  vfel^ll* 
za  den  schönsten  und  zneckmässigstea  ihrer  Art  gehören. 


^mtlm,  t.  Stackes. 

Stacpoole,  F.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es 
fiaden  sich  Genrebilder  von  seiner  Uand,  gewöhnlich  sentimentalen 
"  fabani. 

Stadelmann,  Rudolph,  Medailleur,  geb.  zu  Suhl  inPreussen  l8l4, 
madite  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  ging  dann 
nach  Dresden,  wo  er  seine  Anstellung  fand.  Stadelmann  gehört 
sn  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches«  ^ 

Stademann,  Ferdi  nana,  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  ITQl ,  unter- 
nahm als  junger  Alann  Reisen  nach  Frankreich,  Italien  und  Spa- 
nien ,  und  kam  i8l2  durch  den  Grafen  von  Gravenreoth  in  k. 
bayerische  Dienste.  Im  Jahre  1832«  bei  der  Thronerhebung  des 
Königs  Otto,  begab  er  sich  als  expedirender  Regentschaft?  Sekretär 
nach  Griechenland,  wo  jetzt  seine  Liebe  zur  Hun^t  neue  Nahrung 
fand.  In  Athen  angekommen  benützte  er  die  ireie  Zeit  zur  Aui- 
nabme  der  Sladt  und  dar  Umgebung  in  höchst  getrento  Zaieb- 
nangeOf  die  später  lithographirt  wurden  ,  unter  dem  Titel:  Fano* 
rama  von  Athen.  An  Ort  und  Stelle  aufgenommen  und  herau9ge- 
geben  von  Ferd.  Stademann.  l6  lithographirte  Blätter  von  0.  Leb- 
schö,  nebfit  Plan  ron  Athen  und  der  Umgebung.  München  l84l,  qu. 
roy.  fol.  Nach  dar  Rfickkabr  aniT  Griechen^nd  wurde  Stadamara 
geheimer  Registrator  des  k.  Staatsrathes,  als  welcher  er  noch  gegen- 
wärtig thätig  ist.  Ausser  dem  genannten  Panorama  findet  man  von 
Stademanu  auch  landschaftliche  Zeichnungen,  theils  auch  mit  Arcbi- 
taktnr.  Die  Zaiehnangatt  xnm  Panorama  sind  eebr  schon  behandellw 
Dann  haben  wir  Ton  Um  anofa  eine  Uthografbirla  Ansiebl 
▼00  München»  gft  qo^  fol« 

Stademano ,  Adolph ,  Maler  und  Sohn  des  Obigen ,  wurde  i824 
mMoadiMi  geboren)  nn4  m  imAJkaimm  itmwii  birangebildat. 


2iNI      Sladiens*      Stadioo»  Frans  Conrad  Gral  ron 


Er  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Landichafltmalerei,  woria  er  SM 
groMen  Hofirooiig«n  berechiigt.   Die  Bilder ,  ,  welche  sich  yod  ihm 

nnden ,  sind  von  grosser  malerischer  Wirkung ,  darunter  einige 
WiDlcrlandschaflen  mit  Gebäuden  und  Fifplälxcn,  [welihe  meisicr- 
Iiafl  gemalt  sind.  Id  der  Tecboik  bat  ötadeoiaoii  bereits  groM» 
Uebung  erlangt« 

StadieuSy  Erzgiesser  von  Athen,  lebte  um  01.  97»  zur  Zeit  des  Ba- 
};inncs  der  höchsten  ßlüthe  griecbifcher  üuoftU  TenMaiM  aeaai 

ihn  Meister  des  Fol^dea* 

Stading>  ErelinA»  Landschaftsiaftleria »  ffeb»  so  Stodüioloi  U03» 

äusserte  schon  in  früher  Jnr^cnrl  rntscliicdrnc  AnInge  zur  Mabrei, 
und  noch  als  Schülerin  des  berühmten  lolhranz  wurde  »ie  der 
k.  schwedischen  Akademie  der  litinste  aggregirt.  Der  VVuasch» 
^arch  das  Stodimn  oaeh  alteren  und  aeueren  Werken  grosaer  Miieler 
in  den  Gnllcrion  des  Auslandet  ihre  Kenntnisse  zu  bereichern  Bad 
2uf;lpich  die  Natur  <les  südlicheren  tind  milden  Kümns  (rennen  sa 
lernen  ,  bewirkte  dann  bei  der  jungen  liünsllcrio  den  Entschluss, 
eine  iiei&e  nach  Deutschland  und  Italien  zu  unternehmen.  Sie 
▼erliefe  Stochholm  1824>  und  reiste  über  Hamburg  undBerlia  mch 
Dresden.  Hier  fertigte  sie  einige  Copicn  nach  Ruysdael,  oad  eua* 
melto  viele  Studien  in  der  reichen  Umgegend  Dresdens;  ruch 
wählte  sie  die  sogenannte  sächsische  Schweix  mit  ihren  pittoresken 
und  höchst  charaibterlitlcbeB  Feltgrfinden  und  anaiuilii^cnTlMlern 
an  ihrem  weikerea  Stadium.  Einige  sehr  gelongene  Ansichten  nach 
diesen  Gegenden  ,  besonder«;  die  Anstellt  des  Ilnchsteius  (  ii  der 
Sanniilung  des  L'rin/.en  rriecJnch  August  \  un  Srieli'^eii ),  das  SchloSt 
Lohmen,  die  Luchmühlc  im  Liebethaler  Grunde«  zeichnen  sich 
durch  Naturtreue,  feiae  Behaadlan^  nad  eehone  Töae  ia  dn  Fär* 
bung  ans*  Aach  malte  sie  eine  Aaticht  von  Dresden  von  itr  Befw 
linerstroise  atjs,  so  wie  früher  eine  bTtcbst  malerische  Ansicht  von 
Stockholm  bei  glühender  Abendbeicuchtung,  welche  zu  der  zahl« 
reichen  Sammlung  von  eolorirten  Perspektiven  des  In-  und  Auslandes 
in  grossem  Formate  redirt  and  colorirt  herausgef^ebea  worde.  la 
Sommer  des  Jabrc;  \^27  reiste  sie  über  Prag,  München,  Salzbur(^ 
durch  Tirol  nach  Florenz,  wo  sie  von  der  Gro55her/,op;!B  hnldreicFi 
aufgenommen,  und  durch  einige  Hunstauttrage  ermuatert  wurde» 
ihre  Reise  aech  Rom  wetler  forisasetsea«  Aach  aaf  dieser  Reis« 
sammelte  die  Künstlerin  eine  grosse  Anzahl  der  geistreichsten  Zeich« 
nungen.  In  Wnm  fand  sie  Torzüglich  an  dem  schwell i<^chon  Bild* 
kauer  Bv^troui  einen  Freund,  und  an  dem  k.  prcussischcn  Gesand* 
ten  H.  V.  Buosen  einen  Beschützer,  lu  dcu  Umgebungen  Roms, 
besoaders  umAlbeac  nad  Ariceie,  Tolleadete  sie  eine  grosse  Aasahl 
von  Studien,  darunter  einige  herrliche  Parthien  aus  dem  schönem 
Park  rdiigl ,  worüber  ihr  der  grössto  Beifall,  selbst  von  tüchtigen 
Künstlern,  zu  Tbeil  werd.  Der  Prinz  Friedrich  August  von  Sachsen 
•rtheilte  in  Rom  der  K&astlerin  den  Auftrag,  für  ihn  eine  Ansicht 
des  reizenden  Ariccia  ia  nicht  unbedeutender  Grosse  sa  maleaw 
vrtlclics  Hild,  Icidrr  ntir  zur  Hälfte  vollendet,  zu  den  schünf^tea 
Erwartungen  bcrcclitii;tc.  Em  langdauerndes  Fieber  eadefce  Back 
mebrwüchentlichen  Leiden  1829  i&  Leben. 

■ 

Stadion,  Fran«  Conrad  Graf  TOn,  Kunstliebhaber,  ist  durch 
•Inigt  radirte  Blätter  bAkaaat»  die  er  om  1770  »  62  in  Göltingen 
anslohfle*  Im  Jahre  S803  starb  er« 

I )  LaiidiciMfl  mitGaliäadas  »uJAalkm  and  aia  giMMt  Aaoa« 
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Stadler«  A.     6tadkr»  Alois  M«ilia.  ■  StA 


rechts  ein  Kahn  aof  dem  Wataer.  F.  C.  da  äudioa  law»  et 
fec.  I7öt,  <iu.  8.  •  V 

2)  Vtar  Landaohaflaii*  Mit  dtm  Numo«  nnd  Ootttngen  S779* 

A.  9  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Haltte  des  17.  JaUr> 
^iuiiderts  in  Augsburg,  und  im  besserem  Geschmacke  als  viele  an- 
,'  ';,.  dere  seiner  Zeit,  /u  taincn  Uauptwerkan  gehi>rt  das  ovale. Scban- 
stück  mit  den  Bildnissen  der  sieben  Stadtpfle^^cr  Hitroojniia  loi* 
l-^koSf  Barnhard  Uechlinger  ato.,  mit  A.  Ö.  baiaicbokt. 
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'SjddTer,  Alois  Martin^  Maler,  geb.  zn  Tm»l  in  Tirol  1792.  ge- 
wann schon  in  früher  Jugend  darch  tetoen  Vater  F.  X.  Stadfef» 
^dcr  als  Iiicjciileur  L.'unl>cli  lilcn  zeichnete  und  radirtc,  die  Hunst 
f ich ,  und  erhielt  ttanu  in  Innsbruck  \  ori  i'ctcr  Dcniflc  L'nter- 
rieht  ifu  Zetciinen,  bis  ihn  durch  Vermittlung  des  Barun  von  Hur- 
ioayr  Joseph  Schöpf  in  sein  Haus  aufnahm,  untet-destaa  An« 
leitung  er  seine  ersten  Versuche  im  Malen  machte,  und  dem  er  in 

•'"^  der  liirchc  zu  VValtcus  hiillrciche  Hand  leistete.  Seine  i^citere 
Ausbildung  verdankt  er  der  Unlcrstülinng  des  Präsidenten  J.  von 

Jnama  untl  des  Herrn  di  Pauli,  welche  ihm  lßl2  die  Aulnahmc  an 
[i[r  Akademie  in  München  verschafften,  wo  er  mit  glücklichem 
,  Krfolge  seine  Studien    fortsetzte  und  auch  in  der  Technik  bald 
hedp'iteiHlc  rnrtschriltc  gowitnv     Fin  Rjjd  aus  jener  Zeit,  welche« 
^»^«i?  4cn  Besitz  des  Graten  von  Ucisach  kam,  «teilt  Ragucl  vor,  vna 
^^2^'aMDan  Vetter  Tobiaa  erkennt.  Ein  «weites,  die  Heilung  dii 
''^/^X^ittiien  durch  Petrus  und  Jobannes,  ist  im  bi  u/e  des  Hausaa 
*     Tnamn  ,  und  d.)";  dritro  ,   1818  vnUnnc?ct,   ist  in  der  Pfarrkirclic  tu 
Axaiiis  ,  die  IViutter  Anna  vorsteiiemi  ,   wie  sie  die  kleine  M  irinn 
^  lc*tin  lehrt,  lebensgrussc  ausdrucksvolle  Iriguren.    Dieses  Gemaldo 
''^'erregte  grosse  Erwartungen,  da  es  so  den  bessten  Ersengnisaen 
*^Kf  Langer*tchen  Schule  gehörte,  die  zu  jener  Zeit  ihre  Verehrer 
»md  Fjohprpi'^pr  rnml.    Im  .T.Tlir*^  1 0 1 ' :  h*"gnb  sich  Stadler  intt  t-n» 
ttir&lutzung  de»  jSuuiiäiiuauUei i»  i>i!>cliut  v.  Streber,  des  Mbnzdirek- 
.tors  von  Lcprteur  u.   a.  nach  Horn,  wo  jetzt  die  Nahe  RafaePa 
und  anderer  gleichgestimmten  Meisler  wobltbättg  auf  seine  weiter* 
..•^4  .Ausbildung  wirkte.    Sein  Geschmack   bekam    durch  die  Studien, 
•i,*.!*;- die  er  in  Horn  machte,  eine  gcläulertero  Hichtung,  und  von  mxn 
au  beurkunden   seine  Werke   ein  edles  Streben  nach  Charakter. 
■  L  .,'  «1^  Wahrheit  der  Kunst.   Das  erste  Bild,  welchea  er  in  Rom  aus« 
führte,   stellt   in    halblebensgrossen  Figuren   die  Hirten  bei  der 
Krippe  dar,  eine  cnifacln:  wüi  th-v  olle  CDiinmsihOn  ,  welche  in  den 
Besitz  des   H.  v.  Lepneur  h:im.    Itu  Jahre  U'^hrtc  er  wieder 

,A,^  ^lach  München  zurück,  wo  sich  miuicrweile  durcli  Uuuig  Ludwig 
.i  frossartiges  Knnstleben  entwickelte«  Stadler  erhielt  jetst  meh* 

rere  bedeutende  Aufträge.  So  malte  er  iür  die  Catvarienkifdi* 
in  BdtTcn  eine  Krcuzahnehmnn|^  mit  «t.irk  K Ix  n^^rn^pen  F'tf^tirpn, 
ein  vum  Uumberrn  B,  Spcth  im  iiun.sihUUe  iöi4  selir  gerühmtes 
Werk,  wovon  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  den  Cartun  bewahrt« 
^  Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Pfarrkirche  xu  Mühl  back  in  Tirol» 
,  die  hl.  Ilelenn   mit  ilem  Kreuze  und  zwei  Engel  zu  ihren  Seiten. 

In  der  LiuiL-ne  de'^  Aitares  i^t  der  Id.  Sebastian  von  ihm  t^fmalt. 
■  In  der  ,Decanai»kirchc  zu  Ötiltcs  bei  Sterziog  sind  vier  Aitargc- 
milde  Von  diesem  Kunstler.  Das  Chorbild  stellt  die  Madonna 
mif  dem  Throne  switchcn  Petrus  und  Johannes  dar,  uikI  in  der 
l.ttnctte  tf^t  (intt  Vater.  Auf  dctn  einen  Scilenaharc  ist  Si,  Seba- 
stian und  aul  dem  andrr.n  St.  Ant-^n.  Auch  die  Alt.ire  untl  die 
Hunzel  sind  nach   den  Zcichuunt^uu  Studier'»  geferligct.  6|>jlcr 
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malls  er  dia  Himmelfahrt  Mariä  (ür  deo  Chor  der  Pfarrkirche  io 
Intlt  abaiifalla  mit  )ebtoi|(roisen  Figuren,  und  die  letzten  Werka» 
daa  Maiatara  aiod  in  Slanti^  sa  auaoao»  wo  av  i84l  ilarti» 

Stadler,  Christian,  Architekt  zu  Grätr,  machte  in  Wien  und  dann 
in  Italien  seine  Studien.  Er  baute  in  Grats  mehrere  Hauser  und 
Paliala.  Daa  pridittga  Ratbhaus,  ftelcbai  iao7  fiicb  erhob,  gibt 
•iiM  vartkailhafla  Idaa  von  aaiaar  Riiott« 

Stadler,  Franz,  Bildhauer  unS  Baumeister,  war  1770  zu  Neufelden 
(Oesterreich  ob  der  Eni)  thatig.  £r  baute  den  Hirchlhurm  da* 
aalbtt,  and  fahrtt  fSr  dia  Kirche  einige  Statuen  aus. 

Stadler,  Fra  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  wurda  m 
17Ö0  geboren.  Ks  finden  sich  landschaftttche  Zeichnungen  von 
ibm,  und  dann  radirta  filäUer,  die  meistens  coionrt  erschienen« 
Starb  am  I8i4* 

1)  Der  Fall  dar  Elba  bei  ihrem  Ursprung,  nach  A.  Baiser, 

<|U.  fol. 

2)  Der  ZucUerhut  in  Oclersbach«  nach  demselben,  qu.  fol« 

3)  Ansicht  von  Uauen<^tein  bei  Wolkenstein,  roy.  qu.  foK 
^         4 )  Das  Lustschloss  Pillnitz,  nach  eigener  Z*eichaung,  fol« 

5 )  Ansicht  tob  Seharfaiiataitt,  roy.  qu.  loL 

Stadler,  Joseph,  Mnl er,  arbeitete  um  1775  In  Regensbur^.  Es 
finden  sich  ArchitekturKtückc  von  seiner  Hand»  meistCAS  iBSiara 

uud  äussere  Ansichten  von  liirchcn. 

Stadler  9  Joseph  Gonstantln,   RapferKtecher,  war  nm  1780 

1812  in  London  thafig.    Er  stach  verschiedene  Ansichten,  meistens 
in  Aquütuita.   Auch  colorirt  wurden  seine  Blätter,  und  einige 
Trauäp^i cnte  verwendet« 

1)  Traosfiguration,  nach  einem  Gemälde  Ton  R.  Smirke,  foU 

2 )  Pisarro.  Rolla  womidad  in  Babing  bia  ascape  wtth  tlia  chlM 

ol  Cora,  nach  J.  C.  Barrow,  foL 

3)  Pizarro.  Rolla  end  Elvira  in  the  prison,  nach  demselben,  fol. 

Diese   BUtter  erschienen  in  Taschmanier,   und  audi 
transparent. 

4)  Pieturaiqua  Seanary  of  grait  Britaw,  6  Blattat  ach  P*  J«  d« 

Loutherourg,  foL 

5)  Fire       r^ondon,  nach  Loatherburg,  fol. 

6  )  Deteat  oi  the  Spanish  Armada,  nach  demselben,  fol. 

7 )  lle|>resenlation  of  the  Town  and  encient  Castle  of  Dum» 
alain  fOafingniaa  des  Richard  Löwanhem  an  dar  Domm)« 
Nach  F.  J«  Muiikiracli  1798«  Biatt  dar  Hanptblätlar»  fr, 
qu.  fol. 

a)  Bgyptian  Views,  nach  Sir  R«  Aintlaj«  Von  Stadler  iat 
Nro.  1,  fol. 

9)  Part  of  the  Rntoa  of  Nady  Abbay,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 

SO)  Die<;c1bo  Abtey  von  einer  anderen  Aaiicill,  BMb  Barrow, 
und  als  Transparent  behandelt,  fol. 

11 )  View  of  London  Bridge,  anduding  theChurch  of  St.  Magnue 
atc,  gr.  foU 

12)  View  of  Blacl»*Priara  Bridge,  St.  Pauls*s  Catliadral  etc.,  gr.lol. 

IS)  View  oF  Somerset  Place,  the  AHülphi  etc.,   gr.  fol. 

14)  View  oi  Wcstminster  Bridgei  the  Abbey  alCf  gr*  fol» 

15)  Ansicht  von  Lynn,  qu.  lol* 
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Stadler»  Creioeatia.  ^  Stadler,  Frans  JIUTer.  fUß 

Diese  Blütttr  radirte  Stadler   ]7Q0  nach  J.  FrioetoD'a 
Z«Mlii»aofan  far  BoydtlP«  Vtriag«  Sie  mchitatn  in  Lairia- 

manier  und  colorirt. 
lOipie  15  Ansichten  in  J.  K.  Smtth's  Tour  to  Hafod  in  Car- 
f  digaothire,  thc  seatot'Th.  Johnes.  London,  White  l8lO,  gr.  tüi. 

Von  dieftem  Werke  ctod  nur  lOO  Exemplare  gedruckt* 
Einige  sind  eoloritt. 
S7)  Anficht  de«  X^ndhauses  das  Hinogt  von  Orlam,  MMk  AtU 

baiin  (?),  gr.  <ju,  fol. 
la)  Amtstrachten  der  Univertitat,  kl.  fol. 

Stadler»  Cresceotiay  .Mal^rtn  ma  Freybwg  io^  BMiagM,  fcMvdrt« 

um  1828  die  Akademie  der  Künste  in  Müochail»  8tt  IMlte  Bild*  * 
»iMo  in  Paetell  und  aiieh  aodarc  Dantallnigm, 

Stadier,  Johann,  Mtler  und  Lithograph  Ton  Freyburg  im  Brtis* 
gau,  war  «si  1828  SaliftUr  der  Akademie  in  München,  und  be^ab 
•ich  »päter  nAch  WitDi  wo  er  eich  doreh  mehrere  Lilhographteii 

bekannt  machte. 

1)  Das  Utldaisft  des  Erzherzogs  Stephan,  gezeichnet  uad  litbo- 
graphirt  1842,  fol. 

2)  Der  VerwunHete,  nach  Tremmel,  fol. 

3)  Daa  ^beibeneohiefieBi  nacb  deaiaetbea,  fol» 

Stadler,  Franz  von,  Kupferstecher  zu  Nürnberg»  bildete  sich  ao 
der  Kunstschule  der  genennteu  Stadt,  und  eteod  unter  beaouderer 
Leitung  des  Direktors  A.  Reindel.   Wir  heben  von  ihm  einif« 
ecböne  Blätter  in  Linienmanier,  die  von  18:?5  an  dntiren. 
.   l)  Rotael's  Madonna  ans  dem  Hause  Alba,  jetzt  in  3l*  Petert* 
hurg,  Copie  nach  Desnoyers,  gr.  4«  ' 
2)  La  meddalene  del  Correggio»  gr.  qo*  fol« 

Stadler,  Ferdinand,  Arcliltcla  und  Maler,  rre^.  ZSrich  I8l3, 
machte  die  ersten  Studien  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  ge- 
schickten Baumeisters  Hans  Caspar  Stadler  in  der  genannten  Stadt, 
und  begab  lieh  183$  rar  weiteren  Ausbildung  nach  Mftncben,  wo 
er  unter  Professor  F.  v.  Gürtner  sich  der  Baukunst  widmete.  Ina 
Vaterland  zurücligel^ohrt  Toe^  er  nuch  die  Malerei  in  seinen  Kreit, 
und  leistet  jetzt  im  Landschattstache  Lobeoswerthes.  im  Kunst- 
blatt 1844  werden  setne  Bilder  mit  BeiRill  erwibnt.  Meeh  leiner 
Zeichnung  wurde  das  Mononeat  Nügeire  auf  der  bohen  Pltono- 
Dode  in  Zürich  erriebtel* 

Stadler,  August,  Architekt,  geb.  zu  Zürich  I8t6,  wurde  unter 
denaelben  Verbiltsiifsen  in  den  Anfengsgründeii  der  Kuaet  unter- 

riebtet,  wie  aein  oben  erwähntet  Bruder  Ferdinand,  und  ging  i838 

zur  Fortsetzung^  seiner  SluHtpn  nach  München.  Bereits  rait  tüch- 
tif^er»  Renntnis^en  üDsgerüstet  begab  er  sitli  t|)^er  nach  Berlin, 
wo  er  lö4ü  dio  grosse  akademische  Medaille  criiielt.  Stadler  ge- 
'  iMr«  feist  stt  den  vorsügliebeteo  Künellern  eeinea  Fadbet,  was  tf 
bereits  darcb  nMhrere  Entwürfe  und  Plane  beoilinadet  hat.  Ins 
Jahre  1840  concurrirte  er  auch  beim  Batic  der  neuen  Börse  in 
Berlin,  bei  welcher  (ielegenheit  sein  Fiüu  den  zweiten  Preis  er- 
kielt, während  jener  von  Stüler  zu»  Baue  genehmiget  wurde. 
Auob  acbon  aiebcera  Hiwar  and  Palisto  wurden  nacb  aeiaen  Bal- 
würfen  gebaut« 

Stadleti  Erans  Xareri  •«  Aloit  Mertia  Stadler. 
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204      Stadtler«  J.  C  —  Städtler,  JoI^db  Leonhardr 
Stadtler,  J.  C,  t.  J.  C.  Stadler- 

Stabil»  Dietfaelm,  KupfmiMhcf  ▼on  Brugg  im  Canton  Aivgan» 
geb.  I8t3f  machte  auf  der  Akademie  derKüntte  in  Münchea  seine 
Studien,  und  \-vidmete  sich  da  von  iF30  an  mit  allem  Eifer  der 
Zeichen kuusi.  Er  seichnele  nach  der  Antike  nnd  «ach  dem  Leben» 
and  hatte  sich  auch  sclwii  mit  der  Teehnili  der  Maleret  bekaant 
gemacht,  als  er  unter  LeitQDg  des  Professors  Analer  einer  Kuaat 
sich  "^Tiflmcle ,  in  welcher  er  bereits  die  f^clunpienptpr!  Proben  qe- 
liclert  hat.  Sliibbli  ist  nit  den  strcnf^on  (j ru n ds  ilzt-n  der  Schule 
AiJisIer'ft  genau  bekannt,  und  Ici&lct  als  geübter  Zeichner  Vurzüg- 
liebet  in  tetnem  Fadie»  Seit  l84o  iik  ilfeaer  Küolller  Zeiebonagf« 
lehrer  in  Winterthur. 

1)  Albert  ThorwnHsen ,  mit  Fac-simile,  nach  Bega«,  für  die 
Geschichte  der  neueren  deatscheo  Kunit  Ton  A*  Grafen  Aao* 
syn>ki.  B.  III.  Berlin  t84l.  fol> 

t)  Die  Jttngfmtt«  aacb  einem  scböBen  Relief  tob  Selialleff,  4* 

3)  Schäfers  Klage,  aat  Göthe'a  Gadiebtaa»  roa  W»  Kaal* 
bach  gezeichnet,  fo). 

4)  Der  rückUehrende  Kreuzritter  an  die  Thüre  «einet  Hautet 
klopfend,  nach  M.     Scbwiad,  fol. 

5)  Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  teiner  Be« 
frciuDg  beschäftiget,  nnch  dem  Gemälde  von  M«  Seblftad 
in  der  Saminlunf^   des  General  v.  iieidoggcr,  4- 

6)  Einige  kieme  Kadirungen  nach  Entwürfen  von  Schwind^  in 
Figurea  and  Arabeakea  bettehead. 

7)  L.  V.  Schwaathaler^s  Werke  L  Abth.  Mythe  der  Aphrodite,  Friee 
im  Köniosbaue  zu  München,  unter  Leitung  tles  Prof.  Amsler 
.Toni>t<ibU  und  Schütz  gestochen.  Dütteldorf  1839,  V»  SL^*  ^oU 

Stfickf  Joseph  MagOl»»  Laadtekaftinaler,  geb.  an  tfuad  in 
Scbwedea  1812»  war  Schüler  der  Akademie  in  Stockholm,  und  ua* 

ternahin  dann  Roiscn  im  Vaterlandc,  um  Studien  nach  der  Natur 
zu  machen.  Mehrere  derselben  führte  er  in  Gel  aus,  Bilder,  die 
zu  den  betttea  ihrer  Art  gehören.  Später  begab  sich  der  Künstler 
sa  gleichem  Ztreeke  nach  Deutschland,  brachte  ts42  in  Manchen 
XU,  unternahm  dann  eine  UgIsc  nacli  Tirol  und  nach  Italien,  und 
aammelto  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Studien, 
■nach  welchen  er  mehrere  Bilder  in  Qel  ausiuhrte,  die  zu  dea 
Olanspaaktea  der  Antitellaag  ta  Stockholm  gehörten,  neben  jenea 
▼oa  Sodermark,  Wohlbom  und  Wickenberg.  In  der  Allgem.  Zei» 
tung  1845  BeilnrfG  S.  1^8?.  vrerden  seine  Landschaften  als  trcfTlich 
bexeichnet.  Auch  im  lianstblatte  lö44  zlihit  man  ^einc  landschaft» 
liehen  Gcuictldc  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  ilnar  Art. 

Et  itt  noch  zu  bemerken,  dass  wir  dieieu  Hünstier  als  Ötäck 
{aa*  bezeichnet  fandea»  ohae  über  dea  attarea  Nachrieht  gelaadaa 
sa  haben.  Von  Vater  nad  Sohn  kann  wohl  keine  fiedb  aaya»  da 
oftteret  ftaafmaaa  itt. 

Stadtler I  Johann  Leonhard^  Maler,  aeb.  an  KeusUdt  an  der 
Alach  1759 1  arterale  ta  teiaer  Jogena  das  Schreiaerbaadwarh» 

copirte  dann  mehrere  Gemälde  guter  Meister  ia  Miaiatar,  und 
▼erlegte  fich  zuletzt  auf  die  Land'^ehuftsnialcrei.  Er  malte  in  der 
Weise  des  damals  berühmten  älteren  Schätz,  und  wie  wir  durch 
Uirtcliing  wissen,  so  gingen  viele  seiner  Bilder  als  Werke  destel- 
boai  4^  tich  eia  Händler  2  •  •  • .  diete  Täuschung  erlaubte.  Stadller 
aoll  eittKüattlervoaTaleat  gewesen  seya,  welches  aherverkärnttcftt. 
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Stahelilly  Johann^  Lan  l^chaftsnialer  von  Brienz  im  Canton  Bern, 
«furde  um   S770  geboren.   Er   malt«  Landschaften  in  Oel  und 
A^vactll,  mUtem  GtgtndsQ  aus  mIimbi  Vatarltiida»  Man  lihlt« 
ihn  XU  den  betften  J^andichalbrn  mum  Valarlaadai«  8larb- 
nm  1820. 

Stähelini  Johann  Ulrich^  Maler,  geb.  zu  3t.  Gallen  1802,  bildet« 
•ich  is  Müncbtn  nun  Kuaitlar,  und  Itbt  noch  gegtawartig  in 
dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel,  lUniatiir  und  A^narell« 
Auch  Laadscbaften  finden  sieh  Ton  ihm. 

Stfihli,  Peter,  suhU. 

Stähli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Decenoien  des  IQ.  Jahrhunderts  in  Zünch.  Befinden  sichmehiera 

Schweizerprospcl^te  von  ihai. 

1)  Das  Fest  der  Hirten  7m  Unspunnen,  foi« 

2)  Die  iiuioen  von  Weissenau,  iuK 

3)  Ansieht  von  Unterseen,  fol* 

4)  Ansicht  von  Unterlaken,  foK 

5)  Das  Thal  von  Oberhasli,  fol* 

Staelboom  oder  Stalboom«  Jolutnn^  Maier,  arbeitete  um  1760 

m  Stochholn.  Er  malte  Bildnisse«  .C»Fritscfa  sueh  t?Ö5  jene«  dea 
Theologen  IL  J.  Siewets« 

Staelboon ,  Johannes  Theoricüs»  Maler,  war  zu  Anfang  de* 

17.  JahrhuuderU  tiiatig ,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnisscu  ^ 
mhehanot.  In  der  Samodung  des  Baron  ▼.  Baller  in  N&mberg  *« 
war  bis  I84l  eioe  getuschte  Federzeichnung  mit  seinem  Namen 
und  der  Jalirznhl  l6t7.    Sie  stellt  Apollo  vor,  der  die  in  einen 
Lot  beer  verwandelte  Daphne  vertolgt,  gr.  qu.  fol. 

Stael- Holstein,  Carl  von,  Maler  aus  Lieiland,  stand  um  1Ö34 
SO  6efHn  unter  Leitung  des  Professors  Weeh ,  und  arbdtete  tioch 
t84o  in  Atelier  desselben.  Er  mdtnete  sich  mit  Glück  der  Histo« 
rien-  und  Genremalerei.  Bilder  ersterer  Art  sind:  St.  Wladimir» 
St.  Nicolaus,  als  Altarbild  in  der  Ca|>elle  der  russ.  Gesandschaflt  zo 
Berlin,  die  Herzogin  Uirlanda  als  Hirtin  etc.  Einige  seiner  Bilder 
sMlIen  mssische  Seenen  foir,  andere  sind  der  RoaMotik  entlehnt» 
Banfe  nahe  er  nach  Bildnisse  in  Oel«  nnd  seicbaota  soleha  aut  htt* 
bigea  Stuten« 

SiftOO,  s.  Sleen. 

StfterMill  $  s»  StorUin« 

StaetsiuSi ».  sutius. 

Staffelbachy.Hans  Peter,  Ooldschmid,  arbeitete  um  t600  in  Za* 

rieh,  ond  erwarb  sich  durch  schöne  Ciselirarbcitcn  Huf.  Man  fin- 
det noch  gegenwärtig  fokale  und  ander«  Silbergeschirr«  von  sei* 
aer  Haad  gefertiget. 

Stage,  Conrad  Heinrich,  Bochhindter  in  Augsburg,  ist  wahr- 
scheinlieh  der  SMcher  einer  grossen  allegortsehen  Darstellnng»  «el* 
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806         StagsoO,  Antonio  Markf      SuU,  JaKoh. 


4ia  er  der  Kaisenn  Catharina  Ii  ^dieirte,  M  VeHMUatimif  des 

rutlifch-türkUchen  Krieges.  Diese  Alle^roric  bczitht  «ich  auf  dio 
VeroichtuDj*  des  ^öttlicheo  Gesetze»  durch  Muhamed,  und  auf  dt« 
mögliche  Ilcrrschait  de«  griechischen  Cultus  ia  Coostantinopel. 
Oben  eredittDt  di«  Dniteinigkcit  mit  einer  Schaar  Ton  himmlischoa 
Tttgendea»  und  uoten  kumiut  Mthomed  mit  seinco  Gefährten  aus 
der  Hülle,  oIIp  mit  hasslichen  Fratzpii.  Dieses  Blalt  hat  den  Titel: 
Le»  arr^ts  de  IVovidence.  Im  Kauiie  ist  das  russische  Wappen, 
und  zwei  Bciblaller  geben  in  deutscher  und  französischer  Spraoli« 
die  ErkliruDg  BigaaÜichen  Komtwerth  hal  diät«  tnibltmatifcb« 
Darstellung  nicht«  VMdtttnt  «b«r  der  Curioiilit  nad  MUohtU 
wagen  BMcbtung,^ 

Stagooiif  Aiitooio  Maria,  Zeichner,  Kupferstcctter  utid  Graveur, 
stand  alt  HofsiageUehneider  In  Dientten  des  Königs  von  Sardinien; 
unternahm  aber  ausser  seinan  GraTimrbeiteo  auch  noeb  mehrara 
andere  Werke.  So  gah  er  um  1780  eine  Sammlung  weiblicher 
Cottums  auf  43  BläUero  heraisSt  und  dann:  Etat  gcncml  de*  uni- 
formes des  troujpes  de  S«  M*  Ia  Roi  de  Sardaigne.  2  Yull.  Turin 
iTQOt  haraos.  Mit  Clioffard  llafarta  ar  drai  Blätter  for  die  Vojag« 
pittoresque  d'Italic:  Seeoes  theatrales«  und  Femme  qui  tieut  un 
cnfant.  Die  Zeichnung  dieser  Bläller  ist  wenigstens  von  Slagnon. 
Basan  schreibt  ihm  auch  den  Stich  eines  Ulattes  nach  Brackenburg 
XU,  walehat  sitai  tanaaoda  Figntaa  vortialU,  i78u 

Der  Flora  Padamontana  Ton  C.  Altani,  Au|(.  Taortnomm  17^5» 
3  Voll.  gr.  fol.  ist  das  Bildniss  des  Königs  Victor  Amadaua  nach 
MoUaari  baigagaban »  von  ainam  Gio.  Bat«  Stagaon  gastochao« 

Stahl;  Albert,  Kupferstecher«  lebte  ^egen  Ende  des  vorigen  Jabr- 
bnndarta  in  Nürnberg.  Er  «fach  Bildniaae,  wie  }anea  von  Joh, 
Georg  ScbtUhoin* 

Stahl,  Albert  Alexander,  Maler,  peb.  zu  München  1815,  übte 
sich  schon  als  lioabe  im  Zeichnen,  da  er  zumSilberarbciler  bestiuiml 
war.  Spater  besuchte  et  die  Akademie  dar  Kunata  in  München» 
no  er  eifrig  nach  der  Antike  neicbnete  und  modellirte,  uod  solche 
Vorliebe  cur  Kunitt  (gewann,  dass  er  sich  ausschliesslich  derselben 
vridmete.  Er  versuchte  sich  schon  früiie  in  der  historischen  Com- 
position,  die  er  iortan  pflegte.  Unter  seinen  Oelgemäldeo  oeonen 
wir  jenes  •  weldiai  die  Busspredigt  daa  Propheten  Nathan  vor  Ro* 
•  fii^  David  vorstellt,  1844  in  Berlin  gemalt,  wo  der  Künstler  einige 
Zeit  der  Kunst  lebte.  Im  Jahre  1846  brachte  er  auf  dem  Kunst» 
vereine  io  München  einen  Cartoo  zur  Ausstellung,  «fcicher  den 
Erzengel  vorttellt,  wie  er  den  Satan  in  den  Abgrund  achlettdert» 
vrähreod  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde  dasitzt,  durch  den  hinter 
dem  Kinde  stehenden  Engel  ztj  einer  scfiunen  Gruppe  verpinijrt. 
Dieses  Bild  ist  in  der  Idee  geistreich,  und  halt  aut  Ubrc  Weise 
den  Gedanken  an  die  Erlösung  des  IVlenscheogeschleciitcs  von  der 
Sunde  fett. 

Stall! ,  Jakob ,  ze  icbner,  nrbeitele  um  l64o  —  60  in  Narra.  Erzeich- 
Iicle  I>ani:i<r!i3f tcn  und  arcliitel'itoni'^cbe  Ansichtt^n.  C,  Uolligiesser 
'  radierte  nach  ihm  zwei  Ausicblcu  der  Öudt  Narva  iur  A.  ülearius 
Reisen  nach  Mölkau  und  Parsiant  die  in  der  «weiten  Ausgabe  voat 
i656  zuerst  vorkommen.  Folgendet  Blatt  ist  von  ainam  Suhl  ra- 
dirtf  wahrscheinlich  von  dam  genannten* 


Bin  «Itat  'Weib  mit  aiMa  Lichte ,  la  welehaa  ein  JoBfa 
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Stahl«  Job.  Caspar«  —  Stahl «  loh,  Ludwig* 

MtBig«  «ixundet»  gigMiMitift  Copto  de*  Blattet  Nr«  5  von 
Rubens t  1646*  Unten  itehen  vier  ktMaisfllM  V«Kin  QaU 
vetet  •  •  .  U.  7  Z.  2  L.»  Br«  d  iL 

^tßhl^  Johann  Caspiur,  Wtchtbildn»  m  Nornber«»  iford«  um 

■  rr.  1750  gcbüren.   £r  modellirte  viele  Bildnisse,  dariinkflff  auch  jenaa 

.•■  des  n.nsers  Joseph  II.  tinrl  Fririlrltit  TT.  \oii  rr^'U<«cn.  I>if»sp  Ptir- 
traite  wurden  r!nmnls  «ihr  /n' -.rli.i t / L  Stlum  M-m  uijs  UiltMÜUloaler 
Vater  uiudcUiilc  IjilJui»5d  la  \yMciiB.  um  iöl5* 

Sftdllf  Johann  liUd^vig»  Zeichner,  Kupferstecher  und  Wachtboi- 

firnr,       h         Nürnberg  1759»  ^fliiell  den  er-tcn  UiifiTiiolit  vnr» 
seine  n  iiruutr  .1.  h,  Caspar,  und  üble  sich  uiUei*  Leiluiig  von  A, 
/  .    L.  Möglich  eliicikc  Jahre  im  Kupferstiche,  bis  er  177Ö  nach  Aug$- 
i'."  borg  tieh  begab,  wo  er  für  den  Groftmann^tcheo  Kunatverlag  ar« 
f-    1>ettete.    Nach  einiger  Zeit  bcsuchlc  er  die  Akademie  der  genaon« 
tcti  Stadt  und  gewann  178^  '^"n  ersten  Preis  für  die  bp^-tr-  Zeich- 
iiüög  nach  dem  Leben.  Jniebeiibei  zcichiieJe  er  auch  Purtratte,  und 
ttnch  solche  in  Kupfer»  so  wie  Vignetten,  Titelblätter  und  nndtr« 
^     Wetter  für  literariecbe  Werbe.  Seine  grösseren  Arbeiten  führte  er 
•■  "  spater  in  Nürnberg  aus,  wn  er  mrhrort'  Pro^iieLte  ilvt  Si:id{  Lcraut- 
gab.   Ueherdiess  haben  wir  von  ü  ni  nuch  ünlerrlchl6v^  ei  ke ,  wie: 
Unterweisung  %uua  Tuschen,  Nüntbcig  1791,  fi. i  Uebungen  im 
^    ÜHiscbeD  ans  dem  Thier-  niid  Blnmeoreiche,  5' Heft«»  I7p2;  Ytr* 
schiedcne  Landschaften  zur  Uebang  im  Toich n  und  Laetreo  mit 
.'  **  Fürlx-n.  4  Helte,  Lcij'/.i!:;  -  Cjl,  iTt-.  4.;  Abl)i i Jungen  nien?ch- 

Jiclior  i'ui  iuen  ,  n^ch  dem  Leben  ge^ticliuet,  2  Helle  loit  36  ^chw. 
..>uuil  lUum.  U.j  lualt-riäciie  Ansichten  und  l'rospelile  uiu  Nürnberg, 
beliebteo  AbweebsluQ||[  im  Naehtnschen  und  Lsvtren  mit  Far- 
Lon  f^r  scbon  etwas  Geübte*  wie  auch   freundschaltüche  Aug«« 
fleiit'cn  in  Striinmbüchcr  zu  gebrauchen,   l.  H(?ft  iTo'i  ,  fpi.  ^t. 
,  lu  spaUier  Zeit  zeichnete  Stahl  meistens  Biiduisse,  und  feiw 

,  '.\  tiete  auch  &ulcbc  in  Wachs.  Starb  na^  I8l8. 
.  '^y^.  ^  i^ussar  den  oben  genannten  Werken  nennen  wir  ooöh  folgeode: 

...   t>  Kns  VI.,  nach  Göt«,  kl.  fol. 
^rf  *l  2}  Frauenberg*  nach  Bn|el8cbalk,  4. 

Ziethen  vor  seinem  fionigc  eitxend«  verMeinerte  Copia  nach 

ChoiiuwiccUi. 

,    4)  Herzog  Leopold  Ton  Braunichweig »  wie  er  in  den  Nachen 
M-'J'i'   Steigt,  verkleinerte  Copi«  nack  Chodowiecki. 

$)  Die  Stahl'schen  Prospekte  von  Märnberg.  J.  L.  Stahl  deh 
,  fec  et  exc.  qa,  fol. 

1.  Spariprplatz  vor  dorn  LaufTei iIkjt  ,  der  Jadenbill  genannt» 
.*      2'  Uie  i^iuelle  lui  Wald  beim  Duzenttcich. 
'  5.  Gegend  bei  der  Doser  Müle»  nebst  dem  in  Arbeit  begrif* 
*"     fenen  neuen  Ca  nah 

4.  rine  Gegend  beim  Gleishamer. 

6«  J)i  r  \Vc2:  TU  St.  Peter,  nebst  einem  Tlieil  von  denen  tm 
^  '         iViarsch  bcgntienen  k.  k.  Truppen  I7ß5. 

6.  Eine  Gegend  von  der  Tentsch  Uerrn  Wiege  nnd  Caserpe, 
7«  AusMcht  Ton  der  hölzern  Bräche  bei  dem  Einfluts  der 

TJ  Iii  n  Pegnitz  Arm. 
8.  Eine  üegcnd  bei  Erlasteden. 

^)  Vrrl  re  Ansicht  im  sogenannten  Schmaossen -Garten  bei 

Nürnberg»  1769»  4"* 
7t  Binige  Ansichten  ans  Fürth ,  für  $aiieracker*s  Versncb  einer 
'  '^eiiehichte  der  Hofmark  Fürth  1786»  8« 
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Stalil.  —  Stakhouse^  J, 

6)  p«r  dareh  Nnrabtrg  flittMiide  Pegoiti^Fliitt,  wi«  selbiger 

im  Jahr  1784  abgerissen  aud  grossen  Schaden  gettuiB* 

ISonb.  1734.  Roy.  qu.  tul.  Zu  Frof,  WiU*i  Naebriclit  vod 

dieser  Ueberschwemmung. 

9)  Zweite  Ansicht  von  der  kleinen  Weiden -Müle.  wie  bei  der- 
ielbea  nach  der  grossen  Ueberschwemmung  17^4  eioige  6e- 
büade  dmn  «iogMlürft  tte.  Roy.  c^u.  foh 

Stahl,  Maler  zu  Cassel»  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Knnütler,  wur- 
den uns  durch  das  Kumtblatt  ld3ö  bekaoaU  Öie  malen  fortraiu 
und  Genrebilder. 

Stahl ^  Maler  zu  Wien,  halte  scbon  um  1850  den  Rnf  eiocs  geschick- 
ten hunstlers,  weichen  er  fortwährend  bewahrte.  Es  finden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hand,  Sccneu  aus  dem  vaterländischen  und 
italieniecheo  Volbeleben  daritellead.  Im  Jalire  iah  inliugr^phirte 
B.  EdiDger  moet  leiner  Gemälde  unter  dem  Titel  dee  italMoifcheo 
Fiichen* 

StaUbaom,  Christian  Lndwig^  Rapferttecher,  geb.  zu  Leipzig 
1752*  lieferte  kaum  mittelmÜMige  Arbeiten  lur  den  Buchhandel. 
8lerb  1788  sn  Dreiden. 

Stahllin6cht 9  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Capieox  Stach 
nach  ihm  rUuuxeuabbiidungcu  iur  VVildenow's  iirüulerbunde.  Ber- 
lin 1792. 

Stahlmann,  N. ,  Maler,  arbeitete  um  1828  zu  München.  Er  malte 
Blumen  und  Früchte  in  täuschender  Nachahmung.  Diese  Bilder 
sind  auch  surgfällig  vollendet 

Stahn.  Porzellanmeler«  hatte  in  St.  Petersburg  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen KünsHer«;  seines  Faches.  Die  Haiserrn  Calhnrino  II.  besfpÜte 
ihn  an  der  i'orzellanmanutaktor  zum  Arkaniiten.  Leble  noch 

Stain»  Jdrgs  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  in  den  Bürgerregistetn  von 
l472  1492  vor.  Seine  Arbeiten  sind  unter  den  vielen  dnselbel 
befindlichen  Scnlpturen  kaum  aussumitteln. 

Stain.  Maler  von  Böblingen»  hatte  um  i&^5  als  Bildnissmaler  Ruf. 

Stain»  e.  anali  «tein. 

Stake,  Porzellanmaler  zu  Meissen,  machte  seine  Studien  an  der  Ma- 
nufaktur daselbst,  und  wurde  1830  auf  königliche  iiosten  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris  geschickt.  £r  malte  Blumen  «nil 
Fruchte»  und  eseellirte  in  diesem  Faehe. 

Stahes,  Stahlstecher  zu  London»  gehört  zu  den  bessten  jiuigeren 
Künstlern  seines  Faches,  fiv  arbeitet  im  fig&rlichen  Fache,  filfttter 
▼on  setner  Hand  findet  man  in  8.  C.  UaU's  europäischer  Gallerte» 

die  um  1844  tu  Brntmschwfif!;  auc?i  mit  deutschem  Texte  von  H. 
Roberts  erschien.  Sie  eutlialt  Stattlsliche  nach  Origmalgemälden» 
und  ist  aut  ungefähr  24  Helte  berechnet»  kl.  lol. 

StakhouSOi  3.|  Maler,  blühte  gegen  Ende  des  18.  Jahriianderts  in 
Lmudotti  Bf  aalte  ttum  oiid  Frachttt  vod  fertigt«  «Mb  viel« 
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Staiiri.  —  Stalbeat,  Atlriaii  Tan«  S09 

Ztithnnogeo»  die  eine  Saiamlung  bildete,  wahrteheinlich  dat  Praebt' 
WOTk,  wMehet  Ftorillo  V.  &46  ohne  w«il«re  Angabe  nennt. 

Maler  7.U  Lilie,  ein  jetzt  lebender  Hiinstl  r  I'r  malt  in  Owl 
oad  aut  ülas.  Im  Juhre  tö50  wollte  er  in  einem  ailcu  Mauutcripte 
dai  OeficinniM  der  Olafmalerei  der  Alten  enideckl  liabeii. 

Stalbant,     den  folgenden  AnikeK 

Staibent,  Adrian  vau,  Maler,  wurde  158O  zu  Amsterdam  geboren, 
ttAd  onter  anbekaonten  VerhSItniMen  sam  Kuoetler  heranf^ebildet. 
Seine  Werbe,  welebe  den  Einfluss  J.  Breughel'.«  verraihen,  kom- 
men selten  vtrr,  sie  ?^chörcn  aber  rn  den  beseiten  Er/engnissen  ih- 
rer Art.  Eä  sind  diess  Landschatten  iiul  iriguren,  Titieren  und 
Architektur,  von  schöner  Harmonie  der  Farben  und  mit  grosser 
ItOichti^keit  bebandelt.  Et  finden  sich  in  seinen  Bildern  jene  Vor* 
nage,  die  «vir  in  den  besseren  Gemälden  der  niederländischen  Schule 
bewundern.  Descamps  behauptet,  dass  Stalbünt  nach  Eni^latid  b«- 
ruten  wurde,  wo  er  tiir  den  Uut  matte  and  grosses  Vermi>gen  er* 
%varb.  Ferner  bemerkt  er,  data  der  Käntller  noch  1660  in  London 
gearbeilet  habe,  und  xwar  mit  jugendlicher  Kraft.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  kehrte  indessen  der  liiinstler  nach  Ainstcrt^lam  zurück,  und 
starb  h.ild  darauf.  In  der  Gallerie  des  U.  Mus"»!!!!)*  rti  H"r!in  i&t 
von  ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  die  ilandlung  ui  einer 
Bohle  vorgeht,  die  durch  eine  lichte  Erteheinnng  ntedereehweben- 
der  Engel  erhellt  wird.  Man  lieet  auf  dieeem  kleinen  Gemälde: 
A.  V  Stalbeml  F.  Ao.  l622.  Von  demselben  Jahre  Ist  aucli  ein 
Gemaide  der  Gallerie  in  Dresden,  welches  ein  Gvttermahl  in  der 
Nähe  einer  Grutle  vorstellt,  mit  zwei  Meerkatzen  im  Vorj^runda. 
Bin  swettee  Gemälde  von  Stalbent  Jn  der  Dresdner  Gallerte  stellt 
des  Urthetl  de«  Midas  dar.  Vor  einer  Felsenhöhle  steht  der  lang- 
ohrige Richter  im  Mantel  mit  Krone  und  Scepter,  und  deutet  mit 
Beifall  auf  Apollo,  der  im  Hreise  der  neun  Muten  die  Violina 
spielt,  während  Marthas  becehSmt  sieh  umwendet.  In  der  Gallerie 
SU  Saixdahlen  «rar  ein  Göttermehl,  welches  jenem  in  Dresden 
ähnlich  i^t.  Dann  wi«sen  wir  auch  von  einem  trenilchcn  Bilde  mit 
der  Ansicht  eines  Landsladtchens,  weiches  noch  vor  wenigen  Jahren 
in  der  Sammlung  des  Qanijuier  Strassbucger  in  München  war.  Aus 
der  Pttling*sclien  Sammlung  zu  Frankfurt  n.  M.  tlammt  eine  kleine 
Landschalt  mit  der  Jahrzahl  i6S0,  «reiche  beweiiet,  dass  der  Ktkott> 
1er  aU  Siehzljijer  noch  trcfflicb  r^cmnU  habe.  Dann  findet  man  auch 
etliche  2cichnuni^en  vun  Ötalbent.  Eine  solche,  mit  der  Feder  und 
in  Btäter  ausgetuhrt,  war  bis  tö5U  in  der  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  ia  Uopenhagen«  Sie  ttellt  eine  bergige  Gegend  vor,  mit 
•iner  Baoagrupp«  lüiki  an  Wege,  der  so  einem  Schloete  fährt» 
^n.  fol. 

In  Leopoid&Uron ,  der  Gallerie  des  Graien  L.  von  Fimiao, 
sah  man  das  eigenhändig  gemalte  Bildnlts  dieses  Meisters.  Dann 
tiat  aneb  van  Dyck  das  Porträt  desselben  gematt,  welches  von 
P-  Pontius  gestochen  wurde.  J.  B.  Bicbani  tinrl  S^ihter  tiaben  das 
Blatt  vt)n  Pontius  copirt.  Nach  einem  Gem  il  ie  oder  einer  Zeich« 
nuug  aus  Choiseur«  Cabinet  haben  wir  ein  anonymes  tilatt  vcn  Duoker 
in  der  Menier  von  Weisbrod  und  Lebas,  «vekhes  eine  Cepelle  und 
eine  elte  Uätia  anf  Ftletii  am  Wasaer  tiogtbant  •vbaaaen  lisaL 
Ruad  in  4« 

Eigenhändige  Uadirung. 

Gebirgslandschaft,  rechts  mit  den  Ruinen  efner  beträchtlichen 
gothischen  Abtei,  v^ovon  sich  noch  der  runde  Thurm  erhebt.  Im 
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SlO  Sülbeiit,  Johann.  Stalbncdi« 


Gnintlc  linlis  bcmerT^t  man  nru  Flusse  ein  Dorf,  urifl  rfchti  rorn 
bei  den  RuiDeu  ^^el^lcnde  Kühe  und  Schaatc  mit  zwei  Hirlen  und 
einem  Bauern.  Links  unten  im  üande  steht:  Adriaou«  van  Slai' 
bant  fee.  in  aqut  forti.  H.  8  Z«.  Br.  12  Z.  1  L« 

Dims  BUtt  erinnert  in  Btwai  en  W«  Mienleat«  Bt  iit  tcliöa 
und  (geistreich  radirt,  kommt  nber  aeiir  ichen  vor.  B.  Waigel  wer- 
thet  et  auf  12  Tbl. 

Ein  zweites  Blalt  fanHen  wir  nicht  angezeigt.  R.  Delalande, 
der  Verfasser  des  Higal*schcn  Cataloges,  hat  vrahrscheinlic)#  daa 
obige  Blatt  im  Sinne,  %veon  er  Nr.  Q36  die  Ansicht  eines  ilandri- 
tchen  Dorfes  rabricirt :  Vne  d'nn  VilUge  de  Flandre,  par  Stelbontw 

Stalbent,  Johann,  Landschaftsmaler,  »vird  von  de  BJe  (  Cabinel 
van  de  Schilderkonst,  Anlw.  iö49 —  lö6l  )  erwähnt,  und  nach  der 
Besliaimlbeit  der  Angabe,  dürfte  man  glauben,  es  sei  hier  nicht 
von  A.  van  Stalbent  die  Rede.  De  Bie  sagt ,  men  seige  von  ihm 

in  einem  berühmten  Cabinete  eine  ungemein  schöne  Lendaehefl, 
welche  ein  holländisches  Dorf  mit  vielen  wohlgen  ahlten  Figtircn 
dartselle.  Dieser  Schrittsteüer  vermuUiet  actch»  der  ältere  Brcughel 

habü  Uiicli  iliui  sludirt. 

Stalbon,  Ludwig»  der  Kapfersteeher»  welchem  Füssly  ein  BOdntw 
des  Amtes  J.  Astroc  nech  C,  Monnet  soschreiht,  ist  Uelbott. 

Stalburch.  wahrscheinlich  Jan  van  Stalburchi  Maler  und  Kupferste- 
cher, ist  nech  seinen  Lebensverhältnissen  nnbekennt.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  bestimmen  aber  die  von  ihm  vorheodenea 
Blätter,  aus  deren  D^ten  hervorgeht,  dass  der  Künstler 
—  1562  gearbeitet  haben  müsse.  Bartsch  P.  gr.  IX.  476  beschreibt 
^ir.  i.  2*  zwei  Blätter  von  ihm,  wir  lügen  aber  noch  andere  bei, 
die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  ihm  beigelegt  werden  >kon« 
neu«  Sie  gehören  f«st  elte  so  den  Seltenheiten. 

1)  Jnno  überredet  die  Semele,  von  Jupiter,  den  sie  Hebe,  ein 
Zeichen  der  Gottheit  ru  verlangen.  Jimo  erscheint  links 
oben  auf  Wolken,  und  Semelc,  mit  einem  Kinde  an  der 
Hand,  geht  unten  nach  rechts  hin,  während  sie  den  Kupf 
nach  der  Göttin  richtet.  Rechts  oben  auf  dem  Täfelchea 
steht:  Scmelech  begoort  zynde  woort  van  Juno  bedroogen 
die  welch  hacr  rael  Jupiters  gotheyt  zu  pruuuen.  Anno  1555. 
Links  uDlcu  steht :  S  t  a  1  b  v  r  c.  H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

2)  Eine  junge  Frau,  weiche  durch  Dcmuth  und  freundliche 
Worte  den  Zorn  eines  Mannes  zu  besänftigen  sucht.  Sie 
kniet  rechts  vor  ihm,  und  schon  ist  der  Mann  im  Begriffe« 
■te  mit  dem  Degen  zu  tödten.  Den  Grund  bildet  ein  Zim* 
mer,  wo  Tisch  und  Meubles  umgeslürrt  sind,  und  zwei  Hin» 
der  fliehen.  Oben  nach  rechts  steht:  M.  UicmsU.,  io  halber 
Hohe:  StaUrarch,  ond  unten  nach  links  1556'  Im  Renda 
liest  man:  OfBciosa  manos,  ciuilis  lingua,  probumque  lomen» 
iunt  trin  qaae  mnxinia  mundus  habet.  Isla  doos,  honunesquo 
moventur,  en  luiti^at  iruLn,  vox  rnoüis,  quo  seit  ccdcre  TlCUir 
abit.   H.  5  Z.  7  L.  tuu  2  L.  iUnd  ,  ür.  7  Z.  9  L. 

3)  Apollo  und  die  singenden  Musen,  der  erstere  rechts,  die 
Lyra  spielend:  frane.  flor.  invent.  Die  Composiiion  ist  von 
F.  Floris,  und  venefaieden  von  jener,  welche  F.  Ii.  (F.  UuU 

sius)  1565  gestochen  hat.  Unten  auf  einer  Bandmlle  Stallt: 
Stalburch  1655*  Cock  ex«ud,,  gr.  ^u.  fol. 
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Dißidf  seltene  Uauptbl«»  19!  von  FmumI  im  CMdof  «te» 

Gralen  von  Sternberg  erwähnt. 

4)  Uie  T.a?f«^r.  unlpr  weiblichen  tiguren  mit  Altribnfen  in  liOnd* 
«ehalten  sitxenU,  vorgcsU'IU,  7  BUUcr,  bald  oben»  bald  iik 

, .'    .    d«r  Mitte  imton  mii  Utoiii|<ct»«r  Bneicbnuai^  dw  LMtert* 
^  ^  ,        Unten  betagt  auch  imm^r  ein  Vert  in  holländisch pr  Sprache 

dai  Nühcro.    üif-  rr  :!. n  nti  uif^n  !>inil  von  F.  v    Fluri'^  uii  l 
IVI,  V.   Veen,  Xiud   tiei    M     ii  t    isl   nach   Direlilur  Sciiuiii 
(Uruiliul,  dicL  des  muuogt.  «»pp.  !•  Nr- 312)  vvaljrscIjoiulicU 
Stalburch,  d«  diete  Blatior  mit  den  ob«n  von  ßorueh 
•  nannten  Stichen  im  Machwerke  die  f^rösstc  Achnlichkcit  ha- 

ben.  Oben  sind  sie  nuiuTirt  nml  mit  einem  Monoi^mmnifr 
*■   versehen»  «welches  aus  den  liuchslaben  JV3.  i>e»l«lit,  so 
d«r  Künsiter  J.  van  Stalbnrch  heissen  konnte*  U.  3  Z.  6  i-"  * 
.  Br.  4  Z.  10  L. 

5)  1^^^'  fünT  Sinne  in  allegorischen  Figuren  mit  Bf^iwerken,  un- 
ten latf^ini^chc  ^  nr^"".  Nach  M  V'r»s  ,  nhnf  Narn''tr  de* 
Slechiiitt,  atjcr  die  üiallcr  in  bi<tiljutcii's  CUarjikler,  ^r.  4* 

Stalkcr,  F.,  Kupferstecher  zu  London,  gehört  Xtt  dett  beteten  «nff- 

lischcn  Mei-i'  I  M  s«'inc^-  Fv  lies.  Hr  arhoitot  in  T.tnr^nmanier ,  in 
Kupter  und  in  Stald.  Frohen  soijjer  iiiinst  hndei  inan  neben  an- 
deren in  fTlie  wurks  of  W.  Hogarlh  in  a  serics  uf  Eugravings, 
by  J*  Trailer.  London,  Jones  and  Comp.  1835»  4* 

Siallaert,  J.  T.  F. ,  Maler  /ij  Brüssel,  besuchte  die  Akaflcmie  d=i- 
selbsl,  nn  1  stand  um  18  »2  tniler  Leitung  de*  Frol".  Navei.  br  malt 
Bildni>sü,  historische  Uarslcllungcn  und  Genrebilder« 

Sta^lf''^t)Crg,  T.  W,,  anscheinlich  Kunstliehh al  cr,  der  im  lO-  Jahr- 
Jiuiii!  1 1 ->  iMiii/L'  T*!  iUer  r^idirte,  die  th«i!-  mit  -iLi:!  Namen,  thoils 
mit  Mt  ii  ßii.  IsataUen  T.  W.  S.  F.  bßxcichnel  sind.    Sie  sleiien  mei- 
sieoi        Innere  von  Baueranvohonngea  dar,  die  tu  Getchnackt 
iTeBterf^belmdelt  sind. 

Slallgaaidy  Landschaüsmaler  xu  Copenhagen,  ein  Jelxl  lebender 
.  .  Runsüer,  h?t  eich  un  iö4o  vorlheilbafl  bekaao|  gf^fÜMO^U  Br  aait' 
■Laodifllia&an  mit  Figuren  und  Arcbitektur. 

AI  oisio,    Z.cici»ntir  xin^  Maler  zu  Nea^»«l  ,  arbeitete  in 
.  1.  der  er»tco  Üaiiie  des  ig.  Jahrhunderts,  hi  ist  auch  einer  der  Zeich- 
ner für  das  Beet  Museo  Borbonico. 

SHtllitlSy  C.  und  M.  ,  Atdiilekten  von  Rom,  wurden  vnn  Arlnhnr» 
!l.  von  Capadocien  nach  Athen  berufen,  um  mit  i\lenahp- 
.t^s  das  Ol.  173.  5.  von  Arisliuu  verbrannte  Odeion  dee  Periklee 
-  w^iaieider  aufsobanen* 

Stalpaert  oder  Stalpcrt,  Daniel,  Architekt  aus  Brahnnt,  Nv.ii 
in  AmstPFfiim  th  J^g,  zur  Zeit  des  Baues  des  grossen  Baiimauses 
durch  J.  van  üampen  von  ib\Q  ~  55-   1«  Zesen't  Beichreibung 
dif  Stadl  (Amtl.  1664)  beistt  es,  dass  Stalpaert  mit  v,  Campen  den 
.«iVlMISa»  Rathhause  p  frillget  habe.    Wir  haben  von  i!nn  wcnig- 
ftcn^  drrt  Plan  uiu!  .Ii  '  ll:in(.f.ai;ichlen   f!r^  Ilathhauses  uu  Stiche 
in   iunl   BlattLri.  ,  dio  vielieicht  fu  ,v.  Campen'*  Werk  gehören. 
i>aun  gab  er  aucii  einen  Plan  von  Amiterdam  heraiw»  ao  wie  «na 
-AsMrt  daa  Admiralilätogebüudea.  in  2  Blättern. 
3t«lpart  war  AcchitakI  dw  Stadt  Ameterdam. 

14* 
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SlaiBi  Mej.  R.  raa  de^  blühte  oin  1820  in  Amtterdem.  Sie  mek 
BildoiMt* 

Stamati,  Stefano^  von  Marseiile,  Ut  einer  derjenigen,  ureJche  die 
▼on  Aug.  Rom  erfundene  finntt»  arehitektonitche  Monnmente  w 
Kork  nachiobilden,  vervollkummneten,  und  nuf  dessen  Weg  epiter 

,  Carl  May  noch  Vorziir^licKeres  in  der  Phelloplastik  leiitete.  Sta- 
mati  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Horkmudcllen  ,  nnlangs  von 
Architehtttr-Denkmalcn  des  südlichen  irankreichs ,  uuii  dann  auch 
Ton  antiken  Bauwerken  in  Rom  $  allein  nicht  unmittelbar  nach  der 
Natur,  sondern  theilweise  sogar  nach  ungenauen  Kuprersliclien. 
Im  Jahre  iHol  «t^ütc  er  in  Paris  eine  Sammlung  foiL>40  ^odellen 
aus,  die  spater  uberall  ierstreut  wurden. 

Stambacchiy  Giovanni,  Maier  zu  Mailand,  wurde  um  1770  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Er  malte  Bildnisse,  historische  und  allegorische  DarsteJIangen.  Im 
Jahre  l803  vrurde  ein  von  ihm  gemaUe»  grosses  allegorisches  Bild 
auf  den  Frieden  von  Amiena  im  fiegierungspallaate  sn  iVlaiUad 
nufgefteilt« 

Stambein«  t.  Stamlein. 

Stambotzy,  nennt  FQuIy  einen  Maler»  nach  welchen  ein  Unge* 
nannter  ein  Blatt  redirt  habe,  walchea  eine  ZigennerlMnUie  in  einer, 
Auine  vorttelit«  qn.  lol. 

Stamcr^  Christian^  Maler,  arbeitete  um  1560  in  Dresden,  ist  aber 
nach  leinen  LeheotverhSltniMen  unbekannt.  Er  moe«  indeaten, 
ein  Künstler  von  Bedeutung  gewesen  seyn ,  da  Tobias  Wosfeine 
Medaille  sn  letnem  Andenken  fertigte,  die  aber  aebr  selten  vor« 

kommt. 

Stamford ,  nennt  Fiorillo  einen  englischen  Rildnifemeler»  dee  1770 
geitorbeo  iat.   Bin  Maberea  beatimmt  er  nicht. 

Stamlain  üder  Stambeilf,  Jobst  i  Zeichner,  und  wehneheSnlich 
auch  Meier,  aus  der  Schule  dee  Virgil  Solti.  In  der  Sammlung 
dea Grafen Sternberg'Mander&^cheid  naren  zwei  sehr  schöne  Zeich- 
nunf^en  von  ihm,  ganz  im  Charakter  jenes  IVleisier».  Die  eine 
stellt  den  Marcus  Curtius,  die  andere  den  Pur^enua  vor,  mit  der 
Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  kleine  Ovele. 

Stamniy  Johann  Gottlob  Samuel,  Maler  und  Kuprerstecher,' 

geb.  zu  Meissen  1768.  machte  in  Dresden  unter  h!en^;cl  6Lifiu 
Studien,  und  lebte  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  als  ausubunder 
Künstler.  Er  copirte  in  leiner  früheren  Zeit  mehrere  Oemilde 
von  Bergfaem,  Ruyedael,  Both,  Potter,  Vernet,  Dietrich  und  ande- 
ren Meistern,  einige  in  Oel  ,  andere  in  Gouache  und  Aquarell. 
Diese  Bil'ler  landen  grossen  Beifall,  und  niaii  i^L-mUte  sogar,  dass 
,  es  kein  iiunstler  iu  der  Aixuareliiualerci  weiter  gebracht  habe,  als 
er.  Denn  malte  Stamm  auch  mehrere  Landechallen  naeh  der  Natur, 
fleissig  ausgeführte  und  treue  vaterländische  Ansichten,  aber  ohne 
/.  Poesie,  uud  thei!wei?e  von  gerinj^pr  Wirkung.  Die  grösslc  Anzahl 
«einer  Werke  besteht  aber  in  Zeichnungeu,  die  lu  iireide,  6epta, 
Gouache  und  Aquarell  au&gelührt  sind.  Stamm  gehört  nnwr  nu 
den  namhalteo  iiunatlern  seinerzeit,  wurde  aber  von  der  |ingeren 
.Oenerataon  weit  überflügelt.  '  atarb  um  1628* 
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-  .  '  **  Dieser  Meister  radirte  auch  mehrere  landschaftliche  Blätter, 
darunter  solche  nach  Klengel,  Dietrich,  Wagner  u.  a.  Auch  nach 
ci^^eoer  Zeichnung  radirte  er  Blatter,  es  sind  aher  seine  Radir- 
arbeilen im  Allgemeinen  nicht  sehr  malerisch  behandelt. 

1)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  sächsischer  Gegenden,  nach 
colorirten  Zeichnungen  von  Klengel  um  1787  radirt,  und  ia 
Farben  ausgcmult,  «ju.  8. 

2)  Sechs  Ansichten  bei  Meissen.  vi«r  nach  Gemälden  von  C. 
W.  E.  Dietrich,  zwei  nach  J.  G.  Wagner  radirt.  Meissen 
im  Monat  Oktober  17Qi.  Im  Verlag  von  J.  G.  Mijller  zu 
Dresden-  qu.  4> 

3)  Ansicht  des  Keisewitz'schen  Gartens  in  Plauen  bei  Dresden. 
Klengel  del.  Stamm  tec,  qu.  4. 

4)  Sechs  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Dresden,  nach  eigC' 
ner  Zeichnting  radirt,  qu.  4* 

5)  Sechs  Aufsichten  von  dem  Landsitze  Grünfield  bei  Walden- 
burg an  der  Mulde,  radirt  und  in  Aberlischer  Manier  colo« 
rirt,  qu.  fol.  "  ' 

6)  Die  Küste  von  C^labrien  mit  dem  Fort  Scylla,  nach  einem 
Gcmulde  von  Vernet  in  Aquatinta,  qu.  iol. 

Stammann,   Friedrich,  ArchlleUt  von  Hamburg,  gehört  zu  den 

vorzüglichsten  jetzt  lebeuvien  Künstlern  seines  Faches.  Auf  Reisen  •» 
ebildet,  und  genou  bekannt  mit  dem  praktischen  und  historischen 
heile  der  B.iukunst  tragen  seine  Werke  das  Gepräge  eines  ge- 
läuterten Geschmackes.  Kr  lebte  mehrere  Jahre  in  l'rag ,  wo  er 
viele  Entwürfe  und  Pläne  fertigte.  Wir  nennen  besonders  auch 
die  herrlichen  Zeichnungon  zum  Monumente  des  Anherrn  der 
Przemisliden ,  welches  Graf  E.  Nostiz  bei  dem  Dorfe  Stadiz  in 
Böhmen  errichten  liess.  Stammann  führte  die  Pläne  1856  aus.  Die 
Basreliefs  6in<l  von  Joseph  Marx.  Nach  VolIcn«iung  dieses  Werke« 
verliess  Stammann  Prag,  wo  mehrere  Jahre  sein  Haus  der  Versamm- 
lungsplatz  von  Kunslircunden  war.  Er  kehrte  i84o  nach  Hamburg 
zurück,  da  nach  dem  grossen  Brande  sich  ihm  in  jener  Stadt  em 
neuer  Wirkungskreis  öffnete.  In  der  Portraitsammlung  des  Prof. 
Vogel  von  Vogclstein  zu  Dresden  ist  das  Bildnis«  dieses  Meislerft« 
1824  von  Viegeluianii  in  Nürnberg  gezeichnet. 

Der  Architekt  Eduard  Stammann  von  Hamburg,  lUr  sich  1828 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab,  ist  wahrscheinlich 
der  Sohn  dieses  Künstlers.  .  ..   :         .•     -  . 
_  .  '     .1..'       ■    i-        .i*.'  ^  ' 

btararoati,  g.  stamati.  • 

.  •  ■         »  ...  t 

Stamme],  Bildhauer,  lebte  im  Stifte  Admont ,  und  führt«  daselbst 
mehrere  Statuen  und  Schnitzwerke  au«.    Starb  1769.  ^  - 

Stampart,  Franz  van,  Maler  und  Rupferstecher  von  Antwerpen, 
wurde  von  einem  der  Maler  Tyssrens  unterrichtet.  Hierauf  wählte 
er  die  Werke  des  A.  van  Dyck  und  M.  de  Vos  zum  Studium,  und 
zeichnete  ficistig  nach  der  Natur,  ohne  jedoch  in  seinen  Bildern 
eine  grosse  Naturtreue  kund  zu  geh "n.  Diese  bestehen  in  Por- 
traiten von  klarer  Färbung  und  mit  Leichtigkeit  behandelt.  Um  seine 
Personen  doi  langen  Sitzens  zu  entheben,  zeichnete  er  zuerst  den 
Kopf  und  die  Hände  mit  schwarzer  und  rother  Kreide,  und  höhte  die 
leichter  mit  Weiss.  Nach  diesen  Zeichnungen  untermalte  er  dann 
diese  Theilc  mit  Fleischfarbe,  und  vollendete  das  Bild  nach  dem 
L.ebtn.    6tampart  wurde  10(^8  Hofmaler  des  Kaisers  Leopold  in 
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Wien.  'la  dietcr  EicsiiMliafl  «alt»  «r  dtn  Rai«er,  dl«  RalMfin 
und  die  Priasen  det  uausei .  Im  Belvedera  datelbst  sah  nan  früher 

(1f>s  lebensP!ro«5e  Kniestück  Carl's  VI.  im  Harnisch,  welches  rorticU- 
wuriie.  In  der  Gallerie  zu  Pomm^rsfelden  sieht  mao  eben- 
falls die  Bildnitte  cl»t  fiaitert  und  der  Kaiserin,  so  wie  jeaet  4ee 
Lothar  Franz  von  Schöaborn,  Erzbischoft  von  Mainz ,  und  dea 
Cbiirfürstcn  Job.  Fliiiipp  von  Mainz,  Beide  ans  der  Familie  Schön- 
born  vun  Pumroersfelden.  In  der  GalUric  zu  Wien  ist  nur  ein 
iiiidniss  vun  Staiopart,  jenes  eines  Geistlichen,  von  sehr  lebendi- 
ger Aufiaisuog. 

Denn  batte  Siaonparl  mit  A.  Pranner  an  ilem  behannten  Thea- 
trum artis  pictoriae  Theil,  welehes  von  1728  —  35  er^^chien,  gr, 
(jn.  4«  Ein  anderes  interessante  Werk  dieser  bpiden  Künstler  ist 
der  »Prodroraus  oder  Vorlichl  des  er<"i{Tnpicn  Si  liou  imtl  wunder 
—  Brachles  aller  deren  an  dem  iiayscrlichen  Hai  zu  allcrh.  Sr. 
ba^fs.  KönigU  and  Kothol.  Maj.  -~  Carla  dea  Sechaten  Haupt  und 
Reeidanasledt  aich  befindlteheu  Kunit-SehÜtsea  und  Kostbarkeiiea 
etc.  Herausgegeben  von  Frnnrisct)  do  Stampnrt  und  AntoQio  de 
Brennern  im  Jahr  1735.^'  gr.  loi  In  diesen  beiden  Werken  sind 
radirtc  Blatter  vun  ihm  1*.  van  Gunst  stach  nach  ihm  das  Bild- 
iiitt  des  Kaisera  Carl  VI.,  Pfeffel  jener dei  Kaiierin,  B*  Vogel  eia 
solches  des  Malers  Job.  Kenkel  u.  w.  G.  O,  Kilian  hat  dat 
Biidoisa  Stajupan't  getlodien«  Starb  an  Wien  1750  im  75*  Jabre. 

Stanipfery  Hans  Jakob »  Goldtcbmid  und  Medeilleur,  war  Sohn 
und  Schüler  eines  Hans  Ulrich  von  Constens,  der  1502  Börger  in 
Zürich  wurde,  i5]4  Mitglied  des  grossen  Halbes  war  und  1526  die 
Stelle  üincs  /eugherrn  (Inspektor  des  ArscnaU)  erhielt.  Hans  Jakob 
folgte  ihm  i54o  als  Zeugherr,  ward  154 1  Mitglied  des  grossen 
Reih»,  1550  Zanitmeiiter,  i56o  Slattbalter  und  1570  Landvogt  von 
Wfidentchweil. 

Man  hat  von  dieeem  Meister  einige  Scbaumüneen  mit  Bild- 
nissen seiner  Mitbürger,  wie  jene  auf  Johann  Ulrich  Stampfer, 
Heinrtch  Bullinger,  Kthann  Oecolampadius ,  Simor»  Grynäus  und 
lUu&iüssly.  öie  sind  uiit  dem  Monogramm  HS.  vergehen.  Dann 
•oll  er  auch  die  Stempel  für  die  1564  vom  Pfelsgrafen  Wulfgang 
von  Zweibriicbaa  in  Meiaenbeim  errichtete  Mfinse  geichnitten 
beben.. 

Jener  Joh.  Ulrich  Stampfer,  dessen  Bildniss  unser  Künstler 
pp^cliiiittpji  hat,  ist  nicht  der  Vater,  sondern  der  Hruder  des  Hans 
JakuLi.  Dieser  starb  l5fio  als  Münzmeister  in  Zürich.  Er  kuoote 
einen  gleichnamigen  Sobn  gebebt  beben ,  da  Füssly  von  einem 
Jobann  Ulrich  Stempfer,  der  ]6t5  Zunftmeister  war,  Knnde  hettA 

Der  Stempelscbneider  Hans  Jakob  Stampfer  starb  1579* 
Stampfer,  üans  Ulrich,  «.  den  obigen  Artikel« 

8tanchi|  Gioranm,  nennt  Titi  einen  Maler,  der  walirscbeblicb 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  lebte«  Er  malt« 
Binmeot  Früchte  and  Landschaften. 

Staadaart;  Beiname  TOD  F.  van  Bioemen. 

Stander y  Carl,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  B.  Kilian 
den  hl.  Bischof  Conrad  gestochen  habe,  ful.  Er  vcrmulhet  daran- 
ter  den  Jos.  Carl  Staader,  der  aber  jünger  ist,  als  Kilian. 
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I 

Ständisch^  H.,  Maler  SU  Brüssel,  ein  jetzt  lebeod^r  Künstler.  Er 
nah' BildnHte,  nad  serahaet  eolehe. 

Stflneti  ,  Bildhauer,  stand  za  Wien  in  Diensten  des  Prinzen  Eugen, 
und  ob(>1eich  ein  liünstler  ohne  Bedeutung,  wurde  ihm  zuletzt 
die  Leitung  aller  wichtigen  Bildhauerarbeiten  der  Stadt  übertragen« 
DiMe  föhrteo  inlSndisch«  Meitttr  •oi,  «ad  Staaali  gab  dtn  Nantn 
i  i«]itr.  Jakob  Schlalltnff  war  aiaar  dar  badaniaadaraa«  Vgl.  FaM|j*a 
Aaaalaa  IL  12*  •  * 

Maler  und  Akademiker  zu  London,  einer  der 
V    vorzüglichitaa  jatsv  labandaa  aagliaehaa  Meistar,  dar  mit  Tor* 

Bar  daa  Preis  der  Landschartsmaleroi  thailt.   Er  war  früher  Deco« 
•  yaCsantmütor  des  Druryiüne  -  Theaters  und  hat  als  solcher  das  Aus- 
.  gezeichnetste   geleistet,   was  auf  irgend   einem  Theater  gesehen 
%TerUen  kann.    Seine  Decorationen  wurden  als  Wunder  perspekti- 
.f,t*vtaober  Darstallnng  batraditat;  Doch  btetea  aucb  taiaa  Bilder  in 
^•^Ole)  eminente  Vorzüge,  so  dass  sie  im  Allgemeinen  zu  den  Haupt- 
werUeu  der  neueren  Kunst  gehören.    Sie  bestehen  in  anziehenden 
^   X<»3udschaften  und  Manneu  vun  grosser  Klarheit  des  Tuns  in  Luft 
^,.^,tii^  yVasser,  und  sind  auch  io  den  laodtchafiKehan  Formaa  mm 
ausberordentlicher  Wahrheit.  Seina  Compositionen  sind  sehr  mala» 
f  p,  risch« entschieden  in  der  Beleuchtung  und  von  einer  Frische  und  Saf- 
tigkeit  der  Färbung;,  wie  sie  bei   aixiereii  englischen  iMalern  nur 
Mtlffa  vorkommt.  Die  Lüite  sind  vun  besonderer  Klarheit,  und  in 
,^4to,frawegung  gut  verstanden.   Dia  Vorzüga  dieses  Meisters  habt 
li...  auch  Waagen  (K.  u.  K.  L  4ö3)  hervor,  so  wie  Passavant  in  satnar 
"Kunstreise.    Die  vaterländischen  Kunslf rounde   räumen  ihm  eiho 
Musgtzeichnete  Stelle  ein,  auf  die  er  auch  in  jeder  Uio&icht  An- 
aprudk  machen  kann.    Auch  seine  Aquarellbilder,  deren  sich  in 
den  Sammlungen  anglischer  Knnstfraunda  in  badeotendar  Anmihl 
linden,  sind  Meisterwerke  ihrer  Art,  von  grosser  Kraft  der  Farbe, 
und  von  schlagender  Wirkung.    In    der  Perspektive  beurkundat 
Stanfield  überall  die  liuchste  Aleistcrschatt. 

.  4  .        Die  Werke  diese»  Kunstlers  bieten  grosse  Abwechslung,  da  er 
aiobt  alhin  die  malerischen  Gegenden  seines  Vatarlaadee  darehw 
I  maadMft  aondam  auch  den  Couiioent  basachta»  und  namantlich 
1    in  Italien  reiche  Studien  sammelte.   Kines  seiner  früheren  Gamälda 
.,in  Gel,  uiid  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  Londoner  Aus- 
..'.,atellttn^  von  1832»  ist  seine  Ansicht  von  Purthsmuuih,  im  Auftraga. 
daa  Honigs  gemalt.  Ausgeseichnat  ist  auch  seine  Ansicht  dea  oU 
Michelsbergss,  and  das  unter  dan  Naman  The  Wreckers  bekannta 
.  Bild,  welches  er  um  dieselbe  Zeil  zur  Ausstellung  brachte.   Im  Jahre 
..    1839  beobachtete  er  den  Ausbruch  des  Vesuv,  welchen  er  auch  in 
:  r'  einem  grossea  Oelbilde  darstellte.    Zwei  frühere  berühmte  Bilder 
.  .  .alallam  dia  Scblaeht  von  Tralalgsur,  nnd  jene  von  Talavera  dar, 
!    Dvelehe  1837  von  dem  United  Service  Club  angekauft  wurde.  Das 
.  ^  arstere  dieser  Gemälde  ist  ein  Bestandtheil  der  rsationalgallerie.  Aus- 
'  gezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  de^  berühmten  Vallune  de*  mulini 

 aa^Amalfi  1842»  die  Ansicht  das  0olfes  von  Vanadig  1843  >  jena 

:-#aa  GaatalU  von  kchia,  aiaa  grosse  Marine  von  f844t  «veleha  ob* 
,  ter  dem  Namen  des  Tages  nach  dem  Schiffbruche  bekannt  ist  «tc. 
Stanfield  ist  aach  einer  derjenigen  Künstler,  welche  1817)  Bucking- 
^Itamfa^uuie  mit  irreskeo  zierten,  und  iö4ä  begab  er  sich  miiidiuiup 
,,«pd  Waid  nach  Natt -York»  um  dan.  Congraasanal  in  Waehingtoa 
,  j^t  Wandbildern  zu  varmaren. 
t   «;yip|a  aainiar  in  Oal  gamakaa  Skiasan  aind  in  daa  angUacbaa 
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Tafchenbuehmrn,  im  Ptcture«que  Annual,  «ad  i«  Md«rMi4tlaiiirlr* 

U'u  Werken  in  Stahl  ^eMochMi.  Auch  im  groma  Fonwlt  •iod 

iiilder  nach  i?im  goftoclict». 

The  Halle  ol  T  r,j[;ilgar,  \  nn  W.  Miller  hir  Finden*»  Hojfsl 
Oallery  ut  british  arl  getlochen,  London  lda9«  '''^y*  ^^^*  ' 

Ud  naufrag«  davant  1«  fori  rouge  da  Calait»  von  J.  P.  Qwilay 
in  Aquniinta  gestochen,  roj»  qu.  toi* 

AnMcht  des  (  nMril»  v«n  Iftchia,  gatt.  TOD  Ooodali  für  da» 
I^uoduuer  üunslvercin. 

Antichlen  in  Tirol,  der  Schweiz  und  ItalieB«  nach  Zeichnungen 
von  Prour,  Stfiinfield  o.  a*  in  Stalil  ae>tociian«  Mit  aneliacbam  nad 
Iranzösischem  Text,  .auch  deuiicb,  Barhn  1634*  ÖS  Uafta  mit  itC 
filäUern,  rey.  4> 

Ansichten  von  Belgien,  Holland,  an  Rhein  und  Neckar,  vuo 
daa  Torsügliehiten  litioatlcrn  in  Stahl  gaslocban,  U  Uafta  mit  24 
Blättam  und  mit  Text«  roy.'S» 

Tha  Monelle,  The  llhina  and  tha  Manie.  By  Clarkton  Stan» 
Ii  cid  1B3B.  Die  schönen  Lithographien  lind  von  Uagha,  Gancf  atc» 
30  Blätter,  gr.  itil. 

Ueatir»  Gallery  of  British  Engravings.  London  aÖ56  ff.,  gr.  8« 
In  diaiam  Warka  itnd  mahrera  BIS tl«r  nach  Stanfiakd.  maiittfia  vott 
W.  Miller. 

Poor  Jac!(,  by  Capf.  Marryat.  With  iUuilrattODS  (WoodOBta) 
hy  Clarhiuu  Slaulield,  London  l84o,  8. 

Evcning  Sketches,  by  A.  C.  uud  J.  J.  Chalon,  J.  Cri&tall,  C.  B. 
Latlie,  J.  Fartridga ,  C  Btanfiald  ato.  Litho^r.  by  M.  Gauci  and 
Bona.  London,  publiahad  tor  thaEvaningSociaty  l84o,  gr«  qn.  fol. 

SlandTaastigheydy  Bcutname  von  M.  van  Bartpalm. 

Stangy  Hans»  Malar  in  Wümburg,  lebta  um  I54l*  Ein  VaUntiD 
Btaag  war  I630  Olaimäler  in  Würsburg« 

Stange,  Bernhard,  Landschaftsmaler,  wurde  l8o6  xu  Dresden  ge- 
boren, und  zu  den  Studien  beftlimiut,  beiuchte  er  das  Gyninatium 
aainar  Vatantedt.  Spatar  widmete  ar  lieh  anf  der  Uaiverttiit  in 
Leipzig  der  Jnritprudenz ;  allein  er  zog  nach  einiger  Zeit  die 
Kunst  den  Pandekten  Vf»r,  da  er  von  jeher  mit  Vorliibe  im  /,eich- 
nen  lich  geübt  hatte.  Vun  |(}27  an  blieb  die  Malcroi  sein  iiaupt- 
fachf  ond  ]U30  gin^  er  aur  weiteren  Ausbildung  aach  Mfinchen, 
wo  er  durch  aahlreiehe  Werke  seinen  Beruf  zum  Künstler  beur- 
kundete. Diese  gingen  thcllweise  durch  die  Verloosungen  des 
]iun»tvereins  in  verschiedene  Hünde  über,  und  hiHen  grosse  Man- 
aiglalligkeit  der  Darstellung,  da  dcriiünstler  nicht  ilicin  inl^euUch- 
^land,  aondem  auch  in  Italien  und  Sieilien  Studien  maehtew  Sia 
bestehen  in  einer  grossen  Anzahl  von  Zeichnungen,  theils  in  Aqua» 
rell  ,  th*»il<<  in  Tuf^ch  ousgelirhrt  ,  thcü«;  auch  leichter  behandelt, 
Stange  liii  ict  überall  ein  schutios  und  rnalerisches  Biid  heraus.  Hesun- 
der«  iieblich  sind  seine  Ansichten  aus  den  Ireundlichen  iiocbthälern 
mit  Sonoenbalanchtung  und  magischen  Lichtreflesen,  und  wohl  nur 
wenige  i-iünstler  malen  so  schöne  Mondscheinlandfchaften,  als  Stange. 
Seine  Bilder  sind  aosseri^l  wahr  in  der  Fiirhunp,  lieblich  im  Ton 
und  meisterhatt  in  der  Technik.  In  dem,  was  manStimniong  nennt, 
lind  ■einige  unvergleichlich.  Oami  ist  in  seinen  Gemilden  auch 
'dse'ltteifcge  von  Bedeutung,  tbeila  ana  dem  Leben,  thetls  dem  ro* 
nt  Kiti^chen  .'M>n<  Ui!ti-r  (  ntnoii  men.  Hie  und  da  sind  auch  Thiere 
a4s^^«6^  lüM  iiiij^|iiiTiiiph|iit  «aiMinaai  wundersam  liabli€hca  Bild- 
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eben  kaufte  i84s  König  Ludwig  für  die  Pinakothek  dar  neueren 
Meiftler.  £•  nt  unCer  dem  Nemen  der  Frdbglocke  bebaant,  Aoch  , 

,  in  der  Summlung  dei  König«  von  Sachsen,  des  Fürsten  von  Taxis, 

des  geheimen  Heiket  L«  von  lUenae  n.  ••  w«  sind  Gemälde  vo» 

diesem  Künsiler. 

SttUlgGy  Wilholm  TOOf  Maler,  wurde  1795  in  Breslau  geboren»  . 

und  «ridmete  sich  nur  au  seinem  Vergnügen  der  Kunst.    Im  Jahre    ^  ^ 
lasi  besuchte  er  München»  oaa  der  Meierei  ebsuliegaii»  uod  Ter* 
blieb  daselbst  bis  S8ä3* 

Stangery  Alois»  Maler  an  Müneben,  arbeitel  in  einem  Fache,  wel» 

cbes  durch  den  neuen  Umschwung,  den  die  Fninsl  unter  Könif^ 
Ludwig  genommen,  aur  Kunst  «>rhoben  wurde,  tr  ist  Decoratioos» 
maier,  und  tüchtig  in  seinem  Fache.  Seit  1859  erscheint  er  unter 
den  Mitgliedern  des  RnnetTereina  alt  Künstler. 

Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  —  9^  *U  London  IQ 
der  damaU  beliebten  i'uuklirnianier.    Im  Benard's  Cabin^t  FeignaB  ' 
JUijonval  vtcrdeu  üim  fulgi^nde  Blätter  zugeschrieben.  , 

1)  Die  Herzogin  von  Uutland  sitzend  im  Kniestück»  nach  Sto* 
eker  178Ö.  Schwere  ond  farbig.  Oval,  gr.  foK 

2)  Cleopetre  rüstet  ein  Schiff  aus,  um  den  Marcna  Antonioi 
aufVuMichen,  nach  F.  Whently  1"88-    CnJnrirt,  gr,  qu«  fbl. 

5)  Eine  Frau  out  dem  Sopha  einen  Briel  lesend»  naeb  dem- 
selben nea-  Ovai  foi.  * 

4)  Linder  und  Clera»  xwei  römanliieha  Seentn,  nach  Wheatlf» 
eolorirt,  qu*  fol. 

Stanislaus,  König  von  Polen,   ans   aem  Geschlechte   der  Las- > 

ctnsky,  soll  sehr  schön  in  Pastell  geraall  haben.    In  Nancy  zeigte  , 
man  ehedem  Bilder  von  ihm.  Dieser  Füret  etarb  aU  Uersog  von 
Lothringen  I7C6* 

Stanko,  Johann,  Architekt,  baute  l4o7  die  Kirche  ra  Böhmisch- 
Crummau.  xS.  Ucrrmann  gibt  in  seiner  Chronica  Rosenbergica  p. 
70  den  Gontrekt  swiscbeo  Stonlfo  nnd  dem  Pfarrer  Hostislaw  an 
Cmmmau«  Br  erhielt  310  Groschen  bobmitcber  Bechnung, 

Stanley,  Simon  Carl,  Bildhauer,  geh.  zu  Copenhagen  1703. 

daselbst  öchuicr  von  J.  C.  ijiuraiberg.  arbeitete  denn  an  Amiter» 
dem  unter  veo  Luchlemt  und  verlebte  in  der  Folge  svanzig  Jabra 

in  London,  wo  Delveox  nnä  ßkeemaher  sich  meiner  HuUe  bedien- 
ten.  Im  Jahre  IT-Iö  wurde  er  als  Holhildhauer  noch  Copenhagi:» 
berufen,  und  1752  erhielt  er  die  Professur  au  der  Akademie  an 
Wiedewelt's  Stelle.  Starb  i76l. 

^  Stanley,  Carl  Friedrieh,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  machte 
feine  ersten  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zelt  l» 
Uuro  und  noch  länger  in  Floren«  aor,  ffo  ihn  die  Akademie  zum 
Bhrenmitgliede  ermonte.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Hofbildhaucr 
und  Professer  an  der  Akademie  in  Copenhagen,  als  welcher  er 
tüchtige  Sebüler  heranbildete,  unter  welchen  auch  der  berubmr*t 
Carstens  «er,  der  ooserm  Stanley  vieles  zu  verdenken  iielti». 
Laiateicr  war  ein  geübter  Zeiebner  nnd  io  dar  bistoriscben  Com  . 
poaiaon  lebr  erfahren;  überhaupt  ain  Kqnttlar  von  fbantaaia  on.| 
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von  grotseo  Gaben,  die  aber  doch  im  AUf{«meiato  ohne  grotMn 
BinfluM  wk%  die  Kuntt  blitben«  obf^ltieh  ihn  d»  b«iMnt  5lrtb«i 
beserhe,  alc  viele  andere  ttiner  Zeitgenouen. 

Stanley  hatte  daoAasg  MiMt  JattisraUiei  und  atarb  soCofM* 

hagen  um  28o4* 

Stanley,  Charles  Richard,  m«1w  m  London ,  «mra«  um  1790 

geboren,  and  unter  gäailigen  Verhältniueii  smn  Hünstier  heran* 

f[ebildet.  Er  unternahm  auch  mphrere  Reisen,  um  landschnftlich* 
Studien  zu  machen,  die  ebenso  schun  als  geistreich  behandelt  sind. 
*  Stanley  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  meistens 
tn  Aquartll,  worin  «r  AiM((«K«i«hneteR  geleistet  hat,  abgeaehen  da» 
von,  dass  seine  Arbeiten  etwas  manierirt  sind.  In  Kraft  der  Farbe 
und  in  Mci<it(«r<;chai't  der  Behandlung  reiben  sich  seine  Werke  «a 
die  vorzu|;lichKten  Leistungen  im  Fache  der  Ai^uarellmalerei. 

SienleT  bildete  «ueh  einea  Sohn  iw  Kmiit  heran,  deettB  BU* 
der  ebenfalU  mit  Beifell  belohnt  «lerdem 

Stanley  ,  Harold  John,  Maler,  geb.  zu  Lincoln  iStr,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  London,  und  begab  iich  i84o  nach 
OiSnnohen,  wo  er  tinter  Kaalbach**  Lettuns  ein  nedeotendes  Talent 
entwickelte,  welches  sich  besonders  elückltcb  in  dramatischen  Dar* 

ftellurifzün  ausspricht.  Statilev  mnchtp  genaue  St»'lif*n  nach  der 
Hatur,  und  sieht  in  suinen  Cum [xj.stuoncn  auf  stren^^e  Charakteristik, 
wat  ihm  vor  vielen  englischen  iiünsllern  einen  Vorzug  einräumt. 
Im  Jahre  tfl44.  bei  Gelegenheit  des  Concurset  cor  Aussehmiiekung 
der  neu  eingerichteten  Purlaoientshliuseri  aendete  er  einen  Cartoo 
'  ein,  welcher  tleii  Küni^  Alfred  vorstellt,  wie  er  mit  seinem  Freunde, 
dem  Bischol  Asser,  üe&etze  entwirft,  eine  durch  edle  Charakteristik» 
und  durch  Wahrheil  in  Stellung  und  Bewegung  ausgezeichnete 
Composition.  Den  Kopf  des  Rüniga  malte  er  in  Fresco ,  weleher 
neben  dem  Carton  aut  der  Ausstellung  in  Westminster  Hall  zu 
sehen  war.  Eine  andere  Compn^ition,  die  der  Künstler  zur  Aus- 
führung in  Oel  bestimmte,  stellt  die  Bekehrung  der  Angelsaclisen 
unter  Bthelbert  596  dar,  mit  Randbildem  in  Rundungen,  welobn 
aieh  ebenfalls  aut  fene  Periode  beziehen.  Auch  dieses  Werk  ist 
streng  durchdncht ,  tmd  verkündet  einen  tüchtigen  SchiÜfr  Haul- 
b^ch's.  Ein  dritlcr  Carton  schüdert  den  Macbeth,  wie  er  noch 
zaudert  den  liönigsaiurd  zu  begehen.  Dann  malt  ätanlcy  auch 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Unter  letzteren  ist  eine  Scene  nua  dem 
Volksleben  in  Tyrol,  184?  in  München  vollendet.  Solche  8<»nea 
zeichnete  der  Hunsfler  mehrere  nach  der  Natur,  theilweise  relchn 
Composilionen  in  schöner  landschaftlicher  ümgobuog« 

StaDoardy  MrS«^  Malerin  zu  London,  gründete  om  1830  dardi 
Blunicnstücke  ihren  Ruf.  Diese  Bilder  sind  aehr  achon  und  ge« 
achmachvoU  behandelt. 

StantfMii  Thomasi  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  f7. 
Jahrhundertc  in  London.  Fiorillo  V.  515  nennt  von  ihm  ein 
schönes  IVlnntiment  in  der  Kirche  xn  Stratford  am  Avon*  Starb 
um  1706» 

Stanton,  Thomas^  Maler,  wurde  am  t750  in  England  geboren, 
nnd  übte  in  Lundon  fpine  Kunst.  Fr  malte  schiinM  J  nndKchaftea 
mit  ArchitoUtnr.  S.  Mid  liman  stach  nach  ihm  ein  {^roitscii  HIalt, 
welches  das  katholische  Loliegium  von  Stouyhurst  lu  Lancashire 
▼orttellt,  qu.  ruy.  fol* 
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Stanzioni,  Massimo,  g^'enanntSiv.IVrnssifiio,  Maler,  geb.  xn  Neapel 
1585.  halte  mehrere  Meister,  ^foruntcr  der  Reihe  nach  F.  Sanlalede, 
G.  B.  Carraccioli,  Lantranco  und  Correnziu  genannt  werden,  liier- 
auf  hegab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  jetzt  die  Bahn  der  Carracci , 
betrat,  unrl  dann  an  Guido  Rcni  sich  anschlos» ,  den  er  mit  sol- 
chem Glücke  nachahmte,  dass  er  selbst  den  Beinamen  des  Neapoli- 
tanischen Guido  erliielt.  In  Neapel  sind  viele  Werke  von  ihm, 
so  wohl  in  Kirchen,  als  in  Gallcrien.  Sic  beurkunden  einen  tüch- 
tigen Meister  der  naturalistischen  Richtung.  Es  sind  diess  Bilder 
Ton  lebendiger  Aiiffassung,  leiner  Zeichnung,  heller  und  warmer 
Färbung.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  diesem  Meister,  die  nur 
jenen  eines  Titian  nachstehen.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  das» 
»eine  Werke  zuweilen  mit  jenen  des  G.  Iicni  und  Dominichino  ver- 
wechselt werden,  und  Bildnisse  könnten  dem  Santalede  zugeschrie- 
ben werden.  In  seiner  letzteren  Zeit  ist  er  ober  von  geringerer 
Bedeutung,  da  er  sich  einer  handwcrksuiassigcn  Weise  ergab. 

In  der  Capelle  del  Tcsoro,  wo  die  Büste  und  das  Blut  des  hl. 
Januarius  aulbewnhrl  werden ,   ist  neben  den  Meisterwerken  de» 
Diiminichinu  und  Spagnolelo  von  Staiizioni  die  Heilung  des  Be- 
sessenen durch  St.  Januarius,  vielleicht  das  schönste  Gemälde  un- 
sers  Künstlers.    In  einer  Capelle  der  Kirche  la  Pietä  de'  Turchini 
ist  ein  schönes  Bild  des  Schutzengels,  und  in  der  Carlhause  S. 
Martiiio   sieht   man   jene  Kreuznbnehinung,   welche  Spagnolelo*» 
Eifersucht  der  Zerstörung  preisgehen  wollte,  da  sie  der  seinigen 
gegenüber  hing.    Er  rielh  tlen  Mönchen,  das  Bild  Sianzioni's  zu 
reinigeK,  und  mischte  ihnen  Saure  unter  das  Wasser,  wodurch  da» 
Gemälde  verdorben  wurde.    Slnnzioni  scillte  es  wieder  herstellen; 
allein  er  wollte  nicht  mehr  Ilnnd  ans  Werk  legen,  indem  nach 
seiner  Behauptung  ein  solches  schwarze  Bubenstück  vor  der  Welt, 
nicht  verdeckt  werden  dürfe.    In  der  Capelle  des  hl.  Bruno  dieser 
liirchc  ist  ein  andere«  Altarbild  von  Slnnzioni,  welches  den  ge- 
nannten Heiligen  vorstellt,  wie  er  seinen  Mönchen  die  Ordensregel 
überreicht,  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters.    An  dem  Ge- 
wölbe der  Sakristei  malle  er  mit  Cav,  »1*  Arpino  das  Frescobild, 
welches  die  Vertreibung  der  Saraceneo  im  Jahre  708  vorstellt.  I« 
St.  Maria  Nuova  sind  ebenfalls  Fresken   von  Slanzioni,  welche 
das  Leben  des  hl.  Jakobus  vorstellen.    Die  Frescogemüldo  am  Ge- 
wölbe des  Schiffes  der  St.  I'aulskirche  werden  ihm  ebenfalls  zuge- 
schrieben.  Er  schilderte  da  die  wirksamen  Predigten  des  hl.  Petrus 
an  das  Volk  von  Neapel.  In  der  Annunziata  zu  Neipel  bewunderte 
man  nach»  üomenici  eine  Darstellung  des  Abendmables,  die   von  » 
jener,  welche  man  in  der  Kirche  der  Camaldolcnser  bei  Neapel 
sieht,  verschieden  seyn  muss. 

Auch  in  Rom  hinitrliess  Slanzioni  einige  Werke.  Pabst  Urban  . 
VIII.  erliielt  zwei  Bilder  ,  wovon  das  eine  die  Vermählung  der  hl.  ^ 
Catharina.  da*  an«lcre  ihren  Marterlod  vorstellt,  die  dem  heiligen 
Vater   so  wohl  gefielen,   dass   er  dem  Maler  den  Christusorden 
ertheilto.  ^ 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  seifen.  In  der 
Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Bild  in  halber  Lebensgrösse ,  welches 
unter  einer  auf  Wolken  sitzenden  weiblichen  Geötalt  die  Nalur- 
^vissenschaften  vorstellt.  Ch.  v.  Mannlicti  schrieb  ihm  eine  lebens- 
grösse büssende  Magdalena  zu,  welche  aber  G.  v.  Dillis  weder  im 
Verzeichnisse  der  Pinakothek  in  München,  noch  in  jenem  der 
Schleisshcimer  Gallerie  aufnahm.  In  der  SlalTord  Gallcric  zu  Lon- 
tion  ist  ein  reizvolles  Bibi  einer  ilalieniscficn  Bäuerin. 

Slauzioui  erreichte  ein  Aller  von  71  Jahren,  blieb  »ich  aber 
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in  f  «r  Bnmt  oiehl  sieieh.  Nach  tainer  Verhtirathung  ail  «niar 
ad^geii  Dame  verfiel  er  in  ain  handwerkcmätsi^et  IrtibtD«  dm 

ihn  der  Aufwand  *ciner  Frau  7ti  prhnellen  Arbeiten  xwang,  Tn 
der  späteren  Zeit  betasste  er  fich  aucli  mit  gelehrten  Forschungen. 
£r  »chrieb  AftmeiUuD^en  zu  Vasari's  Lebctisbeschreibungea  und 
■ammelle  Neehrtchteo  ober  NeapoHtiDiteha  Meiater«  die  apiterD«»- 
nenici  bei  der  Herausgabe  seiner  Vite  de*  pittori  ^  —  Napolilaoi 
^     benutzte.    Cnv.  IVIasstmo  »tarb  zu  Nfnpcl  1Ö56. 

G.  F.  Greuter  stach  nach  ihm  zwei  uiythologi^che  Darstellun* 

ten:  Flora  sitzend,  und  Amor  in  Luiien  auf  dem  Pegasus ,  seltene 
leine  Bialter, 

Stapf|  Johann  Ulrich,  Ktipfer^tccher,  arheitetp  ^im  lö'O  —  1700 
in  Augsburg,  und  hatte  daselbst  auch  eine  hunslhandlung.  Aus 
•eioem  Verhige  ist  ein  Bildniss  des  Kaia^ra  Joseph  L  von  J.  Kilian 
gestochen.  Von  ihm  aind  wahracheinlieh  auch  die  Kapfer  in  foU 
ccndfm  Werke:  Uochbeehrtes  Augsburp^,  oder  Einzug  beyder  Ron« 
Kaiserl.  Majestäten  etc.  von  M.  3.  F.  \V.  Augsburg  löSQt  4* 

Ueberdiesa  finden   wir  folgende  Blatter  mit  seinem  Naoiea 
arvrihnl; 

1 )  Das  Opfer  der  Vesta ,  noch  C.  Farri*  Stapf  exend* 

2)  Ein  l'ric«;  mit  I3!;ittor^^■erl;  If37,>. 

5)  i^ne  f'olge  von  12  Blättern  mit  Baareliefs,  kl.  fol« 

StapfFer^  Johann  Ulrich ,  Kupferttacher,  in  une  naeh  ttinea 
Lebensverhültnissen  unbehannt.  Im  Rtgafachen  Cataloga  wird  ihm 

fpigendos  Blalt  heip^elcgt:  , 
Mars  und  Venus,  nach  Vouet. 

Staphorst»  Abraham^  Maler  von  Dortracht,  arbeitete  um  l650— > 
60*   Hiiobraeken  eagt»  er  sei  der  Sohn  eines  frommen  Prodigers 

gewesen,  deni  er  aber  an  Sltlcn  ungleich  war.  Es  finden  ficfi  Bild- 
nisse von  ihm,  Nvolrh*»  der  c;(?nannte  Sclinirstcller  hihl.  Wir  «-ehcn 
von  seiner  ilaud  aucii  zwei  klciue  BruslbilUer  vuu  iieiligen ,  in 
Gel  auf  Pergament  gemalt  und  mit  Gold  gehübt*  Sie  tragen  den 
Namen  und  die  Jahnahl  l656«  und  aind  wahrsehainlich  waiblichn 
Portraita» 

Stapleauxy  Michel,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  iSOO)  machte  an  der 
Akademie  daealbl  aeina  ersten  Studien,  und  trat  dann  unter  apecialla 
Laitttog  des  berühmten  David,  dawen  Grundsätze  sich  anob  in 

seinen  friilicren  Werken  aus«prpchen.  Spüter  folgte  er  aber  mehr 
der  modernen  französischen  huQstrichtuug.  Stapieaux  machte  sich 
als  Portrailmaler  einen  rühmlichen  Namen,  malte  aber  auch  Uisto» 
rian  und  Genrebilder. 

Starck,  stark. 

Star  odv  Staren,  Dirk  ▼an,  wird  gewöhnlich  ein  Kupferalachar 

genannt,  dessen  Namen  unsers  Wissens  bisher  kein  D<jhumenl  auf- 
wrispt  I)a.«5  der  Hiinstlcr  Star  ( Stern  )  hci«!«e ,  schlies^t  man  nur 
aus  dem  Sterne,  welcher  auf  seinen  Blattern  zwischen  den  Buch- 
ataben  D.  V.  steht ;  allein  diese  Annahme  bedarf  noch  eben  to  aehr 
det  Beweises,  als  die  derjenigen,  welche  diesen  sogenannten 
nen  Meister  D  V,  ÜirU  Vrr<ter  oder  Verslerrn  nennen,  da 
ini  Holländischen  die  Ortfi n i:;riiphie  Star  und  Ster  /.ulössig  ist.  Wir 
kennen  indessen  einen  Ixuu^tvcrleger  Johannes  Stur,  der  um  1580 
gelebt  hat,  so  dii«  wani|atfn>  dia  Gawitsheit  bleibt,  daie  ia*  10-. 
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'  JbMiMiderte  eine  Familie  dieses  Namenf  lich  mitKanstirtilielb  be- 
•cbäftiget  habe.  Es  gibt  ein  Blalt  mit  der  schmerzhalteD  Maria» 
welche,  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  den  Leichnam  Christi  auf  «laai 
Sciioosse  trägt.  Diese  ist  gegenseitige  Copie  nach  Goltzius«  wel« 
eher  deoiit  den  A.  Dürer  Dachgeahnt  Mt.  Die  Copie  ist  beteichnel : 
U  G.  (U.  Goltzius)  jnoent.  Joannes  star  exc.  Ein  anderes  Blatt  mit 
dem  Namen  dieses  Verlegers  stciU  Johannes  am  Jordan  taufend 
und  lehrend  vur,  in  einer  Radirung  von  b.  Spranger«  Nr.  5  unser« 

:  Ytfrzeifhniuet.  Iii  Dan  O«  tfeo  Star  eiaer  dar  Vorfahrea  dlctes 
Johanne«  Star? 

Von  den  LebensnoMtinden  dietea  Knntllers  ist  eo  wenig  be» 

bannt  gewurden ,  dass  man  nur  nach  den  Jahrzahleo  auf  stineii 
Stichen  schliessen  kann,  er  habe  bis  1544  f^elebt.  Die  Zahl  seiner 
Blätter,  worunter  mehrere  Radirungen,  ist  sehr  klein;  allein  was 
er  in  der  Kunst  leistete,  ist  dnrenatta  wirtreffltch.  Seine  Stiebe 
sind  mit  vieler  Gewandbeit  und  Leicbtigkell  bebendidt,  ohne  nacb- 
lüssig  zu  seyn ;  vielmehr  machen  sie  eine  angenehme  Wirkung. 
Er  war  zugleich  ein  trefflicher  Zeichuer,  und  wodurch  er  uns  be- 
sonders wichtig  wird,  ist,  dass  wir  in  seinen  Werken  den  eigen* 
tbnmlichen  niederlSoditchen  Styl,  obne  fremde  Einwirkung,  tu 
•eeiner  Reife  und  schönsten  Ausbildung  erblicken.  Dirk's  Gestal* 
len  sind  edel  und  kräftig,  ohne  dass  sie  etwas  der  italienischen 
Abstammung  zu  verdanken  haben,  und  in  die  nienr.ch)ichen  Züge 

'     wusftte  er  einen  so  herzinnigen  Ausdruck  xu  legen  ,  dass  sie  ohne 
'  Refelttieeigkeit  eine  rührende  oder  ergreifende*  von  der  Seein 

i  inosgehende  Schönheit  bekommen*  Ali  Beweis  hierzu  dienen  Adam 
und  Eva  und  der  kleine  Kein,  eine  seiner  frühesten  Arbeiten  (1522), 
und  sein  heil.  Bernhard,  der  ehriurchtsvoU  am  Thron  der  Ma- 
donna kniet.  D.  van  Staren  wusete  sich  bis  rum  Erhabenen  auf- 

•r..  Meebwiagea;  man  sehe  seinen  Christus,  dar  auf  dem  Meere  wen* 
dclt  und  seine  Sündfluth,  eines  seiner  letzten  Werke.    Aber  auch 
für  die  komische  Seite  des  Lebens  blieb  sein  Sinn  cmplänglich, 
ohne  zur  üemeiuheit  herabzu>inken.   Er  entwarf  solche  Gegen- 
vatlnde  mit  leichter  Radirnadel.,  Ein  solehef  Blett  ist  jenes  mit  dem 

**"lMtrnnkenen  Trommelschläger.  Mit  D.  van  Staren  schwindet  aus 
der  nicderlan Jiscikcn  Schule  der  ihr  in  früherer  Zeit  eingehauchte 

**  -^Oeist,  und  macht  einem  Streben  Raum,  welches  auf  cinetu  Abwege 

'^"d|e  Kupferstecherkunst  endlich  zu  einer  Höhe  der  Technik  iübrte, 
mF  wemher  wir  sie  allerdings  bewundern  mSssen  •  wenn  wir  eneb 
'^iUoss  die  kinstleriscbe  Ausbildung  on  sich  nicht  für  dat  Höchste 

<<    anerkennen  möchten.  So  beurtheilt  G.  v.  Quandt  in  seinem  Grund- 
risse der  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  diesen  Hüustler,  und 
. jeder,  der  die  Werke  desselben  betrachtet,  wird  ihm  beistimmen. 

•  •  •*  Bartsch  F.  gr.  VIII.  p.  2Ö  if*  beschreibt  19  Blätter  dieses  Mei- 
"«tteia«  dia  von  1522—44  dadirt  sind.  Die  feienden  Blitter  eind 
aecb  Bartsch  beschrieben  ,  bis  auf  wenige  Einschaltungen.  Oer 
a  iltere  Füssly  behauptet,  der  Meister  mit  dem  Stern  (le  Maitre  de 
,  Tetoile)  habe  auch  u»  Uolx  geschnitten.  Diese  Angabe  «cheini  nicht 
:  /  fichtig  zu  seyn. 

-  •'  1 )  Eva  und  der  kleine  Cutn.  Sie  sitzt  und  zeigt  ihm  einen 
^,i4  Apfel,  welchen  eie  mit  der  Linken  emporhalf.  Rechle  steht 

^  der  fianm«  Unks   unten    1522»    in   der  Mitte   das  Mono* 

.   gramm  und  techU  AG.  19  (19  Augutt).  ki,  Z      l  L.,  Br» 

r.-.\  1  Z.  0  L. 

,j       Z)  Dia  Sündfluth,  fignrenreiehe Composition«  Anf  der  einen  Seite  ' 
nieht  ein  Greta  das  Weib  hei  den  Armen  aus  den  Wellea 
/ '  und  ein  anderer  Mann  rettet  sich  so  Pferd.  Auf  der  andn« 
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•  rcti  Scito  sieht  man  einen  Mann  mit  seinem  Weibe,  weiclics 
em  lünd  trä^^t.  Im  Ganzen  sind  es  70  Figuren ,  6  iMerde 
und  ander«  Thiere.  In  Gruode  «ieht  nun  di«  Arche.  Am 
Steine  ttebl  isU  und  D  *  V.  IL  i4  Z.  6  L.,  I3r.  10  /.  5  L. 

Diess  ist  Ha«?  Tlr^uptblatt  de«  Meister«.  In  der  Duran«!'- 
•chea  Auction  galt  es  100  Fr«,  in  der  ilohwiesncr'sclten  Vor- 
•tcigcrung  lölQ  27  Ü.  15  kr.»  und  seitdem  ist  der  Treis  gc- 
etiegen. 

S)  Jerat,  im  Profil  nm  Ufer       Seet  etehend«  ierufet  den  Fe* 

trus  und  Andreas  zuni  Apostelamte.  Die  beiden  Fischer 
breiten  in  ihrem  Hahne  das  Netz  zum  Fischen  aui»  Diese 
Handlung  geht  links  gegen  den  Grund  hin  vor.  Aoder^türta 
iinden  wir  diese  Darstellung  als  den  «vunderbaren  Fischxug 
besetchnet,  und  da  Barlich  nur  Ton  Einem  Monogremma 
spricht,  so  konnte  man  glauben,  es  sei  von  zwei  blättern 
die  Hede.  Der  genannte  Schriltsteller  sap;t  narnlicfi ,  das 
3\Iooogramm  des  Meisters  siehe  in  der  Mitic  unieu  über 
einem  Steine,  und  an  letzterem  leee  man:  1523,  MBY.  50* 
Pas  Zeichen  wiedcrhult  sich  aber  aoclii  am  Schiffe.  II.  5  Z. 
6  L .,  Br.  4  Z*  2  L.  Bfrtoch  hatte  ein  beachntttenee Exemplar 

vor  sich. 

I  4)  öt.  Feter  aui  den  Wellen,  ^vie  ihm  Chn&tus,  links  des  Blat* 
tet,  die  Hand  reicht.  An  dem  Kahne»  aus  welchem  Peirna 

festiegen,  ist  das  Zeichen»  nnd  rechts  oben  steht:  1525* 
>ES.  30.  H.  5  Z.  a  L«,  Br.  4  Z.  1  L.  Bei  Weigel  4  Thl. 

S)  Christus  vom  Teufe!  versucht.  Der  Heiland  steht  links  und 
blickt  iiacli  dem  Versucher,  welclicr  Steine  verwandelt  bcIicu 
will.  Unten  steht:  1525  D  *  V.  Ai'iiiL.  IL  ^  Z..  z  L., 
Br.  2  Z.  tO 

Hohwiesnef^iche  Auetion  9  fl«»  too  tengel^che  Analion 

13  fl.  48  kr. 

5)  Christus  bei  iler  Samariterin  am  Brunnen,  ersterer  links, 
letztere  rechts.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  ist  dos  Zei- 
chen, und  iu  der  Mille  oben  die  Jahrzahl  1525>  Ii.  4  i^.  t 
Br.  2  Z.  tl  L. 

7)  Die  HmI.  Jungfrau  und  8t.  Anna.  Maria  eittt  recht!  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Boden,  welches  die  UUnde  nach  der 
Frucht  atisstrcc!^,   die  ihm  Anna  reicht.    Den  Grund  bildet 

ein  Zimmer.  Da;;  Zeichen  ist  in  tier  Mitte  unten,  links: 
1522,  recliU  :  D  C  (Dccembris)  51.  Ii.  i  Z.  9  L,. ,  ür.  l  Z.  10  L. 

S)  öt.  Bernhard  in  Verehrung  vor  der  heil.  Jungfrau.  Sie  «iut 
links  mit  dem  Kinde  auf  dam  Sehooiee*  Onrch  den  Parlikna 

im  Grunde  sieht  man  auf  eine  Landschutt.  Rechts  untan 
am  Steine  ist  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  oben  liaat  aaant 

1524  OCT.  3.  H.  0  Z.  4  L,,  Br.  4  Z.  6  L. 

p)  St.  Lucas,  mit  dem  Ochsen  lu  seinen  Füssen,  mall  die  heil. 
Jungfrau,  welche  rechts  vorn  mitdemiiinde  aui  dem  Schoosse 
aitst.  Am  Stuhle  linkt  vorn  ist  dai  Zeichen»  und  in  der' 
Mitte  unten  s  1526.  IN  IVLI.  28.  H.  6Z.  SL.,  Br.4Z.6L. 

10)  St.  Elieabath  mit  dem  Buche  rechts  auf  dem  Boden  «itzend» 

wie  sie  einem  Krüppel  Almosen  reicht.  LinUs  vorn  liegen 
X¥vpi  Köni{»5kroncn  ,  und  den  Grund  bildet  ein  Zimmer. 
Links  unten  steht  die  Jahrzahl  1524«  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen, und  raditts  NOVE.  15.  B.  2  Z.  10  L.  •  Br.  i  Z.  iOlf 

1 1 )  Venus  iu  der  Muichel  auf  dem  Meerei  wie  t ie  in  der  Rech- 
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.  t  ten  ein  Hiegendcfl  Segel  hält«  und  mit  der  Linken  nach  links 
hinrudert.  Oben  rechts  zielt  Amor  mit  dem  liu^^en.  In  der 
IVlilte  oben  steht:  ]S2i«  HuUs  unten:  OCT.,  in  der  Mitte 
das  Zeichen,  rechts  20.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  i  Z.  lo  L. 

12)  Der  auf  dem  Fasse  sitzende  Faun.  In  der  Ferne  rechts  sieht 
man  einen  Weinstock,  und  rechts  vorn  oul'  dem  Boden  eine 
Vase.  Links  unten  steht:  1522.  in  der  Mitte  das  Zeichen, 
und  recht«  SEVT,  \\.  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  anonyme  Cupie. 
H.  2  Z.  5  L.«  Br.  i  Z.  ö  L. 

13)  Der  nackte  Mann  mit  einem  grossen  phantastisch  geformten 
Fisch  in  den  Händen,  wie  er  den  rechten  Fufs  auf  densel- 
ben setzt.  Ueber  ihm  ist  ein  Vogel  in  der  Luit.  Unten 
links:  1522*  in  der  Mitte  das  Zeichen,  rechts  AG.  lö* 
U.  2  Z.  ö  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

14)  Der  Goldschmied,  mit  einem  Knie  auf  dem  Boden,  vor 
dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  er  die  Metallplatte 
hämmert-  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  ruht  der  Hund. 
Am  Steine  ist  das  Zeichen.  Diese  Darstellung  ist  radirti 
11.  2  Z.  5  L.,  Br.  i  Z.  6  L.« 

15)  Der  schlafende  Mann  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  in  ei- 
ner  Landschaft.  Er  sitzt  auf  dem  Boden  ,  und  stützt  den 
Kopf  auf  den  linken  Arm.  Rechts  vorn  steht  ein  Horb.  Un- 
ten links  1523:  (  1552?),  in  der  Milte  das  Zeichen,  und 
rechts:  üCT.  10.  Uadirung.  H.  2  Z.  4  L.?  Br.  1  Z.  8  L. 

16)  Der  betrunkene  Tambour,  wie  er  in  den  leeren  Krug  blickt» 
den  er  mit  der  Hechten  in  die  Höhe  hält.    Im  Grunde  er-  . 
blickt  man  Gebäudo  und  einen  Mann  mit  dem  Pferde  am 
Zaume.   Rechts  oben  steht:  1525.    31ERT.  8.  Radirung.  H.. 

..4i.  3  Z.  5  L.»  Br.  2  Z.  i  L. 

17)  Der  Tambour  mit  einem  Rinde  an  der  Hand,  nach  links 
hinschreitend.   Er  trägt  die  Trommel  auf  dem  Rücken,  und  \ 
mit  der  Rechten  das  Gewehr.    Das  Rind  hält  einen  Reif. 
Davon  bemerkt  Bartsch  nichts.   In  der  Mitte  oben  auf  dem 
Tiifelchen:  1525.  OCT.  l4.  und  das  Zeichen.  Radirung.  H. 

3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  4  L.  .  ,^ 

18)  Der  Krieger  mit  der  Keule  und  einem  Wappenschildc,  auf 
welchem  zwei  Balken  und  zwei  Sterne  erscheinen.  Der  Mann 
steht,  und  ist  fast  vom  Rücken  zu  sehen.  Rechts  ist  das 
Zeichen  und  links  die  Jahrzalil  1522.  Viereckig,  von  dea 
entgegengesetzten  Winkeln  gemessen  H.  2  Z.  i  L. 

19)  Das  nackte  Weib  mit  dem  Wappenschildc.    Sie  hält  mit  ' 
der  Rechten  die  von  der  Schulter  herabfallende  Draperie, 

und  mit  der  anderen  den  rautenförmigen  Schild.   Links  ist 
das  Zeichen,  rechts  1525.   lu  gleicher  Grösse. 

Star,  Johannes,  r.  Dirk  van  Star.     * ,  »    .  • 
Staren ,  Dirk  van ,  ».  v.  Star. 

■ 

-Stark,  Johann  Carl,  Maler  und  Radirer,  geb.  tu  Oldenburg  1774f 
machre  seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  dann  zur  wei« 
teren  Ausbildung  nach  Wien ,  tvo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst 
lebte  und  1811  starb.  Stark  zeichnete  und  malte  Landschaften, 
meistens  Waldansicbten  und  öde  Gegenden,  in  «veichtn  manchmal 
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Dorfer  und  einzelne  iHndliche  Wohnungen  erscheinen.  A,ehnlic!iei| 
lahaUft  «iod  auch  seine  Hadiruogen,  mebrere  nach  Zeicbauogea 
.  wm  Alolitor,  J«  G.  Wa^aer  nod  Möiiii«r, 

1)  Ein«  Folg;«  von  6  BlütUrn  nie  RoilieDt  WaMerfallea  und 
V    Waldfwtiftat  wmIi  Malilor«  Mötmar  and  »Igtiien' Z«ich* 

2)  Kitic  l  ulge  von  6  Bl'jllern  mil  Ansichten  von  Dltrfern  uml 
iandiicheu  Gegenden,  nach  Zeichouogen  vou  Wagner  twti 
Stark. 

3)  Bin«  Folge  von  12  BlSltarn  mit  ISadtiehMi  Gegenden«  nacH 
eif onen  und  nach  Ztiehmiogan  von  Wagner  und  Mötmer» 

4)  liine  tol(^e  von  6  Blättern  mit  Ansicliton  vfin  Dörfern  und 
dem  lunern  von  Waldern,  nach  eigener  Zutchnun^,  (^u.  4. 

5)  Vier  LandechalUn  mit  Staffage,  nach  eigener  Zeiclinnog, 
qu.  ioU 

Stark^  Joseph  August,  Mnler,  DircUtor  der  stänJischcn  AUade- 
inie  in  Graz,  wurde  \2ÜZ  daselbst  geboren  und  von  t>eiaen  £Uera 
Sttm  geittlichen  Stande  beeumnit«  Br  vollendete  eeiue  Studien  mit 
Auszeichnung,  wählte  |edoch  statt  der  Theologie  die  Jurisprudenx« 

■'  '  und  über  diese  «iegte  zuletzt  die  hüdcnde  Kunst.  Nk  Ii  einif^'^n  Vor- 
übungen im  Zeichnen,  und  nach  einem  kurzen  bcbucbc  dcrielbeu 
Akademie,  deren  Vorsteher  er  wurde,  betrat  er  in  einem  Alter  von 
▼ier  und  xwanxig  Jahren  die  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  be- 
schloss  bei  allem  Kampfe  mit  Nahrungssorgen  ausschliesslich  der 
Malerei  sich  zu  widmen.  Doch  raubte  ihm  der  Broderwerb  oieh- 
rcre  husUiche  Stunden,  die  er  durch  Poriraitmaien  und  iutorwation 
den  ernsten  bistoriteben  Studien  «nisiehen  mnitta.  Jede  übrige 
Zeit  brachte  er  in  der  Akademie  zu,  wo  er  anfangs  unter  Profes- 
sor Manrer's  Leitung  stand,  und  dann  unter  Caucig  und  Lampi 
eich  übte.  Auch  Fischer  s  analum i jclie  Vorlesu n L;«ja  besuchte  er 
mit  briolg;  in  jeder  Hupfcrsticbsammlung ,  10  jeder  üalieric  sah 
man  ihn  die  eifrigsten  Studien  machen.  Nach  raatloaer  Uebuag 
▼on  11  Jahren,  während  welcher  Zeit  er  viele  Portraitei  besondere 
BoTche  von  französischen  ORizicren,  und  mehrere  preiswürdige 
Bilder  tur  die  Kunstausstellungen  malte,  erhielt  er  endlich  die 
Stelle  eines  Direktors  und  Professors  der  ständi&cheu  Akademie  am 
Jobanneum  in  Grits,  welcher  später  ein  eigenes  prachtiget  Gebinde 
eingeräumt  wurde.  Stark  betrat  seinen  Wirkunf^shreis  i8l7,  und 
1819  wurde  ihm  aucli  die  Direktion  der  neu  errichteten  GalJerie  über- 
trafen. Jetzt  verdankte  mancher  verwahrloste  Schatz  der  Kunst  und 
des  Alterthnras  dem  eiotichttvollen  Ordner  Bettung  und  Erhaltung. 
Br  beeorgte  mit  Hülfe  eainer  Schüler  die  Restauration  einer  grossen 
Anzahl  von  Gemälden,  malte  aber  nebenbei  auch  noch  mehrere  schöne 
^kler  nach  eigener  Composilion,  so  dass  die  Zahl  dercelbeo  sclion 
vor  seiner  1S26  erfolgten  Heise  nach  Italien  ziemlich  gross  war.  Uia 
Knnsttcbitse  Venedigs  balle  er  schon  I8i7,  wohin  er  tick  im  Ge- 
folge dss  Grafen  Ignaz  von  Attems,  seines  hohen  Gdnnerst  begehen 
hatte,  gesehen.  Bei  dieser  Gclcr^cnheit  copirte  er  in  25  Stnnden 
Titiau's  (Magdalena  ,  abtr  tur  die  ^urze  Zeit  eine  vurlrciiiiche  Ar- 
beit, die  vorübergehend  selbst  iu  Veuedig  lur  Original  gehalten 
wurde.  Das  aweiie  Alal  begab  sieh  der  Eünstler  über  Ferren»  Bo- 
logna. Florenz  und  Sienn  nach  Uom,  wo  er  überall  Siudten  machte 
und  dTirc!i  liunstanschauung  sich  crkrähigte.  Stork  üble  fast  aus- 
schliesslich dasFacb  der  Historienmalerei,  zog  aber  auch  die  IVIvthe 
und  die  Allegorie  in  seinen  Bereich.  Es  finden  sich  von  seiner 
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Hand  viele  Bilder  in  Oel,  so  wie  zahlreiche  Entwürfe  und  Cartont, 
die  zur  Ausführung  bestimmt  waren.    Selbst  in  Fresku  machte  er 
glückliche  Versuche.   Die  liunstausstelluiigen  in  Wien,  Grätz,  Mün- 
chen, Venedig  u.  s.  w.  brachten  vieiu  seiucr  WcrKe  zur  Anschau« 
uug.   Sie  zeichnen  sich  durch  iilarheit  der  Darstclhiiig.  durch  Adel 
und  Charakter   der  Gestallen   aus.    Hesunders    schiiu   sind  seine 
weiblichen  Gestalten,  die  Christusfii^uren ,  die  Hilden  und  l'hilo- 
^    sophcn  im  antiken  Style  der  Gew  .mdung.    Er  \^usstc  den  schon 
oft   behanJeilen  Gegenständen  .«tcis  eine  neue,  interessante  Seite 
abzugewinnen;  ducli  soll  die  Zeichnung  nicht  iniiüer  streng  seyn« 
zu\>cilcn  flüchtig,  und  der  Hang  durch  tlTckt  und  Farbe  zu  glän- 
zen leuchtet  besunders    in    seinen  früherfn  Arbeiten  nicht  uhne 
Nachlheil  seiner  sunst  in  erhabenem  und  edlem  Style  durchgeführten 
Bilder  liervor.    In  liraft  und  llarrooiiie   der  l'iirbung,  in  Verthei- 
lung  VüD  Licht-  und'  Scitattenmuf:>''a ,  in  der  l\*r5|iektivc  lassen 
■  vrenige  seiner  Gemälde  zu  wünschen  übrig.    Sic  sind  meist  mit 
dem  Namen  und  der  Jahr/.ahl  versehen,  zuweilen  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet,  welches   aus  den  in  einander  gej^tellten  lünr 
Buchstaben    des  Namens  besteht.    Das  grüsstc  Werk  —  17  Sch. 
lang  und  11  Sch.  buch  —  stellt  Andreas  Maunikircher,  den  Steye- 
rischen  Uoratius  Codes  dar,  wie  er  das  Thor  zu  Neustailt  vcrthei- 
diget.    In  der  Stündischen  Galleric  zu  Griitz ,   in  der  Gallerie  «ies 
Landeshauptmanns  Grafen  von  Attems,  und  in  melireren  anderen 
Privatsammlungen  sind  StafTeleibilder  von  ihm,  deren  einige  von 
bedeutender  Grüsse  sind.    Auch  Altarbilder  für  iiirciien  und  Ca- 
pellen malte  er.    Dieser  Hünstier  befindet  sich  nucli  am  Leben. 

Stark  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Kupfer  radirt,  mehr  als 
zwanzig  Blatter.  Auch  in  der  Lithographie  hat  er  Mch  versucht. 
In  dieser  Weise  zeichnete  er  einige  Darstellungen  aus  dar  vater- 
ländischen Geschichte,  f'ol.,  4«  u.  12.  1 

1)  Ecce  Homo,   nach  dem  Gemälde  der  ständischen  Gallerie 
radirt.  • 

2)  Christus  am  Oelberge ,  nach  dem  Bilde  in  der  protestanti 
sehen  Kirche  zu  Schladming  radirt. 

3)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  radirt« 

4)  Christus  bei  Magdalena  und  Martha»  radirt.  . 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  radirt. 

0)  Die  betende  Maria,  nach  dem  Gemälde  m  der  Sammlung 
des  Grafen  Attems  radirt. 

7)  Susanna  und  die  beiden  Alten,  nach  dem  Gemälde  der  Gal- 
lerie in  Gräz  radirt.    >  »      .      f  /'^ 

8)  Magdalena  im  Gebete,  nach  dem  Bild  beim  Grafen  Attems 
radirt. 

9)  Die  Charitas  Romana,  nach  deju  Bilde  der  Galleric  in  Gräz. 

10)  Oedip  erhält  seine  ihm  von  Thcseus  entrissenen  Tochter 
zuriick,  nach  dem  Gemälde  derselben  Galleric. 

11  )  Anna  Güstiiig.  der  Madchcnsprung ,  nach  einer  alten  Sa^e 
von  126O1  radirt. 

12)  Andreas  Baurakircher  vcrtheidiget  das  Thor  von  Neustadt, 
litliographirtc  Skizze  zu  dem  oben  erwähnten  grossen  Ge- 
mälde. 

StOrll,  James,  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  iTQO  ge- 
boren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Später  un- 
ternahm er  Ueisen  iu  England  und  Irland,  um  Studien  nach  der 
Natur  zu  macheu,  da  er  von  l'rüher  Jugend  an  entschiedene  N«t- 
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Soog  BUr  IndtchtfdiciMii  Danttlliifit'  liatte.  Sf  flodet  «Idr  vop 
iaMoi  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen»  nei« 

utens  in  Aquarc]! ,  sn  ^\ie  I?il(!cr  in  O  l.  In  seinen  Werhen  ver- 
einiget er  das  Talent  poeti^efiLr  AuHassun^^  und  Darstellung  mit 
einer  hohen  technibcheu  Vüileiidung.  beuiu  Färbung  ist  wahr  und 
liarmonitch» 

Dann  haben  wir  Ton  ihm  ancb  ein  Pracbtwerb  mit  Rupfe», 
welche  nach  feinen  Zeichoongen  von  6.  ond  W.  J.  Cooke,  E* 

GooJal],  J  Burnet  u.  n.  crcstochen  wurden,  unter  dem  Titel:  Picta- 
resque  view?  tm  and  ncar  lln?  Easlcrn  Ctia<t  of  Eni:;land,  coropri- 
fting  tho  ruiuaiitic  scenery  ot  thc  rivers  Yare,  Waveuey  and  Bure» 
consitting  oi  s6  splendid  Bngravingi«  Witb  Oeseriptiona  hy  J«  W« 
Robberd«.  Imp.  4>  n*  qu»  fol* 

Stark  oder  Starke,  Johann  Georg,  luipfor ':t(?chrr  ,  wird  von 
Füsil^'  erwähnt,  ^sach  der  Angabe  dieses  Öchnil&teiiers  hat  man 
Ton  ihm  einen  Hanne  und  einen  Fraaenkopf  nach  L.  da  Viad« 
Er  ist  vielleicht  jener  Starke,  von  welehem  sich  in  der  Curieuten 
Kunst-  und  Werkscbule,  I^iicnbarg  t705f  ein  Aeoept  xam  Aetaieii 
aut  Ei&en  findet. 

Stark  oder  Starck«  Julius i  Maler  kq  Batlogna,  nachte  fein« 

Studien  an  der  Akademie  in  Brüssel,  und  «rtdmote  aich  dem  biato* 

rischon  Fache.  Er  »og  aber  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis,  wel- 
ches er  cbenialls  mit  Glüch  pflegte.  Aut  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
18(5  seh  man  von  ihm  ein  Gemälde,  weichet  den  Präsidenten 
Müle  !in  den  Barricaden  den  31*  Man  l649  vorstellt,  eine  reich« 
Rcvulutionsscene.  Starck  malte  auch  nocli  mehrere  andere  Episo- 
dcD  niis  der  neueren  Oeschichte,  in  der  Weise  der  modernen  iran« 
xutischen  Schule. 

Stark,  Johann  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1730 tn  Praf^« 
Er  h\  vielleicht  der  Verfertiger  des  folgenden  Blatteti  welcbea  den 
Namen  J.  J.  Stark  tragt: 

Zwei  Retter  linUs  bei  einem  Wirthshause,  wo  unten  derNam« 
verkciirt  steht.    In  della  Boiia's  Manier  radirt,  qu.  g. 

Stark,  Sebastian  Gottfiriedi  Rapferstecbert  lebt«  nm  noo  »i 
Berlin.  Seiner  erwähnt  Nicolai. 

Starke,  Carl,  Kupferstcchor,  arbeitete  xu  Weimar«  meistens  für 

den  Buchhandel.    Starb  um  löio* 

Starke  9  Johann  GeorgV  Architekt  und  Ingenieur,  stand  inDiaa- 

ßten  do^  Cfnirfiirsten  von  Sachsen.  Er  haute  um  !6T8  das  Palais  im 
grossen  Garten,  welches,  im  fraozusischeo  Style  errichtet,  zu  sei- 
ner Zeit  grosse  Lobredner  fand.  Dann  fertigte  er  auch  Pläne  zu 
Gartenanlagen  und  Landhäusernf  batte  überhaupt  als  Künstler  Rnf» 
war  aber  als  Haudegen  berüchtiget.  Er  bekleidete  die  Stelle  cioee 
churfürstlichen  Ober  -  Landbaun)e{5!ers ,  und  lir^tfe  ah  Chef  des  In« 
genieur  den  Hang  eines  Obcrst-Licuteuants.   Starb  1092* 

Starke,  Wilhelm^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hildo  des  17. 

Jahrhundorts  in  Gotha.  Er  ist  vermuthlich  jener  Starke,  nach 
welchem  E.  C.  Dürr  1O60  eine  Allegorie  auf  den  Tod  der  chfirf» 
sichs.  Camuerratbs  üattin  Werdermano  gestochen  hat* 
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St&rkG^  Johann^  Maler,  der  Sohn  einei  gleichnamigen  Kuofttleri» 
der  an  der  PorzelJao-Maoulaktur  in  Meissen  angeitellt  war,  mn!!» 
für  dieselbe  Anstalt,  und  wie  der  Vater,  Blumen  und  Früchte.  Starb 
nm  1815* 

Starke,  Johann  Friedrich,  Biumenmaler,  geb.  xu  Coln  bei  Mei*. 
f«a  1803,  begano  «eioe  Studien  an  der  Porsellan  -  Maoufaklur  dar 
ceoannten  Stadt«  und  genoss  da  den  Unterricht  Arnold*«.  Spater 

begab  er  stc!i  rnr  vveittreii  Ausliildung  nneli  Dresden,  wo  er  ikjcIi 
als  au<iübender  iiünsticr  leht.  SliirKt*  tivkarb  t^ich  durch  Ulamen- 
und  IfruchUtüclie  Kuf.  Prof.  C.  Vu|^el  vuii  Vogelsteiii  zeichnete 
1836  sein  Bildniia  and  mltibte  u  aeioer  bekaonteo  Portrait»aiuiii> 
luBg  ein« 

Starke  I  LorenSi  Zeiehner  und  Malar  zu  Wien,  wurde  um  1775 

Seboreo»  ttod  von  M.  v.  IVIuHtor  zur  Kunst  herengebiidet.  Wie 
ieser,  so  malte  auch  StarUc  Laiidscitalten,  wozu  er  in  Steycriuarb, 
Tirol  und  in  anderen  Landerlheiien  de»  liaisci  rrtch«  Studien  «am< 
jnelte«  Seine  Zeichnungen  sind  meistens  in  A<juar4>ll  und  in  Guuacha 
nnigefiihrt  und  sehr  eenön  behandelt.  Im  Cabinet  Griinling,  über 
diftaa  Inhalt  1825  ein  TarsaiduiiM  «rtehien,  sind  drei  leaner  Zeich- 
niuigao  beaobrieben.  ^ 

SUrke  •   s.  auch  Starb. 

Starkloffi  Formaohnaider»  arbeitete  tun  I8l0  sn  Gotha. 

Starlln-,  Will  lam  F.,  I\»!pterstcch<»r  London,  ein  j»;tzl  le!»<*n« 
der  Uuoiller,  itt  durch  zahlreiche  biuttcr  btKaiint.  die  sich  meistciis 
in  illuilrirten  Werhen  befinden«  Unterdieeea  nennen  wir  lolgende»: 

lllustrattoni  to  Shabetpear»  Terblelnerte  Copien  der  von  J. 
Boydci!  herrfti^r.oo.ebenen  Sbakeapear*Gali«ry»  von  t833  ab  in  ilct- 
ten  erschienen,  Kl.  8« 

Diese  ßUtter  wurden  zu  einer  Ausgabe  der  Werke  Öhakes- 
pear*e:  Bdited  by  Valpy,  London  t842»  bennlat. 

Sterling,  M.  J  ,  stnh!  '^trchpr  zu  London,  ein  Zeitgcnoft^e  des  obi* 
geu  Meisters,  arbeitet  im  landschaftlichen  Fache.  Blatti^r  von 
•einer  Uand  findet  man  in  U.  Gastineau*s  Wales  illuslrateJ,  iu 
TonibleaoB*a  viewe  of  tbe  Rhine,  in  A.  Pagin'e  Pbria  et  tat  envi- 
vont,  atc 

Starling,  Thomas,  Bildhauer  zu  London»  bliihte  in  der  ersten 
Hilfte  des  19,  Jahrhunderts.  W.  Pybut  »lach  nach  seinem  Modelle 
dat  fiitd  det  heil.  Johannei  in  Reliefmanier.  Starling  nahm  dia 
Figur  aue  den  Abandnnbit  dee  Herrn «  von  L«  da  Vinci* 

SCarmann,  Leopuld,  Bildhauer  aus  Schanheiro,  wurde  uns  ]829 
bei  Gelegenheit  der  Roneiatteatellung  in  Manchen  bekannt.  Da- 
nak  eah  man  von  ibm  eine  Gypwtatna  dee  Parte, 

Starndj  $,  Starnioa. 

Slsniioa^  Oherardo  dt  Jacopo,  Maler,  wurde  1354  in  Florenz 

ceboren  und  von  Antonio  Veneziano  unterrichtet,  unter  dessen 

LcTfung  er  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  im  Zeichnen  und  in  der 
Behjiulluni^  der  Farben  grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Seine 
Cysten  seibsuiandigen  Arbeiten  begann  er  in  der  Capeila  de'Castei« 
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lani  in  St.  Croco,  wo  er  viele  DlUcr  aus  dem  Leben  dos  hl.  Abtef 
Antonius  und  des  hl.  Nicolaus  in  Fresco  malte,  dio  nach  Vasari 
1.  385  ff.  «o  wohl  gefielen,  dass  den  Künstler  einige  Spanier  mit 
sich  an  den  Hof  nuch  Madrid  nahmen,  was  demtielben  um  so 
erwünschter  war,  weil  er,  plump  und  streitüichtig,  zu  Florenz  in 
Lchcnsgpfahr  geralhen  war,  wie  Vasari  benachrichtct.  Er  malte 
in  Spanien  verschiedene  Bilder  für  den  König,  der  ihn  endlich 
reich  belohnt  entlicss.  Jetzt  liess  sich  Staruina  wieder  in  Florenz 
sehen,  wo  er  bald  all^^cmcine  Achtung  gewann,  da  er  fern  von 
der  Heimath  mildere  Sitten  angenommen  hatte.  Es  dauerte  auch 
nicht  lange,  so  erhielt  er  den  Auttrag,  in  der  Capelle  des  hl.  Uiero- 
nymus  in  der  Kirche  del  Carmine  Uegebenheilcn  aus  dem  Leben 
des  genannten  Heiligen  zu  malen,  wumit  er  ausseroriientlicheu 
Beifall  erwarb,  da  er  nach  Vasari  viele  eigenthüuiliche  Erfindun- 
gen, und  eine  grosse  JNIannigfaltigUeit  in  den  Trachten  und  SteU 
hingen  der  Figuren  zeigte.  Besonders  gut  gezeichnet  lindet  Vasari 
«ine  Gruppe  von  München,  welche  um  den. hl.  Hieronymus  ver- 
'  sammelt  sind,  als  dieser  das  Testament  schreibt.  Diese  Darstellung, 
so  wie  der  Tod  des  Heiligen,  ist  bei  d'Agincourt,  Pcinture  pl.  121 
im  (Jmriss  gestochen. 

Diese  Bilder  verschafften  dem  Meisler  einen  Ruf  nach  Pisa, 
%To  er  das  Capitcl  S.  Nicola  hiitte  ausmalen  sollen;  allein  er  über> 
liess  die  Arbeit  seinem  Schüler  Antonio  Vite.  Starnina  blieb  iu 
Florenz  und  malte  da  aul  der  Wand  des  Palastes  nach  der  Seite 
der  Ciucllen  zu  den  hl.  Bischof  Dionysius  mit  zwei  Engeln,  und 
darunter  die  Stadt  Pisa,  was  sich  auf  den  Verkauf  der  Stadt  durch 
Gabriel  Maria  von  Pisa  an  die  Florentiner  bezieht.  Es  ist  dies« 
die  Nordseile  dos  Gebäudes,  aber  doch  war  noch  im  vurigen  Jahr- 
hunderte diese  Malerei  erkennbar.  Ausserdem  nennt  Vasari  l.eiu 
nild  von  Staruina.  In  der  Akademie  der  schonen  Künste  zu  Parma 
wird  ihm  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  den  hl.  Vincenz  von 
Valencia  vorstellt,  welcher  auf  die  Zukunft  Christi  deutet. 

Vasari  lässt  diesen  Künstler  im  neun  und  vierzigsten  Jalire  ster- 
ben, also  im  J.  l't05>  In  dieser  Angabe  herrscht  sicher  eine  Un- 
richtigkeit, indem  der  Künriler  langer  gelebt  haben  inuss.  In  der 
ersten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  sagt  Vasari  selbst,  dass  Star- 
nina's  Bilder  von  i5go — l4o8  vel  circa  reichen,  und  bald  darnach 
niuss  er  den  Iii.  Dionysius  mit  der  Stadl  Pisa  gemall  haben,  da 
die  Erwerbung  dcr.*elben  den  g.  Okt.  i'iOQ  am  St.  Dionysiustag 
fällt.  Wenn  daher  Vasari  in  der  spateren  Ausgabe  |  iOö  als  Tude»- 
jalir  des  Künstlers  annimmt,  so  muss  er  im  Irrthum  scyn.  Bicba 
III.  252.  stellte  daher  die  Vermuthung  auf,  dass  neunundfünfzig 
statt  ueunundvicrzig  zu  lesen  reyn  dürfte.  Eine  ganz  sichere  Zahl 
ist  1587,  in  welchem  Jahre  Statuina  in  das  Buch  der  Maler-  Bru- 
derschaft eingetragen  wurde.  In  diesem  Buche  heisst  der  Künstler 
Starna.  so  da»s  Starniiia  eine  scherzhalte  Form  wäre,  wie  Baldinucci 
Dec.  IX.  del  See.  II.  102  meint.  In  der  ersten  Ausgabe  braclite  Vasart 
auch  eine  Grabscbrift  bei,  die  waiirsclicinlich  als  uiiachl  in  der 
neuen  Auflage  weggelassen  wurde.  Dann  fügt  er  das  Bildniss  des 
Starnina  bei,  pach  einem  Gemälde  aus  dem  Leben  des  hl.  Hiero- 
nymus. Er  sagt,  der  Kün.<ller  habe  sich  di  mit  einer  Capuze  auf 
dem  Kopie  und  mit  /.ogcschnaltem  Mantel  dargestellt.  D'Agincourt 
1.  c.  gibt  ein  anderes  Profil  mit  glatter  Captine  als  Bildiiiss  des 
Starninn.  Auch  in  der  fioreolinischen  Serie  de*  Bilratti  kommt  et 
vor,  so  wie  bei  Butlari,  und  einzeln  von  Baron  gestochen. 

Starow,  Iwan  GrcgOrowitSch,  Arrhilekl  zu  St.  Petersburg,  war 
Uufbauoicistcr  der  Kaisexio  Calharina  II,  uud  vielleicht  der  ein- 
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«ige  Russe,  der  sich  in  der  zweiten  HälTtc  des  vorigen  Jahrhun- 
derts einen  verdienten  Namen  erworben  hat.    Die  genannte  liai- 
*^    «erin  liess  durch  ihn  die  grössere  lilosterkirclie  des  hl.  Alexander 
Ncwsky  erbauen,  welche  die  kleinere,  von  Peter  dem  Grossen  er- 
baute, weit  überragt.    Dieser  grossartige  Dom  ist  dem  Irommen 
Andenken  des  geheiligten  Helden  der  Newa  geweiht.  In  majestäti- 
schen Verhalrnissen  erhebt  sich  das  Tempelhaus  und  aus  dessen 
Milte  dringt  die  mächtige  Cuppcl  empor.    Es  ist  diess  in  jeder 
Hinsicht   ein  er^ taunungswiirdigcf  Ganze,  durch  einfache  Massen 
bewirkt.    Diese  liirche  ist  reich  an  Todtendenkmaicn.    Unter  dem 
hochgcwülblen  Donie    erhebt    sich  das   prachtvolle  Denkmal  des 
Heiligen  Alexander,  dessen  Hesle  unter  einim  Sillierl»aue  ruhen, 
und  umher  sind  in  getriebener  Arbeit  und   in  Wuudgemälden  die 
Grosslhaten  des  Gefeierten  dargestellt.    Ein  zweites  Werk  diesei 
Künstlers   ist  der  tauri^che  Palast,  einst  durch  C:itharinens  ver- 
schwenderische Gnade  Besilzlhum  des  Fürsten  Potemkin  (Patiomkin) 
Tawritscheskui.    Diese  Prachtwohnung,  welche  der  Günstling  mit 
grösstem  Pompe  einweihte,  bietet  .jetzt  odeUäume,  und  seine  Pracht 
verbleicht  immer  mehr  und  mclir.    Die  von  einer  weiten  Kuppel 
halb  ericuchlele,   mit  antiken  Statuen.  Itüsten ,  Altären  und  lias- 
reliels  gezierte  llutunde  öffnet  den  Eingang   zu  «1cm  Kicsensaal, 
dessen  hochgewölbl^r  rialoiid  von  einer  vieriachen  Heihe  colossaler 
Säulen  gelragen  wird.    Längs  der  zweiten   doppelten  Colonnado 
zieht  sich  der  VViiUcrgarten  hin,  ein  in  seinen  Dimensionen  bei- 
liahe um  das  Doppelle  grösserer,  von  Pulmenähnlichen  Säulen  ge- 
tragener Saal,  in  welchem  einst  die  reichste  Vegetation  zu  schauen 
war ,  wahrend  die  VVintcrstürme  vorüberzogen.    Die  Vorderseite 
dieses  ehemaligen  Feenpalastes  reicht  gegen  den  Newakay,  und 
gestattet  die  Aussiiht  über  den  Fluss.    An  der  Huckseile  breitet 
sich  der  noch  sorgfältig  gepflegte  Park  aus.    Starow  fertigte  auch 
Plane  zu  anderen  Palästen  und  Gebäuden,  und  iTß4  baute  er  die 
katholische  Kirche  in  St.  Petersburg.    Fiorillu   ( Kleiue  Schritten 
S.  59)  behauptet  auch,  dieser  Künstler  habe  die  grosse  Cathedrale 
zu  Sophia  gebaut,  weiss  aber  nicht  richtigen  Bescheid  zu  geben. 
So  nennt  er  Starow  auch  den  Erbauer  des  Pantheon  und  der  Ale- 
xander-Newsky*Kirche,  während  gerade  diese  Cathedrale  das  Pan- 
theon ist.    Im  Jahre  ITyl  wurde  Starow  Rcctor  der  Akademie  in 
St.  Petersburg. 

Das  Tudesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt.  Jener  Archi- 
tekt Staroff,  der  den  Triumphbogen  vor  dorn  Kigaer  Thore  auft 
Porphir,  Granit  und  Marmor  erbaute,  ist  vielleicht  der  Sohn  unser« 
Künstlers.    Der  Grundstein  wurde  m27  gelegt. 


Starrenberg,  Johann,  Maler  von  Grönningen,  wird  von  Descamps 
gerühmt.  Er  malte  grosse  historische  Darftellungen  lür  Platonds, 
und  wahrscheinlich  in  Oel.  Nach  der  Behauptung  d?s  genannten 
Schriftstellers  besass  er  Geschmack  in  der  Cumpositiun  und  eine 
markige  Färbung.    Blühte  um  1050. 

StarteruS  y  Kupferstecher,  oder  Kunstvcrlcger,  ist  uns  nur  durch  fol-  . 
gendes  Blatt  bekannt:  . 

Die  Uuhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem 
an  Bäumen  lest  gemachten  Teppich.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist 
von  oder  nach  Ci>rnclis  Curnelisz,  aber  nur  mit  folgender  Adresse 
verschen:  Joannes  Slarterus  exc. 
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Stasikrates.'  Deinochares  und  CheroVratci,  wird  der  litrulinit« 
Erbauer  vtui  Alcxaudrist  dar  Ardiitekt  Ociaokntts  gtnanatf  Sta»i- 
liratM  von  Fiutarcbt 

Staks 9  Dirl^  Glasmaler  ron  Campen,  nvar  Zaitgenom  A*  van 
Ho^t.  Sain  Sohn  Jobaun  war  abaDlbllt  Glatmatar« 

Süssens,  Sebastian,  Mal  er  von  Gent,  machte  an  der  Akademie 
in  Mannheim  »eine  Ötuiiien,  und  erhielt  da  t770  den  zweiten  i'reia 
im  ZeicbneD.  Br  widmete  tieh  der  Historienmalerei,  machte  sieh 
aber  in  der  Folge  mabr  als  Cnpist  einanNameD,  obgleich  sich  andi 
htstori'chL-  Bilder  von  ihm  tiuden.  Besondert  getreu  copirta  er 
den  A.  van  DycU. 

Stafseni  starb  alt  GaUerie>Direktor  in  Maonheim* 
Statenschneider»  t.  Stacbemdineider. 

Stati,  Cristoforo,  Bildhauer  von  Bracciann,  arbeitPte  in  Rom  für. 
(•(fentlkhe  Gebäude.  Sp  iter  verlegte  er  eich  aiit  den  iiuosthaodel, 
und  starb  lOtö  in»  62-  J^'lire. 

Sein  Sohn  France&co,  eenannt  Braccianese,  war  ebenfalls  Bild* 
hauer.  Starb  i627  im  35«  Ithrt* 

StatianuS,  AurelianuS,  trar  vcrmuthlich  Architekt  in  Re^cnsbur^, 
und  gehört  in  die  römische  Poriru^e  dieser  Stadt.  Seinen  rsia- 
men  lesen  wir  auf  einem  römischen  Denkmale,  welches  tSOQ  hei 
'  Demolirung  der  St.  Pefershirche  daselbsr  gefunden  •  nnd  später 
nach  Mäncnen  in»  königliche  Anti(jiiariitm  gebracht  wurde.  Man 
liest  an  dicfcm  Steine:  I).  M.  |  FI.  Concesse.  I  Vix.  An.  XXX.  Se- 
pvicr.  '  V^cii.  Avr.  I  Slatiaiivs.  |  C.  A.  Cnniv»;!  |  Karissimae.  Auch 
Winckeituuas  und  liaromer  ist  unter  der  Schritt  dargestellt,  so  data 
wir  in  Statianus  einen  Künstler  erkennen  dorften,  wenn  gleich 
diese  Werkzeuge  ohne  Beziehung  auf  einen  Künstler  auch  auf 
den»  (HuThnu<;er  Denkmale  (Raiser,  röm.  Alterth.  Tab.  IV.  l)  vor- 
liiiiutueu.  Die  Buchstaben  C.  A.  nach  dem  Namen  Statianus  er- 
klärt Dr.  V.  Ucfner  (Ober- Bayer.  Archiv  VI.  2.  S.  221)  mit  i»ai^latift 
Arcbitectus,»  oder  «Civie  Auguttanas.«  Dem  genannten  Archiv«  isl 
aeben  anderen  eine  Abbildung  des  Sieins  beigefitgl* 

Statllius  TauruS,  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung  des  Kai- 
•ers  Augustus  in  Rom.  Er  baute  das  erste  Amphitheater  Ton  Stein* 
Früher  waren  die  Gebäude  für  die  Spiele  nur  für  hanen  Bestand 
construtrt,  wenn  auch  prächtig  aasgesebmäckt. 

Sutius,  Johannes,  Kupferstecher  und  liupterdruckcr«  ein  Belgier 
von  Abkunft,  war  um  1580  —  90  in  Rom  ansässig.  Es  finden  sieh 
sienilich  viele  Blätter  mit  seiner  Adresse,  wobei  aber  die  Platin 
gewuholich  mehr  oder  weniger  retnncliiit  ist.  Dieise  Rclouchcn 
iiulnii  vielleicht  Stalins  vnr.  M  tn  liest  nui  diesen  Blattern  :  Stattus 
furmis  ilomae,  oder  Statu  iielga  tur.  i'iuniae.  Aucii  ät.  F.,  und 
St.  Fo«  Ro.  steht  darauf,  was  wer  auch  Stafaooni  Formis  Roman 
bedeoten  kaon« 

Auf  einem  Blatte  mit  der  Vermählung  der  Kl-  Catherine  steht: 

StAPlsius  formis  Ilunin  l;"5l,  4.  Dieses  Blatt  i*l  nicht  rcttnirlurt, 
iin«!  lurrnml  in  )re^flichen  Ahdriiclscn  vur.  DcT  Üiiostler  kuuoLe 
5(Jct  iicisseu,  und  ist  ailcr  al»  der  Übi^.  • 
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Statler,  Cornel  Adalbert,  M%r,  geb.  ru  CraUau  um  1805,  Wir 
Schüler  von  Lampi,  bis  er  auf  Kosteu  der  Regierung  zur  vteiteren 
Ausbildung  nach  Rum  sich  begab.  Er  lag  da  drei  Jahre  alsStaat»- 
pensiunar  den  Stuilien  ob,  und  verblich  dann  noch  weitere  sechs 
Jahre  durch  Unterstützung  des  Graten  INituti^Ky.  In  Rum  inalte 
«  er  ein  grosses  Bild,  weichet  Moses  auf  dem  Sinai  vorstellt,  aber 
nicht  ganz  vollendet  wurde.  Nach  feiner  Rückkehr  malte  er  die 
Taufe  Christi  mit  lebcnsgrusscn  Figuren,  welche  jetzt  in  der  Cathe- 
drale  zu  Crakau  zu  sehen  ist.  Ein  anderes  grosses  Gemälde,  wel- 
ches er  1845  vollendete,  stellt  die  Machabaer  dar.  Uebcrdiess  ha- 
ben wir  von  diesem  Künstler  kleinere  Staifeleibilder  und  Portraite* 

Im  Jahre  l85l   wurde  er  an  Pesza's  Stelle  zum  Professor  an 
o      der  Kunstschule  in  Crakau  ernannt,  wo  er  noch  ihätig  ist,  und  ia 
letzterer  Zeit  einige  Gemälde  für  Kirchen  ausführte. 

Staub^  Caspar  von,  Maler,  arbeitete  um  1020  in  Dresden.  In  der 
Kunstkanimer  zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Gemälde  ,  welches  ein 
todtes  Kind  vorstellt,  wobei  er  sich  eines  farbigen  Sandes  auf  kleb- 
rigem Grunde  bediente.    Es  trägt  den  Namen  des  Künstlers  und 

^     die  Jahrzahl  (M.  D.)  CXXI.     .  ^ 

Staub,  L. ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l8l5.  Er  stach  Tilelblällcr 
und  Bildnisse.    Unter  letzteieo  ist  jenes  von  Canova.  > 

Stauber,  Christian,  Maler  von  Dlslling  in  B.iyern^  war  um  l66o 
Schüler  von  Hans  Peter  Blaim.  üeber  »eine  Leistungen  ist  um 
nichts  bekannt. 

Stauber,  Hans,  Glasmaler,   arbeitete  um   1550  in  Nürnberg.  Im 
Chore  der  St.  Jakobskirch  erkannte  v.  Murr  Bilder  vou  «einer 
»  Uand. 

Stauber,   Carl,  Maler,  geb.  zu  Amberg  l8l5,  widmete  sich  anfangt 
»     dem  calligraphischen  Fache,  und  leistete  hierin  Vorzügliches,  wozu 
einige  Blatter  in  Arabeskentorm    gehören.    Erst  lö'-S   begann  er 
an  der  Akademie  in  München  seine   höheren  liunslstudun ,  und 
entwickelte  in   kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent  zur  Genre- 
i);  ^walcrei.    E«   finden   sich  von   seiner  Hand   einige  humoristische 
-1^  oDarstellungen  in  Oel .  und  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen. 
f,,     deren  in  den  fliegenden  Blällern  von  Braun  und  Si  hneidcr  in  Holz 
'     geschnitten  sind.    S^iue  Coa»pü»iUpuea   s<od.  gewöhnlich  mit  St. 
bezeichnet.  !  .,  •   »rr  "t  r^'  *5r»      '  ■ 

t*  Dann  fertigte  der  Künstler  in  neuester  Zeit  für  den  Münchner 

•fc     Radir Verein  folgendes  Blatt!-"*«  ,ii-iU 

Bin  liebendes  Paar  in  einer  Landschaft:  Er  liebt  mieh  von 
Uerzeo,  mit  Schmerzen  etc.  C.  Slauber  f.,  kl.  8*  .  fi.^IHv;»* 

Staucl  ,  Mathäus  ,  Architekt,  arbeitete  in  Diensten  de»  Königs  von 
'      Schweden,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhunderte.    M.  Merian  stach 
•*     nach  ihm  eine  Pyramide,  mit  der  Unterschrift:  Piramis  erectus  in 
mcmoriam  Rheni  Trajeclus  per  Regem  Sueciac  tenlati ,  hocli  lol. 

Staudacher,  Hans,   Bildhauer,  stand  um  löOl  — l6t5  in  Diensten 
,     des  Herzugs  Maximilian  von  Bayern.    Er  halte  als  übtrslemiuetx 
eine  Besoldung  vou  100  Gulden. 
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StaudOTf  Carl»  Maler  iroB#oiMtftBS,  arbeitet«  for  Kiretien  tnifl 
Hlöster.  Im  Jahre  1723  ^ordo  er  nach  ÖttobeuerB  berofeD,  wo 

damals  das  Innere  des  lUo&ters  mit  Malereien  v^r^ifft  vr\irt!e, 
uod  mfhrero  Meuler  arbeiteten,  wie  Amiconi »  Ilufiiiu,  Spiei^irr, 
BergmüUer,  Hermenn  von  Kempten.  Theilheimer,  Erler,  Li.  ilau 
u.  a.  Stander  malte  den  Plafond  des  3o  F*  hogen  und  25 
hr^iteii  liaisersaalefi  mit  vier  Nebenteldern ,  dann  den  Engeltters 
an  (Icr  Caazleisliege  und  das  Stiegeng^ewolbe  an  der  Mittagssrite 
des  grussen  Saales.  Diese  Werke  legt  ihm  Ireyerabeod  in  der  Chro« 
nib  de»  Stilltet  bei,  und  nennt  dann  aneh  Boeh  einen  ktinsterfa.ir» 
Den  Meister  Johann  Jakob  Stauder  ous  Constanr. ,  der  f72l  4*8 
Flarondbrld  Jos  l^l(finercn  Saales  für  ögo  fl.  malle.  Füssly  erwähat 
nach  liirstliini;  (rsacbrichten  von  Siimuilungcn  VI.  27)  eine?  Jahob 
Carl  Stauiiur,  der  }721  die  Frekkeo  in  der  Ben eiiik tiner  Hirchc  u 
Donauwörth  gemalt  habe,  wobei  er  offenbar  im  Irrlbum  leyn  musu 

Stauder  I  Johann  Jakob,     den  obigen  iUUkel.  '  '  ^ 

SlBodingcr;  Johann  Baptist,  Maler  von  Elbogen  in  Bühmei^ 
besuchte  die  Akademie  in  Wien»  und  stand  um  J64o  unter  beson» 
derer  Leitung  des  Prof.  Feudi«  Br  widmete  sich  mit  Befolg  der 
/Genremalerei. 

Staaffacher,  Anton,  Glasmaler,  arbeitete  um  i6lO  ru  Zürich.  Er 
halte  als  Künstler  Ruf.  ^  . 

Statreiejr,  JVUIer»  arbeitete  um  1787  in  Liverpool. 

Staveren,  Johann  Adrian  van,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebenti 
Verhältnissen  unbekoopt,  und  wird  nur  von  lloet  kurz  erwühnt, 
unter  den  Künstlern»  die  von  früheren  Schriltstellem  vergessen 
wurden.  Uuubracken  könnt  nur  einen  Jakob  van  Staveren  von 
Anu^rsloort,  der  um  I70M  in  der  ScIiiUerbent  ZU  Rom  den  Bei- 
iiameu  Yvcr  erhielt,  und  Blumen  und  rniclitc  malte,  aber  ebne 
Erfolg.  Er  gerieth  dcsswegen  in  Noth  und  trat  zur  Sicherung  sei- 
nes  Unterhaltes  in  die  piibstUcbe  Laibwacb^  DteM  ist  vielleidiC 
der  Sohn  unsere  Künstlers« 

J.  Au  van  Staveren  malte  Einsiedler  und  andächtige  Greise  in 

der  Weise  des  G.  Dow,  nhrr  nicht  ticissig.  Dann  aalle  er 
auch  See  neo  aus  dpm  hu i^c'rliclicn  Ijcl^eii  ,  so  wie  Portrnife  und 
Familienstücke.  Seine  Biuthczeit  talk  um  1Ü75.  J.  B.  Ciuhoa  Zanolt 
in  Cüln  besitzt  von  ihn  einen  betenden  FranciskanemöMb.  weU 
chen  B.  Weiss  lithogruphirt  hat.  Von  J.  Ueudelut  habe»  wir  ein 
in  Hupfer  gestochenes  Blatt,  unter  dam  Xitel«  Le  Uabia  euv  Toiigl«. 
(die  iSagcl|>rube )  iol, 

Stamen,  Jakob  ran, den  obigen  Artike. 

StaVOCr,  Hindrick,  ßildscbiatzcr,  cm  vor/iiglichfr  Mn'stcr,  de-rn 
^ame  erst  neuerlich  entdeckt  ivurde.  Zu  Ej^ei  i-i  von  iluu  um 
treffliches  Schnitswerk  eines  Altares,  welche»  dcu  jNamcu  de*  Ver- 
fertigert  und  die  Jabrzahl  1525  trägt. 

Stajler,  Alcn,  nennt  Fionüo  V.  in6  pinnn  ahon  ennlifction  Iliinst- 
ler,  der  unter  der^llegierung  Ueinnr.h  lU.  ein-  Mu.  Jipr  <lrr  Aliiey 
St.  Albane  mit  Mtniaiureu  verzierte.  JÜic*e  Bücher  iiois  damals 
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Abt  Johnnn  TOD  Uartford  nwleo»  und  wiblt«  dmi  den  bt rahmte» 

itea  Miaiatiuer« 

StUyner^        Ea{»fmtecher/ arbeitete  um  1770  in  London»  md  hin* 

'terliess  einige  Bl  atter  in  !Vl<*77.n{ifito. 

l)  A  Taylor  riJuiij,  uach  J.  CoUct,  toi.  ' 
Z)         Miss  dauciug,  oacU  deuiselbea»  fol. 

Stuccatorer  von  Massagnu  (Lauis)«  erlangte  in 
,      fepfdiiT;  {^tihrn.    Er  arhcitelc  da  mit  Tenchala  lür  Kirchen  und 
Paläste,  uttd  erreichte  ein  Alter  von  80  Jaluen.   £•  ej^ifttirt  eiao 
Medaille  mit  dam  BilduUse  dieses  Stazio. 


Siechf  Andreas,  Maler  zu  Danzi^^,  gcrhörl  zu  don  vQrxMgHchstca 

'  '•  deutschen  liüii^l!  rn  seiner  Zeil.  Kr  malte  viele  Bildnisse  un  1  hi- 
storische Darstellungen,  die,  gewöhnlich  grau  in  Grau  begonnen, 

^      von  seinen  Schülern  übermalt  ond  vun  ihm  vollendet  «vtarden« 

den  Klo.'terhrrchen  £U  Oliva  Ujdd  Peppün,  und  in  den  Ii  i  isctn  «a 

*     '  Danr.ig  findet  man  Werke  von  seiner  Hand.    0.  EdclinU,  E.  Hain- 

v,\  y.flninnn,  Blonfrüng,  P.  van  ri-insl,  J.  Snil,  L.  VUcber  u.  a«  ha- 
bön  Btidnisse  natii  ihm  geslociien.    Starb  jüöT« 

Bieefaer,  Johann  Gottfried,  nn  lliouor  zu  Peniff  im  Schönburgi- 

sehen,  ferljgtc  um  174o — 70  liir  Hirchen  «cJirMic  S<:!iiilt/.worl.e.  In 
'  ;    der  Kirche  zu  Si'oÜtx  hei  Uochlit/.  ist  der  Altar  und  die  iiiaozcl 
vuu  iltiii  und  seinen  6ohncu  gefcrligut. 

StechineUi»  J.  F«t  Biidniaimalert  «rbeitau  am  1710  sn  Bildaahtim. 

Stecbmanny  Carl  Gerhard  ^  Formschneider,  geboren  zu  Leipzig 
1760»  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Gürtlerhandwerk,  beschältigto 
iicli  aber  von  i805  a»  olina  Apweisanc  mit  dem.  FornuefanitI«  Sr 
•rbailtle  in  Latpaig  für  den  Bnobhandal* 

Steckler,  Bernhard,  Kunstliebhaber,  malte  mit  grosser  Kunst  In- 
sekten, besondei*  Schmetterlinge.  Arbeitete  um         >n  derScbweiz. 

Lithograph  tu  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Wir  kennen  folgendes  schone  Blatt  von  ihm: 

Die  Bildnisse  von  Lessing ,  Sohn  ond  BiMebrandt»  alla  mu 
ainam  Blatte»  nach  J.  Habnar,  foL 

Stedelin,  David  Anton,  Medailleur  und  Silberarbeiter,  geb.  Xtt 
Steinen  (Schwytz)  t757f  machte  sich  durch  schone  Ci«elirarbeiten 
bekannt.  Im  Stempelfchneideo  uoterriebtata  ihn  Hadlingjw»  und 
'   1772  wurde  er  Miinxmaitter  in  Schwytx. 

Stedler.  s.  aacb  Stattlar. 

Stedmann»  J.  Gabriel^  Zeichner,  stand  als  Offiaier  in  holtandj- 
sehen  Kriegsdiensten  und  ging  1772  mit  den  Truppen  nach  Suri- 
nam« Diese  zor^en  damals  gegeu  die  Maron  -  Neger  zu  Felde.  Sted- 

mann  h'-ichneb  diese  Vorfalle  und  gab  darüber  in  London  ein 
WorU  mit  liu^reiu  nach  seineu  Zeicbnüugcn  heiauj^,  4' 

SteC,  F.,  heisst  im  Catalog  Pni^^non  Dijonval  ein  Kupferstecher,  der 
uro  l''78  '1t^  Bildniie  eint-r  .Miss  Sulalhea  Dawkcns  gestochen  habe, 
.  und  zwar  nach  J.  Tuur,  Malerisches  Schwarzkunslblatl,  gr.  fol. 
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StMif        StahUtecher  zu  Loodon.  ein  jetzt  lebender  Künitler.  la 
'    Tombleton'i  Vwn  of  Ihe  Rhine,  London  i832»  findtC  man  Blillor 
▼on  ihm* 

Steele ,  Biidhaucr  r.u  London,  einer  clor  vor/uf;! ichsten  ietzl  leben* 
Uco  engltftchen  Meister  seines  iraciies,  besuuders  im  l^urtrait*  £r 
fertigt«  mehrer«  ühnlidie  Boften,  «rosa  er  telbtt  die  Zeiehnoog  in 
Crayon  machte.  In  dieser  Weise  führte  er  1858 'das  ßildnisi  der 

'  >  Könij^in  Victoria  von  England  aus ,  die  ihm  fünfmal  zu  ihrer  Sta» 
tue  sass.  Im  Jahre  l845  vollendete  er  die  Statue  des  Lord  Sau- 
marez,  «valch«  der  Minister  Robert  Peel  nach  Edioburg  bestimmte* 

Steen^  Joergen  Hansen»  Ardiitekt  von  BergeoliaiM,  fvar  «nte» 
der  Regierung  Christian  II.  (1513  ->  1$25)  &  Danemtrk  thiitig. 
Cr  bante  das  Schlott  von  Bergen. 

fiteen,  Jan  yan^  Maler»  einer  der  berühmtesten  hollandischen  Mei* 
ater  da«  17.  Jabrhundertt,  wurde  i636  nn  Delft  geboren,  wo  teio 
Vater  eine  Bierbrauerei  besass,  aus  welcher  der  Sohn  schon  Uk 
jungen  Jfihren  reichlich  schöpfte.  Tn  Fol^e  seiner  Neigung  zur 
Kunst  gab  itia  der  Vater  zum  Maler  linupfcr  in  ütrecnt  in  die 
Lehre,  bis  A.  Brouwer  sich  seiner  annahm«  dessen  Lebensweite 
auf  den  {ungen  Steen  nicht  den  hettten  Binfluss  übte.  Später  koni 
er  zu  J.  van  Goyen,  welcher  sich  von  dem  Talente  des  jungen 
Malers  so  viel  versprach,  dass  er  ihm  seine  Tochter  Marg.iretha 
aur  Ehe  gab.  Jan  vaij  Steen  erfreute  sich  auch  schon  in  truhen 
•  Jahren  einet  bedeutenden  Rufet,  fend  aber  doch  nur  einen  geritt* 
gen  Erwerb,  da  er  zu  viel  Zeit  anf  die  Vollendung  seiner  Bilder 
sctrtp.  Hm  ein  rolchlichprcs  Auskommen  zu  finden,  richtete  ihm 
clor  Vntcr  cinn  Bierbrauerei  ein;  allein  öteen  war  der  besste  Ga%t 
seiner  eigenen  Schenke  und  zuletzt  trat  eine  gänzliche  üeberscbul* 
don^  ein.  Jetxt  er|;riff  et  den  Pinsel,  den  ^r"bald  wieder  mit 
grotter  Sicherkeit  führte ;  aber  nur  wenn  ihn  der  Mangel  dazu 
«vfanf».  Durch  «oirn?  Familie  neuerdings  unterstützt,  errichtete  er 
endlich  eine  Schenke,  die  viel  besucht  wurde,  ihm  aber  nur 
Anlass  gab,  seine  liederliche  Ltbensweite  fbrtsötetten.  Der  In» 
ttige  VVtrth  trank  am  meisten r  und  malte  nur,  wenn  die  Fieeer 
leer  waren.  Die  Schenke  war  sein  Studium  .  aber  keiner  wusste 
,  Wirlhshausscencn  besser  darzustellen,  als  Steen.  An  Geist,  Uumor 
und  Erfindungsgabe  übertriift  er  alle,  anderen  hoIlaDdischen  Genre- 
maler.  An  derbem  Wita  ttehen  ibm  telbtt  Ottade  nnd  Teniert 
«ach,  in  Wahrheit,  Helldnnbel  nnd  VoUendong' kommt  er  in  seH 
ncn  bncstf-'n  Werken  dem  Metsu  nahe.  Besonders  r^o^chätzt  sind 
seine  Bilder  von  Klarer,  warmer  Fürfiting ,  %'veniger  behebt  und  die 
im  stark  braunen  Tun  und  vuu  daulvh  m  Ansehen.  Mehrere  dieser 
Gemälde  tind  flüchtig  nnd  von  geringem  Werihe,  in  durstigen  Ta- 
gen geferti^et.  Diese  Werke  gehören  der  späteren  Zeit  an,  in  wel' 
eher  er  mit  Notli  zu  kämpfen  hatte,  da  seine  Wirthschaft  zu 
Grunde  gegangen  war.  Seine  erste  Gattin  hioterliess  ihm  secho 
Kinder,  und  die  zweite,  eine  Wittwe,  die  er  1689  heirathete, 
brachte  ihm  noch  einen  Zuwachs  von  swei  anderen.  Diese  Familie 
hinterliosfi  der  Künstler  bald  im  bittersten  Mangel,  da  er  noch  in 
demselben  Jahre  zu  Delft  starb.  Eini?;p  neueren  Biugraphea  neh- 
men auch  einen  jüngeren  Jan  van  Steen  an,  der  zu  Alkmaer  elei- 
che  Dnrttelluttgen  melte,  aber  mit  geringerer  Hunst.  eis  der  X  v» 
Steen  aus  Delrt.  Diese  Angabo  scheint  nicht  begründet  zu  seyn, 
und  itt  vtelloicbt  ant  der  Ungleichheit  der  Werke  det ,  letalere« 


* 

Digitized  by  Google 


Steen,  Jan  van.  23$ 

entstanden.  Das  eigenhändige  Oildniss  unsers  Künstlers  findet  man 
XU  wiedcrlioltcn  Malen  in  seinen  Gemälden,  und  auch  im  Stich« 

^.  ist  es  bekannt.  £•  ist  in  den  Werken  von  Descamps,  Weyerman 
und  UuuhraUen.  J.  Gulc  liel'crte  ein  schönes  Mer-zotintoblatt,  in 
rvelchetu  Stecn  mit  der  Guitarre  erscheint.  Ileudelot  stach  den 
Künstler  mit  seiner  Frau  in  zwei  Blattern.  Er  sitzt  mit  der  Pfeife 
am  Tische,  und  die  Margaretha  van  Goycn  sitzt  ebenfalls  am  Ti- 

^     sehe  mit  Glas  und  Bouteille.  ^ 

Im  Valerlande  ist  gegenwärtig  die  geringere  Anzahl  seiner  Ge- 
mälde, da  die  meisten  nach  England  gewandert  sind.  Zcichnun- 

•  ^en  kommen  sehr  selten  vor.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  ein  berühmtes  Bild,  welches  das  St.  Nicolausi'est  vorstellt»  ein 
Familienfest  in  der  Stube,  in  einer  ungemein  launigen,  aber  etwas 
gemeinen  Weise  behandelt.  Es  ist  von  grosser  Klarheit  des  Tones 
und  fleissig  ausgeführt.    Ein  zweites  berühmtes   Bild  dieses  Mu- 

'  seums  ist  unter  dem  Namen  des  Bückers  bekannt.  Es  stellt  einen 
Dorfbäcker  und  Milchverkäufer  vor,  eine  höchst  lebendige  Scone, 

^  In  der  k.  Gallerie  im  Haag  sieht  man  die  Familie  des  Mei- 
sters und  ihn  selbst  beim  Austcrnschmause ;  dann  ein  Bild  des 
menschlichen  Lebens  vom  Kinde  bis  zum  Greise.  Diese  Gemälde 
gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlern.  In  der  Sammlung 
des  M.  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent  waren  bis  l8'(0  zwei 
Bilder  von  Steen:  die  fette  und  die  magere  Küche.  Das  erstere 
wurde  bei  der  Auctiun  in  dem  genannten  Jahre  um  5050  Frs.  ver- 
kauft, und  das  letztere  galt  1 425  Frs.  In  Six  van  Hillcgom*s 
Sammlung  ist  die  Austernesserin,  welche  \\^\\  von  D.  J.  Sluyter 
gestochen  wurde.    In  der  Sammlung  des  Baron  V'erstolkvan 

*  Soelen  im  Haag  ist  das  Bild  eines  Hochzeitfestes,  und  eine  Zeich- 
nung, welche  einen  Sackpfeifer  vorstellt.  Eine  zweite  Zeichnung 
im  Besitze  dieses  Barons:  der  Flötenbluser,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Ploos  van  Amstel ,  und  ist  mit  Kreide  und  Tusch  ausge- 
führt. Eine  andere  Zeichnung  dieses  Cabinets  stellt  einen  Advo- 
catcn  vor. 

'*  Englond   ist  besonders  reich  an  Bildern  dieses  Meisters, 

worüber  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und 
Künstler  in  England  genau  berichtet. 

In  der  Sammlung  Robert  Peel's  ist  eines  der  schönsten, 
reizvollsten  Bilder  des  Meislers,  welches,  nur  1  F.  4  Z,  hoch, 
Peel  l8l3  in  einer  Versteigerung  zu  Paris  um  77'tO  Fr.  erstand. 
Es  stellt  ein  junges  Mädchen  im  gelben  Mieder  und  blauen  Kleide 
am  Ciavier  vor,  wie  es  in  Gegenwart  des  Meisters  mit  ganzer  Seele 
spielt.  Hinten  ist  ein  Knabe  mit  der  Laute.  Dieses  Bildchen,  löTl 
geroalt,  ist  von  delikater  Ausführung,  von  grosser  Frische  und 
Klarheit  der  Färbung,  und  meisterhaft  im  Helldunkel.  In  der 
Bridge  water-Galleric  ist  ein  Fischliändler,  der  in  Gegenwart 
von  vier  Personen  einem  jungen  Mädclicu  einen  Fisch  anbietet, 
halbe  Figuren  voll  Leben,  doch  von  dem  stark  braunen  Tone  in 
den  männlichen  Köpfen,  der  minder  beliebt  ist,  und  von  einer 
gewissen  Härte  in  den  Umrissen.  Lord  Ashburton  besitzt  ein 
wahres  Kunsijuwel,  eine  Schenke  mit  dreizehn  Figuren,  worunter 
Steen  seihst  lachend  das  Glas  hebt.  Das  Abendlicht  fällt  durch  die 
offene  Tliürc.  Zu  dem  heitern  Humor  kommt  hier  eine  Zartheit 
der  Touche,  eine  Klarheit  und  Wanne  der  Töne,  eine  Feinheit 
der  LutIperi-peUtive,  wie  man  sie  nur  selten  bei  ihm  findet.  (H.  1 
F.  5^  Z.,  Br.  1  F.  9^  Z.)  Ein  zweites  Bild  dieser  Sammlung  stelll 
neun  Figuren  beim  Kegelspiel  vor  der  Schenke  dar.  Es  ist  dicss 
ein  Muster  von  malerischei  Anordnung,  der  vollen  Wirkung  einc5 
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hellen,  abendiichen  Sonnenlichtes  und  feiner  geistreicher  Touche. 
Dieses  reizende  Bild  lässt  sich  von  der  Soniiniung  Poulain  bis  zu 
'     der  von  Tnlleyrand  durch  sieben  Cabincite  verfolgen  (U.  1  F.  l|  Z., 
'      (Rr.  10^  Z.|   Auch  in  der  Sammlung  in  Aspleyhouse,  dem  Pa- 
'■     laste  des  Herross  von  Wellington  ,  sind  einige  sehr  vorzügliche 
^     Bilder  dieses  Meisters.   l-,in  Arzt,  welcher  einem  kranken,  elegant 
''^  cekleiiictcn «Mädchen  in  Gegenwart  der  Mutter  den  Puls  tühlt,  ge* 
hört  zu  den  delikaten,  solide  impastirten  Werken  des  Meisterst 
worin  er  sich  dem  Mctsu  nuhert.  Ein  Ivnabo  mit  Pfeil  und  Bogen, 
und  ein  Bild  mit  Venus  und  Adonis  deuten  die  wahre  Ursache  der 
i<     lirankheil  an.  (  H.  i  V.  Ö  Z. ,  Br.  l  F.  3^  Z. )    Das  zweite  Bild, 
01-^  eines  der  geistreichsten  des  Künstlers,  stellt  eine  Familie  dar,  weU 
che  sich  das  Hinnicken  der  berauschten  Mutter  auf  versciiiedene 
Weise  zu  Nutzen  macht.    Der  Knabe  leert  ihre  Tasche  aus  ,  zwei 
andere  stimmen  ilim  freudig  bei,  die  älteste  Tochter  iiberlässt  sich 
I      den  süssen  Empfindungen  tür  ihren  Liebhaber,  der  Fiedler  macht 
eich  mit  der  Magd  zu  schaffen  ,  der  Affe  spielt  mit  den  Gewichten 
der  Lhr,    und  Austernschalün  und  andere  reichliche  Ueberreste 
zeigen  ,  dass  der  Tisch  nicht  mager  besetzt  war.    Ausser  der  Le- 
bendigkeit und  Wahrheit  der  Affekte  hat  dieses  ungefähr  2  F.  6  Z. 
hohe  und  5  F.  breite  Bild  das  Verdienst  einer  fleissigen  Ausfüh- 
I      rung  und  einer  guten  und  klaren  Färbung.   Zwei  andere,  noch 
grössere  Gegenstücke  enthalten    zwar  einen    seltenen  Beichthum 
der  uriginclUlen  Züge,  wuzu  Wein,  Tanz  und  Liebe  eine  ausge- 
lassene Gesellschaft  (ler  niederen  Stände  bringen  können,  geh()rea 
1     aber  übrigens  zu  den  zahlreichen  Bildern  Stecu's ,  welche  durch 
1      einen  durchwallend  braunen  Tun  ein  einförmiges  und  dunkles  An* 
sehen  haben.   H.  T.  Hope  in  London  bewahrt  drei  ausgezeich- 
nete Werke  von  Sleen.    Das  eine,  mit  Namen  und  Jahrznhl  lö6l» 
^        stellt  einen  Schlemmer  dar,  wuvon  Waagen  sagt,  dass  nicht  leicht 
der  Ausdruck  des  bodenlosen  Leichtsinns  und  des  gänzlichen  Auf- 
•     gehens  im  augenblicklichen  Lebensgcnuss  mit  solcher  Meisterschaft 
dargestellt  wurden  sei,  als  in  diesem  lustigen  Kameraden,  der  mit 
'.      dem  ganzen  Gesicht  lachend  im  ausgelassensten  Behagen  ein  hüb- 
,     sehe»  Mädchen  ansieht,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  wäh« 
rend  eine  alte  Frau  ihm  Austern  autmacht.    In  einem  hinteren 
Räume  spielen  zwei  Herren  Tric-Trac  und  im  Vorgrunde  ist  eia 
'     Hund.    Das  Bild  einer  Fortuna  über  dem  Camin  hat  die  Unter- 
schrift: Suo  gerwonnen  so  verleerd.   Die  sorgfältige  Behandlung 
dieses  Gemäldes  ist  dabei  so  geistreich  und  frei ,  wie  die  Auffas- 
sung; die  Farben  sind  blühend  und  kräftig,  die  Lichtwirkung  von  der 
Klarheil  und  Tiefe  des  deUooghc  (H.  2  F.  7  Z.,  Br.oF.  5Z.)  Das 
Gegenstück  ist  ein  Kindslaufschuiaus.  Dieser  %vird  am  Tische  im  hin- 
teren Baume  gehalten,  und  vorn  bemerkt  man  neben  dem  Täuf- 
ling in  der  Wiege  die  junge  Mutter,  welcher  die  alle  Gevatterin 
etwas  'vorschwät/.t.  Dieses  Bild  ist  voll  Humor  und  steht  auch  in 
andern  Stücken  dem  ersten  nicht  nach,  nur  sind  beide  durch  Ver* 
waschen  hart  angegriffen.   (  H.  2  F.  ()\  Z. ,  Br.  3  F.  5$  Z.)  Ein 
drittes  Bild  stellt  eine  grosse  Gesellschaft  vor,  die  sich  im  Hof 
und  unter  der  VVeinlaube  einer  Durfschenke  mit  Tanz  und  Schmaus 
^     unterhalt,  i6^)5  gemalt.  Keich  an  hutnoristischcn  Motiven  und  voll 
Lebenslust,  flcissig  becmligt  und   klar  in  tlcr  Färbung.  (11  3  F., 
Br.  4  F.)   Lord  Dudle  y  besitzt  ein  Gemälde,  welches  die  Hoch- 
zeit zu  Cuji.i  vorstellt,  aber  in  der  Sphäie  des  Meisters.  Doch 
enthält  diese  reiche  Cumpusitiun  so  glückliche,  humoristische  Züge, 
ist  so  geistreich  behandelt,  dass  sie  viel  Vcrgnüi^on  gewährt.  (H. 
^  2  F.  1  Z.,  Ür.  2  F.  8  Z  )   Dei'  Sehutlländer  Munru  lu  London 
^  besitzt  ein  Bild,  welches  J.  Stccn  vuritcllt,  wie  er  raucht,  v^ahrcuU 
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seine  Hiilfte  schläft  und  zwei  Knaben  SeifpnMosen  machen.  Tn 
der  Sammlung  tics  U.  liccUtortl  in  Balh  ist  pin  Hauptwerk  de» 
IVIeisters,  welche»  uns  die  verderblichen  Folgen  der  ünmdssigkeit 
aut  die  ergötzlichste  Weise  vor  Augen  führt.  Der  fiünstler  selbst 
und  seine  Ehehrtlfle  sind  in  diesem  Zustande  am  Tische  eingenickt, 
und  alles  bcrill  sich  davon  Vorlheil  zu  ziehen.    Kin  kleines  Mäd 
chen  langt  in  die  Tasche  der  IVIuttcr,  der  kleine  Bruder  zeigt  be- 
reit« triumphirend  ein  Stück  üeld,  das  Kind  schlagt  nach  dem 
Weinglasc  auf  dem  Stuhl,  im  Grunde  steckt  der  Knecht  seinem 
Schatze  Geld  zu,  der  Hund  hat  sich  über  eine  Pastete  auf  dem 
Tische*  hergemacht,  die   Katze  hascht  nach  dem  Vogel,  und  zer- 
schlagt Porzellan,  der  Affe  ist  über  Bücher  und   Urkunden  her 
und  das  Feuer  verzehrt  die  Gans  am  Spiesse.   Zu  einer  Laune, 
welche  keinem  andern  hollandischen  Maler  in  dem  Grade  zu  Ge- 
bole steht,  gesellt  sich  hier  eine  sehr  fleusige  Durchbildung  aller 
Theile,  und  eine  seltene  Helligkeit  und  Klarheit  «les  Tons.  Diese» 
2  F.  gZ.  hohe  und  5  F.  5]  Z.  breite  Bild  ging  durch  die  bekann- 
ten Sammlungen  Danser  Nyman,  Smeih  van  Alpen,  Sereville  und 
Dalberg,  und  1825  ersteigerte  es  der  jetzige  Besitzer  aus  Watson 
Taylor's  Sammlung  um  2^0  Pf.   In  der  Sammlung  zu  Alton  To- 
wer   ist  ein    sehr   artiges  Bildchen:    Zeitvertreib   mit  Tocadille 
und  Karlenspiel.    In  der  Sammlung  zu  Keddlestonhall  sieht 
man  das  Gemälde  eines  blinden  Bettlers,  ein  klares,  fleissigcs  Bild- 
chen.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  Steen's  Gemälde  in  der 
Sammlung  zu  Lutonhouse.    Da  ist  ein  llahnengefccht ,  eine 
Composiiion  von  12  Figuren,  voll  geistreicher  Motive.   Auch  in 
der  Klarheit  der  Farbe,  in  der  geistreichen  und  dabei  fletssigen 
Behandlung  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters. 
(U.  2  F.  10  Z. ,  Br.  5  F.  9  Z.)    Ein  zweites  Gemälde  stellt  Nach- 
zügler vor,  welche  einen  Meierhof  plündern  ,  nach  Waagen  er- 
greifend   in   d<'r  dramatischen   Wahrheit.    Die  Verzweiflung  des 
Bauern,  welcher  dem  Soldaten  mit  einer  Heugabel  zu  Leibe  gehen 
will,  aber  von  Frau  und  Kind  zurückgehalten  wird;  der  übermü» 
Ihige  Hohn  der  Soldaten ,    deren  einer  den  Hahn  seiner  Flinte 
spannt,  der  andere  nach  Tauben  schiessl,  bilden  einen  schlagen- 
den Gegensatz  mit  zwei  Mönchen,  welche,  sich  an  Speise  und 
Trank  gütlich  thuend,  Frieden  zu  stiften  suchen.  (H.  l  F.  5^  Z., 
Br.  1  F.  8  Z.)  Das  dritte  Bild  dieser  Sammlung  stellt  ein  in  weisse 
Seide  g'^kleidfites  Mädchen  vor,  welches  dem  Laulenspiel  eine« 
Herrn  zuhorcht,  wahrend  hinter  d"m  Pfeiler  ein  aller  Mann  sie 
belauscht.  In  solchen  seltenen  Gemälden  nähert  sich  Steen  in  Klar- 
heit, Kraft  und  Delicatesse  dem  Metsu ,  hat  aber  vor  ihm  meist 
ein  grösseres  dramalisches  Interesse  voraus.  (H.  1  F.  5  Z. ,  Br.  l  F.) 
Minder  bedeutend  ist  ein  zierlich  in  Seide  gekleidetes  Mädchen, 
welchem  eine  widrige  Kupplerin  einen  Brief  bringt.    Die  Gestalt 
des  Königs  David,  welchen  man  durch  die  Thür  auf  einer  Tera»»e 
sieht,  belehrt  den  Beschauer,  dass  die  Dame  Balhseba  vorstelle. 
(II.  1  FT3  Z  ,  Br.  1  F.  {  Z.)   xMr.  Norton  kaufte  l844  aus  Har- 
man'»  Sammlung  eine  Bauernscene  um  010  Pf«  St. 

In  der  Privatsammlung  de»  Königs  Georg  TV.  von  England 
sind  7  Bilder  von  Sleen.  l)  Ein  zierlich  gekleidetes  Mädchen  zieht 
sich,  auf  dem  Bette  sitzend,  die  Strümpfe  an.  Neben  ihm  ist  ein 
Spaniel,  und  auf  dem  Tifche  steht  ein  Licht,  eine  Flasche  und 
tiiie  Schachtel  mit  Perlen.  Bez.  lOÖJ.  Das  IrellUche  Iinpaslo,  die 
geistreiche  und  mit  dem  feinsten  Metsu  wctleilernde  Auslührung, 
da»  helle,  meisterlich  abgetönte  Morgenlicht,  die  kühle  Harmonie 
der  Farben,  worin  Blau  und  Violet  vorwalten,  machen  diese»  zu 
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^  «loem  der  pewahltcstcn  Bilder  des  Meisters.  (11.  3  F.  2  Z.,  Br.  l  F. 
Q  Z.)   2)  Von  eilt  Persuncii,  die  sich  mit  iiartcitspiel,  Liebe  und 
'  ' ;  llf iidk  ^ie  Zeit  vertretbeo,  tpieU  J.  Steen  Mllwt  die  Violioe,  tndeai 
'     «f  mit  VV^ohlgefalleo  ein  IVIädchen  «mieht.   In  Compotilioa  be« 

*  •     fontler«.  T3uni|]f,  in  der  Behandlung  fle^fsig,  ?rii  Farbentun,  mit  Au«« 
'  '   nähme  euit-r  Frau,  aber  ins  Braunliche  gehend.    {Ii»  2       lU  Z  , 

*  '--  Br.  2  F.  5^  Z.j  5)  Landleutc  in  einer  Schenke,  die  bei  Saus  und 
'    '  Braat,  mit  Tanz  und  Sehmaus  ein«  grosse  Festlichkeit  begeheo. 

Voll  der  glücklichsten  Motive  und  dabei  solide  impastirt  und 
'  '  dclicat  beondtf^f,  nur  im  Hauptton  emas  dunkel.  H.  2  F.,  Br.  2  F. 
5^  Z.)  4/  D^i»  liuhoeofest.  Die  Aufinorksawkeit  ist  aät  den  Bob- 
neDkonig  gerichtet,  der  so  eben  ein  Glas  leert»  ifvShrend  einKnab» 
die  auf  dem  Boden  stabenden  Kerxcben  auszupisseu  sucht.  Ein 
Bild  v(ni  unETOiueiner Loune  in  dieser  gemeinen  Sjjfiiire,  doch  tTiiti- 
der  llcissif^   und  etwas  schwer  und  braun  in    dei  liiihc.    5)  Hmc^ 

*  Schenke  am  Caual,  in  Yveicher  eine  Gesellschalt  vun  Laodieuten 
toll  und  anfgelaieen  beutet.  In  einen  Boote  kommen  nocb  eieben 
lattige  Gesellen  an.  Ein  fleissiges  und  reiches  Bild,  aber  im  Uaupt- 

f     ton  zu  braun.  II.  3  F.  8  '/ ,  Br,  4  F.  u  Z  )    6)  Eine  Ge  püschnlt 
^-    Ton  vier  Mannern  und  einer  Frau  beim  Uartcnspifl.  Hin  lleissi^c»» 
'  schätzbares  Bild.  <H.  i  F.  5^  Z.„  Br.  i  F.  ^  Z.)  7)  Familieascene 
'io  einem  Zimmer. 

Im  Museum  des  Leu  vre  zu  Paris  ist  eine  zahlreiche  Gesell« 
7      Schaft  aus  den  unteren  Ständen   In  einem  grossen  Zimmer  bei 
Musik  und  Tanz,  und  liisst  sich  bei  Wein  und  Liebe  wohl  seyu. 
»  Reich  an  glScblteben  Motiven,  und  voll  Leone»  aber  sentreot  nnd 
■   Mtungslus.    Dio  Färbung  ist  klar,  die  Bebandlong  geistreich» 
«  eveon  glctcli  nicht  sehr  sorgfältig.  (H.  t  m.  Vd       Br.  t  ni.  Ol  c.) 
Im  Jiiliio  wurde  die  Hochzeit  zu  Cana,  als  lustige  Bau- 

ernhochzeit,  uus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Uerrj  mit 
16501  Fr.  beiablt.  Dieses  Gemilde  |[alt  1837  nnr  5300  Fr«  Bin 
•  Gemälde  aus  der  »Sammlung  Marti  ni*6,  welches  Bauern  und  Rei- 
sende im  Hofe  vor  der  Schenke  vorstellt,  würde  1844  in  Paris  mit 
3450  Fr.  bezahlt.    Die  getuschten  Zeichnungen,  weiche  bis  tSlO 
im  Cabinet  Paignon  Dijooval  waren,  gingen  wahrscheinlicii  in  das 
'      k«  fransösiscbe  Cabinet  über.  Sie  stellen  fabrende  Mosibanten  vor 
.  '  einer  Hausthürc ,  düs  Innere  eines  holländischen  Haoses  an  Oral*^ 
'  bön igs> Abend,  und  eine  Quäcberversammlang  dar. 

In  der  h.  Pinakothek  zu  IVT  Tin  eben  ist  eine  Boiicrn- 
schlägerei  in  einer  Oorlhutte,  eine  ungemein  lebendige  Handlung 
roher  Natoren,  mit  warmer  Färbung  ileissig  vollendet.  Die  um 
'Hülfe  rufende  Bäuerin  bfih  einen  mit  einem  Besen  bewaffneten 
/  Mann  zurück,  welcher  auf  einen  anderen  eindringt,  der  zn  Boden 
liegt.  H.  2  F.  1  Z.,  Br.  5  F.  o  Z.  Ein  kleineres  Bild  stellt  einen 
Arzt  vor,  %vie  er  der  kranken  Frau  den  Puls  tühli.  H.  i  F.  Ii  Z.» 
Br«  I  F.  7  Z.  Dieses  Bild  stammt  ans  Düsseldorf. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  isl^ebenfalls  ein 
Gemälde  von  Steen ,  welches  zwar  nicht  so  dessen  bedeoteodstea 

Lei<;tung(>ii  gehört,  aber  in  der  Behandlung  und  in  der  Auffasaun^ 
''     des  Einzelnen  einen  bestimmten  Beleg  sei«<»r  Hicbtun^  e^ibt.  Es 
J"  stellt  einen  Wirihshausgarten  mit  mehreren  Tischen  vur,  zvrtschen 
mlcben  sieh  ebrtana  Bürgersleute  in  bequemer  Philisterhanigkeit 
auf  und  nieder  bewegen.   Vorn  sitzt  der  üünstler  selbst,  hell  von 
der  Sanne   bcscliicncn,  indem  er  sich   so   ebr^n   einen  llciing  zu 
bereitet,  und  in  huchster  \  er(^nu[^lichkeit  den  Beschauer  einzuladen 
''  J  scheint.  Dieses  Bild  trägt  den  iSamcu  des  Meisters.  U.  2  F*  2i^t 
'  Br.  l  F.  lOi  Z, 
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M  Die  Galferie  im  Belvedere  xu  Wien  bewahrt  eine  Bauern- 
liochzcit.  Das  Brautpaar  wini  unter  scherzhafter  Musik  in  da» 
Schlafgemach  geleitet ,  während  eine  dicke  Frau  mit  dem  Kinde 
OD  der  Brust  vorn  am  Tische  sitzen  bleibt.  H.  l  F.  g\  Z. ,  Br. 
2  F.  2  Z.  Ein  zweites  Gciiiulde,  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zah!  lC65,  zeigt  ein  Zimmer,  in  welchem  die  grüsste  Unordnung 
herrscht.  In  der  ISIittc  sitzt  ein  junger  Mann  vertraulich  bei  einem 
Mädchen,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  während  die  Alto 
zu  warnon  scheint.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Buche 
und  ein  Violinspielcr,  in  welchem  «ich  Slecn  selbst  vorgestellt  hat. 
Um  die  schlalcndc  alte  Frau  am  Tische  siud  drei  liinder  beschäU 
tiget.    H.  5  F.  4  Z. ,  Br.  4  F.  7  Z. 

Im  Cabinet  Grünling  zu  Wien  war  bis  1825  eine  fein  aqua- 
rellirte  Zeichnung,  welche  das  ßohnentest  vorstellt,  eine  betrunkene 
Gesellschatt  von  Männern  und  Weibern  um  den  Tisch  versammelt. 
Der  vierte  Theil  dieser  Zeichnung  ist  nur  im  Umrisse.  Sie  stammt 
aus  dem  Cabinct  Hayl  in  Leipzig.    II.  7  Z.  10  L.,  Br.  Q  Z.  6  L. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  findet  man  das  Bild  einer 
Frau,  die  ihrem  Kinde  mit  dem  Löffel  Speise  reicht,  Kniestück* 
H.  1  F.  i  Z..  Br.  io|  Z.  •  - 

In  der  Sammlung  R.  Weigel*s  zu  Leipzig  ist  eine  der 
seltenen  Zeichnungen  des  Meisters,  ein  DorfTest  mit  Kcgcispiel 
Torstellend,  beschrieben  in  der  Aehrcnlesc  Nro.  436« 

Bei  der  1846  in  Dresden  erfolgten  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Rumohr  kamen  zwei  Zeichnungen  von  Steen 
Tor:  ein  auf  dem  Stuhle  sitzender  und  rauchender  Bauer,  und 
ein  auf  dem  Stuhle  schlafemler  Bauer,  beide  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht  nuf  blauem  Papier,  9  Z.  hoch  und  6  Z» 
breit.  Diese  Figuren  sind  von  höchster  Naturtreue. 

In  der  GalUric  zu  Salzdahlum  waren  einst  zwei  Bilder,  dio 
zu  den  grössten  gehören,  welche  Steen  mnlte.  Das  eine,  der  Uci- 
rathscontrnht ,  ist  über  4  F.  hoch  und  6  F.  breit,  und  das  icweite, 
eine  Musikgesellschnft .  fast  von  gleicher  Grösse.  In  beiden  er- 
scheint der  Maler  als  Freund  des  Bieres.  Ein  Bild  des  Ilciraths* 
contraktes  sah  man  1807  unter  der  französischen  Kuustbcute  in 
Paris.  .  f  . 

In  der  Sammlung  des  D  i  r  ek  t  o  r  s  S  p  e  n  gl  e  r  In  Copen* 
ha  gen  waren  bis  1859  ^^^^  Zeichnungen,  welche  dem  J.  v.  Steen 
zugeschrieben  wurden,  alle  in  ruther  Kreide:  l)  Ein  Mann  und 
eine  Frau  in  Umarmung,  4«  2)  Ein  Mann,  dem  ein  anderer  die 
Wunde  am  Backen  verbindet,  dabei  ein  Knaben  mit  der  Schüssel 
in  den  Händen,  fol.  3)  Ein  mit  dem  Glase  in  der  Hand  am  Fasse 
sitzender  Mann,  4»   4)  Der  Violinspieler,  4* 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  im  Stiche  bekannt, 
darunter  solche  aus  Privatsammlungcn. 

A  dutch  schuol.  Die  Dorfschule,  nach  dem  Bilde  aus  der 
Sammlung  von  Thomas  Pratt  von  V  Green  in  Mezzolioto  gesto- 
chen, für  Boydell's  Verlag  1772,  fol. 

The  dutch  Chymist.  Der  Chemiker  sitzt  im  Vorgrunde,  nebea 
ihm  ein  lesendcj-  Bauer,  ein  Mann  mit  spitzem  Hute,  und  rechts 
eine  Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust.  Gest.  von  J.  Boydell  nach 
dem  schönen  Bilde  aus  Lewiez's  Samndung,  gr.  fol. 

Auch  J.  Wilson  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

A  Conversation  in  with  the  pninter  has  introduced  himself. 
Zwei  Frauen  am  Kamin  hinter  iiinen  zwei  Männer  mit  Pfeilen 
und  vor  dieser  Gruppe  der  Male;.  S.  Paul  sc. ,  R.  Saycr  exc. 


10  ,  StMB »  Jan  van. 

Schönes  Sch wartiku nitbktt,  aacb  dem  Bild»  «u«  BUcKnood*i  Samm- 
lung, gr.  foU 

The  eoattat  dotchmao.  Hilbt  Piaur  «dm  &MMra  mit  Pfeif« 
und  FJasche.    Ob.  Frigil«  ftcit,  pabT«  by  Smjw  1773*  8«lMlltt 

SchwarzUunflblatt,  ful. 

Die  Austernesserin,  nach  dem  Bilde  TOD  Sil  van  Uillegom  von 
J.  D.  Siuvler  gestuclieii  lö4i«  ful. 

Der  Bäcker  and  der  Milehrerfcaofer»  nach  dem  beralMBte« 
Bilde  int  Museum  so  Amiterdem  1779  von  R.  Brooktbaw  geeebebl, 
und  neuerlich  von  J.  EPemme  gettochen,  foi. 

Der  Dnrf5c!iu!nielster,  gest.  von  T..  A.  Clae^sens,  fol. 

Der  HciriilltsconfmUt  (Lc  contrat  ile  iMariige nnch  dem  Bilde 
der  Saiumluiig  des  Oralen  v<iu  iiiiihl  vun  Cli.  Bu<|uoy  gestocbeo. 

Sint  Nicoleatfeett,  dae  berühmte  Bild  im  Museum  su  Aautar 
llam,  geil«  voo  j.  de  Mare  1S19,  roy.  f'ol. 

La  Collatlon  hollandatse.  Eine  Gesellschaft  am  Tilcbe,  dabei 
ein  DudelsacUplciter.    F.  Ba»an  exe,  roy.  toi. 

Eine  Gruppe  von  Bauern  im  Wirthibaaie,  nach  einer  Zeich* 
niing  aut  Basan'ft  Werk»  Mro.  8«  Umriae  kl«  f'ol. 

L3  Treille,  Taoser  and  Trinker  unter  einer  Laake,  ana  Ba- 
aan's  Werk. 

Les  •ouilleurs  et  le  oaysan  credule,  gest.  von  F.  Godefroy. 

Ein  Oarlen  am  Wirihahattfa  mit  KegeUpielern  and  Triakani, 
gest  von  F.  de  Ghcndt»  fol. 

Bauern  in  rlcrSchenUe,  vorn  tlre  trlnkencleWirlhin,  im  Millal« 
gronde  Trictrac&pieiur,  gest.  von  J.  Nolker,  Mezzotinto,  fol. 

Jeune  feniiue  malnde,  von  Avril  für  das  Mutöe  JNapoleon  ge« 
•lochen,  «vahrscheinhch  die  folgende  Darttellung. 

Der  Arxt,  weleher  der  Fraa  daa  Palt  fühlt,  gest.  von  Oort* 

man,  \\\.  4. 

Die  eingebildete  Hraak«,  oach  dem  Bilde  ia  Müacheii  toB 

Thelut  gestochen,  ^r.  iul. 

*  Der  Arzt,  welcher  cioer  Frau  das  Clistier  geben  vrUl,  von  A* 
dt  Bloif  letchabt. 

Die  fünf  Sinne  durch  Bauern  vorgeitellf,  fünf  Blatter,  von  J. 
Chile  geschabt,  so  schön  wie  Du  Sarf. 

Die  hoUändische  lineipe  mit  Brettspieiern  von  denuelben 
geschabt. 

Bin  Mann,  der  am  Faaae  mit  Ballen  epielt,  von  dcmialhaa. 
Les  plaisirs  de  chaqae  4ge,  von  Berteaax  galtst  aad  vaa 

Oortman  vollendet,  kl.  4- 

Der  iinabe,  welcher  vor  mehreren  Zuschauern  den  Uund  tan* 
zen  lasst,  gest.  von  Dambrun,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabiaet 
Poallain,  4. 

Eine  Tischgesellschaft,  wo  der  Knnbe  der  Frau  einen  II;iring 
hrin^^t,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  foullaia  von  Deligaoo  ge* 
»loehen,  4* 

Drei  Baaera  am  ein-  FaM  •  xivei  sttsead  and  eiaer  ftehenil» 

radirt,  ulme  Namen,  4. 

Eine  ln«!ir:r>  Gr^^rlliriinft,  vnn  Chatatgnet  fadirt  and  von  Oort- 
man  mit  (Icmii  Öttchel  vollen doi,  gr.  8- 

Zwei  Mduner  am  Tische,  \eätr  mit  eineiu  Papier  in  der  Hand, 
eiaa  voa  Ploot  vaa  Amstel  imirirte  Zeichnaag,  kl.  4* 

Der  Flöienbläfer,  von  demaelben  in  Zeichanngfmanier  be* 
handelt,  4. 

Oer  Advocat,  in  gleicher  Manier. 

Diese  drei  Blätter  gehüren  in  das  Werk  desTioos  vanAmsUl. 
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.k..,T  Iv:      Eigenhändige  Radirungen  doi  Meister«.  ' 

Dass  sich  J.  von  Steen  auch  im  Radiren  versucht  habe,  dürfte 

*  wohl  nicht  unbedingt  zu  verneinen  eeyn ,  doch  ist  es  nicht  ausge- 
iiiachl,  dass  gerade  <he  »olpcnden  Blatter  von  ihm  wirklich  hrr- 
rubren.    Im  Charakter  und  Ausdruck  sind  sie  ihm  nohl  vervtandt. 

•  Ii.  ^uVi^''"  """^  '-T  sil/.ender  Bauer  mit  spitzer  Mutze, 
.ifc  .fcuu               sich  die  Wunde  am  rechten  Ar.ue  zudeckt.    Er  iit 

nach  links  t^enrhtel,  *vo  man  einen  Reltvorhanff  bemerkt. 
•       Oben  III  der  Mitte  ist  ein  Oillerfenstcr.   Ohne  Nanien.  11 
•4  /..  ö  L.,  Hr.  5  Z.  5  L. 

Dieses  höchst  zarte,  fast  nur  im  Umriss  radirte  seltene 


uni» 


>act'i 


Bl.ütdien.    linden  wir  in  FrenzePs  Caluh.c   der  Samml.... 
I»1  V.  jlumohr  (  Lübeck  18^0  Nro.  1806)  er»vahüt.  De? 

.  r»'       Besitzer  hielt  es  lur  Arbeil  van  Slecn's. 

2)  tiusle  eines  lachenden  Bauers  mit  rundem  Hute,  im  Profil 
nach  rechts,  wo   man   gegen   den  Rand  hin  die  Hallte  der 
i4l.U  einer  Biuenn  bomcrkl.   Ohne  Namen.    U.  2  Z.  2  — 

3  L.,  Br.  1  Z.  ü  -  9  L.  .  ,   .  .  ^ 
*         Diese»  Blällcben  wird  von  einigen  dem  Ostade,  dem  D. 
».ft  -Nf      Kyckaerl  oder  l».  Snayers,  von  anderen  dem  J  v.  Steen  bei- 
gelegt,  ohne  hinl;ingli.  he  UechenbchaH  geben  zu  k.innen 
Es  ist  sehr  geistreich  behan  lell,  aber,  wie  K.  Weigol  (Sui.pl 
au  leintre  Graveur  l.  i75)  behauptet,  ganz  beMimmt  im  üc- 
schmacke  des  T.  Wyck.    Die  ersten  Abdrücke  sind  weniß-r 
vollendet,  und  das  Scheidewasser  hat    nicht  gut  durchge- 
griffen.   Ks  Ichlt  uuck  die  mit  dem  Stiche^  gclührle  Ein- 
t  <l  lassun>;slinie.       >! -i:«.  Lti«/  aai'/i  u 

Ii     3)  Das  Innere  eines  Zimmers,  no  links  ein  Weib  im  Siiz-n 
scblad,  wie  sie  in  der  Linken  ein  Glas,  in  der  Rechten  die 
Bouteillc  halt.    Neben  ihr  liegt  ein  Bauer  auf  dem  Boden, 
•mi^IJ  t"     welcher  die  Geheimnisse  ihres  Rockes  belauscht.    Dr^-i  unl 
j^l  *i         dere  Bauern  laclicu  darüber.    Auch  ein  Greis  ist  uci  dieser 
Gruppe.    Links  liest  man:  J  Steen  (JS  verschluncen  )  und 
2  ib   M    f  rechts:  UjaosV)  Steen.    IL  5  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z.  11  L. 

Dieses  iUatt  ist  *ehr  «eilen,  und  auch  ohne  N/imen  Stcen's 
.r  ;  wurde  sich  der  Cumponist  kund  geben.   Die  Arboit  ist  »ehr 

geistreich*. . li*>> «  .^^  ««.vü^  .1*      .it  .«to^-.ii  i&t  ^  .(^ 

Steen  ,  Franz  van  den,  Kupferstecher  und  Maler,  geb.  zu  Amster- 
Harn  lÖO^i,  sollte  sich  in  seinerJugend  einem  anderen  Fache  widmen, 
allein  die  durch  Verletzung  des  einen  Fusscs  criolgte  Lähmung 
war  die  Vcraulassung .  dass  er  sich  der  Kunst  ergab.  Der  Eiv- 
herzog  Leopold  berief  ihn  aU  Holkupferstcchcr  nach  Wien,  und 
s|)uler  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft  mit  Gehalt  in  Dienste  des 
.»3»;  l|a««er»  Friedrich  IlL    Er  radirte  in  Wien  viele  Blätter,  anfan£;a 

^  für  das  Gallcriewpi k  dos  Erzherzogs,  und  dann  mehrere  andere, 
die  einzeln  erschienen  und  mit  grossem  Beifallo  aufgenomiuen  wur- 

,      .  den  sie  theilweisc  auch  wirklich  verdienen.    Früher  standen 

hohen  Preisen;  so  wurden  seine  drei  Blatter  nach  Correggio 
aus  Marielle's  Sammlung  um  250  Livres  verkauft.    Sandrarl  setzt 

^     seine  Blülhezeit  um  l6öb.  !.;.,  ,4I 

n.'    .  1)  Ferdinand  III.,  römischer  R^iiser.    Mit  der  Aufschrift.:  S.i. 

cralissimo  Ferdinando  III.    Pio,  Jufto.  Felici,  Gcnuani  ie  Kt 
sr..  Imperii  Pacalori.   Franc.  Luycx  S.  C.  M.  pict.  Fr.  van  de 

Steen  S.  C.  M.  «culpt.    IL  ig?  Z.,  Br.  15$  L.     •  ' 

t)ie  alten  Abdrücke  sind  seilen,  die  tieuen  wurden  zu 
w  Anfang  unsers  Jaluhundcrts  in  Wien  gezogen. 

IVagZer*  Künstler  -  Lex.  Bd.  XV IL  16 


Digitized  by  Google 


.   <•        Stecip«  FraBB  m  den. 


9)  tMfMm  Aug.  laptialor,         dit  flcUidht  Bbeh  Tbo» 

lenvliet,  fol.  Selten. 

3)  L.eupoid  Wilhelm»  Cohfrsog  v<m  Oesterreich,  nach  Too- 
renvliet,  4« 

4)  job.  Adfilph,  Graf  von  8di«fiMM«berg,  grv  8* 
6)  Carl  Lvdwig,  Graf  de  Souches  i^SOt 

6)  CftrI  TT'.  Herzog  von  Mantua,  und  seine  GeroabltnAloiiat  Sr*8i 

7)  Louis  de  Bourbuu,  Trinx  von  Condc,  kl.  iul. 

8)  Philipp  Pfalzgref  zu  Salsbech,  nMh  v.  Dyck,  fol. 
9  )  Ludwig  Georg  Graf  von  Sinzendnrff,  fol.  Stiltp« 

10)  G.  S.  Luboniirsliy ,  Comic  de  Wisnicx,  fol* 

11)  Wickhard  Uaron  von  Aucrsperk,  kl.  foL  , 

12)  Ferd*  Princeus  de  Dictricbstein,  fol. 

15)  Carolut  IL  Brit  Res,  nach  J.  v«  d.  Hoaclic«  Otal«  fol. 

14)  Adam  Willaerts.  Mit  der  Lebtvsgeidiicfata  diatü  Malatt 
in  französischer  Sprache,  4» 

15)  Theodor  Coernhaert,  kl*  4« 

16)  Cornelis  Cort.  F.  v.  d.  Steen  te.  J.  Utejssens  exc.  llalhe 
Figur.  Mit  einer  kurzen  Labantgetchlehla  das  Knosllert  üi 
Itauzösitcher  Sprache,  4. 

17)  V^norabilis  Dominicus  a  Jesu  Maria,  Generalis  Caroiel.  dise. 
1^0*  F.  vaa  de  Steeo  S.  C.  M.  sculp.  N.  V.  Uoj  delin« 

•Iii  der  BinlMfang  di«  Wunder  deMelben«  and  im  Hiattr» 

gmada  die  Schlaelit  von  Trag,  gr.  fol. 

18)  Die  Verkündigung  Maria.  Anxia  ne  <— •  timul.  I  ranc 
Lieyx  del.  Franc.  V.  d.  Steen  sc,  gr.  fol. 

Diese  Couiposition  wird  auch  dein  Rubens  beigelegt.  Di* 
neueren,  zu  Anlang  unsem  Jalirhuiulerts  veran«tclteten  Ab- 
«iruck^,  wurden  uoter  Aaheos  verkauft.  Die  alten  Ahdrück« 
iM  ialtan. 

tQ)  Mali«  mit  dMB  Kiadl  avf  dam  Schoosee,  welches  der  kleine 
Johannes  umarmt,  asih  Th*  Willebofli»  W,  t.  Siaaa  fac 

Goffardt  exe,  fol. 

iQ )  Maria ,  welche  das  EUnd  hält,  halbe  Figur  nach  B.  di  5. 
Marao's  Bild  der  GaU,  ia  Wiaa,  a.       .  - 

21)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ihr  eine  Bofe  reicht,  nach 
J.  van  Hoeck.  F.  v.  d.  Steen  sc.  Goffordt  excud.,  kl,  fol. 

2Z)  S^wei  hl.  I  amilien,  nach  Gemälden  Titian  s  in  der  GaUana 
«u  Wian,  gr.  c[u.  8. 

39)  I^ie  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Franci«  BigB*a 
Bild  der  Brüsseler  Gallerif,  jetzt  in  Wien,  4. 

24)  Maria  mit  dem  nachtco  Kinde  ,  welches  einen  Apfel  halt» 
lialtie  Figur  mit  dem  Schleier  über  dem  Haupte.  Oben  iiuka 
'tlahtt  1512  A.  D;  ( A^  Diirar).  Untan  linkt  am  Rand«  dar 
■  Platte:  Franco  Luycx  S.  C.  M.  Pict.  delineavit.  Francisco 
Vanilen  Sieon  8cul.  S.  C.  M.  Auch  noch  zwei  andere  In- 
schrilten  kommen  vor,  und  im  unteren  Rande  liest  man: 
Hatic  imeginem  is  taamlBto  erga  deiparam  vir^incro  natro- 
nam  saam  affoctu  Facdiaandus  III.  Imperator  in  aai  lacidt 
jntsit.   BöUc  ^0T  Platte  ig  Z.  6  L  ,  Br.  i4  Z. 

Da«  Onginnlf^eniäldo  vun  Dürer  ist  in  der  Gallerie  rn 
Wien.  Die  allen  Abdrucke  sind  sehr  selten»  Zu  Anfang 
untert  Jahrhuadertt  liaM  dar  KnnttbSndlev  Rtadl  in  Wien 
nene  roaebea.  Die  Plalta  befand  sich  in  der  k«  k.  Sammlung* 

36)  Maria  in  einer  Glorie,  mit  der  Aufschriit:  Trins  Mariana 
seu  una  Irina  IVlaria.  j  Gaudc  Vir{;u,  Luge  Mnter  Gluriare 
Spunsa,  t  Ivva  Not  In  Augvsliis,  Teutationibus  El  Finc  Viue 
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No.trae.   Franc.  Leix.  8.  C.  M.  pict.  delin.  Franc.  Tan  da 
Stecn  S.  C.  M.  »culp.    H.  28^  Z.,  Br.  19  /. 

26)  Eine  ähnliche  Darstellung  als  Gegenstück  zum  obigen  Blalie, 
niit  der  Aufschrift:  Maria  Una-Trina.  |  Christo  El  Mariaa 
Delvr  Glona.  j  Ahr.  a  Dicpenhecke  inv.  Fr.  van  de  Sleen 
S.  C.  M.  sculp.    H.  28!  Z.,  Br.  19  Z. 

27)  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem  Schoosse  von 
xwei  Enpjeln  unterstützt.  Carats  p.  N.  v.  Hoy  del.  f.  v.  Stiea 
sculp.    11.  ö  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  7  L. 

28)  Die  hl.  Junglrau  mit  dem  Leidinam  Christi,  nach  Titian t 
Tu  mihi  puter  etc.,  ful. 

29)  Jesus  Christus  stehend  mit  Wunden  bedeckt.  Zwei  Engel 
halten  seinen  Mantel  und  xwei  andere  in  der  Luft  eiuo 
Baadrollc,  mit  der  Schrill:  Quare  fugis  peccator  etc.  Nach 

.  i.^  M"<*cke.  F.Vanden  Slcen  sc.   M.  Anthonis  cxc.  gr.  fol. 

30)  Christus  am  Hreuze.  nach  einer  Sculptur  von  Alb.  Uurer 
auf  xwei  l*latten  gestochen.  Im  unteren  Plattcurande  steht i 
Jussu  Sac.  Cacs.  Majcstatis  Ferdinandi  III.  ex  ejusdon.  an- 
tiijuario  Viennensi  Albertus  Durerus  ligneum  fecit  sculniilo. 
Nicol.  van  Hoy  dehn  Franc,  van  de  Slecu  S.  C.  M.  sculplor. 
U.  51  Z.  4  L..  Br,  21  Z.  ^ 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  xu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts licss  aber  der  Kunsthändler  J.  Hiedl  in  Wien  «pue 
machen,  aul  gewöhnliches  und  auf  chinesisches  Seidcnonpi^r. 
3t)  Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  nach  Albrecht  Dünr's  he- 
ruhmtem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Wien,  in  drei  Blailern. 
die  aber  nicht  vollendet  sind.  In  alten  Abdrücken  kommen 
SIC  selten  vor  und  geboren  vielleicht  zu  den  schünsten  Ar- 
bellen  des  MTisters.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wur- 
den III  Wien  neue  Abdrücke  veranstallet.  11.58!  Z..  Br.  35  Z. 

32)  Die  Marler  der  10,000  Heiligen,  nach  A.  Dürcr's  GeiiMlde 
in  der  Gallone  zu  Wien,  in  vier  Blattern,  als  Gegenstück 
xur  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  mit  der  Aufschnli:  Hanc 
ab  A.  Durero  oliui  depiclam  et  MX  Martyrum  passiunem 
et  mortem  cxprimentem  tabulam  Augustissirai  Caesaris  suo 
dignam  tlic^auro  censuerunl,  inviclissimus  Imperator  Leopol- 
dus  l.  ad  prototypi  proportionem  a  N.  van  Hoye  suo  pictore 
delineari  ei  a  Francisco  van  de  Slecn  suo  caelalore  sculni 
jussit  MDCLXI.    II.  58]  Z.,  Br.  53  Z.  ^ 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Stiches  sind  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  liess  der  Kunsthändler  Uiedl  in  Wien 
neue  abziehen,  die  auf  gewühnliches ,  und  auf  chinesischea 
Pajpior  vorkommen. 

33)  Die  büssende  Magdalena,  Büste  nach  G.  Ucui's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Wien,  4* 

34)  St.  Pepin  und  St.  Bog.i,  halbe  j^lguren  auf  einem  Blatte, 
nach  Zeichnungen  von   Hubens,  welche  dieser  nach  zwei* 
Bildern  von  U.  van  Eyck  gelertigel  h;>tte,  fol. 

35)  Die  Enlfülirung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  nach  Cor- 
reggio's  berühmtem  Bilde  der  Wiener  Gallerie.  Nico,  van 
Hoy  delineavit.  Franco  van  de  Sleen  S.  C.  M.  Sculptoc 
scidit.,  gr.  fol. 

06)  Amor  den  Bogen  schnitzend,  nach  Correggio*«  Gemälde  der 
Gall.  in  Wien.  Mem  del.  et  sc,  gr.  fol.  , 

37)  Jupiter  und  Juno,  nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  in 
Wien.    Idcm  del.  et  sc,  gr.  schmal  fol. 

Diese  drei  Blätter  sind  sehr  selten  in  alten  Abdiückon. 
neuere  kommen  oiXor  vor.  Es  gibt  auch  alte  Drücke  au( 
braunrothcm  Papier ,  und  neuere  auf  chinwischcm  Papier. 

IG  • 


•  * 


Steen«  Diiii  wu  ^  -Stm»  F*  vaa  den. 

« 

Diese,  to  wie  ordinärt  AMrSckm  «mbtt  m  Aafftttg  UBMn 

JohrhunderU  in  Wien  gemacht. 
3d)  ^»o  von  Amor  gebandiget,  nach  k£»  CanrMci»  foK 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Nru. 

39)  Der  truDkeiM  Sikn  tos  Saiyni  OBlHeitutstv  aadi  A«  via 
Dyck.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  ^er  Schrift,  im  swii^p  vor  Y* 

Dyck'fi  Namen,  im  d ritten  mit  dcmsetben« 

40)  Die  berühmte  grosse  Caniee  im  k.  k«  Cabinete  zu  Wien, 
•  •  mil  Augustu»  und  Livia  sitBen4  OAtcr  Soidateti,  4ie  aiBt 

Trophäa  errichten ,  nach  einer  Sei«hflo»g  von  Rubenf  ge» 

stochen,  gr.  4*  Selten. 

41)  Uer  Traum  des  menschlichen  Leben»,  interessante  Allr{^orio 
von  Michel  Aagelo«  für  das  Brüsseler  GalleriewerU  getiu- 
chen,  fol. 

4Q)  Die  Apotheoie  doi  Kaisers  Ferdintind  ITL,  in  «mm  Blättern, 

.         .      mit  der  Aufschrift:  Jovi  Au^triaco  Poctficoque  Chari  Coelilcs 
,  Deae  Diique  Sui  (irnti  Veniunt  Litantijiie.   Joach.  de  Saad- 
rart  a  Stochaw  pinx.   Franc,  de  Sleeii  S.  C.  M«  sculp.  U. 
'    •  34  Z„  Br.  2a  Ä.  * 

Die  alten  Abdrücke  sind  seilen,  die  neueres  wurden  sa 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Wien  grniacht. 

45)  Siepstreit  der  Roeshallet,  wie  es  von  Kcyscrl.  Maj.  Leopold 
I.  zu  Wien  An.  löü?  gehalten  wurden,  nebst  denen  dabei 

8ehaUenen  Anflügen  und  Pferdetänaen.   Mit  auil&hrlielier 
leschrelbnng.   Carlo  Posetd  inv,  Nicol.  van  Boy  deL  36 
Blatter,  gr.  lol. 

An  diesem  interessanten  WcrUf  hat  micli  Roultnt«  Thcil. 
Von  letalerem  sind  verschiedene  VVagen  und  andere  Maschi- 
nerien mit  mythologiicben  Dariteliuogen  bei  demielben 
Feite,  qn.  fol. 

Aus  diesem  Werke  kommen  nurh  einzelne  Daritellungen 
vor,  wie  das  Scliilf  der  Argonauten,  von  Steen  (O  5  Blättern 
dargestellt. 

44)  Orostei  GePass  von  einem  Sclinuiragd  und  orientalischem 
Achat  ans  der  h.  SchauUariuucr  in  Wien*  K*  vott  Uoj  deh 

V.  d.  Sleert  ^c.,  s.  gr.  iju.  iol. 

45 )  L)er  Porticus  der  Gallerie  m  Brüssel ,  nach  N.  vau  Uoy» 

20.  fol. 
ecbs  Spieler  um  einen  Titch,  ni|fn      Hanffodi«  für  dae 

Brüsseler  Gallericwcrk,  4. 
4?)  Bio  Alter  und  »eine  Frau  im  Geld/Hlilcn  begriffen,  nach  D. 
Teniers.    Schönes  Blatt,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in 
Wien,  fol. 

46)  Ein  Tabukhruder,  nach  D.  Tenierr.  F,  V.  d. Steen  f«.  Teniert 
exc.    Aus  der  Wiener  Gallerie,  8» 

49)  Eine  holländische  Bauernkirmess.   Id.  sc.  et  c:lc.,  qu.  fol. 

50)  Vier  kleine  Blilter  mit  TriBbcm,  nach  D.  Tenieft,  und  lut 
deaitn  VeHag  radirt. 

Stcen,  Dirk  ?an,  ü  i  ii  lauer,  der  Sohn  des  Jan  \oii  Slm^n ,  \vur 
n&ch  Descamps  ein  berühmter  üünstler.  hc  soll  au  omlih  dcui« 
•dien  Hofe  geerbeitel  haben,  wann  und  wo,  .aagt  der  ßcuannta 
Scbrifttleller  nicht. 

StCeily  P.  TDn  den,  wiul  von  Benard  im  Cataioge  des  Cabinet 
Paignon  üijunval,  und  von  Füisly  juu.  ein  liuplerslechcr  genannt. 
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Stern,  P«ter  v.  —  SterawiflKel  de  Embda,  Job.  242^ 

der  ila»  Bildnis»  Coernhaertrs  und  die  im  Artikel  des  Fronx  too  de 
Steen  geHsDiiteo  Blitter  nach  Correggio  gcstodiM  babtJi  foU« 
Dlet»  ItteiDlrrtbiiiii.  Et  gab  «ber  efneliKfiBitbii^dlerP.  wn  SUnU 

Steenc,  Peter  van,  Architekt  und  ABt  von  Notrc-Dame  des  Hunes 
in  Fiandero,  der  eiebente  in  der  Reihe,  beschloss  I2t4  den  Bau 
eines  neaen  Klottm  mit  der  Kirebe,  und  fertigte  selbst  die  Plan» 
daso.  Doeb  ▼ollendete  er  den  Bau  nicht;  Amelius  und  Egi- 
diu?  van  Steeno  setrten  ihn  fort,  Salotno  von  C^ent  fVilgt?  auf 
diese,  und  Nicolaus  de  Belle  gab  dem  Gebäude  die  weiteste  Aus« 
dehuung,  tfekbes  i^O-^  Abt  Theodericb  vollendete.  Dieses  Kloster 
sihlle  viele  Künstler  nnd  Werkleute,  die  jedes  Werk  nateroehinen 
konnten.  Zur  Zeit  Theödcrich's  lebte«  über  400  Moncbe  und 
Laienbrttder  in  denselben. 

Steene^  J.-T8II  im^  Ifeler  yon  Brügge,  üMidite  sieb  dorcb  An* 
sicbtm  von  Städten  n.  t.  w.  bekennt.  Er  arbeitete  um  1820  in 
der  geaeoDteo  Stadtt 

Steenrce,  Wilhelm  oder  George  Maler,  wird  v^o  Descampt 
unter  die  Schüler  des.C.  Poeleihbarg  ^ezäbH«.  Br  toll  einigen  Rnf 

fenoseen  beben»  doeb  Unden  sieb  wenige  Bilder  Ton  seiner  Hand, 
lobte  um  l650* 

SteenSOnily  Tollcf|  der  Praeses  von  Nae«  in  Norwegen,  welcher 
1^5  starb,  war  ancb  ein  geübter  Maler.  Ob  sieb  noeb  Bilder 
ibm  finden,  wissen  wir  nicbt. 

Steenvoord^  P*  G.,  Maler  na  Amsterdem,  aaahte  sieb  dnrcfa  Bln- 
menstneke  bakaM  Blabte  na  I8ta  ^  20- 

Sieen Winkel,  Hendrick,  Maler  von  Delft,  war  Scbaler  Ton  J. 
Verküiie,  und  hatte  ein  grosses  Nacbahmunustalent,  f^ieHoubraken 
benadirsebtet.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  wurde  ihm  einst 
ein  grosses  Gemäble  zugescbriehen,  welches  bei  Nacbtbeleuchtting 
eine  Seena  aus  Tasso's  achtem  Gesänge  vorÄlellt,  den  Einsiedler, 
welcher  demöarazeueo  den  Degen  des  von  ihm  erschlegenen  diini« 

.  sehen  Prinaen  Soetto  entwindet,  und  ihn  emem  christlichen  Ritler 
reicht.  Ein  andeaae  NaehUtück,  %velclics  Fherlm  in,  \er7ejchn1s8e 
der  GDllerto  unscrm  Stecnwlnkel  zuschreibt,  stellt  die  Betreiung 
des  hl,  Petrus  aus  dem tielängoisse  vor,  und  ist  wabrschcuihch  von 
Steenv^yck. 

StCCnwinkel,  Martin,  Mnler,  ein  niederländischer  Künstler,  ar- 
beitete um  l64o  io  Copenhagen  für  den  dSniscben  Hof.  Er  malte 
Pferde,  die  so  tSuscfaend  dargestellt  waren  dass  sie  von  ^en  leben- 
dieelTengewieherl  wurden,  wieSandmrt  behauptet.  Für  dn.  Schlo.s 
Croncnburc  malte  er  die  sieben  Planeten  in  Gel.  als  Zierde  des  l'la- 
fonds  Die?e  BiUicr  wurden  JÖSQ  hei  der  Belagerung  von  den  Schwe- 
den enüulirt,  wie  Baldinucci  im  Lebendes  Malers  B.  Hell  etefihlt. 

SteenWinkcl  de  Erabda,  Johannes,  Architekt  und  Mnler,  wurde 

vermulhiich  m  Tuiden  in  Ostlriesland  ß«^"r<-'« »  Ji:iS.u/r* 
Vater  des  obifiun  Martin  gewesen  seyii.  Er  stand  ehenfaHs  III 
Dienste«  des  hua.g.  Christian  IV.  von  Dänemerk,  and  kam  viel- 
lekht  dufeh  den  Astronomen  Tycbo  de  Brahe  zu  dieser  Ehre,  de 
«JfnrXsen  üraniehorg  und  Sfi.  r,,.borg  zu  Gen  Hveen  haute. 
Imlahrci642  erricbUle  er  nach  der  Angabe  des  Aslrunuinen  Lougo- 


Digitized  by  Google 


246    StecD%vjcglie>  Jan  Feier.  —  SteeBwyck,.Ucodi-ik  v. 


ha^ea,  von  welchem  T,  dt  Bnbe  in  seiner  Aslrominmi  intUnratn 

p-  15  saqt:  »excellens  artifex  ,  q\n  hoc  r]un(?  Fcccrr^t,  prac  caotcris 
praeceiiuit.y«    Zu  dieser   Z.nit    war  der  üunstJrr   ^ehun   in  reifen 


lia^en  gebaut,  weichet  «benfelii  bevrondett  wurdt*   In  Thun** 

}1  ifiila  hodtcrna  ist  es  auf  Blatt  25  abgebildet,  cowit  Nro.  27  das 
ganze  Gebäude.  Die  Nachkommen  dieses  Meisters  scheinen  in 
Copeohageo  geblieben  xu  seyn,  denn  1071  erscheint  ein  öteenwin- 
kel  bei  der  ReparnUir  von  ChrietbnibitvM  Broet«  Vgl.  Weiowicbs 
Knnttent  Hittorit.  KiÖbeob.  181K 

StCenwe^he,  Jan  Peter,  Ku^.ferstechcr  und   Kunsthändler,  anch 
Stceweghe  und  Steeinweghe  genannt,  ist  nach  seinen  Leben&vcrhdU» 
Diften  onbekennt.  Folgende  Blatter  beetimmea  lein*  Lebeniaeit. 
Eine  Folge  von   io  Blättern  mit  ftinder»|^t«t«ll  •  Copien  nach 

P.  V.  Avonl  und  VV.  Hullar  (Pacdopfiej^njon  ptiororuro  ludentlum). 
I>i('5c  Copien  erschienen  ]64&  in  Steenweßbe's  Verlag.  AU  Badirtr 
aeout  er  sich  indessen  nicht. 

Steenwjch  oder  Steinwjrck,  Uendriclc  ran,  ArchitektanM- 

•  ler,  der  ältere  dieses  Natni'ii«,  wurde  um  1550  zu  Steenwyck  ge- 
boren,  wuher  er  den  Namen  fuhrt,  so  dass  seine  Familie  unbekannt 
SU  teyn  echelnt.  Er  war  Schäter  von  Hane  Fredeman  de  Yries, 
and  gefiel  eich  besondere   in  Darstellung  von  architektonischaa 


des  germanischen  Styls.   Aach  Gefiingnisse  und  grossraoniige  Sale 

u.  s.  w.  malte  er.  Es  sind  diess  pher  nicht  die  architel^tonis  hen 
Massen  allein,  die  er  zur  Anschauung  bringt,  er  brachte  bei  Fackel- 
schein auch  verschiedene  Scenen  an,  deren  Figoren  Brcuchel  und 
andere  gleichzeitige  Meister  malten,  aber  nicht  Th.  van  Tbnldeo^ 
C.  Poeleroburg  oder  Stalbent,  da  diese  Künstler  jünger  als  unser 
Strrnwyck  Sind.  Bilder  dieser  Art  müssen  dem  Steenwyck  jun. 
angehören,  der  in  gleichem  Fache  arbeitete.  Diese  beiden  Künst- 
ler worden  überhaupt  häufig  verwechaelt»  da  sie  beide  voranglich 
sind,  und  hier  und  da  der  eine  den  anderen  übertraf.  Ein  etwas 
bräunlicfjpr Ton  ist  beiden  Pt^en.  der  Sohn  aber  nohm  in  England 
einen  heileren  Ton  nn.  Der  Vater  starb  zu  FrnnUtiirt  am  Main, 
Tvohin  er  bei  den  liriegäunroben  mit  den  beiden  Vaikcnburg  und  mit 
J.  F.  de  Vrict  gekomaiea  wat*  Hösgen  (Naebriehtea  von  Kiiast- 
Itra  Frankfurts  S.  l6  I  lÜMt  ihn  l6o4  sterben ,  und  J.  de  Jongh 
(Levea  der  Sdiilders  door  C.  v.  Mander  I-  3oil  noch  um  ein  Jahr 
früher.  Allein  sein  Todesjahr  dürfte  etwas  später  xo  setsen  se][B» 
da  ein  Bild  in  der  Gallerte  au  Wien  mit  i6o4  bezeichnet  ist.  Br  ist 
vielleicht  auch  voe  1550  geboren,  da  sich  Werke  finden,  weldia 
nit  dem  Munngramm  und  der  Jahrzahl  1573  bezeichnet  find. 

Die  Gemälde  dieses  Hun^ilers  sind  von  meisterhafter  Behend- 
liMig  und  offenbaren  einen  iVieuter»  der  die  iicsetae  der  Perspektive 
uad  der  Belraebtnng  vollbomoiea  iaae  hatte.  Br  wusste  aacli 
durch  die  Staffage  grosses  Interesse  zu  errej^ea.  In  der  Galleria 
zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  einen  finsteren  Herker 
vorstellt,  aus  nelchcin  Petrus  von  dem  Engel  betreit  wird.  Es  ist 
bezeiclioel:  Ueiur:v.  Stenwyck  t6o4'  Ein  zweites  noch  klei- 
jicMs  Bild  des  Belvederc  zciet  das  Innere  einer  gothisdien  Kirche 
bei  Nathtbelenohtttog,  mit  dea  Geiitlieliea  im  Gboiey  8  II*  boek 
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und  10  Z.  breit.  Das  dritte  Gemälde  der  kaiserlichen  Sammlung 
^  stellt  ebenfalls  das  Innere  einer  gothischen  Kirche  dar,  aber  bei 
Ij  Tagsboleuchtung,  bezeichnet:  ilenricus  van  Steinwyck  Fe. 
l\  U.  1  F.  6  Z.,  Br.  1  F.  Ö  Z.  In  der  Saiunilung  des  Erzherzogs 
^  Carl  in  Wien  siml  zwei  Zeichnungen  von  tlcru  alten  Slccnwyck : 
^1  Die  Belreiung  des  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  und  das  Innere 
^  einer  Kirche,  letztere  colorirt.  In  der  Gallcrie  zu  Dresden  sind 
^  vier  Bilder,  welche  dem  älteren  Steenwyck  beigelegt  werden,  alle 
\  in  kleinem  Formate:  das  Innere  einer  Kirche  mit  Kcrzenlieleuch* 
'^^  tung,  ein  ähnliches  Gebäude  mit  vielen  Denkmälern,  welches  später 
,  Dietrich  mit  Figuren  zieren  wollte;  das  Innere  einer  gothischen 
^     Kirche  mit  Figuren,  und  das  Innere  einer  kleinen  Kirche  desscl- 

ben  Styls,  diese»  das  grösste  Bild.  H.  1  F".  5'  Z.,  Br.  2  F.  In 
^.^  der  G.illcrie  zu  Copcnhagen  ist  ein  herrliches  Effektstück,  Chri- 
^  ttus  und  Nicodcmus  zur  Nachtszeit  in  einem  Saale  vorstellend.  Die 
j  Sammlung  zu  Gotha  bewahrt  von  ihm  eine  Zeichnung  des  Inneren 
^     des  Doms  in  Antwerpen.    In  den  Gallerien  zu  Salzdahlum  und 

in  Cassel  wurden  ihm  ebenfalls  Gemälde  zugeschrieben,  die  jetzt 
^    zerstreut  sind,  und  thciUveise  dem  jüngeren  Steenwyck  angehüren. 

^  Es  sind  mehrere  Gemälde  unter  dem  Namen  H.  v.  Steenwyck 

nr    gestochen  worden,  allein  sie  dürften  grösstcnthcils  von  dem  jün^e- 
,1    ren  Künstler  dieses  Namens    herrühren,  wcsswegen   wir  sie  im 
•  I    Artikel  desselben  aufzählen,  so  wie  ein  eigcnhänJig  railirtes  Blatt, 
welches  ebenfalls  dem  Steenwyck  jun.  angehören  könnte. 

Steenwyck  oder  Steinwyck,  Hendrik  van,  Architekturmn- 

ler ,  der  jüngere  dieses  Namens,  wurde   nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  1589       Amsterilam  geboren,  %"ras  sehr  zu  bezweifeln  ist, 
•f'    wenn  der  Künstler  schon  lOOÖ  gearbeitet  hat,  da  sich  von  diesem 
t0    Jahre  ein  Gemälde  von  ihm  finden  soll.    Jedenfalls   haben  wir 
t>     ein  Werk  von  l6ll  von  seiner  Hand,  welches  sich  im  Corsham- 
hoase  zu  London  befindet,    und  demnach  die  Arbeit  eines  Jüng- 
^     lings  von  22  Jahren  seyn  müsste  ,  aber  der  Vortrcfllichkcit  wegen 
auf  spätere  Reife  schliesscn  lässt.    Sein  Meistei  soll  der  Vater  ge- 
wesen seyn,  welcher,  wenn  er  schon  1003  starb,  den  l4  jährigen 
Knaben  nicht  weit  gefördert  haben  kann.    Es  scheint  daher,  dass 
er  fremder  Unterweisung  das  meiste  zu  verdanken  hatte,  vielleicht 
ebenfalls  den  im  Artikel  seines  Vaters  genannten  beiden  de  Vries, 
oder  dem  P.  Neefs  ,  welcher  Schüler  seines  Vaters  war.    In  seiner 
früheren  Zeit  arbeitete  er  in  Antwerpen,  wo  ihm  der  Dom  man- 
niglaltige  Studien  bot.    Die  Figuren ,  womit  er  seine  Inferioren 
schmückte,  malten  andere  Künstler,  wie  J.  Breughel,  Th.  van  Thulden, 
M     Stalbcnt,  Pociemburg ,  van  Bassen  u.  a.    Die  öfter  vorkommende 
al.   Befreiung  Petri  könnte  von  J.  Pinas  seyn.    Später,  als  er  seinen 
Wirkungskreis  in  England    gefunden  liattc,   sah  er  weniger  auf 
Staffage.    In  London  wurde  er  durch  van  Dyck  dem  K«'nii;c  Carl 
I.  empfohlen.    Dieser  Fürst  fand   an    den  Werken  Slecnwyck'f 
grosses  Gefallen,  und   daher  arbeitete  er  fast  nur  für  denselben. 
Selbst  bei  Bauten  bediente  er  sich   des  Käthes  dieses  Künstlers. 
Letzterer  blieb  auch  noch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  England, 
und  starb  zu  London  um  lö4o.  wie  man  gewöhnlich  angibt;  allein 
in  der  Gallerie  zu  Berlin  ist  noch  ein  Bild  von  i(y\2- 

Die  Werke  dieses  (Meisters  sind  ziemlich  zahlreich,  da  er  auch 
auf  einen  Theil  derjenigen  Anspruch  hat,  die  dem  Vater  zuge- 
schrieben wurden.  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  ebenfalls  in 
der  etwa»  dunl.tuii  Weise  desscilien.  Er  behielt  auch  noch  später 
einen  braunen  Ton  bei,  nur  in  England  hielt  er  icine  Bilder  etwas 


StrcBvryiA  odvr  Stcinwyck«  HcudricK  van. 


licliter,  «o  Hof«  einige  »einer  Gemälde  ou«  dieser  Zeit  sicli  durch 
^     Helligkeit  und  einen  geiälligen  Luftton  aufzeicliocu.    In  Lundi>n 
malte  er  in  einige  Bilder  van  DycK's  Archilehfur,  wie  dies«  mit 

•  den  Bildnissen  Carl  1.  und  seiner  Gemahlin  llcnrieltc  in  der  OresiU 
;     ner  Oullcrie   d«»r  Fall  ist.    Wo   sich  alle  jene*  Bilder  befinden, 

welche  or  in  Hngland  malle,  hönnen  wir  nicht  bestimmen.  In 
Curshamhouse  ist  einet  seiner  vorzüglicheren,  hellen  Bild<>r, 
welches  das  Innere  einer  Kirche  vorstellt,  bezeichnet:  H.  \'.  StcJN. 
W.  1011.  In  der  Galleric  des  Belvedcre  zu  Wien  ist  ein  kleine«, 
nicht  einen  Schuh  grosses  Gemiilde,  welches  einen  durch  spärliches 
Licht  erhellten  Kerk«*r  vorslpllt,  in  welchem  der  Engel  den  Pctrut 
belreil,  b.*/.eichnet :  H.  v.  6.  163*^.    Kin  zweites,  4  F.  hf)he6  und 

*  6  F.  2  Z.  breites  Gemälde  dieser  Sammlung  zeigt  ein  massives,  auf 
Säulen  ruhendes  Gefängniss,  aus  welchem  der  Engel  den  l*ctrut 
durch  die  im  Vorgrundc  schlafenden  Wächter  führt,  im  schwarx 

i     grauen  lluuptton  vorzüglich  schon  gemalt  und  bezeichnet:  HNE. 
1     V.  Sieinwyck  1021.    Ein  drittes,  etwas  über  einen  Schuh  grosse» 
j     Bild,  tlellt  das  Innere  einer  gothi^chen  Kirclic  mit  Figuren  bei 
T.igibeleuchlung  vor«    In  der  Gallerte  des  IVIuseums  zu  Berlin 
\f-\  ein  3  F.  0  L.   hvUcn  und  4  F.  Q|  Z.  breites  Geniäldc,  weichet 
in  ein  aus  weiten  Gewölben  bestehendes  Gclängniss  tührt,  wo  im 
Vurgrundc  au  einem  eisernen  Bost  zwei  Gctangcnc  geiesselt  sind, 
welclien  sich  ein  Hrieger  mit  dem  Schwerte  naht,  der  in  der  Lin- 
ken die  Fackel  trägt.    Bezeichnet:  II.  v.  STEJN:  l6i3.    1"  der 
Callerie  zu  Salzdahlum  waren  lüiil  Bilder,  welche  einem  Stein- 
wyok    zufieschrieben   wurden:    Die  Bel'reiung  Pelri ,    noch  etwas 
grosser.  aU  das  Bild  im  Belvedcre  zu  Wien,  und  dann  in  kleinem 
Formate  das  Innere  einer  lürche  mit  zwei  betenden  Mönchen  vor 
dem  Eingange,  eine  andere  Inferiore  und  der  Jahrmarkt  zu  Ant- 
werpcu,  ebenfalls  ein  grosses  Bild.    In  der  Gcllorie  zu  Gotha  ist 
die  innere  Ansicht  des  Doms  in  Antwerpen  mit  der  Handlung  der 
IVIesse.    Kin  anderes  Bild  dieser  Sammlung  stellt  eine  mächtige 
Hülle  to»kanischer  Ordnung  dar,  mit  der  Befreiung  Pelri  von  J. 
Breughel  gemalt,  aber  nur  spätere,  vorzügliche  Wiederholung  det 
Bildt's   in  Wien.    In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  die  Ansicht 
'      eines  Gefängnisset  mit  der  Enthau[)tuiig  des  Johannes  von  l635, 
gestochen  in  der  Bcalc  Gallcria  tav.  57.    Auch  im  Museum  dt-s 
Louvrc  siml  schone  Bilder  von  Sieenwyck  jun.    Das  eine  stellt 
einen  grossen  Saal  golhischer  Architektur  vor,   an   welchen  ein 
kleinerer  stostt,  in  welchem  Christus  bei  Maria  und  Martha  er- 
scheint, gestochen  im  Muscc  Filhol.    Ein  andere«  Gemälde  stellt 
das  Innete  einer  Kirche  vor,   wo  der  Sakrii^tan   einigen  Personen 
das  Altarbild  erklärt.    Eine  ähnliche  Darstellung  zeigt  linkt  vorn 
einen  Armen,  der  Almuten  erhalt,  und  eine  zweite  ein  am  Portale 
fitzendes  alles  Weib,  «u  wie  einen  Mann  mit  der  Fackel. 

\  A.  van  Dyck  hat  da«  Bildniss  dieses  Künstlers  gemalt,  und 

/      P.Pontius  dasselbe  gestoclien.  Auch  in  der  florentinischen  Tribüne 

i«t  da»  Portrait  dieses  Meisters,  gest.  in  der  Serie  de' ritratti  IX. 

13Q«  Bei  Iloubrackcn,  Descampt,  Sandrart  u.  d' Argentvillc  kommt 

es  ebenfallft  vor. 

Dann  sind  auch  mehrere  Bilder  dieses  Meisters  durch  Kupfer* 

Stiche  bekannt.    Von  den  folgenden  Blättern  dürften  nur  wenige 

der  ComposiliuD  nach  dem  Vater  angehören. 

Da«  Innere  einer  grossen  Kirche  im  Haag  mit  vielen  Figuren 
vor  dem  Altäre,  nach  dem  Bilde  au«  dem  Cabioct  Aiguille«  von 
Cuelemans  gettoehen,  gr.  qu.  8* 

Cuie  ahuliolie  Intcriurt,  v>un  demselben  gestochen. 
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^fTf»  Das  Innere  eines  grossen  Saale«  mit  Jesus  bei  Maria  und 
IVIartha,  nach  dem  Bilde  im  Louvra  von  J.  de  la  Porto  radirt  und 
von  Heine  vollendet,  qu.  4» 

Das  Innere  der  Cathedrale  von  Dörth.  Bason  exc,  <^a.  fol. 
Das  Innere  einer  gothischen  hirche  mit  einer  l'rozession,  klei- 
nes Blatt  ohne  Namen. 

Folgendes  Blatt  soll  der  Künstler  selbst  radirt  haben  ,  wenn 
es  nicht  eher  von  einem  unbehannten  Meister  herrührt,  da  die 
Composilion  von  J.  l'inas  ist,  die  *u  wiederholten  Malen  gesto- 
chen wurde.  , 

Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse  durch  den  Engel. 
Links  schlält  ein  Wächter  und  neben  ihm  steht  ein  hrug.  Im 
Bande  liest  man:  Carccrc  detensus  Christi  pro  ouroine  Petrus  etc. 
>«;  Ohne  Namen  des  Stechers,  kl.  (ol.  Selten. 

StCCnwyck,  JufFrOUW,  die  Gattin  des  obigen  Künstlers,  befliess 
sich  unter  Leitung  desselben  der  Malerei,  und  übte  sie  zuletzt 
mit  Glück,  wie  J.  de  Jongh  ( llet  Leven  der  Schilders  door  C.  v. 
Mander  I.  551 )  behauptet.  Sie  Hess  sich  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  in  Amsterdam  nieder.    S.  auch  den  lolgenden  Artikel. 

Stecnwycl(,  Mahr  zu  Breda,  ist  durch  allegorifche  Darstellungen 
bekaiiut,  die  meistens  in  Emblemen  auf  den  Tod  bestehen.  Oelters 
malte  er  einen  Todtenkopf,  und  brorhlc  dabei  ein  halberloschenes 
Kerzenlicht,  Seifenblasen  u.  s.  w.  an  .  alles  sehr  verständig  geord- 
net. Dcscamps  III.  109  behauptet,  der  Meister  habe  ein  liederliches 
Leben  geführt,  sei  dem  Trünke  ergeben  gewesen  und  zuletzt  habo 
ihn  der  Tod  vom  Elende  befreit.  Seine  Blüthezeit  setzt  er  um 
1670.  Fast  möchten  wir  glauben,  Descamps  habe  den  Trunkenbold 
Jan  van  Sleen  im  Gedächtnisse  gehabt,  als  er  dieses  schrieb,  und 
dass  zuletzt  die  oben  erwähnte  Gattin  des  llendrick  Steeuwych 
solche  Allegorien  gemalt  habe. 

SteCVenS,  Peter,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  t54o  in  Mccheln 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  arbeitete  einige  Zeil  im  Vaterlande,  erhielt  aber  ISQO 
einen  Uuf  an  den  Uof  des  Kaisers  Hudolph  II.  nach  Prag,  wo  er 
•ich  jetzt  meistens  P.  Stephani  nannte.  Stcevens  halte  grossen 
Ruf,  den  er  sich  durch  seine  Landschaften  erwarb,  die  mit  bibli- 
schen und  alkgurifchen  Darstellungen,  auch  mit  Scenen  geziert 
sind,  welche  dem  Gebiete  des  Genres  angeboren.  Auch  verschie- 
dene Ansichten  aus  Böhmen  zeichnete  er,  und  staffirle  sie  mit  Fi- 
guren aus.  Eine  grosse  Anzahl  seiner  Werke  sind  im  Stiche  be- 
kannt. Mehrere  dieser  Blatter  gehören  zu  den  schönsten  Arbeiten 
damaliqcr  Zeit.  Er  nennt  sich  auf  denselben  Petrus  Siephanus, 
oder  Pet.  Stephani.  Auch  Pe.  S.  In.,  P.  S.  inucnt. ,  Pct.  Steph. 
inuent.  und  P.  S.  slehl  auf  diesen  Blättern.  Darunter  nennen  wir 
besonders: 

Die  12  Mouöte,'  reich  componirle  Landschaften  mit  vielen  gut 
gezeichneten  Figuren ,  welche  das  ältere  niederländische  Leben 
charakterisircn.    E.  Sadeler  hat  diese  schöne  Folge  gestochen. 

Die  4  Jahreszeiten  ,  schöne  Landschaften  ,  und  Gegenden  bei 
IVIecholn,  mit  reicher  FigurenslafTagc,  vorzügliche  Blätter  in  schö- 
nem Charakter.   Marco  et  Egidio  Sadeler  exc.  l()20. 

Die  Jahreszeiten,  4  schöne  Landschaften  mit  vielen  Fißurcn. 
II.  Hondius  sc.  cl  exc.  i6ül-  Uicse  folge  ist  cut  und  glänzend 
gearbeitet.  »AiA^^/v*  -Mi^u^.y-'  *»:^  ^ 
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Die  TcgfBtiten,  4  i Jifat  Ef  ilnlnfUii  mit  BiultchKeiteB  oad 
■  :   littcrr  Figuren,  nebst  Dedicatioo  an  v.  D.  Wiele.  U.  Uoudius  ic. 

Die  vier  Jnhrcszriten ,  verschieden  voo  den  von  HoadlUI  und  , 
Sadtler  ge&tocbeuen  ifoLgen.  Joao.  Barra  $Q»  et  exc* 

Dtr  U«ili«d  Toa  Mbiffe  «ot  prtdifwkl,  grotM  Blarin«  »it 
vialett  Ftfdren  m»  Ufer.   H.  Hondius  sc.  et  exc. 

Eine  reiche  Gebtrgtlandtchaft  mit  eiiMm  LiebctpMr»  liaflb  wcl* 
€b«m  der  Tud  xielt.   Joh.  Sadeler  «c. 

Die  Stadt  im  Gebirge«  mit  einer  Brndie.  Id.  »e. 

Bin«  Mfyrtsciie  DiiiHH— g,  mit  der  Auftcbrilti  Vtrvtininff 
van  wyn .  baert  twiii  tn  pya«  Mit  landt^baAUcbMi  QtumAt»  JÜ 
Uondius  sc.  et  exc. 

Eine  Folge  von  12  Ansichten  aus  Böhmen  mit  Staffage.  &. 

Gegen  4o  böhxnisdM  Landschaften  mit  Staffage,  theilwetse  ana 
dem  Lehrn  des  Volkes,  von  M.,        J.  uad  £•  SMalar»  M  FolgHl. 

▼on  6  und  13  Blättern   vcr^niget.  ' 

Die  Geinailde  dieses  für  seine  Zeit  hr  deutenden  Meislers  scheinen 
selten  zu  sevn.  Die  Gallerie  des  Belvedure  in  Wien  bewahrt  eine 
Waldlandkcniiftt  in  mlchtr  rin  Hindi  ron  drei  ^8^n>  «ird, 
ein  kleines  Bild  auf  Rupfer.  Wie  lange  sidi  der  Künstler  m  Prag 
aufgehalten  habe ,  tind  ob  er  dort  gestorben  sei,  ist  nicht  bekannt. 
DIabacx  ( Känstlerlexicon  tür  Böhmen )  behauptet ,  er  habe  von 
1590  —  1600  dort  gelebt  Wenn  sich  dieses  so  verhält«  to  moaa 
Steevens  ins  Vaterland  soraoligekchrt  seyn,  da  die  vier  Jaltreszeitan» 
firelchp  E.  Sndf'lpr  1620  gestochen  hat,  An^ichlrn  der  l'mgebong 
von  Mechclr»  darstellen.  In  ^''"''g  war  ihm  vielleicht  die  Nähe 
äprangcr's,  der  beim  iiai»er  die  höchsten  Ehren  genoss,  nicht  an- 
(•iieiim.  Nach  f620  dnrftt  er  oidit  langt  mthr  gelabt  haben* 

Folgende»  rndirle  Blatt  wird  dem  Steevens  beigelegt»  Bs  Ut 
in  Titian's  oder  Campagnola'i  Chnrakter  behnndejt. 

Kleine  Gebirgslaudschaii  mit  italienischen  Bauwerken  und  mit 
dem  Hnuptnann  vovi  Capematt».  Feter  Stephanue,  inventor  t6l3»  ^ 

Steerens,  Peter, 

Kupferstecher,  ist  nnch  ppinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt,  konnte  aber  der  Sohn  des  obigen  gleichnamigen 
Künstlers  von  Mecbeln,  oder  eines  anderen  Peter  Steevens  seyn« 
Denn  auf  eeinen  Blatteni  mit  Heiterbildera  von  Fürstenpenoneft 
lit 5t  man  ausser  dem  Namen  Pieter  Steevens  auch  Pieter  Steevensz, 
was  Stcevenszoon,  d.  h.  Peter,  Sohn  des  Steeven«,  bedeutet.  Dann 
steht  auch  P.  Stefani  auf  diesen  Blattern.  Sie  enthalten  Bildnisse  von 
Königen  nodPrtnseD  so  Pferde,  weldie  einefbl^e  von  wenigiten«  16 
Stücken  bilden,  gr.  S«  Ini  unteren  Bande  iteht  immer  der  Name  der 
dargestellten  Person.  Die<e  Stiche  verrathen  eine  geübte  Hand,  so 
dass  sie  auf  einen  Hupferstecher  von  Profe^<^inn  ^chiicssen  lassen, 
nicht  auf  einen  Maler.  Einer  der  Falauiedes  Stcevenji  kann  nicht 
daninler  verstondeo  werden,  da  der  Tanfname  enteeheidend  ÜL 

Denn  gibt  ae  auch  eine  Fiklge  von  1S  Blitteni  in  Frietform» 

welche  Geflügel  vurstellcn,  und  vun  einigen  dem  P.  Steevens  bei- 
gcle^^t  «erflen,  mit  der  Angabe,  dass  U.  Liefrinh  das  meiste  daiu 
gcstucheii  huhe.  Diese  Folge  hat  nach  der  Augahe  >m  Catalog 
Brandes  den  Titel:  Viel  und  wancberley  Geflügel,  den  IVIalern 
und  Goldfchmiden  dienlich;  Uant  LiefrinJi.  Cl.  de  Jonghe  exe. 
If)'l ,  qu.  0.  Wenn  der  viel  ältere  U.  Licfrink  an  dieser  Folge 
'J'heil  hat,  so  kann  nur  von  einer  neuen  Auflage  die  Hude  reyn, 
oder,  noch  wahrscheinlicher,  von  Gopten,  die  demnach  Steevens 
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t  für  den  Verlag  von  C.  de  Jonghe  geliefert  haben  Könnte.  Der  Ver- 
^      fasser  de«  genannten  Catalogcs  bemerkt  auch,  dass  einige  Blätter 
j      %'on  anderer  Hand  herrühren,  und  dass  noch  ein  zweites  Titelblatt 
dabei  «ei.    Die  Titelblätter,  und  die  von  jenen  des  Liefrink  ab- 
weichenden Stiche  könnten  also  von  Stcevens  herrühren.  Schlüss- 
lich bemerken  wir  noch,  dass  auch  ein  Georg  Hermann  Stephani 

•  1596  eine  Folge  von  Vögeln  u.  s.  w.  radirl  habe. 

Dann  könnte  unser  Steevens  auch  jener  Peter  Siephani  seyn, 

•  der  mit  H.  Hondius  und  P.  Vriese  die  Kupfer  zu  S.  JVIarolois*» 
'      Opera  mathcmatica  gestochen  hat.    Dieses  Werk  erschien  l647 

•  Amsterdam  in  zweiter  Auflage. 

Schliesslich  könnte  unser  Steevens  auch  jener  P.  Stefani  seyn, 
welchen  Füssly  juu.  mit  dem  viel  älteren  Bencdetto  Stelaoi  ver- 
^  wecluelt,  und  ihm  folgende  Bildnisse  beilegt. 

1  )  Ludovicus  Marchio  Brandenburg!.    F.  Stephani  sc,  fol. 

2)  Graf  Enieric  Tekely,  nach  D.  van  der  Plaas,  von  P.  Ste- 
phani gestochen. 

3)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  ohne  Namen  des  Maler«. 

4)  Johann  HI.  König  von  Polen,  ohne  Namen  des  INlalers. 
5  )  Die  Herzogin  von  Mazarin. 

6)  Hortensia  Manzini,  beide  Bildnisse,  ohne  Namen  des  Malen. 

Steevens  oder  SteveoS,  J.  J.,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  zur  Familie  des  Pet. 
Steevens  zu  gehören.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg* 
Manderscheid  war  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Grosse  pyramidale  ßetsäule  zum  Andenken  der  in  Pra^  unter 
Carl  VI.  entstandenen  Pest  an  der  Kleinseite  errichtet.  Alibrandt 
inv.  J.  J.  Stevens  sc,  s.  gr.  roy.  fol. 

Stercens,  Anton,  «.  a.  Stephani.  So  oanote  sich  gewöhnlich  ein 
Nachkomme  des  Maler  P.  Steevens. 

Steevens,  Falamedesz  und  Palamedissen,  g.  Palamedet. 

Steevens,  P.,  «.  auch  P.  Stephens. 
Steeweghe,  «.  Stoenweghe. 

Stefancschl  oder  Stephaneschi ,  Giovanni  Battista,  ein 

Mönch  des  Klosters  Monte  Senario,  hatte  als  Miniaturmaler  Ruf. 
In  Rente  1582  geboren  erlernte  er  die  Malerei  von  A.  Comroodi, 
und  bildete  sich  dann  unter  J.  Ligozzi  und  F.  Beretino  w«iter  ans. 
Er  copirte  mehrere  Gemälde  von  Titian,  Correggio,  Rafael  n.  e. 
Diese  Copien  sind  in  der  Gellerie  zu  Florenz  und  sie  sollen  so 
schön  seyn,  als  jene  von  G.  Clovio.  Anf  einigen  nennt  er  sich 
Stephaneschi  Eremita.  In  der  Tribüne  daselbst  ist  das  Bildniss 
dieses  Meister«,  welches  Pazzi  für  die  Serie  de  Ritratti  gestochen 
hat.    Starb  zu  Venedig  1669. 

Stefani,  BenedcttO,  Kupferstecher  von  Verona,  ist  nach  seinen 
Lebensveihältntssen  unbekannt,  aus  den  Daten  «einer  Blätter  geht 
aber  hervor,  dass  der  Hünsller  um  1570  —  80  geblüht  habe.  Er 
ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  Nie  van  Stefani,  dessen  Lanzi 
erwähnt,  und  der  von  niederländischer  Abkunft  zu  seyn  scheint, 
SU  dass  er  don  Namen  Steevens  in  Stefyii  oder  Stephani  übersetzt 
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haben  dürfte.  En  neont  ticli  auch  der  ältere  Steeveni  häufig  Ste- 
ttheni.  Seine  Blatter  sind  meitteBt  ielten,  und  echöil  io  guten 
Alklrückcn.  Eiai(;«  BildntMe,  «velehe  ihm  Fästly,mebreibt,  (.'md 
i".  Vfin  einem  jüngeren  P.  Stcfnni,  wahrscheinlich  TOII  HOferiD  Peter 
Steevens  jun. ,  der  fich  ebentall»  Stclani  oeoot. 

"         1)  Pabst  Gregor  XIII.  von  allegorisobeo  Figureo  lUDge^tD,  IMsb 

Marco  Torbido  del  Moru,  fol. 

'2)  Die  Pietä  vun  Michel  Angelo.  Maria,  am  Fusae  des  Kreu- 
zes, erfasst  die  Rechte  des  Heilandes,  die  Linke  unterstützt 
*  Joseph  von  Arimathea,  Johannes  ttcbt  in  Betrachtung  UDd 

Nicudenius  lehnt  sich  un  das  Kreuz.   Am  ^eine:  Benetto 
Stefani  jnciJebat  cun  privtlegio  A.  f.  —  Idicaelegnielo  ja- 
t  ventor.  H.  !8  Z.  10  L. ,  Br.  13  Z.  2  L. 

3)  Oie  Uimmelfahrt  Maria,  mit  den  um  das  Grab  versammelten 
Apoiteln,  nach  Marco  del  Moro.  Benedetto  Stefaoi  iDcide* 
bnt,  gr.  fol. 

4)  Die  Ehebrecberio  vor  Chriatot,  reiche  CompOMtio»*  MA* 
VI.  (M*  del  Moro  Vicentlno)  Ben.  Slefiiuit  esc  ••  gvuqoafol« 

5 )  Christut  erscheint  der  Magdalena.  Maroo  del  novo  laveator« 
Benetto  Stcfani  incidebat  1572 ,  fol. 

Im  zweiten  Drucke  steht  F.  Bertelli's  Adresse.  Die  drit* 
ten  Abdrücke  aind  ohne  die  Schrift:  Benetto  Stefeni  incidebat, 
nun  Beet  nor:  Benetlo  Muai  t 

6)  ThMM  legt  vor  den  veraMianlteB  Jüngern  deb  Finger  in 
die  Wundmale  des  Herrn.  M  A  T  J  (Marc,  Aug,  VicenliBoe 
Inventur)  Benetto  Stefani  ioci.  F.  fol. 

7)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adoni^ ,  in  einer  Landschaft. 
Nach  Marco  del  Moro.  Benedeto  Steläno  inci.  gr.  qu.  lol. 

nenal  FStsIy  )un.  neeh  LbdsI  einen  Ma- 
ler  von  Bellnno,  der  mit  Titian  in  Verwandschaft  stand,  und  vun 
diesem  nicht  immer  übertroffen  wurde.  Dieser  Hün^Hcr,  welcher 
um  1530  blühte,  scheint  niederländischer  Abkunft  zu  seyn,  so  duss 
er  den  ZuDaaien  Staavena  Id  Stefani  oberaetzte.  Auch  Stephan! 
nannten  sich  die  niederl&ndiechtfa  Meiaiet  dieiaa  Geadileehtef. 
noch  Nie  dt  Stefano.      .  . 

Slefani^  Fietro  de'  oder  degli,  Bildhauer  von  Nt  :ipal,  der  Sohn 
eioee  Jaooliacdia,  ^wnrda  uoi  1228  geboren,  und  von  eineni  nea» 
.i    nolilMiiaclien  Bildhauer,  deasen  Manian  man  nicht  hennt,  in  der 

Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  auch  sehr  %neles  noch  alten  (grie- 
chischen Statuen,  die  steh  noch  in  Neapel  befiudcn,  besonders 
nach  jeoeo  der  Diui^curen ,  die  damals  m  der  Vurhalle  der  Kirche 
^  Faoln«  ihtae  eonatigen  Tempels  «timb,  und  dnveh  «in  Bcdbaben 
>i  nMcalidfst  wurden,  rietro  führte  viele  bewunderte  Scti^lnren  aus, 
Und  darunter  steht  wukl  das  Grabmal  dr^  Pabstpg  Innocenz  IV., 
.  der  1254  starb,  oben  an»  Dar  Kircheoturst ,  aus  dem  Getchlechte 
der  Fieachi,  liegt  in  Lebenagröese  io  fontificahbrn  mwi  dem  Sarge, 
welcher  mit  Mosaik  und  kleineren  Pfettem  mit  spitzigen  Giebeln 
verxiprt  i-^r.  I_)ic5c?»  Grabmal  hcfinrlot  j^ich  im  Dome  zu  Neapel, 
und  bei  Licu2;ri.ir:i  fStoria  dcUa  seuilura  1.  4o)  erscheint  er  /.uer&t 
abgebildet.  Der  Liupi  des  iPabites  «oll  von  vollkommener  l'ortrutto 
ihnliahheit  eeyn.  Von  Flatvo  aind  anch  die  GmhnMUar  and  Bild- 
aialen  der  Anjous  im  Dome  zn  Neafial ,  Karfb  L«  der  1285  sti«rb, 
aeittea  Bnhala  Karl  Maftall,  Mönige  vnni  Ungarn,  1300  geatorbtih 
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jene  «einer  Gemahlin  Clemenzn,  der  Tochter  Rudolph's  von  Habs- 
bürg,  stehende  und  sitzende  ir'igurcn,  Harl  von  finsterem  Ansehen. 
Von  ihui  sind  auch  die  hölzernen  Crucifixe  in  der  Sakristei  des 

\..  Domes  zu  Neapel,  in  S.  Maria  a  Piazza,  in  Carmine  roaggiore, 
und  in  der  Confession  di  S.  Severino.  Er  half  dem  Masaccio  I. 
bei  Ausschmückung  des  Domes  zu  Neapel,  und  mehrere  klcino 
Altäre  mit  heiligen  Geschichten  in  erhobener  Arbeit  sind  noch  von 

1  ihm  übrig ;  vielleicht  auch  ein  ^ethisch  überbauler  Sitz  tur  den 
Erzbischof.  In  der  Kapelle  Minutoli  dürften  ebenfalls  mehrere 
Arbeiten  von  seiner  Hand  seyu.  Grossi  (Le  belle  arti  etc.  II.  35  tT.) 
gibt  über  diesen  Meister  Nachrichten,  und  schreibt  ihm  die  ge- 
nannten Werke  zu.  Domenici  I.  2<  ist  sein  älterer  Gewährsmann. 
Pietro  degli  Stefan!  starb  1310.    Er  hatte  auch  einen  Sohn,  der 

unter  dem  Namen  Masuccio  II.  bekannt  ist. 
t 

Stefan! ,  TommaSO  de*,  Maler,  Pietro's  Bruder,  der  Vater  der 
neapolitanischen  Malerei,  welcher  gleichzeitig  mit  Cimnbue  sich 
nach  den  Werken  der  mittel^riechischen  Maler  gebildet  haben 
soll.  G.  Grossi  (Le  belle  arti  d!  Napoli  II.  37)  will  aber  die 
Sache  näher  bestimmen,  und  er  lässt  unsern  Künstler  bei  jenem 
unbekannten  Neapolitaner  die  Zeichenkunst  erlernen,  bei  dem  auch 
Pietro  Unterricht  genossen  haben  soll.  In  der  Malerei  dürfte  er 
nach  Grossi  den  Meister  des  Crucißxes  von  S.  Tomranso  zum  Vor- 

•  '     bilde   genommen ,   und  auch   nach  den   Malereien    des  Tauro 

und   anderer  guten   Künstler  jener  Zeit  studirt  haben.  Bcson- 
,       ders  zuwider  ist  dem  Sign.  Gross!  die  w  barbara  maniera  de'  go- 
tici  profili  nei  contorni  dclle  figure.«  aber  dennoch  scheinen  ihm 
die  Gemälde  dieses  Künstlers  ein  Wunder  jener  Zeit,  in  welcher 
4.      die  Kunst  weit  entfernt  war  von  der  Würde  der  späteren  Jahrhun- 

•  1.  derte.  Tuniniaso  ist  einer  der  ersten,  die  mehrere  Figuren  zu  ge- 
«  nieinsaiiier  Handlung  verbanden  und  ihnen  bezeichnenden  Ausdruck 
t*.  zu  f*eben  suchten.  In  Bildung  der  gijtilichcn  Gestalten  und  der 
4  Heiligen  folgte  er  der  Weise  der  Griechen.  Alle  diese  Figuren 
Itt  erscheinen  grösser  als  die  Menschen,  welche  in  Anbetung  und 
a      Verehrung  vor  ihnen  weilen. 

~*  Als  die  merkwürdigsten  seiner  Tafeln  erklärt  Grossi  zwei  BiU 

der  in  Gel  (?),  eines  in  der  Kirche  della  Nunziata ,  das  andere 

•  in  S-  Maria  la  Nova,  ehedem  in  der  Kirche  de'  Zoccolanti  del 
Castcllo  nuovo,  bei  welcher  Gelegenheit  Grossi  auf  die  Beschrei- 
bung des  M.  Stanzioni  verweiset.  Stanzioni ,  und  anscheinlicK 
auch  Grossi,  wollen  die  Erfindung  der  Oclmalerei  dem  Johann  van 
Eyck  ( Gio.  da  Bruggia)  nicht  gönnen,  sondern  Antonello  dürfte 
sie  nach  ihrer  Ansicht  den  Jan  van  Eyck  selbst  gelehrt,  schon  frü- 
her aber  sollte  sie  Niccolantouio  del  riore  in  Neapel  geübt  haben. 
Ein  solches  angebliche  Oelbild  von  Tommasu  soll  auch  in  der  Sa- 
cristei  des  Domes  scyn.  Dieses  besteht  in  drei  Abtheilungen,  doch 
beschreibt  es  Grossi  nicht.  In  S.  Angelo  a  Nilo  ist  nach  sei- 
Der  Angabc  der  Erzengel  in  gleicher  VVeise  gemalt.  Ein  zweites 
Gemälde  stellt  den  heil.  Andreas  dar. 

Von  Tommaso's  Arbeiten  in  der  Kapelle  der  Minutoli  im  Dorac 
erwähnt  Grossi  nichts.  IVIau  sieht  hier,  in  der  alten  einfalligen 
Weise  von  der  Mitte  nach  oben  die  ganze  Leidensgcschiclite 
Christi,  die  Kreuzigung  St.  Pctri ,  die  Enthauptung  des  Täufers, 
die  Steinigun^^  St.  Stephan's,  nebst  anderen  Geschichten  der  Apo- 
stel und  Heiligen.  Unten  ringsumher  sind  diu  Bildnisse  von  29 
Minutoli,  dio  von  124o  —  öl  lebten»  alle  Jtniend  und  betend, 
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darunter  nur  xwai  Frauen  mit  Gebetbüchern  und  drei  Geistliche. 
Die  übrigen  eile  sind  ritterüch  im  Ringpanzer  und  VVaffenhemde, 
mal  Wappen ,  Schwert  und  Doldi,  swSlr  dairon  mit  awei  Merlior^ 
nern  auf  dem  Helme.  Als  Ergänzung  dazu  sind  in  der  Sakristei  . 
die  Bildntssc  von  eilf  geistlichen  Minutoli,  doch  erst  1744  gemalt. 
Stefaoi's  Wandgemälde  sälilt  von  der  üagen  (Briele  in  die  Uei- 
«Mlb  ele.  1IL  i47),  obwohl  ttbaraa|t,  innieHiin  in  den  merkwür- 
digen Erzenjrnissen  der  Malerei  jener  Zeit,  und  diaMrScIltiftitallar 
tagt ,  dast  iia  sum  Theil  viel  AnoMidiigae  hai»ao, 

TommMo  dagli  Slafiuii  ttarb  iStO  tfli  79.  Jahft. 

Stefani,  Peter  i  §.  Peter  Steeven«  den  iiuptcrstecker« 

SteCuiif  Sigumondo^  §,  8«  da  Staboo*  • 

Stefani,     Stephoni  uod  Stefano» 

8t8fcflifli»  OtOTanni»  Meier  von  Flocaas,  arbeitete  um  1750.  Er 
.  ipt-dttfclk  aitt§e'4adlrta  Blältaf  baliannt 

1)  Wa  Daattilliing  Christi  im  Tempel«  Bach  Fn  Baftbolonao. 

2)  iZ  BliUCtr  aadi  antikaa  Aaliafiu 

SteSano ,  Meier  von  Florens ,  war  Giotto's  Schüler  *}f  und  nach  Va> 
•eri  ( Lebao  ete.  Daotidi  ron  Safaom  L  iqz )  ein  to  vortrefflicher 
Meister,  dess  er  alle,  dia  liob  vor  Uua  in  dar  Knnit  gemüht  hatten» 

|a  selbst  seinen  Lehrer  r^eit  übertraf.  Der  genannte  Kiograph  er- 
klärt  ihn  gt'rarkhin  für  den  bessten  Maler,  der  bis  dahin  gelebt 

*  batte;  allein  die  unpartheiuche  Nachwelt  setzt  ihn  bei  aller  seiner 
"Voitrafllicbkait  nnd  bai  alias  LobeMrbaboBgao  das  Vanri  imd  Baldi* 

•  '  Moai  wtBk  vier  Stufen  tiefer  als  Giotto  und  Sinoo  von  Siaan»  ifia 

diess  nsmentlich  der  Vergleich  seiner  Arbeiten  im  Campo  santu 
SU  Pisa  intt  jenen  der  genannten  MMster  zur  Geni^e  beweiset. 
Da  malte  Stefaao  Aa  MndoMW  in  Fraaoo,  deren  Zeichnung  und 
Malerei  Vasari  ttooh  om  etwas  beiaar  fiodal,  ab  in  den  Arbeiten 
Giottu'ft.  Dnnn  verzierte  er  im  Krcuzf^anpc  von  S.  Spirilo  zu  FIo- 
,  ,  ,  renz  drei  ßogen  in  Frcsio.  Im  ersten  kIcIIIc  er  üie  Verklarung 
dee  Heilandes  mit  Muses  und  Elias  dar,  und  gab  nach  Vasart'a 
Bamarkong  den  vom  Glansa  gablendateo  drai  Jüngern  nogewöbn* 
liclia  und  schone  Stellungen,  in  der  Gewandung  erkannte  der  ge- 
nannte Schriftsteüpr  ein  b!9  daftin  unbekanntes  Streben,  durch  den 
f  aUenwurt'  die  menschliche  Gestalt  anzudeuten.  Auch  m  der  Per- 
spektive gesteht  er  ihm  nngewühnliche  Henntnis&e  zu.  Als  Beleg 
dient  ihm  ein  {>erspekti>iscti  richtig  gezeicbaetac  GebiUida  unter 
.  dem  Bogen,  in  urelchem  der  Künstler  Christus  vorstellte,  wie  er  dia 
Besessenen  heilt.  Dieses  Gebäude  riss  den  Va<>»ri  zu  grossem  Lobe 
bin»  und  er  behauptet,  Stefano  soige  darin  so  viele  Kunst,  Erfin« 
dnng  nnd  richtiges  Tarbältnin  in  daa  Säulen»  Tburen,  Fenetertt 
nnd  GeiimMH »  und  $ai  nach  ai^      gaas  andMon  Maniar  wia 


^)  Baldinnoei  aacbte  ihn  anab  mm  Bokel  Oiotta^e,  aimlicb 

zum  Sohne  seiner  Tochter  Catharina,  die  ebenfalte  an  einen 
Maier  Riccio  di  Lapo  vt-rheirathet  war.  Frühere  Scljriftstel- 
ler  nennen  ihn  daher  Sielano  di  Lapo.  Aliein  Buldioucct 
itüui  tieb  nnr  anf  oaeiebara  Coojckturen.  Er  müssie  Sta- 
Arno  di  Riccio  heisseo,  wenn  er  nicht  den  MaaMs  dae  Oroaa* 
valert  Lapo  arbaltan  batta« 
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die  übrigen  Meister  verfahren ,  dats  es  scheine,  als  tiabe  'er  in  Et- 
was «ciiun  das  Licht  der  guten  und  vollkomineneu  Methode  der 
Neueren  geschaut.  Allein  Vasari  würde  dieses  wohl  nicht  gesagt 

»¥k  haben,  wenn  er  Giotto's  Bilder  der  Schränke  in  der  Sakristei  von 
St.  Croce  zu  Florenz  gesehen  hatte«  wo  man  ebenfalls  eine  Hütte 
bemerkt,  die  so  gut  iu  l'erspektive  gesetzt  ist,  das»  der  beigste 
Meister  in  der  l'erspektive  sie  kaum  heuligen  Tages  besser  machen 
könnte,  wie  wir  in  der  Anmerkung  zu  Vasari  lesen.  Dann  rühmt 

*jl    der  Biograph  auch  eine  von  Stefano  erfundene  Treppe,  die  nach 

*  II«    seiner  Ansicht  gemalt  wie  gemauert,  viel  Zeichnung  und  Mannig« 

faltigkeit  hat,  und  so  bequem  ist,  dass  Lurenzo  il  Magnifico  sie 
zum  Vorbilde  nahm,  als  er  die  äussere  Treppe  am  Palaste  Poggiu 
fr>     a  Cajano  bauen  liess  *).   Im  dritten  Bogen  von  S.  Spirito  malte 
•.;t-     Stefano ,  wie  Christus  den  Petrus  aus  dem  Schiffbruche  rettet.  Va- 
"  '     sari  sah  dieses  Werk  noch  im  schadhaften  Zustande,  jetzt  aber 
ist  von  den  genannten  Bildern  nichts  mehr  vorhanden.    Dem  Ge- 
mälde des  SchifTbruches  gibt  er  den  Vorzug  wegen  der  Weichheit 
1,^,    der  Gewänder,  der  Zartheit  im  Ausdrucke  der  Köpfe,  der  Schrek- 
.^.^1.    nisse  in  den  Stürmen  des  Meeres  und  den  passenden  und  schönen 
Stellungen  der  Apostel.  Er  sagt  ferner,  dieses  Bild,  welches  von 
den  Neueren  sehr  gerühmt  werde,  müsse  sicherlich  zur  Zeit,  in 
welcher  es  entstanden,  in  ganz  Toskana  als  ein  Wunder  gegolten 
haben. 

Hierauf  malte  Stefano  im  ersten  Klostergange  von  St.  Maria 
*'       Novella  einen  heil.  Thomas  von  Aquin  und  einen  Gekreuzigten, 
der  zu  Vasari's  Zeit  schlecht  restaurtrt  war,  und  in  einer  Capelle 
begann  er  einen  Engelsturz  mit  gelungenen  Verkürzungen,  wofür 

*  '      ihn  die  Künstler  mit  dem  Beinamen  des  Afifen  der  Natur  beehrten. 

Von  diesen  Malereien  hat  sich  nichts  erhalten,  io  nie  von  der 
I        Marter  des  heil.  Markus  in  St.  Croce,  welche  im  später  abgebro«. 
chsnen  QueerschifF  zu  sehen  war. 

Als  einen  Schüler  Giotto*s  berief  man  ihn  auch  nach  Rom/ 

*  '*tTo  er  in  der  alten  Petorskirohe  Darstellungen  aus  dem  Leben 
'       Jesu  in  Fresco  malte,  worin  er  nach  Vasari  den  Lehrer  um  Vieles 

übertraf.  Eben  so  rühmt  er  auch  Stcfano's  nicht  mehr  vorhande- 
nen heil.  Ludwig  in  Araceli  auf  Kosten  Giotto's,  der  bei  jeder  Ge- 
legenheit weichen  muss.  In  der  Zeichnung  setzt  er  den  Stefano 
bei  Erwähnung  des  genannten  Bildes  bestimmt  über  Giotto,  was 
'  er  aus  einem  Blatte  seiner  Sammlung  schliesst,  welches  die  Ver- 
klärung vorstellte,  die,  im  Kreuzgange  von  S.  Spirito  gemalt, 

picht  mehr  vorhanden. 

.  »  ..  ..  '* 

Uober  die  Werke  dieses  Künstlers,  waltete  überhaupt  das  Ver- 
derben. So  ging  auch  das  Bild  der  himmlischen  Herrlichkeit  in 
der  Nische  der  Hauptkapelle  des  heil.  Franziskus  zu  Assisi  zu 
Grunde,  welches  indessen  der  Künstler  nicht  ganz  vollendete.  Va- 
sari sah  das  Gemälde  noch  ,  und  bemerkt ,  man  sehe  darin  einen 

.  Kreis  von  Heiligen  beiderlei  Geschlechtes  und  die  allerschönsto 
Manni chtaltigkeit  der  Gesichter,  welche  der  Jugend,  dem  mittle- 
ren und  dem  Greiscnalter  angehören,  und  die  seeligen  Geister  seyen 

.  so  zart  und  harmonisch  gemalt,  dass  man  fast  nicht  glauben  könne, 
Stefano  habe  sie  in  jener  Zeit  gearbeitet.  Ueber  die  Anmuth  der 
Engel  gerieth  Vasari  in  Erstaunen.  An  der  Stelle  dieser  himiuli- 
schen  Glorie  sieht  man  jetzt  in  der  Chornische  ein  hässliches  Bild 


*)  Diese  Treppe  baute  Giuliano  da  San  Gallo,  und  bediente 
sich  dci selben  Construktion  auch  zu  Orvieto.  '^^ 
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des  Kngcl<tnni(^f.  Vgl.  Witte  das  Sacro  Convento  zu  Asiisi,  Kunst- 
blatt 1821,  S.  185  >  und  Rumohr  Ital.  Fursch.  II.  85. 

An  der  Vollendung  der  Glorie  verhinderte  ihn  eine  Reise  nach 
Florenz,  wo  er  im  Auftrage  der  Gianiigliazzi  bei  der  Urücko  Cur- 
raja  in  ein  kleines  Tabernakel  die  Madunna  mit  Nahen  beschäftiget 
malte,  wie  ihr  das  bekleidete  Kind  einen  Vogel  hinreicht.  Auchdiesfs 
Werk  ist  nicht  mehr  vorhanden,  da  auf  dem  i'iatze  der  TulaKt 
Corsini  erbaut  wurde.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  er 
nach  Piitu)a  berufen,  wo  er  15-l6  am  Gewölbe  in  der  Cn|iclle  des 
rt*  hl.  Jakob  den  ewigen  Vater  und  einige  Apostel,  und  an  den  Wan. 
den  Degebciiheiteu  aus  dem  Leben  des  hl.  Jakob  malte.  Vasari 
nennt  besonders  das  Bild«  welches  die  Frau  des  Zcbcdäus  vorstellt, 
wie  sie  Christus  bittet,  er  solle  im  Reiche  seines  Vaters  den  einen 
ihrer  Sühne  zur  Rechten,  den  anderen  zur  Linken  sitzen  lassen. 
Das  zweite  Bild,  welches  Vasari  rühmt,  stellt  die  Enthauptung  de« 
Johannes  dar.  In  S.  Donienico  zu  Perugia  begann  Stefano  die 
'       Ausmalung  der  Capelle  der  hl.  Catharina,  liess  sie  aber  unbeendet. 

fVftt  Vasari ,  welcher  die  Biographie  dieses  Meisters  mit  jener  des 
tjgolino  da  Siena  vermengt,  sagt  auch,  er  sei  eui  guter  BaumcistiT 

gewesen,  was  er  wohl  nur  aus  acn  oben  genannten  perspektivischen 
Darstellungen  schliesst.    Schliesslich  kommt  Vasari  noch  auf  die 
Verdienste  zurück,  welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Stefano  ge- 
bühren.  Nach  der  Angahe  dieses  Schriftslcliers  hätte  Stefano  nach 
•       Giotto  die  Kunst  sehr  verbessert;  seine  Erfindungen  wären  mannig- 
faltiger, seine  Farben  lebhaitcr  und  verschmolzener,  als  die  der 
anderen  Maler,   und  keiner  sollte  ihm  an  Flcist  in  der  Ausfüh- 
rung gleich  f>eyn    Die  Verkürzungen,  sagt  Vasari  weiter,  haben  zwar 
noch  manches,  was  nicht  gut  ist,  immer  aber  gebühre  denen  mehr 
Ruhm,  welche  die  ersten  Mühseligkeiten  in  einer  Sache  aufsuchen 
und  überwinden,  als  jenen,  die  in  einer  mehr  geordneten  und 
besseren  Methode  nachfolgen,  und  Stefano  verdiene  demnach  gros- 
sen Dank.    Dieses  Urtheil  Vasari's  kann  die  Gegenwart  nicht  zu- 
,       rüukwcisen,  wenn  man  auch  den  Stefano  ziemlich  tief  unter  Gioitn 
stellt.  Man  kennt  keine  zuverlässige  Arbeit  mehr  von  ihm,  nach 
welcher  ihn  die  neuere  Critik  beurthcilon  könnte.    Im  Jahre  1350 
.od  fttarb  er,  in  einem  Alter  von  49  Jahren.    Dieses  letztere  erhellet 
rm    «US  seiner  Grabschrift  in  S.  Spirito.    Diese  lautet:  Stcphanu  Flu. 
«       renliuu  pictori,  fuciundis  imaginibus  ac  colorandis  figuris  nulli 
untjuam  interiori  AfEnes  moesliss.  pus.  Vis.  ann.  XWXIX.  Vasari 
,)l4.    fügte  das  Btldniss  diese«  Meisters  bei. 

Stefano ;  ein  jüngerer  Künstler,  als  der  obige,  s.  Tommaso  di  Ste- 
fano jun.  * 

Stefano  ,  Tommaso  di ,  genannt  Giottino,  soll  nach  Vasari  (Le- 
ben etc.,  deutsch  von  Schorn  I.  3l4.>  der  Sohn  des  allen  Stefano 
Fiorenlino  gewesen  scyn,  was  der  genannte  Schriftsteller  aus  Denk- 
büchern und  aus  glaubwürdigen  schriftlichen  Nachrichten  von 
Lorenzo  Ghiberti  und  Dum.  Ghirlandajo  schliesst.  Andere  haben 
dagegen  schuu  zu  Vasari*s  Zeit  den  Maso  für  einen  Sohn  des 

'  Giolto  gehalten,  und  zwar  nicht  ohne  Gründe  aufweisen  zu  können  ; 
denn  man  pflegte   den  Knaben  meistens  den  Namen  des  Gross- 

^  vaters  väterlicher  Seite  zu  geben,  so  dass  Giottino  Maso  di  Riccio 
betssen  raüsste.  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  nach  dem 
mütterlichen  Urgrossvater  (  s.  die  AnmerU.  zum  Artikel  des  Stefano), 

ofn  dem  berühmten  Giotto,  den  ßf^inamen  Giottino  erhalten  habe.  Es 
bleibt  zwar  noch  immer  ein  Umstaad,  der  den  Zweifel  nährt.  Vor 
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Stefano  kennt  man  nur  einen  Sohn  >.amenft  Oomenico .  deticn  ' 
Sohn  ein  anderer  Stelano  war,  der  l4l4  ini  Buche  der  liunstutu- 
trikel  als  Maler  eingeschrieben  ist;  allein  dess«ve{*en  ist  es  nirht 
unmöglich,   dass  auch  Tomniasu  ein  Sohn  desselben  t^ei ,  iür  ^^ci' 
eben  ihn  Vasart  nimmt. 

Nacl»  Vasari  1524  in  Florenz  geboren,  erlernte  er  dieAnTHngs» 
{«runde  der  Hun&t  bei  scinrm  Vater,  veriulgte  aber  dann  mit  nul> 
chem  Glücke  die  Hatin  des  Gioitu  ,  dass  er  zuletzt  nicht  nur  den 
Vater,  sondern  selbst  den  IVIoister  hinter  sich  liess.  Maii  dürlle 
in  ihm  den  zweiten  Giutto  erkannt  haben  ,  woher  ihm  der  Bei» 
name  Giottino  zukam  ,  welcher  als  Diminutivuin  die  Meinung  cr> 
zeugt  haben  diirltc ,  dass  Giottiiiu  ein  Sohu  des  Giotto  gewesen 
sei.  Sein  inniges  Gcl'iihI  war  aber  mit  dem  seines  Lehrers  ver- 
wandt, und  er  musste  darum  Gestalten  bilden,  aus  denen  eiu  gleich 
müder  Ausdruck  der  Seele  hervorleuchtet.  Die  Higenthinnlichkeit 
des  Meisters  leuchtet  besomlers  aus  den  Werken  Maso's  in  tler 
Capelle  Bardi  in  St.  Cruce  zu  t  lurcnz  hervor,  welche  Spclh  (Kunst 
in  Italien  I.  556)  und  B.  v.  Bunxihr  (  Ital.  Forsch.  11.  32)  näher 
würdigen.  Speth  erkennt  in  Maso  keinen  blinden  Nachahmer 
Gioltü's,  ila  er  di<;sen  im  SaniliMi  und  Geschmeidigen  nickt  selten 
überlrolTcn  hat.  Auch  im  Förmlichen  hat  er  seinem  Lehrer  weniger 
gchuldiget ,  als  darin  der  liöhoren  Vollkuinmcnheit  nachgestrebt. 
In  den  Geslaltutigeu  ist  die  nucli  bei  Giutto  vorkommende  läng- 
liche Form  gänzlich  verschwunden,  und  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  der  ll:iarc,  des  Bürtes,  u.  s.  w.  zeichnete  er  sieb  iu 
cigentbümlichcr  Weise  aus.  Schon  Vasari  erkannte  dieses,  und» 
bemerkt  noch  d.izu  ,  dass  Tommaso  ohne  Zweifel  das,  was  man 
Einheit  und  llaruionic  nennt,  in  diese  Huust  gebracht  liabe.  Der 
Sinn  der  Worte  Vasari's :  >>  Che  si  vede  ch'  egli  aggiuuse  senza 
dubbio  r  uniune  :i  que>t'  arte,»  lässt  sich  aber  nur  durch  Uiiiscbrei- 
bung  deutlich  macbcn,  und  erklärt  sich  nach  Schorn  (üebersclzuug 
Vasari's  I.  5t 5)  am  bessten  aus  B.  v.  Bumuhr's  Charakteri^tik  der 
von  Ghiberli  erwähnten  Gemälde  der  Cupclle  Bardi,  welche  vforl- 
lich  heisst:  >*ln  der  Aiisttihrung  dieser  Mauerj^emälde  glaubte  ich 
bei  wiederholter  Betrachtung  wahrzunehmen,  dass  Giottino  sich 
emstlich  bemiihl  halte,  die  gleichmässig  geiirängtc  und  lebendige 
Anordnung,  die  breiten,  uudurchschuiltenen  Lichlmassen  det:  (jiottu 
niclit  allein  beizubehalten,  vielmehr  sie  weiter  zu  bilden.  Sichtlich 
war  er  bereite  tieler  in  die  Gesetze  der  P^inscheinung  cingedrunr^en, 
konnte  er^bcreits,  wie  glückliche  Wendungen  der  Arme  und  liaup- 
tcr  darlegen,  die  menschliche  Gestalt  ungleich  besser  als  Giotlu 
und  selbst  alsTaddco  darstellen,  der  jenen  wohl  in  der  Anmuth  über- 
triil't,  docli  in  der  Zeichnung,  im  Charakter,  im  Ausdrucke  ernster 
und  icierlichcr  Stimmungen,  weit  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist.« 

Unter  den  früliesten  Werken  dieses  Meisters  in  Florenz  nennt 
Vasari  ohne  nähere  Bezeichnung  ein  Bild  in  St.  Steieno,  dann  die 
Heiligen  Cosmu»  und  Damian  bei  den  Frati  Frmini,  die  Ausgios 
6ung  des  hl.  Geistes  in  einer  Capelle  der  alten  liirche  S.  hpirilo, 
und  ein  Bild  der  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  iu  einem  Tabi  r> 
iiakel  an  der  Ecke  des  Blusters  neben  dieser  Hirche;  allein  von 
dem  ersteren  dieser  Bilder  sah  Vasari  nur  mehr  Spuren,  die  in 
der  Folge  ganz  verschwunden  sind,  und  das  letzte  wurde  neuer» 
lieh  übermalt.  Vasari  sagt,  der  Hünstlcr  habe  sich  in  diesem  Ge 
mälde  in  den  Iiöpten  sowohl ,  als  in  anderen  Dingen  zum  Thcil 
der  neueren  Manier  genähert,  indem  er  die  Hautlarbcn  zu  ver- 
ändern, ihnen  grössere  Mannigi'altigkcit  zu  verleihen  suchte,  und 
alle  Gestalten  mit  verschiedenen  Gewändern  und  F'arben  zierlich 
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uncl  yerstanclig  urngoTi.   In  der  Capelle  des  hl.  Silvester  in  St. 
Croce  malte  er  mit  grossem  Ficissc  das  Leben  des  hl.  Constantin» 
und  dann  zeichnete  er  an  einer  Marmorverzierung,  die  zum  Grab- 
male des  Bettino  de*  Bardi  dient,  diesen  selbst  in  [Rüstung,  wie  ihn  die 
Posaunen  zweier  Engel  zum  Weltgerichte  erwecken,  wahrend  oben 
Christus  in  Wolken  schwebt.    Diese  Auferstehung  ( in  der  23stea 
Capelle)  ist  noch  kenntlich,  hat  aber  sehr  gelitten.   In  S.  Pancrazio 
malte  er  einen  kreu/.tragenden  Christus  neben  einigen  Ueiligeu, 
und  im  lireuzgange  des  Klosters  S.  Gallo  eine  Pietas  in  Fresco, 
die  nur  noch  in  einer  Copie  in  der  genannten  Kirche  S.  Pancrazio 
vorhanden  ist,  da  das  Klo<:ter  zerstört  wurde.    In  St.  Maria  No- 
vclla  malte  er  in  der  Capelle   des  hl.  Laurentius  die  hl.  Cusmas 
und  Damian  in  Fresco,  dann  in  Ognissanti  St.  Christoph  mit  St. 
Georg,  die  schon  zu  V'asari's  Zeit  renovirt  waren.    Sehr  gut  gemalt 
und  wohl  erhalten  war  zu  Vasari's  Zeit  noch  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde   über  der  Sakristeilhüre  dieser  Kirche  in  Fresco,  allein 
jetzt  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden-    Durch  alle  diese  Werke, 
in  der  Weise  Giotto's  ausgeführt ,  hatte  Toinmaso  nach  Vnsari*s 
Bemerkung  so  grossen  Huf  erlangt,    dass  man  sagte,  der  Geist 
Gi<)tto*s  wohne  in  ihm.    Von  den  Werken,  welche  der  Künstler 
noch  weiter  in  Florenz  ausführte,  nennt  aber  Vasari  ausser  einigen 
Zeichnungen,  die  in  seiner  Sammlung  waren,  nur  noch  zwei:  ein 
Spottbild  auf  den  Herzog  von  Athen  am  Thurme  des  Palastes  der 
Podestä   und   eine  Grablegung   in  Tempora  in  S.  Romeo.  Das 
crstere  dieser  Bilder  malte  er  auf  Veranlassung  des  Bürgers  Agnolo 
Acciajuoli  bei  Gelegenheit  der  1545  erfolgten  Vertreibung  des  Her- 
zogs.   Er  stellte  den  letzteren  mit  seinem  Gefolge  dar,  olle  mit 
Missethaterinützen  auf  dem  Kopfe,  und  um  das  Haupt  des  Fürsten 
stellte  er  viele  reissende  und  andere  Thierc  dar,  welche  seine  Na- 
tur und  Eigenschaft   bezeichnen    sollten,    während    einer  seiner 
Rathgeber  als  Vcrrathcr  des  Vatcrlaixles  ihm  den  Palast  der  Prio- 
rcn  hinreicht.    Er  fügte  auch  die  Namen  der  dargestellten  Per- 
sonen bei,  so  wie  Ver&e,  was  alles  BaMiiiucci  V.  2'  p.  59  genauer 
beschreibt,  als  Vasari.  Das  Gemälde  hat  aber  kaum  mehr  Spuren  hin- 
terlassen.   Von  <ler  erwähnten  Grablegung  sagt  Vasari.  dass  Tom- 
roaso  niemals  etwas  Besseres   auf  Holz  gemalt  habe.    Die  Morien, 
Nicodemus  und  andere  Gestalten  umgeben  den  Leichnam  Christi, 
alle  kummervoll ,  mit  sanften  Geberden   seinen  l'od  betrauernd 
und  ihr  Leid  durch  verschiedene  Siellungen   und  Bewegungen  zu 
erkennen  gebend.   Fürwahr,  sagt  Vasari,  erscheint  es  als  ein  Wun- 
der, nicht  dass  der  Geist  dieses  Künstlers  so  hohl  Gedanken  er* 
fasste ,  sondern  dass  er  sie  mit  dem  Pinsel  so  auszudrücken  ver- 
mochte.   Auch  sei  dieses  Bild  minder  um  des  Gegenstandes  und 
der  Erfindung  willen  rühmenswerth  ,  als  wegen  des  Ausdruckes  in 
den  Köpfen,  worin  er  trotz  der  verzoj^enen  Linien,  welche  das 
Weinen  hervorbringt,  doch  die  Schönheit  zu  bewahren  gewusst 
hat,   die  sonst  das  Weinen  gefährde.    Baldinucci  sah  dieses  Bihl 
noch  %vohl  erhalten  in  der  Sakristei.    (Jebcrdiess  nennt  Vasari  nur 
noch  eine  vier  Ellen  hohe  M.irmorfigur  am  Glockenthurm  von  St. 
Maria  del  Fiore,  die  Tommaso  ausgeführt  haben  soll,  die  Haupt- 
bilder des  Meislers  in  der  Capelle  de'  Bardi  in  St.  Croce  über« 
geht  er.    Da  sind  Darstellungen  aus  der  Legende  des  hl.  Silvester 
und  anderer  Heiligen,  die  sich  bis  ouf  den  heutigen  Tag  erhalten 
haben,  und  die  Lobsprüche  rechtfertigen,    wolchc  Ghiberti  und 
Vasari  diesem  Meister  ertheilen.    Die  VVundcrbegpbenheitcn  sind 
glücklich  ausgedrückt,  die  Heiligen  haben  Ernst  und  Würde  ge- 
nug, um  ilas  iiötliige  Zutrauen  zu  erwecken,  der  Haufen  aber  zeigt 
«u  viel  Staunen,  Spannung,  Zweifel,  Zuversicht,  als  irgend  bei 
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V  solchen  BreigoiMen  voraaitasetzen  itt.  Eine  Tafel  in  drei  Abthei- 
Ittogeoi  die  Madonoe  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Bernherd,  und 
,  anaeeD  ▼•ncbitdese  Heilige,  an  der  Staffel  mehrere  kleine  Vor* 
atelluogeo  aus  der  Geschichte  derselben»  ffird  m  dm  Gi^erie  ftO 
,     Florenz  als  Werk  dee  Giottino  gezeigt. 

n  Von  Arbeiten  ausserhalb  Flurenz  nennt  Vasari  zuerst  das  Ge- 

niiUde  mit  St.  Cusmus  und  Damian  im  Kloster  zu  Campora,  wei- 
chet aber  cchoo  zu  seiner  Zeit  verdorben  war.  Dann  nennt  er 
«in  Tabernakel  auf  der  Bracke  zn  Romiti  in  Valdarno,  welches  sn 
■  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  zu  Grunde  gin^.  In  S.  Giovanni  zu 
Rom  malte  er  ein  Bild,  welches  den  Pabst  in  verschiedenen  Gra- 
den darstellte.  In  dem  Palaste  einer  der  Familten  Orsini  malle  er 
Behrere  Bilder  berahmter  Münner,  die  achon  m  Vaseri^a  Zeit  nieht 
mehr  vurhkndeo  waren.  Den  hl.  Ludwig  an  einem  Pfeiler  in  Araceli 
•ab  der  genannte  Schriftsteller  nueh,  und  fand  ihn  sehr  schon.  In 
der  unteren  Hirche  zu  Assisi  malte  er  im  Bogen  über  der  Kanzel 
die  Krönung  Maria  mit  vielen  Engeln  umher,  die  nach  Vasari  ^ 
•o  «BBtttblg,  Ton  lo  tcbönem  Aiisdrooko  in  den  Ki>pfen  nod  so 
uteich  und  sert  ausgeführt  aind,  dass  sie  bei  der  Harmonie  der 
Farben  zu  erkennen  geben,  er  habe  alle  Meister  erreicht,  die  bis 
dahin  gelebt  hatten.  Um  jenen  Bogen  malte  er  auch  einiges  aus 
dam  Leben  des  hl.  Nicolaot.  Diese  Gemälde  sind  noch  wohl  er- 
halten. In  St.  Chiare  so  Assiii  luhrte  er  nach  Vasari  in  Mitte 
der  Kirche  ein  I-rescogemälde  aus,  in  welchem  die  hl.  Clara  von 
Kwei  Engeln  in  der  Luit  getragen  wird.  Unten  wird  ein  Kind 
frweckt,  während  viele  Frauen  mit  dem  Zeichen  des  Staunens  um- 
ifiW  Mohea;  alle  mit  xierlichem  Koplputxe  and  Gewindem  nach 

J<-  Alt- feAft.  Zeit.    Gegenwärtig  sieht  man  an  den  Gewölben  der  Kir» 

^  .   che  nur  noch  Beste  von  Malereien,  welche  die  Heilige  theils  neben 
Christus,  theils  neben  der  Madonna  mit  Engeln  darstellen,  und 
nach  Schorn  (Nute  zum  Vasari)  ihm  wohl  angehören  können.   Ob  dio 
iffwihnte  Vorstellungsich  darunter  befinde,  ist  niebt  wa  beatimroen. 
;  STbapiaso  vollendete  indessen  die  Ceaiilde  in  St.  Chuini  nicht,  da 
er  nach  Vasari's   Behauptung  krank  nach  Florenz  zurücKkchctc. 
In  einem  Bo^eo  iiber  dem  Thore,  welches  nach  dem  Domo  führt, 
soll  Tommato  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  gemalt  haben, 
;<    to  fieissig,  dass  sie  belebt  zu  seyn  scheine»  wie  Vasari  angibt.  Da* 
bei  brachte  pg,.  die  Jfigur  dea  hi»  Frans  utod  tinee  nadereii  Uei- 

a^^ligen  an. 

'fi^-        Vasari  Usst  diesen  Meister  im  3?sten  Jahre  zu  Florenz  on  der 
.^«^iwindaucbt  sterben,  also  im  Jahre  1556»  wenn  er  i524  geboren 
•.    M»  #/^enii  dieeee  «tob  eo  Terhält,  to  kann  Lippo  nicht  Schüler 
#    ^^ViinMao*a  geweaen  aeyn,  de  er  dessen  Geburt  um  1354  setzt.  In 
einer  Hinsicht  muss  ein  Irrthum  herrschen.    Michelino,  Giu.  dal 
Ponte   und  Gio.  Tussicani   zählt  er  ebenfalls  unter  die  Schüler 
Maso's.    Vasari  fügte  das  Bildoiss  uosers  Künstlers  bei* 

Stefano»  Tommaso  di,  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  einea 
Miniaturmalers  Stefano  von  Florenz,  der  ebenfalls  die  Baukunst 
übte.  Dieser  beiden  Hünstier  erwöbnt  Bottari,  und  zählt  den  Tum* 
■laso  unter  die  Schüler  des  Lor.  Sciarpelloni  di  Credi,  Welchen 
•r  Mchnbaite»  Er  nalt«  aber  gewobnliob  In  Minintarw  Starb  S664 
ia  boben  Alt» • 

Stefano,  Niccolo  di,  Maler  von  Delluno,  scheint  hollandischer  Ab- 
kunit  «u  seyu,  da  wir  ihn  auch  van  Stefani  genannt  finden.  Er 
«VW  eio  TtrvMiidtcr  iron  Tttiui»  btnter  wtklieni  tr  mcb  Luisl 
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nicht  immer  zurüc!{go!)Iioben  ist.  Mit  Francesco  und  Cetüre  Vocellt 
](ODDte  er  sich  jcdentalU  messen,  wie  die  W(>rke  beweisen,  die  »icb 
Too  ihm  iindeo.  Darunter  ist  eine  Kreuzabnehmung  in  der  Cathe» 
4mI«  ca  Bellnoo  betondert  sn  erwähnen,  vor  welcher  ein  übrCgena 
■ehr  fchünes  Bild  def  hl.  Sebastian  mit  anderen  Heiligeo  von 
Casare  Vecelli  im  NacI^^hc^!  steht.  N.  dl  Stefano  colorirte  in 
Titian'$  Weiftet  ahmte  aber  weniger  gliidüich  den  Fordenone  oacb« 

Stefano,  Sigismoodo  de»  oder  &  Slefani,  Maler  von  Terono, 
blühte  um  166o*   In  der  Kirche  des  hl.  Georg  na  Vcrono  ist  etil 

Gemälde  von  seiner  Hand,  welches  t]<'n  Martertod  des  hl.  Lorens 
ToritcUt,  mit  dem  Namen  ö  Stei  im  i5()5  bezeichnet.  G.  Znncoa 
bat  dieses  ßild  im  Üuitiä»  ge&tücheu.  , 

Ste&no  da  Ferraraj  t.  st  da  Ferrar«. 

Stefano  da  Verona,  •.  st,  da  ^evio. 

Sle&n0|  Vincenso  di,  der  Sohn  det  Okigeo,  f.  ebenfalls  St. 
da  Zevio. 

Stefano,  Domenico  di,  ».  Tommaso  di  Stefano. 
Stefano  di  Domenioo,  §.  denselben. 
Stefano,      auch  atefani  nod  Stephani. 

Slefanone,  ]\Iaestro,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  des  M. 
Simone  Neapolitano,  be{  welchem  er  «mit  Gennaro  di  Cola  Freund- 
echalt  sehlost«  in  dessen  Gemeinschaft  der  Künstler  mehrere  Werke 
ausführte,  die  nach  jenen  des  Meistors  tu  dpu  intr-ressantcn  Sei* 
tenhcitcn  Neapels  r^f hören.  Sie  malten  Jas  Leben  des  hl.  Ludwig 
von  Tulos«,  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hi,  Jungfrau 
in  der  Tribnne  von  8.  Gto.  a  Carbonara,  welche  aber  durch  die 
Zeit  gelitten  haben,  Im  Dome  ist  eine  Madonna  von  seiner  Hand» 
frer^f tivviirlig  neben  der  Capelle  des  hl.  Georp:.  Sfetnnonp  ^Tor  ein 
Künstler  von  krältigem  CiLibtL«,  der  selbst  seinen  Meiüler  ubcrfrifTr, 
welcher  als  der  Vertreter  des  germauischen  St)U  in  Neapel  £u 
betrachten  ist.  Er  seiehneie  tiemlich  correkt  und  wnstte  eeineo 
Gestalten  Charakter  und  Ausdruck  au  verleihen,  wobei  die  weih* 
liehen  nicht  ohne  Anmuth  erscheinen.  Auch  in  der  Perspektive 
hatte  Steiaouoe  für  damalige  Zeit  ungewöhnliche  Kenntnisie,  so 
wie  er  überall  mit  Fleiat  «nd  Genauigkeit  verftihr.  Da«  Colorit 
ist  tchön  and  lebhaft,  nur  malte  er  nicht  in  Gel,  wie  Grossi  glaubt» 
auf  dttften  Werk  wir  in  Artikel  det  Maeetro  aimona  bingewieeen 
haben. 

Stefanooe  starb  um  1390»  gegen  70  Jahre  alt. 

Stefanoni,  Pietro.  iiupfersteeher,  wurde  1689  zu  Vicensa  geboren, 

Hess  Eich  aber  in  der  späteren  Zeit  in  Horn  nieder,  wo  er  eine 
Drttcheret  errichtete,  an  welcher  auch  sein  Suhn  Giacoroo  Antuniu 
Tbeii  halle.  Sie  druckten  Platten  verschiedeo<ir  Meister,  die 
theil^ite  mit  PS.  exc.  oder  P.  8.  F.  versehen  sind«  Die  letaleren 

Diichstaben  bedeuten  P.  Stefanoni  Forniis,  nich  P.  S.  Fecil ,  wie. 
Molpc  pcglaul-t  hal.  Kr  lej^i  ihni  mehrere  nililter  der  Carracci  bei» 
wuVmh  Stelanoni  die  l'i.illeu  erhielt.  Üaruiiitr  is,!  ria  lllall  inil 
Sl.  1  idUA  und  Paul  uu  Oi-iu-te,  welches  Ag.  Laiiucbi  begonn,  abui 
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.c;^.<  von  einem  anderen  mittelmSstig  vollendet  rurdc.   To  der  Mitte 
'  .  r  unten  &teht  ein  S.,  was  vielleicht  Steianoni  bedeutet.   Auf  einer 
•cboodn  gegenseitigen  Copi«  der  Tierge  ata  Anges  von  Lud.  Car* 
-raeri  (Nro.  2-  )  steht  rechts  unten  ebenfalls  ein  S. ,  vras  auf  Ste- 
(,     fnnoni  <;ich  beziehen  !a)rnit<^.    H.  5  Z   7  L.,  Br.  4  Z.  3  L'  Dann 
7*:. i  haben  \\ir  auch  ein  ücnrclul  l  nnch  diesem  Meister  mit  G.  A.  Ste- 
fanonTs  Adresse,  und  es  geht  zuvreilen  unter  dessen  Namen.  Es 
ftt  fioter  dem  Naoieo  des  minirten  KaufnianDs  oder  der  Bande  toi^ 
.  >  Betdern  (Bande  de  Gueux)  l>ekaont.  Dann  schreibt  man  dem  yan^ 
geren  SteTaroni  eine  Darste!!un<7  He?  KinHrrmcrclps  von  G.  Heni 
,  zu,  allein  diese  ist  von  G.  B.  Botugnini  rndirt.    Eine  .Engelglorie 
.  dieses  Meisters,  Nro.  45»  hat  nur  die  Dedication  St«fannni*s,  nicht 
^   '  deiK  Neman  des  Radirer*s  G.  Reni.   Auch  ist  Rost  im  Irrtbam» 
vfenn  er  dem  jüngeren  Stefanoni  das  Wunder  des  hl.  Anton  und 
die  Marter  der  hl.  Ursula  nach  Pasinelü  zuschreibt.    Sie  sind  von 
G.  A.  Lorenzini  radirt.    Und  so  gibt  es  noch  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  nur  als  VerlagsartHcel  der  Stefanoni  zu  betrachten  sind,  and 
deren  Platten  sie  höchstens  retohchirten,  wobei  dann  die  Bodistaben 
6»F*  mit  Stefanoni  Fecit  statt  mit  Stefanoni  Formis  erklärt  wurden. 

^        Dnnn  cr<;cliien  bei  Stefanoni  auch  ein  Zeichenbuch  in  4oBlät-  , 
'  tern  nach  denCarracci  u.  s.  w.  Ferner:  Petri StephanoniGemmae  an- 
tlguitus  sculptae.    Bomae  i627*  4*    In  zweiter  Auflage  von  Stefa- 
noni jun. ,  Padnaa  i646'   Später  erschien  dieaa  8ammlun|;  mit 
,  Commantar;  Fortunati  LieatI  Hieroglyphica,  siva  antiqaa  itammain 
Gemmaram,  Annularium  ate.  Fatavit  i653>  toU  «        .  . 

Steffan^  Johann  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  VVeden- 
achweil  am  Züricher  See  i8l5*  widmete  sich  anfangs  der  Celligra« 
phie»  und  nachdem  er  zu  München  im  Figurenzeichnen  Utbung 
erlangt  hatte,  machte  er  sich  in  der  I3o  Im er'sclicn  AnsTnlt  daselbst 
.als  Lithograph  eiii»Ti  Njinen.    Er  zeichnete  Inr  Ijotln.cr  tlie  Fi- 

\     scherfamilie  nach  Uiudcl  aul  Stein,  und  mitMciciter  iuhugraphirie 

'    ar  des  Bildntis  des  Königs  Ludwig  im  Lorbeerkränze  mit  alle- 
gorischer  Beigabe.   Letzlere  ist  ron  G.  Budmcr,  es  geht  aber  das 

*.   Ganze  unter  dem  Namen  desselben.   Der  lithographischen  Technik 
.    "  ^müde  üaa  er  endlich  1838  zu  malen  an,  und  wühlte  das  Laod- 
•chaftsfaen,  wozu  ihm  das  Vaterland  reichen  Stoff  bot.    Es  .finden 

^  .sich^reits  viele  Landschaftsgemülde  von  seiner  Bend,  die  einen 

'     tal  enfvoUen  Künstler  vcrrathen ,  der  noch  immer  im  Fortschritt  | 
-..^^T^'^cn  ist.    Seine  Bilder  find  von  klarer  und  hnrraonischer  Fär- 

^    buug,  trefflich  auch  in  Zeichoung  der  Naturformen  und  mit  fleiss 

'  ^  nnsgeJöhrt, 

,  Wir  erwähnen  ausser  den  obigen  noch  folgendes  Üthogra- 

•c-*tiMrte  Blatt: 

Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde»  nach  Maes,  für  Bodmer's 
Sammlung  der  Werke  aller  and  nanar  Meister«   Mündien  1836 

gr.  fol. 

Steffiin!,  I.  Stefani. 
SteffanOi  s.  Stefano. 

Steflfelc,  Carl,  Maler  xu  Berlin»  machte  an  der  Akademie  daselbst 
'unter  Prof.'Krüger  seine  Studien,  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach   Paris  und  von  da  aus  nach  Italien.    Er  walili«* 
dii    r.icli    der  Thiormsilcici ,    welches    er    seit    lO  0  nii^  pru'^sem 
Üeüaile  pflegt.    Öcine  Bilder  wurden  immer  als  titfüiich  hciuudcn» 
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und  nainentlich  iprach  ticb  das  Kunstbiatt  darüber  mit  Beifall  aus* 
Bei  Gelegenheit  der  BanttaaMtelluDgen  io  Berlin  sah  man  immer 
Werke  von  ihm;  so  i84o  ein  Beitergefecht,  und  ein«  Lasdfcbnft 

ml!  Hir<;chen,  l84i  ein  Ptertircnnpn  in  Palermo  während  des  Roi«* 
licnte»tes,  dann  Stiere.  welcl»e  von  berittenen  Schlachtern  durch 
die  Campa^^na  nach  Uom  getrieben  werden»  eine  Uündto  mit 
Jungen  vu  n« 

SlcHclaar  ,  Cnrl,  Maler  «u  Amutertfnm .  wurde  uro  i7go  geboren» 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Sindi  heranc^ebildef.  E»  fin- 
den sich  verschiedene  Land*ch£tiien  von  seiner  iiand,  meistens  mit 
.  Vieh  und  Architektur.  In  |ind«ren  GenStden  itellt«  er  die  winter» 
liehe  Natur  dar,  und  belebt«  di«  achneeit^cn  Räume  mit  Figuren 
in  verschiedener  Beschäftigung.  Seine  Werhe  fanden  grossen  Btifnll* 

Dann  haben  wir  ^00  ihm  äach  mdifte  Blättert  di«  MlUtt'fiDf^ 

kommen. 

1  —  37)  E'scn.  S  Hefte,  bestehend  in  L«nil«GlMift«B»  Figor««» 

ThterUüpfeu,  Ö*  und  gr.  S« 

Steffen,  Ulrich,  Maier,  geb.  zu  Winlerihur  i8l6,  erlernte  die  Ab* 

fan«^?grüntle  der  Hunsl  im  Vntcrliincle,  und  begab  sich  l84o  tut 
^vetteren  Ausbildung  nach  München.  £r  malt  gewöhnlich  Portmit«* 

Steffen ,  L>)  Kapr«rit«eh«r  und  Lithograph  so  Berlin,  besittt  d«* 
aelbst  eine  Steindra«k«rei«  die  er  um  1^50  in  Gang  brachte.  Aon«r 
den  Drucken  nach  gewöhnlicher  Weise,  befasste  er  sich  nament- 
lich auch  mit  der  Polychromie  und  mit  dem  Drucke  in  Ocifarben, 
Blatter  dieser  Art  sind  in  Minutoli's  Werk  über  die  Anfertigung 
und  di«  Natsanwendung  der  farbigen  Gläeer  bei  den  Alten,  uann 
kennen  wir  von  ihm  noch  ein  anderes  "^Vork  mit  mehrfarbig  gc» 
drackren  Blättern,  unter  dem  Titel:  Magazin  architp!-.tuni?cher 
Verzierungen  mit  besonderer  IlücksicUt  fiir  Zinuner -  Dccumtiün, 
«o  wie  auch  für  Bronzeur,  Gürtler,  Stuccateur,  Guld-  und  Silber* 
nf-b«iter,  Bildhauer  etc.  von  L.  Steden.  Ali  2r.  Band  so  B.  W* 
Rrjscnthals  INIngnzin  archit.  Verzierungen«  Berlin  1837  Itf  gr»  4* 
Dieses  Werk  erschien  in  Lieferungen* 

Steffens 9  Francis ,  Landtehafksmaler  so  London,  wurdAim  1790 
geboren,  nnd  gründete  den  l\uf  ein«e  tüchtigen  Kunstlere.  8ein«G«» 

riiüde  stellen  vcrschiodmc  intrressante  Und  malerische  Ansichten 
d.nr,  die  rbcn  so  sriim  und  harmonisch  in  der  Färbungi  als  mit 

LeiciitigUcii  behandelt  bind. 

Steffens,  Carl  Heinrich,  Mi|«r  an«  Posen,  macht«  an  Her  Ahn* 

demle  tn  Brrlin  seine  Studien,  und  stand  um  !352  unter  besonde- 
rer Leitunf»  des  Professors  Wach.    Steffens  widmete  sich  mit  Er-' 
folg  der  Ui«torienmaIerci,  und  offenbaret  in  seinen  Werken  eine 
glücklich«  Gab«  sor  Darstellung  grussortiper  Gewalten  und  Grop* 

Een.  Einige  dieser  Bilder  sind  der  Bibel,  ander«  der  profanen 
Listori«  entnommen*  .Auch  schöne  Portrait«  malt«  di«s«r  Hünaller« 

StCgani,   Cajetano,  Maler  von  Bologna»  arbeitet«  um  1760.  Er 

war  üchiiUc  von  üius.  Milani. 

Stegemann',  Franz,  Maler«  «rb«iut«  n»  lato  io  B«r1tD.  Er  mall* 
«rcbitcklonisch«  Ansichten. 


Digitized  by  Google 


St^,  Say«filer.  —  StMim,  Peter»  i6S 

Sieger,  Silvester,  Maler,  lebt*  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jabr- 
bunderts  in  Innsbruck,  und  war  Uotmaler  des  Kaiser  Ferdinand  l. 
AU  solcher  hotDmt  er  in  einem  Sliftsbriefe  der  Pferrhirehe  su  Uöt* 
fing  von  1535  vor.  Das  Tiroler  fittnstierlexikon  nennt  einen  «diöneil 
-  Chritloikopi  anf  GoMgrand»  angeblich  ein  Werk  dieiea  Meiatera» 

Steger,  GluiätOph,   Maler,  blühte  um  i655  —  75  zu  Halle  in 
dachstn,  und  stand  in  Diensten  des  Hersogs  Angust  von  Sachsen* 

Weiisenfels,  friilier  Bi^  hnf  und  Honn  Adininistralor  von  Magde* 
bürg.    I'r  rn.iltc^  aii' Ii   An-  \\\\  dieses  Fürsten  und   ■-riiuT  Ge- 

mahlin Ann.]  ALina  vtni  MecUlcnt)ur£» ,  welche  beif^r-  l)urr  in  toi. 
gestutchen  hat.  Diese  i'nn/es^iu  malte  der  Kün&tlci  üucii  iiucli  la 
Sirem  Tode,  und  das  Leicheobegüngniss  derselben  fvurd«  naidi  aei» 
neo  Zeichnungen  gestoclien.  Die  Funcralien  sin  l  auf  50  Blatlcra 
gestochen.  tJn'er  den  nach  ihm  gestochenen  f>il  1nt«een  nennen 
wir  noch  jene  der  Gelehrten  Q,  Olearius  und  C  Carpzov  1055. 

StttgeTf  Hans  Friedrich »  Arcbitebt,  war  churfuretHoh-sacheisdiM 

Landbaumeisler  unter  Georg  I.  Er  baute  von  l6t8  —  l623  die 
Yoi  d>  rf;«  Ij.Muie,  den  Thurm  und  den  Thorweg  de»  Scblossaa  Uar- 
teii|ei»  £u  Ihurgau,   Starb  nach  1Ö2Ö  in  Thurgau. 

Stimtf  Johanby  Maler,  blühte  vm  i6Q0  —  1710»  ond  arbciteta 

hinnen  dieser  Zeit  grösstcnthetU  in  Prag.  Er  malte  historische 
ond  atleiü^firi^chf'  l>irfttellungen ,  und  lu  l  lte  ZeJrhnMni^en  zum 
Sticht.  Darunter  sind  Daritelluogeu  aus  dem  Lcbeu  des  hl.  Hu- 
med  IUI,  welche  M'  Rivola  für  A.  Friedenfers  »Gloriosns  S.  Ro* 
aodilia » gestochen  hat.  Diese»  Werk  entliult  35  Blatter  nach  Zeich*  < 
nnnp;i7n  V()n  StcL^or,  I^ublinshy  und  J.  Ar  Ii  i-  1,  fnl.  F,.  Ilainzcl* 
iDnmi  fctach  n;ic!i  ihm  Chri-tti?  srgnend  von  Engeln  nniL'  -lion,  G.  A, 
VVpÜgang  etu  Gedachtnis^blaU  uul  die  Marler  des  Iii.  J.  biitcauder, 
«!•  Tbaea  bei  der  Dispotetion  von  F.  C.  Prockacks  und  3,  A.  Styl« 
larl»,  und  M.  Küsell  eine  These  des  Grefen  P.  ChiaUy,  mit  Kaiser 
Lcnpdli!  7u  PfVrilc.  wie  .lli.-^  Türken,  Trtrf;jreii  tiüi!  thp.  T>nster  vor 
ihm  ilichcn.  Diese  bcidca  Blätter  sind  m  grusstcm  Folio ^  und 
selten. 

StOgV,  Sixfcy  Brtgtesser,  stand  zu  München  in  Diensten  des  Hcr- 
zoü;$  M  iKTmilinn.  Wir  fanden  ihn  unter  dem  Jahre  l607  als  Uof- 
giesset  erwahut. 

StOgmaierf  Heinrich^  Maler,  blähte  um  1818  in  Wien.  In  der 
Kirche  det  hl.  Johann  von  Nepomuk  in  Wien  ist  tob  ihm  ein 
Bcne  ^mo  und  eine  Mater  dolorosa* 

8tagllMlll1l|  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  Torigen  Jahr> 
honderts.  Er  malte  Bildnisse,  Halle  stach  ihm  jenes  ronL.  v.CralL 

Stegmaon  ^  F.^  §,  f.  Stegemann* 

StCgmÜller  9  D.,  Maler,  ist  uns  nur  aus  dem  Cataloge  derSammlang 
von  Paignon>Di}onval  bekannt.  In  diesem  Cabioete  waren  vier 
Zeichnungen  von  ihm:  die  Ruinen  von  Bredesdaie,  die  Ansichten 
einer  Kirche  und  einer  Dortstrasse. 

Stchlin  ,  Feter,  llunstlichhaber  au  St.  Petersburg,  beheidete  in  der 
swaitan  Balfta  des  18.  JahrhuaderU  die  Stelle  eines  k«  russischesi 
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Ge«andtKcliaflsrntftet(.  Er  »oirhnete  Landschaften  und  arcliUelitO- 
nisclic  Ansichten.  Folgende»  Blatt  ist  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen: Vae  d*une  maison  de  campagno  et  do  |)lai«ance  prcs  de 
St.  Petertbourg.  Stehlin  fec,  kl.  fol. 

Stehmann ;  Carl  Gebhard,    FormscLneidcr,  f»cb.  zu  Lcip/f^ 

17Ö0»  erlernte  anfangs  das  GürtSerhandwerU,  fing  aber  um  löOa 
ohne  eile  Anleitung  an  sich  im  Fnrmschnitte  zu  oiien.  Es  finden 
sich  zehlreiche  Vignetten  vun  seiner  Hand.   Anf  einigen  seiner 

Blatter  steht  St-n.  mit  dem  Mosserchcn. 

Zu  sptncn  Hauptwerken  gehürt  folgendos  Blatt: 

Die  Wolfs»  und  Fuchsjagd,  nach  P.  F>  Hubens,  gr.  (£u.  fol« 

Steide!  y  3.  F.,  Moler,  arhciietc  um  1 707  in  Bftnibcrg.  In  der  Stilb* 
kirche  daselbst  ist  das  Bild  des  hl.  Stephan  von  ihm. 

Steidly  Martin  Melchior,  Maler  von  Innsbruck,  war  in  Mün- 
chen  Schiitrr  von  Andreas  Wolf,  und  erlangte  daselbst  1607  das 

Mclsr.  1 1 .1  ht  durch  Ehelichung  der  Tochter  des  Malers  Hans  Mi- 
chael Toheria«.  R<  i  Upowsliv  und  Füfsly  1  lunit  dieser  Künstler 
unter  dem  Namen  Miclia»!  und  Melchior  iwcim|il  vor,  uod  den 
Melchior  Steicll  läb^t  i  üäsly  170Ö  in  München  sterben.  Allein 
wir  fanden  ihn  in  einem  ZunftreglsCer  unter  den  Jahre  1690  als 
Martin  Melchior  Steidl  eingetragen»  damals  als  Meister  eines  ÜVIa- 
thias  Fidler.  Auderwärts  heisst  er  Irrig  N.  Steidlio«  Im  Jahre  17Z6 
erfolgte  sein  Tfxl. 

Dieser  M,  M.  Steidl  war  ein  Kim^iler  von  liul,  von  welchem 
sich  in  Kirchen  Werke  finden.  Die  Siift&Uirche  Obermünsler  in 
Regensburg  malte  er  in  Fresco  ans  und  auch  das  Altarblatt  mit 
JMnrinhült  ist  sein  Werk.  In  St  Moriz  «n  Augsburg  sieht  man 
drei  Deckenstücke  von  ihm,  die  Schöpfung,  die  KreuzipnitE^  und 
die  Senduuj^  dos  hl.  Geistes  vorstellend.  Für  die  Dooiiuiiianer 
Kirche  in  Eichstädt  führte  er  den  Fiscbzug  Petri  and  die  Marter 
fif^r  Apostel fürsten  in  Oel  eus.  Die  Franziskanerkirche  in  Strao- 
billig  j)Mvv;i}irt  von  ihm  ein  Altarbild  mit  St.  Anna,  bei  den  Thcali- 
jicrij  zu  8nl/burp  ist  ein  Altarblatt  mit  der  Id.  Catharina  vun  1706, 
in  der  Cajeiancrkirchc  daselbst  St.  CajetaQ ,  und  in  ät.  l  loriau 
sind  die  Fresken  von  Steidl  und  Gump  ausgeführt.  Er  «rar  ein 
gtiter  Zeichner,  wenigstens  im  Vergleiche  mit  vielen  anderen^Ma-  - 
lern  seiner  Zeit.  Sein  Colorit  ist  brillant,  nber  ohne  geborign 
Harmonie.   Auch  Zeichnungen  in  Tusch  linden  sich  von  ihm. 

Steidlin,  N,^     den  obigen  Artikel. 

Steidlin^  J.  M.^  s.  Steodlin. 

Steidncr^  D.,  Kupferslecher  von  Augsburg,  gehört  wahrscheinlich 
snr  Familie  des  Marcos  Christas  Steudlner,  cler  sieh  auch  Stentnev ' 
und  Steidtner  schreibt.  D^nn  ist  er  verniuthlich  mit  dem  von 
Fussly  jim.  erv%;ilt Georg  Christoph  8lcudn»'r  Eine  Person,  da 
er  ihm  fÜritter  beiicpl  ,  die  von  unserm  D.  Sleidner  herrühren 
müssen.  JLt  tz-terer  radirlc  mehrere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage,  und  ist  varmuthlich  aneh  Maler  gewcaan*  Starb  ge- 
gen 17Ö0. 

I       4  )  nie  y\fT  Ft''P>''nte,  durch  liebliche  liindergrnppen  dar- 

ßestcilt,  und  tu  Oiaiignani's  Manier  gut  radirt,  £iue»  dieser 
lätter  ist  besetcbnet:  U.  Steidaer  fe.,  ^u.  ö- 
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Die  Blätter  1 — 4  si^d  wahrscheinlich  Copien  nach  IVI.Scheits. 
5      8)  Die  /vitr  JahratseiteD,  dorch  JagiiaeaneD  dargestellt,  4* 
Diese  Blätter  schreibt  Fäfsly  in  den  Supplementaii  rnoai 

Künstler •  LexicuD  einem  Georg  Christoph  Struflner  xu,  so 
nie  eine  zweite,  schönere  Folge,  welche  die  Eigen ihümllch- 
keitcD  der  verschiedenen  Jahreszeiten  vorstcUeni  beide  Irui« 
gen  auf  M.  Bogelbrechl'a  Verlcig. 
p)  Uer  blinde  Leyermann  von  seinem  Hund«  sefohrt  an  der 
Thüre  Yor  d«r  Bäuerin.  S.  (ScbeiU)  inv*  O«  Steid- 
ner  F.,  4- 

10)  tiu  Bauer  miP  dem  Dudelsack  vor  der  Tltiire  der  BaoenOy 
mit  lenkenden  Kindern«  Id.  tnv*  et  fec,  4* 

Diese  beiden  Blätter  Mttd  ntdi  den  Radimngen  von  M« 

Scheits  (1673)  copirt. 

11)  Ein  junger  Bauer  mit  der  Clarinclte,  welchem  rechts  etn 
Weib  zuhört.   M.  S.  (Scheits)  inv.  D.  Steidner  fec,  4* 

12)  Bin  IVIann  mit  der  Violine  vor  der  Thüre  der  Bäuerin,  wi#^ 
er  den  Gesang  seines  Weibes  begleitet.  Id.  inv.  et  fec,  4- 

Diese  vier  Blätter  sind  numerirt,  ond  in  N^fpoort'aJ^flanier 
gut  radirt. 

15)  Die  Pastion,  in  mehreren  BiSttem,  fol. 

Eine  solche  Folee  legt  Fiissly  dem  D.  Steidner  ftcbeinl 
aber  damit  im  Irrthttm  sa  seyn. 

Steidtner,  D.^  wird  «neh  der  obige  Künstler  ^enennt. 

Steidtz^  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  Taignon  Dijunva^  cinhiinst' 
1er  genannt,  und  ihm  Zeichnungen  zagcschrieben,  welche  Ple* 
ffonds^eniernngen  in  Agnarell  darstellen*  Dieser  Künstler  lebte 

uro  1739. 

Steifensandi  Xarer»  Ktipferstecher  sn  Düsseldorf,  gehört  %a  den 

vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  treflliclicn  Blättern,  theils 
in  Kupfer,  theils  in  Stahl,  die  überdicss  auch  der  Urbilder  wegen 
von  hohem  Interesse  sind,  da  sie  uns  berühmte  Bilder  *der  neueren' 
deutschen  Schule  reproductren.  Steifensend  ist  ein  sehr  geübter 
Zeichner,  und  daher  sind  viele  setner  Blatter  nach  eigenen  Zeich- 
nungen gestochen. 

X  )  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  A.  Bethel  1839  Kupfer 

Eestochen,  hl«  lol. 
)er  barraherxige  Samariter.  Nech  J.  Zimmermann ,  für  die 
Diaconissen-Anstalt  zu  Kaiscr?i"vprlh  in  Stali!  p;cstochcn,  fol*. 

3)  Der  Tod  def  hl.  Joseph»  nach  F.  Overbecii:  Selig,  die  in 
dem  Herrn  sterben,  8* 

4)  Christus  an  der  Seite  der  Maria,  wie  diese  das  Haopt  nn 
seine  Schulter  lehnt,  schöner  Stahlstich,  gr.  8* 

6)  Die  Blatter  in  folt^enrlem  An  dachte  buche :  Hf^-nre?  nouvellcs, 

Paroissien  cornplet  latni  -  (r;in<^ais.  l'ar  M-  TAhbe  Dassance* 
aris,  impnnicä  par  le  nuuveau  procüdü  de  M.  Engelmann 
1839*  Dte  Zeichnungen  sind  von  F.  Overbech,  und  diu 
Stahlstiche  von  Keller,  Steit'ensand  und  Butavand.  8* 

6)  La  passion  de  N.  S.  Jeisu-Chrisl  par  F.  Overbrcl^.  Paris  l84o, 
'             2  Lielerungen  in  12  Bluttern  von  Steifensand,  Keller  und 

Butavand  gestochen,  gr.  fol. 

In-  den  oben  genannten  Henres  nonvelles  kommen  die- 
selben  Ccjmpositionen  im  kleinen  Formate  vor.  Prris  1 4  Tbl. 

7)  Die  iVlatJontia  mit  dem  !«cbhifcndcn  Hindr.  Le  Silcncc.  Ego 
dilecto  meo  etc.    Nach  Overbeck*»  Zeichnung»  roy.  iol. 
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266        Stcigenberger»  ßartoL      Steiger,  Joseph* 

t)  Dtr  lieil«  Ooer,  ShiBUttob  BMh  SondwlMMl't  Zaiebmifig. 

9)  Der  Htit  und  die  Uirtin  in  Umarmaog ,  mit  Schalen  und 
Ziagen  am  Felsen,  nach  Benciemann ,  für  den  Rheinisch» 
VYesiphaliichen  KuDitverein  1839  Kupfer  gectochen,  gr« 
qo.  fol. 

Es  gibt  Probeebdrücke,  nnd  TollendeteDiaeke  mit  Nadel* 
•chrift.  Diese  wurde  deaa  geetocheo. 

10)  Die  tausendjährige  Eiche,  mit  Betenden  an  derselben,  nach 
einem  berühmten  Bilde  von  Lesüine^,  von  E.  Steiobrüok  ft* 
dirt  und  von  Steifensand  gestucheo,  qu.  fol. 

Im  Artikel  des  E.  Steinrück  kommeD  wir  auf  dteiet  BletI 
weiter  zurück. 

11)  Deutsche  Sa^en  (nach  Zeichnungen  von  Becker,  Sonderland, 
Schrödtcr,  Mücke,  Plüclrlpmann)  von  Steifeosand  in  Kupfer 
gestochen.  Frankfurt  1840.  Dieses  Werk  erschien  in  Liefe- 
magea  zn  2  Kupferstichen  mit  dentscbem  and  feanaoliacliiai 
Text  Toa  C.  Simrock  u.  A.  au.  fol. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgebe  in  grotierem  Föimatt»  an 
4  Tbl.  das  Heft. 

12)  L^^s  üewitter,  "nach  einem  berühmten  Bilde  von  <T.  Becker, 
für  den  Uheiuisch>Westphälischei)  Hunstvereia  1844  iu  Stahl 
gestochen*  gr.  qu.  fol. 

13)  Götz  von  Beilichiogen,  Stahlstteh  aftdiH.8tilke»  ISrOolb^a 
Werhe,  Ausgabe  in  2  Bänden,  pr.  8. 

|4)  Auerbach'«  heller,  Stahlstich  nach  Schrötter*«  Gemälde,  4* 
15)  König  Erich,  Dach  der  Zeichnung  von  Lessiug  für  die  Lieder 

eines  Malert  (Reinick),  Dusaeldorf  1838  •  radirt,  4> 
t6)  Philipp  II.  und  Alba,  Scene  aua  Schilleret  Don  Cerlof«  Stahl* 

stich  nach  KnulbacVs  Zcichnunj^.  gr.  8- 

17)  Wurm  und  Louise,  Scene  aus  Schillers  Cabate  und  Liebe» 
Stehlsfich  nach  Katllbech's  Zeichnung,  gr.  8. 

18)  Die  Blätter  fiir  Rottech's  Weltgeschichte.  Branntehweig  1842> 
nach  Zeichnungen  von  A«  Rathel,  8» 

Steigenberger,  Bartolomäus,  Maler,  geb.  in  Bayern  1709,  trat 
1735  in  den  Angattinerotden  und  erhielt  da  den  Namen  Angnttiii 
a  S.  Luea«  Er  malte  histofische  Derttelinngen.  Starb  an  Wien  17SI« 

Steiger,  Franz,  Architekt,  geb.  zu  Wien  1750,  fand  in  Salzburg 
seinen  Wiriiuogskreis,  und  starb  da  1820  als  Cammer-Bau-Iaspektor. 

SieigWf  St.,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahr« 
hundert».  J.  C.  Böchlin  atacb  nach  ihm  daa  fiildaiaa  dea  Xheoio* 
gen  J.  Ueooing. 

Steiger,  Johamii  Meier,  machte  aich  in  Wiea  durch  aelne  Fattell- 

bilder  bekannt,  die  men  aU  des  Höchste  betrachtete,  was  diese 

'  Kunst  zu  leisten  vermag.  Er  copirte  eine  Anz.nh!  von  Gemälden 
älterer  Meister,  mit  Vurliebe  pnlche,  die  durch  einen  siarKcn  Con- 
trast  von  Licht  und  Schatten  Wirkung  hervorbringen.  Eineu^Spa- 
gnolet»  Correggio,  Standaert  u.  a.  wosste  er  meisterhafi  wiener 
XU  gebea.  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  Pfeiffer  stach  jenes  der 
Elconora ,  Fürstin  von  Windisebgräta  alt  iiind,  in  Punhtirmaaier» 
Büste  in  fol.  Starb  vor  Iöl4* 

Steiger,  Joseph,  Maler,  geKaa  Freybnrgtm  Breisgau  isto,  machte 
in  M&itehea  seine  Studieot  und  Keit  atcb  dann  imTaterlnde  aiedeai 
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Sieigerle»  Olmr.  ^  Steia,  Gottfried.  i67 

Sieigoric»  Olirer^  ein  Caposbar  zu  Prag,  war  nach  DIabM  «itt 

guter  MbIpt,  fertif^tn  lehensf^rnjsc  Figuren  in  PaptaiSlftdlÄ f  WtA 
beaais  noch  andere  Huiistfertigkeiteo«  Starb  1795« 

Steint  Anna  Maria,    a.  M.  Preütler. 

Stein,  August  Ludwig,  Maler  unJ  Kuprcrstecher,  geb.  in  Pavta 

1745.  machte  an  der  Akademie  in  Leipzic;  seine  Studien«  und 
wurde  dann  als  Unterlehrer  an  derselben  Ansialt  angestallU  Alf 
•olcfatr  erthrille  er  Unterricht  im  Zeichnen,  bia  1003,  wo  OviiDlar 
an  seine  Stelle  trat.  Es  (imlon  sich  von  Stein  Zeichnungen  in 
schwarzer  Hreide  nnl  ra  lirte  Blätter,  von  denen  einit^c  Fros-pekte 
•  und  Coslüme  colorirt  erscliicncn.  Tm  Jnhre  l8l5  starb  tler  Hünst* 
Icr.    Füssly  verwechselt  den  Uu^lersfccher  Stamm  mit  uQserm  Stein. 

1)  Titus  Ucmbraodt,  nach  Rembrandt's  Bild  aus  dem  Cabinet 
Winkler.  A.  L.  Stein  f.  Lips.  1770,  fol. 

2)  Der  reuige  Petrus,  Büste  nach  G.  Reni*s  Bild  au»  dem  Wink* 
ler'schen  Cabinet.  Leichl  vadirt*  Aug«  Lad«  Stein  nq«  fort*  !• 

Oval  fol. 

S)  Eiae  fast  nackte  Nymphe,  vrio  sie,  sich  zusammeorafTeod,  die 
Haarflechten  erfaitt.  St«  f.  4»  , 
Ba  gibt  Abdracht  aaf  hlaoKehta  Papier« 

4)  Der  Savoyarde  mit  seinem  MnnMlthiere  anf  dar  Stma»  ii» 

t«end.  C.  W.  inv.  Stein  fec.  aqua  fort.  4« 

5)  Büste  eioea  Mannet  mit  grostem  Barte  und  einer  Pabafitasw 
S.  f.  8. 

6)  BttHa  ainaf  Midehana  Im  EroftI«  S.  f.  8. 

7 )  Büste  einer  Gärtnerin  mit  dem  Reeben.  8«  f.  8* 

S)  Erste  Folge  Altenbnrg'achar  Banamtracbtan,  4  Blatter  1713» 

kl.  4.  ^ 
9)  Dresden  von  der  Gegend  des  Holzplatzes.  Geatzt  und  ga« 
malt  von  A.  L.  Stein  1776»  ((n«  fol. 
tO)  Dresden  von  einer  anderen  Seite,  als  Oaganstnckt  1777* 

tl)  Ansicht  der  Veatnng  Konigsstatn»  galtst  nnd  gamntt  to«  A« 

L.  Stein  1T80  .  <pi-  fol. 
12)  Ansicht  des  Uories  Tbrane  im  Altenburg'sch^n«  Id«  faeb 
1773.  qa.  fol.  ' 

Stein»  Carl  Friedrich^  $.  Friadridi  Stein. 

Stein y  Fr.,  Maler,  arbeitete  um  i8iO  in  Stattgart*  Er  malte  btsto« 
rische  Darstellungen  und  Bildnisse. 

in»  Frans  TOn  den^  Kupferstecher,  ist  mit  F.  van  de  Steea 
Eine  Person.  Er  nennt  sich  auf  etlichen  Blättern  Stein ,  wie  auf 
den  12  Passionsdarstellungen,  die  er  l6Ö7  für  den  Passioosspiegel 
von  P.  Ludwig  Grasius  gestochen  hat»  4« 

Stein,  Friedrich 9  Formschneider,  arbeitete  um  I7f)0  in  Glogau, 
und  gab  meistens  Prospekte  heraus.  Wir  kennen  solche  der  neuen 
evangelischen  Kirche  und  der  neuen  evangelischen  Schulhäuser 
^  daselbst.  ^  .     •  . 

Im  Jahre  1800  war  in  Berlin  ein  Carl  Friedrich  SHan  Sdralar 
von  Unger«  Damals  achnttt  er  Wappen  in  Holl« 

Stein  ^  Gottfried I  Kupferstecher,  arbeilcle  um  I7ü0  in  Augsburg, 
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d66         S{w,  Ludwig«      Stei]iliach.>  ErvTia  vob* 

meistens  für  den  Verlag  voo  J.  Woif.  Ei  findtn  sich  rnfthrere  Diät- 
^     ter  von  ihm.  Auf  einigeo  oennt  er  tieh  Stein. 

))  Joseph  von  den  Brndern  TcrknuPt,  nach  3chiffan>  4» 

2)  Tosfph  vor  Pharao,  nnch  (1oin'=.olhpn  ,  ^. 

3)  Christus  vor  Caiphas  ,  nach  J.  Rubens,  4- 

4)  Die  Gei»6lung  Christi,  nach  demselben,  4* 

5)  Da»  Wunder  m%%  den  Broden  und  Fisehen,  Coph  nach  S. 
^           le  Clerc«  qo.  4* 

6)  Finnahme  von  Trarhr\ch  ,  nach  P.  DocUer  1702,  4* 

7)  Die  Einnahme  von  Kaiserswerth,  nach  deuisdbcn,  4* 

Stein»  Ludwig,  s.  Aug.  Lud.  Stein. 

Stein,  M.  A. ,  Maler  7.u  Berlin,  peb.  am  l800»  t<;t  durch  Bildn?';?:e 
bekannt,  die  er  in  Oel  und  A  junrell  malte,  oder  in  schwarzer 
Kreide  austtihrte.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  lithographirt. 

Ctrl  Graf  von  Brobtt  Gesenl*  Intendant  der  Mateen  io  Ber* 

lin,  fol. 

Stein,  N.  y  Bildhauer  zu  Breslau,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  arbei- 
tete in  Holz  und  Stein.  Für  den  Hofgarten  in  Carlsruhe  führte 
er  die  Statue  Friedrich  II.  in  Marmor  aus,  und  im  Garten  su  Min* 
kowsky  ist  das  Monument  des  General  Seidlitz  von  ihm,  \velchea 
durch  Kupferstich  bekannt  ist.  In  Scheuting  bei  Breslau  sind  meb* 
rere  andere  Arbeiten  von  ihm.  Starb  179O. 

Stein  I  Theodor  Friedrich ,  Portraitmaler,  arbeitete  mehrere  Jahre 

in  Hamburg,  und  dann  zu  Lübeck  und  in  andern  Städten.  Er  malte 
Bildni«?e  in  Miniatur  und  Pastell,  besonders  solche  von  schönen 
Damen,  denen  er  schbne  Stellungen  zu  geben  wusste.  J.  G.  Fritsch, 
J.  J.  Haid,  Bernicerotli  a.  haben  Portmile  nach  ihm  gcstoehen. 
Starb'  1768  in  Lüibedt. 


i 


Steinackcr,  Maler  von  "V^ren ,  machte  uro  1796  in  Dresden  seine 
Studien.  £r  copirte  daselbst  einige  Meisterwerhe  der  Gatlerie,  und 
liess  tidi  dann  in  Wien  niederw 

SteinäcUer,   H.    V.  ,   Mnlor  in  Düsseldorf,  'nidmete  nrh  der  Ilisto- 
rienmo I crei ,  tind  zog  auch  das  Genre  in  seinen   lireis.     Im  Jahre 
malte  er  Kaiser  Carl  V.  im  Kloster  vor  sciucxu  Sarge. 

SCelnattery  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  mnchte  sich  4nrA 
Sdilaehtbilder  ond  andere  militärische  Sceneo  einen  Mamen# 

Sleinauefi  Wilhelm |  Zeichner,  war  um  1760  in  Weimar  thütiff, 
scheint  aber  nur  Dilettant  gewesen  xn  leyn«  Geyier  ataeb  nach 
ihm  eine  Darstellung  au  Schvfeiaer*i  Oper:  Alceite. 

Steiobach,  Erwin  von,  ArrlnNkt,  jener  ehrwürli-oMnistpr,  de*, 
sen  Name  sich  an  das  weltberühmte  Munster  tu  ötra&sburg  knuplt, 
und  welchen  die  Geschichte  urkundlich  den  grötsten  dentsenen 
IUin.%t!er  »niiicr  Zeit  nennt.  Nach  der  gew6bnlidben  Annahme  wurde 
Er^'-in  7.U  Sloinbach  im  liadischen  ^»^horen,  eine  Ehre,  welche  dem 
Orte  seil  ißis  jmch  ein  dcu  Manen  des  Meisters  errichtetes  Uenk- 
inai  zuspricht;  allein  es  ist  noch  nicht  zur  Evidenz  bewiesen,  dass 
gerade  aieses  Steinhach  die  Geburtsstätte  Erwin*s  sei,  da  im  BUass 
odcb  mehrere  andere  Steinhach  liegen»  die,  wie  ffttJand  «tt  Uunür« 
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^  eine  solche  Elire  ansprechen,  welche  ihnen  aber  Prof.  Strobel,  der 
ge\Tissenhaftc  Geschichtsciireibcr  des  Elsasses  II.  94»  allen  streitig 

^      macht,  da  er  nach  einem  vurgcfundcoen  Manuscripte  den  Künstler 

*'  einen  gcburnen  Mainzer  nennt.  Das  Geburtsjahr  Erwio's  ist  eben- 
falls  unbekannt,  so  wie  seine  Bildungsgeschichtc ,  und  wenn  je> 
inand  behauptet,  er  habe  in  der  Hütte  xu  Freyburg  gelernt,  so 

*'     hat  er  nicht  mehr  bewiesen,  als  derjenige,  welcher  ihn  aus  der 

*  IVlitte  jener  alten  Bauverbrüderungen  hervorgehen  lä&st,  deren  rast« 
•'      loses  Streben  unsere  höchste  Bewunderung  erregt.   Am  deullich- 
*•     sten  spricht  sein  Wunde^^verk  in  Strassburg,  die  von  ihm  gegrün- 
dete Fa^ade,  in  welcher,  so  weit  sie  nach  Erwin's  Plan  zur  Aus- 
führung gcUomtnen,  Kugler  ( H»mdbuch  S.  554)  im  Weseutliclicii 

'      den  Einfluss  des  französischen  Cathedralcnsystems  erkennt.  Wie 
an  den  französischen  Cathedrnlen ,  so  herrscht  auch  hier  die  Mas- 
^      senwirkung  vor,  und  statt  das  Gesetz  einer  durchgehenden,  auf- 
würtsstrobenden  Entwicklung  (wie  am  Cöluer  Dom)  zur  Erschei- 
*'     nung  zu  bringen,  sehen  wir  im  Gegentheile  wieder  die  Einricfi- 
tung  der  trennenden  Gallerien  angewandt.   Doch  hat  sich  der  Mei- 
ftcr  nicht  völlig  von  jenem,  der  deutschen  Kunst  angehörigen  Ge- 
setze entfernt,  und  durch  dasselbe  gelrieben,  und^ zugleich  von 
einer  ganz  eigenthümlichen  Grazie  und  von  ebengft^  hoher  schö- 
•i     pterischer  Kraft  beseelt,  hat  er  auch  hier  das  französische  Prinoip 
1      zu, einer  gr<tssartigcn  Anmuth,  zu  einer  Reinheit  und  Klarheit  um- 
•(     gebildet ,    wie  dessen  die  französische  Architektur  kein  Beispiel 
kennt.    Zu  dieser  Ueberzeugung  gelangte  Kugler  durch  das  Stu- 
,      dium  der  französischen  Baudenkmäler ,  deren  Chapuy  (Cath.  fran- 
]      9aises),  A.  de  Laborde  (Mun.  de  la  France)  u.  A.  eine  grosse  An- 

•  zahl  in  Abbildungen  geben.   Man  ersieht  daraus,  dass  Erwin,  wenn 
nicht  gerade  aus  einer  französischen  Schule  hervorgegangen,  we- 

i.  .Dig^tens  die  genauesten  Studien  in  Frankreich  gemacht  habe,  die 
.r*    er  dann  beim  Bau  der  Fa9adc  iu  Anwendung  brachte.    Nur  das 
Schiß*  des  Münsters  erscheint  nach  einem  ähnlichen  Princip  au- 
gelegt, wie  das  des  Freiburger  Dom« ,  aber  in  ungleich  edlerer 
p     Weise  durchgebildet.   Dieser  Theil  rührt  indessen  nicht  von  Er- 
.f     win  her. 

*  Die  erste  Gründung  des  Münsters  fällt  in  sehr  entfernte  Zei- 
*'  ten*).  Chlodwig  I.  Hess  hier  um  5o4  eine  kleine  Kirche  in  Ilolx 
*'  errichten,  durch  eine  Stiftung  Carls  des  Grossen  wurde  aber  798 
*'  der  Chor  von  Stein  erbaut-  Doch  auch  dieser  Bau  zerfiel,  und 
^     erst  Bischof  Wernher,  ein  Graf  von  Ilabsburg ,  legte  1015  den 

Grund  zu  dem  jetzigen  Dome,  wozu  die  Vorbereitungen  seil  1007 
«Atf'dauerlen.   Der  Meisler  des  Baues  ist  unbekannt,  man  weiss  nur, 
•r    dass  der  Bischof  erfahrne  Werkleute  berufen  habe,  unter  deren 
J     Leitung  sich  1028  der  Chor  wölbte.    Die  Begeisterung  war  allgc- 
*fl|Minein  ,  so  dass  zwölf  bis  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  Freie  und 
i^^Fröhner  Gott  und  der  heil.  Jungfrau  zu  Ehren  zum  Tempel  bei- 
%     trugen.    In  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Jahren  waren  100,000 
Menschen  am  Baue  beschäftiget,  allein  nach  dem  1028  inConstan- 
tinopel  erfolgten  Tod  des  Bischofs  schien  plötzlich  alles  erstorben, 
und  nur  langsam  rückte  man  weiter,  bis  endlich  Bischof  Conrad  II. , 

•  '     aus  dem  Geschlechte  der  Lichtenberg,  den  zweiten  entscheidenden 

Schritt  that ,  und  dem  Meisterwerke  die  Krone  aufsetzte.  Er  sali 
«'     1275  das  Schiff  der  Kirche  vollendet;    Niemand   aber  sagt  uns 


t  .  .  ^. 


»*•        *)  Die  Geschichte  des  Münsters,  s.  Schadäus  Suromum  Argen- 
toralensiuni  templum,  d.  i.  ausführliche  Beschreibung  etc. 
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den  Meiiter,  dcesen  Bildniss  an  der  Mauer  des  einen  ITreuzflügelt 
im  Innern  dos  Dumes  angebracht  ist  *  ).  jConrad  ging  jetzt  unge- 
säumt an  die  Grüudung  der  Fa^ade,  und  beriet  zum  Baue  den 
Meister  Erwin  von  Steinbach.  Am  2-  Februar  127Ö  wurde  der  An- 
fang gemacht  mit  dem  Graben  der  Fundamente  und  am  25*  Mai 
1277  legte  der  Bischof  den  ersten  Stein.  DenAniang  des  Baues  bc. 
zeugt  eine  Inschriit :  AnnoDomini  MCCLXXVll.  in  die  beati 
Urbani  huc  gloriosum  opus  inchuuvit  M.  E  r  w  i  n  u  s 
de  Steinbach.  Es  wurden  Ablassbriefe  ertheilt  im  ganzen  Lande, 
und  von  allen  Seiten  gingen  Beiträge  ein,  da  auch  die  Geistlich- 
keit den  vierten  Theil  ihrer  Einkünfte  abliess.  Selbst  aus  Ue&ter<- 
reich  und  andern  Landen  kamen  Fuhrleute  mit  Steinen  herbei. 
Erwin  legte  sicher  den  Plan  zur  Fafade,  und  vielleicht  auch  zu 
den  beiden  Thürmen  nieder,  allein  dieser  ist  in  der  Folge  xu  wie- 
derholten Malen  umgestaltet  worden;  denn  bei  Betrachtung  der 
Vorderseite  des  Münsters  bemerkt  man  fünf  Epochen  des  Baues, 
deren  jede  sich  durch  eine  deutliche  Zusummeiisetzung  und  Ver- 
schmelzung der  alteren  mit  dem  neuen  Bauplane  kund  gibt.  Diese, 
aus  den  mit  dem  ursprünglichen  Plane  vorgenommenen  Veräude- 


16M^  welcher  die  Collectane.i  des  Architekten  Daniel  Speck- 
lin  Dcnulzt  hat.  In  diesem  Werke  sind  auch  die  Verzierun- 
gen abgebildet,  welche  als  Satyre  auf  die  Sitlenlosigkeit  der 
Münche  zu  betrachten  sind;  allein  sie  fehlen  in  den  mei- 
«     stcn  tlxcniplaren  mit  Bugen  U.    Ein  ^weites  Werk  ist  von 

^.  Grandidier:  Essai  bist,  sur  l'cglise  cathedrale  de  Stra«sbourg 

178*'  Dann  haben  wir  eine  Beschreibung  des  Münsters  mit 
Umrissen  von  Bayer.  Im  dritten  Helte  von  Ii.  Schreiber's 
Denkmälern  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  S.  23  ^• 
'  ist  ebenfalls  vom  Münster  gehandelt.    Auch  Strubel  geht  in 

««.  der  Geschichte  des  Elsasses  auf  diesen  Bau  ein,  l.  g^.  ff* 

Das  Prachtwerk  von  Chapuy  und  Jolimout:  Les  Cathedra- 
les  fran^aises,  gibt  ausser  den  Abbildungen  ebenialls  ge- 
schichtliche Erläuterungen,  so  wie  folgendes:  La  Cathedrale 
de  Strassbourg  et  se  details  ,  dess.  pur  A.  Friedrich  et  lilh. 
par  Sandmann.  Strassb.  i84l  (T.  Es  gibt  auch  noch  mehrere 
andere  Werke,  in  welchen  über  den  Müustcr  gehandelt  wird, 
sowohl  über  den  Bau,  als  über  den  Bilderschmuck  dessel- 
ben. Der  Pastor  Schwarz  (  Melas )  auf  Bügen  machte  den 
Erwin  zum  Helden  eines  Romanes:  Erwin  von  Steinbach 
oder  der  Geist  der  deutschen  Baukunst,  5  B.  Hamburg  i835* 

*)  Die  Vollendung  erhellet  aus  einem  Wolfenbüttler  Lectiona* 
rium  auf  Pergament  aus  dem  XHI.  Jahrhunderte,  Die  ein- 
schlägige Stelle  beginnt:  Anno  domini  MCCLXXV.  Id.  sepU 
vigilia  nativitatis  bealae  virginis  complela  est  structura  me- 
dia testudioum  superiurum  et  totius  fabricae  praeter  turres 
anteriores  ecclesiae  Argentinensis  etc.  Vgl.  Ebert,  Bildung 
des  Bibliothekars,  1820.  I.  IQö. 

Das  liuhe  Chor  und  andere  Theile  haben  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  verloren.    Im  Jahre  l455  wurde  das  Chur  mit 
,%  Steinen  erneuert,  l459  wurden  die  Gewölbe  des  Schiffes  aus- 

Jebessert,  und  ein  neuer  Dachstuhl  gesetzt,  wobei  zehn 
ahrc  verflossen.  Im  Jahre  i486  wurde  ein  Umgang  um  das 
Chur  gemacht,  und  zwei  Juhre  sputer  das  Marienbild 
auf  dem  Helme  abgenommen,  da  es  durch  den  Blitz  beschä- 
diget ward.  Im  Jahre  1759  schlug  wieder  der  Blitz  in  das 
Chur,  so  dass  es  erneuert  werden  musste« 
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rangen  erklärlichen  Eigenthumlichkeiten  cler  Fa^ado  wur^e  tckon 

früher  in  Schrif  ten  über  den  Dom  berührt ,  aber  nie  erschüpfcnd 
dargestellt  und  erwiesen;  den  Beweis  lieferte  aber  die  neueste  Zeit 
durch  die  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburg  aui1)enahr- 
ten  Baurisse,  die  jedoch  schun  oft,  aber  nur  im  Allgemeinen,  und 
zwar  meistens  aut  unrichtige  Weise  bespruchcn  wurdon.  Dem 
Herrn  Prof.  v.  Corres  gebührt  das  Verdienst  zuerst  eine  Uebersicht 
derselben  in  eiuer  geistreichen  Abhandlung  über  den  Strassburger 
Münster  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1846  gegeben  zu  haben, 
und  in  der  allgemeinen  Zeitung  desselben  Jahres  lesen  wir  Nr.  74* 
I  auch  eine  Anzeige  des  Archivar  Dr.  L.  Schneegans,  mit  der  freu- 

'  digen  Aussicht  einer  Veröffentlichung  dieser  Hisse  unter  dem  Schu- 

tze der  Municipalbehürde  von  Strassburg,  nach  den  meisterhaften 
Facsimiles  des  Architekten  Perrin.    Diese  Sammlung  besteht  aus 
18  auf  Pergament  gezeichneten  geometrischen  Aulrissen  und  Grund- 
rissen, welche  sich  beinahe  sämmtlich  auf  den  im  Jahre  i277  durch 
Erwin  begonnenen  und  im  Jahre  lAöQ  durch  Hans  Hültz  von  Cölo 
beendigten  Bau  des  Münsters  beziehen.    Sie  geben  den  besslea 
Aufschluss  über  die  verschiedenen  Zusätze  und  Abänderungen  des 
ursprünglichen  Planes  durch  die  späteren  Werkmeister.  Die  älte- 
sten Zeichnungen  rühren  ohne  Zweifel  von  der  Hand  des  unsterb- 
lichen Erwin  her.    Diese  bestehen  1  )  in  dem  Entwürfe  der  linken 
Seite  einer  Fa9ade,  welche  zwar  in  der  allgemeinen  Anordnung 
:     xiemlich  mit  der  seitdem  ausgeführten  übereinstimmt,  im  EinzeU 
T     Den  aber  ganz  davon  abweicht;  2)  in  einer  inneren  Ansicht  der 
xwei  unleren  Stockwerke  der  Erwin'schen  Vorderseite;  5)  und 
in  zwei  auf  diese  letztere  bezüglichen  Grundrissen.  Diesen  älteren 
Rissen  reihen  sich  5)  und  ())  zwei  beinahe  gleiche  an,  welche  der- 
selben Zeit  anzugehören  und  Entwürfe  eines  anderen,  in  Hinsicht 
t     seines    Uunstvcrinögens    geringeren   Meisters    zu    seyn  scheinen. 
Dann  folgen  die  späteren  Zeichnungen:  7)  ein  Grundriss,  alles 
vom  Fussc  der  Vorderseite  bis  hinauf  zur  Pyramide  in  sich  hal- 
tend. 8)  Der  grösste  auf  einem   Pergament  von   12  F.  befindlicho 
Aufriss  des  ganzen  Mittelstückes  der  Fa9ade  bis  zur  Höhe  der 
jetzigen  Plattform,  mit  dem  Entwurf  des,  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
l4.  Jahrhunderts,  zwischen  den  Untersätzen  der  Erwin'schen  Thö- 
ren eingesetzten  Glockcnhauses ,  wodurch  die  Vorderseite  um  ein 
ft      ganzes  Stockwerk  erhöht  wurde,  und  wodurch  aber  auch  das  un- 
vergleichlich harmonische  Verhältniss  zwischen  Höhe  und  Brei'c, 
so  wie  das  Ebenmass  der  einzelnen  Theilc  des  Erwin'schen  Baues 

getrübt  wurden.  Q)  Ein  ziemlich  werthloser  Aufriss  der  südlichen 
lälfte  der  jetzigen  Fa9adc.  Ferner  kommen  die  auf  den  jetzigen 
Thurm  bezüglichen  Zeichnungen:  10 )  zuerst  die  jinteressantesto 
derselben,  der  Aufriss  des  ganzen  Thurmgebäudes  von  der  Platt- 
form hinweg  bis  zur  Krone,  in  den  unteren  Theilen,  und  bis  oben 
an  den  Schluss  der  sogenannten,  hier  mit  Thürmchen  überbauten 
'  vier  Schnecken  genau  das  Bestehende  wiedergebend,  von  dort  hin- 

weg aber  den  ersten  Entwurf  zur  jetzigen  Thurmspitze  oder  Py. 
ramide  aufweisend.  Diesem  Aufrisse  schlicssen  sich  II  ),  12),  13) 
und  l4)  mehrere  auf  eben  diesen  Thurm  bezügliche  Grundrisse 
nn.  Die  übrigen  Zeichnungen  begreifen  15)  und  i6)  den  Aufriss  . 
und  Grundriss  der  prachtvollen,  im  J.  l485  von  Hans  Meyger  oder 
Hammer  errichteten  Ranzel,  17)  den  gemalten  Aufriss  der  Orgel*), 
und  i8)  den  Aufriss  des  sogenannten,  von  i4(;4  —  1505  durch  * 

•)  Die  Orgel  wurde  1327  von  dem  Zimmermanne  Claus  Karl 
gefertiget,  und  ihre  Kosten  betrugen  450  Pfund.  Vgl.  SirobePs 
'    '  Gesch.  des  Elsasses  H.  171*  In  Holz  geschnitten  v.  T.  Stimmer. 
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f      Meister  Hant  von  Landshut  oucßoführten  Lorenten-Vorbauci,  Die- 
ter Saniuiiung  reiht  sich  19)  ein  im  BefitM  einet  Pariser  Archi- 


des  FranettlMNitet  lih  su  Jen  vier  Schnecken  enthält,  von  durC 


litii^ten  Aiiffchlütte.  über  Kuottwcitt,  wt«  diete  - 

Mtilttr  ihre  Beupläne  entwarfen,  und  ihre  Zeichnungen  autführ- 

.  ten.  Sic  sind  somit  die  bessten  Relege  der  hi-stori^chen  EulwicK- 
lung  der  deutschen  Baukunst  von  der  zweiten  üallic  des  i5>  Jahr« 
hunderts  an  bis  zu  Anfang  det  sechzehnten«  Sie  i^eben  endlich 
«iot  genaue  Bechentebeft  von  jenen  mit  Brwia*t  ursprüngüchem 
Plane  vorgenommenen  Umgestaltungen,  ond  bestimmen  mit  einiger 
Sicherheit  die  Zeit,  in  fvelcber  dtetelben  von  den  Oommeitlertt 
versucht  wurden. 

Wie  weit  der  Bau  unter  Erwin  gedieh,  ist  nicht  genau  zu  be- 
•timnjcn.  Wahrscheinlich  vollendete  er  die  beiden  unteren  Stock» 
werke  der  Vorderseite,  da  nürii  Schadlius  der  lii'^rtin M lonrad  sctinn 
1201  die  ndicrstatuen  des  Chlodoväus,  Dagobert  und  itudolph 
von  Uabsburg  am  unteren  Stockwerke  eufstellen  liess,  so  dast 
daetelbe  bereict  fertig  seyn  nratete.  Wehrend  der  Zeit  det  Banes 
ereigneten  sich  auch  UnglfiektfSille.  Im  Jahre  1289  hätte  ein  Erd* 
beben  bald  den  Einsturz  verursacht,  ond  I2f)8  vriiihele  eine  rcuers» 
bruu&t,  wubei  Jie  Glulh  so  gro6S  vrar,  dass  die  Steine  zer^pran» 

Sen,  Mauern  und  Gewuibe  zusammenstürzten,  und  das  Bleidach 
et  Sehiffet  aertciiaiolk  *).  Erwin  wnr  noch  15i6  thilig.  In  die- 
eem  Jahre  hnule  er  im  Inneren  einen  Lettner,  der,  wie  hiiufig 
in  älteren  Hirchcn  ,  den  Ort,  welchen  die  Laien  betreten  durften, 
von  dem  trennte,  welchen  die  Priester  einnahmen.  Er  war  mit 
vielen  gut  geerbeileten  Figuren  geschmückt,  und  endigte  sich  in 
eine  der  heil.  Jnngl)rau  geweihte  Capelle,  an  deren  Kranzgesioite 
folgende  Inschrift  wer:  MCCCXVI.  A  c  d  i  f  1  c  a  v  i  t  H  o  c  O  p  u  s  Ma- 
gister I  rwinus.  Dann  schreibt  ihm  der  hlsassisclie  Chronist 
von  1401  auch  den  Entwuri  der  durch  ihren  schönen  Thurm  he« 
kennten  Kirche  in  Then  nn,  eilein  der  Bau  dtetet  Münttert  wurde 
t450  begonnen  und  151Ö  vollendet,  was  nach  Schöpflin,  Alsat. 
ilhi5»,  U.  42i  nnrh  niehrcre  Inschriften  beweisen.  Auch  kann  Frwiii 
nie  hl  der  Erbauer  des  Thurmes  des  DomPS  zu  Freiburf;  im  iiriMS' 
l^au  »eyn,  wie  einige  glaubten,  da  das  Freiburgcr  Mun&ler  1272 
teine  Vollendung  evreiente«  wo  Brwin  noch  in  jungen  Jahren  ttend« 
Dagegen  hüonte  er  bei  anderen  Bauten  in  Stra.sshurg  thütig  ge« 
Wesen  seyn.  Im  Jahre  1300  wurde  die  Kirclie  St.  Wilhelm  gebaut, 
und  i30tf  ^'gt®  Bischof  Johannes  den  Grund  zum  schönen  Chor 
an  der  Predigerkirche,  der  aber  erti  nach  S7  Jahren  beendiget 
wnvde.  Im  Jahre  1320  wurde  der  Ben  det  Choret  der  neuen  SL 
Pelerskircbe  vullendct.  Die  Mri^ter  dieser  Bauten  sind  nicht  ge- 
nannt, f<  ist  über  kauui  zu  gewagt,  wenn  wir  Erwin'R  Einfluß?  ver« 
mulhen.  im  Jahre  1518  starb  der  edle  Meister,  und  dessen  alterer 
•  Sohn,  Hant  von  Steinbach,  folgte  ihn  im  Amte*  Von  ihm  konnte 
der  Biss  Nr.  7  herrühren.  Er  führte  nach  der  gewöhnlichen  An* 
nähme  den  Thurm  bis  tut  Platlform  ond  tettte  auch  den  Unterbau 
det  tödlichen  Thurii*et  iu«  Werk. 


•)  Im  Jnlire  !6l5»  l6ö4  und  tö53  traf  der  BIttzstrohl  die  Spitze 
des  'ihurmes,  und  somit  bleibt  es  immerhin  wunderbar, 
dattderluHigeBau  to  viele  Jabshunderte  dem  Verderben  trotst* 
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Uebcr  dio  folgenilcn  Meii<tcr  sind  die  Angaben  nicht  ganz  er« 
tcliü(tfcnil,  und  vielleicht  theilwei&e  sugar  unsicher.   «Stieglitz  und 
A.  sagcMi  daher  uur  geradehin,  daffi  aul  Unns  vun  Stcinbacli  meh- 
rere Muisicr  tuIgtcD«  die  am  IMiini^tcr  thatig  waren,  bu  endlich 
ilans  llüllA  vun  Ci>ln  den  tüdlichen  Thurm  zur  Vollendung  brachle. 
Das»  binnen  dieser  Zeit  mehrere  andere  Mei»lor  ihülig  v\aren,  ist 
aufgemacht,  ub  sie  aber  alle  mit  Namen  sicher  bcstimtut  werden 
Künnen  ist  eine  nn>lcrc  Frage.    Als  den  unmittelbaren  Nachtulgrr 
des  jüngeren  Stt-iiihach  nennt  die  Elsassische  Chrunik  von  Uerzug 
und  eine  Handfchritt  des  Fraunnhau^es  von  15Ö5  den  lians  Hültz 
von  Cüln,  der  uher  von  dem  gleichnamigen  Vtdlender  des  Baues 
unterschieden  worden   muss ,  wenn  es  je  zwei  Meister  dieses  Na- 
mens gegeben  hat,  was  einige  bezweifclu,  obgleich  die  handtchriit- 
liehe  (^)uelle  von  1305  nicht  zu  umgehen  ist.   Die  Hültz  von  Cüln 
•cheinen  zu  einem  Künstlcrgcschlcchte  zu  gehören,  welches,  wio 
das  der  M«'istcr  von  Steinbach,  mehrere  Glieder  gezahlt  haben 
dürfte.    Hültz    soll  von  1559  —  1305  als  Dummeisler  thatig  ge- 
wesen seyn,  und  den  Hnu  von  der  Plattform  bis  zum  Helm  geiuhrt 
haben,  niit  InbegrifT  der  vier  Ircistohenden  VVendcllre|»|ien.  Darauf 
passt  der  grosse  Uiss  Nro.  10,  und  in  der  zweiten  Hallte   de«  14. 
Jahrhunderts  wurde  auch  das  auf  l'lan  Nro.  8  gezeichnete  Glocken- 
haus  gebaut.    Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  aber  auch  ein 
Gerlach  als  WerUiucisler  des  Domes ,  der  nach  Strubel  15^9  vtm 
den  Steinmetzen  in  den  Ualh  deputirt  ward.    Gegen  Kiidc  des  i4. 
Jahrhunderts  ersch»»int  ein  Claui  von  Bohre,  und  nach  ihm  wird 
in  den  Urkunden  Ulrich  von  Hnsingen  als  Werkmeister  genannt, 
wie  Schreiber  darlhut-    D.  Specklin  erwähnt  in  seinen  Collectn- 
neen  zweier  Junker  von  Prag,  welche  mit  Johann  Hiiltz  von  Cüln 
den  Thurm  vollendet  hatten.    Dieser  letzlere  Meister  muss  nun 
der  jüngere  Hültz  t.eyn,  der  1459        Thurmspitze  oder  die  Pyra- 
nii«lc  vcdlendete.    Dieser  Hans  Hultz,  welchen  die  Grabschriit  den 
Vullbringer  des  hohen  Thurines  nennt,  überlebte  seinen  Bau  um 
10  Jahre,  und  er  kann  unmöglich  auch  den  Bau  des  Tlieiles  mit 
den  Wendeltreppen  gelithrt  haben.    Au  die&en  Stiegen  und  an  den 
Ausladungsstucken  bemerkt  man  aber  das  Hültzischo  Wappen,  so 
das»  ein  allerer  Meisler  dieses  Namens  als  sein  Vorgänger  ange 
nommcn  werden  iliirile,  dessen  Plan  der  Thurrospitze  Nru.  10  der  , 
jüngere  Hans  Hültz  zur  Ausführung  nahm.    Der  spatere  Theil  i^t 
bereits  in  den  bunten  und  willkührlichen  Furmen  des  spat  germa- 
nischen Styles  gebaut,  da  seil  Biüchuf  Wcrnher's  Zeit  4<!4  Jahre  mit 
dem  Baue  verllosseu  w.iren,  aber  ohne  den  nördlichen  Thurm  zu 
Ende  zu  bringen  • ).    Der  südliche  hat  eine  Höhe  von  258  Fus«, 
und  bis  zur  Plutllorm  zahlt  m.in  2')0  l  "^«« 

Uir-hcr  erscheint  uns  Erv\in  von  Sleinbach  nur  als  Meistor 
eines  der  bewunderungswürdigsten  Bauwerke  der  VVt  lt ,  welche 
das  Mittelalter  erzeugt  hat.  und  nur  in  einseitiger  Irunie  konnten 
Nachbeter  des  Vitruvius  solche  hehre  Dome  Heiligcnücbreinen 
«achgebiMete  Bastariie  und  iMuiiiiensarge  nennen,  wie  dieses  sclh.-t 
V  n  Dcuisclieii  geschehi  n  ist,  so  dass  wir  uns  gar  nicht  wundein 
dürfen,  wenn  Chateaubriand  (Itineraire  de  Poris  a  Jerusalem«)  die 
gothische  Baukunst  von  den  Aegyptcrn  ausgehen  lasst,  und  noch 
heilügl:  »» Car  rien  n*cM  venu  du  nord  hurs  le  fer  et  la  dcvasta- 
tion.»    Erwin  hat  durch  die  Organisation  der  UauhüUcn,  welche 

♦  )  Spatere  Werkmeister  des  Doms  sind  Hant  von  Landshut. 
Jodocus  Dolziiigcr,  Hans  Niesenberger  au'  Gratx,  Conrad 
Waclil,  H.ins  Hanimerer,  Hans  und  Georg  Hecklcr. 

CiagUrs  riütiAtler  -  Ltx.  Bd,  XV IL  18 
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127^  von  Strasiborg  ausging,  der  germanuchen  Kanst  den  höch- 
sten Aufschwung  verliehen.  E$  bildeten  sich  jetzt  mehrere  Vereiuo 
von  Suinnictzcn,  die,  unter  sich  im  Zusammenhange  stehend,  noch 
strengen  Hegeln  die  Kunst  pflegten  und  durch  das  ganze  deutsche 
Mittelalter  hindurch  die  wichtigsten  Bauten  übernahmtn,  welch© 
die  religiöse  Begeisterung  und  der  grossartige  Wille  des  mittel- 
alterlichen Bürgerthums  ins  Leben  riet.  Diese  Corporalionen  der 
freien  Maurer,  welche  mit  den  Gesellschaften  der  Freimaurer  nichts 
gemein  haben,  von  denen  die  letzteren  nur  Symbole  entlehn- 
ten, verbanden  sich  den  Klöstern  gegenüber  •),  und  bildeten  mit 
ihrer  Bauhütte  einen  förmlichen  kleinen  Staat  mit  selbstständiger 
Berechtigung,  zu  Strassburg  1275  verliehen.  Kaiser  und  Tabsto  cr- 
theilten  ihnen  Privilegien,  und  das  Vertrauen,  welche»  sie  von  Seile 
der  Bauherren  genossen,  war  unbeschränkt,  da  sie  fast  nie  trügende 
Bürgschaft  für  das  meisterliche  Gedeihen  der  Arbeit  gaben.  Hecht- 
lichkeit  der  Gesinnung,  und  Tüchtigkeit  des  Handwerkes  wurden 
in  den  Uütten  mit  eifersüchtiger  Sorgfalt  bewahrt.  Der  Meisler 
f  betrachtete  seine  Kunst  als  Geheimniss,  welches  nach  aussen  keiner 
verletzen  durfte.  Die  Satzungen  scheinen  in  Folge  dieser  engsl- 
lichen  Geheimhaltung  in  der  früheren  Zeit  nur  von  Muui\  zu  Mund 
gegangen  zu  seyn,  denn  wir  besitzen  erst  vom  Jahre  l45y  (von  J. 
Dolzinger),  dann  von  l462  (  xu  Hochlitz  )  und  von  1563  geschrie- 
bene Hütlenordnungen.  Auszüge  aus  diesen  Statuten  gibt  Stieglitz 
(Beiträge  zur  Gesch.  der  Ausbildung  der  Baukunst  11.  83.  ff^).  Im 
Jahre  lISQ  wurde  die  Gesellschaft  der  freien  Maurer  auf  ganz 
Deutschland  ausgedehnt,  und  der  Meister  des  Strassburgcr  Mün- 
sters zum  beständigen  Vorsteher  der  ges.-immten  Bruderichalt  er- 
nannt. Die  Statuten  blieben  aber  dem  Publikum  noch  immer  un- 
bekannt, so  wie  sie  selbst  zur  Erkennung  geheimer  Zeichen  sich 
bediente.  Im  Jahre  i46l  wurde  ihr  in  Strassburg  der  Charakter 
eines  ordentlichen  Stadtgerichts  übertragen,  den  sie  aber  wegeiv 
Missbrauch  ihres  Ansehens  i620  wieder  verlor.  Doch  blieb  der 
Sitz  bis  zu  Anfang  des  l8.  Jahrhunderts  in  Strassburg,  von  wo  er 
dann  nach  Mainz  verlegt  wurde.  Die  Documente  befinden  sich 
in  Wien.  Siehe  Monc*s  Anzeiger  lür  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit S.  112.  •    *  .  . 

Erwin  halte  mehrere  Nachkommen  •♦),  und  hinterlicss  zwei 
Söhne,  wovon  der  ältere,  Hans  von  Steinbach,  sein  Nachfolger 
im  Amte  war,  wie  wir  schon  oben  bcnierkl  haben.  Er  starb  deu 
18.  März  153Ö,  wie  unten  au»  der  Inschrift  von  Erwin*»  Grabstein 
«u  ersehen  isl.  Der  zweite  Sohn,  Winhing  mit  Namen,  ist  der 
Meister  der  Collegiatkirche  zu  ilasclbach  im  Elsass.  Hcldmanii, 
in  den  drei  ältesten  geschichtlichen  Denkmalen  der  deutschen  Frei- 
maurer-Bruderschaft. Aarau  IÖI9  S.  153  sagt,  Winhing  habe  aucU 
die  schöne  l'laltfurm  am  Münster  zu  Bern  gebaut.  Diese  Angabo 
ist  irrig,  da  der  Meister  1330  starb,  während  der  Dom  in  Beru 
l42l  gegründet  wurde.  Fiorillo  nennt  als  Baumeister  dieser  Calhc- 


•)  Nach  Wimphcling  (Cis  Rhenum  gcrmania.  Argenl.  l649  p. 
44)  hatten  die  Bcttclmonche  in  Strassburg  eine  grosse  Bau- 
schule. In  Italien  pflegten  die  Dominicaner  in  ähnlicher 
Weise  die  Baukunst,  besonders  in  Flurenz.  Vgl.  V.  M^r^ 
chesc,  Memurie  dei  piii  insigni  pittori,  sculturi  et  archilelli 
Domcnicnni.  Firenze  1845. 
•M  Leber  Erwin'»  Geschlecht  ».  Schreibers  Nachrichten  in  den 
Schriften  der  Freiburgcr  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Ücdchichlskundc  1.  1820.         '"^  '-^^^ 
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»i>»:*cIraIo  den  Mathio«  Heinz  von  Strai^ülmrg.  Dann  hatte  Ernin  auch 
eine  kuRBtrotclie  Tuchtcr,  Nuniciis  Satiina,  welche  da»  Münslor 
.  durch  iiK'hrero  Figuico ,  besonder«  das  Hauptportal   und   das  süd« 

(•jjiche  Thür  zierte.  In  Erwiu's  Familie  war  die  Bildneroi  mit 
der  Bnukunst  verbunden,  wie  dieses  von  jeher  gewesen,  woraus 
jene  Einheit  des  Ganzen  zu  erklären  ist,  welche  dadurch  enistaud, 
dass  die  einzelnen  liildcr  al»  untrennbare  Thoilc  {^k-tch  bei  der 
Cunceptiun  des  Bauwerkes  mit  hineingedacht  wurden.  Und  so 
liegt  uns  auch  an  den  Wänden  ties  IVIün&ters  gleichsam  eine  Sinn 
und  Gemüth  ergreitende  ßilderbibcl  offen  vor  den  Augen.  Doch 

^,.ist  am  Dome  in  dieser  Hinsicht  nur  noch  die  llauplT;i9adc ,  die 
westliche  Seile,  von  Bedeutung;    die  anderen  Seiten  sind  öberar- 

,  beilet.  An  der  llauptla^ade  ist  das  durch  die  Jungirau,  deu)  Ur- 
bilde  der  Reinheit  und  Unschuld»  im  Sohne  herabgestiegene  ewige 
Wort  in  Steiniormen  hervurgebildet.  Prof.  Braun  hat  im  zwgiicii 
'Helle  der  Quartalblüller  des   Vereins  für  Literatur  und  Hunst  zu 

i^.^^IVlainz  1833  in  diesem  Bilderschmuck  die  hohe  Bedeutsamkeit  der 
christlichen  Sculplur  crfasst.  In  Dr.  Ii.  Müller's  Beitragen,  zweilb 
Aufl.  1837»  ist  ein  Auszug  zu  lesen.  Auch  Güthe's  Jugendschritt 
i*vou  deutscher  Baukun:it  1773,*»  ist  über  die  ästhetische  Bedeutung 

•      der  IVlüusterfa9adc  gehandelt,  doch  nicht  in  oltigem  Sinne. 

Güthe  fragt  »Hunst  und  Alterthum  IV.  3.  S.  12-^  umsonst  um 
Emin's  Huhestutte ;  er  sah  den  ärmlichen  Stein  aussen  am  zweiten 
Chorpfeiler  der  alten  Johanneskirche  nicht.  Hier  liest  mau:  Anno 
Dumini  MCCCXVI.  XH.  Kai.  Auguili  obiit  Üomioa  Husa  uxor  ' 

^  Magislri  Erwini ;  lerner:  Aonu  Domini  MCCCXVIII.  Hai.  Eebruarii 
ubiil  Magister  Erwinus  Gubcrnator  fabricae  ecciesiae  Argentinensis ; 
•udann:    Anno  Domini  MCCC.  XXXVHI.  XV.  Hai.  Ai>rilis  ubiit 

I      Magister  Johannes  filius  Erwini  Magislri  opcris  hu  jus  ecciesiae.  ^ 
Ueber  andere  Lesarten  s.  Norder's  Janus  II.  28.  Sleinbach 
wurde  dem  uiisterblicheti  Meister  1845  auf  Hosten  der  Strassburger  * 
Freimaurer  -  Loge  ein  Drukmal  gesetzt.    Den  öl*  August  fand  die 
Einweihung  mit  erhebender  Feierlichkeit  statt. 

n  Das  Münster  in  Strassburg  ist  durch  zahlreiche  Abbildungen 

1      bekannt,   sowohl  durch  Gemälde,  als  durch  Stiche  und  Lithogra- 
a      |ihien.    Zu  den  alleren  dieser  Art  gehören  jene  von  D.  Specklin, 
I      deren  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  erwähnt  haben.    Ein  anderes 
schönes  und  sehr  grosses  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers  (Hon- 
y      diut?)  gibt  eine  »«hr  deutliche  Ansicht  des  Münsters  mit  allen 
j      seinen  äusseren  Theilen   und  mit  Staffage.    Oben  rechts  ist  ein 
,i      Schild  mit  lateinischer  Beschreibung.    Isaac  Brunn  ^lach  ilas  Mün- 
j      ster  1615 •  oben  mit  Bcschrribung  in  Versen,  gr.  fol.    Daun  auf 
*^      5  Blättern  die  liunzel,  das  Tabernakel  und  die  beiden  Portale,  fol. 
Diese  Blätter  gehören   zu  Schadäus  Münsterbüchlciu.    Audi  ein 
gross«*  Holzschuitt  mit  der  Ansicht  der  Cathcdrale  und  mit  Be- 
j     Schreibung  in  Versen  erschien  gegen  Ende  des  17«  Jahrhunderts 
bei  Schmuck  in  Slrns»burg.    Ein  neuerer  Stich  ist  von  Joh.  Adam 
Seupel  gr.  fol.,  und  von  J.  M.  Weiss,  gr.  fol.    J.  Haas  stach  das 
Münster  in  fol.,  mit  zwei  kleinen  Seitenansichten   und  mit  der 
Uhr,  8*    Von  Schnell   haben  wir  eine  Ansicht  nach  dem  Gemälde 
von  A.  von  Bayer,  schönes  Blatt  in  gr.  fol,,  und  F.  J.  Oberthür 
^stach  nach  F.  Günther'«  Zeichnung  1827  das  Münster  mit  seinen 
Umgebungen,  ein  vorzügliches  Bluti  in  gr.  imp.  fol.  Lithugruphirt 
i»t  dieser  Dom  in  Chapuy's  Cathed.  fran9aises,    und  auch  noch 
I      andere  lithographirtc  Ansichten  finden  sich.  ^  v^l^uUuii  , 

Die  Domplane  im  Archive   des  Frauenhauses  zu  Strassburg 
< «vfcrdeu  gegenwärtig  im  Stiche  bekanm  gemacht,  wie  wir  schou 

Ii  • 
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Steinbach.  Peter,  Formschneider,  arbeitete  um  1530  Nürnberg, 
7eit  de»  Hau«  Gtildcnmund.  Er  iit  der  Verlerliger  de»  Tri- 
umphxugesKaUer  Cari  *  V.,  Jen«  Frie.e.  in  9  Btttlm.,  dem- me 
im  Arukel  GiUdelimtfWl*!  IMcb  BerUch  P.  p-.  IX.  p.  1 50  erwähnt 
bttbeD.  B»  exisliren  «ber  ron  diesem  Worl.e  «weicrlei  Au^^rrheu, 
lind  Unt  auB  üuldenmund'i  Druckerei  fcchcinl  die  spätere  xu  seyn, 
da  aie  eine  Inschrift  tragt,  welche  ipäter  eingescui  wurde.  Mau 
11e»t  in  der  Mute;  Solo  l«o  Mptte  dijgna  ert  biiec  Uure«  CaeMir. 
Linlv»  obt»  i»t  eio  Lob  aof  da«  Kawer:  Si  teraporum  hulonaa 


•ic  uoil  rechts  steht  :  Norobergae  excudebat  Ji.honn^-s  Gulden- 
nluiMl    Anno  MD.  XXXVlf.   Dii  Auigaba  aiit  8l«iMbacUi  Namea 

hat  keine  dieser  InscImHeii. 

Ma». 
Kaiaer, 


Der  Triunu»hzug  de»  liaiser»  Carl  V.  ist  ähnlich  jenem J 
miUa»»'»  l.,  und  im  Geschmack«  Scbaufelii»'!  eompottirt.  Dwhi 
umeeben  von  den  Prinxen,  »itxt  in  einem  reich  verzierten  von  it 
inerden  gexogencn  Wagen,  ß.hiünt  v»n  einem  Kn^el.  Vor  dem 
Wacci)  sind  mehrere  Tnunpeler  uuU  l'aucher  und  hinter  ibm  Ue- 
tülce  7.U  t  u»»  und  XU  IMcrd.  Üeber  dem  letzten  Zug  vop  Pterde« 
stehen  in  cin^m  Lorbeerkrallte  die  Namen  der  Tugenden  und  die 
Aur«chrin't  Triumphu»  Caroli  Impcratoris  eju«  itomini» 
Ouintu».  Bin  HIat!  tinlen  hcxciL-hnel:  Gedruckt  z  uNurn- 
brrc  durch  l*eier  S  t  e  iii  h  a  c  h,  t  o  r  TO  •  c  h  n  e  i  d  e  r.  DasGanzo 
J.r.tdil  in  einem  »ehr  laugen  Frici  aus  9  BlStUern,  ieda«  12  «1 
breit. 

Steinbachf  Ludwig  Carl  Augtist,  Linti  ciinr?fmalcr.  geb.  xu 

C  alMuhe  i8l2,  widmete  sich  antang»  der  Archiuklur,  und  wen- 
deie  »ich  dann  dem  Facb«  der  ÜeeoraHonemaletei  an,  bie  er  m 
Müncben  afl  d*m  beeiibnrtei»  llolimann  einen  Leiter  leiid,  unter 
deaaen  Leicmg  Steinbach  schnelle  Fortschritte  machte,  da  seine 
•    Bemühungen    ein    f^liM-küchcs  Talent   UHtersliitzl«.  Ein«« 

ersten,  aber  bereit»  geiuugfuen  bilder  ist  die  Ansicht  J^^Wifm- 
tee».  uud  aut  diese  fulgten  mebfCte  Bilder  «m  dem  bayerltefce» 
Gebtrcslmde,  eielcbe  ein  gMiaoee  Slndfum  der  Natur  verratlien, 
und  in  üeblMier  Fürbnug  erscheinen.  Seine  Lüfte  und  Ferncu 
sind  von  r^rosser  Itlnrhcil.  und  auch  die  ü-ume  und  FeUen.  »u 
wie  die  VVa»»erihtiie  mit  Meisterschaft  behandelt»  Bteinbaefc  wt 
jetzt  in  CorUmhe  thflUg,  twd  genieMt  einen  «brinvolkn  Bnl. 

Steinbecki  Formsclmcldpr,  nach  anderen  Vinleck  oder  VirnbecU, 
arbeitete  im  lö.  JaUrlmnderle  in  Schweden»  Im  Jahre  tjiü  hc- 
<;leiteic  er  den  schwedischen  Geaandlcn  Orrfen  fou  Teiil«  nach 
Paris. 

Stainberg,  Gottfried,  Kupferstecher  7M  IVKincheo,  beMei  lrte  da- 
selbit  die  Stelle  »  iue«  churlürallichen  Truch»i-»fc#,  und  iiaiic  auch 
<let,  T.lcl  eines  hauuuerdieoer.  W«*«»  Bi'^^JVjf?  ^J*"?'?«* 
im  Johre  1742  ^ar  er  mit  dem  Hofmaler  F.  J  Weus  « 
dei  Churlurtlen  »a  Frankfort  am  Main,  da  derselbe  Cr>,l  Ml. 
«nm  liaiicr  gi-Uri.iun  wurde.  Ücidc  lieleMen  tlan)ali  /.eniimui-cu 
Inr  da»  lir«*»n»6i'^»ö«"U«u#  wdcb«»  >u  *ui-  gedruckt  wuaUu.  Dic»cr 
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Künstler  »lach  mehrere  Schriften.  HeiHgenhililer  nnti  Porlraile,  die 
.tit9  mit  vieler  Sicherheit,  und  »auber  gearbeitet  »ind.    Starb  zu  Mün- 
chen 1782. 

il*!;4»       2iu  den  Uauptwcrkcq  dieses  wenig  behonntcn  Meisters  gehören 
folgende : 

1)  Die    «chmcrzhafte  Maria    im   Ucrzn<*ff»pitale  tu  Miinchco.' 

Uolzbild  von  Tuhias  Baader,  aber  nach  einem  GeruüKie  von 

G.  des  Marecs  gt^stochcn,  8> 
•«yj.      2)  Muses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  F.  J.  Werss, 
btif.  q"-  •«>'• 

...         3)  Max.  Josephus  Regius  ac  EIcctoralis  liavariae  Princeps*  F. 

,,.  J.  Weis  pinx.  Gotttriod  de  Sieinberg  Fculps.  Mon.,  M- 

"tM  *  Dieses  Blatt  dient  als  Titelkupler  einer  1743  godrncklcn 

Dissertation  dieses  Fürsten. 
4)  Casimir«!  Gallmborti,  ürd.  Min,  Conv.  S.  Franc.  Caroli  VII. 
Born.  Iinp.  Tlieulogi  ac  in  rcbu«  consc.  Cuasil.    Dickes  Dl.'itt 
dient  als  TilelUupi'er  xu  Galimbcrti's  Lulero  convinto,  opcra 
di  Controversia.    Monaco    1759.  Pa'«*"  halber 

Figur  im  Oval  dargestellt,  wie  er  ans  der  Feder  Rlilro  auf 
.  den  siebenUüpfigen  Drachen  schleudert.  Guttt*.  de  Steinherg. 

•        Camer.  8er.  Pr.  et  Ep.  Frising.  sc  Mun.,  4. 

Steinberg  oder  Stcinbergcr,  Helnricb,  Zeichner  und  MaleW 

machte  um  1785  an  der  Akademie  in  Rcrlin  seine  Stuiiien ,  und 
wurde  später  Zeichnungslehrer  am  Cüinischen  Gymnasium  zu  Ber- 
lin. Es  finden  sich  von  ihm  mehrere  Zeichnungen  nach  guten 
Meistern. 

Steinberger^  Jobann  Cbristopb,  Kupferitecher  von  ßcgcns- 

burg,  arbeitete  um  1710  —  4o,  und  geht»rt  »u  den  besseren  deut- 
schen Künstlern  seiner  Zeil.  Es  finden  sich  mehrere  Blätter  von 
ihm,  die  iheils  rodirl.  theils  gestochen  sindy  fn,.Füssly*s  Supple- 
menten »uro  Kunsller-Lexicon  ist  er  xwcimal  ayrgeiührt,  und  mit 
Gottfried  von  Sleinbcrg  verwechselt.  Wir  Jkv,«^e9  ebenfalls  kein 
genaues  Verzeichniss  seiner  Blatter  geben.  , 

1)  Geschichte   der  Menschwerdung  Christi,    nach  M.  Speer, 
mi  .«BdJgc  v.»B  8  Blättern  mit  TTitel ,  und  bkei<*liiet:  M.  v<5peer 

üt'i  iov.  el  dcl.  et  exc.  J.  Ch.  Slcinbergcr  sc.    Im  Bogen,  iol. 

1.  Der  Titel,  mit  Engeln.  ti  i 


2.  Die  Vcrkündignng  des  Engels. 


3.  Die  Heimsuchung  der  Elizabeth. 
4«  Die  Geburt  Christi. 
S*  Di«  Darstellung  im  Tempel. 

6.  Die  Anbetung  der  Könige.      .  ; 

7.  D«r  Kindermord.  ,      ..,  ^ 
l,  .            8«  Die  Reinigung  Maria.  ^ 

t  Dieses  Blatt  ist  rvn  D.  Nessenthaler.    Die  ganze  Folge 

f«3  '^•rd  im  Winckler'schen  Cataloge    dem  Sieinberger  zuge- 

.tallf  in»  •thrleben.  Sie  kann  demnach  nicht  dieselbe  seyn,  deren  v^ir 
),ij.r  •  in  folgender  Nro.  (j  nach  dem  Cataloge  der  Sammlung  des 
\,u  Prof.  Schildener,  Leipzig  184.S,   erwähnen,   wo  aber  der 

Künstler  J.       Stcinbcrger  gesnannt  »lird.  ^» 
9)  Das  Leben,  Leiden  ond  Sterben  unsers  Uerrn  un-l  Heylan- 
de»  etc.  Nach  M.  Spicr,  von  diesem  selbst,  von  J  .  D.  Stein- 
berger  und  G.  D.  Ncsscnthaler  gcslocheh,  fcd. 

Ist  dieser  J.  D.  Steinbercer  vielleicht  von  uoicrm  J.  C. 
Stcinberger  verschleacnt'^^*^  ^ ..i"  . 


m  SlMab»ii0N!«  Lconh.  Mich  SteioKn^Kck^  EdNArd. 

M)  Folf^e  von  6  Daritellungen  ailt  Ama  hehm- 4m'Wkth  uuä 
Christi,  nach  J.  Holzer,  )edet  Blatt  mit  ^'tttlr  wmd  ^'dmt- 
s«:hen  Versen  in  Cartouchpn,  kl   qu.  fol. 

11)  FiixM  Folge  von  mäoAlicbeo  i^nd  weifaliebc»  Figuren ,  oach 
berabAteii  MeU teni.   D.  H«n  «ae.»  fol. 

12 )  Einige  Landschafleo  mit  Fi^rf«*  n/id  Tbi«ff«a. 
15)  Hio^a  P««apobte  von  Aufibwfk 

Kupferstecher,  geb.  zu  Augs* 
borg  1719,  nacble  sieb  onfMigs  dureb  Stieb«  van  Sebrtfteii  onii 
Karten  bekannt,  und  stacb  Hann  auch  penipclilivtaehe  Ansichten, 
Wappen,  Figuren  und  historische  Darstellungm.  Bs  könnte  *»uhl 
sejfu,^  dpss  eioige  der  dem  obigen  Künstler  zueeschriebeneo  ßlät- 
tcr  dieieiD  L«  M.  Sieinberger  angehören«  Starb  17()6>* 
*  Sein  Uifupthlait  ist  folgendes:  •   i  .  . 

Die  •AfVvKilbhebmnnit,  *n«th  C.  1«  Bran  bn'd  ä^ti  SticlM  wom 
B.  Aiidrafl.  *3Ro.  lüi.-i^  nindin^rr  excud.  Aug.  Vio4.''Li*  M. 
berger  scUffi»;  U.  26  Z.  2  Lm,  Or.  15  Z.  10  Xi.  '  '  ' 

•    ~       *.  .  t    I        3  .  ....  r «    T».  "i  I 


ger;  ti  D«^      öM  Job.  Cbomd  SUtoiiWfftArjTlro.  8  und 
9  das  VerMichtfstet.      -    '  ''^ 

Sieinberger,  N.,  Kunstlicb^iaber  in  Cnln,  hcliic'ulct  dn^clh^^t  S5s 
Stelle  eines  (M>erbürgen&ersti$rs.  Im  Kuusiblalte  fanden  «tir 
ihn  als  Malit' «Htihnt;  .«  «f.   

Steinbock,     SiMibocb.  ' 

-Steinböcke  Carl I  Landsdi'UftshiafeV  zu  Wien,  wo^ie.'um  1705  C«- 
boren,  utfS  bn  der  Aiiakieibie  -der  genanDlMT  Sitidl  KuMllor 
beran^rbildct.  Seine  W4l%e  Mslehetr  in  LandA^aUifb '^it  flgifOB 
und  Thieren,  die  sich  durch  Wahrtieit  der  Öarstellun^^ ,  fo  wie 
durch  Freiheit  der  Behahdlting  empfehlen.  Dann  finden  sich  auch 
schöne  Zeichnuoaen  Ton  ihm.  ^tt  anderen  jicf^rte  er  solche  sur 
Illostraliun  von  J.  L,  fyriiM' L«g«ttd«i.  ^VI«b4S43/ 

,1      ,  •        .  ■  tei'i  •  . 

X  Steinbrüchci,  Jakob,  Maler,  arsebeint  ontae  ^lenr  Jibre  i686  im 
rotben  Boche  der  Zontt  zum  Himmel  im  fiasal^'  V^l^Motiseo  über 
Knost  und  Künstler  in  Basel  *  *•  >.   •  *• :  ^aCi  .t 

Steinbrück I  Eduard,  Mal«*vl«WBr  der  aosgex^tchiiMItliM  Rnnstler 

der  neueren  deutschen  Schule,  wurde  1802  zu  tVlar»f||.bt>^  geboren, 
wo  er  bis  zu  seinem  sechzehnten  Jitbre  tm  vsiterti oben  Hause  lebte, 
ober  weit  entfernt  in  sich  m^mttBmMn mmlm IIb  vemratben, 
obgleit^  die  Neigung  zur  hilde»den  KuOil  aatalb  It^JMbe*  Jahren 
bei  dcra  linabcn  sich  Bndlich  mnsete  ^r  »irli  zur  Wahl 

eines  Standes  enischliessen ,  und  er  trat  nach  dem  Wunsche  se  ne« 
Vatoio  l8lS  au  Bremen  bei  einem  Kanimanne  im  dio* Lehre.  Erst 
biar,  Cut  «oa  olla«  Uai^puage  abgaaaWadiw  »♦  niliidd*»»  Hmi  Matv 
doat  die  Mnse  der  Molapaa'vnbbweislich-  ihn  begleite,  und  ar  sum 
Käufiiiann  nicht  teoge.  Aber  erst  bei  dem  bevorstehenden  Ablauf 
seiner  Lebt  zeit  ging  er  eri^stLicb  mU  sich  zu  Uatbe,  und  ein  im« 
tterbin  merkwürdiger  Vur^tf U  mhaff,  ihm  so  eioam  rfaiian  EnU 
schlus«,  sein  Leban  forliii| .  4<?r,Cuasti  rnn  widmen.  £s  ward  nim* 
ttcti  dem  Dandlungshatise  ein  Bild  zur  Beliirdcrung  übersandt, 
wc'lrlien  vun  ehicra  Maiuir  goiualt  war,  tlcr  als  englischer  Sprach- 
Ivhittr  nnch  in  seinem  Mcbcu^i^s^tca  Jai^ra  i^g^  MiiJLb  balle,  ein 
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Jünger  der  Kunst  zu  werden,  wie  ein  Zettel  hinter  cleio  Rildc 
Aleldung  thot.  Diener  Mann  heistt  Lüdger»  und  das  Bild,  eine 
Landschaft,  sollte  der  Gesellschaft  Uoiun  ,  deren  Mitglied  er 
war,  als  Zeichen  seiner  DairuharUeit  verehrt  ^-rerdcn.  Dieser  Vor- 
fall wirkte  entscheidend  auf  unscrn  Künstler,  und  der  Kntschluss, 
Maler  zu  werden,  war  gefasst.  Er  sollte  nun  nach  Paris  gehent 
ward  aber  durch  Umstünde  nach  Berlin  geführt,  wo  ihn  Professor 
Wach  als  Schüler  aulnuhni.  Niemand  war  jet7.t  fleissiger  als  er, 
alle  Arbeit,  alle  Schwierigkeiten  waren  S[iiel  und  Heiz  für  ihn  im 
Vergleich  mit  seinem  kaulm/innischen  Leben.  Nach  drei  bis  vier 
Jahren  ernstlichen  Strebens  brachte  er  sein  erstes  Bild  zur  Auf- 
stellung, welches  den  Süiidenfall  vorstellt,  und  vom  Verein  der 
iiunitfrounde  in  Preussen  angekauft  wurde.  Zu  gleicher  /cit  fand 
ein  Engel,  dei*die  liitiinielslhüren  iiffnot  ,  so  viel  Beitall,  dass  er 
wiederholt  werden  mu^stc.  Das  Urbild  kaufte  der  Prinz  von  Prcus« 
•en.  Nicht  so  gelungen,  und  streng  bcurlheilt,  ist  ein  anderes 
Gemälde ,  in  welchem  Steinbrück  den  Schutzengel  vorstellte.  Zu 
jener  Zeit  hatten  bereits  die  Leistungen  der  Düsseldorfer  Schule 
Aufscheu  erregt,  und  diesen  gegenüber  stand  auch  der  Schutzengel 
im  Nachlheil.  Der  Künstler  hatte  daher  keine  Buhe  mehr  in  Ber- 
lin und  ging  zu  Anfang  des  Jahres  1829  u'><^h  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Sohn ,  liildebrandt,  Bcndemann  und  Schirmer  sieben  Mo- 
nate in  Freundschaft  verlebte  ,  und  für  den  Rheinisch  -  VVcst- 
phälischen  Kuustverein  eine  Hagar  malte.  Im  Herbste  desselben 
Jahres  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  jetzt  auch  Lessing  traf.  Hier 
malte  er  die  halbe  Figur  einer  jageniien  Nymphe  in  Lebensgrösse, 
welche  der  berühmte  Architekt  Schinkel  erstand.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  verhcirathete  er  sich  und  liess  sich  zu  Berlin 
nieder.  Das  erste  Bild,  welches  er  hier  malte,  stellt  die  Maria 
mit  dem  Kinde  vor,  wie  sie,  lebensgross ,  aus  der  Thüro  ihres 
Hauses  tritt.  Dieses,  durch  den  Stich  von  Eichens  bekannte  Bild, 
erwarb  der  seelige  König  von  Preussen,  und  für  den  lUieinisch- 
.'\Vestphalischen  liunstverein  wiederholte  er  dasselbe.  Im  Sommer 
1853  zog  ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  alten  Freunden  so  mäch- 
tig, dass  er  nach  Düsseldorf  übersiedelte,  wo  er  jetzt  bis  iSiO  der 
Kunst  lebte,  und  viele  Bilder  malte,  die  zu  den  ausgezeichneten 
Werken  der  neueren  deutschen  Kunst  gehören.  In  dem  bezeich- 
uetcn  Jahre  liess  sich  aber  der  Künstler  in  Franklürt  nieder,  wo  sich 
ßiit  etlichen  Jahren  ein  reges  Streben  kund  gibt.  Der  Zeit  nach 
folgt  zuerst  ein  Bild  in  der  Galleric  des  Conhuls  Wagcncr  in  Ber- 
lin, welches  in  5  Lebensgrösse  badende  Kinder  vorstellt.  Ein  an- 
deres berühmtes  Gemälde,  welches,  durch  den  Bhcinisch- Westphäli- 
Bchen  Kunstverein  verlnost.  später  in  die  grossh.  Gallerte  zu  Darra- 
stadt  überging,  stellt  die  Genovefa  vor,  wie  sie  bleich  und  erschöpit 
am  Bucficnstamme  mit  dem  Söhnchen  sitzt  und  das  lieblich  lei- 
dende Antlitz  nach  dem  Himmel  richtet.  Es  ist  dicss  ein  Meister- 
werk poetischer  Auffassung,  und  acht  künstlerischer  Begeisterung. 
Der  ßanquier  Bendemann  in  Berlin  besitzt  das  Gemälde  mit  der 
an  der  Wand  horchenden  Thisbe  in  halber  Lebensgrösse,  und 
das  liebliche  Bild  des  Buthküppchens  im  Walde  in  \  Lebensgrösse, 
welches  ebenfalls  durch  den  Magdeburger  Kunstverein  verloost 
wurde,  ging  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Dessau  über.  Der 
Prinz  von  Preussen  erwarb  die  Nymphe  der  Düssel,  ^  lebensgrösse 
Figur  in  Laub  und  Fel*cngeklütt,  welche  1837  zur  Ausstellung 
kam.  Ein  Bild  aus  derselben  Zeit,  im  Besitze  des  Fabrikanten  Ja- 
kobs in  Potsdam,  stellt  eine  Fischersfrau  am  Strande  dar,  wie  sie 
bei  aufsteigendem  Gewitter  nach  dem  Gatten  späht.  4  fr  .h 

Bis  hichcr  hatte  sich  der  Künstler  nur  au  Gegenständen  von 
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einer,  bin  hüchütens  drei  Figuren  versucht,  )olzt  brachte  er  nhcr 
•lieh  eine  crösucre  Cumpo^ition  ,  die  hl.  Chri»tnacht  vnr^tcllf^nd  : 
die  Feier  ocr  Fnpel,  die  Anbetung  der  Hönige  und  der  Weisen. 
Die  aufgoführtP  kleine  FarhensUizze  brachte  er  l857  neben  dem 
Carton  in  ^  leben»gro9sen  Figuren  zur  Autt&teihing,  und  1B3H  führte 
er  dienen  in  Gel  aus.  Das  grössere  Rild  kaulle  der  Connul  Höcker 
in  Diis»phiorl.    Für  den  Prin/.cn  Carl  von  Prcu«sen  malte  er  |ß37 
,     eine  Fitgenanntc  Undine,  und  dieselbe  Di<rslellung  wiederhulte  er  nach 
i     einigen  Jahrc-n  tür  den  Prinzen  von  Prcui^sen.    Dann  malte  er  auf 
^     Tieck*»  IVliihrchen  die  Ellen  am  Pflanzenslängel  aut  und  nieder 
»chv\ehend,  ein  graziösen  Kild,  welches  der  Consul  Wagener  in 

•  Berlin  beffteilte,  und  das  der  Künstler  «odann  für  den  Thronfolger 
'     von  Hui^sland,  so  wie   lür  den  Consul  Höcker  in  Düsseldorf  wie« 

•  derholie.  Eine  zweite  Coni|iosilinn  aus  demselben  Mährchen  malte 
«    er  lür  Fräulein  E.  von  Waldenburg,  und  noch  einmal  für  die 

Königin  von  Preussen.    Auch  Landschatten   malte  der  Fiünstler. 

'  Eine  ftfdche  im  Charakter  des  1l«cthales  im  Hurzo  bcsil/t  seit  1837 
ilr.  Gravcn  zu  breuicn ,  und  Hauptmann  v.  Hutten  eine  Winter- 
Inndschalt  mit  Mond-  und  Lichlbeleuchtung ,  und  einem  Geist- 
lichen, der  zum  Urunken  eilt.  Hr.  Huebncr  in  Düsseldorf  erhielt 
1it38  eine  WaldlaudM-hait  mit  Zigrunrrn  bei  nächtlichem  Feuer. 
IMiltlorwvilc  liihrte  der  liünsiler  auch  einige  Bildnisse  aus.  Unter 
diecen  nennen  wir  das  Portrait  des  Prof.  Tli.  Hildebrandt,  ein 

'     kleines  Hniestück.    Auch  lebensgrosse  liniestucke  und  Brustbilder 
finden  sich  von  ihm.    Der  Componist  McudcUtdin  •  Bartholdi  be 
sitzt  eine  Zeichnung  zum  Prachtexemplare  von  dessen  Oratorium: 
Paulus.     Er  stellte  den  Heiligen  aut  dem  Wege  nach  Damascu» 

•  dar.  Der  Magdeburger  hunstverein  bestellte  später  ein  Bild  aut 
*   <    der  Zueignung   zu   Merlin    von  Immermann.    Neuer    sind  zwei 

biblische  Kompositionen,  wovon  das  eine  das  Gleichnii>s  vom  guten 
und  bösen  Saamcn  vorstellt,  im  grossen  Formate.  Dieses  in  der 
Handlung  und  im  Ausdrucke  bedeutende  Gemälde  kaulte  I8l2  der 

'*  üönig  von  Preusten.  Die  «weite,  ebenfalls  grosse  biblische  Dar- 
stellung gibt  das  Gieicliniss  vom  Gastmahl,  Lucas  XIV.  ID*  ^* 

"  Jahre  |843  vollendete  der  Künstler  die  Farbenskizze,  und  11*4^1  ^ah 
mau  das  grössere  Bild  zuerst  auf  der  Fiunstausstellung  zu  Berlin. 
'  Dieses  Werk  fand  eine  verschiedene  Beurthcilung.  P^iumal  landen 
wir  die  Skizze  als  herrliches  Bild  bezeichnet  durch  den  interessan- 
ten Gegensalz  des  Idealen  in  dem  Herrn  und  seinen  Dienern,  und 
des  derb  Char;ikterislischen  in  den  übermülhig  abweisenden  Gästen. 
Andere  dagegen  wullli-n  dem  tief  durcligeduclilcu  grossen  Bilde 
nur  in  Zeichnung  und  Modeilirung  ausserordentliche  Schönheiten 
.  xugestehcn.  weniger  in  der  Auffassung.  Diese  meinen,  der  in  einer 
düktercn  Halle  im  Stuhle  sitzende  Hausvater  lasse  es  »ich  merken, 
dass  er  über  das  Ausbleiben  der  geladenen  Gu«le  ungehalten  sei, 
auch  der  Hausholiiicisler  theile  die  Slimmung  des  Herrn,  und  den 
ausweichenden  Gasten,  wie  den  geladenen  Armen  iehle  es  am  Le- 
ben, da  letztere  traurig  und  sclieu  herbei  kommen.  Wir  konnten 
diese  Ansicht  vor  dem  Bilde  auf  der  Hunftausstcllung  in  MüncheD 
18'46  nicht  theilen,  und  glaubten  einen  tieferen  Sinn  darin  zu  er- 
kennen. Der  Herr  ist  in  Ernst  versunken  über  die  schn()de  Wei- 
gerung der  durch  seinen  Haushofmeister  (Christus)  beruienen  Gäste, 
an  deren  Stelle  die  Armen  und  Bcladcnen  zur  Theilnahme  an  dem 
Bciche  Gott-s  geladen  werden,  welches  der  Vater  durch  seinen  Suhu 
eröffnet.   Nach  Vollendung  dieses  Werkes  malte  Steiubrück  ein  AI- 

*'*tarbild  für  die  St.  Jucnhikirche  zu  Magdeburg.    Ein  anderes  Ge- 
niHlde  aus  der  letzteren  Zeit  des  Meisters  stellt  die  Madonna  mit 
*«'>«(eui  Kinde  und  zwei  Engel  dar.    Auch  einer  Zeichnung  zu  den 
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■•  nrcuzfahrern  aus  Novalis*  Heinrich  von  Ofterdint^en  1 845  erwähnen 
wir.  Zu  seinen  neuesten  Bildern  gehört  eino  Episode  au»  der  Ge* 
schichte  von  Magdeburg,  wie  sich  die  Magdeburgischen  Jungtrauen 
wahrend  der  Plijnderung  der  Stadt  von  den  Wällen  herabstürsen.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  f-ah  man  1840  die  geistreiche  Shizze 
zu  dic&coi  Bilde. 

Steiuhriick  ist  ein  Künstler  von  eigenthütulichen  Fähigkeiten» 
der  mit  Liehe  und  Begeisterung  an  das  Werk  g'-'ht.  Bei  hoher 
technischer  Vullkoromeuheit  herrscht  er  durch  Anniulh  und  Natür- 
lichkeit, nirhl  durch  Gewalt  und  linilt.  Mehrere  seiner  Gemälde, 
sogt  ürüt  A.  Baczyn^ki  (Gesch.  der  neueren  deutschen  liuu&t  L 
2iy)  sind  wahrhah  Idyllen,  andere  scheinen  Töne  vernehmen  xu 
latj^en,  wvlclie  einer  Jiirchenuiu«>ik  gleichen  \  alle  werden  immerdar 
Jedem  gelallrn,  der  ein  zartes  Gefiihl  hat.  Aus  dem  Verzeichnisse 
tterselben  ersieht  man,  dass  die  meisten  zwischen  der  Geschichts- 
und  Genremalerei  den  Uebergang  bilden.  Einige  derselben  sind 
auch  in  weitere  Ureise  durch  den  Stich  und  die  Lithographie 
bekannt.  ^  ,  ( 

lla;;ar  und  Ismael,  gest.  von  A.  Iloffmann  für  den  Dusseldor» 
fcr  liunstverein,  nach  dem  Gemälde  des  Käthes  SchefTcr  in  Mün- 
ster, ful. 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  A.  Schulten,  ful. 

Maria  mit  dem  I'iindc  in  der  Thüre,  nach  dem  oben  erwähn- 
ten Bilde  des  Königs  von  Freus^cn,  von  F.  Eichens  iür  den  Verei^ 
der  Kunstfreunde  im  nreussischen  Staate  gestochen  lG34* 

Maria,  gest.  von  Planer.    Festgabe.  Leipzig  (iSUli  roy.  4* 

Genuvela  im  Walde,  1Ö59  von  J.  Feising  gestochen,  gr.  ioL  , 
I  Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  E.  £.  Schäfer  iür  den  Rhein. 

Westph.  Kunstverein  gr.  toi. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Stiche  herausgegeben  von  C.  Suse- 
mühl und  Sohn  in  Daimstadt. 

Thisbe  an  der  Wand  lauschend,  lith.  von  C  Mittag,  gr*  fol.  ■ 

Das  Kothkiippchen,  lith.  von  C.  Lange  und  Tempeltei,  gr.  fol* 

Dieselbe  Darstellung,  kleine  Ausgabe,  lith.  vun  Funke,  iul. 

Badende  Fiinder,  lith.  vun  C.  Wildt  und  J.  Tempeltei,  roy.  iul. 

Undine,  nach  dem  Bilde  der  Grossfürstiu  (Luuchlcnberg)  von 
KussUnd,  lith.  vun  C.  Wildt,  gr.  ful. 

Die  Elten,  Stahlstich  im  Miniatur  -  Salon. 

Eigenhändige  Kadirungen. 

1)  Die  Landschaft  mit  der  grossen  Kunigscicho  und  mit  Beten- 
den vor  dem  Madonuenbilde.  C.  F.  Lessing  pinx.  1837> 
£.  Steinbrück  sc.  1837'    H.  2t  Z..  Er.  13^  Z. 

L  Kadirung  vor  der  Schrift.   4  1*hl.  12  gr.  . 
11.  Kadirung  mit  der  Schrift. 

m.  Gezeichnet  und  radirt  von  £.  Steinbrück,  gest.  von 
X.  Steifensand.   Mit  der  Schrift.  3  Thl. 

2)  Lied  der  Kreuzfahrer  vun  Novalis,  radirt  für  die  Lieder 
und  Bilder.  2  r.  B.  Deutsche  Dichtungen  mit  Kandzeich- 
nungeu  deutscher  Künstler  L  B.  ilcrausg.  vun  J.  Buddeus. 
Düi-scldorf  10-13,  gr.  4* 

Es  gibt  Aezdrücke  und  farbige  Abdrücke.  * 

3)  Warnung  vor  der  Wassernixe,  Arabeske  zu  Keinick's  Lied: 
die  Wassernixe.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Keinick's) 
mit  Kandzcichnungeu  seiner  Freunde.    Düsseldurt  li^S« 

SteinbrÜcUy   N. ,  Maler,  arbeitete  um  1650  in  Gotha.    Er  malte 
Bildnisse.    V.  Troschel  stach  jeucs  des  Theologen  S.  Glaisius. 


igitized  by  Google 


2H2 


Steincl,  Prokop.  —  Steiner,  Eduard. 


Steine!  ,  Prokop,  Maler,  ßeb.  lu  Ssedietz  1T32,  arbeitete  in  Prag.  Er 
malte  Bildnicso  in  l'afttell  und  Miniatur.    Starb  1794' 

>Steinery  Anna  Barbara,  Zcichncrin,  die  Gattin  des  Job.  Conrad 
Steiner,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt,  die  sie 
mit  Naturgefühl   sehr  schön  in  Aquarell  motte.    Diese  ßilder  sind 

<  sehr  ansprechend,  durch  elfcUtvollc  Beleuchtung ,  und  durch  pas- 
•ende  Staffage  gehoben,  Darunter  finden  sich  einige  Ansichten 
der  Insel  Meinau,  waldige  Gegenden  mit  Gebäuden,  Wasserplätzen 
und  gewaltigen  Eichen,  Ansichten  von  Gebirgslorniationen  u.  s.  w, 

.i      Oeflers  belebte  sie  ihre  Bilder  mit  liindlichcnFigurcn  und  mit  klci- 

1'^  nen  lieerdcn.  Andere  Zeichnungen  sind  in  Tusch  und  Sepia  aus- 
getnbrt.  Im  Jahro  1796  begleitete  sie  ihren  Gatten  nach  Italien, 
wo  sie  ebenfalls  schöne  Studien  machte,  so  dass  ihre  Zeichnungen 
viel  MannigtaltigUeit  bieten.    Dann  haben  wir  von  dieser  Hünst- 

'       Icrin  auch  einige  geistreiche  und  malerische  Kadirungen,  ahnlichen  « 
.    Inhalts  wie  die  Zeichnungen.    Sie  sind  mit  Babette  St.  oder  Slei. 
f.y  und  mit  B.  St.  bezeichnet.    A.  B.  Steiner  starb  um  1815* 

f 

\  )  Landschaft  mit  weiter,  dichtbelaubter  Ferne,  qu.  \, 
-.4W*  -    2)  Bergige  Landschaft  mit  Wasserfall,  und  mit  Ziegen  am  Was- 
ser.  Ohne  Namen,  fol. 
^,       3)  Zwölf  Blatter  Landschaften,  meist  Waldparthien,  4*  u.  qu.  8. 

Steiner,  Barbara,  s.  B.  Krafft.    Diese  Künstlerin,  die  Tochter  de» 
Job.  Ncp.  Steiner,  darf  nicht  mit  der  Obigen  verwechselt  werden. 

Steiner,  Carl  Friedrich  Christian ,  Architekt  za  Weidiar,  trat 

daselbst  18II  in  Dienste  dos  grossherzoglicben  Civilbauamtes  und 
.  ^•^urde  dann  auch  Profeisor  der  mathematischen  Wissenschaften  an 
der  Zeichnungs •  Akademie,  als  welcher  er  eine  lieiht  von  Jahren 
|.  thätig  war.    Im  Jabre  1855  gtb  Steiner  ein  Lehrbuch  der  Linear- 
Perspektive  heraus. 

^telncr,  Caspar,  Kunstliebhaber,  geb.  xuWinterthur  1754,  wurde 
in  Bergamo  zum  Kaufmann  herangebildet,  und  tükrte  ein  Haui, 
welches  mit  Seide  Geschäfte  machte.  Nebenbei  malte  er  auch  Bild- 
nisse  in  Miniatur,  Oel  und  Pastell,  deren  einige  als  Arbeiten  einet 
Dilettanten  grossen  Beifall  fanden,  wie  wir  aus  Meusel's  N.  Mis- 
„  .  etilen  IX.  69.  wissen.  In  der  spateren  Zeit  malte  er  auch  Land- 
fchaften  mit  Figuren,  welche  jedoch  mit  jenen  des  Conrad  Steiner 
den  Vergleich  nicht  aushalten.    Er  starb  zu  Bergamo  um  l8l2« 

Steiner,  Conrad,  g.  Joh.  Conrad  Steiner.         ■  * 

Steiner,  Eduard,  Maler  von  Winterthur,  machte  von  1828  «n  in 
München  seine  Studien,  und  brachte  es  in  wenigen  Jahren  zum 
*  '    tüchtigen  Künstler.    Er  malle  schon  auf  der  Akademie  ein  gutes 
'     Portrait.    Unter  diesen   nennen   wir  auch  die  lebensvolle  Copie 
einet  Kopfes  nach  Rafael  Mefogs  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Dann  entwarf  er  mehrere  historische  Zeichnungen,  deren  er  dann 
in  Oel  ausführte.    Im  Jahre  ]838  kehrte  Steinf>r  nach  Winterthur 
^"  Zurück,  wo  er  in  lebensgrossen  Figuren  den  Schwur  im  Grütli 

darstellte,  welcher  jetzt  im  Sitzungssaale  in  Born  zu  sehen  ist.  % 
Dieses  Bild  ist  in  den  Hauptmotiven  der  Gruppirting  sehr  bedeut- 
sam, von  warmem  Gefühle,  und  einige  Härten  in  den  drciHcrocon- 
gestalten  können  das  Verdienst  eines  im  Werden  begriffenen  Ta. 
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•<i  ..Jcntoi  nicht  sehr  schroülern.  Im  Jahre  1^42  hat  er  diese  Darstellung 
selbst  auf  Stein  gezeichnet,  roy.  fol. 

i;  Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  noch  mehrere  andere  Dor* 

Stellungen  nus  der  vaterländischen  Geschichte,  und  besonders 
schöne  Bildnisse.  v 

St^mcr,   Emanuclf  Londschaftsmaler  und  Rodircr,  geb.  »u  Wio- 

„!.,i  .lerthur  1778.  holte  seinem  eigenen  Talente  das  Meiste  zu  vcrdan- 
iil  htn,  und  brachte,  es  zu  einer  bedeutenden  Stufe  von  VollUommen- 
hcit.  Er  zoirhnele  schon  frühe  nach  der  Natur,  und  criosste  die- 
♦elbe  mit  glücklichem  Sinne.  Dann  fertigte  er  auch  ZrcichnungeD 
nach  berühmten  holländischen  Meistern,  worunter  wir  besonder» 
zwei  grosse  Blätter  nach  Both  und  Uuysdael  nennen,  die  mit  Mei- 
slcfschaft  in  Bister  ausgelührt  sind.  Die  erstere  dieser  Zeichnun- 
gen gibt  uns  ein  prachtvolles  Bild  von  Both  mit  VVas&erfall,  Fensen 
r».j  .und  Baumen.  Auf  dem  einen  der  Maulthiere,  welches  der  Führer 
leitet,  sitzt  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  und  ein 
Jlirt  treibt  seine  kleine  Heerde  an  den  Wasserfall.  Die  Zeichnung 
nach  Uuysdael  zeigt  ebenfalls  einen  Wasserfall  und  hohe  Gebirge 
in  der  Ferne,  und  im  wilden  Gebüsche  ist  der  Hirt  mit  seinen 
Ziegen.    Diese  znti   rreinichen  Zeichnungen  waren  bis  1855  in 

„^^^cr  Sammlung  des  Dekan  Veith  zp  Schaffhausen.  Die  meisten 
seiner  Zeichnungen  sind  aber  unmittelbar  nach  der  Natur  in  Sepia» 
in  Tusch  und  in  Aquarell  ausgeführt  Darunter  sind  interessante 
Ansichten  aus  Italien,  da  der  Künstler  1805  jenes  Land  besuchte, 

^,1,  und  daselbst  zahlreiehc  Studien  machte.  Einige  dieser  Zeichnun- 
%l    pen  führte  er  auch  in  Gel  aus,  wie  die  Ansicht  der  Villa  d*£ste, 

'  .  .  des  Tempio  dolla  Tosse,  der  Ruinen  der  Villa  des  Meciinas,  der 
Crotta  della  Sfrrena  u.  s.  w.  In  seinen  Schweizerlandscliaflen 
brachte  er  öfters  Sccnen  aus  dem  Volksleben  an.  ^  In  .seinpr  späte- 
ren Zeit  malte  Steiner  auch  Bluraenstücke  in  reicher  Zusammen- 
setzung,  besonders  schön  in  Aquarell.  In  der  genanAton  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  waren  einige  Zeiclmungen  dieser  Art,  voll 

f>C": Natur  und  Farbenpracht,  theilweisc  von  höchster  Täuichupg.  Diese 
Gemälde  bieten  prachtvolle  Bouquets ,  und  neben  und  um  diesel- 
ben sind  oft  Viigel,  Schmetterlinge  und  Insekten  angebradit« 

Dann  haben  wir  von  Steiner  auch  geistreich  und  malerisch 
'      radirte  Blätter,  iheils  in  der  Manier  von  C.  Beinhart.    Sie  sind 
mit  seinem  Monogramme  oder  mit  £.  St.  f.  bezeichnet. 

1  )  Eine  wilde  Gegend  mit  Bäumen,  Wanderer  ziehen  über  einen 
Bchrofcn  Felscnpfad.    Nach  Both ,  und  genau  im  Charakter 
desselben,  zumal  in  den  Formen  der  Bäume  und  in  dem  an- 
rauthigen  Spiel    der  Streillichter.    Mit   dem  Nanien.  Auf 
nit*.n  Velten's  Verlag,  gr.  fol.  ; 

oir*4fl  .  j  j  ^.^^  hügeliche  Waldparthie  mit  Wasserfall  and  einer  Mühle, 
im  Geschmacke  Buysdael's  radirt  und  von  lehr  gefälliger 
Wirkung.    Mit  dem  Namen.    Aus  Velten's  Verlag,  gr.  lol. 

3)  Die  iluinen  des  Coliseums.   Ohne  Namen,  cju.  Toi. 

4)  Grossartige  L.mdschaft  mit  Wasserfall  zwischen  Gebirgen, 
wo  grosse  Gebäude  stehen.  Im  Charakter  C.  Poussin's,  gr. 
qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  dem 
Namen. 

5)  Idyllische  Landschaft,  mit  Hirten  unter  dem  Baume,  recht» 
ein  Fluss  mit  Wehr.    Im  Charakter  Poussin*«.  gr.  qu.  fol; 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  der«, 
iclbcu.        '  •  '  •         •  .  '  C 
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6)  Eine  Folf^e  von  6  italienischen'^ <^^enden»  lehr  verstündig 
und  loit  poetischem  Gefühle  aufgelasst,  fol. 

*  7)  Grossartige  Gebirgslandschaft  mitThieren  im  Wasser.  E.  Sl 
fec,  pr.  fol. 

8)  Eine  Waldgegend  mit  liühen  im  Vorgrunde.    E.  St.  fec., 
gr.  fül. 

9)  Eine  Folge  von  6  Landschalten  mit  Figuren  und  Vieh.  T.um" 
Thril   componirt.    Auf  dem   Titel    bemerkt   man  ruitende 

*'  Scliaafe,  und  am  bemoosten  Steine  steht:  PotPuurri.  Unten: 

E.  Sl.  f.  I0o6,  qu.  8. 
*'        fO)  Vues  de  la  Solitude  romanttque  d* Arlesheim  prcs  de  Basic, 

*  nach  S.  Birmann.   Rasle  löl4.    Eine  Folge  von  g  BlüUern 
im  Umschlag,  <]u.  fol. 

11)  Landschalt  mit  einer  Hirtin  und  ihrer  kleinen  Heerde:  Esel,' 
'/.legen  und  Schafe.   Ohne  Namen,  q«.  fal. 

12)  Zwei  Schweizer   Landschaften   mit    WasM>  und  Figuren, 
ac0  ;  :j     Ohne  Namen,  qu.  4-  ^ 

13)  Ein  Schweizerknabc  mit  dem  Korbe.  Ohne  Namen,  8.  * 
t4)  Ein  Schwcixerknabc  mit  der  Heutrage.    Ohne  Namen,  8* 

Steiner,  Emanucly  Maler  und  Sohn  de»  Obigen,  wurde  18I0  in 
Winterlhur  geboren,  und  von  5cinem  Vater  unterrichtet,  dessen 
I         *'     Weg  er  betrat.    Ef  finden  sich  Landschaften  und  Blumenstück« 
,  von  seiner  Hand.  "»""r.***.         *'         '  * 

Steiner,  Ferdinand,  Maler,  blühte  um  1725.    Er  ist  uns  ans  dem 
'     Winckler'schen  Cataloge  bekannt,  wo  zwei  nach  ihm  von  J.  F. 
f  Ffomiller  gestochene  Blatter  (1725)  angezeigt  werden:  Joachim  und 

^'  Anna  mit  der  kleinen  Maria,  und  die  hh  Jungfrau  mit  dem  schla- 
' fenden  Kinde,  ft. 

Steiner^  Franz,     joh.  Nep.  Steiner. 

Steiner 9  Georg,  Landschaftfmaler  zu  Constanx,  wurde  nni  iTQO 
eeboren  ,  nnd  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Joh.  Conrad  Steiner,  dessen 

^trFössly  ohne  Taufnamen  erwähnt,  und  dabei  1809  bemerkt,  dass 

t  derselbe  xuu  Künstler  heranreife.  Unser  Georg  zeicho«ta  und 
malte  viele  Ansichten  aus  der  Umgebung  des  Bodensees,  von  der 
,  Insel  Mcinau  u.  s.  w.  Dann  sind  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
staiHrt,  im  Ganzen  komnieo  sie  aber  jenen  von  Conrad  und  Ema- 
nuel  Steinör  nicht  gleich.    In  der  1835  xerstreuten  Sammlung  des 

^^  Decan  Veith  waren  mehrere  Zeichnungen  von  ihm. 

Steiner,  G.,  Maler,  arbeitete  um  I8OO  in  Sonncoburg.  Er  malte 
1     Tortaite  und  Genrebilder. 

Steiner  ,  1^.,  k  upferstecl^cr ,  ist  uns  aus  einem  neueren  Auktions- 
Verxeichnisse  bekannt ,  wo  ihm  zwei  radirtc  Landschaften  beige- 
legt werden^  diu  eine  nach  Waterloo  ,  die  andere  nach  J.  Bolh, 
qu.  fol. 

n*jb  .«in         naöchten  fast  .glauben ,  dieser  ßadirer  sei  mit  Hans  Con- 
.  raa  Steiner  iu  Wiutcrtbur  eine  l'erson.  . . 

Slciner,  Ignaz,  s.  den  folgen<JivR.A^.V^«W*jim 

Steiner,  Johann,  Miniaturmaler,  war*  der  Sohn  des  Joh.  Nrp. 
Steiner  und  wurde  von  diesem  zur  Kunst  herangebildet.    Kr  rnaltc 
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ge^^öhnlich  Bildnisse.    Er  ist  nicht  jener  Joh.  Steiner,  welchem 
1/    Füsilv  in  den  Suppleineulen  ein  von  T.  Grogor  (gestochenes  ßild- 
j,     nis»  Melaslasiu'*  beilegt.    Es  ist  darunter  Joh.  Nep.  Steiner  voa 
i;:'   Iglau  zu  verstehen,   und  der  Stecher  jenes  Bildnisses  heisst  J. 
f    Gregori.  * 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler,  welchen  Füssly  sen. 
Igna/.  nennt,  auch  zwei  gut  radirte  Blätter,  welche  alte  münnliche 
Büsten  mit  grossen  Biirtcn  vorstellen,  bezeichnet:  Steiner  jun.  fec, 
12.  Diese  Blattchen  radirte  er  1755  in  Prag. 

Steiner ;  Johann  Balthasar,  Maler,  geh.  zu  Art  im  Canton 

\,    Sdiwytz  löOÖ.  ift  durch  liirchenbilder  bekannt.    Von  ihm  sind 
p     die  Allargcniälde  in  der  Kirche  zu  Art,  und  im  hirchlein  Maria 
Schnee  auf  dem  iligi.    Starb  1744. 

Steiner  y  Johann  Conrad ,  Landschaftsmaler  undRadirer,  geb.  zu 
Winlerlhur  1757,  widmete  sich  anfangs  unter  Geisler  io  Genf  der 
KuplerstecherKunst,  und  verweilte  da  drei  Jahre  ohne  Fortschritte 
gemacht  ZU  haben,  da  der  Unterricht  mangelhaft  war,  und  c«  dem 
Ziiglin^  noch   an  Uebung   im  Zeichneu  gebrach.    Nach  Wrlauk* 

.i  tliescr  Zeil  begab  er  »ich  nach  Dresden,  wo  er  unter  A.  Ziugg 
weitere  zwei  Jahre  zubrachte,  bis  er  nach  Paris  sich  begab,  wo 
ihm  ebenfalls  zwei  Jahre  vergossen ,  ohne  weiter  gekommen  zu 
seyn,  als  er  war.    Nach  seiner  Hückkchr  in  dieileimath  zeichnete 

T.  er  einige  Landschaften  nach  der  Natur,  die  er  in  Kupfer  radirte 
und  »lann  nach  Aberli'scher  Manier  ausmalte,  was  ihn  endlich  sei- 
ner Bestimmung  näher  führte.    Von  dieser  Zeit  an  zeichnete  er 

•  flvi6»ig  nach  der  Natur,  und  unternfthm  eine  Reise  nach  Italien,* 
wo  er  zahlreiche  Studien  luachlc,  besonders  in  der  Umgebung  vtui 

•  '     Rom,  zu  Tivoli  und  in  Neapel.    Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete 

er  auch  einige  Bihlcr  von  Claude  Lorrain  und  Poussin .  und  er- 
langte auf  solche  Weise  eine  grössere  Vollkommenheit  in  der  land- 
schaltlichen  Cumposition.    Er  wird  daher  schon  in  Göthe's  Wt-rk 
^^      über  Winckelmanu  und  sein  Jahrhunderl  als  ein  Künstler  gerühmt, 
der  mit  l'icihcit,  Geist  und  Kialt  arbeile.   Seine  Zeichnungen  aus 
jener  Zeit  sind  gewöhnlich' in  grossem  Formate  in  Bister  und  Sepia 
ausgelührt,  und  fanden  viele  Verehrer.    Ein  gleiches  ist  auch  der 
FoU  mit  den  Ansichten  in  der  Schweiz,  deren  er  1792  viele  im 
Canton  Schwy*  sammelte.  Zu  dic>er  /u'it  führte  er  auch  eine  An- 
zahl von  Prospekten  aus ,  und  nach  tiniger  Zeil  bediente  er  sich 
dtr  Oelfarben  auf  Papier,  worin  er  aber  erst  nach  einer  Uebung 
von  etlichen  Jahren  zur  er«  ünschlen  Leichtigkeit  gelangte.  Uebei- 
diess  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
mit  Weiss  gehöht,  Federzeichnungen  mit  Bisler,  dann  Zeichnun- 
gen in  Aquarell  und  in  Deckfarben,  so  dass  er  in  der  Behandlung 
grosse  Mannighdtigkeil  entwickelte.    Im  Jahre  1796  reiste  er  zum 
drillen  Male  nach  Italien  ,  jetzt  in  Begleitung  seiner  Gattin  Anna 
Barbara,  die  eine  Kiinstleriii  von  Talent,  und  Erbin  eines  ansehn- 
lichen Vermögens  war,  wodurch  Steiner  in   eine  glückliche  Lage 
versetzt  wurde,  so  dass  er  mit  ungemeiner  Liebe  die  Kunst  pflegte. 
Er  war  unermüdet  im  Arbeiten  und  ein  genauer  Beobachter  der 
Natur,  so  da?s  viele  seiner  Werke  noch   immer  volle  Beachtung 
verdienen.    Mehrere  seiner  Hauptwerke  erwarb  der  Decao  Veith, 
dei^scn  reiche  Sammlung   l855    zerstreut  wurde.    Ausser  etlichen 
Zeichnungen  in  Gouache  waren  da  auch  Bilder  in  Oel  auf  Papier, 
und  eine  Laiidschan  auf  Hol/.,  deren  seilen  von  »hm  vorkommen. 
Steiner  wihllo  meistens  geschlossene  Gegenden  mit  Bäumen  und 
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la  Felsen,  und  brächte  aacb' Architektur  an.  Dann  Hebte  er  magi- 
t  i.  ..fche  Streitlichter,  die  durch  seine  schön  belaubten  Baume  drin{^cn, 

a   '  an  Felsen  oder  im  Wasser  sich  brechen.    Er  wusste  aber  nicht 

.1  allein  geschlossene  Waldgegenden  gat  darzustellen,  sondern  malte 
auch  weif  ausgedehnte  Landstriche  mit  schönen  Fernen  und  leich- 

^  ten  Wolkenzügen,  wobei  wir  aber  keineswegs  behaupten  wullrn, 
duss  Steiner  auf  der  Höhe  der  Neueren  steht.  Aber  auch  mehrere 
'seiner  Bilder  sind  als  liebliche,  wahre  Natursceueu  zu  betrachten.  Er 

*  brachte  auch  ländliche  Figuren  und  Vieh  an,  da  er  das  Idyllische  liebte, 
SU  wie  Salomon  Gessner  es  beschreibt.  Während  der  Revolution 
bekleidete  er  mit  gewissenhafter  Treue  die  Stelle  eines  Distrikt- 

**'  Statthalters,  später  trat  er  aber  wieder  in  den  Privatstand  zurück, 
und  verlebte  angenehme  Tage  auf  seinem  Landgute  im  Pflanzberge. 
Er  liebte  den  Umgang  mit  anderen  nicht,  war  aber  beim  Besuche 
freundlich,  ohne  sich  in  der  Arbeit  stören  zu  lassen.  Ausser  der 
Kunst  der  Malerei  war  die  Mu^ik  seine  Vertraute,  welche  beiiU 
«r  mit  seiner  Familie  zärtlich  liebte.  Um  1815  starb  der  Künstler. 

i^t»  t'      wir  haben  von  ihm  auch  mehrere  schön  radirte  Blätter,  welche 

^  einzeln  erschienen  oder  Folgen  bilden.  Sie  sind  mit  dem  Namen, 
oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  . 

;^;^n..T  .1 )  Zwei  liegende  nackte  Nymphen  bei  Bäumen.  Gendve  177&. 
o«v  («i       '  Aus  des  Künstlers  frühester  Zeit,  qu.  8*  Sehr  selten. 
vx  «'    2)  Waldparthie  mit  zwei  badenden  Nymphen  17Q5,  ful. 

3)  Waldpnrthie  mit  dem  Opfer  an  Fan  1795,  fol. 

4)  Waldparthie  mit  der  Säule  des  Pan^  dann  Kinder  mit  der 
.f^«  ((         Ziege,  in  J.  Both*8  Manier,  fol.'n-?««' . 

1«         5  )  Garicnparthio  mit  einem  Tempel.  C.  St.  invent.  fol. 
,a%uu.    ti)  Geschlossene  Landschaft  mit  einem  Hirtenknaben  bei  den 
It,  '  Ziegen  1799,  roy.  fol. 

7)  Landschaft  mit  einer  Brücke  vor  einem  Bogen,  dann  ein 
.fr.  Hirtenknabe  bei  den  Ziegen  1790,  kl.  fol. 

8)  Waldparthie  mit  starkem  Baumstamm  am  Wasser  im  Vor- 
grunde,  fol. 

9)  Zwei  VValdparthien  mit  grossen  Baumstammen  im  Vorgrunde 
•*»«•  tt-         und  Wasser  1799,  *"^y' 

ttt^jh  Italienische  Gegend  mit  Ruinen  und  zwei  Kühen  am  Was- 

ü  8cr  1700,  kl.  fol. 

irt  9I.  11)  Zwei  Felsenparthien  mit  Bäumen,  Wasser  und  Mädchen, 

-«♦/.  »       1799»  '"y« 

,1  14  *!  12)  Eine  Folge  von  24  idyllischen  Landschaften.   Auf  dem  er- 
«iten  Blatte  steht:  XXIV.  Paysages  dedies  a  M.  L.  Hoss  Pay- 
-•4  sagiste  par  son  ami  C.  Steiner.  (1790  —  ißOO)  4.  und  qu.  4< 

15)  Die  grösseren  italienischen  Landschaften.    Auf  dem  ersten 
blatte:  l4  Landschschaltcn  bei  Tivoli  gezeichnet  und  radirt 
.    von  C.  Steiner.  (1798.  I8OO)  fol. 
l4)  Die  Landschaften  in  Aberli'scher  Manier  colorirt,  wie  oben 
mntiJt  erwähnt  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters  herausgegeben. 

Steiner,  Jobann  Friedrich  Rudolph,  Architekt,  trat  i774  zn 

^  Weimar  in  den  Staatsdienst,  und  war  unter  Thuurct  beim  Bau  des 
grus&hcrzoglichen  Theators  thätig.  Dann  gab  er  auch  mehrere  tech- 
nische Schritten  heraus.  Starb  zu  Weimar  l&O-'l,  im  65.  Jahre. 

Steiner,  Johann  Nepomuck,  Maler,  geb.  zu  Iglau  in  Mähren 

1725,  sollte  sich  als  der  Sohn  eines  Magistratsralhes  den  Studien  und 
i       dem  seistlicheo  Stande  widmen;  allein  der  junge  Steiner  zoc  nach 
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vrenigen  Jahren  die  Kunst  vor,  %velch«  er  schon  von  jeher  ancser 
•eioen  Schulstunden  mit  Liehe  pfle^^te.  Er  zeichnete  alles,  was  ihm 
vurUnin ,  und  wählte  besonders  solche  Individuen ,  welche  durch 
ein  scharfes  charakteristisches  Gepräge  hervorleuchteten,  was  für 
Steiner  für  die  Folge  entscheidend  war,  und  ihm  das  Lob  eines 
der  vorzüglichsten  Künstler  feiner  Zeit  erwarb.  In  »einen  Werken 
gibt  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Ströhen  nach  Charakter  und 
Ausdruck  kund,  uud  es  finden  sich  Fortraite  so  wie  historisch« 
Darstellungen,  welche  von  dieser  Seite  betrachtet,  grosse  Beach- 
tung verdienen,  besonders  diejenigen,  welche  er  in  Italien,  und 
nach  seiner  lieinikehr  in  Iglnu  uud  Wien  ausführte.  £r  stand  zu 
Rom  mit  Mengs  in  einem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  dessen 
Rath  un«erm  Künstler  sehr  zu  Nutzen  kam,  da  ihn  dieser  auf  di«> 
Schönheit  der  Antike  aufmerksam  machte,  und  zu  strengerer  Zeich- 
nung ermunterte.  Sein  höherer  Autschwung  beginnt  um  1750, 
und  nicht  wenig  trugen  die  Studien  bei,  welche  Mengs  für  sein 
gruüses  Alturbild  der  Himmelfahrt  Maria  in  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  mochte.  Im  Jahre  1751  begab  sich  Sleiuer  nach  Venedig, 
und  nach  einiger  Zeit  kehrte  er  nach  Iglau  zurück,  wo  sich  schöne 
Altarbilder  von  ihm  finden,  die  in  der  Zeichung  und  in  ihrer  breiten 
Behandlung  den  glücklichen  Nachahmer  des  H.  Mengs  verkünden. 
In  der  Stadipfarrkirche  ist  das  Ilochaltarbild  mit  St.  Jakub  von 
ihm,  so  wie  jenes  der  Jesuiten •  Kirche ,  wo  er  den  Ordensheiligeu 
darstellte,  und  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  auf  einem  Seiten- 
oltare.  Auch  die  Altarbliitter  der  Pfarrkirdie  zu  Mistek,  zu  Weiss- 
kirchen u.  8.  w.  sind  von  ihm  gemalt.  In  Iglau  wurde  ihm  ein 
Sohn ,  Namens  Franz  geboren ,  der  anfangs  der  Blumenmalerei 
und  später  der  Chirurgie  sich  widmete.  Ein  zweiter  Sohn,  Johann 
Steiner,  war  Miniaturmaler,  und  seine  Tochter  Barbara  erscheint 
in  diesem  Lexikon  unter  dem  Namen  B.  Krafft,  als  eine  der  bess- 
tei^  Malerinnen  ihrer  Zeit. 

Im  Jahre  1T55  eröffnete  sich  unserm  Künstler  eine  freudige 
Aussicht.  Zu  dieser  Zeit  reiste  der  Graf  von  Spurck  durch  Iglau 
und  erfuhr,  dass  sich  in  dieser  Stadt  ein  trrfTlicher  Maler  aufhalte, 
der  lange  in  Italien  gelebt  habe,  und  so  eben  mit  einem  grossen 
Altarbilde  für  die  Främonstratcnscr-Abtci  beschäftiget  sei.  Der  Graf 
besuchte  den  Künstler,  und  fand  seine  Erwartungen  so  sehr  be- 
friediget, dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Wien  denselben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  empfahl.  Sie  ernannte  den  Künstler  zum 
Kammermalcr,  als  welcher  er  fortan  in  Wien  thülig  war,  und  be- 
sonders durch  Bildniise  seinen  Ruf  gründete.  Doch  erst  im  Jahre 
1767  ernanute  ihn  die  k.  k.  Akademie  zum  Mitgliedc,  welcher  er 
das  Bildniss  des  Fürsten  von  Kaunitz- Rietberg ,  ihres  Protektors 
überreichte.  Früher  hatte  Steiner  das  Bildniss  des  Stallmeisters 
(Riedel)  des  Fürsten  gemalt,  welches  ihm  sowohl  gelang,  dass  auch 
der  Herr  gemalt  seyn  wollte.  Andere  gerühmte  Portraitc  sind  jene 
des  Angelu  Solimen.i,  des  letzten  Jesuitcngenerals  Ricci,  des  Dich- 
ters Metastasio,  des  Feldmarschalls  London,  des  Grafen  von  Har- 
rach, u.  a.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  malte  er  zu  wiederholten 
Malen  ,  und  auch  den  Kaiser  Joseph  II.  Dann  finden  sich  auch 
liistorische  Staffeleibildcr  von  ihm,  und  einige  Genrestücke.  Ein 
Bild  des  heil.  Joseph  und  jenes  eines  Chemikers  wurden  in  der 
Akademie  zu  Wien  aufbewahrt.  Dann  besass  Steiner  auch  grosse 
Uebung  in  Herstellung  alter  Gemälde.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  sind  mehrere  Bilder  von  ihm  restauriri.  Seinen 
Kunstnachlass  erhielt  die  IVIalerin  Barbara  KraiTt,  nach  deren  Tod 
er  in  diu.  Hände,  des  Maler*  J.  A.  Kraffl  überging.   Darunter  sind 
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,  '  mehrere  gciitrciche  Skizzen  und  schöne  Federzeichnungen.  Diese 
Sammhin^'  wurde  aber  vur  einigen  Jahren  in  Aliiochcn  zerstreut. 
Steiner  starb  1792- 

J.  G.  Haid  stach  nach  ihm  das  ßildniss  des  liatsers  Joseph  II. 
and  jenes  <Ies  Graten  Ferd.  Bonaventura  von  iiarrach,  halbe  Fi- 
-  gur,  grosses  Schwarzkunstblatt.   J.  £.  JVIannsIcld  stach  das  Bild- 
niss  Meta!(tasiu's  in  8.  und  gr.  ful.,  dann  auch  Gregory  in  8-  J* 
Schmulzvr  stach  jenes  des  Fürsten  W.  v.  üaunitz,  Kniestück  am 
•it  Tische,  und  J.  G.  Haid  brachte  das  Portrait  A.  Solimena's  in  Kupfer. 

J.  N.  Steiner  hat  auch  in  Kupfer  radiit,  es  kommen  aber  sehr 
selten  Abdrücke  vor.  Wir  kennen  nur  eine  Harlckinade  als  Ver- 
tieruug  eines  Fiichcrs. 

Steiner,  Philipp,  Maler,  geb.  zu  Pesth  I8l2.  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  liunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  t857 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  Portraite  und 
Genrebilder,  und  lebt  gegenwärtig  in  Pesth. 

Steiner,  N.,  Maler,  war  Schüler  des  1710  verftorbenen  Jos.  Wer- 
ner von  Bern,  ist  aber  nach  seinen  Lebcusverhältnisseo  unbekannt. 
Er  malte  Landschaften  und  Architektur. 

Steiner y  EIfcnbeinarbeiterp  arbeitete  um  1700  —  174o  in  Wien.  In 
der  k.  k.  liunstkamroer  sind  von  ihm  die  clfcnbciaernen  Stand- 
bilder Leopold  I. ,  Joseph  I.  und  Carl  VL 

Steiner y  Medailleur,  scheint  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Paris  ge- 
^  ,    lebt  zu  haben.    Im  Tresor  de  Numismatitpie ,  Emp*  fraof.  pl.  57. 
Nr.  11  ist  eine  »ciaer  Denkmünzen  abgebildet. 

Stcincrt,  Jakob  Matthäus,  Maler  zu  Leipzig,  machte  sich  durch 
Bildnisse  bekannt.  Starb  1705  ini  56.  Jahre. 

Stcinfcld^  rrnnZ;  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1787,  besuchte 
schon  als  lutahe  von  12  Jahren  die  k.  k.  Akademie  daselbst,  und 
'  übte  sich  unter  Professor  Maurer*«  Leitung  im  Figurenzeichnen. 
Etwa  ein  Jahr  später  gab  ihn  der  Vater  dem  Bildhauer  Wentel 
Procup  in  die  Lehre,  allein  diese  Kunst,  die  viel  Kraftaufwand 
erfordert,  zog  dem  jungen  Steinfeld  gar  bald  eine  gefährliche 
Krankheit  zu,  und  er  musste  sie  für  immer  aufgeben.  Er  that  dicss 
^  aber  um  so  lieber,  als  er  nun  seiner  Neigung  fol;en,  und  die 
LandscIiult^iFchulc  besuchen  durfte,  in  welcher  sein  schönes  Ta- 
lent, gen.ihrt  durch  flcissiges  Studium  der  alten  berühmten  Meister, 
sich  undlicdi  durch  vieles  und  sorgfältiges  Malen  nach  der  Natur 
in  dem  hohen  Grade  entfaltete,  duss  er  die  Aufmerksamkeit  des 
L  Er/.her»ogs  Anton  Victor  auf  sich  zog.  Dieser  hohe  Beschützer  der 
'  Kunst  ernannte  Steinfeld  i8l5  zum  Kammermalcr  und  setzte  ihn 
grossmülhig  in  deu  Stand,  gant  nach  Müsse  seiner  liunst  leben  zu 
können,  so  dass  der  Künstler  dadurch  zu  einer  Ausbildung  ge- 
langte, welche  einen  Meister  hohen  Ranges  verkündet.  Steinleld't 
Werke  verrathcn  ein  tiefes  Studium  der  Natur  in  ihren  mannig- 
faltigen Erscheinungen.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse  Wahr- 
heit in  Form  und  Farbe,  und  die  mcisterhaite,  delil^ate  Behand- 
lung dient  noch  zur  Erhöhung  des  Reizes,  welcher  seinen  Gemäl- 
den eigen  ist.  Er  vertscht  es,  selbst  aus  einem  einlachen  Gegen- 
stande ein  schönes  Bild  zu  machen ,  und  in  Behandlung  des  VVas- 
sers  beurkundet  er  eine  seltene  Mcisterschalt.    Im  Siylo  uäUert  er 
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ji^^.sich  dem  Ruysdacl,  welchen  er  tchr  glücklich  zu  copiren  verstellt. 

Allein  man  kann   ihm  keineswegs  den  Vurwurt  blu^scr  Nacliah- 
j^.  uiunc^  machen.  Der  Erzherzog  Auton  besitzt  nebst  vielen  trcdiiLheii 
,.  llandzcichnungen   in   Aquarell    mehrere   herrliche  Lontlschaft.'gc« 
maldu.    Im  Bclvcdere    zu  Wien  ist  eine  Ansicht  des  Uullsladter 
Sees  im  Snlzkammcrgutc ,  ein  kleines  Bild  von  185^-    Üauii  sind 
^      auch  im  Privatbesitze  viele  Gcm.ilde  von  diesem  Künstler,  du  et 
jede  Kunstausstellung  Proben  seines  tieten  Studiums  und  der  höchst 
I      glücklichen   AulTassung  der  eigcnthümlichen  Vorzüge   der  krulti* 
gen   nurischen  Alpennalur  gab.    Es   sind   indessen  diese  Alpen- 
fl«  rcgioncn   nicht  die  ein<zige  Fundgrube  Steiuield's.    Seine  UtMcr 
I  sinil  sehr  mannigfaltig ,  und  verschiedenen  Gegenden  der  Monar- 
chie entnommen.   Er  ist  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  lithugraphirto  Blatter  nach 
eigenen  Zeichnungen  ,  die  der  früheren  Zeit  augchürtu  und  als 
Originallithographien  Beachtung  verdienen. 

Steinfcld,  Wilbel  ni|  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  tßlö»  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  begann  seine  Studien  unter  Leitung 
des  Vaters,  dessen  Gci^t  auf  ihn  übergegangen  ist.  Wir  verdanken 
ihm  bereits  mehrere  schöne  Bilder,  widchc  durch  die  Vcrloosun^cn 
des  Kunstvereins  in  verschiedenen  Besitz  übergegangen  sind. 

Stcinfels ,  Jobann  Jakob,  Maler  aus  Prag,  war  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhundorts  thätig.    Dlabacz  fand   nur  ein  Tauliuatrikel  vdu 

'  y  IÖ94.  in  welchem  dieser  Stcinfels  als  Vater  einer  Tochter  Ctm- 
stanzia  genannt  wird.  Im  folgenden  Jahre  schloss  ur  mit  dem 
•  Rh»ster  Waldsassen  einen  Contrakl ,  wodurch  er  sich  verpflichtete, 
an  der  Decke  des  Ueligiosen  Chores  fünf  Felder  und  einige  klei- 
nere Bilder  zu  malen.  In  den  Hauptfeldern  stellte  er  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Klosters  dar.  Den  Schluss  dieser  lleiho 
macht  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  welcher  der  Tra- 

'  ditiun  nach  die  Kirche  eingeweiht  haben  soll.  Im  Jahre  I0y6 
malte  Steinfcls  in  diesem  Kloster  verschiedene  Ordonshciligc,  und 
andere  Figuren,  and  »lann  verpflichtete  er  sich  für  1500  Gulden 

~  und  sechs  Dukaten  Leihkauf  auch  die  übrif^en  Häunio  der  Kirche 
zu  malen.  Genau  beschrieben  iind  diese  Bilder  in  Brcnner's  Go' 
schichte  des  Klostor«  Waldsassen  S.  29Ö.  Im  Jahre  löijö  hatte  Stein- 
fcls sein  Werk  vollendet.  In  einer  Urkunde  wird  er  Consul  Pra- 
gensts  genannt.  S.  auch  Ant.  Stephaui. 

Steingrubcr,  Jobann  Davide  Architekt,  stand  in  Diensten  des 
r       Landgrafen  von  Ansbach  und  leitete  mehrere  Bauten.    Er  rcsluu- 

rirte  die  St.  Moritzkirche  zu  Coburg,  und  lieferte  1750  den  Plan 
,        der  Pfarrkirche  ih  Cailolzburg.    Dann  haben  wir  von  ihm  eine 

Architectura  civilis.  Nürnberg  1750,  fol. ;  Praotica  bürgerlicher 
r       Baukunst,  mit  den  Haupt-  und  Specialrissen  und  Gesinislehrc ,  in 

76  K.,  Nürnberg  1705»  m  neuen  Auflagen  von  1773  ui»d  1T8C),  4- ; 

•  Architektonische  irreguliiro  und  reguläre  Grund  -  und  Autrisso, 
:        nach  dem  lateinischen  Alphabet,  3o  Blatter;  Zwanzig  liais.  Köiiigl., 

•  Chur-  und  hoher  Fürsten  Namen  in  Grund-  und  Aufrissen.  Nürn- 
berg oder  Schwabach  1773,  fol.    i-»'  •i>i..iM  ntri^ma  <lxfm    .  . 

4  Die  Werke  dieses  Meisters  finden  keine  Anwendung  mehr, 

I        da  er   im  schlechten  fran^()^i6chen  Gcschmacke  seiner  Zeit  con- 

struirlo.    Starb  17U7  im  i^O.  Jahre. 
^  <i'.l:        ■,•'♦•«»1  44»  "^"m •»<•*«♦ 

•  Stclngrubcr,  Johann  Jakob ,  Architekt  und  Hofdcssinaicur  zu 
U.4.    Ansbach,  der  Sohn  des  «ibij^en  Künstler»,  ist  durch  Zeichnungen 

ISaglers  ttünUlcr-Lcx.  Jid.  Xl'lf.  iO 


beginnt,  (lerpn  eJnij^e  ^p^toclien  wurden,  wie  Prospekt«  der  Stidt 
ÜfTenheim,  in  Georg  s  UBenhetmitchen  Nebeoitunden,  ii.  s.  w.  In 
dem  Werke  des  Stallmeistert  t.  Reitzenttein :  Vollkommener  Pferde- 
kenner»  Ampadi  17  •  «•  nt  nach  ihv  eine  itnetc&t'dw  Rtrfdei» 
•cbloiMt  In  Aaiptch  vtfa  A.  Hofler  gntociMD«  Starb'  ITQO. 

Steingrübel ,  Joseph ,  Landschatt^maier  und  Lithograph,  geb.  za 
Augsburg  i  60-it  widmete  tick  aehoa  in  fraheftea  Alter  der  Zeichen« 
kunst,  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  des  Kaastverlegera  iomI 
Malers  Joh.  Simpcrt  Sieiiiprübel.  Durch  Unterstützung  de?  Gra- 
fen Ton  GravenrenJh  und  anderer  Kunftfreunde  setzte  er  182Ö  an 
-  der  Akademie  in  München  seine  Studien  turt,  und  da  n^achte 
•r  ia  der  LnadtelMiftsBalerei  so  gluekliche  Fbrttehritte.  dai$  eia 
grosser  Theil  seiner  Bilder  Oel  und  Anitai^H  voni  Bunstvereiae 
zum  Zweck  der  Vcrloosun|»  rmgehnuft  wurcfe.  Es  sind  dif?«  meistens 
Ansichten  aii-^  ileiu  biiyerischoo  llüchgehirj!^e ,  aus  der  Umgebung 
vou  äaUburg  und  au»  der  Schw((iz«  Dic»e  iiilder  sind  von  Klar.ec 
richtiger  AoflSaifung  der  Nättir,  and  voll,  gerällig^r  wkrmer  Fär- 
bung. In  der  letzteren  Zeit  hcrnntio  ein  Lungenleideo  aeiae  Tb«* 
tigkeit,  und  diesem  unterlag  er  i65ö  zu  Augsburg. 

Es  finden  sich  von  ihm  auch  mr^hrpre  lilhographirte  Bilder, 
wr-ltlie  das  Urbild  mit  j^rosscr  Treue  wjciicr  geben.  Sie  sinr!  sehr 
,  ileisbig  und  zart  behandelt,  und  gehören  zu  den  be&ateu  Lrzoiig* 
Dissen  der  Lithographie  um  1830*  Der  Domherr  B.  Speth,  der 
auch  in  diesem  Lcxicon  erscheint t  liest  durch  ihn  einige  Bilder 
seiner  Gallcric  vervielfültipen ,  wie  die  Bliitter  nach  0>tadc,  VVy- 
nanis,  Ruysdaei,  Heydeck  und  A.  van  der  r*ieer.  Auch  (lir  Jas  k* 
bayerische  Galleriewerk  arbeitete  er. 

1 )  Das  iUldoifts  des  Generalvicars  UarUinger,  iui. 

2)  Der  Zahahreeher,  «ach  Ostade,  fol. 

3)  B'iae  Landschaft,  nach  J.  Huysdael,  qu  fok. 

4)  Eine  Landschaft  nach  Wynuiils,  jqu.  tul. 

6 )  Eiiie  MonUlaodschatt,  nacti  A.  v.  d.  Neer,  qu«  fol. 

6)  Eiae  Laadtehafl  aaeb  Heydaoh,  qu.  ibi.  » 

7)  Eise  Landschaf)  m\%  Vieh.jMeh  Wagenbinar»  Mun^iaer 
Kuaetvareinibiatl  e0a-        gr»  foL,  .  n 

Steingrübel,  Johaun  Simpert,  t,  den  obigea  Artikel. 

*      ■■• '  '  ' 

Stoinhfiaser 9  Carli  Bildhauer,  ^eb.  zuBremep  i8i5«  machte  eeiaa 
höheren  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin^'  u^.  stand  da  unm* 
besonderer  Leitung  des  Professors  Henschcl.  Er  beurkundete  «chon 
frühe  teinea  Beruf  sur  plastiseheuhunsl,  in  einer  Richtung,  weiche 
ihn  bei  ttreager  Farmaabilduag  aar  Darstellung. dea  LieUicheDt 
Oraztüsen  führte»  aber  ohne  ihn  für  das  Brntta  uad  Brhabene  ua* 
empfänglich  zu  ninchen.  Stciiihduscr  führte  schon  als  Jüngh'ng  tn 
Berlin  ciiiif^e  \Vt^[Ke  ous,  welclie  Atitschcn  erregten.  Dartjnter 
aennen  wir  bcsoadcrs  das  koieeode  biid  eines  iinabcn  mit  eioeai 
iifebteff*tfl55  ia  Maraior  autgefiihrti  tehr  aalv,  «od  liebeoavefirdif 
ia  der  Auffassung-  Später  begab  ttcb  der  KuattUr  aach  Uom,  wo 
ar  jetzt  mehrere  ßildcr  fertir^te ,  die  ru  den  zartesten  Schüpfun- 

Sen  der  neueren  Plastik  gehören.  Zu  den  trüliesten,  löäO  in  Gvps 
argesteUt,  gehört  ein  Alädcheu ,  welches  horciieiiU  eine  Musciiel 
ans  Ohr  halt,  eiae  reizende  lugendlicbe  Oestelt,  ait  farbiger  Eia« 
fessung  des  Gewandes.  Im  Jahre  |84l  führte  er  diene  Statue  auch 
in  IVlarmtir  aus  und  rervieHiiltigle  Me  durcfi  Gyp^ahgii«(sc.  Daon 
büdeie  er  eiiiea  mit  Kugeln  ipicleuden  linabeu  und  tühnc  ihu 

»    ■  '  '  t'  Ii    •      »    '  r 


Üigiiizeü  by  <jOü^ie 


SteinhSoijer ,  Friedr.  Wilh.  —  Steinhammer.  F,  C.  201 


4,.    für  den  König  von  Preutien  in  Marmor  aus.  Der  Grosthenog  von 

Oldenburg  erhielt  einen  jungen  AitgeUibcher  in  Marmur.   Ntck  St. 
l'eterbburg    Kam  das  Muriuurbild  jenes  Krebsfaiigers  ,  und  nach 
Amerika   ein  die  Schlange  zertretendes  Ctiristkind,   cbcnialls  in 
^.'.«JVIarmur.    Oer  hunig  von  Preusseu  besitzt  auch  eine  Gruppe  to 
^^     IVIarmor,  welche  lleru  und  Leander  vur»tellt,  in  lebcn&grosi»«n  Ge- 
stalten.  Daun  führte  Steinhäuser  in  Rom  auch  die  Siatue  eines  \'io- 
lincpielers,  und  jene  eines  liirten  mit  dem  Lamme  aus,  ferner  .eine 
PsycJie  in  Hellet,  und  ein  zweites  K«*lict,  Amor  von  der  Löwin  ge- 
säugt,  während  Venus  den  jungen  Leiwen  zurück  hiilt,  lauter  Bilder 
^     in  Marmor,  und  von  d'.>r  reinsten,  gefälligsten  Form.  Im  Jahre  \Q4Z 
^     bildete  er  das  8  Palm  hohe  Thuninudell  einer  Judith,  wie  sie  mit 
dem  Baupte  des  lloluternes  in  der  Linken  aus  dem  Zelte  dessel- 
ben  zu  treten  scheint,  und  mit  der  Hechten  das  Gewand  gegen  die 
^Brust  zusammen  tasst ,  mit  dem  edeUtcn  Ausdruck  einer  Heidin. 
Ein  anderes  Bild,  in  acht  religiösem  Style,  stellt  die  Verkündigung 

*  IVlariii  dar. 

*^  In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  ihn  ein  monumentales  Werk, 

c     piimlich  die  Statue  des  berühmten  Astronomen  Olbers  io  Marmor. 

I  Das  Modell  fertigte  er  schon   vor  seiner  Abreise   nach  Italien, 

II  da  Bremen  l830  bei  der  Jubelfeier  des  Greises  sich  die  Pilichc 
oufcrlcgte,  ihrem  grossen  Mitbürger  ein  Denkmal  zu  setzen.  Der 
Gefeierte  ist  im  modernen  Costüm  dargestellt,  in  einem  reichen 
Mantel,  mit  dem  Tubus  in  der  Hechten.  Im  Hunstblatt  18(Ö  ist 
diese  Statue  genau  beschrieben  und  in  einem  radirten  Blatte  ab- 
gebildet. Um  die  Ehre  der  Ausführung  concurrirten  auch  noch 
andere  Künstler,  unter  denen  wir  Professor  Hitschel  in  Dresdeii 
und  Lossow  in  München  mit  Auszeichnung  nennen.  ' 

Steinhäuser,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  der  Bruder  des  obigen 
Ilünstlers,  geb.  zu  Bromcn  UhÖ,  widmete  fich  anfangs  der  HiKl- 
hauerei,  zog  aber  zult•t^l  die  Malerei  vor.  Im  Jahre  1Ö55  besuchte 
^      er  zur  weiteren  Ausbildung  München,   wo  ihn  jetzt  der  berühmte 
f      Portraitmaler  Bernhard  unter  die  Zahl    seiner  Schüler  aufnahm. 
U     Steinhäuser  hielt  sich  i  inige  Jahre  in  München  auf,  bis  er  endlich 
.1     I8'l5  nach  Italien  abreiste.  Gegen%viirtig  lebt  der  Künstler  in  Rom. 
Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Dann  ist  er  wahrscheinlich  auch  der  Urheber  des  folgenden 
Werkes:  Verzierungen  für  Architektur,  Zimmerdecoration  und  Elc- 
ganz,  von  VV.  Steinhäuser.    Berlin  1842,    Dieses  Werk  erschien 
ll^lin  lieften  zu  6  Blattern,  gr.  4'  : 

Steinhäuser,  Frau,  gcborne  Frank,  Malerin,  machte  ihre  Studien 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  dem  historischen 
Fache.    Spater  begab  sie  sich  mit  Carl  Steinhäuser,  ihrem  Gatten, 

♦  ,     nach  Rom,  wo  sie  einige  schöne  Bilder  ausführte.    Im  Jahre  iö44 

•ah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  ein  Bild  der  Either, 
sich  schmückend,  um  vor  Ahasverus  zu  erscheinen.  Dieses  Ge- 
mälde erwarb  der  König  von  Preusscn.  Ein  zweites  Gemälde  stellte 
die  Iphigenia  dar,  beide  in  Ocl.  •  . .  ,  -  . 

bteinnami  %.  den  folgenden  Artikel. 

Steinhainmer ,  F.  C,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.    Man  kennt   nur  ein  schön  radirtes  Blatt  von  ihm. 
.      welches  aber  selten  vorkommt,  und  auf  der  folgenden  Seile  be- 
f,»^  beschrieben  ist.,  , 
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tM   SAnAtfidl,  FiMi    Ben»  ^.Mtluipi;  Mi.  Vir; 

•  •  '  ChnsttM  von  Apoifeln  aiDgeben,  hetlt  eioeii  Besessenen,  scIiüb« 
Coiopo»ition  in  landschatüioKer  Umgebung.  Rechts  unten  an  einen 
Stetoe  ttehc:  F.  C.  Steiolvim}  Inw  i6l2*  U.  6  Z.  5  L*«  Br.SZ.  6L. 

Steinbardt^  Franz  und  poiiiinicus>  Bildschnitzer»  mhrs^keia. 

Hch  Brüder,  standen  bereits  in  Dieriftcn  dci  Hofes  rn  MÜH« 

'  chen,  wie  wir  aus  den  Personalakten  des  k.  b.  Reichsarchives  er- 
'  iahen,  wo  ti«^  ftlMrStftItfherdt  ffeschrieben  , werden.  Bi«*  wMttfll- teeht 
'  Jahre  ih  Rom,  utid  hier  wollte  sie  der^Fftrtf  Raeziwill  blt  nach 

Polen  nehmen;  die  Künstler  kehrten  aber  nach  Bayern  zurück. 
'  5ie  fertigten  Bildwerke  in  HHenbeiu,  Holz,  Perlmutter,  Corallen, 
'     Achat  und  Ambra,    im  Jahre  I7l5  fertigte  einer  dieser  Meister 

im  Aoftraft  4m  H«M        ^UmhtMn^  Btncke,  «elelw  4t»  0«> 

schichte  dlat  MotMi  dtnlktlen,  ond  trhtdl  iKr  {adae  ^OO  6ttl4Mi» 

Im  Jahre  1717  war  er  bw«iM  todt. 

Lipowsky  und  Fils^^ly  sen.  (nach  Keyssler)  erwähnen  nur  eines 
Bildschnitzers  Steinhait,  der  um  1750  in  Regeosburg  arbeitete,  »o 
dass  vielleicht  der  eine  der  genannten  Meister  in  jener  Stadt  steh 
'  ufodle^g'alsasafi  lMt|  WfDii  nicht  ehef  von  einen  Sohn«  die  'Rede 
seyn  dürfte.  Von  dietam  waren  in  der  Carthause  zu  Prült  und 
in  der  Jesnitenkirche  zu  Rcr^^nsburg ElfciibeiiTrjrhcitcn  histniT^chen 
Inhalts.  Ein  Mathias  Steinhardt  lebte  zur  Zeit  des  l\.  A[ilt:iincr 
in  München,  wahrscheinlich  der  Vater  von  F.  u.  D.  Siemhariiu 

Sieioluitteri  Leonhardi     Amoa  PUgnm. 

Steinheil,  liudwig  Carl  August,  Maler  zu  Paris,  worde  am 
iölü  geboren,  uud  in  der  genannten  Stadt  zum  iiÜQstler  lierange- 
bildet»  wo  «r  tehoB  seil  mehreren  Jehren  den  Ruf  einet  der  ku^ 
ten  Meister  der  modernen  fraozoiiechen  Schule  gentesst.  fit  malt 

Genrebilder.  Eines  seiner  früheren,  welches  i837  zur  Aü^^teflung 
kam,  ist  eine  graziöse  Nachahmung  der  altdeutschen  Malerschule» 
woza  er  dea  Sajet  aus  Bürgor's  Leonore  nahm.  Leonore  ateht 
in  die  Haare  greifend  neben  einer  Nonne»  in  Verzweiflung  über 
die  Nachricht,  dass  der  Geliebte  nicht  unter  den  heimkehrencJpn 
Kriegern  sei.  Dann  malte  Steinheil  noch  rriphrero  andere  roman- 
tische DarstoUungeo,  und  Scenen  aus  dem  Vulkslebeni  gewühiiltcis 
graiiBie  Bilder« 

Bine  andere  Abtheilung  setner  Werke  machen  die  2jetchnangen 
im  Amuirell*  Theils  durch  den  Formtdinitt,  tbeils  durch  den  Stahl • 
•tich  Dekannt,  sind  sulche  in  folgenden  illustrirten  Werken:  P^l 
et  Virginie  par  B.  de  St,  Pierre,  roy.  8«;  Notre  Dame  de  Paris  par 
V.  Htigo,  Paris  16449  roy.  8*;  Chaots  et  Chansons  populaires  de 
U  Fnuice  (per  P.  L.  Jacob,  Bibliophile)  Paris  1845  ff.»  roy.  8. 

Stainheim,  L. ,  Kunstlicllir^bcr  und  Arzt  in  Altona,  ist  durch  rn. 
dirte  Landschaften  bekaoat»  die  mit  dem  Monogramm  L«  bc- 
seicbnet  sind»  qu.  8* 

Er  geliSrt  der  neueren  Zeit  es. 

StOlDiger,  Maler  von  Wien,  geb.  um  1770,  machte  sich  durch  Pa» 
noramen  bekannt.  Besonderen  Hfitnll  cr%varbra  seine  Boiidbilder 
von  Wien  und  Paris,  die  er  um  liiio  zeigte. 

Steinlcopfy  Joham  Friedrich,  Landschaft^-  und  Thiermaler,  ceb. 

Stt  Oppenheim  1737,  reiv^tc  bereits  nls  Hnn!)p  i  inr  vorherr'^L  fitruK« 
Neignng  sur  Kunst»  weicher  sein  ihn  zu  einem  andern  öiaude 
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bestimmende  Vater  mannigfache  Hindernisse  in  den  Weg  legte. 
9«  Schun  in  seinem  15>  Jaliro  las  er  mit  Fertigkeit  und  Verstand  sei- 
-r.  neu  OviJ  und  Uornz,  vorzüglich  aber  den  Virgil,  und  sein  ganzes 
n  Leben  blieb  ihm  eine  grosse  Liebe  zur  allen  hlassiechen  Literatur. 
B  Bei  seiner  fortdauernden  Neigung  zur  Kunst  erhielt  er  endlich 
^  nach  vieler  Mühe  von  seinem  Vater  die  Erlaubniss,  sich  nachFran- 
.1  kenthal  in  die  kurz  zuvor  daselbst  errichtete  churfürstlich  ptalzi- 
•/     «che  Purzcllaniobrik  zu  begeben,  um  sich  dem  Fache  der  Sclimelz- 

0  xnalerei  zu  widmen,  und  schon  nach  einem  Jahre  war  er  der  bessto 
V  Porzellanmaler  der  Manuiaktur.  Kaum  18  Jahre  alt  kam  er  nach 
o<  Ludwigsburg  in  die  neu  errichtete  Porzellanfabrik,  und  erhielt 
•i".  dort  nach  einigen  Jahren  als  einer  der  ersten  IMaler  einen  br- 
iff*>'  ttiminten  Gelu-^t  mit  jahrlichem  viermunatlichen  Urlaub  zu  seiner 
«i.  weiteren  Selbstausbilrlung.  Seine  Neigung  zog  ihn  liauptsä^hlich 
'1     zur  Thier-  und  Landschaftsmalerei,  und  jede  sich  ihm  darbietend» 

Gelegenheit,  darin  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  benützte  er  mit 
dem  grössten  Eifer.    Nach  einiger  Zeit  gerielh  durch  die  damalige 
Finanznoth  des  Herzogs  Carl  die  Anstalt  in  Stockung,  und  somit 
•»Ii. i begab  sich  der  Künstler  nach  Stuttgart,  wo  er  jetzt  Thiere,  be- 
fiondej^s  Pferde  nach  der  Natur  studirte  und  in  Farben  darstellte. 
Dabei  ftopirte  er  auch  Originalgcmäldc  von  VVouvermans  und  H. 
Bous  auf  das  genaueste  und  mit  höchstem  FIcisse ,  wodurch  er 
grosse  üebung  und  einen  guten  Vortrag  in  Oelgemälden  erlangte. 
Si     Auch  seine  Zeichnungen  fanden  bei  den  Kunstfreunden  in  Frank« 
,T-     furt  Beifall  und  Absatz.    Nebenbei  ertheilte  Steinkopf  Unterricht 
'    im  Zeichnen,  bis  er  1786  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Hand- 
zeichnung  am  Gymnasium    zu  Stuttgart  erhielt,    welche    er  nia 
18l7  bekleidete.    Im  Jahre  i8ui  ernannte  ihn  der  damalige  Chur- 

1  fürst,  nachherige  König  Friedrich,  zu  seinem  Hofmaler  im  Facha 
der  Thiermalerei.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datiren  sich  die  Uilder 
(Pierde  •  und  Viehstücke),  welche  sich  in  dem  k.  Lusihause  Weil 
bcßndcn,  deren  grösseren  Thcil  er  erst  in  seinen  TOger  Jahren  ver* 
fertigte.  Im  Jahre  I8l7f  also  in  seinem  achtzigsten  Jahre,  wurde 
er  durch  die  Gnade  des  Königs  in  den  Kuhestand  versetzt,  mit 
Beibehaltung  seines  Gehaltes.  Bei  seiner  fortilauernden,  im  hohen 
Alter  seltenen  Geistes-  und  Körperkraft,  benutzte  er  die  ihm  ver- 
liehene Müsse,  um  einen  grossen  Theil  der  schönen,  edlen  orien- 
talischen Pferde  auf  den  Gestüten  nach  der  Natur  zu  zeichnen  und 
zu  malen.  Mehrere  derselben,  äusserst  schön  und  richtig  darge- 
stellt, sieht  man  in  den  k.  Lustschlössern  Weil  und  Sparnhausen, 
und  andere  befanden  sich  in  seiner  hinlerlasscnen  Sammlung. 
Seine  Gattin  hatte  er  im  Jahre  I8l6  verloren  und  von  l4  Kindern 
waren  zur  Zeit  seines  Todes  noch  fünf  Söhne  und  vier  Töchter 
am  Leben.    Im  Jahre  1825  starb  der  Künstler. 

Wir  haben  von    ihm  auch  etliche  schön  radirte  Blätter  in 
Rugenda^'  Manier,  die  eine  numcrirte  Folge  bilden. 

^1         1  —  4)  Pferde  auf  der  Weide,  immer  drei  zu  einer  Gruppe 
vereiniget.    Sleinkopf  inv.  et  tcc.  1777i  qu.  12* 
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Stcinkopf,  Gottlob  Friedrich, 

Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1779,  hatte  die  Liebe  zur  Kunst  von  seinem  Vater,  dem  obi- 
gen Künstler,  ererbt,  und  widiuete  sich  daher  schon  in  jungen 
Jahren  derselben,  ohne  das  Studium  der  klassischen  Literatur, 
welches  auch  sein  Vater  mit  Vorliebe  pflegte,  zu  vernachlässigen. 
Den  ersten  Unterricht  erlheilte  ihm  J.  F.  Sleinkopf,  und  dann  war 
CS  besonders  Claude  Loriain  unti  Poussin,  welche  er  zum  Vurbihie 
I,     nahm.  Das  Feld,  welches  er  wählte,  isl  das  der  historischen  Land« 
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.  *'   ftchrjft,  wobei  er  die  SfßfTn(»o  hjiifi^  den  classiüchen  SchriFl^n  dei 
>     Altcrthtims  cfifloluitc,  tur  wplcKes  er  ijbcrhnupt  eine  grosse  V'orlicbo 
t  .  trug»    Der  hunstler  bcp;ab  sich  desswegen  schon  frtihe  nach  lU- 
ilvBn,  «04  hielt  «ich  •inig«  Jalivt  in  Rom-Mf,  wo  Af«BrHin«rungen 
J  ;'*aiM  dtr  Vorseit  Itbendig  m  ihm  Toriab«ricimibten.   Er  malte  da 
•    mehrere  eepriesene  BüHer,  meisten«,  im  ftrcnf^en  historischen  Cha- 
rakter, nie  sich  von  seinen  spateren   Werken  wesentlich  unter- 
»cheiden-    Er  brachte  meiatens  grosse  Schattenmassen  an,  welche 
laieht  dat  Bild  TardtieterB  und  ein  sehr  reioat  Licht  arfordarn,  wm 
nicht  trübe  xu  erscheinen.    Seine  Gemälde  zeichnen   sich  aber 
durch  Klirheit  in  den  Schatten  rtns  ,    wie  er  immer  auf  Wärme 
'  und  Uaroionie  der  Farbe  sah,  so  dass  sich  viele  seiner  Werke  vor 
janan  da«  Joseph  Koch,  dar  mit  Stainkopf.  Rttifhard,  ReivliNeW  nod 
■■  'IMiodaD.ale  dar  Gruadar  dar  maueren  landschaftlichen  Schale  in 
Rom  an^eschrn  •wprc?rn  muss,  vorthcilhafl  aus^ciclinen.    Nach  sei» 
ner  RücKkehr  nach  I )cutscUl lod,  wahrenH  eines  raehr^ähri(>en  Auf- 
anlbalte«  in  Wien,  lühlte  er  aber  das  fiedürlniss  ainae  helleren 
Tont,  oDd  eo  laban  mit  ihn  in  sainan  «piterah  Bildani  M  sa* 
'  nehmender  Wahrheit  and  Kraft  datColorits  einen  Orad  von  Hella 
:  und  HIarheit  gewinnen,  welcher  nur  durch  die  rarteste^ Abstufung 
1    des  Lichts,  wie  durch  wohl  verstandenen  Gef^en.'^o t7.,#uud  durch 
äiuserst  sorgfältige  Behandlung  der  Farben  xu  erreichen  ist*  Im 
:  Jakra  l83t  iiahrta  Stainkopf  nach  Stuttgart  cursck;»  wo  ünn  der 
König  die   Professur  der   Lendschaltsmalerei   an  der  Akademie 
übertrug.    Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  in  dieser  Stadt  der  Kun^t, 
aber  fast  alle  seiner  Bilder  athmen  die  heitere  X^turgroesa  das 
flüdan»;  •     ^  5  ,  . 

'     '    ■  Steinkopf  lieferte  eina  grosse  Anzahl  von  Warfca»,  dama  mah* 
.'    rere  in  den  vrrschicHenen  Jahrf^rinf^en   des  Murgen  •  und  Kunit- 
^  blattes  gepriesen  wurden,  und  die  in  jeder  Hin«iicht  autgezeichnele 
*   '  Beachtung  verdienen,  wenn  wir,  abgesehen  von  den  neuesten  Lei» 
f  atttngtfn  dar  LaodechaAiaialarai ,  daa  groaiarliga  flttaken  eeioar 
'Schule  in«  Adga  fassen,  auf  welches  wir  im  Artikel  des  Malara 
*i      Jfjspph  Antnn  Koch  hinf^ewiesen  haben.    Im  Hiinstblntte  von  Sclmm 
"■I:  lesen  wir    1Ö27  eine   pr-naue  Bcurthei I uiii^   dor  LenUingcn  diese* 
»   Meisters,  der  unslreilijg  zu  den  ausgc£ctchiic>tslen  Land&chaliera 
.i^  t-«ei»er  Zeit  gehört.  Same  Gemelda  tragen  alle  das  Gepräge  ainer 
'  r  •  OriginaKlit,  welche  hauptsächlich  auf  dem  Gedankan  bamht*  Er 
malle  selten  wirkliche  Gef^endeo ;  setne  Composttionen  entsprangen 
Steht  aus  Motiven  zufälliger  Anschauungen ,  sondern  aus  freier 
u  poati»clian  Erfindung,  die  «tna  Idee  in  landschaftlicher  DaretHlung 
j:  .  .  ausspricht*  Daher  aiod  auch  die  Figuren  darin  ntemats  wtllkohr- 
;   .i>lich  hinzugesetzt,  um  eine  Lücke  zu  f  üllen,  oder  Effekt  zu  machen, 
Sondern  sie  sprechen  entweder  den  Houptgednnh«'*!   des  Gedlchtea 
aus,  oder  geben  wenigstens  eine  bestimmte  Andeutung  von  dessen 
Charakter  und  Ton.   Dia  Art  dar  Darstellung  aber  hat  itumar  dae 
Gepräge  des  Grossartigen,  selbst  dann,   wenn  der' zum  Grnnda 
'     lifi^r-n.lo  Gedanke  nclir  ürhlirli,  heiter  und  naiv,  als  ernst  oder 
erhaben  ist.    Ge^'üim luli   stinlderte  er  dif?  «iidliche  Natur,  uml  es 
jnacht  einen  Hauptzug  .seiner  kiiustlerisciit-ii  Eigeutbümlichkeil  au», 
"datt  er  mit  grandioeen  Formen,  in  welchen  doch  der  grosMrliga 
"  '   Charakter  der  Landiehifl  heopttiichlich  besteht,  einen  unersclmpf« 
liehen  Hcirhfhura  im  Einzelnen  vrrhirjrlct.    üfberall  sieht  man  die 
Fülle  der  upjiigsten  Natur  ausgebreitet,  un<i  r?  ist  kein  PunKt, 
auf  welchem  das  Auge  nicht  mit  Wohlgefallen  ruht.    Sunach  ver» 
dienen  die^e  poetischen  GemSIda  mit  voNem  Rechte  dia  B^nannirag 
idyllischer  Landschallen,  indem  iie  ftt^ti  eine  dichterische  Idea 
durch  den  raichttan  Sauber  dar  Mitttf  vcrtimijMhttt»  «ad  vna  in 
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^l^j  OertHchkcitcn  versetzen,  deren  Charakter  nicht  bloi  ein«  allge-  * 

»ifi|  ntcinu,  sondern  eine  entschiedene  Stimmung  und  einen  klaren  üe»  j 
^,     danken  erwei:kt,  deren  Schönheit   aber  uns  mit  einem  Male  da« 
l^del^te  und  Liebste  vur  Augen  iührt,  wa»  die  landschaltliche  Natur 
^  .    einzeln  und  zerstreut,  oder  nur  in  schnellen  glücklichen  iMumenten 
i^^^  dem  Auge  darbieten  kann.  —  Zu  seinen  gcrühmteiitcn  Gemälden 
.1     gehören  der  Ueihenlölgo  nach:  der  Morgen  eines  Opferfes'es,  im 
,      Morgcnhlatle  lön  S.  ij  tf.  genau  beschrieben;  die  iuickUchr  vou 
,      der  Lüwcnjagd ,  südliche  Landschatt  von  höchster  Bluthe  1812; 
1^     der  Abend&egen  in  der  Capelle  am  Wege,  I8l5  als  eines  de^  aus- 
gezeichnetsten Werke    der  neueren  Landschaltsmalerei  gerühmt; 
^     die  Landschaft  nut  der  Flucht  nach  Aegypten;   die  Gegend  von 
I      Haji,  grosses  Utld  im   Besitze  des  Urn.    v.  (^>uandt;  eiuc  kleine 
Landschaft  mit  einiMn  Eichbaume  1B?0 ;  ülysse»  un  lNausikaa  lU21t 
^,     die  italienische  Weinlese,  worin  sich  der  Künstler  1022  selbst  über- 
^      troffen  haben  soll;  Achilles  und  Chiron;  Abraham  mit  den  drei 
^      Engeln;  die  Bückkcbr  von  der  Abendandacht,  1823  als  eines  der 
grösiten  und  effektvollsten  Gemälde  des  Meisters  bezeichnet;  der 
I,     Suuntagsabend  im  Gebirge  lö24;  die  Capelle  auf  dem  rothen  Berga 
bei  Sonnenuntergang  l827,  und  die  Ansicht  des  ilosenstein  mit  dem 
I,      k.  Landhause,    beide    im  Besitze  des  l\i>ni(;s   von  Würtomberg, 
das  erstcre  als  Erinnerung  an  den  Tod  der  liönigin,  die  in  jener 
,      Capelle  ruht,  und  sowie  der  Sitz  Uosenstein  durch  die  Lithogra» 
I«      pbte  bekannt;  Clcobis  und  Biton,  welche  ihre  Mutter  auf  dem 
Wagen  zum  Tempel  führen,  i855  als  wundervolles  Bild  erklärt, 
und  im  Besitze  des  genannten  König<i ;  Landschaft  mit  blühenden 
Bäumen  und  einem  Genesenden  am  Fenster,  die  Darstellung  eines 
J,      schwäbischen  Frühlings  in  seiner  mannigfaltigen  Obstblüthe,  185Q 
„     vom  Könige  gekauft;  eine  Wiederholung  der  Grabkapello  der  Kö- 
nigin Cathartna  auf  dem  rothen  Berge  im  kleineren  Formale,,  als 
das  Bild  auf  dem  Kosenstein,  für  die  Erbprinzessin  von  Uranien, 
^  .    der  erlauchten  Schülerin  des  Künstlers,  in  der  Knierim'schcn  llarr- 
..,      jualerei  ausgeführt  1859  i        Elysium  nach  den  Mythen  der  Alten, 
4,      in  kindlicher  Auffassung;,  das  Werk  eines  Greises  (1843). 

Eimminger  lithographirte  die  Ansicht  des  Landhauses  Roien- 
»lein  für  den  Würlemberg'schen  Kunstvereio.  Als  Gegenstück 
dient  die  Ansicht  der  Capelle  auf  dem  rothen  Berge,  von  Heinz- 

1       mann,  ebenfalls  für  den  iiunstverein  lithugraphirt. 

t 

StelnUopf,  Maria,  Zeichncrin,  die  Tochter  des  obigen  Künstlers, 
geuoss  den  Unterricht  Leybold's,  welcher  sie  bald  zu  seinen  vor- 
züglichsten Schülerinnen  zählte.    Sie  zeichnete  schöne  Bildnisse. 
^'      3.  G.  Schreiner  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  das  Portrait 
der  Herzogin  Faulinc  von  Natisau,  welches  Leybold  gemalt  hatte. 

•Steinkopf,  Julius,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stuttgart  t8l5, 
.  Schüler  seines  Vaters  Gottlob,  und  trat  in  die  Fussstapfen  dessel- 
ben. Im  Jahre  lö'u  begab  er  sich  zur  weitereu  Ausbildung  nach 
Italien,  wo  er  Stuilien  zu  Gemälden  sammelte,  namentlich  in  der 
Campngna  di  Borna.  Ein  Bild  Von  18^3  »teilt  einen  Theil  dersel- 
ben mit  dem  Sabin»*rgebirge  vor.  Seine  Gemälde  sind  sehr  schön 
in  der  Färbung  und  bis  ins  Detail  vollendet. 

Slclnla,  IMotitZ  ,  Kupferstecher  und  Professur  an  der  Akademie  in 
Dresden,  wurde  17  )t  zu  SteinU  bei  Hildesheiro  geboren,  und  von 
diesem  seinem  Geburtsorte  entlehnte  er  den  Beinamen,  da  «ein 
Geschlechtsnaine  «Müller»  so  vielen  Künstlern  zukommt,  und  be- 
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'  krinnttich  nusgczciclinctcu  Stechern.  Doch  nuch  Müller  von  Stcinia 
if^l  einer  von  diesen,  der  überdies»  das  Verdienst  eines  trcinicliej 

*  Zeichners  verbindet.  Seine  ersten  Studien  machte  er  an  der  Akadenue 
in  Dresden,  wo  schon  seine  früheren  Arbeilen  zu  grossen  lirwrr- 
ttmpen  berechtigten,  worunter  wir,  der  frühesten  Studienblättcr 

'  nicht  zu  gedenUen,  das  grosse  ßihlniss  des  Dr.  Hreisig  n.ich  Gra>si 
«•rwähnen,  welches  auf  mehrere  kleinere  l'ortraitc  folgte,  und  trclf- 
lich  in  Linienmanicr  behandelt  ist.  Ein  anderes  Bildniss  aus  d'f 
früheren  Zeit  des  Meisters  ist  jenes  des  Königs  von  Sachsen  nach 
Prof.  Vogel  von  Vogelstein,  welches  mit  eben  so  vieler  Zarth>it 
in  den  weichen  Parthieen ,  als  mit  Hrnft  behandelt  ist,  wo  difse 
erfordert  wird.  Hierauf  begab  sich  derliün«tlcr  mit  Unterietütztng 
des  genannten  Fürsten  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  nna 
erhängte  zu  Florenz  unter  Morghen's,  und  in  Mailand  unter  Lun- 

*  fihi*8  Lriiung  bald  einen  Grad  von  Vollkommenheit,  auf  welchen 

*  diese  Meisler  selbst  stolz  waren.  In  Florenz  vollendete  er  sciuo 
riattc  nach  Ttlian's  Bild  der  Dresdner  Galleric,  welches  Chri&iut 
mit  dem  Ziiisgroschen  vorstellt  (II  Christo  della  moneta),  ein  hcrr- 
lirhes  Hlntt  in  MorghenV  lieblicher  Manier,  welches  einen  Tfieil 

'  «les  dritten  Bundes  des  Gallericwerkes  ausmacht.  Steinla  halte  sich 
durch  dicsns  Blatt  bereits    unter  die  vorzüglichsten  historischen 

*  Stecher  gestellt.  Es  ist  in  allen  Theilen  mit  (grosser  Sicherheit 
und  mit  bewunderungswürdiger  Treue  durchgeführt.  Die  Fleisch- 
|>arlhieen  sind  mit  engen  Taillen  sehr  schön  modellirt  und  »eich 
l>rh»nJelt,  und  äusserst  gelungen  ist  die  auch  im  Originale  sdiüno 

*  Hand  des  Heilandes.  Der  Druck  dürfte  in  den  früheren  Exemplnreu 
'  vlvt.ts  kralliger  seyn.  Hierauf  stach  er  das  Bild  von  Fra  Bortulo- 
1      nieu,  eine  eben  so  meisterhafte  Nachbildung,  wie  der  Kindermord 

nach  BafaePs  Zeichnung  im  k.  Cabinete  zu  Dresdtn.    In  diesen, 
'       50  wie  in  kleineren  Arbeiten  bewies  sich  Steinia  als  einen  der  vor- 
züglichsten Meister  in  der  Kunst   des  malerischen  Stiches,  allo 
früheren  Werke  übertraf  er  aber  noch  durch  seine  Madonna  nach 
Holbein,  welche  er  mit  einfachen  Mitteln  in  bewunderungswür- 
tli^cr  Wahrheit   und  Treue    wiedergegeben  hat.    Dieses  Streben 
•«n-  gibi  sich  indessen  in  allen  seinen  ilcproduklionen  kuud ,  und  es 
ji       ist  ein  grosser  Vorzug  seiner  Blätter,  dass  mit  aller  Treue  dio 
Urbilder  wiedergegeben  sind.    Im  Stiche  nach  Uolbein  ging  der 
Hünsticr  mit  feinstem  Verstundnisse  bis  ins  geringste  Detail,  aber 
bei  vollkommener  Harmonie  des  grossen  Ganzen.    Es  ist  eines  der 
^rüsston  Meisterwerke  der  Grabstichelarbcit.   Die  I'ariser  Akademie 
«*      liberschicktc  ihm  die  grosse  goldene  Preisracdaille.    Im  Jahre  1842 
vollendete  Steinia  dio  Zeichnung  zur  Madonna  di  S.  Sisto  ,  nach 
'.       KafucTs  berühmtem  Gemälde  in  der  Gallerio  zu  Dresden,  welche 
bekanntlich  schon  F.  Müller  meisterhalt  gestochen  hatte.  Der  Stich 
dieses  Bildes  beschäftigte  unsern  Künstler  in  den  letzten  Jahren. 
^        Steinlahs  Bildniss  enthält  eine  Bronzemedaillc  von  dessen  eigener 
Hand,   mit  der  Umschrift:    Maur.  Steinia  AET.  S.  45-  a.  1036 
SE  JPSE  sc.   Auf  der  Rückseite  ist  ein  Labyrinth,  mit  den  Buch- 
sUbcn  :  S.  A.  N.  P. 

1 

I)  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  Brustbild  nach 
Ii.  L.  Cranach.    H.  (ohne  Plattenrand)  6  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

Z)  Kaiser  Carl  V.,  Brustbild  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Alb. 
DürcrV  Bild  in  Weimar.    H.  6      4  L..  Br.  5  Z. 

!♦  5)  Friedrich  August  König  von  Sachsen,  noch  C.  Vogel,  foT. 

«  I.  Vor  der  Schrift  (lettre  gridc ,  Ictt.  tracce;)   und  auf 

*'  chinesisches  Papier. 

II.  Mit  der  ödinic  . 
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FHcJrich  II.  Hünig  Ton'  Prenssen,  halbe  Figur  im  Oval, 

Cu|>ie  nach  ßausc,  eines  der  irühcren  Blatter  des  Meisters,  4« 
Au<;ust ,  Ilcrzug  zu  Sachsen  »  Gotha  und  Alteaburg,  sitzend 
iui  Lchnstuhlc,  nach  J.  v.  Grassi»  gr.  io\. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  IVIit  derselben. 
Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  nach  L.  Cranach.  Gestochen 
von  Moritz  Steinla  in  Weimar-  H.  5  Z.  4  L..  Br.  4  Z.  11  L. 
Philipp  Melanchtbon,  Brustbild  nach  L.  Cranach.    U.  6  Z. 
5  L.,  Br.  5  Z. 

Bafacl  Sanziu ,  nach  dem  Originalbilde  in  der  Gallerie  xu 
i'lorcnz,  und  mit  Dcdicatioo  au  den  Staatsuiinister  von  Lio- 
dcuaij^8ö4,  4.  II 

I.  'r0r  der  Schrift.  w. 
11.  Mit  dcrsclbcu. 
Albrecht  Dikrer,  in  l  Ansicht,  verschieden  von  dem  Bilde  in 
München,  kl.  fol. 

Lukas  Cranach  .  Brustbild  mit  langem  Barte  und  im  Pelz- 
kleide ,  nach  Cranach's  Gemälde  in  Weimar  gestochen »  zu 
Henning^s  Ehrentempel.  Gotha  1822. 

Lukas  Cranach,  ganze  Figur  auf  seinem  Grabsteine,  mit  dem 

Uute  in  beiden  Händen.  Anno  Chri.  i.  5.  5.  3.  Octub  

Äetatit  Sve  81.  (Steinla  so,)  Tür  .  die  Zeitschrift:  die  Vor- 
zeit, k;i7.  I.  3.  ; ,  , 

Fürst  Blücher,  halbe  Figur  liach  J.  W.  Schmidt.  Eines  der 
früheren  Blätter,  4> 

Freiherr  von  Speck -Sternburg,  nach  Ammcrling,  für  da« 
Vcrzeichniss  der  Gemäldesammlung  desselben  gestochen.  Leip- 
zig 1857  ,  4. 

Dr.  h\  L.  Hreysig  am  Tische  schreibend,  berühmter  Arzt, 
nach  J.  V.  Grassi,  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  auf  Seidenpapier.  (Oic  Schrift  beim 
Drucke  nicht  zugedeckt.) 

II.  Mit  der  Schrift. 

Bernhard  von  Lindenau,  Staatiminister,  nach  Grassiy  kl.  fol. 

I.  Vur  der  Schritt,  auf  chiu.  Papier. 

II.  Mit  der  Schrift. 

Franz  Girardet,  Prediger  der  reformirten  Gemeinde  zu  Dres- 
den, auf  Neusilber  gestochen,  8. 

Friedrich  Tauchnitz,  Typugraph  zu  Leipzig.  Moritz  Steinla 
sc.  Mailand  1826-    Sehr  schon  ausgeführtes  Blatt»  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift.  ' 

Luigi  Bardi  Calcografo,  Büste.  Moritz  Steinla  del.  et  iacid. 
Flurent.  i828.  Sehr  schönes  Blatt,  gr.  8. 
C.  F.  Geliert,  Büste  nach  Ant.  Graf.   Eines  der  früheren 
Blätter,  4. 

J.  C.  Musüus,  halbe  Figur  nach  Ueinsius.  Eines  der  frühe- 
ren Blätter,  4. 

C.  M.  Wieland ,  nach  F.  Jagemann,  Büste,  4* 

J.  G.  Herder,  nach  F.  Bchberg,  halbe  Figur,  4* 

F.  L.  Graf  von  Stollbcrg,  nach  Rincklake,  halbe  Figur,  4. 

Diese  Bildnisse  geliüren  ebenlalls  der  früheren  Zeit  do0 
Meisters  an.  i 


24)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  zu  den  Sei- 
ten der  hl.  Stephan  und  Johannes  der  lüufer,  oder  die 


« 


'  Gt)ogIe 


JVladonoa  der  ■'CathtdraU  io  Imfifift»  na^iffn  UatioUm^m 
*  J634t  r«y.  fol»   *    i        •'  .    s     ..u  j. , 

•  "    r.  Vor  alW  Schrift.  38  Thl.  ' 

II.  Vor  der  Schrift!  atef>imt'»»mirtUü>A>rtta. 
UI.  Mit  6w  Sehriit. 

-iS)  II.  Christo  de)Ia  mootl»»  paph  Titian*«  bartlhintein  Bild«  der 
Oallorie  in  Dresden^  Uiid  ftir  das  Gallerlework  ffeftlncftfri,  toi. 

Die  Plaue  int  ^ig^jUhttm  d^s  lu  llupfertUob-CabineU  in 
Dresden.  '         '    "       .  ' 

■  1.  Vor  alier  Schrift,  »«Ibst  vor  den  üüosUemamto«  Aaos- 
aerrt  •atian.*  ,      .  , 

II.  Vor  der  Schrift,  mir  nil  daA  KünitlmMMii.  Mlas. 

III.  Mit  der  Schritt. 

S6)  Christus  vom  Iireuzc  abr^pnoramcn  ,  um^pben  von  Johannas 
und  7wei  Marien,  die  Piela  nach  Fra  ßartolomeo,  für  L. 
Dardi  s  Imp.  et  Reale  Gaileria  di  Palazzo  Pittt  gestochen 
1830»  gr.  qa.  fol« 

I*  Vor  Allar  Schrift«  uod  vor  dem  Wappaa«  auf  chintf. 
•  •  ^ad  a»f  wtiMef  .  Papier*  20 

IL  Tor  der  6<bvlft,  bloM  mit  da«  RamllafnamtB  mmä 
data  Wapf in«  a«f  aUMaiachaa  fiapiaf^  }g  Thl. 

III.  Mit  Schtirt  QBd  WoppaD,  S  lil.    .  * 

ta  Madonna  della  lIiiaricor£a|  aadi  Fra  Bartolocneo»  von 
eioein  «n^lischen  Maialar  hagoBSaq  iMd  voA  dtaüila  1838 
vollendet,  gr.  fol. 

28)  Sanctissima  Mater  Dei  parvulnm  ae^rotantem  ßlium  Jocobi 
Meyeri;  Con»ulif  Basileeorit,  ulois  iovaos;  paier  ipse  cum 

,  reiif^ua  familia  gennflcsr  adorant«  Mariae  Be«iiae  saxonum 
AuguttisriaguM.'  J.  Uolhetn  jun.  piA«.  TahuM     votiva  im 

pioacotheca  regia  Dresdae  adservaia.  M.  StPtnla  del.  et 
aeri  inridit  Dreidae  l84t.  H.  FelAtsg  loipcw  DaroMtadiaa« 
Imp.  ifii.  Subscrtptionspreif  i6  Thl.     -  ■> 

I.  Vor  aller  Schrift,  auf  chinetitche«  Papier»  in  wenigen 
Exemplaren.   Preis  64  Thl. 
'  II«  Vor  der  Sehrift,  nur  mit  den  Namen  dar  RSnatlar  und 

d?m  Wappen.  Prata  82  TW.  ■' 
III.  Mit  der  Schrift.  ' 

29)  Der  Kindermon^,  nach  Rafael.    Straffes  S.  S.  Innocentiiim. 
Archetypon  lervatur  in  coUectione  private  Ser.  ilegis  öaxu- 

,  niae  i845,  gr.  qu.  fol. 

Die  Zeichnung  bcsasf  der  ehemalige  Kanslhändler  Uay* 
iMna  ans  Cöln ,  nnd  dieser  liess  sie  do^dk  ,8fe|ola  alacheo. 

Nachdem  Huybens  die  Zeichnung  an  den  König  verkauft 
hatte,  kam  die  Platte  xur  VerHeigerun*»,  welche  jetzt  Steiota 
kautie,  und  l8i2  durch  J.  Feising  ahdrucKea  liess.  Di«se 
Ab4rüche  sind  unter  deip  Namen  aer'Bpf&Vftt  d*arttste  be« 
bannt.  Hierauf  ging  dieselbe  in  den  Belitz  der  Lüderiti*« 
sehen  Hunsthani^rung  üher,  vrelche  «ia  1843'sQni  Abdraaka 
.   .  iierg^b.    Diesen  machte  Altme^er. 

1.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Namen  der  Meisler 
und  auf  chinesisches  Papier.  Eprcves  d'  nrtistc.   50  l'hl. 

n*  Vnr  der  Schrift,   nur  mit  den  Huastlernamco.  Aul 
'  *     *  chinesisches  Papier.  20  Tbl«  - 
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TIT.  Mit  der  Schrift:  Stragcs  S.  S.  Innocentium  etc.  Auf 
clun.  Pap.    12  Till. 
IV.  Mit  der  Schrift,  auf  weisse»  Papier.  10  ThI. 
ui  •     ^0)  Die  Madonna  mit  dem  lÜnde   und  der  Kleine  Johanne«» 
&!.:.. ^tcJ      nach  Michel  Angelo,  vurziiglichcs  und  einlach  behandelte« 

la^MSIXUi  :  . Blatt,  kl.  fol.>« *0|iii«*/      n  ti>f»u9H»>n^t  f»*«,i»«  .!.»• 

Stcinle,  Johann  Eduard,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mei- 
ster der  religi«")sen  Schule  der  Malerei  in  Deutschland,  wurde  1810 
•^  '^     in  Wien  geboren,  und  bef;nnn  daselbst  seine  Studien  an  der  k.  k. 
Akademie.    Von  jeher  stillen  Geaiülhes  und  be|*eiRtert  für  seinen 
Glauben,  xog  es  ihn  schon  frühe  zur  liunstweise  RafaePs  und  der 
*     ihm  gleichgcsinnten  Meister,  und  desswcgen  entschied  er  bald  für 
jene  Kichtung,  welche  Overbeck  in  Rom  bezeichnet  hatte,  su  wie 
überhaupt  wenige  Künstler  in  dem  Grade  mit  jenem  Meister  in  reli- 
giöser und  geistiger  Verwandtschaft  stehen,  als  Steinle.  Von  Wien 
au»  begab  sich  der  Hünstier  1837  nach  München,  wo  ihn  Cornelius 
'  ^     in  seiner  Richtung  bestärkte,  und  welche  er  dann  in  Rum,  als  er  die 
verwandten  Schöpfungen  eines  Overbeck  geschaut  hatte,  mit  neuer 
Begeisterung  verlolgte.    Die  Oelgemulde  dieses  Meisters  sind  noch 
'1^     nicht  zahlreich;  mehrere  seiner  Compositionen  nur  in  Zeichnungen 
'  V'     vorhanden,  die  aber  mit  aller  Sorgfalt  behandelt  sind.  Einige  der- 
-         selben  sind  durch  den  Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt,  wio 
aus  dem  beigelügten  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist.  Ein  Gemälde  von 
18^  f  trefflich  in  Auflassung.  Färbung  und  Durchführung,  stellt 
das  Ringen  Jakob's  mit  dem  Engel  dar.    Ebenso  so  meisterhaft  ist 
'       ein  späteres  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  die  Laute 
spielenden  Engel,  welches  18^1   in  den  Besitz  eines  Kaufmann*! 
.1»     XU  Frankfurt  kam.    Ein  anderes  Gemälde,  den  Heiland  unter  der 
*'     Kelter  vorstellend ,  ist  durch  den  schönen  Stich  von  Keller  be- 
kannt,  und  sein  Bild  der  Jeanne  d*  Are  zu  Pferde,  dessen  in  1n- 
digo   auf   gelbes  Papier   ausgeführte  Zeichnung    l84o  bewundert 
wurde,  kam  in  den   Besitz  des  Hrn.  von  Radowitz.    Die  Zeich- 
nungen machen  bei  weitem  den  grösseren  Theil  seiner  Werke  auS( 
und  wir  verweisen  dabei  auf  das  unten  folgende  Verzeichniss  der 
weiteren  Compn«itionen  de«;  Moisters,  an  welche  sich  einige  aus- 
drucksvolle Bildnisse  reihen. 

Im  Jahre   1838   wurde  dem  Künstler  durch  Professor  Beth- 
^[     mann  llollwcg  in  Bonn  ein  grossartiger  Auftrag  zu  l'heil.  Dieser 
o»    licss  seine  im  byzantinischen  Style  erbaute  Capelle  auf  dem  Schlosse 
ir.:    Bheincck  mit  Fresken  verzieren,  und  wählte  zur  Ausführung  den 
E.  Steinle.  welcher  sofort  an   die  Herstellung  der  Cartons  ging, 
^       wovon  man  die  Bergpredigt  und  die  Parabel  vom  barmherzigen 
Samariter  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  München  desselben 
Jahres  sah,  neben  mehreren  A(]uarcllzeichnungen  zu   den  auf  die- 
selbe sich  beziehenden  Darstellungen,  welche  er  später  zu  Frank- 
furt in  grösseren  Cartnns  ausführte.   Diese  Capelle  hat  im  Inneren 
die  Form  eines  im  Halbkreis  oben  abgeschlossenen  Fächers  oder 
eines  Netzgcwölhes ,  von  einer  einzigen  in  die  Mitte  gestellleu 
Säule  und  von  acht  Bogen  getragen.  In  den  grösseren  Feldern  über 
j       den  beiden  Eingiingen  und  in  den  fächerartigen  Räumen  stellte  der 
'  ^^    Künstler  die  Bergpredigt,  ihre  Seeligpreisungen  und  ihre  Wirkung 
dar,  und  /war  in  folgender  Weise.    Ueber  dem  einen  Eingang 
.  '     predigt  Christus  dem  versaniiuellen  Volke,  und  über  der  zweiten 
Thürc  ist  er  sitzend  dargestellt,  gleichsam  verklärt,  un<l  umgeben 
•"»•     von  den  acht  llauptgestalten  der  in  den  oberen  Räumen  darge- 
-t )     stellten  Bcgelienlieiten.  Da  sieht  man  als  8t*eligprei!tungen :  1)  Die 
Verkündigung  Mariä,  2)  das  Noli  nie  tangcre,  5)  David  im  Zelte 


Steinle«  K<liiai<^ 

d«t  ftchlafeodeii  Vtrfolgtrf  Saul,  4i  Mott«  mit  4eii0eseUtafelii  bei 
dMi  abfotttichMi  Tolbt«  5)  die  ämM  ▼•m  bannbenigan  Saoui. 
ffittr,  6)  SimeoD  im  Tampel»  7)  Joseph  uod  Mine  Brüder,  8)  die 

Enthnuptunf^  des  Johanne«.  Steinte  erscheint  in  diesen  Bildern  in 
«igen ihumi icher  GruKie.  als  ein  Uun«Uer»  der  mit  sicherem  (ielübU 
das  Maas»  innegehalten,  welches  die  Oant«lltiii(|f  von  Bfeigoitits 
in  tymbolischer  Form  erbeiacht,  aber  ohne  desswe^en  leblos  ond 
conventioneil  zu  seyn.  Es  herrscht  im  Gü|^cnThf>llc  in  allen  diesen 
Bildern  Gei^l  und  Lehen;  es  hat  sich  da»  Wort  verkörpert  in 
aller  6chuoheit  der  irorni.  Wenn  in  der  Ausführnng  nicht  gleiche 
Etilheit  hemoht»  so  kommt  et  vtelleiebt  deber,  deai  oiamln  iii.TMh* 
'nischen  der  Freskomalerei  nicht  gleich  anfangs  auf  gleicher  Höbe 
stand,  und  er  für  ilio  hloincren  Biliicr  sich  fremder  Hülfe  bediente. 
Die  oberen  luliitcn  Brentano  und  Suttcr  aus,  worunter  sich  die 
Verkündigung  durch  gros&e  Anmuthf  und  das  Noll  me  lautere» 
•In  der.Morgenddimacning  ged*tblf  dtifcb  eine  Uefa  htemnnuche 
SkimmiBog.  eusseichnet.  In  der  Bergpredigt  sdietnt  einem  Bericht* 
geber  im  Knnsthlnlt  1243  S.  35-  Steinle  lu  tief  in  die  materielle, 
in  dem  Bilde  der  Seeligkait  zu  hocb  in  die  ideeie  Jr^rhong  ge< 
gangen  zu  seyn«  ;    •  ■  ' 

Aoeb  im  OomeboM  so  Colo  begeoa  Slainle  1845>  die  Aoefob« 
rong  von  Freskogemälden,  wobei  ihn  A.  O.  Lesinsky  unterstüls* 
te.  Cherubim  ( dammenroth ),  Seraphim  (KlauUcht)  und  Thronen 
umgeben  zunächst  das  Heilif^ihum,  grossartige  liöp^  von  wunder* 
berem  Antdruok»  mehrflügclig ,  ohne  Leiber.  An  dieit  mittlereo 
sieben  Felder  acbliessen  sich  so  beiden  Seiten  in  den  groieeren 
Gurtbögen  ji^roäse  Engelgestalten  an,  die  der  Künstler  so  geordnet 
hat,  dass  die  der  christlichen  Vorstellung  näher  stehenden  und 
gleichsam  vertcauteren :  die  Erzengel  Gabriel,  Alidiael  und  Uaphael, 
•o  wie  die  SebolzenMl»  in  MMbnender,  lobender«  webrender 
und  schützender  Stellung«  ob  beiden  Seiten  des  Chores  sich  der 
Gemeinde  nähern,  Figuren  von  n  F.  H^ihe.  Die  Gemälde  er- 
hielten gepressten  Goldgrund,  und  die  Bogenräume  sind  von  lär- 
bigen  Bändern  begräuzL  Morait  aus  München  diente  ihm  bei  die* 
«en  groMertigeo  Afb«ii«i  ola  OebüUe.  Dono  reatoorirte  Steinle 
such  die  Temperabilder  eos  den  Utfgmäim  der  kölnischen  Bischöfe 
hinter  den  Chorstühlen  des  Domoif  woboi  ihn  ebenlmlU  liicbtig« 
Gehülfen  zur  Seite  standen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  Übertrag  ihm  das  Stadel'scho 
Institut  in  Franklurt  die  Austuhrung  eines  Bildes  lür  den  Kaiser* 
Ml»  wolebet  das  Urtbell  Salomon'e  dantallt,  und  da«  Künttlev 
voB  1844  an  besobSftigte. 

Steinle  gebort  so  den  aosgezeicbaatitan  Repritenianfen  Jener 

Knnstrichtung ,  die  von  Overbeck  gegründet  wurde,  ond  die  für 
die  Anschauung  der  gesatuoiten  geistigen  EnlwicKlungfivci  Italtnisso 
unserer  Zeit  vun  so  schlagender  Bedeutune  ist.  äu  sagt  Kua^er 
(Kooetbleit  1846  Nr.  ti)  ond  fügt  weiter  bei,  ea  «et  die  neoa^e. 
icbung  des  alten  Catholicisnius,  der,  auf  der  miltelalterltchcn  Ge- 
staltung Fliesend  ,  von  dort  her  Kraft  und  Form  entnehme,  und  in 
den  liunstwerUen  dieser  Michtun;;  oft  eine  Schönheit  und  Grazie 
entwickle,  welche  den  Ausserhalbblehenden  staunen  mache  ood 
vielleicht  B|fbr  als  irgend  welche  ander«  Bncbeinungen  das  inner- 
liche Produktionsvcrn>ügen  dieser  8ette  des  heutigen  Lebanf»  ollea 
yViderspruch  der  AndcrstrebeniIeD  snm  Trutz,  darlege. 

Die  Goiii.ildc  und  Zeichntinj^en  diese'?  Meisters  sind  als  feste» 
Ilesitzthuni  nur  wenigen  zur  Betrachtung  f:;r'i^onrtt ,  in  einem  ysei- 
icteu  iireis«  sind  aber  die  üupter*  und  StciudiuckUlätUr  nach  dem* 


Digitized  by  Google 


Stetale,  Johatw' Eduard.-  9Dt: 

06lben  beltnnnt,  welche  einerseits' von  der  rollen  Gültiglieit  der 

genannten  Hunstrichtung,  anderseits  aber  auch  von  dem  Punkte, 
no  dieselbe  einseitig  und  also  uni;ültig  zu  werden  beginnt,  cha- 

ti'  rakteristische  Belege  geben,  wie  iiuglcr  bemerkt.  Der  genannte 
Schriftsteller   bturtheilt   in   dieser  Hinsicht  namentlich   die  vier 

^  ersten  der  folgenden  Blätter. 

D  i  e  K  r  i  pp  c  n  f  eie  r  des  heil.  Franc  iscus,  auf  Stein  ge- 
zeichnet von  II.  Knaulh,  qu.  fol.  In  einer  kleinen  Felsenhöhlo 
ist  eine  figürliche  Darstellung  der  Geburt  Christi  und  davor  ein 
Altar  mit  dem  Priester  und  mit  Chorknaben.  Auf  der  einen  Seito 
sieht  man  knieende  Mönche,  auf  der  anderen  den  heil.  Franz, 
%velcher  die  heranziehende  Schaar  zur  Verehrung  einladet.  Ueber 
ihm,  in  den  Zweigen  des  Baumes,  sind  musicirendc  Enge],  und 
das  als  Unterschrift  dienende  Gedicht  enthalt  die  Erzählung  von 
dem  Ursprünge  der  Krippenfeicr.  Das  Bild  führt  in  einen  religiö- 
sen Cultus  von  landlicher  und  kindlicher  Naivetät  ein;  der  demü- 
thigc,  gläubige  und  hingebende  Charakter,  den  die  ganze  Dar> 
Stellung  hat,  stimmt  damit  aufs  vollständigste.  Alles  bewegt  sich 
in  zartester  und  unbefangenster  Grazie  und  zugleich  in  jener  feier- 
lichen Ruhe,  die  mit  innerer  Nothwcndigheit  zu  einer  gemessenen 
Styüstik  in  der  Zeichnung  führt.  Huglcr  wüssto  kein  anderes  Bei- 
spiel der  gcsammten  in  Bede  stehenden  Kunstrichtung  zu  nennen, 
das  auf  ähnliche  Weise  rein,  anspruchlos  und  darum  so  höchst 
ansprechend  erschiene. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  sieben  kleine 
Darstellungen  auf  einem  Blatte.  Auch  hier  sind  die  Autgaben  mit 
den  einfachsten  Mitteln  gelöst  und  darum  zunächst  auf  das  Ge» 
müth  eindringlich  wirkend  ;  doppelt  wirksam  durch  das  feine  Ge* 
fühl  in  Formenbeziehung  und  Ausdruck.  Diese  Darstellung  hat 
F.  A.  Pflitgi'eldcr  trcHIich  gestochen,  Umrisse  mit  gerineer  Schat* 
tenangabe,  hoch  fol.  J.  Fay  hat  sie  lilhographirt  für  den  dritten 
Band  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Hunst  vun  A.  Grafen 
Raczynski,  r<iy.  fol.  Die  Zeichnung  ist  im  Besitze  des  H.  Springs- 
feld io  Frankfurt. 

Der  verlorne  Sohn,  lith.  von  Chr.  Becker,  qu.  Fol.  Diese 
Darstellung,  schon  entschieden  symbolischen  Inhalts,  findet  Kuglcr 
anspruchvoller  als  die  vorigen,  und  darum  minder  naiv.  Nach  ' 
seiner  Behauptung  ist  der  Künstler  nicht  recht  dahin  gelangt,  dio 
tiefere  Bedeutung  der  Darstellung  io  der  letzteren  ganz  aulgchea 
zu  lassen.  Die  Hauptgruppe,  des  Vaters  hiit  dem  Sohne,  beson- 
ders die  Weise  wie  der  Sohn  sich  jenem  in  die  Arote  wirft,  findet 
er  zwar  noch  vortrefilich  componirt,  in  der  Gestalt  des  Vaters 
aber  auch  eine  gewisse  Feierlichkeit,  die  durch  den  schlichten 
Vorgang  nicht  recht  motivirt  ist.  Die  Knaben  -zur  Seite,  die  Ge- 
Tvaod  und  Kästchen  herbeibringen,  sind  nach  seiner  Ansicht  schon 
ziemlich  entschieden  zu  bir.sscn  [Repräsentanten  des  Gedankens  ge- 
worden, und  haben  damit  zti{>leicli  an  der  Sohönheit  und  selbst 
an  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  Einbusse  gelitten. 

Der  Heiland  als  guter  Hirt,  das  verlorne  Schaf  wieder 
Hndcnd,  gest.  von  J.  Keller,  gr.  qu.  lol.  Das  Schaf  ist  auf  einer 
Felsenhöhe  zwischen  den  Stämmen  des  trockenen  Dornbusches  ein- 
geklemmt, und  der  Heiland  kniet  vor  dem  Busche,  um,  wie  es  scheint, 
das  Thier  frei  zu  machen.  Mit  dieser  Darstellung  findet  sich  Ku|»- 
ler  am  wenigsten  befriediget,  obgleich  die  hohe  Schönheit  des  bibli- 
schen Gleichnisses,  und  die  Fähigkeit  zur  künstlerischen  Darstellung 
desselben  Niemand  läugnen  wird.  Steinlc  hat  sich  nach  seiner  An- 
sicht allzu  einseitig  an  den  blossen  Gedanken  gehalten,  und  aus  der 
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DarstelluDv  nur  ein  Symbol  gemacht.  Schon  die  üusierliche  Si- 
tuation des  ßililes  findet  Hugler  sehr  bedenklicli.    Wie  dietelbc 
hier  gegeben  ist,  hatte  das  Schaf  keine  Veranlattung ,  sicli  zwi- 
•chen  die  Dornenstiimraä  einzuklemmen.   Auch  das  lange  kirchlich 
M     typische   Gewand  findet  der  genannte   Criliker  zum  Hirtenlebrn 
nicht  passend,  da  die  altchrislliche  l\un<t  dem  Heilande  stets  d;i« 
auigeschürzte  Hirtengewand  und  oft  sogar  noch  die  kurze,  gegen 
,^     den  Hegen  »chützende  Casula  gab.   Er  tr.igt  aber  auch  hier  noch 
^,    die  Dornenkrone  und  die  Wundmale,  Bezeichnungen,  die  uns 
vollends   von   der  eigentlichen  Darstellung  abfuhren.    Dass  der 
liünstler  selbst  nicht  mit  warmer  künstlerischen  Begeisterung  gtf- 
^     orbeitct  habe,  erkennt  man  nach  Kuglcr  sehr  deutlich  aus  der  un- 
j     entschiedenen,  thatcnlosen  Weise,  wie  der  Heiland  sich  dem  Schafe 
^,,v^cgenüber  verhält,  und  aus  der  Unbestimmtheit  seiner  Gesichtszüge 
in  Bezug  auf  Charakter  und  Ausdruck.  Hicbci,  führt  der  genannte 
Schriltslellcr  weiter  fort,  helfe  es  nichts,  dass  die  ganze  Darstellung 
y     übrigens  in  allen  Hinzelnheiteo  und  namentlich  in  den  Details  der 
Gewandung  des  Heilandes  mit  seltener  Sorgfalt  und  Feinheit  durch- 
^f^, geführt  sei;  der  Zwiespalt  zwischen  Gedanken  und  Darstellung 
I,     habe  den  Künstler  um  den  eigentlichen  Erfolg  seiner  Mühe  ge- 
^.     bracht,  statt  ein  reines  Kunstwerk  zu  schaffen,  habe  er  ein  reli» 
giüses  Tendenzbild  geliefert.    Der  Stich  ist  vortrefflich,  und  ge- 
I     hört  in  Betreff  der  Ausführung  zu  den  bessten  dieser  Kichtung. 

Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus»  lithographirt  von  H. 
Eichens,  (fu.  fol. 

I  Christus:  Vulnerasti  cor  meum,  gest.  von  Ruscheweyh,  kl.  fol. 

*  Maria,   das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte:   Pulchra  ut  luna, 

*  clecta  ut  sol ,  gest.  von  demselben,  beide  Figuren  in  Glorien.  ^' 
Süf^  Madonna  in  einer  Glorie  auf  dem  Monde  stehend.  Pulchra  ut 
'*    luoa ,  elccta  ut  sol,  lith.  von  Brandmüller,  gr.  fol. 

*'  Der  Heiland  und  die  Madonna  in  ganzen  Figuren,  im  Nim- 

*  hus  ,  nach  J.  Sellegast  und  E.  Steinic  aus  dem  bei  J.  Buddeus  in 
DüfSoKlurf  erschienenen  Gebetbuchc:  Ave  Maria,  auf  einem  Blatte 
einzeln  abgedruckt,  cju.  fol.  • 

Der  Christu&knabe  am  Kreuze,  in  einer  Glorie,  gest.  von  J. 
Heller,  gr.  R. 

<'  Der  Heiland  unter  der  Kelter,  gest.  von  Keller. 

*'t  Die  Bergpredigt.  Math.  V.,  I8't3  voo  C.  Huhn  für  den  Frank- 

<      furter  Kunstvercin  lith.  Roy.  fol. 

•1  Die  heil,  drei  Könige,  nach  der  Zeichnung  bei  Baron  von 

^'     Pratobevera  von  Hahn  lithographirt,  Tondruck,  qu.  fol. 

*^  Christus  Vor  der  heil.  Catharina  von  Siena,  welche  sich  die 

'  Krone  auf  das  Haupt  drückt:  Passionsmitleiden  der  heil.  Catharina. 
Tilelblult  zum  Leiden  Christi  der  K.Emmerich,  auf  Stein  radirt,  8* 

St.  Lucas  die  Madonna  malend,  lith.  von  F.  Seybold,  für  da» 
Werk:  Christliches  Kunststreben  in  der  österreichischen  Monar- 
chie, l'rag  1859.  gr.  qu.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  Euphrosina,  gest.  von  E.  Schäfier  nach 
'      der  /.eichnung  bei  Rath  Schlosser,  qu.  roy  fol. 
'  Der  heil.  Geor^  nach  dem  Kampfe  mit  dem  Drachen  von  der 

'  Königstochter  begleitet,  nach  einer  herrlichen  Senia-Zieichnung  bei 
!     H.  V.  Su  George  in  Franklurt  von  Chr.  Becker  lith.  gr.  qu.  iol. 

j,  St.  Leopold,  mit  Engeln  zu  den  Seiten:  Altarbild.  Anno  Do- 

mini  MDCCCXXXVH.  Maschiuirt  von  B.  Höfel,  qu.  fol. 

St.  Nicolaus  von  der  Flue,  stehend  in  der  Thüre,  gcsL  von 


J.  Keller,  gr.  8. 


•       k-    ....     '   _  •  - 
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Steiolc,  Jöliann  Ediiavä.  —  Steinlc,  Wilhelm.  I03 

I  «..«v  Die  heil.  I\fnrianna:  Zeichnauß,  hei  Gelegenheit  rfer  Legend« 
*.|.,  der  Heiligen,  welche  C.  Rrenlano  i841  «chrieb. 

Aracoeli,  lilh.  von  Chr.  Becher  lür  da«  er«te  Heft  der  Skizzen 
eine«  Composition«  •  Verein«  (zu  Frankfurt  am  Main).  Frankfurt 
j.i«  Id'lÖ,  qu.  fol..a%.;M»i.T/I  ft!*  lAf.ndöliH    ,eü<iSC)Ui  ,TDViif!ii\i'»3f^ 
iJh-.Volivbild.   Dem  Andenken  zweier  getreuen  Arbeitei*  auf  dem 
Felde  de«  Herrn:   J.  A.  Möhler  und  U.  Klee.    Lilh.  von  Schott 
und  linauth,  gr.  fol. 
niv/    :  Jeanne  d  Are  xu  Pferd.    Le  tableau  chcz  Mr.  de  Radowitz. 
lUilb-  von  Hahn,  und  farbig  gedruckt,  gr.  fol. ^     „,,.,|,  .::,jf,i' 

Die  Mabrchenerzählerin ,   nach  einer  Zeichnung  de«  Ifathe« 
tI   Schlojser  in  Stift  Neuburg,  von  Hanfstängel  für.t^e^  Frankfurter 
„.^  ,l^i|n«tvcrein  l845  ülh.  Tondruck,  qu.  roy.  fol,       .  .^^^ 
•i»baj  j  -^Dc*"  Aepfeldicb,  gest.  von  A.  Oöbel,  kl.  fol.  i  „f 

Da«  himmlische  Palmgärticin ,  von  W.  NaUatenu«.    Neu  be- 
arbeitet von  J.  Laurent  und  F.  Schlosser.   Mit  6  Stahlstichen  nach 
.  Zcichunungcn  von  Steinte,  von  J.  Heller  gestochen.  Düsseldorf 
»'h    ia4i  ,  8. 

Diese  lieblichen  Blätter  kommen  .auch  ohne  Buch  vor,  auf 
grosses  chinesisches  Papier  zu  7  Tbl.  ^      .  ,  ^  ^ 

4ru(  a1»tr  Die  Illustrationen  zu  Thomas  vou Kempten*«  Nachfolge  Christi. 
4ii«    Au«  dem  Lateinischen  von  G.  Görrcs.    St.  Polten  1859,  ^* 

Die  schönen  llandleistcn  und  die  kleinen  Blüttchen  im  Text 
sind  von  B.  Höfel  nach  Steinte'«  lieblichen  Zeichnungen  in  Holz 
geschnitten.'         '  ^        '  ^     '  c^l 

Die  ArabesUeneinfassung  zu  Ph.  Vetth's  Bild:  die  Einführung 
der  Künste  ih' Deutschland  durch  das  Christentlium ,  iftSQ  von  E. 
jchaffcr  fiif  den  Frankfurter  Kun.slvere'n  gestochen.    Sie  ist  braun 
>'5edruckt,  (ja.  roy.  fol. 
f»»*b."     Die  Blätter  zu  Dr.  Luthcr's  U<»ber«etzMng  der  Bibel,  Ausgabe 
"'"'  der  xylographischen  Ansia4t  von  Braun  und  Schneider  in  Mün- 
chen,  roy.  4-    t^'C  Zeichnungen  sind  ron  G.  Jager,  J.  v.  Schnorr, 
E.  Steinle.  A.  Stnihuber,  P.  Vfeilh  u.  Äi    ^     ^    '  ^ 

^"'^  ^     Die  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  im  Ijeu^s'chen  Hausbuch 
V'i-Ton  G.  Görccs.   München  18^0»  gr. 


«aj/cd  diesem  VVerke  liefe^lßO  .jiuch  VV.  Kaulbach #  .^raf  Pocci  u. 

*vaia  li'.'f  f?^j»dV.::     '  c  im*'.  )l'bnr<l<wf  •ji-frf 

Da«  Bildnics  von  G.  Görre«.  schreibende«  Bru«tbtld.  Ge«t.  von 
Const.  Müller  in  Düsseldorf,  mit  Facsimile,  gr.  4. 
".A  Jenes  des  Maler«  Philipp  Veit  in  Fraukturt,  liir  den  Miniatur- 

•  rf«i    Salon  in  Stahl  gestochen. 
*^  Da«  Bildni««  Steinte's  hat  G.  v.  Strahlendor£F  gemalt,  und  V. 

Schcrtle  es  lithographirt.  ^  . 

Eigenhändige  uadirungen.  . 

u..  1)  Ein  lesender  Münch.  8.;     •  •  -     «.ijn.I  n^Aiilul 

.ut«f«b>aft)  Zwei  Kinder  bei  einem  Ba  ume,  8«  ♦    1  Tf%  ytw 

(ft^fli?«   3)  Zwei  Sänger  mit  Cither  und  Violine.    Für  da«  AlHum  deut* 
7,isiiflkJ       scher  Künstler,  gtes  Heft.  Diisseliiorf  18^2,  qu.  fol. 
<tu  r'6'  6^^'  auch  Aezdrücke,  die  ab«r  «eilen  .vuckomraen. 

StcinlCy  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Burg  in  Preussen  iStQ,  machte 
''''*.""feine  ersten  Studien  in  Berlin,  und  begab  sich  1842  tuv  weiteren 
Ausbildung  nach  München.    Eiües  seiner  ersten  Bilder,  welche  er 
i-i.'»'»       dieser  Stadl  malle,  stellt  einen  Wassergott  vor. 
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Sleinld,  Xaver,  Maler  von  V&hriti|;«n  ( L^VKlRerfehU  Illtorliitenh 
wurde  l&i2  geboren,  und  äu  der  Akadeibie'iD  München  zum'Jtiöoftt- 
1er  benof^^iMel.  Im  Hhn  ifM  TerlieM  ^riMte  Stadl, 

Steinmajer,  Thoraas,  Bildhauer  zu  München,  erlangte  daielbtt 
1621  das  Meiiterrecht.  Er  ist  unter  diesem' Jahre  im  Zanttbucbe 
eingetragen*    Von  teinen  Arbeiten  ist  uns  nichts  bekannt.  -  ^ 

OteinmetZ,  \Miiiieii  sich  elniglr  ldteBanmettteir^mid  Bildllfetaer.  Wir 
hnbe^  deren  nebe»  «ndtreii'iiiiler  demTaMiiuM  «Uaii«»  MWUibI. 

Steinmetz ,  JohanOi  Zeichner ,  arbeitete  um  l76o  zu  Wien.  Er 
leidiDeto  Ifögel  oad  i«dM  Thiert.  In  der  Samiblteg  des  Prinsea 
do  Ligne  wmd  ioMii  «of  Fergaaieiit  f*Qftr«Ülicb  mit  der  Feder 
fMeioluMt» 

SteinroetZi  Ludwig,  Zeichner^  und  Bruder  des  Obisen,  arbeitete 
•biBiidla  ia  Wien.  In  der  Sammlnng  des  Mwen  de  Ligne  acbretbl 
ilM»vfiiurtMb  treflUch»  JMolurangen  von  SoUiuiilaiielMi  sn. 

&einmetSf  J*  G.»  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
I7g0  —  1810.    Es  finden  sich  architekluoiscbe  Darstellungen  vuu 

•  eeuiiir  9and,  Folgeodee  Bkfl  itt.von  ibm  nidMl*  . 

.      ^in«i^t  dar  alten  Flepeelibffücl&e       Nrrnhrrr/.  irfo^  'ülflUl^ 
*t995  gMUnden»  nach  einem  gleiebxeitigen  6emiir«le».  . 

■  .  -        ,  '  * 

Steinmüller,   ChristilMI »   iyi;^ler  vpn  Augsburg war  der  ßobn 
.  ainea  Qpldt^hmidt,  Nament  4ft<^9at  dfr         dia  Alalerel  filMa 
und  sidi  1616  in  der  genannten  Stadt  niederlietah  i)iM/fr  «rtbeilla 
ibm  den  ersten  Unterricht,  bis  er  bei  Hans  lirumper  in  München 
,  Aufnahme  Und,  von  wo  aus  sich  dann  SteinmüUcr  nach  Italien 
liegab.  um  ^n  Rom  t^ine  voileodeu.   Er  lebte. meh- 

rere Jalira  daselbet  npd  ai^fffr^  eich,  mil  #|4inen' Werken  geMaaii 
Beifall.  Später  erlangte  er  in,  Augsburg  das  Meisterrecht,  fand 
abef  an  der  dortigen  Zuofl  viele  vVidersprüchc. '  Er  begab  sich 
daher  nach  Wien,  und^vprde  ilc^hn^ler.  Sandrart  nennt  ihn  einen 
verstandigen  Künstler,  'd^r  vi^ri^iedene' Ö^ASI^irerter^^  z^**^*» 
von  denen  etliche  mit  vieler  Ucberlegung,  mtü^lti  ziemlich' nadl« 
lässig  behandelt  sind.   StelhmüIIcr  hatte  indessen  den  Ruf  ainea 

•  vanuglkthen  MeUtefa«'  Slarb  Bm.>Wieo  nm'iöäo.  i  '-    »  > 

_  ,      „    .s*    •    -  • ;    «....'.  '» 

AvnHlttW^  iSan8».Blldtaia#t  Itbta  imn*  .s^g6  ib  Augsburg.  Br 
boeiina  kleine  Bildwerke  in  Wachs  ^nd  m^^^oä^  mtktkJk  ga* 
kranUt  ewdkr.  <'>  t  .  .  .  . .  ^ii>t.u.) 

Steinroüller,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  su  Wien  1793»  war  der 
Sohn  eines  kaiserlichen  OM^gitrtners »  und  kalte  sich  einer  eorg* 
filtigen  Erxiehung  au  erfreuen.    Br'fMid  aoak«'eckon  frühe  Nti- 

5ung  xur  bildenden  Kunst,  brachte  ci  aber  nui'  mii  Mühe  ilaliin, 
ie  Akademie  besuchen  zu  *  dürfen ,  da'  iUn  der  VatiT  r.u  seinem 
Fache  herangebildet  wiMen«  wollte.  £r  machte  aber  unter  Leitung 
4iaa  WnUmuU  Manrar  enleka  'gaiteeirtittai  dM«  er  echon  I8i2  un« 
ler  die  Zahl  der  Pensionäre  aufgenomtnen  wurde.  Nach  uner* 
^  müdeter  Uc-bung  im  Zeichnen  nach  der  Ai^tiko  und  dem  Mtidelk*, 
so  wie  im  Stiche,  trat  er  endlich  o\*  selb&tstaadtgcr  UunNtler 

;  '.  aaff  upd  gflangte  in  wenigcin  Jahren  zum.  Hufe  eines  dc;ff..vorzü^-' 
lickftanlKnpfiKikNlMr4*,6«  \\egt,  jeut  eine  .j^emlts^e  Aninkl  Blatter 
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in  LinieomaDier  von  Ibm  wqt,  die  sich  durch  Schöi|h«it  der  Ba- 
iMttdlang  and  durch  Genfeaigkeit  der  ZcichauDg  aasieichneit. 

Einige  gehören  zu  den  bestten  Leistungen  der  neueren  Kupfer» 
«techerkunst,  «nanientlich  die  Madonna  noch  Rafael,  da*  leUte  Werk 
dei  Meistert.    Im  Jahre  i&ii  starU  der  Künstler. 

1  )  Frencificus  I.  Aust.  Imperator.  Brustbild  iui  Ovai,  fol. 

2)  Ferdinaud  1.  liaiser  vun  Oesterreich,  KHntg  vuu  Ungarn 
•tc.  im  kaiicrtichea  Ornate,  nach  Babart  Tlietr,  189^»  lol. 

3)  Ferdinand  vun  Oetterretch,  König  von  Ungarn  elc.  BruaU 
bild  nach  B.  Theer,  oben  die  Krone  l832.  lo\. 

4)  Franz,  Herzog  vun  Heicb»tadt,  halbe  Figur  nach  J.  Ender« 
Oval  Fol. 

5)  Ludwig  von  Bettboveo«  gezeichnet  vonDecktr  k^.  fol« 
O)  Fr«  Ener,  Compuattear,  kl.  fol. 

7)  Das  Brustbild  des  Heilandes ,  nach  Andrea  dcl  Sorlo,  fol.' 

8)  Maria  mil  dem  göttlichen  Kinde,  dabei  St.  Barbara  and  St* 
Catharina,  nach  L.  da  Vinci*s  Gemälde  in  der  Gallerie  E»ter« 
}in7v  für  den  österreichiftcben  Kunilverein  gettochen  1827» 
gr.  Vol.    (3  Thi.  8  gr.) 

g)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  zwei  Heilige  zu  dea 
'Seiten»  nach  f  erü^inoV  Bild  im  Belvedere  %u  Wien,  fUr  die 
Mitglieder  det'  bstet.  finnstvereint  iä34  geetochen ,  da» 
Gegenstück  zur  Madonna  nach  Im  da  Vinci,  gr.  fol« 

I.  Vor  der  Schritt,  12  TM.  . 

II.  Mit  derselben,  16  i  til- 

10 )  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landtcbaft,  nach  RaCaere  Bild  im  Belvedere  su  Wien  I84lt 
Dai  Hauptwerk  des  Meisters,  roy.  fol. 

I.  Vor  ti.  r  Schritt,  l6  Tbl.  l6  gr. 
II.  Mit  derseilicn,  8  Tbl.  8  gr. 

11)  Maria  mit  dcrn  schlafenden  Kinde  sitzend,  halbe  Figur  nach 
3assofcraio's  Bild  im  Belvedere,  ful. 

I.  Vor  der  Schrift. 
IL'  Mit  dertelben. 

it)  loeeph  neben  Meria,  inelebe  dae  echlaftnde  Kind  hiUt»  halbe 
Figuren,  nach  Saatoferato'e  GenÜIde  der  Oallerie  Cstrnin 

•  .in  Wien,  ^r.  fol. 

*  I.  Vor  der  Schrift^  ohne  Namen  der  Künstler. 
lU  Vor  der  Bohrift,  nur  mit  den  Kunitlernamen. 
1U.  Mit  der  ScbrÜl. 

:  19)  Oktietne  vom  Teufel  eertoebt,  nach  Titian.  Wenn  dtiGottee* 

tohn  bist  etc.   Schönet  und  seltenes  Blatt,  fol. 
|4)  Die  Taufe  Cl^risti,  nach  G.  Uenl's  Bild  im  Helvedere,  für 
das  bei  Haas  in  Wien  erschienene  GaUcricwerk,  qu.  4. 

15)  Die  hl.  Junglra«  mit  dem  Kinde,  nach  R.  Mengs,  für  das> 
selbe -Werk  gestochen. 

16)  Mehrere  Stahlstiche  für  Rnfiaere  Bibel.  Prag  bei  Bohmann'e 
Erben  f8l2.  kl.  qu.  fol. 

17)  £ine  Amazone  zu  Herde  im  Kampfe  mit  dem  Löwen,  nach 
dem  bevftbmlen  Werke  dea.Bildknnect.ftiie,  ?oii  milrei  An* 
eichten,  ful. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schritt, 
ig)  Thetens  den  Miuouurus  besiegend,  nach Canova't  Marmor* 
gruppe,  fol. 
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3iM>      SteiomuUei%  G.  F  Stella,  Antouielte  Boiik. 


Stcinmiiller,  G.  F.,  chudürstllch  hcsMschcr  IlaupinianD,  gab  die 
Abbilduog  des  he6&i6chen  Militärs  heraus.  Die  erslo  ^ieÜeruug  er* 
•chioo  1827  sa  Caistl,  mit  I2  eolorirten  Blatten^. 

StCinpichlcr,  Franz,  Zeichner,  mch  welchem  E.  Hamzclnmin 
Ansicht  der  Cathedrale  xu  Sekingcn  geätzt  haben  »oll, 

•  * 

Stetnsky,  Frans  Anton,  Male#  ond  Archfiolog,  geb.  sn  Ltat- 

mcriz  17S2t  war  an  der  Nurmalschule  in  Pra^  angestellt.  Er  aalt» 
in  Miniatur,  nnr!  ^nh  c);>utsctie  utnl  lateinische  Schriftanmiltler 
heraus,  die  Jusc^ih  Hucii  gestochen  lut«   Starb  um  ifilO« 

SteblWeghey  s.  Staanwaghe. 

Steiowuikeli   i.  StaanwiDhal. 

Steisslinger,  Johann  Andreas,  gab  einige  (schlechte)  radirte 
Blätter  heraus,  die  mit  teineoi  Nanteii  und  dem  beigefügten  e&cud. 
Aug.  Vind.  1757*  1756>  bexeicfanet  find. 

Stcitner,  $,  Steudtner.  Der  erstere  Name  steht  auf  ainam  ton  ihn 
gestuchenen  Bildni&M  Carlas  XI.  vpi)  Schweden. 

Stella,  Antoine  Bouzonnet,  IVIaler  von  Lyon,  war  der  Suhn 
einet  Goldschmidt,  Namene  Elienna  Boasannat*  ar  nahm  aber 
aacb  daa  Namap  seines  Oheims  und  Lehrers' Jakob  Stella  an» 
so  wie  auch  seine  Schwestern  riou  linc.  Anininette  und  Fran^oise 
Uduzuiinct  Stella  sich  nanutcii.  Aiiimue  6ieila  nahm  den  Ja- 
kub  Stella  zum  Vorhilde,  uud  liclerte  uichrerc  Gemülde  tu  der 
«arten  und  lieblicheD  Waisa  deMelben,  deren  lich  in  den  Kir* 
chen  zu  L)^oa,/ttnd  dann  auch  in  rrivatsammlungeo  fioden.  Im 
Cahinet  Paignon  Dijonvat  von  Bcnnrd  werden  ihm  auch  mehrere 
getuschte  Zeichnungen  beigelegt,  thcils  heilige  Darstellungen,  uud 
tlieils  Genrebilder.  Unter  den  ersteren  sind  acht  Blütter ,  welcha 
das  Leben  der  Maria  vorstellen.  Inf'Jabra  1666  wurde  erMitgliaJ 
der  Akademie  in  Paris  umlfrofatanr  ndi«o€ltta,  aiarb  abar.  s«Ljoo 
1682  im  46-  Jahrp. 

Claudine  Stella  stach  nach  ihm  eine  grosse  allc^rische  Dar- 
•lallttng  fir  ainte  Tbaaa.  Sia  atalil  dia  katEoUicba  fSircba'auf  dem 
Throne  dar,  umgabaa  vo*  dan  Tugandan  mit  dam  fiildniasa  daa 
Card  in  alt  Bonsi* 

Dann  werden  dem  Könstlar  auali  radirte  Blütter  beigelegt, 
nümlich  Jethro'«*  Tüctitcr  nm  Rrunnen,  und  Kumulus  und  nf>rnus 
als  Knaben  vou  der  VVolho  gesäugt.  Diese  beiden  Cora|pusi(iu* 
■tn  aiad  allardingt  nm  Aat  Stella,  die  lladtrungan  Warden  abar 
n«ab  der  folgenden  Künstlerin  beigele«t,<  dia  viallmofalt  ah«r  Am* 
apmch  bat,  da  lia  dia  Adratia  ibrtfr  Bobwaalar  daudioa  Itegeo» 

Stella,  Antoinelle  liuuzoiuiet,  Malerin  und  Kupferstecheria 
raiLyon,  Antoifl^  Schwester,  war  Sebilatin  ihres  Oheinia. Jakob 
Stella,  ist  abar  aiir  ^reh  radirte  Blättar  babamM«  die  zwar  jeoaii 

ihrer  Schwester  Claudine  nicht  gleich  küinmen,  aber  doch  immer« 
lihi  iehr  schätzbar  sind,  bcsunders  der  grosse  Frt^s  nach  Giulio 
iiumano.  Mach  le  Comte  starb  diese  Künstlerin  tO?0>  nach  Gan- 
dellini t<i92. 

1}  Frao9ois  Uarlay  Archevcque  de  Paris.    A.  Ü.  Stella  sc.»  4« 
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2)  Die  Tüchter  Jethro*«  am  Brannen,  nach  N.  Poussin,  ohne 
Namen,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  wird  auch  dem  Antuine  Stella  zugeschrieben, 
wir  halten  es  aber  für  Arbeit  der  Aotuinelte,  6u  wie  die 
folgenden. 

3)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton.    A.  B.  Stella  sc,  fol. 

4)  Die  Hirten  entdecken  Honiulus  und  Ucmus  aU  linaben  bei 
der  Wölfin  am  üler  der  Tiber.  Der  Flussgott  selbst  ist 
dargestellt,  und  am  Steine  unter  demselben  steht  A.  Stella. 
Dann  hat  das  Blatt  die  Adresse:  C.  (Cluudine)  Stella  cxc, 
1075,  <iu.  fol. 

5)  Der  Triumph  des  Kaisers  Sigmund,  nach  den  schönen  und 
reichen  Sluccuarbeiten  der  Friesen  im  Palazzo  del  T  zu 
Mantua,  von  Giulio  Homanu  erfunden.  Autuinettc  Bouzon- 
Dct  Stella  sc.  l675.  Eine  Folge  %'oa  25  Blattern  mit  Dcdi- 
cation  an  den  Minister  Culbcrt,  qu.  fol. 

I.  Mit  dem  Wappen  Coiberl's. 

II.  Ohne  dasselbe. 

Stella^  Claudine  Bouzonnet,  Malerin  und  Kupfcrstechcrin  von 
Lyon,  die  Schwester  der  Obigen,  genoss  den  Unterricht  ihres  Oheims 
Jakub  Stella,  und  widmete  sich  anfangs  mit  Vorliebe  der  Malerei, 
welche  sie  aber  mit  der  Stecherkunst  vertauschte.  Wir  verdanken 
dieser  Künstlerin  mehrere  schöne  Blatter,  besonders  nach  Poussiu, 
in  welchen  der  Charakter  des  Meisters  trelllich  aufgctassl  ist.  Wa- 
telet  gibt  ihr  gerade  hin  unter  allen  Künstlern  ihres  Geschlechts 
*  die  Palme,  weil  sie  tictcr  als  irgend  eine  audere  in  diese  Kunst 
eingedrungen,  tind  weniger  auf  Glanz  der  Arbeit,  als  auf  genaue 
Reproduktion  der  Urbilder  gesehen  hat.  Sie  radirte  die  Platten 
stark  vor,  und  bediente  sich  nur  des  Stichel,  um  das  Ganze  iu 
Utirmonie  zu  setzen.  Pcsue,  dessen  Blatter  nach  Puussin  sehr  ge> 
rühmt  wurden,  blieb  in  Bestimmtheit  hinter  ihr  weit  zurück.  Sie 
fertigte  zu  ihren  Stichen  auch  selbst  die  Zeichnung .  gewöhnlich 
in  Tusch.  Im  Cabinct  Paignon  Dijunval,  dessen  Schätze  i8lO  mit 
jenen  der  k.  Snmmlun^j  des  Louvre  vereiniget  wurde»,  waren  zwei 
trefniche  Ilandzeiclinun'ren  nach  Poussin  :  Moses  an  den  Felsen 
schlagend,  und  die  hl-  Familie  auf  der  Stiege,  beide  Bilder  durch 
ihre  schönen  Stiche  bekannt.  Das  Gemälde  des  ersteren  erhielt 
Jakob  Stella  von  Puussin  zum  Geschenke,  und  nach  diesem  führte 
Claudine  ihre  Zeichnung  aus.  Papillun  will  wissen,  dass  sie  auch 
in  Holz  geschnitten  habe.  Proben  dieser  Art  müssten  unter  den 
zahlreichen  Blättern  nach  Jakub  Stella  seyn.  Man  schreibt  ihr 
auch  ein  Livre  de  Portraiturc  zu.  Em  solches  Erwähnt  l'üssly, 
ohne  nähere  Angabe.  Sie  starb  zu  Pari»  lÖQT  im  öl-  Jahre,  wie 
.|,      F.  le  Cumte  behauptet. 

1 )  Da«  Bildni^s  des  Jakob  Steila.    Claudiua  Stella  sculp.  Sel- 
tenes ratlirles  Blatt,  4.        '  .  <  ^'       «J  . 
•ti.  '       2)  Muses  als  Kind  aul  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Königs- 
tochter gefunden.   Nach  N.  Poussin,  in  zwei  Blättern.  Glau- 
dia  Stella  sc.  et  cxcud.  1077.   Hauptblatt,  roy.  qu.  iul. 
I.  Mit  der  Adresse  der  iiüust^eriu. 
II.  Mit  anderer  Adresse.  '  .*  ' 

•  «7       3)  Muses,  io  Begleitung  des  Aaron  gchlh'gt  Wasser  aas  dem 

*  ^  F'elsen.  Poussin  pinxit,  ex  Musco  Anth.  Stella  (larisiis  Glau- 
'  ^                diua  Stella  sculp.  et  ex.cudit  cum  pruil.  Uegis  10y7.    U.  IQ 

Z.  5  L.,  Br.  27  Z.  g  L. 

Diess  ist  das  Hauntblatt  der  Künstlerin ,  von  besonderer 
Schönheit  im  ersten  Drucke.  . 

20  • 
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B«  gibt  Copien  destelbeo: 

PouMin  pioxit.  A  Parii  chez  Gantrel  «tc. 

BoumSii  piBsit.  A«  Ftrit  ehn  Aadma. 

In  schwarzer  Manier  Yon  G«  HiUaD.  * 

Auch  bei  J.  B.  Poilly  zu  Parii  erschien  ein  Stich  dieser 
Composition,  und  eine  anonyme  Cnpie  nach  diesem  Blatte. 

4)  Petrus  nnd  Johannes  heilen  den  Gichtbrüchigen.  N.  Pous»in 
pinxit  ex  Museo  Ant.  Stellae  parisij.  Claudia  Stella  sculp. 
et  ezcad.  «mm  privil.  Regit  1679.  otlttnet  HAuptblatt,  gr. 
qu.  fol. 

l.  Mit  cinoro  bischöflichen  Wappen  unten  im  Blatte  und 
.^nit  dar  Jahrxahl  1076 >  dann  vor  sehr  vielen  Ueberarbeitua- 
gen.   Aenitent  lelteii,  fast  einzig.  "  /  '.' 

II.  Mit  der  oben  bezeichneten  Adresse  diir;  Kuttttlerio» 
aber  vor  dem  Caln  privilegiot  eig«ndidi  ali  jkffiU  Abdrucke 
Bu  betrachten. 

III.  Mit  der  rollen  Schritt. 

IV.  Mit  GaDtrel*t  Adrette. 

V.  Mit  jener  von  P.  Orevet. 

Die  drei  oben  genannten  Blatter  gehören  in  die  unter 
dem  Namen  des  »Cabinet  du  Büi>*  bekannte  Sammlung, 

6)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mis&cthätern.  N.  Poussin 
pinxit  ex  Musaeo  Anth.  Stella  parisij.  Claudina  Stella  sculp. 
et  exend,  cum  Prittil.  Regit  1679.  (Auch  von  1074?)  U.  21 
Z.  mit  5  L.  Band,  Br.  28  Z.  11  L. 

I.  Mit  der  obigen  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  Roguie  etc. 

t )  Das  Leben  und  Leiden  Jeta  Chritti»  oaeb  Mae«  Mattin, 

l4  Blatter,  gr.  lol.  nv  . 

Tor  der  Scbrift--  .  '•-  1  -       "  •  "i 

■  '    -'Iii  Mit  denelben.(^;'>.>  r:--- :  • -i 

7)  Di«  BWtter  in  eineüi  jfiriiDiWaitch^n  MKtef^  td^lMt^.'Voitin. 
Diese  Figuren  fand  Fussly  der  Künstlerin  zuge»chrieben. 
Ausserdem  famlen  wir  ein  solches  Werk  nur  im  Cataingc  der 
Sammlung  Paignon  Dijunval  erwähnt,  wo  diese  ^|äUer  eben- 
fallt unserer  Künstlerin  zugeschrieben  werden.  '"'  ' 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  in  der Landsch^il  Joseph.  Die 
Madonna  itt  aut^BtCMPt  ^emaide  der  Madepma  di  Fnligno 

genommen,  kl.  fol. 

9)  Iii.  Familie  mit  der  dem  Kinde  die  Brust  reichenden  Ma- 
donna, nach  Uafael.  Copie  nach  Marc  Aqtpn,..  £.  ^UY.  (lO. 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z. 

so)  Die  hl.  Familie  mit  der  Palraa  (reohtt),  weldie  Rafael  iür 
LieMll«  da  Carpi  geaMlt  hat,  jetat  m  IS^kt  <  H.  S  Z.  3 

L.,  Br.  2  Z.  2  L.  < 

11)  Die  vordere  Gruppe  der  Kreuz<;c}ileppnng  TtAf'^Bifaei^  8pn- 
simo  di  Sicilia  genannt.    H.  4  Z-»  Br.  3  Z.     '  J 

12)  Die  hl.  Familie  mit  mehreren  Endeln,  die  d^iia  Jesuskinde 
Blumen  bringen.  Nach  JS.  Poutsm.  Claudia  Stella  tculp^ 
qu.  foL  ^  > 

13)  Die  M.  Familie  auf  den  Stufen  einer  Treppe  titzend,  Joteph 

rechts  des  Blattes.  Johannes  bringt  dem  Kinde  einen  Apfel. 
Nach  N.  Pou&sin.    C.  Stella  sc.  et  excud.,  IpÖfiy  gr.  qu.  foL 

I.  Mit  der  Adresse  der  Hüntllerinft . . 

II.  Aus  audercw  Verlage.  .   d.i  <fj^ 
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f.,       l4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  Nähen  beichüftiget,  wahrend  ein  Engtl 

das   schlafende  Kind   anbetet.    Nach  Jakub  Stella.  Ohn« 

Namen  der  Künstlerin,  qu.  Fol. 
15)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nie  Johonnes  dem  Kind« 

die  Bandrolle  mit  Agnus  Dei  reicht.    Nach  demselben.  B. 

Stella  sc,  qu.  fol. 
^,       16)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.   Joseph  hat  das  Kind 

auf  dem  Schoosse,  und  diesem  reicht  der  Engel  hnieend 
^.  einen  Korb  mit  Früchten.    Nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 

17)  Die  katholische  Kirche  auf  dem  Throne  umgeben  von  den 
Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinals  Bonzi,  von  Ant. 

^  Bouzonnct  Stella  für  eine  These  componirt.    Claud.  Bous- 

sonnet  Stella  sc,  gr.  qu.  fol. 

18)  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  thcilt  Almosen  aus,  nach 
Jak.  Stell.1.    C.  B.  Stella  sc.  i654,  fol. 

19)  Der  Hirt  mit  der  FlÖte  bei  seiner  Heerde.  Neben  ihm  schläft 
ein  anderer,  und  links  auf  dem  Felde  sieht  man  einen  Hut 
bei  dem  Ochsen.  Links  unten  steht:  N.Robert  ex.  cum  priy. 
Regis.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  von  A.  van  der 
Cabel  radirt  und  man  legt  es  gewöhnlich  dem  v.  d.  Cabel 
.  >  selbst  bei,  als  Pendant  zu  Nro.  49*  bei  Bartsch.   P.  Marietta 

schrieb  es  der  Claudine  zu,  und  auch  R.  Weigel,  Supp.  au 
P.  gr.  de  A.  Bartsch  l.  p.  IQS»  findet  die  Sache  sehr  wahr- 
>  scheinlich. 

20)  Les  Pastorales.  Inv.  par  J.  Stella  et  grav.  par  C.  B.  Stella 
1667,  17  schön  radirte  Blätter,  Beschäftigungen  und  Er- 
götzungen von  Landleuten  enthaltend,  mit  Titel,  qu.  fol. 

21)  Les  jeux  d'enfans  et  plaisirs  de  Penfance  inv.  par  J.  Stella 
et  grav.  par  Cl.  B.  Stella.  Folge  von  52  Blättern  mit  Titel 
und  Wappen ,  dann  mit  2  Blättern  Dcdication  und  Yor> 

^  rede,  qu.  4. 

^  l.  Vor  der  Schrift. 

••^  H.  Mit  derselben. 

22)  Eine  Folge  von  Ornamenten  nach  antiken  Sculpturen ,  60 
^  Blätter  mit  Titel,  an  welchen  auch  ihre  Schwester  Franc. 

Stella  Theil  hat.  » 

Stella,  Francoise  BouZOnnet,    Kupferstecherin,   die  Schwester 
der  Claudine,  wird  als  Gehülfin  derselben  erwähnt.    Sie  hat  an 
il    der  oben  erwähnten  Folge  von  Ornamenten  Theil.    Dann  finden 
^    wir  von  ihr  auch  ein  Blatt  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Franx 

nach  Annib.  Carracci  erwähnt,  qu.  fol. 
a  Diese  Künstlerin  starb  lÖTÖ» 

Stella,    Fcrmo,  Maler  und  Bildhauer,  war  nach  Lnnzi  einer  der 
»  1    minder  begabten  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.    Er  arbeitete  um 
-    1502.  und  eine  geraume  Zeit  im  Veltlin,  wo  man  in  S.  Lorenzu  zu 

0  Teglio  und  in  S.  Stefano  zu  Maxzo  Bilder  von  ihm  findet.  Auch 

1  in  einigen  Capellen  zu  Varallo  sollen  nach  Bartoli  Bilder  von  ihm 
1    seyn.    Dieser  Schriftsteller  sagt,  Stella  sei  aus  Carravaggio,  Lanzi 

nennt  ihn  aber  einen  Mailänder.  *'  * 

Stella,  FranCois,  Maler,  der  Vater  des  Jakob  Stella,  war  der  Sohn 
des  Malers  Johann  Stella  aus  Mecheln ,  und  wurde  daselbst  15Ö5 
geboren.  Er  beigab  sich  schon  1576  mit  dem  Baumeister  Etienne 
Martcl  Ange,  der  später  Jesuit  wurie,  nach  Rom,  wo  er  seine 


3tO  *  Stdia»  Francis.  —  Stella,  Jacquef. 

Studien  roachto.  In  tlcr  Folge  11t ?s  i;r  sich  rn  Lyon  nieder,  und 
wurde  da  als  HünsÜer  von  Ta|eiU  viel  bcs«  hut  ij^et.  Zu  seinen 
Hauptwerken  geliüren  die  Fresken  in  der  Kirche  der  iVIinituen, 
uttd  «In«  6  F*  hob«  uod  18  F*  breitt  Grablegunf;  auf  Holx  tn  d«r 
Kirche  des  hl.  «lobana*  wo  er  sich  «ntttr  den  Umstehenden  selbst 
ahgehi Met  hatte.  Für  die  Ci)!c  =  tinf>r  malte  er  eine  H rcnTnhneh- 
niunr:^  «nifl  in  der  SfiUristei  der  barfüsser  die  5icben  5a tsramente 
in  i  icscu,  welche  den  München  so  wühl  gefielen,  dass  sie  dcmilunst- 
1er  und  »eiiiea  Naehkonmea  uf%andlieh  ttoe  Qrabttütto  in  Cbora 
der  Kirche  zusicherten.  Die  Urkunde  ist  von  t605'»  in  welchem 
Jiihre  drr  Fiüristler  starb  und  daselbst  begraben  wurde.  Es  wurde 
ihm  ein  DenUmal  mit  «meinem  Wappen  gesetzt,  \vclcUes  aber  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  G.  üemarteau  stach  nach  ihm  eine  Grable- 
gung, ein  klainet  Blatt,  auf  ««alobeni  ab«r  der  Käoftlor  Stellaert 
genannt  wird.  Odar  iM  dar  lalgaada  Stalla  dar  Ürbabar  dtatcr 
Cgnipostfioa  ? 

Stella,  Frail^oiS}  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  i6oo  in 
Lyon  geboren,  und  won  sainaoi  Bradar  Jakob  nntarricktal,  bia  ar 
aiali  nach  ftum  begab,  lav  er  mehrere  Jahre  verweilte,  ohne  za 

jener  Stufe  zu  gelangen,  auf  welcher  Jakob  stsnH.  F.  le  Comte 
nennt  fwei  Bilder  von  ihm,  di«  in  Kirchen  xu  t'aris  sich  iand<;n. 
,  Nach  Guaricnti,  der  ihn  Stcllaert  nennt,  war  er  ein  guter  Land* 
•cbaitsmalcr  und  auch  in  der  hisluritchaa  Gomposition  erfahren. 
Auch  die  Bildnisse  des  Künstlers  lobt  man.  Orlandi  Kennt  ihn 
ebenfalls  unter  dem  Namen  Stellaert,  nennt  aber  irrig  den  unten 
iutgenden  Jakob  Stella  «Frao^ois  Stella i»,  was  schon  MaricUe 
(Leit.  pitt  iV.  386)  bemerkt,  frofar  tha  Fiorilin  Ilib  165  snracbt 
weisen  will.  Den  alteren  Künstler  dteici  Namaot  kafinaB  alla 
nicht.   Un»er  jüngere  Slalla  atarb  t647* 

Stella,  LiiovanDlj  Maler  und  Architekt  von  Meiano,  arbaiteta  im 
17*  Jahrhanderle*  Im  Oratorio  Madonna  dal  Cailalatto  an  JMaiaiio 
ift  ain  Gemälde  von  ihm.  Seine  latstara  Zeit  varlabt»  ar  in  Polen» 
wo  ar  iicb  aU  Architekt  einen  Naman  machte. 

Dann  loU  ar  aach  in  Kuffas  gatlocbaa  habaa*  8.  andi  Jo- 
hann Stern,  i 

Stella,  Jacques»  Maler,  der  beH&hmtara  Runitfer  dieses  Namens, 
wurde  ISQO  an  Lyon  geboren,  wo  ihm  sein  Vater  Franz  den  ersten 
Unterricht  ertbeilte,  aber  bald  mit  Tud  abging.  Stella  scheint  sich 
jetzt  einige  ^leit  selbst  üt>erla$sen  gewesen  zu  seyn«  brachte  es  aber 
cchon  als  JüngÜng  zu  einem  Uuie,  dar  ihn  über  seinen  Vater  er» 
hob.  Im  awansigttan  Jahra  bagab^  ar  aich  mit  loiatm  Bradar  Fraoa 
nach  Italien,  zunächst  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Coamo 
de'  Medici  beschüi/ie.  V.v  (ührtc  im  Verlaufe  vnn  hieben  JalvreO 
für  diesen  Ftir^tm  inc'hrure  GemiiUlo  und  Zeichnungen  aus,  bis  er 
endlich  nach  iium  sich  hegab,  wo  i'oufsin  den  Künstler  freund- 
lich aaftiahm,  und  ihm  mit  Bath  und  Tbat  an  dia  Sake  ging.  81a 
unterhielten  auch  in  dar  Fama  notdi  ihre  warme  Freundaanaft,  und 
Foussin  beschenkte  ihn  mit  mehreren  Hildnrn.  Zu  fliesen  gehört 
M"8cs,  der  Wasser  aus  dem  FeHen  !>cM,i^t,  der  ilaub  Jer  Deja- 
nira,  und  Binaido  bei  Armuia.    Dic&cs  letztere  Gemüldu  ubct&chickta 

ar  dam  Kfiostlar  van  Bom  aus  nnd  heglaitata  ea  «II  aioam  Briafa» 
wovon  ain  Bruchstück  bei  Falibian  Entretiens  Vlll.  abgedroohi  iat. 

Seine  ersten  Arbeiten  vrnren  «ini^^e  Hihler,  die  bat  der  Crinoni- 
aaiiun  van  UaUigao  in  a§t  litf ch«  auigatlcUt  wurdaa»  Dana  führte 
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ar  «imIi  mn«  groMO  Ansahl  von  ZeichntiDgeii  aui,  darunter  jolcht 

für  ein  Brevier«  welches  Urban  VIII.  herausgab,  und  es  mit  Sti- 
chen /Uli  Audran  und  Greuther  zierte.  Auch  mehrere  kleine  Ge* 
mäide  führte  der  Künstler  aus,  welche  in  die  Uinde  der  Cardinält 

M  ttad  «öderer  Groeeen  kamen.  Binige  malte  er  auf  Probtrstein.  Stella 
erwarb  sich  in  Rum  nicht  allem  den  f\\i\\m  «ine«  tüchtigen  Ma- 
lers, sundern  auch  den  eines  uabescholtenen  und  zuverlässigen 
Mannes.  Uesswogen  wurde  er  zum  Vorsteher  des  Distriktes  er* 

.  Bannt,  in  welchem  er  wohnte,  und  bekam  die  SchlÜMal  «inet  Tbo* 

,,  «a^, der  Stadt,  um  eolchet  so  einer  bestimmten  StumU  dee  Abende 
xa  schh'essen.  Alleiu  dieses  Amt  brachte  ihn  in  eine  unangenehme 
'        l'BgC'    Er  verweigerte  einigen  Personen  zur  Unzeit  den  Einlass, 
und  diete  hescbuldigteo  ihn  dafür  des  heimlichen  Umganges  mit 
•iner  Frea  aus  einem-  aneelinlichen  Uaote.  Der  KnnsUer  y^wdm 

.  eofurt  ins  Gefangnist  gewurfeo,  in  welchem  er  sich  die  Langevfeila^ 
und  die  Sorge  damit  vertrieb,  dass  er  mit  Kuhle  eine  Madonna 
mit  dem  liindc  an  die  Wand  zeichnete.  Dieses  Bild  wurde  so 
schon  befunden,  dajs  der  Cardinal  Barborini  dasselbe  in  Augen* 
eebetn  nahm.  In  der  Folge  unterhielten  die  OefanganaD  in  diesem 
ugnis^e  vor  dem  Bilde  eine  brennende  Lampe,  und  verrichte* 
ten  da  ihre  Andacht.  Die  Unschuld  des  Künstlers  entdeckte  sich 
bald,  und  seine  Angeber  und  falschen  Zeugen  wurden  öffentlich 
milgepeitfcht.  / 

Bald  darauf  (l634)  kehrte  Stella  mit  dem  Marquis  de  Crecqui 
«Nb  ^ril  turoeh,  wo  er  dem  Cardinal  Eichelie«  imd  dann  dam 
Könige  vorgeetellt  wnrde,  der  ihn  mit  einem  Gahalta  von  1000  Fr. 

xuro  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  war  er  der  erste, 
welcher  Ludwig  XIV.  noch  als  Dauphin  malte.  Auch  für  das  Ca- 
binet  der  Künigin  und  für  ihre  Capelle  im  l'alais  rojal  führte  ar 
•inige  Bilder  an«.  Andere  Werhe  diese»  Meistert  ifh  man  in  den 
Tuilerien,  im  Novixiate  der  Jesuiten,  bei  den  Cavmelitern  der  St. 
Jakobsvorstadt  u.  s.  w.  In  der  Gallcrie  des  Mufce  royal  sind  von 
ihm  zwei  Bilder:  Christus,  wie  er  der  Magdalena  erscheint,  und 
Minerva  von  den  Musen  umgeben.  Zur  Zeit  Napoleon'a  aah  maD 
.^  Im  MiieeiMi  so  Parte  aooh  eine  Vecmahlong  der  heil.  Jungfrau,  die 
4l><>»alwar  dat  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel  und  Clelia's  Flucht 
aus  dem  Lager,  alle  drei  in  Landon's  Annales  VI.  Vlll.  XII.  im 
Umrisse  gestochen.  In  deutschen  Gallerien  kommen  selten^  Bilder 
Ton  ihm  vor.  In  der  Esterhazy'schen  Sammlung  su  Wien  iet  ein« 
Vermahlnng  Maria  mit  mahr  alt  30  Figuren  von  lebendiger  Au» 
Ordnung,  ein  liebliclies  Bild  von  grosser  Frische  und  Wärme 
der  Färbung,  3  F.  hoch  und  4  F.  4  Z.  breit  Von  fast  gleicher 
Grofse  ist  auch  das  oben  erwähnte  Gemälde,  welches  zur  Kaiser- 
iäfi^"|ffl' Central -Museum  zu  Paris  war.  tn  der  Gatlerie  des  Bai« 
▼edef'e  ist  dat  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurhart,  i  F.  6  Z» 
hoch.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Sal/.dahlen  würde  ihm  ein 
Bild  der  Leda  mit  dem  Schwane  zugest  hricben ,  5  F.  1  Z.  hoch» 
und  4  F.  4  Z.  breit.  In  deo  Winterabenden  beschäftigte  er  sich 
>n  min  FolfM  von  Ü^ichnungen.  So  stellte  er  das  Lehen  der  Maria 
in  22  Blättern,  und  auf  50  Blättern  Kinderspiele  dar.  In  i6  klei- 
nen Bildern  schilderte  er  ländliche  Belustigungen  und  die  liünsle, 
und  sein  letzterer  Cyclus  stellt  in  öo  ^kleinen  Bildern  die  Leidens- 
.  geschichte  dar.  Im  Jahre  i645  erhielt  der  iiünstler  den  Orden 
das  heil.  Michael  und  1657  worda  er  in  dar  Kifobt  Sl«  G^liiain- 
rA»xar«oU  bagrahan. 

X ; Jakob  Stalla  ist  «in  sehr  tlegentar»  aber  ativat  kaltar  Nachab- 
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tnpr  de«  N.  Pottiftiii.  Sclioii  Watelet  bomcrKt  m.  nnä  %as;\ ,  maa 
(iihle  bald,  oidil  PoiuAin's  Scelo  li.il)e  dii  BiMor  gescliiiffou ; 
ihre  Weisheit  *c\  kalt,  und  der  Zuschauer  pcluit/o  und  verlas»« 
gtt.  Die  Zeiclmung  nennt  er  rein  und  richtig i  m  der  Dra|teri« 
linket  er  antike  EiDfachheit,  6if  in*!  RothKelie  faUand»,  namerfri« 
Farbunj^  verdient  ihm  aber  weniger  Lob.  Noch  strenger  btQithaill 
ihn  r,:itir}nn  hc\  Gf»!(»f^enh(?it  der  Rc«.rhr?ibanf;  der  oben  genann- 
t«u  Bilil-  r  (Ii  s  Mu  ce  Napoleon.  Er  findet  die  Zeichnung  und  ' 
Ifarbuug  mehr  grazius  als  natürlich  i  die^  erstere  wenig  gelehrt, 
und  in  der  Otwandung.  ceringe  Sorgfalt  vetivendct.  Dsno  fpriebt 
er  allen  Compontioaeii  Stella*«  das  Gepräge  dos  Genies«  Leben» 
Fener  und  Krnft  des  Aasdruckes  ab.  Rr  erkennt  darin  den  Aus- 
druck »eines  personlichen  Charakters,  weicher  kalt  und  schwaicbUcb 
war.  Zu  den  geschätztesten  Bildern  gehören  seine  Uirtenttücke 
und  die  Kinderspiele.  Auch  •«in«  petipektiviicbeo  Dantelloageo 
fanden  gr«itfea  Lob. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  int 
Stiche  und  tlurcli  den  Ft>rfn«chriitt  bekannt.  Es  finden  sicli  über 
lÜO  lilaller»  welche  Pruphclen,  Sibyllen,  Apostel,  Märtyrer  u* 
s.  rt,  darsteilen.  Er  zeichnete  diese  Bilder  mit  der  Feder,  wabr* 
acheinlich  auf  die  Holzplatten,  deren  viele  von  P.  Maupin  geschult* 
tcn  wurden.  Mehrere  sind  in  Helldunkel  gedruckt.  Einige  Schrift- 
steller vcrinuthen  in  diesen  Holzschnitten  durchnn^  Fremde  Hnnd,  da 
nümlich  seit  Bartsch  die  Meinung  entstanden  ist,  dass  die  alteren 
Maler  sieh  mit  der  Technik  det  Hohuehnttiea  ni^ht  befhitt  haben« 
Unter  den  früheren  Schriftstellern  zählt  ihn  Papillun  in  den  Form» 
»tbneidprn,  und  nuch  Malpc  ^^chreiht  ihm  eine  Fol(»e  von  Heiligen 
in  Caniayeu  zu,  dte  mit  meinem  Zeichen  und  mit  der  Jahrzahl  ]625 
bezeichnet  sind.  U.  ii  Z. ,  ür.  8  Z.  Auch  in  der  neuesten  Zeit 
hat  man  4ie  Sache  wieder  in'e  Auge  gelasst,  und  auMer  Zweifel 
ceaelxt,  daet  die  Hafer  in^  Holz  geschnitten  haben.  Geistreiche 
j?rj!!er  dieser  Art  nennf  mi^v  ]r^7.\  On s^inrilhol7><*hnitte.  ^Vi^  fürten 
unter  den  Radirungen  tief  .Meisters  sulche  Arbeiten  bei.  Viele  an- 
dere rühren  aber  nur  der  Zeichnung  nach  von  Stella  her,  an  et- 
liehen  hat  er  mehr  oder  weniger  am  Schnitte  Tbcil*  Der  Fom* 
vrlineidrt  nennt  tich  nicht.  Auf  einigen  ateht  der  Name  Stella«  1. 
Str!  oder  Jacobus  mit  beigefügtem  Stern,  auf  anderen  nur  der 
budiAlahe  J.  mit  dem  Stern,  mit  Uinzufügung  des  Wortes  fectt 
oder  tnvenit,  gewöhnlich  in  abgekürzter  Form:  f.,  fec,  inv. 


Dat  Bildniea  dei  Künstlers,  gest.  von  Claudine  Stella,  daati 
bei  d'Arf^entvIlle. 

Le  S  Hjveiir  du  Monde,  halbe  Flt^nr,  prst.  von  S.  Klauber,  f'ol. 
Das  schlatende  Jesuskind  mit  Eugeln,  gest.  \  nn  G.  Edelink,  fol. 
Dominus  Sapiontiae,  kleine  Vignette,  gest.  von  Vallel. 
HeiL  Familie  mit  St.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Jahannee  in 
einer  lileinen  Landschaft,  gest.  von  F.  Poill^.^r.  ^u.  fol. 

Dia  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  weldien  Joaepb  ttna  Liltt 

reicht,  pcft.  vtjn  G.  EdelinU,  «ju.  fol. 

«Mana  init  di m  JesusKiudc  auf  dem  Schnosine ,  daneben  ein 
Knabe  mit  Ui'ui  Uiuiucnkürhe  ,  gest.  von  J.  ünalaiiger,  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Elisabeth  und  Johannes 
im  einer  Landschaft,  C.  Galle  asc  qu.  foK 

Heil.  Fninilic  in  einer  LandscbaU,  gest.  Von  Cl.  Stella,  fol. 
Maria  mit  Nähen  be»ciiartifat|  gest.  voa  CL  SiflU»  qu.  fol. 
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•^^U^  Mwia  und  Joseph  mit  ata  iUii4«  über  MM  Bräfik«  gdüB^. 
.  4jmit.  von  C.  Goyrand  ,  fol. 

Heil.  Fninilic  mit  d?in  Jesutkiode,  welches  auf  dem  Lamm» 
,  .rtUet»  uiul  wie  leliterem  Johaunes  Kriutter  nicht,  gesU  von  G» 

EfMisitUt ,  fol. 

;  .  Die  Ruhe  der  heil.  Fftmilie  auf       FUcbl  w  AegxptMi»  ffit. 

von  Cl.  Stella. 

Maria  mit  gefeiteren  Händen  betrachtet  das  «chlafende  Jesus« 
hind,  gett.  von  A.  Bosse,  fol* 

^...Uio  MadoniM  dem  Kindt  die  Bruit  reichend»  gest.  tob  fta 

6drappei)>  Oval  fol. 

Uie  Madonna  mit  dem  IVinde,  welches  auf  cien  Vogel  deutet» 
^er  am  Horbe  nach  der  Frucht  pickt,  gest.  von  Tuilly,  fol. 

Marie  mit  dem  Jestttkinde,  dabei  Jobenpee  und  das  Lamm» 
gest.  von  3.  Falk,  fol. 

;i'ie  Aiirnahm?  (-!cr  heil.  JuDgfraa  in  den  Uimmel»  gast»  von 
Leruuge  und  Villercy,  qu.  8- 

Die  Himmelfahrt  der  Marin,  gest.  von  J.  Coiivay,  fol. 

'Vita  della  gran  madre  di  üio,  inciie  da  ireiice  i'ullaozani,  sa 
Ji  disegot  orig.  del  celebre  Pitlore  N.  Pattino,  23  Blättert  fol.  ^ 

Der  Titel  nennt  den  Pouttin  alt  I&eicbner»  man  legt  aber  din 
'  Compositinn  dem  Stella  bei. 

Christus  am  Oelh^rc^e,  gesU  voD  ViUerey  tür  de  Lignj't  Hist. 
de  la  vie  de  Jesus  -  Christ. 

Job  von  seinem  Weibe  geplagt.  J.  Stella  inv.  in  Rmuu  Bfal 
tolches  Blatt  wird  im  Winckler*tclien  CaUloga  alt  äuttartt  selten 
liesan  n\. 

Die  Darstellungen  für  ein  Brcviarinm ,  welches  auf  Kosten 
.  Pabtt  Urban  VIII.  von  Audran  und  Greuiher  gestochen  wurden* 
'   '    Die  Commuoion  der  heil.  Catharina ,  <^u.  ful. 

Die  Sibyllen ,  12  Uobtcbnilte  von  l625»  mt  J*Feeil  beseicb- 
,  mk»  kl.  fol. 

Die  Prophrtrn,  Holsschnitte»  theils  mit  Jacobut  *  in?«»  oder 
J,  *  F.  bezeichnet. 

Die  12  Apostel,  Uolzschuitte,  eben  so  bezeichnet« 
*  -  Bine  Folge  von  Heiligen  und  Märtyrern,  J.*inv.  l62S»  U.f«l« 

Les  Pastorales,  17  Blätter  von  Cl.  St*f1!n  ,  qn.  fol. 
Le«  Jeux  d'enlanls,  S2  Blätter  von  derselben,  ^u.  4* 
Aardige  »peelende  iiinderkeos  geinventeert  doorJ«  Stella  tf*An>« 
tterdam.  Oeti.  von  J.  Folliema  fär  C.  Dankeri's  Verlag,  ^«  4« 

Bigenbindiga  Radirnogan» 

Robert  •DumesiUI,  F*  gr.  frane.  VII.  p«  160  tebreibt  diesem 

Künstler  fiinf  Blätter  an,  welche  alle  sehen  vorkommen.  Dat 
Hiufithlntt  ii^t  die  Hnidigttng  der  totkanisehen  Städte  am  Tage  des 

Tiuters  Jubannet* 

i)  Die  KreuT.-^hnehmnng.  Der  heil.  Leichnam  liegt  auf  dem 
Boden,  links  von  JNicodemus  unterstützt,  während  Johannes 
in  Thränen  aerlltestt.  Zn  den  V&ssen  des  Heilandes  ist  Marin 
▼on  awei  Frauen  umgeben,  und , Magdalena  gibt  sich  dem 
Schmerze  hin.  Im  Grunde  rechts  zeigt  sich  Jerusalem.  Linkt 
an  <lpr  Terasse  steht:  Jacobus  *  inu.  Im  Rande  liest  man  «tt 
den  Sciteu  des  Wappens:  Periilv$tri  Ac  Adm.  K.  D. 
^  lo.  Baptittae  Nerio  Prothont  Apott.  — >  Domt- 
n  i  c  u  9  de  Rubelt  D.D.  Rechts  unten:  ftomaa SupaHor 
Uceniia  t^7,       325  m.,  ßr.  394  m«  . 
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2)  Maria  (halbe  Figur)  mit  dem  »egnendcn  Kind«  io  den  Ar- 
men, und  hinter  ihr  swei  Engel  einen  Schleier  haltend » 
«vibrtDii  rechtt  nnd  Holit  eis  Chsrabioi  dm  Vorhang  m* 
rückzieht.  Im  grouen  Cartuuche  untao  ftcbt:  Ritratto 
Deila   Maclonnn  Gracie  Di  Foce.     All   111^"  et 

*'  Rmo.  Moiisigr^-  Uuineoico  i*ico  Viscouo  crAmelia.   Dedico  a 

V.  Sri«,  illuia.  et  HeuniA.  J'ioiagiiie  dclia  üeata  Virgine  dl 
Foe«  —  .  V.  5iiik  niM»  all«  qoala  CiMiido  hsmil«  rioertsM 
bacio  le  mant  di  Romi  qa«fto  di  10*  Agosto  1629.  Di  V. 
/  ■  Sri*.  Ulm«,  e  Reu<n>-  DeuotU«*^  «emo  Jaoomo  öulla«  U« 
272  m.?  Br.  t84  m.? 

3)  St.  Georg  zu  Pferd  in  Mi(te  des  Blattes,  wie  er  clem  Dre- 
chen die  Lanze  in  den  Uachen  gestossen.  Die  Junglraa 
•tabt  man  rtebts  nach  dam  Grusd*  zu,  dem  HioiBiel  dan« 
kend.  Unten  tn  Stmoe:  Juoq,  8t%\U  fecit  Roma  H* 
175  m.?  Br.  237  m.? 

4)  Nnckto  Kinder,  welche  vor  einem  Wirthshause  tanzen  and 
Possen  treiben.  Einei  derselben  erhält  von  einem  Zuschauer 
eine  Gabe  in  den  üut.  Links  unten  steht:  Jacques  Sieiln 
feeit  iL  It?  m.  mit  5  m.  Rand,  Br.  i55  m. 

5)  Dia  Geremonien  bei  Entrichtung  des  Tributes  der  tosbani« 
icbaa  Städte  an  den  Grotaherzog  Ferdinand  IL  Der  KüoeU 

Icr  stellte  einen  öffentlichen  Platz  in  Florenz  dar,  mit  einem 
ungeheueren  Zug  von  Menschen.  Links  unten  sitzt  er  selbst 
und  zeichnet  unter  dem  Sonnenschirm,  welchen  ein  Maua 
hall*  Liaba  am  Himmel  ist  <lie  Sonne,  nnd  gegenSber  daa 
Wappen  der  Medici,  Im  Cartouche  unten  in  der  Mitta 
ilebt:  Serenissimo  Ferclinando  II.  Mag.  Etrvriae 
Dvci  J.-icobus  Stella  Pictor  Lugdunensis  Dedicat  con&ecrat- 
que  ipse  inuenit  et  delineauit  l621>  Im  Rande  Jielt  man: 
OfFerta  de  Tributt,  a  cenat  da  paliotti  di  aeta«  Vaai  D'Ar* 
gento ,  e  Ceriche  si  fa  in  Fiorenza  ogn*  anno  d'ananti  al 
Scrino.  Gran'  Duca  ili  To<cana  dalle  Cita  Tcrre  e  luoi;hi  *ii 
suüi  5tati  ,  e  da  S S^^i-  Ka cconjodati  e  icudatarij  la  matlitia 
della  sulennita  di  Sau'  Gio'  Baptista.  Con  priuilegiu.  Ü. 
455  iD*  mit  27  m.  Rand«  Br.  6l2  n« 
L  Abdrudi^it  obiger  Sebrift 

IL  Milder  Schrift t  Cum  priTilegio  Begis.  A  Parte  eiiai Ni- 
cola» Laiifl^lole  rua  St«  Jaequae  a  la  Viatoire» 

Holisclmitta. 

Werke  dieser  Art  ichraibt  Robert4>amaenil  dein  Künstler  nicht 
zn,  die  folgenden  Cfätler  sind  aber  ganz  im  Geist  des  Meister« 
behandelt  und  iiberdicfs  ist  eine^  nnt  J.  Stella  f.  bezeichnet.  Uebcr 
tiic  üuizsciiniltc  nach  älellu  6  Zeichnung  haben  wir  oben  gehan- 
delt. Die  folgenden  entahnt  R*  Waigel  in  «ainam  Galalafi,  nnd 
warthet  aie  auf  ^  ThK 

1 )  Die  Fusswaschuni;  dee  Herrn ,  schöaa  Compotitioa  von  IS 

Figuren  in  drei  Blättern  1  qn*  fol* 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  leböna  Compoeition  von  15  Fi* 

guren  ,  in  drei  Blättern,  qu.  fol. 

Dic-se  Darstellungen  find  in  Friesformat,  und  zusammen- 
^  gefügt,  gr.  qn.  imp.  foL 

StdlA|  GtACOmOy  nennen  Baglione  und  Lnnzi  einen  Maler  von 
Breiciai  tvelchen  OMn  nach  der  Bcalimmiheit  der  Aogabea  dea  er* 
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steren  mit  dem  Lyoner  dieses  Na  mens  nicht  für  Eine  Persoit  hal- 
Mn  mochtf.  Aaf  4er  anderen  Seite  durite  er  denooch  mit  Fraax 
>  und  Jakob  Stella  venvechielc  W9nl«n,  nnd  %r  bleibt  a«r  tniithdiM»» 
lieh  ein  Brescianpr.  Diesen  imeht  LftOsi  zum  Scbfihr  von  H.  Mu- 
ziano.  Er  l.ani  nach  BagHone  on?er  der  Re{!;ieriinff  des  Pabstes 
Gregor  XIIL  nach  Rom,  und  arbeitete  mit  anderen  bei  der  Aus- 
•chmacHoog  der  heiligen  Treppe  und  der  Gregorianifchen  Capelle* 
Baglione  liMt  ihn  in  einem  Altar  Ton  8S  Jabreo  im  Vaterland« 
eterhcn.  Ticozxi  ^Inubt  an  keinen  Meister  dieses  Namens  in  Brescia, 
und  meint,  es  sei  ous  Franz  und  JaUob  Stella  von  Lyon  ein  drit- 
tes Individuum  gemacht  norden,  welches  nie  gelebt  bat.  Ein  Vin* 
»    censo  Stelie  tob  Bveeeia  scheint  indessen  urkundlich  zu  seyn. 

Stella,  .Tacopo,  IM^^ler  Venedig,  ein  jelit  letender  Kunstler. 
Kr  widmete  sich  der  Historienmalerei,  und  nahm  sich  besonders 
den  Titian  zum  Vorbilde,  den  er  öfters  copirte.  Im  Jahre  1838 
fertigte  er  eine  kleine  Copi«  def  bmbnCea  HimmdftJirt  MntÜ 
in  «ler  Akademie  la  Yeoedig. 

Stella,  Jean,  Maler  von  Mecheln,  der  GroFsvater  des  Jacques  Stella 
von  Lyon,  nnd  Vater  des  älteren  Frans,  arbeitete  um  |550  wa  Fk« 
rie*  Er  itt  nicht  weiter  bekannt. 

Stella,  Ignaz,  s.  Stern.  £r  nannte  sich  in  Italien  Steil«. 

Stella,  Ludovico,  nennt  Baglione  den  Sohn  dte  oUgan  9uMnaw 
Stella  Ton  Breacia.  Er  war  ebenfall*  Maler. 

Auch  Ignaz  Stern  hatte  einen  -Sohn  dieste  NamtiM«  Beidt 

nennten  sich  in  Italien  SteiUr  . 

»  • 

Stella,  Faolo,  K«plnrBteehcr,  inll  nneh  C  PtocuiiDi  n«  «b  genrbei* 
tat  haben.  Wit  fanden  kein  Blatt  von  ihm» 

Ticozxi  nennt  einen  Bildhauer  dieses  Namen*,  der  vor  1S50 
in  Padua  arbeitete,  und  zwar  für  die  Hirche  dea  heii«  Anton. 

StsUa,  VlBOeasO,  wird  in  den  Lett  anlla  fittnn  IV.  3fl6»  nl«* 

derländiftcher,  aber  zu  Bfaeoia  wohnender  Maler  genannt,  der  15Q4 

als  Mitglied  der  Acadorni?  von  S.  Ltica  in  Rom  erscheint.  MariettO 
glaubt,  er  aei  mit  Jacc[ues  Stella  von  Lyon  Eine  f  ersuo. 

Stellaert,  Frans,     Francis  Stella  ten.  nnd  Jnn. 

StellaV;  Henri  de,  Moler  zu  Pnris,  ein  jetzt  IcSender  Künstler, 
vricrmetc  sich  dv.m  Genrefache.  Aut  der  Kunstausstellung  zu  Paria 
1^46        uiau  von  ihm  eine  Gruppe  mit  Bettlern. 

Slellinghweet,     den  folgende»  Avtihal. 

Stelllngwerf,  X?  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahriiunderts  zu  Amsterdam,  tind  scheint  sehr  alt  gewor* 
den  nu  teyn.  In  der  Sammlung  dei  Direktors  Spengler  iv  Gopes- 
hagen,  worüber  1839  Auctions  -  Catalog  erschien,  war  eine 
Zeichnung  von  l6o4»  welche  das  St.  Antons-Thor  r.n  Amfiterdam 
voraelli,  und  eine  zweite  von  l667 »  »»»t  der  Aufschriit:  'l  Huve 
Stryp,  in  du  Mayery  van  den  Bof.  Bhue  dritte  Zeidmung,  alla 
mit  der  Feder  nnd  in  Tusch  ausgeführt,  iit  uberechriaban t  tHnya 
te  Liesvclt  uyt  het  voor  hoff  te  /ien  ,  8-  ^ 
Im  Cabiuet  Paigoon  Di}onval  werden  drei  gröteere  Zeicbnun- 


üigiiizea  by  <jOO^ie 


3t(k  Sticliiii«  Carl.      6teinpelui&«  D«  G« 

^£n  ctqem  J.  Stellinghweat  sugescbrieben :  Ein  Schlots  am  Canal* 
11^  Bitter»  eip  Fort  auf  einer  Brücke  in  Tnteh,  ein  holländitdiea 
Dorf  am  Flutte  mit  einer  Heerde  in  Tneeli.  Wir  möebten  fnei 

plsiihcn  ,  dass  dic^rr  Stellinc^hwcpt  Tnit  uDierm  Slclllngwerf  Eine 
Person  sei.  Und  dnnn  ist  ei  sicher  auch  jener  V.  Stelling;wcrf,  von 
welchem  Füssly  scn.  sagt,  dats  »ich  in  Cabineten  Landtcbiahen 
vo»  ihm  6ndctt. 

StcIIin,  IjOr! ,  BiltHinu^^r  rn  Rcrlin,  wurde  uns  1836  bcltannt»  Bff 
arbeitet  la  Uoix  und  Stein,  gewöhalicli  im  Venierangafeebe. 

Stellwag,  Johann  NicoktlS,  Meier,  wer  um  174o  i»  Stuttgart 
thatig.  J.  J.  Haid  stach  necb  ihm  des  BUdoiM  der  Henogio  Aug. 
^    Sophie  von  Würteabefg« 

Stehmann,  Josephine,  Malerin  von  München,  trar  um  i6^thS- 
tif.  8ie  melte  Blomen  und  Fruchte. 

Steltner,  Ludwig,  Maler  ?on  Danzig,  geb.  1806,  machte  in  Mun* 
clion  seine  Studien,  und  begeh  sich  denn  wieder  in  tei&e  Hei- 

math  zurück. 

Steltzl,  Mss  ^  luipfcrstechcr,  nrbpitete  um  1757  in  finden 
nich  mehrere  Andachtsblätter  von  ihm,  deren  DInbnct  vericitlinet. 
Darunter  nennt  er  ein  Blüttdien  mit  der  Dreieinigkeit,  welches  sehr 
eenber  geetocheti  iet.  • 

Stelzer,  Johann  Jakob,  Hu 

1730  —  1780  thÜtig.  Kr  arl)€itc{e  lür  den  Verlü^^  von  Engeibrecfit 
und  lilüuber.  Dann  lieterte  er  auch  einige  bialler  iur  die  Marbre» 
do  Oieade.  In  dietem  Werhe  kommen  von  ihm  «wei  Steinen  dee 
Becchot  Tor,  gr.  fol.  Dann  atach  er  ench  eine  antike  Biiile«  fr,  ioL 
Diaae  BliUer  gehöre»  n»  seinen  Hauptwerken. 


Stfikner,  Johann,  Maler  von  Mühlhausen  in  Thüriogen,  wurde 
um  17S5  geboren,  nnd  onter  dürftigen  VetkiUittiiaea  tum  Konetler 
ketnngebijdet.  Br  malte  Büdaiiee  nnd  andere  DartlcUangen. 

Stclzner,  Malt^r  in  Hambüren,  ein  jetzt  lebender  Küttftller.  Wir  fan* 
den  lS59  seine  Bildnisse  gerühmt. 

Stem,  Ignas,  heiiet  in  L.  r.  WiDkelmtBB'i  Melerlesikoa  irrig  Ig« 


Stembdrger,  nennt  GandelHni  einen  Kupferttecher,  von  welchem 
•ich  Landschaften  mit  Figuren  nnd  Vieh  finden  tollen.  Diese  An* 
^ebe  scheint  nicht  richtig  %u  seyn. 

Stemmer,  Mattbfios,  ein  Künsüer,  von  wellten  sich  Hendseich* 
nungco  finden  sollen,  wie  Füssly  angegeben  fend.  Es  ist  uns  nichts 
Näheres  bekannt  geworden. 

Stcmpeltns,  D.  G.,  Eupleretecher  und  Kunstvericger,  blühte  um 
i^ü.  Er  iit  durch  einige  j^egenseitige  Cooten  nech  der  kleinen 
Kttpferstich •  Peesion  von  Dnrer  bekannt,  deren  gewohnlich  nur 
sechs  vorkommen,  so  dass  er  die  g.mze  Folge  von  l6  RIaHem 
nicht  herauf  gegeben  haben  diirfle.  Als  Stecher  nennt  er  *ich  in- 
4fCHii  nur  auf  4en  Ulatte  mit  der  Dorncokrönung.   Er  brachte 
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in  einem  Tafelchen  das  Zeichen  Diirer^s  mit  und  uhne  Jahrzahl 
'     an,  setzte  aber  seinen  vollen  oder  den  abgekürzten  Namen  mit  der 
Jahrzahl  1580  bei.  Das  Anhängsel  fe.  oder  fic.  cu.  oder  cur.,  be- 
t     deutet  aber  nur,  dafs  er  den  Stich  habe  besurgen  lassen:  fieri  cu- 
ravit.  Nur  auf  dem  Blatte  der  Dornenkrönung  steht  nach  Brulliot, 
Dict.  des  monogr.  l.  239.  ^*  ^'  *^^*-*  *^cit.  (Nach  Heller  ebenfalls 
fie.  cu.   Diese  Copien  von  Stempel  wurden  später  zur  Illustration 
eines  Gebetbuches  benutzt,  mit  9  anderen  Copien  von  J.  Goosseus, 
welche  dieser  nach  den  Copien  von  W.  de  Uaen  fertigte,  wenn  er 
>'     nicht  vielmehr  die  Platten  retouchirte ,  und  zum  Abdruck  herrich- 
*     tcte.    Dieses  Andachtsbuch   hat  den  doppelten  Titel  —  gestochen 
il     und  gedruckt:  —  Preces  ac  meditntiones  piae  in  misleria  Passioni* 
et  Resurrectiunis  D.  N.  Jesu  Christi  coUectae  per  Georgium  Sche- 
rer S.  J. ,  figuris  aeneis  ah  Alb.  Durero  .olim  artifiniose  scuiptis 
ornatae.   Coloniae  Agrippinae  apudWilh.  Friessem  seniurcm  Anno 
IO80.  Dieser  Titel,  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Friedens 
und  der  Gerechtigkeit,  ist  von  J.  Goossens,  nach  welchem  diese 
^      Copien  die  Goossen'schen  genannt  werden ,  die  Bartsch  irrig  als 
I     jene  von  W.  de  Ilaen  bcreichnet,  da  dieser  dio  scinigen  schon 
1611  herausgab.    Ob  indessen  die  Blätter  von  Stempel  nicht  schon 
früher  herauskamen,  ist  eine  andere  Frage;  denn  es  finden  sich 
euch  nuch  Copien  nach  dcu  genannten  Copien  von  Stempel  und 
,j    Goussens,  in  einem  neueren  Buche:  Spiegel  des  bittern  Leydens 
vnd  Sterbens  Jesu  Christi,  und  als  zweiter  Titel :  Geistlicher  Sack-' 
Spiegel  denen  andächtigen  Seelen  füglich  bey  sich  zu  haben  etc. 
Schon  1593  in  Latein  hervorgeg;eben  durch  Georgium  Scherer.  — 
Anjetzo  aber  in  das  Teutsche  übersetzt,  und  mit  (  16)  Kupfern 
^     gezicret,  4.  Salzburg  1710.  Das  Buch  von  1592.  welches  nacl»  der 
^      V'orrede  des  Sack  -  Spiegels  Scherer  »«kurz  und  gut  hervorgegebeii 
hat,^  kunntcn  wir  nicht  finden,  es  wäre  aber  möglich,  duss  ia 
demselben  die  Copien  von  S.empel  vorkommen. 

*•}-<  Copien  von  Stempelius: 

i.  1 )  Cliristus  am  Oelberge,  von  der  Gegenseite.  D.  G.  Stempelius 

a.!  fie.  cu.  ü.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

*9r  2)  Die  Gcfangenuehmung ,  von  der  Gegenseite.    Oben  in  der 

n  Mitte:  D.  G.  Stempelius  fe.  cu.  1580.    H.  4  Z.  4  L.,  Br. 

j  2  Z.  9  L. 

3)  Christus  vor  Caiphas ,   von  der  Gegenseite,  ohne  Dürer'« 

•J.'  Zeichen  und  Jahrzahl,  unten  in  der  Mitte:  D.  G.  Stempe- 

i;  lius  fec.  cum.  (?)  l58o.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.2Z.  9L. 

^'  4)  Die  Dornenkrönung,  von  der  Gegenseite.   Unten  rechts  das 

Täfelchen:  D.  G.  Ste.  fecit.  1580.  H.  4  Z.  3L.,  Br.  aZ.9L. 
5)  Christus  in  der  Vorhölle,  von  der  Gegenseite,  und  das  D 
im  Monogramme  Dürer's  ist  umgewendet.  Links  unten  im 
Rande:  D.  G.  Stempelius  fie.  cu.  1580.  H.  4  Z.  5  L. ,  Br. 
2  Z.  10  L. 

**■  6)  Die  Auferstehung,  von  der  Gegenseite.  Auf  dem  Täfelchen 

steht:  Stepel.  fic.  cur.  und  weiter  nach  rechts  1580.  U.  4  Z. 
^  4  L..  Br.  2  Z.  9  L. 

StCnbock,  Magnus  Graf  von,  der  berühmte  General  Carls  XII, 
von  Schweden,  erscheint  hier  als  Hunstdilettant,  indem  er  gut% 
"  Bildnisse  malte  und  kleine  Schnitzwerke  in  Elfenbein  fertigte.  Mi% 
solchen  Filigranarbeiten  beschäftigte  er  sich  in  seiner  schmachvoU 
len  dänischen  Gefangenschaft,  in  welche  er  1715  vor  Tönningeft 
'  gcrathcn  war.  üeber  die  Schicksale  dieses  selbst  von  seinen  Fein*- 
doo  geachteten  Alanucs  s.  INlcmoires  conccrnaut  Mr.  le  cumtc  dr- 
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atenbock.  Mf»i»J«i  MifM^Mt  tlft  wmä  ff  IS  4t  ee  gMMvtf«  me 

«a  justilicDTion  et  quelques  observatioD»  f«r  Mr.  N.  Frankfurt  1745. 
Die  eißcnc  Schilderung  •«ioer  Leiden  Ut  in  Laenbom's  AnoUrloteti 
.   von  berühuiUo  und  ausge«eicbli«ten  Schweden  1775  zu  Icteo.  Eff 
tttrb  1717  sa  CopenhAgeo  tm  GtföngoUte»  ^5  Jahre  alt. 

Stenljock,  Magnus,  Graf  von,  Maler,  geb.  zu  Reval  1808,  lag 
io  Du*»eldurr  mehrere  JaKre  mit  rübfnlichem  Eifer  der  Kunst  ob, 
Mod  lieferte  fichälzbare  Oeurebtlder.  Unter  diesen  nennen  wir  ilie 
lUiDberfoBilte  1854»  ein  betend«»  Mädchen  1855,  da«  bedruhie 
Liger  der  Landihoechte,  und  die  Vagobunden,  um  dieielb«  Zeit 

feniali.  Sein  Ic^tztcs  Bild  stellt  ebeAfeUe  eine  RänbeftctBe  dar«  Im 
«lir«  i&ö6  turb  dieiex  Küoitler. 

Stend^  i,  Sreat 

Stene,  Jean,  ^.  j.  Sto?e. 

StesKel«  Georg,  Baron  ron,  kaniglich  baytfrUcher Ministeriai. 

roth,  <»in  Mann  von  hohen  Voriügen  ,  erscheint  hier  in  der  Hcilio 
der  ausgezcichnetäteo  liunstiiebhaber,  welche  dieses  Werk  enth  ilr. 
Als  Staatsmann  gebürt  er  nicht  in  uo&eru  Oereich ,  über  scmcu 
VTirltODpkreis  verbreitete  sich  aber  eine  bltfine  Sebrift,  welehe  ein 
vvarmer  Freund,  der  deraaligc  k.  b.  IVIinisterialratb  von  Micg,  den 
IVIanen  desselben  widmete  *  ).  Freiherr  von  Stengel  war  ein  Munti 
von  feinem  liunstsinno  und  selbst  als  Künstler  von  Bedeutung.  Er 
lernte  die  Kupst  schon  im  väterlichen  Hause  lieben,  und , als  er 
ail'  dem  Priester  Simon  Schmid,  der  in  diesem  Kfinstler-Lihtieoii 
'neben  Alois  Scncfelder  erscheint,  einen  Erzieher  erhalten  hatte, 
fand  sein  Talent  zum  Zeichnen  nur  noch  grössere  I'flcge.  Er 
zeichnete  jetzt  viel  nach  der  Natur,  und  machte  auch  Versuche  im 
Radirto.  Das  fireondidialtlkbe  Verbiftiiiie  der  Familie  tu  de« 
treiBicbea  Kiioitlern  C.  Hess,  Ferd.  smmI  Feanz  Kabeil  äussert« 
auf  die  weitere  Ansbildanc;  des  Jün^Hn^]^^  den  «günstigsten  Einfliiss, 
und  die  Knn<;t  blieb  Zeitlebens  seuiu  Ircue  Ciclabrtin,  welche  ihm 
die  erosteo  beruiegeschaU«  versiisste.  Ja  er  wollte  nach  seiner 
.Bftcbbehr  vwn  der  Uaieenitüt  Heidelberg,  mo  .er  tu  der  maleri« 
echen  Umgebung  zahlreiche  leodscKaftUche  SindieA  macbte,  eich 
9D0ar  ausschliesslich  derselben  widmeti  ,  nnd  nnternalitn  vtitj 
München  aus  wiederholte  Wanderuu(^en  m  dn^  Gchir^;  ü]Ic-iq 
179Q 'übecnahm  ec  die  Pflichten  eiuas. ötaatsdieners ,  uud  die  Zei- 

rbuiMt  fiillta  nur  qiehr  die  freiem  ßtupdeji  tue.  Im  Verlayfo 
lehre  braebl«  «r  Mtr  «M  grosse  Ai^zuhl  von  Zeichnungen 

Busornmen  ,  die  von  Künstlern  und  Krinstircunden  des  grösslen 
Lobes  gewürdigut  werden,  da  sie,  ubwubl  nur  luit  lircidc  ,  od(>r 
mit  der  Feder  und  dem  Stifte  auf  farbiges  Papier  ausgelühri,  mit 
gehöhten  Lichtern  oder  aus^etuscht»  «te  wahre  ](«aodf<£aiUg«initde 
mn  bclcftäiltn  find.  Die  Gattin  dieses  edlen  Manne«,  Freifieu  Catha» 
rina  von  Stengel,  besitzt  an  oOO  solcher  Zeichnungen,  g«»«»')!,!»- 
lich  in  grossem  Formate.  Sie  sind  i(Ue  von  geistreicher  Auüassung 
Qod  won  groiter  Wirkting.  Im  Jalire  180I  chrt^  selbst  die  Aka- 
demie derKöntta  in  Miinchen  seine  Verdienste,  iodcm  sie  ihm  dae 
Diplori)  eines  ürdeiitlichen  IMilgliedcs  ubersandle.  Der  König  be- 
lohnte 1809  seine  dem  Staate  gewis<;c[ihaft  getcislcten  Dienste  mit 
dem  Civil.  Verdienst*  Ordea  der  ba^enschen  iirone«    Diese  »ind 


«)  Dum  Andenken  au  Georg  Freiherrn   von  StengeJ«  Mün« 
cbtn  1814* 


I. 
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mannigfaltiger  Art,  und  thcilweisc  auch  in  Hinsicht  auf  Hunst  unJ 
Technik  vun  Belang.  Er  brachte  1^22  die  Errichtung  der  puly- 
^echnischcu  Sammlung  in  München  zu  Stande.  Di«  grossen  Durch« 
itiche  und  Dammbauten  am  Hhein,  der  Maindurch&tich  bei  Grafen« 
rheinfeld,  die  neue  Felsenslrasse  von  Passau  nach  Vilshofen,  treiT" 
I  liehe  neue  Strassenanlagcn  in  mehreren  iireisen ,  besonders  iiu 
ilhcinkrcise,  die  neue  steinerne  Dunaubrücke  bei  i'assau,  die  Wie* 

r'  derherstcllung  der  verfallenen  Canäle  auf  dem  Dunaumoore,  die 
Herstellung  des  Canals  von  Fraukenthnl,  wichtige  Verbesserungca 
im  Betriebe  des  Hüttenwesens,  der  k.  Porzollan-ManufaUtur,  strenge 
Ordnung  in  den  seiner  Aufsicht  untergeordneten  technischen  Zwei- 
gen gehören  unter  die  ncnuenswürdigsten  Gce;enständc  der  amt- 
lichen Thatigkcit  des  Raron  von  Stengel.    Sein  Sinn  für  Kunst, 

'  und  sein  gebildeter  Geschmack  wirkten  besonders  wohlthütig  auf  Ver- 
vollkommnung der  Erzeugnisse  der  Eisenhütten  und  der  Porzellan- 
Manufaktur.  Er  veranlasste  Entwürfe  zur  Einrichtung  einer  Gies- 
screi  in  Bronze.   Sein  Haus  stand  jedem  Künstler,  jedem  in  seinem 

i  Fache  ausgezeichneten  Techniker  offen.  Sie  versammelten  sicU 
bei  ihm  an  bestimmten  Abenden  jeder  Woche,  welche  vorzugs- 
weise der  Unterhaltung  über  liunslgegenstünde ,  der  Anschauung 
Torzüglicher  Kunstwerke  aus  seiner  Sammlung,  der  Ausstellung 
ihrer  eigenen  Erzeugnisse  gewidmet  waren.  Auf  junge  Künstler 
wirkte  Stengel  ermunternd  nntl  rathend,  vorzüglich  auch  dadurch, 
dass  er  sie  mit  IVleistern  ihres  Faches  in  Verbindung  brachte. 
Diese  Kunstabende  gehörten  zu  seinen  Irohesten  Stunden,  und  nur 

*  die  Freuden  seines  Landaufenthaltes  zu  Schlehdorf  am  Kochelsec, 
wo  viele  seiner  Zeichnungen  entstanden  ,  schätzte  er  noch  hoher. 
Im  Jahre  1824  ftarb  dieser  Mann,  in  einen  Alter  von  4^  Jahren. 

*  Ausser  den  trefflichen  Zeichnungen  hinterliess  G.  v.  Stengel 
auch  einige  Badirungen. 

1)  Der  Hof  vor  einem  Bauernhause  mit  Hühnern,  Copie  nach 
»»•              Ferd.  Kobell  von  der  Üri^jinolseite,  Nro,  III,  qu,  12. 

2)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge.    Links  unten  sind  zwei  Bau- 
k'  :  ••■         ern  und  vom  Mittclgrun<le  her  kommt  ein  Eseltreiber.  Copia 

nach  F.  Kobell,  von  der  Gegenseile,  Nro.  158,  12- 

3)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  ein  Mann  iui 
l'H:«  o-     Kahne  sitzt.    Links   sind   zwei  Bauernliülten  unter  einem 

Baume,  und  rechts  hin  zieht  sich  ein  Zaun,  innerhalb  wel- 
chem andere  Bäume  stehen.  Copie  uach  Dietrich,  von  der 
Gegenseite,  Nro.  Q.    Oval,  qu.  12.  "'^ 

4)  Die  Tells-Capelle,  in  einem  länglichen  Achteck,  von  einem 
Blumenkranz  umgeben.  Darüber  ist  eine  Vase  mit  einer 
Aloe.  Hoch  in  i6. 

5)  Der  Bühlhof,  würtembergischcs  Oekonomicgut ,  wo  Stengel 
die  Landwirthschaft  erlernte.   Links   ein  Baum.    Im  Um- 

*  riss,  qu.  8.  .  '." 

6)  Ein  Stengel,  ähnlich  einem  S.  AnspieTung  auf  den  Namen 
des  Radirers.    Arabeske,  12.  ^ 


Stengel,  Stephan,  Baron  ron,  königlich  bayerischer  geheimer 
Rath  und  Gencral-Commiss'är  zu  Bamberg,  von  Mannheim  gebürtig, 
der  Vater  des  obigen  G.  B.  v.  Stengel,  war  nicht  minder  kuu!>tbc- 
gabt.  und  er  blieb  bis  in  sein  hohes  Alter  ein  begeisterter  Verehrer 
der  zeiclinenden  Künste.  Sein  Haus  bot  den  Künstlern  die  freund- 
lichste Aufnahme,  so  wie  er  anderseits  selbst  im  Zeichnen  und 
Radiren  sehr  erfahren  war.  Die  Freifrau  Catharina  von  Stengel 
ist  im  Besitze  seines  Kunstnachlasses,  der  ausser  den  radirten  Blät- 
tern in  geistreichen  landschaftlichen  Zeichnungen  und  in  anderen 


m  Slngel ,  Stephan»  Bm»  tm^ 

Compositionen  besteht »  di«  tlieile  mit  gfOMtem  FieiiM.  volltndet, 

tlicila  Dur  leicht  und  breit  hingeworfen  sind.  Er  liatle  auch  ein 
grosses  Talent  zur  Auffassuijig  von  Sccnen  au«  dein  V'uIkAlu^en, 
und  in  wenigen  Zügen  itellte  er  üttert  die  treffenditen  Carribalur- 
bildtr  dar.  Noch  in  MiMB  72*  Jalira  seteknete  er  ail  gfweier 

t  .  Sicherheit.  Ueberdieas  malte  er  Insekteu  nach  der  Natur  in  Wat- 
eerlarben,   die  mit  austerordentlicher  Wahrheit  dar(;esiellt  (■ind. 

f     Besonder«  schön  sind  auch  seine  Volkstrachten,  welche  util  iarbcn 

I  nusgelührt  find.  * 

Oami  lagta  ar  aine  Kunstsammlaog  an ,  die  in  Verlaafa  von 
4o  Jahren  zu  grossem  Reichlhume  beranv^uchs.    Diese  Sammlung 
enthielt  eine  interessante    und  reiche  Auswahl  von  Stichen  und 
Aadiruugen,  giusstenlheils  von  Maiem.    F.  C.  Kupprecht  tertigte 
^     «n  «rititcliai  VanalcliniM  darealbm  in  nwai  Thailen,  wakka  Sö24 
.  no  Bamberg  ertahianen.   Dann  ist  St.  v.  Stengel  selbai  dar  Ver* 
l'asser  des  Cataluges  der  Blüttcr  des  Malers  F.  Kubcll,  unter  dem 
r     Titel:  Cataluguc  raisonnü  des  eslauipes  de  Ferd.  liobell.  Nurcni- 
fi     berg  1822  »  8*    Dieses  raisonoirende  Verzeichniss  ist  eine  Arbeit 
dar  leisten  Zeit  des  konatUabandan  Frtiktrrn,  dann  ar  ttarb  1822 
XU  Bamberg  im  72.  Jahre.   Er  hinterliat«  aina  bandsdueiftUcha 
,   Biographie,  wie  Jück  in  seinem  Puntlieon  sagt. 

Stephan  Baruu  von  Stengel  tertigte  auch  mehrere  radirte  Blat- 
ter»  die  schön  und  geistreich  zu  nennen  sind,  u|id  eiueu  Beruf 
.  *snni  Kiittatler  beiirkandan«   C*  B«  Ifteaa  flach  nach  aaMan  Zaich- 

II  nungeu  6  Amialiten  aus  dem  Garten  mi  Schwetiingan,  4  dereelb^n 
in  Aquatinta,  qa  fol. ,  und  zwei  in  qu.  4*  Ferner  stach  er  das 
Schloss  Frauenberg,  und  die  Villa  li'erka,  €[u.  4>i  dann  das  ehe- 
malige Schloss  Harlaching  bet  München  mit  vier  weidenden  l'ler- 

,  dan  »  ond  aina  andere  Dorfaneicbl  mit  hoham  ttirahlkuma  und 
snei  hindern  unter  dem  Baume,  in  Aquatiota  qu.  4*  und  8*  Fer- 
ner stach  Hess  nach  seinen  Zeichnungen  einen  Frufilkopt  mit  ge- 
öffnetera  Muoda  nach  Halael,  ^u«  12*  •  eine  verhiilite  weibliche 
Fi^ur  an  der  8af«la,  ainan  Grab  an  brannandan  Allare,  und  aina 
«leiKIiciie  Fignr  mit  dem  Kranze,  in  welchem:  Madame  da  Slangal 
atabt  (ViaitenbiUaC  in  Punklirmanier),  qu.  lO* 

Das  Verzeichniss  der  eigenhändigen  Radirungen  St.  StengcPs 
(m  RigaTschen  Catalogc  ist  willkührlich.  Auf  den  maislan  iteht 
der  Narue ,  aut  einigen  S.  v.  S.  oder  S.  v.  S.  f. 

1  —  10)  Les  Environs  de  Heidelberg  IVIDCCLXXI.  Dessinü 
d*  apres  oature  le  27.  Julliet  1770  a  Heidelberg  par  Etienne 
\r-  'j  j     da  otangal.  Diatt  tiabt  auf  swei  Steinen  det  Titalblatlea* 
Alla  sind  bezeichnete  S.  de  Stengel  fec.  1T71  —  72.  Diaaa 
schön  radirtc  Folge  enthult  Ansichten  vun  Heidelberg,  von 
,  den  Schlössern  Weitiheim,  Neuialkcnsteiu ,  Heipoldkirchen, 

Heppenheim,  Schriesheim,  und  der  Hirsdigasse  in  Heidalberg. 
^  Ein  Blall  iat  betitelt:  ä  Reipoldskirchen.  El  de  Slangal,  8. 

•     "       U.  3  Z.  g  L.  —  4  Z..  Br.  5  Z.  lo  L.  —  5  Z.  7  —  8  L. 

11 )  Le  chaWau  de  Heidelberg.  S.  de  Spenge!  f.  i802.  H.  7  Z. 

LL.,  Br.  ,9  Z.  5  L.  .    .  ,.  ! 
e  diatautt  da  Starenbaff .  8.      Stenge)  f.  1803«  Iii  des- 
selben droiia.  ^  / 
\   19)  Die  Ruinen  von  Ruppefli-E^  S.  da  8tan2a|%  17^'  U. 
\  /  '  .      6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

l4)  Die  Ruinen  von  Falkcustein.  S.  deStcneel  f.  1776«  H.  6  Z. 
.-;  ;         3  L.,  Br.  8  Z.  3  L.         " '        "  * 
.       IS)  La  porte  du  bourg  Rosenheim  en  Bavierc.    Rechtk  tttf  dar 
;  JBir4«:  S^  da  Stengel  I.  i802.  H.  10  2.,  Bc  7  ät.,  ! 


Digitized  by  Google 


SteDgel,  ^vßuc,  Frcifr.  r.  —  Stengel,  Coth,  Fr«  v.  331 


16)  Dasselbe  Schlosstlior  von  einer  anderen  Seite.  Linkt  am 
Rande:  S.  v.  Slengtl  f.    H.  9  Z.  u  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

17)  Die  Zielhülte  bei  Mannheim.  S.  deStengel  f.  1775.  U,  6  Z. 
3  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

18)  Der  VVcllerslein  bei  Mittenwald.    St.  v.  Stongel  f.  i802. 

19)  Der  Hrottcnliopi'  bei  Au.  S.  v.  Stengel  f.  l8o3.  Oröss« 
beider:  11.  8  Z. ,  Br.  Q  Z.  1 1  L. 

•  20)  Sclilosß  und  Gegend  von  Buppertsberg.  S.  de  Stengel  f.  U. 

1  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

21)  Die  Gegend  von  Wachenheim.  S.  de  Stengel  f.  H.  l  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

22)  Landenburg  am  Neckar.    St.  v.  Stengel  f.,  Ul.  qu.  fol. 

23)  Landschaft  mit  einem  runden  Thurm  in  der  Mitte,  um  vrel- 
chen  Bauernhiitteu  angebaut  sind.    Ucchts  im  Rande:  S.  de 

•  •  '  •        Stengel  fccit. 

24)  Eine  Buine  mit  weitgesprengtem  Bogen,  durch  welchen  ein 
Weg  tührt,  links  Aussicht  in  weite  Ferne.  Bcchts  im  Bande: 
S.  de  Stengel  lecit. 

Diese  beiden  Blütter  sinil  erste  Versuche."  Im  BigaTschen 
Catalugc    kommen   sie   als    Ansichten    vun    Ilbesheim  und 
^  Schriesheim  vor.    Das  eine  dieser  Bldtrer  gibt  eine  Ansicht 

des  alten  Schlosses  zu  Oppenheim.  Ii.  2  Z.  — •  2  Z.  5  L.» 
Br.  5  Z.  1  —  5  L. 

./  25)  Ausgang  eines  Gartens  am  Flüsse.  Tm  Bigal'schen  Cat.iloga 
gibt  dieses  Blatt  als  Ansicht  von  Seckenlieim,  und  der  Ver- 
lakscr  bestimmt  die  Grosse  im  Allgemeinen  mit  dem  obigen. 

26)  Bheinonsicht  mit  einem  SchilTc ,  links  ein  Thor  und  eiuo 
Balustrode,  qu.  l6< 

27)  Dorfansicht  mit  Weinbergen,  rechts  ein  Baum,  qu.  j6. 

28)  L'rcs  de  Mannheim,  bin  Gebäude  am  Walle.  S.  v.  Stengel 
f.,  kl.  <iu.  4. 

29)  Ansicht  von  Felsen,  rechts  ein  Wanderer  mit  dem  Bindel, 
St.  v.  Stengel  t.,  kl.  qu.  4* 

30  —  57)  Sechs  Blatter  zu  einer  Ausgabe  des  Campc'schen  Ro- 
.  binson,  die    \7li\  zu  München  Lei  blrobel   ersclticu.  Diese 

Darstellungen  sind   ohne  Zeichen.    U.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 
10  L.    Dazu    gehören    aucli  zwei  Vignetten  ,  eine  mit  der 
Aufschrift :   Arbeitsamkeit   und  Massigkeit.    U.  2  Z.   ]  L., 
,  Br.  2  Z.  5  —  0  L.  ,  ^ 

Stengel,  Francisha,  Freifrau  TOn,  Hunstliebhaberin,  die  älteste 
Schwester  des  Georg  Baron  von  Stengel,  findet  hier  cbeulalU  ihre 
Stelle,  da  sie  mit  dem  Bruder  die  huiiststudien  theilte,  und  selbst 
in  Kupfer  radirte-  Sie  verlebte  ihre  friibere  Zeit  in  Müni-heii  und 
begab  sich  dann  nach  Bamberg,  wo  ihr  Vater  Stephan  Baron  von 
Stengel  1822  starb,  und  sie  selbst  l8io  das  Zeitliche  segnete.  Sie 
fertigte  mehrere  landschaftliche  Zeichnungen  und  war  auch  im 
Figurenzeichnen  geübt.  Benno  Ninsl  stach  nach  ihrer  Zeicliniing 
die  Ansicht  des  Klosters  und  Dorfes  am  Walchcnsee,  qu.  8>  Von 
'*    ihr  selbst  radirt  ist  folgendes  Blatt: 

Der  mit  dem  Beiseuden  sprechende  Bauer  vor  der  Strohhiitte, 
schöne  gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobcll,  Nru.  y4  des  Vcrxeich* 
nisscs  der  Werke  desselben,  qu.  12>    Selten.         f,  ^ 

Stengel,  Catharina,  Freifrau  von,  Kunstliebhabcrin.  die  Gat- 
tin des  Minifterialralhcs  Georg  B.  v.  Stengel  ,  und  von  gleith 
hoher  Gesinnung  mit  demselben,  übte  ebenfalls  die  Zciclienkuust. 

^JSaslers  KünsLler  -  Lex.  UcU  XV IL  2i 


SteageA»  Amali««  Baroaia  Ton.  -SteaghB. 

01«  ial  im  Betitle  des  Kuoitoachlatfet  ihres  Gatten  und  de«  Beroa 
Stepliaa  Ton  Stengel,  dteieo  jüogit«  Schweeter  de  i80S  mit 
dem  Neffen  einen  Bttod  •chloet ,  welchen  der  Himmel  nit  rtiastiv 
Frtod«  icsoete»  DteM  gtblrctcb«  Fna  l«bt  ia  Miiaclien« 

Stengel,  Amalia,  Baronin  von,  die  jüngere  Tochter  den  Mini- 
•Urialrathet  G.  Steogel,  übt  die  Malerei  mit  ganzer  Seele,  da 
ihr  die  Natnr  die  Gabe  der  Sprache  und  des  Gehörs  versagt  hatte. 
Ihre  Werke  bestehen  meistens  im  LiBttfchaAMi  in  Otl»  dit  Itbt 
in  Mäncbtn  in  BaiiM  der  Matter* 

Stengel^  Stephan^  Baron  TOn,  Kunstliebhaber,  der  Sohn  dee 
Ministerlalrathes  Georg  B.  v.  Stengel,  ererbte  von  seinem  Vater 
die  Liebe  sur  Kunst,  und  ist  selbst  ein  geübter  SUidwer.  Bnron 
voo  Stengel  bekleidet  jttst  di«  8t»Ue  •iaea  k.  OlMt^ÄafMliIngN 
Beamten  in  München.  ' 

Folgende  litbugraphirte  Blätter  sind  von  ihm: 

l)  Betender  Jüngling,  nach  der  Zeichnung  eines  alten  ttalieni* 
ichen  Meisters.   St.  Stengel  delin.  l824f  gr. 

t)  Weibliche  knieende  Figur  «n  einem  Beumtltmat»  Nndi 
einer  Zeieiinang  von  Gotreggio,  gr.  8* 

Stengel,  Gustav  Philipp,  Maler,  geb.  xu  Nürnberg  1B12,  bP- 
gann  seine  Studien  an  der  Kunsuchule  daselbst,  und  begab  ^ich 
1832  zur  weiteren  AusbUdung  nncli  Müneben*  Br  lebt  |etst  in 
eeiner  Veterttadt, 

Stengclcin,.  Johann,  MaUr  von  Ansbach,  bildete  sich  ru  Paris 
in  der  Schmelsmalerei  au«,  und  arbeitete  nach  seiner  Rückkehr  in 
mehreren  Porzellan  •  Menufekturen*  Br  malte  Landedietlen  und 
Tiiiere^  die  vielen  Beifell  fanden.  Starb  um  1803- 

9tanger,  Johann,  Kupferstecher,  wird  in  IVIeutci's  Archiv  T.  ?66 
emähnt,  und  xwar  unter  den  akuJemiscbeu  Künstlern  Wiens,  istarb 
1802  in  35.  Jahre. 

Stenglin,  Conrad,  Architekt  von  Ulm.  baute  t 'n das  ßarfSsicr- 
kloster  in  Nürülinpen,  kam  aber  spater  ia  Dtecstc  des  Kaisers 
Sie^gmund.  Er  heisst  nämlich  in  einer  Urkunde  vou  i430  Werk* 
meiftter  dieeee  Kaiieia,  war  aber  danali  wieder  in  Ulm« 

Nieolant  Baeler  oder  leeler»  der  Erbauer  der  Georgenkirche 
in  Donkelabubl  <t4ao  —  42)  war  eein  Scbuler.  Vgl.  WejernMnn. 

Stenglin»  Christoph^  «.  den  folgeodea  ArUkel. 

Stenglin,  Emanael^  Architekt  und  Geometer  zu  Augsburg,  hatte 
um  die  Httte  dee  17«  Jabrhnnderta  Rof.  W.  Kilian  elaeb  i657 

nach  seinen  Zeichnungen  eine  Ansicht  des  Rathhantee  und  dea 
goldenen  Saales  tiaselbst.  Er  ist  vioUeiclit  der  Vater  eines  Kupfer- 
stechers Christoph  Stenglin  von  Augsburg,  der  zu  München  in 
den  Sehooee  der  katbolitcbeo  Kirche  surückkehrte,  wesswegen  ihm 
eeine  Familie  alle  weitere  Unterstützung  versagte,  bn  Jabre  l6(5i 
erhielt  er  eins  Bürgerrecht  in  Manchen.  £r  etaeh  Wappen»  ond 
gravirte  in  Silber* 

Stengleo  f  wird  auch  der  folgende  Riineller  genannt. 


Digitized  by  Google 


ttPHgiin,  F«vdiiuuid.     Stent,  Peter.        .  an 

9tengHn,  Ferdinand,  Maler  und  Kopfersteeber,  ttand  om  i7fo 
-    im  üieiifte  du  herzoglich  würteishergitcheo  Uofcs  sii  Stuttgnrr. 
Br  mite  BOdnits«,  and  tta^  lotehe  in  scbwarxer  Manier.  Unter 


|;«horl  jenes  des  Hersogs  Eberhard  so  den  Haaptsrbtiten 
dtt  Meisters,  welches  aber  ebenfalls  nicht  sehr  bedeolend  ist» 

1 )  Die  Religion  mit  allegorischen  Beiwerken  und  Inschriften. 
Fertl,  Steoglin  Sculp.  Stuttgart.  U.  5  Z.  9  L.,  Br.  5  /.  S  L. 

2)  £berhardos  Ludovicus  D.  6.  Dux  Wirtembergiae  et  Tecciae 
•tc  Im  Hintitgrood«  «in«  Beitenchlacht.  Ferd.  Stenglin 
Piütor  8«itp«  •!  exc.  Stuti^ardiae»    Mit  Wappen»  fol. 

3)  Johann  Gcurg  GuicIIn,  Civit  Acadcdiicus  et  rharmacopoeua 
TubingcoMs  etc.  Brustbild  »ni  Iciuter  seiner  Stbliothek* 
Ferd«  äteoglin  Sculps.  Sluttgardiae,  fol* 

4)  J.  C.  Hirltn,  knU  foh 

5)  A.  Gärtner,  Arzt,  fol. 

6)  B«  Ltnlilina«  Ant,  fol« 

StOngllOi  Johann,  Hupterstecher,  ^eb.  zu  Augsburgum  1710»  war 
Soholeff  von  O.  Bodenehr»  und  widmeto  eieh  der  Aonst  auf  Nei» 
gong»  da  aeio  Vater  ein  reicher  Bürger  war.  Im  Jahre  1745  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Hof  noch  Sl.  Petersbiirj^ ,  v^o  er  die 
Bildnisse  der  kaiserlichen  kaiutHe  uud  eine  Folge  von  iiiliinissen 
der  russischen  Czare  nach  äheraa  Geinäldeo  in  schwarzer  Manier 
•lach.  Saine  Blätter  fanden  grofaen  Beifall,  welchen  ainiffa  dar* 
selben  YerdiaDao«  wahrend  andere  nur  mittel  massige  Arbeit  btaten* 
Die  Bildnisse  russischer  Fürsten  sind  in  Deutschland  selten,  und 
gehören  zu  den  Werken  der  ersteren  Art,  Dann  bildete  er  auch 
Schüler  heran,  da  er  an  der  k.  Akademie  die  Kupferstecherkuust 
Ichrlak   Stenglin  starb  1770  in  St  Patersborg. 

1)  Die  Bildnisse  der  russischen  Czare,  von  Stenglin  gasaichaat' 
und  gestochen,  alle  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

S)  Hiisaheth  Kaiserin  von  Uussland»  nach  L.  CarzTa^ue, 
gr.  foh 

Ein  Ton  G.  C.  Grooth  gamaltat  Bildnin  diatar  Kaiiaria 

ist  von  SocoldfT  p;cstochcn. 

2)  . Petrus  Fried.  1  ilms  IVlagous  Dux  Hussorum«  G.  C*  Orooth 


ninx«  J.  Stenglin  sculp.,  gr.  fol. 

4)  Ffarra  Comte  da  Schonwalow»  nach  o.  c  tirootb»  gr« 

5)  Andre  Scliuinachar,  ContaiUer,  nach  V.  Eriksen»  foC 


6)  Samuel  WiJeiuann,  nach  G.  Eichlcr  1729.  ^"I- 

7)  . Matthaus  Frnd,  Dcgmair,  sehr  gutes  Blatt  von  1759» 
*          8)  F.  G.  Bodeoehr.  Kupferstecher,  nach  Dinglinger. 

9)  Dar  Battelspieler,  «ach  M«      Meytaots  Miieiaa  corarani 
etc.,  fol. 

SO)  Bin  Mann  mit  ainam  Portofanilla»  oach  damMlban»  fol. 

Stenglmair,  J.  Al-y  Kupferstecher,  lebte  wahrscheinlich  in  der  zwei- 
tan  Hllfta  dae  ti^  lebrirandarls  i»  Mnnchao«  Be  fiodan  «kh  fol* 

Blitter  von  ihm. 
tj  Le  chant  villsfi^eois ,  nach  A.  Drouwer*s  Bild  in  der  Pina- 
kothek  zu  München.   Mit  deuucher  and  fransösiseher  Do* 
terschrift,  4* 

2)  La  aoniolalion  da  Tabsence,  nach  da  Lanoay,  foh 

S )  Maria StuactliiiCB  vor Ibrar HinricbtiUig,  Mab  B.  Piaart»  90.  fol. 

Sient,  Peter,  Kupferstecher,  angeblich  ein  HollMnder»  lebte  um 
l04o  in  London,  und  nchteta  da  eine  Druckerei  ein.  Et  finden 

2t  • 
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»ich  eioige  Blatter  mit  seiner  Adretse,  vforuoUr  die  aiitteliDä»«igeo 
▼on  ihm  Mlb«t  gettochra  teyn  honnten ,  denn  er  er  alt  HolisUcv 
▼OD  keiner  Bedeutung. 

1)  Uabclla  Clara  Eugenia,  Hiip.  Inf«  R.  Gayvtood  fec*  FeU 
Stent  cxcud.,  12* 

2)  Ferdinaod  Tnfont  Iiispan.»  John  Paine  fec.  Stend  exc.  Seh« 
zart  gettochen  und  selten,  fol. 

5)  Jnmeg  Stuart  Duck  of  UanbUton,  aold  by  P.Stent.  SelttM 
Blalt,  Ul.  fol. 

4)  Marquerite  Lemon,  nach  A.  van  Dyck.  R.  Gayvrood  fec» 
P.  Stent  exc.   Schonet  Blatt  in  Hollar't  Manier,  kl.  fol. 
'  $)  Sir  Benjamin  Rudyend,  Surveyor  of  bis  Majettyt  Court  l632* 
D.  Myir^i!^  pinx.  John  Payne  tc  F.  'Stent  esc  Sehr  telta« 

ncs  Blatt,  gr.  fol. 

6)  Raphael  Saaxiu,  Copto  nach  VV.  Hullai.  T.  Ö.  esc,  4* 

7)  Caspar  Crayer,  nach  J.  Greenwood*  P«  S.  exc,  4» 

8)  Ballhnsar  Gcrbier,  nach  A«  Tan  Dyck.    P.  S.  exc,  4« 

9)  Andre  WiUet,  T.  S.,  4* 

Stenzely  H.,  Malcr  zu  Berlin,  war  um  1790  —  1805  ihätig.  Et 
finden  sich  heili{;c  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm,  auch 
mythologische  Scenen  und  tdealköpfe.    Unter  dem  Jahre  iSu2 

fanden  vvir  ihn  nls  Iiünstler  mn  Talent  und  t'hantatia  gerühmt» 

dessen  BiMor  von  t^russcr  liunsllertiiihcit  rcu'^on. 

In  Dre-'  len  lehie  zu  ditser  Zeit  ein  iladirer  Stensel»  von  wel» 
cbcm  äicn  TuiUaiic  iiudeu.  ( 

Stenser,  Joseph,  Lithograph  von  Hengcrsberg  in  Niederbayern, 

ist  nur  als  DiUltant  zu  betrachten,  d.i  w  im  Is.  Ii riccsniinisteriuia 
zu  Miiiichfn  ^!p!1i  wji  .    Fr  liifuif^mphirf«»  Bildoisic ,  wie  je- 

nes duä  iincgaUiiuiaUi»  Iiciherru  Aulun  vuu  Gumppcnbcrg,  tui« 
Starb  1812* 

Stepanoil'y  hran,  finden  wir  einen  russischen  Kupferstecher  ge- 
nannt, der  um  17Ö5  in  London  unter  ßarto'o/.zi's  Leitung  Ftund, 
und  u)chrci-u  Jahre  daselbst  der  iiuost  lebte.  £r  i^t  viciiuicht 
Jener  Stephanoff,  welchem  FioriUo,  K.  S.  II.  gg,  das  Bildnist  daa 
Grafen  Rumanzow  Zadunaiskoi  beilegt.  Auch  in  London  lebtea ' 
Rünttler  dieses  Namens. 

Siepanoffi  Theodor,  Bildhauer,  geb.  zu  St  Fetersburj;  i8l7,  be- 
gann teine  Studien  an  der  k.  Akademie  datelbtt,  und  begab  ticb 
l84o  nnr  weiteren  Ausbildung  nach  Miincbea«  Seil  l84o  Itbl  er 
wieder  in  St.  Fetertburg  teiner  Kuntt« 

Stephan I  Steiümetz,  stand  gegen  Ende  des  i4>  Jahrhunderts  in 
Dientten  des  Ucrzogs  Albrecht  |un.  von  Bayern.  B.  v.  Freyberg 
gibt  in  seiner  Sammlung  historischer  Schriften  U.  86  eine  Zusammen* 
Stellung  der  Einnahmen  und  Aii'£^al>on  tlicscs  Herzogs  vom  Jahro 
1392,  und  in  diesen  Berichten  l^omml  autli  der  Steinmetz  Stephan 
vor.  Seite  ii4  heisst  es:  »Stephan  dem  SteinmeUen  an  tand  Gör» 
^en  Fild  zu  München  Ii  Guldcin.»  Dietet  Bild  det  hl.  Georg 
itl  wahrtcheinlioh  in  ««iner  üireha  geweten. 

Stephau  von  Cöla^  t.  St.  v.  Cöln. 

Stephan  ron  hmrchßf  i,  Bohtrt  de  tuiarge. 
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8ltpbaD  da  Laulne.      Stephan,  JoMiph.  38S 

fltepliaa  de  Laidnei    et.  do  Lauino,  und  stepbaoiu.  - 
Stephan^  Feter,  •.  p.  steoFao«. 

Stephan,  Christian  Abraham,  Mp.lallleur ,  stand  hi  Diensten 
des  Chuiiursteti  vuu  Sachsen.  £r  starb  zu  Dre«4eu  I7ö4  im  55« 
Jahre. 

Stephan,  Christoph,  Riiai.auer  zn  CÖIn.  ein  jetzt  1ebena«r 

ccIticUlcr  Ininri)er.  Fr  roftaurirtc  neuerlich  cinif;e  Munninente 
im  Dutuc  dascihit,  uud  ganz  im  Geisle  Uer  al'en  Meister,  wie  dos 
Grabmal  dea  Gottfried  von  Arnsberg,  de«  Bischofs  Grafen  von 
Saarwerdaa,  der  Gräfin  Irmengard  von  Zütphen ,  des  Bischofs 
Philipp  von  HeimsbrT:^  etc.  Auel»  dpii  alten  llanplaltar  der  i5o6 
gebauten  St.  Clarulsir  .hc  «stellte  der  Tiüostlcr  wieder  her«  Alle  dieaa 
Arbeiten  naren  lüiu  Lcreiu  vüiieuüct. 

Stephan,  Johann^  Ut  der  eigentliche  Name  de«  Johannes  Calcar. 

Zur  P>{;änzun£r  "tJ^ors  Artikel  s.  his  zur  Erscheinung  eines  Siipple- 
mentbancies,  Üuuslblatl  iii45  Nro.  Ql  (zur  Gp«ic!iicl»te  der'  ahiren 
Malerschulen  in  We»tphalen  und  am  Nicder-UUein,  über  Joltanucs 
Calcar  S.  377  ff.)  Ueber  die  Holzschnitte  in  Vasars  anatoibtscbeni 
Werke,  s.  die  Vorrede  dazu:  Judtca  I.April  1538*  und  dann  nach 
die  Baseler  Ausgabe  von  1585* 

Stephan,  Johann  Adolph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Dresden 
1755«  «var  Sch&ler  von  Hutin  und  Casanova,  bi»  er  sich  an  Kien* 
gel  anschluss,  unter  dessen  Leitung;  er  die  Landschaftsmalerei  übte. 
Spater  zog  er  nnch  die  Perspektive  und  die  Baukunst  in  spiuen 
lireis,  und  gruudato  den  Ruf  eines  vurlrelüichen  Doctirations- 
»ajera.  Dennoch  fand  er  in  Dresden  kein  Glück,  ond  musst« 
,  nei%tent  durch  Portraitzeichnnnf^n  und  durch  den  Unterrioht 
seinen  Unterhalt  siclicrn.  Im  J.ilirr  ^p,oi  begab  er  sich  nach  Prag^ 
starb  aber  daselbst  im  tolgcodcii  Jahre. 

Stephan 9  Johann»  Maler  und  Bildbaoer  von  Haching,  arbeitete 
Uta  1758  in  München.  Er  iai  mit  dem  folgenden  kaum  Bin« 
Peraoa* 

Stephan,  Joseph,  IVIalcr  von  München,  war  daselbst  Schüler  von 
Watterechol,  und  begab  sich  nach  erstandener  Lehrseit  nach  Fnsk- 
furt  am  Alain,  wo  er  mehrere  Landschaften  und  architektoniseh« 

Darstellungen  malte.  Im  J  iJirt-  17  15  be.^'  ih  or  sich  nach  München 
zurück ,  wo  er  jot/.t  die  Wiltwe  eines  itunstliandlers  Iictrathete, 
fite  bülhsi  Liundschattcn  malte.  In  der  erateren  Zeit  betafste  sich 
Stephan  roeisieni  mit  dem  Kansthandel ,  yerltess  ihn  aber  sutetsf» 
und  gründete  durch  zahlreiche  Gemälde  den  Huf  eines  geschickten 
luinstlers.  Er  nmUo  Ltndschaften,  Ansichten  von  bayerischen  Schlös- 
sern, von  Munciien  und  des&en  Strassen,  uud  besonders  Thiere, 
im  k.  Sohlasse  zu  Nymphenburg  waren  ehedem  viele  Bilder  von 
ihm»  besonders  Vit^ci  und  andere  Thiero  vorstellend.  Im  Jahre 
4752  malte  er  eine  Jagd,  welche  der  Churlürst  auf  dem  Starnber> 
gersce  hielt,  und  dnnn  eine  Ansicltt  dt«  Sidilo-sps  Berg  an  diesem 
See  bei  nächtlicher  Beleuchtung.  Audi  zwei  öeciaialcn  der  chur- 
'füritliclien  Familie  xo  Nymphenburg  malte  es.  In  einem  Sani« 
der  k.  RcKidenr.  zu  München  stellte  er  an  der  Decke  den  Phaeton 
mif  eiMOi  mit  vtef  weiaana  Pferden  beapannteii  W^gea  dar»  eisBild» 
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W         SCephftiMMbi,  Gio.  BaMitfli*  Stoplini. 

wf'k'htf  »o  wohl  ^•fficl,  diiis  davon  cl^r  der  SchinimeUft»l 

naiiot  wurde.  Auch  in  Uäuiern  und  i^aiäiten  tand  man  üemiilcl« 
von  dieMB  M«»t«r»  BtUteot  L«»diolwfl«ii  mit  Ardiitoktiir  nmA 
Ansichten  von  8mu*  Xnr  Beseichnuog  bediente  er  iich  gewöhti* 
lieh  vM)es.  Monngrnmra«.  Seine  beiden  Sohne  Anton  und  Ferdt' 
naiid  malten  cbentalit  ihiilichf  Danteil ufigeo*  Der  liÜMtler  tterb 
XU  München  I7ö6. 

Wir  htihtm  voa  ihn  tin  Mltentt  ndiftot  Blatt  f 
Landtchaft  mit  alten  Gebinden.  Link«  bei  eiaa«  FnMMtla)l«» 
worauf  eine  Urne  steht,  «ieht  man  drei  Arbeiter,  wovon  oer  efna 
Tabak  raucht*   und    r<»chtK   rtn  einem  Gebäude  sind  drei  andere 
Personen.   Joseph  öte^ihaa  inven.  et  iculp.  1769*   H*  ^  Z».  ^ 
Br.  a  Z.  2  L*  * 

I.  Ohne  Namen  des  Kunstltlt» 

II.  Mit  der  obigen  Scbrilt 

Stephaneschi,  Gio.  Battista,  stefanetchL 

Siephanit  Anton,  Maler,  ein  Nachkömmling  des  üHeren  FMer 
'  oletvens,  Hess  steh  t644  in  Prag  nieder,  und  nannte  sich  Ja  auch 
Anton  Stevens  a  Stcintels.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  Ph.  Ki- 
lian 166^  die  These  des  Wenael  Marcus  üerard,  einen  Priester 
voratelleail»  dar  dt«  MonslniBM  oDter  «tnem  HimoMl  tragt«  gr« 
fol.  Bio  anderes  Blatt  nach  Stephani*«  Zeichnung  von  demselben 
Stechfr  ist  betitelt:  Promotio  Magistraiia  in  Univtraitat«  fraganai 
Oy  Üäccalaureorum.  An.  l6öl,  ruy.  fol. 

Dieser  Künstler   starb  tu  Fra^   t672,    und  hinterlieis  einen 
Sohn 9  der  iu  irrescu  malte.    Der  ISame  dciseibcn  wird  nicht  ga^^ 

aannt,  wir  aiktnnaa  ihn  aber  in  dam  Joh«  Jakob  8tainlalt  nai^ 
Lasaaoni. 

Stcpbanii  B.,     Banadatio  3tateS. 

•  Stephan!  I  D«,  nennt  Fötal j  einen  Riiaetler»  von  oder  naah  wal- 
ehem  man  eine  Ansicht  Yon  Flofens  habe.  Wir  fiinden  dieeea 
Blalt  nargenda  angegelMn. 

Stephan!,  Georg  Hermann,  Kupferstecher,  geb.  an  Ansbach  isrg» 

lat  oech  aeinan  LcbanaTerbtiltniaten  onbaliannt«  Man  legt  ihn  eine 

Folge  von  radirten  Blättern  mit  Vögeln  bei,  immer  roehrara  moi 
einem  Blatte.  Der  Catalog  dar  Baniailattf  Brandet  gibt  vier  eol« 

eher  Blätter  an,  12> 

Stephan!,  Johann  Ghriatiail,  Bdelatainichnaider,  trat  vM  im 
IKeneie  dea  ohnrlirellieh  eicbeiechan  HoIm,  und  atath  im  w 

Leipzig. 

Er  könnte  der  Sohn  dee  Christian  Abrabam  Stephan  ee^^ 

Stepham,  Jqhann 'Christian  Michael,  Maler,  nrbeiieia  nn' 

1720  au  Leipaig«  Anf  der  BnMiblioOieh  daealhel  aoU  wom  ihm 
«in  Bild  der  Loeretia  e«7n« 

Stephan!,  Peter,  ••  Peter  SteeTena» 

Stephan!,  Elfenbeioarbeiter  von  Augsburg,  wfrd  eonOoede  in  eeincr 

H«i»c   in  Kngland   1.   I55  erwähnt.     Er   halte    I8OO   «u  f^ondon 

•eine  Arbeiten  aiasgestelli ,  dt«  ibref  «uMerordeniUdten  Ftmliett 
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•regen  bewundert  wurden«  6io  be.^tehcn  in  Landschaften,  Ansich- 
ten von  Städten,  in  Blumenstückeu  und  Uildouscnt  a^^o  erbabeo 
in  Elfenbein  ausgearbeitet.  Die  TOisfiglicbtten  Stfieke  «aratt  mm 
Ansicht  von  Rum,  eine  solche  des  SchloMes  Windsor,  so  wie  einea 
holländischen  Seehafens,  und  ein  Basrelief,  welches  das  englische 
Linienschiff  Glutton  vorsleUt,  wie  es  eine  iraozöaiiche  Es^uadre 
von  fnof  RrieguehiffeD  in  die  Flucht  treibu 

Stephani ,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  Venedig.  In  der  Sarnndung 
rnignon  DijonTal  war  von  ihm  ein  alter  Mannikoyf  in  Xuach. 

$tcphano,  •.Stefano*  *  '  '/ 

Stephaaoffy  IwaOf^  Zeiclinar  mifl  Ktlpfiireteclier,  ein  Rumo^  von 
0ahnrtt  machte  feine  Studien  an  der  Akademie  in  8t  Petersborg, 
nnd  begab  sich  um  I7d0  nach  Lonrion,  um  sich  unter  Bartolozzi'i 
Leitung  der  KupFerstechcrkunsi  xu  widmen.  Doch  vernachlässigte 
er  auch  die  Compusitiuo  nicht,  beschrütiiite  sich  aber  nur  aul  vfa- 
ttigo  Figuren.  Wille  etach  1787  BMsb  feinen  Zeidinungen  swei 
allegorischo  Darttellungen  in  Punktirmenier,  den  Ruf  ond  die 
Wahrheit  vorstellend.  Dann  haben  wir  von  ihm  anck  ein  Bild* 
niM  des  Orafeo  Romanzow  kSadumaiskoi  von 

Stephaooffy  James i  Maler  an  London,  wurde  um  tdOS  geboren^ 

nnd'  bei  feinen  Kunslstudien  durch  ein  reiches  Talent  unterstützt.  > 

Dieses  ist  mit  |enem  des  deutschen  Rambcrg  zn  vergleichen.  Er 
fällt  auch  oft  in  dieselbe  Munter  und  in  dieselbe  Uebertreibuog, 
was  bei  seinen  fcbönen  Anlagen ,  und  bei  feiner  groesen  Frncht- 
<  barkeit  zu  bedanern  tat.   Er  malt  geschichtliche  Scenen,  die  in 

"  ihrer  originellen  Auffassung  und  bei  der  Frische  und  Schijulieit 
der  Färbung  stets  ihre  Verehrer  finden  werden.  In  grosserer  An« 
zahl  sind  aber  Genrebilder  vorhanden,  die  dieselben  Yorziiige  und 
dietelben  Fehler  theilan«  Aosferordentlich  saklreieh  find  ftina 
Aquarellbilder,  ond  elf  solche  von  besonderer  Schönheit.  Viele 

'  ~  find  durch  den  Stahlstich  und  durch  die  Lithographie  behannt« 
]Vlan  findet  dereu  in  den  en^^l ischcn  Almanachen,  in  Ueath*S  Gallery 
of  British  Engravings.  London  löoO  S.  L»ane  lithographirte  ein 
Bild  unter  den  Titelt  »Ineonelant.»  Im  Jakre  i840  tarCigla  er 
eine  Folge  von  Aquarellzeichnungen  zur  Puhlication  untar  dem 
Titel:  Reliques  of  the  Oldco  Timee«  Er  itt  UditgUed  der  Sooiaty 
o(  Faiotret  in  water  coluurs. 

Stephanoff»  F.-^  P,,  Maler,  ein  Rnua  von  Gabnrt,  und  wahreebein* 

lidh  ein  Nachkömmling  des  Iwan  Stephanoff,  machte  seine  Studien 
an  der  Ahademie  in  St.  Petersburg,  und  begrab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  thäii^  ist,  und  den  Uul'  einea 
vorzöglicheo  Künstlers  gegründet  bat.  Seine  Werka  kaatahen  ia 
Darftallnn|an  aus  der  neueren  Geschichte  und  in  Genrebildern  von 
klarer  schöner  Färbung,  die  aber  öfters  etwas  ins  Grelle  geht. 
In  seinen  Compositionen  herrscht  Lehen  und  Bewegung,  nur 
wünschte  man  ein  gemässigteres  Streben  nach  Effekt»  Stoff  zu* 
aainan  DaretalluDgeo  boten  ifcm  suweilen  dia  anglifckeii  Diebtert 
■amantlich  Sbakafpeara*  Im  Jahre  i843  erhielt  er  für  einen  Car* 
ton  einen  Preis  von  lOO  Pf-  St.»  und  isii  war  er  beim  Concorse 
«ur  AtTSsclkmuckung  des  neuen  Parlameutshanses  in  Westminster, 
und  lieferte  einen  Carton,  welcher  den  Wat  Tyler,  eine  Scene  doa 

Aalhrim  gegen  König  Riabaid  vontailt.  Btl  diaiat  Oalagasbait 


Digitizeo  by  LiOO^ie 


iifrferle  Stephannff  nuch  ProbcD  in  Frei co  zur  Au»itc]]ang  io  Wo«t* 
•uin»ter  Uall.  Dai  eine  dieser  Gemälde  stellt  einen  verinrundetcrii 
<lntchen,  Hat  ander«  d«t  Goldana  Zaitalter  vor«  Ein  nauarca  Go* 
aiSIde  in  Oel  schildart  dia  Sehlacht  von  Charles,  nnd  kleina  Bilder 

P'^fiörfn  711  Hfn  Cf^nversationsstücken,  welche  zu  den  geluDgenst^n 
Arhuiten  des  Meister«  gezahlt  vrerdeo  können.  Folgende  Bilder 
sind  in  «veiterero  Kreifie  durch  den  Kupferstich  bekannt. 

Tlio  trisl  of  tha  hun.  colonal  Algarnon  Sidnay  1683» 
Bronilcy  in  Mezzotinto  geitnchen,  gr.  fol. 

Lo  lUconciÜatiftn,  o^ft.  von  S.  W.  Rftynold«,  gr.  fol, 

La  Vi»iie  des  pauvres  parens,  gest.  von  Keynolds  1829»  gr.  fol. 

In  Haaths  Gallery  of  Briiiih  Engravings,  London  1856  tf.  sind 
etliche  Genrebilder  von  Stephanoff  in  Stahl  gestochen,  und  im 
I  ijulrn^  l'ableaux  fnr  t84l  sind  die  meisten  Stiche  nach  saians 
Zeichouagea.   Uiasaa  Wrrk  ist  von  Mk,  UaU  hamosgegaban. 

Stephanoffy  G.  R*^  Malar  su  London,  wird  in  Rnnatblatt  fat4» 

unter  den  Künstlern  arwihnt,  vrelche  damals  xur  AusschmiiokttBg  d«n 

neurT)  l*arlanicnt>linii';ps  concurrlrtnn.  Es  wird  ein  Carlon  genannt, 
welcher  die  lictrciung  aus  Ziuiljcrbaiiili'n  vor.^tcHt.  Im  Cataluge  dcV 
Aufstellung  nird  iudo&seu  nur  der  ubige  i:iuiistier  aufgeiührt. 

Stepbanoni,  •.  Suf&noai. 

Stephanos ,  Bildhauer,  i&t  als  Met&ter  des  IManelaos  bekannt,  dev 
gegen' 0(;0  U.  C.  in  Ron  labte.   Pliniiia  nennt  ihn  alt  Tarl'ertiger , 
von  Bippiaden,  welche  nach  Winckalmtnn  Amaxonta  sn  Hardn 
vorgeateilt  haben  könnten. 

Stephanus .  ein  Geistlicher  der  Cathedrale  zu  Auxcrre,  lebte  im  12- 
Jahrhunderte.  Er  beisst  in  einem  Neerologium  Stephnniu  Cano* 
nicus  et  Pictor,  wie  Fiorillo  III.  39  benarkt* 

'StCphailus,  HoncJiktj  nennt  Rasan  einen  Stecher  von  alten  c;olhi- 
schen  '^iciaüiuu,  deu  mau  zu  dea  sogeoauuteu  kleinen  Meistern 
xähle. 

Dieser  B.  Stcphanut  iit  Stephan  de  Laulne.  Ancb  den  Beao« 
deito  Stetani  könnte  Baian  im  Sinaa  gehabt  haben* 

Stephanus^  Corl,  «.  den  fulgeodeo  Artikel. 

Stephanus ,   Fecit .  auf  alten  Kupferstichen ,  bedeutet  den  Ste« 

phnn  de  Lauloe.  Ernipc  hois*en  ihn  C:irl  Stephan  mit  dem  Bei- 
rjjiiirn  tl*'  r^aurip  ixler  de  1' Aunu.  Es  scheint  auch,  dass  Slepbao 
der  i&imlienuame  dieses  und  des  iolgeodeo  iliiustlers  genoseo  sei« 

Stephanus 9  Johann»  e.  J.  de  Laula«.  Aach  Johannes  voa  Calot» 
aoaate  daruatar  varaiaadea  werden.  8.  obea  J«  Stepbaa» 

Stephanus I  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  ig.  Jabrban> 
«lartf.  y  Roebach  lUch  aach  ihn  das  Blldaiis  dei  Afslaa  J« 
W.  Pauli ,  gr.  fol.  Dieeea  Blatt  erwibat  Mobm  ta  Miiii»  Bild« 
attieamnlung. 

Stcphanjy  P«|  KupfertleeheiL  iit  una  aar  aaeb  folgendem  Blaltt 
bekannt»  konalt  aber  mit  dem  folgeadaa  P.  Stepbeae  Eia«  fm* 

li>n  *'  vfi. 

Mnry  üeatrix  Queen  of  England  etc.  P.  Stefan j  sc,  fol. 
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Steplieai,  VMt*  ^  SteplüBMmi»  Slepkaiu 

Stephens,  Peter ^  Zeichner  und  Mafer,  machte  in  Italien  ido« 
Studien  ,  und  scheint  sich  vornehmlich  dem  Landschaftsfache  g«' 
t%idmet  zu  haben.  Seioa  Lebeos  Verhältnisse  sind  unbekannt.  Viel- 
leicht ist  tr  ein  NaehKommliog  dei  P.  Steevens,  der  sich  aacli 
Stephan!  nannte.  Seine  Thätigkeit  scheint  nach  folgendem  Warte 
in  die  zweite  Ilalftc  des  i8.  Jahrhunderts  Stt  fallen. 

Raccdlta  tll  alcuric  delle  piu  belle  vedute  d^Italia.  P. Stephetti 
dcl.  J.  Forrester  sculp.  Homae  i76o.  Folge  von  2ö  Blättern»  kl. 

qu.  iol. 

Fässly  sa^t  nach  J.  Evelyn,  dass  Stephens  eeibst  zwei  Bände 
in  Kupfer  geatzt  habe*  £r  nennt  ihn  einen  englischen  Kunst' 
Uebhftber« 

Stephens,  Faul,  Maler,  arhcitcfe  nm  i675  in  Prag,  und  gehörte 
.   za  den  bessten  Hünttlern  damaliger  Zeit.    Im  Pramonstrateoaer 
taninerion  so  Preg  itt  von  ihm  ein  Bild  des  hl.  Norberte 

Stephens  $  Edward  h*f  Bildbeuer  so  London,  gehört  tn  den  vo^ 
züglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Kfinitlern  seines  FaeliM,  Er 

fertiget  sehr  schöne  und  ühnliclio  Büsten,  und  dann  hat  man  auch 
Figuren  und  Gruppen  von  seiner  Hand.  Unter  den  letzteren  er- 
wähnen wir  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste,  und  Honig  Alfred  alt 
Gesetzgeber,  ernste  Daisteüungen,  voll  Rnha  und  Massigang«  DlM 
Werbe  brachte  der  Künstler  1844  sur  Ausstellung. 

Stephens ,  Mathilde,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  uns  i8o6  bekannt. 
£8  finden  steh  Landschaften  nnd  Seestacke  von  ihrer  Uend. 

StephenSOn  ,  Stephan,  Architekt,  wurde  durch  J.  Murphy  (Tra- 
vels in  Portugal,  London  1755,  p.  44)  in  die  Kunstgeschichte  ein- 
eelührt,  und  als  derjenige  genannt,  der  den  Plan  zum  berühmten 
Kloster  nnd  der  Kirche  von  Batalba  in  Portugal  gefertiget  hotte. 
Mao  hält  ihn  lor  ein  Mitglied  der  grossen  oauhütte  in  Yorck» 
von  wo  ntis  er  nnrli  l'tirtuf^al  bpiufon  worden  seyn  «oll.  Murphy 
will  darüber  au*  tLm  Archive  zu  Lissabon  Nnrhweisnngcn  erhalten 
haben,  die  ober  in  neuerer  Zeit  Franci&cu  de  Öam-Luix,  wel* 
eher  i827  in  den  Memorias  bistoricas  der  k.  Akademie  in  Lissa* 
bon  über  dieses  Kloster  Nachricht  gab,  nicht  gelüoden  zu  haben 
scheint.  Dicfc  Memoiren,  wclclie  GraF  A.  Raczynski  ( Les  arts  en 
Portugal,  Tarif;  iCf6  p*  225)  im  Auszuge  gibt,  lassen  aber  eine 
Lücke  von  i6  Jahren ,  vom  Beginne  der  Arbeiten  im  Jahre  1586 
oder  1587  bis  l402.  In  diese  Zeit  setzt  Murphy  die  Thütigkett 
seines  Stephenson,  des  Meisters  aus  York,  und  in  jedem  Falle  hat 
derjenige,  der  den  Plan  zum  Kloster  und  zur  Kirche  von  Balaiha 
gefertiget  hat,  die  Cathedrale  von  Yorck  in  allen  ihren  Verhält- 
nissen eof  das  Genaueste  studirt. 

Die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  in  Bataiha  entstand  in  Fol^ 
eines  Verlöbnisses  des  Honigs  Johann  I.  und  seiner  Gemahlin 

Philippe  von  Lancastcr.  Sic  gelobten  den  Bau  vor  der  den  l4« 
August  1385  erfolgten  Schlacht  von  Mjnhnrrota,  in  welcher  der 
lioutg  den  vollsten  Sieg  über  die  Castilhanische  Armee  erfocht* 
Der  Ben  bann  also  1586  oder  1587  begonsm  luitai.  F.  da  8» 
Luis,  jetzt  Cardinal  «Patriarob»  fand  auf  der  Liste  der  Werklenta 
keinen  Stephenson  ,  m  einem  Documente  von  l4o?  l<;ommt  aber 
al»  Meister  des  iinues  ein  Alphons  Dfjininfjuez  vt  r,  der  all erd i tif^s 
der  erste  Architekt  seyn  kunnte,  da  vuiaudzusetxcn  tat,  dass  er 
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t409  Kilon  aaltfer«  Jabr«  «m  Um»  lUtig  war.  Auf  diesen  fo]^ 
Meister  Ovgaet,  der  im  Documente  von  i402  bereits  als  Zcugo 
vorKoiDlnt,  und  in  Urkunden  von  t-iso  und  l451  Huquet  oder 
Uuet  cenaont  wird.  Damals  vrar  er  aber  mcht  am  Baue  thütig}  ea 
•rtehciDt  Martin  Vatqnas  ala  Maieter»  welebtr  l44S  iehon  todt 
war.  In  diesem  Jahre  erscheint  dessen  Neffe,  Farmo  de  Efon 
als  Werkmeister,  der  bis  i473  vorkommt.  Der  NachFolf^er  dietea 
Meistert  künnte  Matheus  Feroaudez  seyn,  obgleich  er  erit  ISOS 
als  Rath  und  k.  Baumeister  erwähnt  wird.  £r  starb  15 14*  Aof 
ilM  folgla  ain  glaiehnamiger  Kunttlar;  dann  1548  Mn  Antonia 
OnaaCy  und  1578  erscheint  ein  Antonio  Mendai,  bttd«  MmsIw 
sn  einer  Zeit,  als  der  Bau  schon  voUeodat  war. 

In  ritr  Hirchc  des  K1o<ter»  von  Bataiha  tritt  UDt  d!a  tdelsta 
tiod  regelmassigste  Ausbiidung  des  germanischen  Styls  entgegen. 
Hier  entwickelt  sich  im  Inneren,  den  bessten  germanischen  Bauten 
nahe  atehend«  ain  Torsüglich  reines  System«  nnd  aneli  daa  Aanaeam 
ist,  obgleich  entschieden  nach  dem  südlichen  Geaets  der  Hortxon* 
tallinie,  durchaus  klar  und  harmonisch  gestaltet.  Die  Dachlinien 
aind  völlig  flach  geführt  und  es  fehlen  die  Giebel,  was  auch  an 
apanisehan  Kirchen  vorkommt.  Dagegen  tritt  das  S|stam  der  von 
den  Streben  des  Seitenschiffes  gagan  das  MittelschilT  kinüberga* 
schlagenen  Strebebögen  als  ein  wcscntlkltcs  EI(>ment  in  die  For* 
men  der  Fa^de  ein.  Nur  in  Einzelheiten  machen  sich  willkühr» 
liebere  Motive  bemerklich,  die  auf  einen  gewissen  maurischen  Bin* 
llnaa  sn  dautan  tchainan«  Wia  walt  Stephenton  dan  Ban  gafülifft 
liaiMt  ist  niebt  bekannt.  Das  Mausoleum  des  Königs«  ein  oeson» 
derer  Bau  zur  Seite  der  Kirche,  ist  noch  ziemlich  in  denselben 
Formen  aufgeführt.  Das  Mausoleum  des  iiunigs  Hmanuel,  ein 
mächtiges  Octugon  hinter  dem  Ciiure  der  liirche,  wurde  erst  zu 
Anfang  daa  i6«  Jabrbnndarta  arbant»  in  phanlaaliaahar  Varbindnny 
aniartat  gannanitahar  und  manriichar  Formaa» 


OtephenSOn,  Maler,  wird  von  Füssly  erwühnt.  J.  Smitb  loll  MCll 
ihm  das  Bildniss  eines  Tbouias  Smiths  gestochen  haben« 

SClSphttrSOn^  J.y  Kupfantaciier,  ein  jetst  lebender  Künstler.  Proben 
•einer  Kunst  findet  man  in  The  oriantai  «nnnal  or  6canaa  in India» 
hy  VV.  Daniell.  JLondon  1836,  6. 

Stepichi  Johaon  Anton  PantaleOOi  Malar»  arbaltal»  um  mo 
15  in  Frag* 

Stepnitz ;  Cflrlj  Bildhauer  lu  Berlin,  ein  jetxt  lebender  Künstler» 
ist  durch  verschiedene  Werke  bekannt.    Aut  der  iiuostausstellong 

von  1844  aab  man  von  Ihm  aina  Siatna  dar  Ariadnat  dann  aui 
Portrait  nnd  ain  gotbiidMa  Wappan* 

Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhil^ 
nissen  unbekannt.    Wir  finden  ihm  folgandes  Blatt  beigelegt: 

Dia  Anbetung  der  Hirten,  foL  > 

Sierdtner,  Johann  Plulipp,  Kupferstecher,  oder  viallaidil  nna 
Kttttatbindicf,  dar  Im  dO>  Jahrhunderte  in  Nürnberg  lebte.  Ba 
ftndat  alali  eine  Ansicht  von  dieser  Sudt,  mit  J.  Phili.  Sterdtner 
cxeu.  bezeichnet.  Auf  einem  Hiagandan 2«aMal  ftalMs  Dia  ücrubmta 
Handel  3latt  Nürnberg,  fol. 
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SterDi  Dirk  van,  s.  Staren. 

Stern I  E.,  nmtn  einige  ohnp  hinreidMBatB  Grand  M«Ut«r 
£.  S.  von         dithe  Meiitw  £.  S.  >  , 

SterOt  IgoaSt  Maler,  gaK.  so  hgolttaat  1698 •  war  Mifiltr  C« 
Cignani ,  und  arbeitete  viel«  Jahre  in  Rom ,  «ro  ar  Stella  genannt 

wurde.  Er  vollendete  die  von  G.  Odasi  begonnenrn  Fresken  in 
6.  Gio.  in  L^terano.  Auch  in  der  Sakristei  voo  S.  Faolo  waren 
Fretcobtlder  vuo  iiim.  lo  der  üirche  der  beil.  Elitabeth  findet  man 
Oelgemildt  yoq  aaioar  Hand,  to  ent  in  andtm  Kirobea  IttMaot. 
Unter  diecen  rühmt  Lanzi  eine  Verhiiadigiing  in  dar  St.  Annna* 
siata  xn  Parma  n]%  ein  Hild.  welches  in  cIpt  diesem  Künstler  eiga* 
oen  Grasie  und  Anmuth  behandeU  sei.  Stern  hntte  dn§  Lob  einet 
aahr  gmaioaeo  Malers,  allein  diese  Grazie  artete  alters  in  Weich* 
liqhheit  aus.  Mao  findet  auch  in  deuUchao  Galleriea  Bildar  wmm 
ihm,  wie  in  jenen  zu  Schleissbeim ,  Wien  und  Pommersfelden.  A* 
IVlassi  stach  iiuch  ihm  h nieende  Biacböfa  vnr  UailigaA  in  dar  Glofia« 
Dieser  Xiünstler  surb  1746*  • 

Stein,  IgnaXy  Maier.  der  Sohn  des  obigen  Rfiaallert»  arbeitala  Im 
Born,  und  machte  sich  darah  Portraita  und  BlamattitiMlM  bafcaaBti 
Starb  ao  Horn  um  1775« 

Stenii  Jobann  Georg»  Atdiilakt,  arsabaint  1551  aU  fcanogliclMv 
BaaBatatar  in  Is^latadt.  wo  er  aioan  Gatreid hasten  baute  und 

^  das  Schloss  renovtrte.  Tm  Jahre  1550  vrar  er  Meister  des  Baues 
^er  Jesuiten  ,  welche  ihn  Slella  nannten.  Er  baute  bis  1582  das 
Collegium  und  die  Üirche  derselben.  Im  Jahre  iö6i  war  er  bei 
dar  yaraaiDmluo#  dar  daotaaliaB  Bannaislar  io  Straatbnrg ,  wo  da» 
BMla  am  5t.  Miehalalaga  von  70  Meistern  und  30  Gesatlaa  dia 
Steinmetzordnnng  erneuert  wurde.  Im  YaraeichBiiia  koflunt  ar  BBtat 
dam  Namen  Uaos  von  Ingulstadt  vor. 

Das  Todesjahr  dieses  unter  dem  Nameo  Jesuiten  Stern  bakann* 
tan  Matatara  iit  nicht  bahasBC. 

Stern,  Johonn^  Architekt  so  Rom,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Ignaz,  ist  durch  ein  schönes  Werk  über  die  Villa  des 
Pabstes  Julius,  III.  bekannt,  unter  dem  Titel:  Piante,  Elevaiioni» 
ProHli  e  Spaeoatt  degli  cdifiei  della  Villa  suburbana  di  Gialio  III» 
fuuri  della  porta  Flaminia,  misurati  e  delineati  da  Gio.  Steim  Ar* 
ahitatto  BomaBo*  BoBia  I7S4*  Mit  30  ünpfarB  ib  Imp»  fol« 

Stern y  Jobann  Caspar,  Maler,  arbaiteta  io  dar  antaB  Haifht  das 
fS*  Jahrhundarta.  Br  matta  Bildnisse.  DaruBtar  ist  {aBaa  doi  El» 

schofs  Johann  von  Constanz,  cinea  GralaB  voB  WaldpBfg»  wal» 
cbes  Stani  aalbst  in  üopl'ar  radirta. 

Stern  9  Joseph ,  Malar  vob  Oflls  •  Biadita  iB  Rott  aalaa  Stadiaa» 

OBd  wählte  besonders  daB  C.  Maratti  zum  Vorbtldo,  SoStar  Kaaa 

er  sich  in  Briinn  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausftihrte,  ond 
vom  Grafen  Leopold  von  Dietrichstein  zum  Hofmaler  ernannt  wurde. 
In  den  Schlossern  und  Kirchen  Mährens  sind  Bilder  in  Oel  und 
Fratao  vob  ibai»  wia  ib  dar  Kircba  dar  baimbani^eB  Brodrr  wm 
Allbrünn,  in  der  Piaristenkirche  zu  Kraoisier  und  im  Bibliothek* 
saal  des  Schlosses  daselb«t,  in  St.  Jakob  und  her  den  Mmuriten 
zu  Hrunn,  in  den  liircben  zu  Ti^chnowitz  und  Weissktrchen  ete« 
Die  Gemaids  dieses  Meisters  siud  von  schöner  Färbung,  abor  oft 
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nt      Stern»  läD^hvjg.     SicralNiig»  Ghavlolle  to«* 

««  flüchtig  behandelt.  Alte  männliche  Kopf«  malt»  er  mettterfiaft. 
Mehrere«  s.  Hawlik,  zur  Gesch.  der  ^luitt  io  Mähraa«  Brüns 
1^58.   Stern  »Urb  zu  Bruno  1773> 

Stern,  Ludwig ,  der  Sohn  des  altem  Ignaz  Stam.  übte  in  Ron 
seine  Kunst,  und  hatte  den  Ruf  eines  tüchtigen  Histonenmalerf. 
Er  malte  um  1740  iür  die  Kirchen  St.  Pratsede,  St.  Michele  in  Sai* 
aia  und  S.  Nicolo  di  Lorenett.  Mehrere  seiner  Compusitionen  wur* 
den  gestochen. 

Das  BiMniss  des  seeHf;en  Joseph*s  Calaaantiiis»  Knteatad^  giit* 
von  P.  Campana  do  Soriano,  gr.  t'ol. 

Die  Marter  des  heil.  Fideiis  von  Sigmaringen ,  gest.  von  F« 
Gaopana,  gr.  fol* 

Die  Sttgnatitation  dea  heil.  Franz,  gest.  von     Campana,  foU 

St.  Anton  Yon  Padua  vor  den  JetasKinde»  geat  von  P«  Cai»» 

pana  ,  £^r.  toi. 

6u  i  idelis  von  der  Religion  gekrönt,  gest.  von  J.  Canaie,  fuU 
Bin  Monebv  welcher  ieine  Güter  der  heil.  Jungfrau  an  Foasan 
legt,  während  das  desuskiod  ihn  segnett  gtit  von  J.  Canaie»  fol« 

Die  Steinigung  des  hell.  Stephan,  gest.  von  P.  Campana»  föL 

St.  Felix  von  Cantahce.  p;cst.  von  Canaie,  toi. 
Der  heil.  Joseph,  ge&i.  vuu  i'.  Campana»  fol. 

SterOy  Rafael,  Architekt,  der  Sobn  des  obipn  Johann  Stern,  hatta 

in  Rom  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  seines  Faches. 
Kr  lertigte  viele  Pläne  zu  Häusern  und  Palästen,  unlernahm  Re* 
ataurationen  älterer  Gebäude,  und  setzte  sich  bei  Pabst  Pius  VII« 
in  solches  Anaehen,  dass  ihm  dieser  den  Bau  des  neuen  Flügela 
des  vatikanischen  Museums  übertrug.  In  diesem  ist  dor  berühmte 
Saal  des  Museo  Chiararaonti,  der  sich  vor  allfn  anicrcn  durch 
zweckmüsäigu  Üeleuchtung  auszeichnet.  Stern  starb  aber  kurz  vur 
der  Vollendung  des  Baues,  im  Jahre  S82i»  and  der  Architekt  Belli 
legte  die  letzte  ILind  an's  Werk.  Br  hatte  das  Amt  eines  Bäumet« 
Btcr??  der  St.  Pclcr^kirche ,  oder  vit^lrnrhr  der  Kuppel  dcr>clhcn. 
Im  Jahre  \Ült  ('r^clneiien  sfin«  an  der  Akademie  von  S.  Luca  ge- 
haiLeneii  Vortrage  über  Civiibaukunst  im  DrucUe:  i..c7.ione  di  ar« 
ehitetCnra  etvile,  Roma  t822*  Dann  heiast  Stern  auch  eine  in  aei« 
ner  Art  einsige  architektoaieche  Bücher*  nnd  Kapferittchaammlang. 

arcUS,  Maler  zu  München,  ist  durch  Gemälde  auf  Pof- 
zellan  bekuunt.    im  Jalirc  1846  sahen  wir  von  ihui  eine  Gopie  dor 

Jodith  von  Riedel'«  welche  aber  in  der  Carnatioa  elwaa  achwan 
antfiel. 

Stern.  Kunstliebhaber ,  ist  nni  dnrch  falgendea  Blatt  bekaaatt 
SSliifATHS,  orientalischer  Kopf  Radirt,  kl.  8. 

Stornberg,  Maler  von  St.  Petersburg»,  machte»  seine  Studien  an  der 
k.  Akatiäiuie  daselbst,  und  cutwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ausgc« 
aeiohnetes  Talent  Br  matt  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell» 
dann  Scenen  aus  dem  russischen  VoIUsIeben.  Darunter  sind  meh» 
rere  trcinidvc  VolUsbilder  aus  der  Ukraine,  wciclio  Stornbcrf^  1  B33 
bereiste.  Im  Jahre  iöil  bejab  sich  der  Kunstler  nnch  Itülinj,  wo 
er  ebenfalls  reiche  Studien  zu  Genrehildcrn  sammelte,  so  dass  diese 
jeUt  im  Allgemeinen  aebr  maonigbltig  sind.  Sie  gehörea  aach  so 
dea  vorsaglicbsten  Lelatangea  der  aeuerea  rosaiacaea  Malares« 

Stecnburg,  Charlotte  Ton>  §.  c.  Speck  Steraborg. 
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SlerzeTi  Johann  A.,  LUhograph  zm  München,  ist  dorch  mehrere 
eiozelae  Blälter  bcKannt,  und  theila  aach  durch  solche  in  gan7.(>n 
Werken.  So  zeichnete  er  lür  A.  ilhomberg's  Unterricht  in  der  ii* 
giirenseichDUD^  Einiget  auf  Stein.  Anch  die  «Udienttclien  Baaver» 
sierangen,  welche  B.  Grußhcr  1830  zu  München  hertotgabt  iind 
Ton  ihm  lithographirt t  6  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

1)  Das  innere  einet  Pterdstalles  mit  drei  Pferden  und  einem 
Kneehta  am  Fntlarliaittn ,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

2)  Bin  Stall  mit  anglitchan  ond  inaclilaobnrgitchaii  PfardeB, 

räch  A.  Adam  ,  ^r.  t]ii.  fol, 
5)  Km  Stnl!  mit  firiontalischen  i^'ier^len,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  foU 
4 )  Der  goiliiiche  Brunnen  Im  Dome  zu  ilegcnsburgi  nach  Po» 

•tel,  gr.  fol« 

Stetten,  Paul  von,  der  nls  Schriftsteller  hcrühmtc  Patrizier  von 
Augsburg,  dessen  Beiträge  rur  Hunstgcschichte  dieser  Stadt  von 
grosser  Wichtigkeit  sind,  hat  auch  einige  Landschaften  radirt,  dio 
•aioaa  Naman,  oder  die  Boehttaben  P«  de  8t»  tragen*  Dann  totl 
.  tr  noch  das  Bildniss  eines  seiner  Vorfahren«  des  Christoph  von 
Stetten,  in  Kupfer  radirt  haben,  wie  Fütsly  angibt.  Er  starb  1808» 

Der  eliotnaligc  Pulizei-DircUtor  von  Stetten  in  München  seich* 
aetc  Laodschatlen  in  Sepia«  Starb  um 

Steider,  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler  von  Bern,  war  Schulet 

Ton.J.  Weber  und  C.  Mayer,  bis  er  in  Paris  an  seinem  Mitbürger 
Jn?rpli  Werner  jnn.  ein^n  woiteren  Lehrer  fand.  Sp.iter  nrbeitele 
er  iu  St^iissbiirg  bei  l'ctor  Auhry,  lieferte  ober  inc'i>tens  Zeichnun» 
gen.  Unter  diesen  sind  solche  nach  Sebastian  Braud's  NarreuscbifiT» 
welche  liaspar  Marian  in  tlni^lor  radirt  hat.  Für  den  gelehrten 
Carl  Patin  zeichnete  er  einen  grussaii  Theil  der  Münzen,  welche 
für  dessen  Mo  laillenwerk  gestochen  wnr  l'n,  Stettier  verdient  alt 
Zeichner  gro5.<ies  Lob.  Neben  andern  Arbeiten  dieser  Art  verdan- 
ken wir  iiun  eine  schöne  Cu^ic  des  Tudtcntanzct  von  Nicolaut 
Mannel  (Denttch),  deren  wir  tm  Artikel  Manuel't  erwähnt  haben* 
Seine  Zeichnungen,  meistens  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge- 
führt, sind  '^chr  mhlrcich.  Tm  Besitze  der  Familie  Stetller  ist  Doch 
ein  Folioband  mit  solchen  Zeichnungen,  die  theils  nach  üemälden» 
Scniptaren,  Münzen  und  Alterthümern  aufgeführt  aind,  theilt  in 
eigenen  Compotitionen  bestehen.  Er  war  ein  fleititger  Beobachter 
des  Lebens,  urul  nl^  no^uUat  seiner  Bemühung  gilt  eine  grosse 
Anzahl  von  (jcm  cbildern.  Auch  viele  historische  Darstellungea 
finden  sich  vun  ihm.  Wenige  iiünstler  seiner  Zeit  haben  geistrei- 
chere Studien  gemacht,  und  selten  genaoere  Kenntnita  det  Alter« 
thums  be%viesen,  als  Stettier.  Ueberdiest  malte  er  «ehr  gut  in  Mi« 
aiattir.    Fr  starb  tTü3  ^^'^  IM!ti:^!iG.i  rles  grossen  Hnthr?  7,u  Bern. 

Dann  haben  wir  von  Su  iii  r  eine  kleine  Abhamilung:  "Bericht 
Ton  dem  rechten  Wege  zur  iVialerci.  Bern  ibig-  Füs&ly  nennt  ihn 
noch  Kupferitser,  wir  fanden  aber  keines  aeiner  Blatter  ani^o^ebea* 
Nach  seinen  Cupierf  des  Todtentanzes  von  N*  Manuel  erschien 
folgendes  Werk:  Nicolavis  Manne!'?  TirrUentrinz,  t^emalt  i.u  Bern 
um  1515  —  15^0.  lilh.  nach  den  getreuen  Cupief»  des  beiulwnien 
Kunstmalers  Wilh.  Stettier.  Auch  mit  französischem  Text.  24  Blät« 
ter,  lith«  too  J.  Bergmann,  gr.  qn.  fol« 

Stettner,  Daniel,  Zeiclmcr  und  Maler  zu  Nürnhcrj»,  arbeitete  um 
1770.  £r  nialic  Portraitc,  wovon  J.  C.  Vogel  jenes  de«  Diacun 
Spörl  gettuclicn  loit. 
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D«nn  finden  sich  von  einem  Daniel  Stettner,  «vahrMheialiBb 
von  de»  Obigen»  ancb  «inige  anliitokloiiiMh«  Wtrlit. 

Stettner,  Johann  Th  oraas,  Gravffor,  ^cb.  xa  Nürnberg  1786, 
machte  sich  durch  mehrere  scliune  Arbeiten  bekannt,  um)  erhielt 
xuletzt  die  Stelle  eine«  k.  bayeriftcben  Münzgraveurt  zu  Nürnberg. 
Wir  habtn  von  ihm  «int  Denkmänie  Mif  <lie  Uebtrgabe  der  Stadt 
Ml  die  firoB«  Bayerot,  und  1828  verfertigte  er  eiM  lolche  auf  A» 
Dür^r*»  Sekulerfeier,  Auch  den  Sleinper  zu  einem  sogenannla« 
LümmleinsduKateo  mit  der  iloticht  von  JSürnberg  »cbuitt  er. 

Maler»  «in  gefciarter  Kunstlar  dar  nodamaR  frao- 

xöii^chen  Sehola,  Ritter  der  Ebranlagioa»  wurde  179t  xu  MaM-  ^ 

heim  geboren  ,  und  kam  schon  in  jonf»^en  Jahren  nach  Peris ,  wo 
tinter  David,  R.  Lefevre  und  Baron  Gros  »ein  au»gezeichnete5  Ta- 
lent in  kurzer  Zeit  bevwunderuDgswürdige  Blütbeu  trieb.  £r  erregte 
•clion  1813  Aufreheo  mit  einem  groaeen  Genuilde,  weichet  die 
Kräfte  eines  Jünglings  weit  xu  überragen  schien.  Es  itelll  Peter 
den  Grossen  dar,  wie  er  beim  Sturme  auf  dem  Ladogasee  routhtg 
das  Steuerruder  erfasst  und  »einen  ängstlichen  (ielahrten  xuruft: 
Seyd  ohne  Fnreht.  Petar  lit  bei  auch.  Stenben  stellte  einen  ge. 
wältigen  Kampf  der  Blemente  dar.  Der  Mast  ist  zerschmettert« 
Blitze  xucken«  Wof^cn  {if>cr<chla{^en  das  Schiff,  und  die  Matrosen 
•türzen  nieder,  wahrend  Tcicr  in  Kühnem  Sprunge  das  Steuerruder 
erfasftt.   Naooleon  kauitc  dieses  Gemülde  kurx  vor  «einem  Feld- 
möge  nach  IluMland,  nnd  Lndwig  XTIII.  Kau  die  Seene  in  der 
Mannfaktur  der  Gobelins  in  eine  TapeKa  wirhi«i,  um  sie  dem  Hai- 
scr  Alexander  zum  Gesclienko  tu  machen.    Man  sieht  sie  Jetzt  im 
Peleihote  zu  St.  Petersbiirg.    Audi  dcüt^cllen   Dichtrrn  entnahm 
er  einige  seiner  Arbeiten  ,  die  bereits  einen  ilang  zur  üebcrtrei- 
bniig  band  geben,  von  weidiem  Slenben  nie  mehr  frei  leurde. 
Br  bat  die  Grioxe  des  ManieriMntts  überschritten,  und  wer  ihm 
ohne  »ein  Talent  folf^t,  versinkt  in  (»anzliche  Atisartnn;^  der  Kunst. 
Steuben  behauptet  &ich  aber  mit  seiner  Kraft  des  Gu>ic6  und  der 
Phantasie,  und  im  Befttxe  aller  Mittel,  welche  nur  ciiiem  Künst* 
1er  erster  Grotte  an  Gebole  ttehen,  auf  teiner  tchwindelnden  Hohe» 
nnd  wird  ange«taunt  und  getadelt.   Zu  seinen  früheren  Bildern, 
in  welchen  er  eine  glückliche  Bewältigung  des  romantischen  Stoßet 
kund  gibt,  gehört  der  Schwur  der  drei  Männer  aut  dem  Rüttli 
in  einsamer  Mondnacht  am  See,  nnd  Teil,  wie  er  den  Nachen 
Gessler't  hinter  sich  stoftt,  um  den  kühnen  Sprung  xu  wa^en« 
beide  Gemälde  im  Palais  royn).   Da  ist  auch  das  Ideal  Portrait  einer 
|uDgen  Mutter  mit  dem  schluaimernden  iiinde  am  Busen,  v<rf!chee 
mau  immer  mit  inniger  Liebe  betrachtet,  so  wie  das  eines  Ivbeot- 
Ittttigen,  fenerigen  andalotitchen  Madchens,  mit  der  jungen  Mol« 
tar«  eines  der  schönsten  früheren  Werbe  des  Meitters.  Im  Jahre 
1819  malte  er  im  Auftrage  der  Prelccture  de  In  Seine  den  Bi>cfiuf 
St.  Gerrnain,  wie  ihm  König  Childericli  seuie  SchnUo  zur  Verlhei- 
lung au  die  Armen  übergibt,  und  1822  rühmte  man  ein  mythulo« 
guobet  Bild,  weichet  RMTbor  nnd  Argna  vorttelli.  Hieraof  ging 
er  an  eine  colottale  Darttellung  aut  der  Kindheit  Palart  des  Gros- 
sen, welche  seit  1828  in  der  Gallerie  Luxembourg  xu  sehen  ist.  Ft 
ist  diess  eine  Episode  aut  der  Geschichte  des  ersten  Aufstandet 
der  Strelitxen,  wo  Peter  alt  Kind  von  seiner  Mutter  to  das  Ivlo- 
ftar  Troiaboi  gerettet  wird.  Die  Aufrührer  folgen  ihr«  artifirmen 
das  Kloster,  wagen  et  aber  nicht  das  Kind  vor  dem  Altar  der 
Madonna  zu  tödten,  da  die  Matter  den  Mördern  mit  der  Rache 
des  Uimmelt  droht«  Oer  eine  xaudert,  und  der  andere  itl  bereite 
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•nbetcnd  an  den  Stufen  dos  Altares  oiedergMunken.  Dieses  Ge- 
mälde erregte  bei  seinem  Erscheinen  ausserordentlichen  Beifall, 
da  jeder  Beschauer  sich  unwiderstehlich  angexogen  fühlte.  Man 
fand  die  dramatische  Wirkung  vollkommen,  das  Bild  herrlich  io 
eilen  Theilen.  So  sprach  sich  die  Crilik  im  Jahre  i823  aus,  jetzt 
aber  würde  sie  nach  strengerem  Maassc  richten,  welches  von  Seite 
deutscher  Kunstrichter  fast  alle  Werke  dieses  Meisters  erfahren 
haben.  In  neuerer  Zeit  wurde  diese  Darstellung  auf  eine  Tapete 
der  Gobelins  übertragen.  Später  wählte  Steuben  zwei  Darstellun- 
gen ans  dem  Leben  Napolcun's,  welche  der  Oberst  Chambure  er- 
hielt. Das  eine  stellt  die  llückkehr  des  Kaisers  von  der  Insel 
Elba  dar,  und  wurde  nach  dem  Tode  des  Besitzers  für  die  Gallerte 
Orleans  um  6500  Frs.  gekauft.  Das  zweite  schildert  den  Tod  Napoleon*f, 
und  wurde  bei  derselben  Auktion  tür  12.000  Frs.  erstanden.  Jetzt 
wurde  es  in  der  Gallerie  de  Luxembourg  aufgestellt.  Auch  dies» 
ist  eines  von  den  hoch  gepriesenen  Werken  des  Hünstiers.  Von 
xwei  fast  gleichzeitigen  Bildern  stellt  das  eine  die  Kaiserin  Anna 
von  Oesterreich  dar,  wie  sie  Broussel  und  Blanc-Mcsnil  1648  von 
der  Gefangenschaft  befreit,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  Steu- 
ben*s,  jcut  im  Palais  royal.  Das  andere  iührt  uns  in  die  Assem- 
blöe  Constituante,  und  zeigt  den  Mirabeau  handelnd  in  derselben. 

Alle  diese  Werke,  und  inzwischen  auch  kleinere  Genrebilder 
und  treffliche  Fortreite,  führte  der  Künstler  in  Gel  aus,  im  vierten 
Saale  des  Staatsrathes  und  in  einem  der  Säle  des  Museums  sind 
aber  auch  Frescobilder ,  welche  der  Reihe  nach  auf  jene  folgen. 
Im  Saale  des  Staatsrathes  malte  er  die  Unschuld  ,  wie  sie  sich  der 
Gerechtigkeit  in  die  Arme  wirft,  und  über  der  Thüre  ist  die  alle- 
gorische Gestalt  der  Stärke  sein  Werk.  An  einem  Plafond  dei 
Museums  sieht  man  Heinrich  IV.,  wie  er  nach  dem  Siege  von 
Ivry  seinen  gefangenen  Fcindfn  verzeiht,  worunter  der  verwundete, 
trotzige  Cunnet.ible  mit  der  Milde  des  Königs  zu  Pferde  gut  con- 
trastirt.  Auch  die  Anordnung  und  Haltung  des  Ganzen  ist  sehr 
glücklich,  die  Färbung  blühend  und  der  Vortrag  breit  und  fleissig, 
so  dass  Steuben  hier  auch  in  der  Technik  der  Frescomalcrci  seine- 
Meisterschalt  bewährt. 

In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  sind  historische  For- 
treite und  Schlachtbilder  von  Steuben.    Die  geschichtlichen  Bild- 
nisse sind  im  Kniestücke.    Darunter  nennen   wir  jene  des  Jean 
Sans-peur,  Herzogs  von  Bourgogne  (gestorben  1419).  des  Loui* 
de  France,  Herzogs  von  Orleans,  Uegeut  von  Frankreich  während 
der  Krankheit  Carl's  VI.,  im  Prachtgewande  (gest.  l407),  und  jene» 
der  Marquise  de  Pompadour.    Das   frühere   der   daselbst  autgc- 
•tellten  grossen  Schlachtbildcr  stellt  die  Schlacht  von  Tours  038 
vor,  dann  die  Schlacht  bei  Puitiers,  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Salon  von  1856,  und  die  Niederlage  Abdurhaman's,  ein  1808 
gerühmtes  Gemälde.    Für  diese  historische  Gallerie  malte  er  auch 
die  Schlacht  von  Waterloo,  wobei  er  den  Moment  festhielt,  wie 
die  Schlacht  zu  Gunsten  der  Alliirten  sich  entscheidet,  und  Napo- 
leon nur  auf  Bitten  der  Generäle  sein  Leben  schont.    An  allen 
diesen  Gemälden  fand  die  Critik  zu  loben  und  zu  tadeln  ,  musste 
aber  immer  zugeben  ,  da^s  sie  zu  den  ausgezeichnetsten  Erschei- 
nungen der  modernen  französischen  Kunst  gehören.    Ein  neueres 
Bild  aus  dem  Leben  Napoleons  stellt  diesen  in  dem  Momente  dar« 
wie  er  dem  General  Gourgaud  sein  Testament  diktirt. 

Uoberdiess  finden  sich  von  Steuben  auch  noch  mehrere  Staffe- 
leibilder. Unter  diesen  nennen  wir  vor  allen  die  EsmeralJa,  nach 
der  Mignon  von  Scheffcr  das  liebenswürdigste  Kind  von  der  Welt. 


SteubeQ»  Caii 

Das  Naive,  Zarte,  Feine,  illc  unbcwussto  Grazie  unci  dio  UDtchul« 
di^e  Schelmerei  dieses  reizenden  Geschüpfcs  bezaubern.  Sie  ist 
halb  nackt  auf  dem  Ruhebette  mit  ihrem  weissen  ßöci«iein.  Liaks 
im  Hintergroode  bemerkt  man  QoMimodo'*  Figur,  aber  ktinet- 
ivcgs  (k>n  Originallypus ,  ifvelchen  V.  Hogo*t  Phantasie  •rsonnen. 
Der  Besitzer  dii  scs  Hüdes  ist  Uroy  de  St.  ßcdan  in  Nantes.  Zwei 
andere  narstolluiicrcii  .snid  in  t»r< isscrcrn  Formale,  und  davon  ist 
die  eine  dem  biuiiächen  iireue  enluumuieu.  Dieses  liiid  stellt  dio 
Judilh  dar,  wie  sie  mit  dtr  Atteo  in  das  Lager  des  Holoferttee  gebt* 
Das  «weite,  früher  als  die  Jodith  gemalt,  zeigt  die  vrahnsioiiig« 
Johanna  von  Castiticn  ,  wie  sie  am  Paradebcite  das  Wiedererwa- 
chen ihres  Gemahls  erwartet,  wo  die  Beiwerke  so  glänzend  «ind, 
dass  die  handelnden  Personen  im  Schatten  stehen.  Ein  kleines 
Bild  im  Palais  Royal  stellt  den  Hat  des  linisevs  io  den  verscbie- 
denen  Phasen  von  dessen  Leben  dar« 

Im  Jahre  1645  brachte  Steubcn  zwei  vorzügliche  Bilder  zur 
Äusitellung,  Joseph  und  Puliphar's  Frau,  und  Hagar  vor  Ah- 
raham,  beide  durch  den  Stich  bekannt,  welcher  aber  diu  Feinheit 
der  Originale  nur  sehr  unvollkommen  wieder  gibt,  lu  der  ßei« 
lage  zur  allgemeinen  Zeitung  i846  Nro.  323,  sagt  ein  Bericht* 
geher  über  die  UunstausstcUung  zu  Berlin,  dass  wohl  keine  von 
allen  Darstellen n;en  jener  bedenklichen  Scene  an  Zartheit  rait  die- 
ser Stcuben'scheu  vergleichbar  sei,  auch  nicht  die  deaRatael,  welcher 
der  Frau  ein  so  bSssliches  Gesicht  gab»  dass  die  entsetzliche  Hast» 
mit  welcher  er  den  Joseph  davunlaui'cn  lässt,  auch  ohne  Keusch* 
hcit  crl.larlich  wird.  Bei  Slcubcn  sehen  wir  dagegen  die  schüno 
Frau  mit  ^^rosseu  lleiTcn  lialb  verhüllt  auf  ihrem  Lager.  Sie  sieht 
out  den  yungen,*  am  i  usse  des  Bettes  stehenden  Jose^ih  mit  einem 
beredten,  aber  jeden  widerlich  Terletzeaden  freien  Blick,  und 
reicht  ihm  die  Hand  dar.  Der  Jüngling  flieht  nicht;  er  senkt 
ziicliii:^  den  Blick  und  tritt  betroffen  zuriicU.  Keiner  !iat  viel- 
leicht diesen  Gegenstand  sinniger  und  nnzieheoder  luhandelt, 
wenn  sich  auch  ein  gewisser  Mangel  au  Ciiardktcristik  ausspricht» 
In  dieser  Hinsicht  ist  die  Hagar  auf  dem  anderen  Bilde  weit  dia 
vorzüglichste  Figur,  leider  ist  aber  der  Abraham  durchaus  ver* 
griffen.  Der  genannte  Berichtgeber  nieinl,  den»  Talorite  diese» 
Malers  Seyen  vielleicht  sehr  bestimmte  Griiozen  vorgczeichnet,  aber 
innerhalb  derselben,  so  wie  auch  in  seinen  Bilduissen,  zeige  er 
•ich  als  einen  Mann  von  feinem  Gefühl  und  nicht  gewöhnlichem 
Geist.  Steuben  hatte  viele  Bildnisse  gemalt,  weiche  an  Wahrheit, 
Feinheit  und  Hlarheit  der  Färbung,  wie  an  Lcicli!i;^iioit  und  Sicher* 
beit  der  Touche  zu  dem  Bessten  gehören,  was  m  UDAcrn  Tagen 
gemacht  wiid.  Zu  setneu  frßheren  gehört  das  Bildniss  Napoleon'e 
weJdien  er  lür  den  Colonel  Chambnre  malte,  dann  Jenes  des  Prin* 
zen  von  Prcnssen,  des  Alc5:andcr  von  Humboldt  u.  s.  w.  Ein 
Verzcichniss  derselben  zu  geben  ist  nicht  utuglich,  denn  in  den 
Aussteilungs  •  Cataiogen  steht  häufig  nur:    l:'ortrait  de  ÜVlr»  und 

C.  Stauben  wurde  182A  Ritter  der  Bbreolegion. 

Stiche  nnd  Lithographien  naeb  Bildern  dieses 

Metsters* 

The  Emperor  Napoleon,  Brustbild,  gast,  fron  A.  Ifefom»  foi» 

Der  Prinz,  van  Preussen,  gest.  von  Lignon,  toi. 
Alexander  von  Humboldt,  gest.  von  Li^non,  t'ol. 
Jean  Saos-peur,  duc  de  Bourgogne,  in  Stahl  gestochen  Ton 
Sicbling,  gr.  8' 

Louis  da  Franee,  in  Stahl  gast  von  Sicbling,  gr.  $• 
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u,  Alexander.-«-»  Sieiidl«  Jokanii,  937 

lise  de  Pompadour,  in  Stahl  gest.  vonL^Masion,  gr.  8» 
Diese  drei  BläHei  ^büren  in  GaranTt  Gal»  hitt.  <!•  Varfsilloi» 

Judith  va  trouver  I'  Holofornc,  gest.  Von  Jazet,  fol. 
Hagar  durch  S.ira  dem  Abraham  vurgestellt,  gest.  von  Rollet,  fol. 
Joseph  und  li'utiphar's  Weib,  eest.  von  RcSlett  fol. 
F«lMr       GrMs*  mai  dtm  Xadoga,  Htli«  wim  C.  KaufliotDo, 
qn«  toy«  fol. 

Pierre  le  Gmq4  Mavö  ptr  m  mert»  gett  von  S.  Jaset,  qa* 
iiDp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Migneret,  als  Gegenstück 
m  CarPt  XIL  QebgerttBg  von  Copenbagen ,  gemalt  tob  Selinets» 
foj.  qn.  fol. 

Die  Sehlacht  von  Waterloo,  lith.  Ton  F.  8.  Maier,  gr.  fol. 

Der  Tod  Napoleon*s,  gest.  von  Jazet,  gr.  qu.  fol. 

Die  RiichUchrNni>a]eon*s  von  F.lh;i,  ge«t.  von  Jazer,  c;r.  qn,  fol. 

La  Redditiun  ci  Ulm.  ISapulcuu  ciuptaiigt  den  ücncral  jUact^, 
reiche  Conposition ,  »eist  Portniite.  Nach  V.  Adam  und  Steuben 
gest.  von  E.  J.  Ruhierre  1832,  imp.  qu.  ful. 

Napoleon  difctirtftein  Testament »  lith.  von  Oregoire  und  De- 
neux,  gr.  toi. 

Der  Uut  des  Kaisers  Napoleon,  gest.  vou  Ch.  liouvi«:r,  lul. 
Die  Schlacht  von  Tours,  in  Stahl  geet.  von  Bein,  gr.  8« 
Gehört  in  Gavard's  Gal.  bist,  de  Yertailles. 


La  jeune  m^e  fran^aise,  ilas  erwähnte  Bild  im  Palai»  Royal, 
gest.  von  C.  Conquy,  foL 

La  Esmeralda,  gest.  von  Jazet,  ruy.  fol. 

Steubcn,  Alexander,  Maicr,  der  Sohn  des  obigen  liünsllen, 
«forde  um  |8l6  au  Paris  geboren,  und  lernte  tchoo  in  fruban 
Jahren  die  Runst  üben.  Er  betrat  die  Bahn  seines  Vaters,  und. 
be5iichte  zur  weiteren  Ausbitduiig  Italien,  wo  er  violc  Stfi - 
dien  sammelte,  die  er  dann  zu  Genrebildern  benutzte.  Diese  be- 
stehen in  Volksftceiien ,  in  Cü&tüiuslücken  und  in  Cunvcrsaiions- 
btldern  ans  dem  Kreise  der  ansehnlicheren  Gesellschaft.  Auch  in 
historischen  ßildni5.«cn  hat  sich  Steuben  mit  Glück  versticbt.  In 
der  historischen  Gallerie  zu  Vcrfnillr  «;  igt  von  ihm  das  Ilntpstück 
des  Grafen  Saint  Pool,  welches  'iliibault  für  Gnvi.rrl's  Gal.  bist,  rlc 
Versailles  in  Stahl  gesluclien  bat.  Auf  der  Ausstellung  des  Musee 
roynl  184S  sab  man  von  ihm  das  Bild  einer  Frau  im  Costume  der 
Gegend  von  Cervaro,  und  ein  sweites  Gemälde  war  »ie  betn  n 
la  lontatne»  betitelt. 

Steoben,  Eleonore,  Malerin,  die  Gattin  des  berühmten  Carl  Steu« 
hcn ,  malt  Portraite  'und  Genrebilder,  und  offenbaret  in  diesen  ein 
giiidiliehes  TalenU 

Steud.  der  abgekürzte  Name  eines  der  SteuUtner. 

SieuditSy  ChrUtOph,  Goldschmid  au  Augsburg,  hatte  den  Ruf  eines 

tüchtigen  Künstlers.  Kaiser  Carl  V.  verlieb  ihm  1530  dasMciftter- 
rccht,  da  er  in  Hildwerhen  voMÜglich  war.  Wir  wissen  dieses 
durch  P*  V.  Stetten. 

Steudl,  Johanili  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  18- Jsbr* 
hnnderts.  J.  A.  Friedrich  slacb  nach  ihm  das  Bildniss  des  Brh- 
prinaen  Cacl  von  Sulahach. 
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Stea^n,  Johann  Mathias^  Kupferstecher,  arbeitete  nrn  1736  in 
Frankfurt,  meiitens  für  Buchhändler,  die  ihn  nach  dem  Maa&sMab 
bezahlten.  Später  liets  er  sich  in  Augsburg  nieder »  wo  er  noch 
um  1750  thätig  war.  Seine  Arbeiten  sind  gering*  Unter  ^ditata 
dürfte  eine  Copie  nach  Jouvenet*s  lireuxerhohoog,  und  die  «IIa» 
foriach«  Figur  dar  Gerachtigkait  aack  Oomimehtai»  daa  fiessta  %9jUm 

Stoudner^  Georg  Christoph,     d.  öteidner.  .  • 

Scendnery  Steudtner  oder  Steutner,  Maro  Christoph , 

Bildbaaar  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  orbeitete  als  ersterer 

meistens  im  Fache  der  OrnamcDtik,  scheint  aber  auch  Büsten  ge- 
fertiget xu  hat>eni  denn  £.  Ncsseothaler  stach  nach  ihm  im  Me- 
daillon das  BildntM  des  Gottesgelehrten  Jakob  Spener,  weichet 
wir  im  Artikel  des  Stachers  näher  angegeben  haben.  Dann  zeich* 
nete  Steudtner  Ornamente  für  Gold-  und  Silberarbeiter,  schnitt  in 
Holz,  radirte  in  Hnpfcr  und  arbeitete  in  schwarzer  Manier.  Die 
Composition  ist  meuteos  von  ihm,  die  Zeichnung  in  Tusch  uad 
mit  Waiaa  gakoht  Diaaar  Känstlar  «tarb  1736  im  38.  Jabra« 

Folj^enda  Blätter  sind  schätzbar,  sowohl  dia  radirtao  alt  dia 
Matsatmtoarbaitao*  Sr  töhria  dia  Nadal  aiit  groaaar  Lficktigkait» 

S)  Dar  MechaDikua  C.  CCiiaa.  Nat.  Ao*  l652-  Ketoi  A.  1700» 
Brostbild  im  Oval,  mit  kibHickam  Spruch.  Syrach  43« 
Nach  Beyschlag  in  schwarzer  Manier  gestochen,  8. 

2)  Balthasar  Gullmann,  Brandenb.  Onuizbachischer  Rath,  halba 
Figur.  Marc.  Christ.  Steudtner  lec.  Seltnes  Sckwarzkunst- 
^       blatt,  gr.  fol. 

S)  Büste  eines  jungen  lachenden  Mannet.  M*  Ob.  SttudlMr 
ad  vivum  faciebnt  et  exc.  Me  7.  zu  Ii  nie,  4. 

4)  Der  todte  Chri&tus  im  Schuos&e  der  Maria.  Mater  dolo- 
rota.  M.  C.  Steidner  Inventor  et  fecit.  lo  Sckwarzkuntt« 
H.  7  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

§)  St.  Calharina  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  r^'xc  clo 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  eui|>raogt,  und  dieses  ihr 
den  Ring  reicht.  M.  C.  Steudtner  1696.  Schönes  Schwarz- 
knaatklfttl.  iL  i4     3  L.»  Br.  11  Z.  2.  L» 

Radirungen. 

6  9)  Bine  Folea  von  vier  numerirten  mythologischen  Dar- 
stellungen.  NU  C  S.  f.  odar  M.  C  dtant.  r.  *  Jar*  Wolff 

exc.  qu.  4. 

L  Mit  den  Initialen  dctJNamens  des  Künstlers,  and  ohoa 
Adraata  vob  J.  Wolft 
!!•  Mit  dar  Adraaia  vod  Wolff. 

f.  Zapkyr  aof  Wölken  Blomaa  kafToikringand«  und  Flora 

unter  dorn  Baume  ruhend. 
2.  Venus  in  dar  Sckmiada  dai  Vulkan  kattaUt  lür  Bnona 

Waffen.  ' 
S*  Geras  anf  dem  Waffen  von  Drachen  gezogen,  wie  tia  dea 

Pkoabut  Achren  weiht. 
4*  Diana  anf  dar  Jagd  anidackt  dia  Scbwangarackaft  der 

Calisio. 

'  10**  13  >  Limo  Folge  von  4  numerirten  myihoiugiscbcu  Dar- 
tlallungcn.  M.  0.  S.  f.  oder  M.'  C.  Staut  f.,  Jtr.  Wolff 
asc.    U.  3  Z.  8  Ii.,  Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Mit  den  Initialen  oder  dem  NooiflD  daa  KÖMtlof«« 
U.  ^Ul  dar  Adrcssa  von  Wolff« 
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1.  Der  Uaub  der  frusoruina  durch  Piuto. 

2»  Oi«  EDtfaMüTMig  d«r  Orytbl«  Üiirch  B^m». 

3.  Jupiter  zeigt  sich  d«r  Öesnele  in  seinem  Glaaso* 

4*  Daphoe  Ton  Apollo  in  einen  £.orbeerlwam  YemandtU. 

Stendnor  xxler  Steudtner,  E&alas  Philipp^  Fornirchtietdor 

nnd  Bildhauer,  der  Brader  dei  Obigen,  arbeitete  im  gleichen  Genre, 
ifie  dieser,  und  starb  i76&  im  Wahnsinne« 

Bs  lebte  auch  ein  allerer  Formschnoider  Joh«  ^hilipi>  Steudt- 
rer,  der  ]68Q  als  Bricfmnier  in  Augj^burg  genannt  wird.  Dieser 
köuute  der  Vator  der  beiden  Steudtner  seyn. 

StOMSTf  Kupferst^phcr,  arbeitete  sn  Anbag  des  IQ.  Jahrhnnderts  in 
Halle.  Er  radirte  mehrere  Oarstelinngen  aus  der  Settgesehicbte» 
die  ohne  Kvnstwerth»  aber  jetst  selten  sn  finden  sind* 

Stcuerl|  Maler  aus  Mäncben,  arbeitete  om  1720  für  verschiedene 
Kloster.^  In  dem  genanntem  Jahre  mallo  er  den  flafond  der  Som* 
metabtei  des  Klosters  Kremsmonster. 

Steuermark,  Friedrich  Anton,  Maler  Ton  Bmnaschweig,  f&hrte 

um  1580      90  in  Kirchen  mehrere  Gemälde  aus. 

Steuerwald,  Johann»  Maler  von  Qoedlinbnrg/ machte  nm  l639 

SU  Düsseldorf  unter  Schirmer*s  Leitung  seine  Studien,  und  wid- 
mete sich    dem  Landschattsfachc.    Wir   haben   van  ihra  mehrere 
schone  Undächahliuhe  Darstellungen,  die  mit  Figuren  und  Arcbi-  > 
tehtnr  staffitt  sind. 

SteumS,  AntOIly  Maler,  lebte  um  1028  in  Prag.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Steri)hnr(!;  -  Manderscheid  war  von  ihm  eine  in  Roth« 
steio  und  sohwarzer  iireide  ausgeführte  Zeichnung ,  welche  eine 
weibliebe  Figor  in  einer  Siol^nhalle  stehend  ▼orstellt,  ins  Charahter 
ftiterer  florentinischer  Meister.  Auf  der  Rückseite  steht:  Antoni 
Steums  in  prng  nn  ia  dis  zur  getechtts  meinen  gnten Freindt 
Jen  Gabriel  Mezcr  1028»  4* 

■ 

,  Stmur  f  Gerhard  van  jlcr<ir .  nednt  Descamjps  im  Leben  J»  A.  Blank* 
boft  einen  Maler  von  Alkmaert  ohne  weitere  Angabe* 

^    StGUrhelt,  s.  Stuerhelr. 

St€re  oder  Stenei  Jean»  Maler,  genannt  ytr,  Jean,  arlieitele  ge^en 
finde  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig ,  wo  man  in  8«  ßassu  eine 
Kreuxabaehmung  von  seiner  Haud  llndeU  Dana  malte  et  auch  in 
lÜniator,  wie  Zaneiti  behauptet. 

Stevens»  Alexander»  Architekt  von  London,  hatte  sich  durch 
^  sabireicfae  Brücken  -  und  Wasserbauten  den  Dank  seines  Vater« 
landes  erworben.  In  NorJ-En^lan  l  und  in  Schottland  ßnth't  man 
von  iUm  die  meisten  »leiucrnen  JLirncl. l  h  ,  tlic  sich  durch  Dauer- 
haftigkeit und  geschmackvolle  Anlage  au!>£eichaen.  Sein  bcrühoi- 
testes  Werk  ist  aber  die  Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lanka- 
ster. Auch  über  den  LlfTcy  in  Irland  schlug  er  eine  schöne  Brücke, 
nnd  die  Dämme  und  Schleussen  des  grossen  Cauals  dei  Landes 
werden  ihm  lant;''  Dankbarkeit  sicherit.  Stevens  starb  179O  xu 
Lankaslcr  lu  bohcm  Alte;. 
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StefeM»  Aaton.  ^  Sterem»  Riclwd* 

Stef€tlt|  AntOllt  i.  raluMdm.»  AaL  Stepbrai  and  SlMofcli. 

Stevens,  G.  F.  J.,  Maler  «u  Brüssel,  ein  jclxt  lebender  Kunstler, 
malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auf  der  dortigen 
AuAtoUung  Ton  1846  Mb  Mi  voii  ilwi  ilMo  dk  W«ll  tegnen- 
dtn  Hnlaad* 

Stevens,  D.,  nennt  Füs«Iy  einen  engljsclicti  Maler,  noch  welchem 
J.  l;'abcr  das  Bildniss  Georg  I.  geschabt  hat.  Er  müsste  demnacli 
in  der  eriten  Bilfls  des  ift,  Jahrbanderu  gelebt  babeD. 

Steventy  Alfred  ,  Maier  zu  London,  ein  jet^ lebender  Kanertar, 

iwähh  den  Stoff  seiner  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  oder 
aus  den  Dichtern  und  Geschicht^chreibern  des  Vaterlan'ie«;.  Im 
Jahre  1S44  war  er  unter  den  Coocurrenten  zur  Ausschmückung 
daa  neaan  Parlamenttbaaeee  io  Weitmiorter,  und  wählte  so  diesem 
Zwacke  eine  Scene  aus  Shakespeare'a  itiahaid  UL  Aoi*  IV.  6*  4» 
Er  malte  dieie  Oaretellukifj  in  Freteo» 

Stevens f  G*^  Maler,  wird  im  huostblatt  id42  unter  den  jetzt  la» 
bendan  KaDttlem  Londons  arwibnU  Er  malt  Genreetüchc. 

Stevens,  J- ,  Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hiflfla  das  l^« 
Jahrhundert».  £r  hatte  als  Portraitmaler  Uul^ 

SttrenSy  Jan»  Maler,  worde  in  Holland  geboren,  und  begab  sich 
später  nach  England,  wo  er  Landschaften  und  kleine  Figuren  in 
van  DianslTs  Manier  malte.   SUrb  au  London  1722* 

Stevens,  John,  Uupferstecher  zu  London ,  blühte  um  t7(k)*  Er 
such  mit  C.  Orignon  aina  Folge  von  englischen  Ansichten,  welche 
Avgnstin  BeeheU  gaseicbnat  hatte,  qo.  lol. 

Stevens^  J.  J*»  s.  Steevens, 

StevenSi  Joseph,  Mater  sn  Brüssel,  wnrde  nm  iai5  geboren,  und 
mit  släcMiabem  Talente  begabt,  machte  er  sich  bald  unter  leinaA 
Landilautan  bamerklicb*  Er.  mall  Genrebilder* 


Stevens,  Palametles,  s.  Paiamedes. 
Stevens»  Feter,  s.  P.  Staavans. 

StOVmS,  Richard,  Bildhauer,  Maler  und  Steropelschneider,  ein 

Niederländer  von  Gehurt,  war  zur  Zeit  der  l\öni<^in  Fltsrjfjp^h  in 
London  thättg,  unJ  behanptele  liünsllcr  eine  aus{:je/.i  it  htj r to 
Stelle.  Sein  UauptwerK  nl  das  ürabujal  des  Thomas  Uudcliifo, 
Grafen  von  Sussex,  in  dar  Kirche  au  Borebam,  welches  ISOO  Pf* 
$t.  kostete,  wovun  aber  Stevens  nur  292  Pf.  erhielt.  Die  Famiiia 
LumU  y  bcsass  Gemälde  von  ihm,  nod  damnlar  das  Bildniss  eines 
Lord  Lumlcy  von  tSQO. 

Zu  seinen  ?ch "in<^tcn,  aber  scllünstco  Arbeiten  rühlt  iwau  seine 
Medaillen,  wovon  ür.  Mead  jene  zwei  bcsass,  welche  J.  l:^vcl^ii 
bekannt  maahla.  Fiir  Holland  fertigte  er  tini^jc  Stücke  saiyrischea 
Inhalts,  mit  witslgen  Legenden,  die  sich  meistens  auf  den  Qrafan 
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Sl«vw.  ^  Stewart,  Gilbetit.  ^  dii 

Ton  Lcicester,  den  Günstling  der  Königin  Elinabcth  bezieben,  der 
S&86  ceiue  Stelle  als  OeucraUtatlhalter  der  r«iederlaade  verüiuca 
'  muMte*  ^ 

Siereoa^    «uch  Stephani. 

Sterenson,  Thomas»  Maler,  war  Schuler  von  Uobert  Aggas,  und 
malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Arebitektnr  in  Wautrfarben« 
Anob  Deeorattonen  führte  er  am«  Blühte  nn  löStl» 

Stewart,  Robert,  Maler  tu  London,  bliilile  um  1750  —  1780.  Er 
malte  Bildnisse.  Jenes  des  Jonas  jtergusüo,  ganze  ligur  mit  der 
Band  anf  demGUbai«  halJohn  ToWneend  1776  geetodien.  Manio* 
'  tintobIat^  loU 

Stewart,  Gilbert,  der  ausgezeichnetste  Porlrailmaler  Amerika's,  geb. 

in  ]\arraganscl  unweit  Newpqrt,  von  schottif pheOi .  EUero, 
bam  tehr  früh  mit  einem  Schotten  naclp  England ,  «fff  fc  ucb  nnf 
die  Malerei  verlegte,  kehrte  aber  nach  dessen  Tod  wieder  nach 
Newport  zurück,  um  da  als  Maler  sein  Heil  zu  verttichen.  Unzu- 
frieden mit  seiner  Ausbildung  eilte  er  wieder  heim  (hoiiuc),  d.  1|* 
nach  Eugiand,  und  studirte  in  Glasgow,  wo  er  Iteissig  die'altto 
Sprachen  erlernte  und  aach  fpvdairte.  Hierauf  ging  er  nach  Lon- 
don, am  West's  Schüler  zu  werden,  was  für  seine  weitere  Ausbil- 
dung den  pnn«iti!^sten  Erfolg  hatte,  «o  dass  Stewart  bald  neben 
West  und  Ucynulds  mit  Ehren  genannt  wurde.  Er  Kam  mit  den 
>  '  bedeutendsten  Perionen  seiner  Zeit  in  Berührung,  seh  faat  alle 
Leute  Ton  Wichtigkeit  in  England  and  Paris,  und  woinle  allant* 
halben  wegen  seiner  Kun^t>  scini-s  fri^thfn  Geistes  und  (»ev^andten 
Witzes  aufgesucht.  Aus  jener  Zeit  cr/^ihlt  man  eine  Anekdote, 
Stewart  war  zu  Hof  eingeladen,  und  steckte  unglücklicher  Weise 
«einen  PinseNappen  statt  des  Sacktnches  ein.  Indem  er  im  Vor* 
siAmer  ««artete»  woUte  er  siob  idtt  Oasicht  mit  dem  Tuche  wi- 
schen, denn  c!^  war  sehr  warm,  und  wischte  zum  grossen  Ge- 

•  ^  lächter  ilcr  Anwesenden  das  Oesicht  Voll  Ueiiarbe.  Obgleicjl  er 
in  England  einen  bedeutenden  Erwerb  gefunden  haben  worday 
trieb  ibn  docb  die  V«lerlandsliaba  nacb  Amerika  snrtteli;  denn 
er  wollte  Washington  malen.  Er  reiste  1704  ab  und  malte  in 
Philadelphia  den  Uelden  Amerika'^.  Das  erste  Bild  vernichteto 
'  er;  da«  zweite  ist  das  einzige  Uriginalbild  von  Washington  in 
dec  neuen  Welt,  wie  wir  im  KoostbUtt  1828  lesen  Br  behielt 
diesen  Hoof  für  sich}  die  ainsi^i  Wjwdarbolung ,  die  er  davon 
anachte,  erhielt  der  verstorbene  Marquis  von  LandsfUiwn,  nach  des* 
»cn  Tode  das  Bild  von  einem. Herrn  Samuel  Willuius  in  London 
erwürben  warde.  Später  soll  «s  vpn  einem  Bu^eu  gekauft  worden 

.  . .  seyn,  und  ^icb  iiitn  in  St.  Patersbilrg  bafiftdan. .  Von  dieaem  Bildnisea 
Wbviptata  tidi  efti  Kupferstich  durch  die  4;aoxe  Welt*  Im  Jahre 
if^ot  verliesa.SiaipMPMlwfelphia  «ndiiabla  dann  bis  aQ,%ein£nda 
in  Boston. 

Nach  seinem  Tode  wurde  eine  Aussiellung  seiner  Geroalda 
im  Atheniom  au  BoJton  veranstaltet,  «nd  Bn|laieb  aine  Subscrip* 
tion  in  der  Stadt  eröffnet,  am  das  OriginaUnld  Waehington's  zu 

■  kaufen  ,  und    os   ira   Stadthansc  anJ/.uhungen.    Die  Einnahme  tur 
dia  Ausstellung»  in  welcher  sich  gegen  30u  iiilder  befanden,  war 


. ,  '*)  Auch  J.  Trumbidl  hat  das  Bildniss  des  General  Washington 
'  gemalt,  weiches  V.  GrecA  gestochen  ^at*      ,  ,  ^ 
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B4t  Stewart^  James*  —  Stewart »  Jobn« 

groii,  uiiil  trug  i\cT  hJiJtcrMichrii»Ti  Witt^Te  unf^  dco  Töclitprp 
C'Uvas  KrMccUliches  ein,  denn  der  liüostlcr  hinleriiere  seiucr  t'a* 
niiiic  nicltU.  Jedes  seiner  Bilder,  auch  das  der  uDbcdeu(eod»(eo 
r«riOD  Boigt  Clierakter«  wär*s  auch  jener  dar  Unbedettltnhtit^  doth 
gahrach  es  ihm  an  Scht^nheitssino.  Nia  koonlc  er  eine  Frau  flaalao» 
was  er  s'  lh^^t  rin^c":fnn<l.  Die  meisten  seiner  Bilder  rouss  mnn  in 
der  Eiiiicrnuug  von  0  bis  8  Schritt  sehen;  nur  dann  fliesseo  tin  in 
einOAnsa«;  tood  xivar  in  ein  sehr  lebendigai«  Aussar  Washington*s 
Bild  saichnel«  aich  auf  dieser  Austeilung  ancli  jenes  des  Präsi* 
cicnten  Adams  und  seiuet^  Nachfolgers  aus,  die  mit  vielem  Geist 
gemalt  sind.  Dann  malte  er  auch  zwei  Könip^e,  den  von  Englafiil 
und  den  von  Frankreich,  den  Frinzen  von  Wales,  und  sechs  i'r«- 
ndeoMr  der  ▼cfeiüigfe»  "Stittant"  Er  BMlt«'^iiM«rordtsitlieh  admall 
und  viel.  Scioa  Anlage  snm  Portrattnalen  seigt  unter  nndem, 
d:^ss.  er  in  Ft  inrni  zwnri/itr^trn  Jahre  foine  Grossrutittcr  nus  dcoi 
f?o(^ncTi(ni?.5C  rniilto,  die  er,  als  er  drei  Jnhr**  nie  vvnr,  vrluren 
hatte,  und  f>o  darstellte,  dass  sie  jeder,  der  sie  gekannt  hatte,  so* 
'gfoictV  iHeder  «rUnnte. 

.  ,     6.  Stewart  starb  zu  ßotton  t828* 

Stewart  9  James,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Lonriun,  ti-urde  um 
t7<i5  gcljoren  ,  und  zum  tüchtigen  Künstler  herangebildet.  Er  ist 
ftU  Zeichner  su  h^heo«  und  auch  in  Führung  des  i'inseis  erfahren. 
Seine  Gcmüld«  sind  indessen  nicht  zahlraicb,  da  der  Künstler  di« 
meiste  Zeit  dem  Üapferstich  widmet,  wurin  er  Vorzügliches  leistet* 
beiiic  n)ri.«;tcn  Blatter  sind  in  Linienmanier  aurr^rliHirt,  in  Uioticht 
aul  Bcsliiimilhcit  ilcr  Fnrm  iind  Sicherheit  de*  isticlu  s  von  holicr 
Beachtung.  Auch  lu  aadcrcu  iVlanieren  lieferte  der  liuustlcr  lilät* 
t«iC*  W.  Beynpidf  aloch  nach  ibm  da»  BildnUa  dw  Königin  Vie« 
tonaJui  Ornate  mif  dam  ^broiie»  mit  Danen  au  den  Saitaa  dat* 
.  taibeii,  ful. 

1  )  The  Rapa  of  the  Sabins.    Der  Sabin frrauh,  nach  Rubens* 
GonKildo  in  der  Natiunnl-Gallerie  zu  London.    Für  die  En> 
l^ravuigs  from  iheFicturcs  uf  theMattonai-Oallerie.  Pubiasbed 
'  by  Antbority.  roy.  All. 

2)  Uitle  and  8«fllK.  -SialMn  Kinder  batm  Versteckaaspiei»  voo 

■>8tüvi-art  5clh<:t  {^nmalt ,  und  in  der  CoBpOMtioil  dcan  Blind* 

'     '  mans  BnfV  WillMcV  ähnlich,  c^r,  in). 

*'  b)  'Ah*-'  l'cdiar.    hm  Vcrkauter  im  iiandel  mit  Weihern  in  der 

Slobe  «inee  Fanaers»  nacb  D.  Wilbia,  md  Gogenitikil  aoaa 
•  obif^on  niatte,  gr.  lol.    Preis  10  Thl. 

4)  T-he  Pcnny  Wedding.    l>io  Sehonkslube,  eine  flfrurenreicho 
'Darstellung,  nach  L>.  Wiikic.    Eines  der  UaujilblaUer  dea 
Moistcrs,  roy.  c|o.  loii    Preis  50  fl> 
51  Circaaaian  «captiyaa»  Her  SblaTenhindier  verkauft  aiaan 
Pascha- Gefangene,  nach  Allan,  ful.'    Preis  2?  fl«  flO'br« 
'    '  '     6)  The  gentle  ibepherd,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

7 )  Fk>ra,  nach  Dubuisson,  in  Punktirmanier,  fol. 

8 )  Pomona,  naab-  demselben,  das  Gegenstück,  fol. 
Gueea  my  namev  nach  Wilkie,  ful. 

10)  Duncan  Gfay,  nach  demselben  und  6eG;enstück  zum  obigen. 

11)  The  biinchcra*  a»aro,  nach  liidd«  in  A4|oatinla,  lok  Freie 
"14  Oulden. 

StCWUrt»  John^  Landschaftumalcr,  ein  Schotte  voo  Geburt,  ist  dorah 

nitrhrpro  jicli''iic  Bilder  in  C>cl  bekannt,  und  in  nucb  grüsdcrer  An- 
Mhl  bindet  uaii  A^uardlbikier  von  ibm^'  Nacii  »olcbca  wurdcu 


Üigiiizeü  by  <jOü^le 


Stewartioo,  XkooMfi.  —  StIieaaM.       '  34^ 

dio  Antiehleo  in  Bwao'«  Perthfihiro  illuitrated  g««to€btn,  wovon 
tiS^Z  dal  OMte  Heft  erschien,  4* 

SCCWartSOIlf  Thomaa^  Maler  zu  London,  blülito  \a  drr  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts,  und  leistete  im  Purlraitc  Vtirxügliches. 
Seine  Bildnisse  sind  ausdrucUsvuil  und  schön  in  der  Färbung.  Um 
1820  galt  er  «U  einer  der  tnchugeteB  engtitchen  Rän»tl«r  Miste 
Ftehts« 

SUijaetp  i.  Steiner. 

StejWttf  .AntODi  Maler,  geh«  Brügge  1705»  maehte  etine  Sto- 
cfien  as  der 'AKademie  daselbst,  und  erhielt  raehrero  J?reise.  Im 
Jahre  l802  Hess  er  sich  zu  Gent  nieder,  da  ihm  die  vStelle  einei 
Professors  der  ZeichenUunst  zu  Thcil  wurde.  Nach  sieben  Jahren 
übernahm  er  auch  das  Direktorat  der  Classe  der  Malerei,  tand 
aber  immer  aiioli  ooch  Mnesa  aar  Anelubniiig  ▼on  Malwerkea. 
Diese  bestehen  in  historisehen  DareteUungen  und  in  Landschaften. 
In  der  Sl.  Nicolauskirche  7n  Gent  ist  voti  ilun  ptn  Gcmülde,'  wel- 
ches St.  Anton  vorstellt,  wie  er  zu  Limoges  prediget,  inu  Umrisse 
abgebildet  in  de  Bast's  Anuales  du  Salon  de  Gand  p.  tu)*  Dann 
UMt^  er  auch  io  Oonache,  und  bildete  in  dieaer  Manier  baeoadtra 
IVIeisterwerka  grosser  Künstler  nach*  Diese  Cnpicn  wardas  fahr 
aalMD*  befunden»  and  atandeo  daher  in  hohem  Werthe. 

Dann  bcfasste  er  sich  nnch  scimn  frühe  mit  tk-m  lithographi-  i 
sehen  FarhendrucUc.  In  tlicser  Art  bildete  er  neben  andtsreu  den 
Strohbat  (Chaueau  de  paiile)  vunilubeub  nach,  ein  schönes  Frauen- 
bildnits  mit  dem  Hnte.  Er  äberreichta  dieses  Blatt  der  Königin 
der  Niederlande,  wofür  er  eine  ahnsehnliche  Belohnung  erhielt. 
"Man  {;ab  den  Arbeiten  Sleyacrt's  den  Namen  der  Lithochromie» 
vrelcber  auch  später  von  anderen  Künstlern  beibehalten  wurdet 

Steyaert  legte  seine  Siellr?  an  der  Akademie  in  Gent  nieder, 
und  begab  sich  nach  Brügge»  nu  er  noch  l85ö  thätig  war.  In  der 
letatcren  Zeit  malte  er  meietaat  Laadseliaftaii,  Er  bat  aaob  alDas 
Soba  der  diaaa  Koiiet  übt. 

Stcyercr,  Clement  Adrian,  Porsellanmaler  an  der  k.  torxelian- 
iVIanuiaktur  in  Nj^mpheuburg,  war  daselbst  viele  Jahre  thätig,  desn 
ar  kam  schoo  bei  Brricbtong  dieser  Anstalt  in  der  Vorstadt  Aa 
•la  Lebrltiig  in  diaaalba.  Starb  %xl  M&Bches  t82i  im  77.  Jabra. 

StbcnniS)  Er/giesscr  aus  Olynth,  nach  der  vulgatcn  Lesart  Stbenis. 
wird  von  Plinius  unter  den  Künstlern  genannt,  die  um  OL  tt4 
blübten,  eichere  Warba  aber  bannte  weder  er  noch  tausaoiaa« 
Dass  aber  von  Stbeonis  und  Leochares  ein  bi-  lctitcndcs  Wcihge- 
echciih  vorhanden  war,  hat  die  neueste  Zeil  eriahrcn.  Im  Jahre 
l84o  ejiitleckte  man  auf  einem  Plateau  vor  der  WesUront  des  Par» 
Ihcnon  einen  Haufen  viereckigtei*  Platten,  die  in  vier  Sebicbtaa 
das  Piadaital  einer  Gruppe  von  wenigstens  fünf  Figuren  bildete,  welche 
aber  wabrscbeinlich  schon  zu  Zeiten  des  Pausanias  verschwumlen 

•  ^^waren,  da  er  nichts  davon  erwähnt.  Liinr^s  (Kr  uuiereo  Rcilic  der 
weissen  Stcinplallen  liet  auf  der  einen,  laugeu  Seile  eine  iut  die 
Kennintss  der  Monamente  der  AbropoHs  und  die  Konstgesehichta 
interessante  Inschrift,  und  zwar  an  fünf  Platten,  wovon  aber  nur 
vier  sich  vorfinden.  N nchi icliton  über  diesen  Fnnd,  nebst  einer 
Ct»pie  der  Inschrift,  \oii  L  i  ji.  L.  lloss,  fiudeii  wir  im  liunstblatle 
lü4o  Nro.  5Z,  uud  daraus  gvhl  hervor,  dass  Pandätes  aus  deB 
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344  StkiMoy,  MoUmiiis.  ^  Silber»  Walfgang. 


Domo«  l'utamop,  Gemahl  der  Lysipp«»  vmd  fk«iUM  (6ohii 

IVlyroii),  das  Denkmal  geweiht  habon ,  deren  Portrailslalucn  »uf 
»  dctn  r^ciiannten  Picdestale  gruppirl  waren.  Die  Statuen  der  Lj- 
sippc  und  de«  IVl^run  waren  von  Stheonis,  wie  die<t  die  IntchriU 
bescugt  (2.S(fvir  ixoi^^wU  Di«  dritte  Tafel  nennt  «ien  Leocharet 
als  ViM  lcrliger  dcrSlatue  des  Pafihles,  Auf  der  vierten,  jetzt  fehlen- 
den  ['intte  stand  wieder  das  Bild  einer  Frau,  und  auf  der  fünfVn 
cbcnlalls  ein  solches,  der  Name  des  Uunstler»  ist  aber  unleferiich 
geworden.  Dio  Zeit  der  Verfertigung  dat  Werliat  flllt  um  Ol.  lo8 
oder  109,  denn  es  ist  dem  l'liaiua  eDigtgaa  jetzt  oachgMPMMa» 
dass  sich  die  Thätigkcit  des  Lcochnrcs ,  aer  noch  Plinius  um  Ol. 
102  arbeitete,  bis  Ol  Itl  herab  erstreckt,  und  von  SthcTuiis  i«t 
eben  SU  wohl  aDZunebnien,  dass  er  schon  laoce  vor  Ol.  114  thdtig 
war,  wie  diess  von  L^^ippo»  aufgemacht  iit,  der  nach  Pliolut  dar 
ZeiCgenoiso  unser»  Künatlera  war« 

Die  Statuen  scheinen,  nach  den  aaeehnlicheii  Vet hSlIoiaaen  der 

Höhe  und  breite  des  FusFgcsiclles  zu  schlic^seo,  nicht  unter  Le* 
bensgrösse  gewesen  tu  <^ryn.  Später  dürften  nach  Boss,  falls  einige 
'der  iVÜuinorstatuen  verschont  geblieben  waren»  diese,  wenn  nicht 
durch  neue  ersetzt ,  doch  wenigttena  andere  ftof»le  nnd  ander« 
Nani^  erhalten  haben«  Denn  jede  der  noch  vorh  itulcnon  PlatlCD 
Iräpjt  auf  ihrer  entgegenstehenden  Seile,  in  tlcii  Schrift/ü^Rn  des 
,  eisten  nml  ywclton  Jahrhundert«,  tlcn  N^tm  n  t  iiirs  iini&crs  »^der 
eines  anderen  Mitgliedes  der  kaiserlichen  i^aiuiiieu.  Ürusus,  Tra« 
jau,  Äugostua  und  Germanicua  sind  genannt,  deren  Zutammen« 
Stellung  Schwierigkeit  bietet,  da^  nach  der  Statue  des  Trajao  su 
urllieilen ,  dem  Au^^uätus,  DrusuK  und  GermaDicus  fast  hunHcrt 
Jahre  nach  ihrem  Tode  Standbilder  geweiht  seyn  müssten  ,  indem 
die  Unndschrift  out  die  Zeit  des  Trajan  passt.  Uebrigcns  müssen 
schon  vor  der  Besitanabme  des  Piedestals  durch  die  IroperatoreD 
die  alten  Statuen,  wenigstens  zum  Theil,  eine  andere  Bestiroinung 
und  rindere  Ninuni  erhalten  haben.  Es  ündet  sich  nämlich  auf 
einer  der  EcUplatteu  des  Unterbaues,  die  entweder  unter  die  L^- 
iippe  oder  unter  die  Aristomachc  treffen  wurde ,  eine  Inschrift  m 
Kngen  des  Augusteischen  Jahrhunderts,  in  welcher  von  einer  Ala» 
I  sundrn  ans  Choltoidä  und  aus  dem  Geschlechte  des  Alkihiadcs,  des 
VaicrA  der  i^ysippc  die  \\pc\q  ist,  so  dass  die , Umlauf ung  der  StA* 
tue  hier  nuch  tu  der  Faiuilic  blieb. 

riinius  sagt  nur,  dass  Sthenis  ipeistens  Figuren  von  anbeteo- 
den,  opfernden  und  weinenden  Frauen  gefertiget  habe.  Weiter 
heisst  ei,  dass  von  Sthenis  im  Tempel  der  Coneordia  an  Horn  dta 
Statuen  des  Jupiter,  der  Ceres  und  der  Minerva  gewesen  Seyen» 
und  LucuIIu«  bvU  n.ich  der  Eroberung  von  Sinopc  die  Statue  des 
Autulycus  als  kostbare  iiun&tbeute  mit  sidi  genommen  haben« 
Dann  nennt  man  aueh  die  Statue  des  Pyttalus,  welcher  tn  Arkn« 
dien  und  EHs  in  gleichen  Ehren  iitand*  weil  er  ihr  billiger  Schiede* 
riclitpr  bei  den  Grrin?- treitigkeitcn  war.  Ueber  die  Transtprirunjf 
der  Statuen  durch  Lucullus  Spricht  Plntarch  im  Leben  desial« 
bcQ  Cap.  23* 

Stiassny,  Matthäus,  Maler  von  Prag,  war  daselbst  Sdiüler  von 

J.  Bordier,  üpss  sich  aber  r^mn  in  I^rünn  nieder,  wo  er  noch  lebt. 
Es  finden  mc  Ii  Genrebilder  von  ihm«  Daun  befasste  er  sich  auch 
mit  der  Kcsijuratioo. 

a*  ^V.  Sluhar* 
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Stibergcr,  Anton.  ^  Stieglitz,  Carl  Lucjiwig  Dn  24^ 


Stiber^cr,  Anton,  Maler  zu  Wien,  arbeitete  im  bistoriscben  Fache. 

Es  bndcn  ftich  Gemülde  und  Zeichnungen  von  ihm,  letztere  niil 
der  Feder  und  in  Farben  ausgeführt.  Eine  solche  war  im  Cabincl 
Grünling;,  eine  reiche  Compositiun  aus  der  Geschichte  des  Ulyssc» 
»♦  und  Achilles,  qu.  fol.  Dann  war  daselbst  noch  eine  ähnliche Zeich- 
^  nung,  welche  dieselben  Heiden  zum  Gegenstande  hat,  aber  nur 
fcchs  Figuren  enthält.  Slihcrger  war  schon  1770  Mitglied  der 
AUademie  in  Wien,  und  starb  um  1824* 

SÜcbclcr^  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zn  Berlin,  wurde  um 
J795  geboren,  und  an  der  AUademie  der  genannten  Stadt  zum 
Kiinsller  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Landschatlsfache, 
und  behauptet  eine  grosse  Selbstständigkeit,  indem  er  gewöhnlich 
nach  eigenen  Zeichnungen  arbeitet,  üiese  sind  zahlreich,  thcil» 
in  Sepia,  theils  in  Aquarell  ausgclührl.  Viele  seiner  Blutter  sind 
in  Aquatinta  behandelt. 

1)  Aeussere  und  innere  Ansichten  des  Klosters  Chorin,  in  Aqua- 
tinta  in  Stahl  geatzt. 

2)  Das  Schloss  von  Oranienburg. 

♦  3)  Ansicht  von  Freienwalde  an  der  Oder. 
4)  Ansicht  der  Stadt  Dünzlau. 

*  5)  Der  Königfsee  in  Tirol. 
Ö  )  l>ie  Kapelle  St.  Johann  und  Paul  im  Salzburgiscben. 

7)  Neustadt  •  Eberswalde. 

8)  Die  neue  Wache  in  Berlin. 

9)  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen. 

10  )  Das  V.  Graefe'sche  Etablissement,  von  der  Treppe  in  Bello- 
vue  gesehen. 

11)  Der  Flecken  Brunnen  am  Vierwaldstädtcr  See,  nach  M.  v. 
Meuron  in  Aquatinta  geätzt  und  colorirt. 

12)  Ansichten  von  Baden,  nach  Haiden wang's  Zeichnung,  gr.  iol. 

13)  Ansichten  nach  Zeichnungen  von  Hösel. 

Slicbcr,  Wolfgang,  g.  Stuber. 

^Sübolt,  N  •  >  Maler,  arbeitete  uro  1717  in  Copcnbogcn.  Er  malte 
die  Einnahme  von  Stromstad  und  Gottcnburg,  welche  G.  de  Lodo 
1717  gestochen  hat. 

Sticdl,  Anton,  Architekt  zu  Agram,  baute  daselbst  l853  die  schone 
Cascrne,  und  machte  auch  Plane  zu  anderen  Gebäuden. 

Stiefy    Sebastian,  Maler  aus  Tengling  in  Bayern,  machte  um  I829 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.    Er  malte  Portraito 
■  in  Gel,  und  zeichnete  solche  in  Aquarell  oder  mit  dem  Silbcrstitto. 
In  dieser  Manier  brachte  er  es  zu  grosser  Uebung. 

Stieglitz,  Carl  Ludwig  Dr.,  Kunstliebhaber,  wurde  1727  xu 
Leipzig  geboren,  und  daselbst  ist  auch  der  Kreis  seiner  Thätigkeit 
zu  suchen.    Er  war  Mitglied  des  Stadtrathes  und  Advocat. 

Von  diesem  geschickten  DiUttanten,  welcher  1787  starb,  haben 
wir  mehrere  radirte  Blätter,  die  mit  seinem  Namen,  oder  mit  St.  f. 
bezeichnet  sind.  Die  meisten  sind  im  Umrisse  radirt,  nach  Zo^^- 
nungcn  seiner  Sammlung. 

t )  Die  Vcrstossung  der  Ilagar.  Imitation  einer  Federzeichnung 
voD  P.  Lastmau,  fol. 


IVIeister  unserer  Zeit,  wurde  1781  zu  Mainz  geboren,  wo  damals 
6cin  Vater,  der  ubige  liünstler,  vom  Churtürsteo  beschättigct  wurde. 
l)tcsor  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  allein  der 
frühe  Tod  desselben  hintcrlicss  den  achljafirigcn  Knaben  seiner 
eigenen  ThiitigUeit.    Er  verdiente   sich   aber  schon   im  zwöHten 
Jahre  sein  Brod  durch  zahlreiche  Miniaturbildnisse,  worunter  auch 
jene  des  Churtürsten  von  Mainz,  eines  Grafen  von  Erthal ,  und 
des  Fürstbischofs  von  Dahlberg  zu  nennen  sind.    Slieler  erwarb 
damit  so  viel,  dass  er  1789  unter  Leitung  des  Malers  Fesel  in 
t      Würzburg  in  der  Oelmalcrei  sich  üben  konnte,  und   1800  begab 
AI    er  sich  nach  Wien ,  um  unter  Füger  seine  Studien  fortzusetzen. 
•if  Im  Jahre  I8:i5  unternahm  er  eine  Heise  nach  Polen,  wo  er  in  War- 
«     schau  und  Krakau  durch  die  Bit  Jnissmalcrei  wieder  so  viel  erwarb, 
^  dass  er  180Ö  eine  Studienreise  nach  Paris  antreten  konnte,  wo  er 
unter  Gcrard's  Leitung  solche  Fortschritte  machte,  dass  ihn  Lan* 
<lon  im  Salon  VIII.  112.  bereits  unter  die  namhaften  Geschichts- 
und Bildnissmalcr  setzte.    Sticler  copirte  damals  im  Musüe  Napo- 
leon, malte  Bildnisse,  und  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein 
Altarwerk ,  welches  den  hl.  Carl    vorstellt  und  in  AschaiTcuburg 
*'*^h  befindet.    Im  Jahre  1808  begab  er  sich  nach  Frankfurt,  wo 
ihm  die  Portraitmalerci  die  Mittel   zu    einer  Heise  nach  Italien 
t'*  «icherle,    welche   er    1810  unternahm.    In  Mailand  nn^^ckommen 
inalle  er  das  Bildniss  des  Vice  Kiinigs  Eugen  und  alle  Mitglieder 
'      «eines  Hofes,  so  dass  der  Künstler  erst  l8lt  in  Horn  ankam.  Liier 
malte  er  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein  Altarbild,  welche» 
den  hl.  Leonhard  von  einem  Engel  aus  dem  Kerker  befreit  vor- 
ftlcllt,  jetzt  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Frankfurt  am  Main. 

orti         "^on  Mailand  aus  wurde  eines  seiner  Portraite  an  den  Konig 
Maximilian  von  Bayern  geschickt  und  dieses  hutte  die  Folge,  dass 
Slicicr  I8l2  an  den  Hof  nach  München  berufen  wurde,  um  die  Bild- 
nisse de*  Königs  und  der  Königin  Caroline  ,  so  wie  jene  der  kö- 
niglichen Fninilie  in  ganzen  Figuren  zu  malen.    In  diese  Zeit  ge- 
hören  die  lieblichen  Bildnisse  der  Prinzessinnen  als  Kinder,  welche 
durch  Lithographien  bekannt  sind.   Dann  malte  er  auch  das  loben»- 
^.      grosso  Bildniss  des  Prinzen  Carl  zu  Pferde  in  Cuirnsfier  Uuiform, 
^     welches  früher  in  der  k.  Gallerie  zu  München  war,  jetzt  in  jener 
SU  Schleisshcim  aufbewahrt  %vird.    Auch  das  Bildniss  des  Kron- 
prinzen  Ludwig  im  alldeutschen  Rocke,  eine  kraftige  für  Gott 
und  Vaterland  begeisterte  Gestalt,  rührt  aus  jener  Zeit.  Besonders 
schön  sind  aber  die  späteren  Bildnisse  der  bayerischen  Prinzessinnen, 
welche  Slieler  in  ihrer  Jugcndblüthc  darstellte,  und  sie  in  reizvollen 
leben^grossen  Bildern  vorführte.  Als  eine  Perle  seiner  Kunst  erklärte 
-      man  das  lebensgrossc  Bildniss  der  zu  früh  hinübergegangenen  Prin- 
,    •  Zessin  Caroline,  wie  sie,  sich  der  Erde  entschwingcn  J,  von  Engeln  er- 
^      wartet  wird.   In  dieser  seiner  frübcren  Zeit  malte  Sticler  auch  einige 
liebliche  Idealköpie  und  Madonnen.  Im  Jahre  l8l6  schickte  ihn  der 
1^^^  König  nach  Wien,  um  die  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  und  seiner 
Ccniaiilin  zu  malen,  welche  so  gro.<sen  Beifall  fanden,  d.iss  Stieler 
sulurl  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  und  einige  Gros- 
se des  Heiches  in  Gcmülden  darstellen  musste.    Erst  1820  kehrte 
er  auf  den  Wunsch  «les  Königs  nach  München  zurück,  wo  er 
densclbiu  im  Krönungsurnatc  in  ganzer  Figur  malte,  jetzt  im  Saale 
I      der  Stifter  der  k.  Pinakothek.    Dieses  Bildniss  wurde  damals  all- 
I      gemein  bewundert ,  da  er  die  edle  Gestalt  des  Gebers  der  Consti- 
tution mil  aller  W^ahrhcit,  und  in  glanzvollem  Costüme  vor  den 
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'  Kronungsornatc ,  ein  Bild  von  gleicher  Schönheit.  Der  König 
ernannte  ihn  jetzt  zum  Hofmaler ,  und  alle  Grossen  des  Hcichi*» 
bccifcrten  sich ,  dem  gefeierten  Maler  ihre  Züge  anzuvertrauen» 
so  dass  jetzt  ein  grosser  Kreis  von  Fürsten  und  adeligen  Herren 
und  Damen  durch  Stiller  in  getreuen  Conterfeyen  der  Nachwelt 
übergeben  ist.  Den  Hünig  Maximilian  malte  er  auch  zu  wieder- 
holten Malen  im  Brustbilde,  und  als  Gegenstück  die  Königin  Ca- 
roline. Solche  Bilder  kamen  in  den  Besitz  der  Prinzessinnen 
des  k.  Haukes,  oder  sie  gingen  an  auswärtige  Höfe.  Dann  malto 
Sticler  in  München  auch  den  Prinzen  Eugen  von  Leuchtenhcrg, 
die  Prinzessin  Augusta,  seine  Gemahlin,  und  alle  herzoglichen 
Kinder  derselben,  Bilder,  welche  ausser  der  Portraitähnlichheit 
auch  den  Beiz  lieblicher  Schönheit  haben,  so  dass  diese  Gemaldo 
mit  jenen  der  königlichen  Prinzessinnen  zu  den  geFälligsten  und 
vollendetsten  früheren  Werken  des  Meisters  gehören.  An  dieso 
reihen  sich  viele  Portraite  erlauchter  und  hoher  Damen  des  In- 
landes, so  wie  denn  Stieler  überhaupt  in  Darstellung  weiblicher 
Charaktere  grosse  S'ärke  besitzt,  da  sie  auch  im  Falle  der  Idealisii  ung 
ihre  Individualitat  bewahren.  Doch  malte  Stieler  nicht  allein  Da- 
men ;  auch  Bildnisse  von  Staatsmännern,  Generälen,  Gelehrten, 
Künstlern  u.  s.  w.  gab  er  in  getreuen  Purtraitcn.  Unter  den 
früheren  nennen  wir  besonders  jene  des  Fürsten  von  Wrede,  des 
Generals  E'apuenheim ,  Beethovens  etc.  Alle  Werke  aufzuzählen, 
welche  der  Künstler  noch  während  der  Begicrung  des  Königs 
Maximilian  ausgeführt  hatte,  verbietet  der  Baum,  sn  wie  es  uns 
auch  nicht  möglich  wäre,  den  Ort  derselben  zu  bestimmen.  Von 
auswärtigen  hohen  Fürstenspersonen  nennen  wir  aber  noch  dio 
Porlraite  der  Kaiserin  von  Busüland  ,  des  Kronprinzen  von  Wür- 
temberg,  welche  der  Künstler  1822  gemalt  hatte,  neben  den  Bild- 
oissen  d^^r  Königlichen  Familie. 

Im  Jahre  tÜ25  bestieg  König  Ludwig  den  Thron,  und  im  fol- 
genden Juhre  malte  Stieler  das  Bildniss  dieses  kunstliebenden  Mo- 
narchen im  Krönungsornate,  welches  jetzt  neben  jenem  seines  kö« 
niglichen  Vaters  im  Saale  der  Stiller  in  der  k.  Pinakothek  zu  se- 
hen, und  so  wie  jenes  des  Königs  Maximilian  in  vielen  Wie* 
derholungen  vorhanden  ist.  Als  Gegenstück  malte  er  das  ßildniss 
der  Königin  im  Ornate,  mit  der  Diamantenkrone  auf  dem  Haupte, 
während  die  Bildnisse  beider  Könige  unbckrönt  erscheinen.  Dann 
malte  Slicler  die  Königin  Friederike  von  Schweden  ,  die  Erbprin- 
zessin Eugenia  von  HohenzoUern  -  Hechingen ,  und  als  ein  Werk 
besonderer  königlichen  Gnade  ist  das  Bildniss  Göthe's  zu  betrach- 
ten, welches  der  Künstler  1828  im  Auftrage  des  Königs  malte  und 
als  eines  der  Hauptwerke  Stieler*s  zu  betrachten  ist.  Er  hat  alles 
nach  der  Natur  gemalt,  denn  selbst  zu  der  Hand  und  zum  Ge- 
wände sass  der  Dichter.  Der  greise  Göthe  sitzt  im  leichten  Haus- 
kleide,  mit  einem  Blatte  in  iler  Hand,  worauf  sieben  Verse  des 
Königs  Ludwig  stehen.  Die  Schnu$pielcrin  Hagn  malte  er  um 
diese  Zeit  als  Thekla  in  Schillcr's  Wallenstein ,  ein  vorzüglich 
schönes  Bild.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  unternahm  Stielcr 
eine  Beise  nach  Berlin  und  Dresden,  und  dann  ging  er  im  Auf- 
trage des  Königs  nach  Florenz  und  Perugia.  Nach  seiner  Bück» 
kehr  malte  er  das  lebensgrosse  Portrait  der  Kaiserin  Amalie  von 
Brasilien,  welche  1829  den  Thron  Don  Pedro's  theilte.  Im  folgm- 
den  Jahre  berief  ihn  der  Fürst  von  Thum  und  Taxis  nach  Begens- 
burg,  um  seine  Familie  zu  malen,  und  i852  ging  er  im  Anftra^o 
nach  Wien,  wo  er  neben  mehreren  fürstlichen  Personen  den  Kai- 
ser Franz  I.,  die  Kaiserin  Carolina  Augusta,  die  Erzherzogin  So- 
phie mit  ihren  Prinzen,  und  den  Prinzen  Gustav  Wasa  in  ganzer 
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iiiss  des  iVIinisters  Frcihcrrn  von  Zcnlner,  wcKIks  alt  einoi  dce 
trofllichstcn  Bilder  des  Meisters  gerühmt  wurde.  Hier  entstand  nach 
und  nach  auch  eipc  Ueihc  von  Oauicnbildnissen ,  im  Aultrage  de<; 
Hüoigs  gemalt»  welche  in  einem  Saale  der  Uesidenz  aulgestcllt  ^ 
tiod,  der  nach  dieteo  Portraiten  der  Saal  der  Schönheiten  genannt 
%vird.  Stieler  malte  diese  nildnisse  im  Verlaufe  der  Regierungt- 
jähre  de«  Königs,  und  lieferte  darin  el)cn  8o  viele  Rexvcisc  iüc 
seine  Meisterschaft  in  Darstellung  weiblicher  Schönlieil  »ind  Gra- 
zie, bei  einer  etwas  ins  Ideale  gehenden  AufTas&ung,  was  dicsea 
lieblichen  Bildern  einen  grouen  Reis  verleiht,  da  sichi  wie  in 
allen  Warken  dieiet  Künstlers,  ein  ausserordentlich  zarter  und 
feiner  Farbensinn  kund  gfbt.  Der  Reihe  nach  hätten  wir  in- 
dessen auf  diese  Bilder  erst  am  Schlüsse  des  Artikels  zurüchkom- 
men  sollen,  da  die  Sammlung  noch  otcbt  geschlossen  ist,  und  die 
Gfazien  noch  immer  Gaben  spenden.  Die  Zahl  dieser  Folge  ist 
anf  86  hetlimmt« 

Btieler  aalte  aber  ausserdem  noch  mehrere  Bildnisse,  worunter 
wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Königs  Otto  von  Griechenland  und 
seiner  Gemahliu  Amalia  nennen.  Im  Jahre  1858  erhielt  er  einen 
Ruf  an  den  russischen  Uof ,  um  die  Fortraite  der  kaiserlichen  fa- 
nilie  su  malisn«  allein  seine  Geeandkeitsanstände  erlaubten  et  da* 
mdU  nicht,  diesem  ehrenwerthen  Auftrage  Folge  zu  leisten.  Um 
diese  Zeit  malte  er  zwei  lebeusgrosse  Bildnisse  des  Königs  uutl 
der  Königin  von  Sachsen»  dann  jene  der  Prinzessioiieo  Amalie  Au« 
ßusta  und  Auguste  von  Sachsen,  des  Heraogs  von  Leuchtenberg 
in  russiseher  Uniform,  der  Prinsessin  Hildegard,  Erzherzogin  v6ii 
Modena,  und  der  Prinzessin  Alexandra  von  Bayern.  Iiu  Jahre  1839 
stellte  er  den  Prinzen  Carl  von  Bayern  in  Cuirassier- Uniturm  im 
Brustbilde  dar,  und  1^1  den  König  Ludwig  im  einlachen  Civil- 
vocke  es  einem  Pfeiler,  mit  einer  cernsicht  enf  die  Pinakothek» 
ebenfalls  im  lebcnsgrossen  Bmstibilde.  Dieses  ist  eines  der  ihn* 
liebsten  Portraitc  des  K(»nigs,  und  zugleich  eines  der  Meiftcrwcrka 
des  Künstlers.  Ein  treiiliches  Kniestück  von  IÖ-42  stellt  die  Prin« 
Zessin  Adelg;unde  dar,  und  ein  zweites  liebliche«  Bildniss  ist  jenee 
der  RronpnnxessuB  Alerie  von  Bayern,  welches  der  Künstler  1(|43 
im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  gemelt  hatte.  Von  zwei  neueren 
Prachtgcnj^ilden  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  das  eine  den  Kü« 
nig  Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  Gcnerals-Uniturm  mit  dem  Hute 
in  der  Linken  dar,  zur  Uuldigungsfcier  jgemalt.  Im  Hintergrunde 
etsckeinen  in  schöner  Gruppirung  die  Reicbsinsignion,  Stieler  vol* 
lendete  dieses  herrliche  Gemälde  is45  in  Potsdam,  und  als  Gegen« 
stück  zugleich  auch  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Preus- 
sen, weiches  er  «chon  lö4o  in  Tegernsee  begonnen  hatte.  Diese 
Fürstin  sitzt  auf  dem  Throne  in  reichem  Gewände,  mit  einem  gros- 
•aen  Diadem  von  Brillanten  auf  dem  Haupte  *  so  wie  mit  gleichem 
Hals-  und  Brustschmuck.  Die  Aussicht  des  Geu)üld(.>s  geht  auf  dio 
Brücke,  und  aut  das  Ileiterbiid  des  grossen  Churfürsten  in  Berlin.  Dann 
malte  Slieler  zu  Berlin  im  Auftrage  seines  Königs  das  Bildniss  des 
Dichters  Ludwig  Tick,  eine  lebensvolle  Gestalt  im  Sessel.  Bla 
sweitea  Bildniss»  welche«;  er  in  Berlin  begann,  ist  jenes  des  be- 
rühmten Alexander  von  Hurobuldt  mit  einem  Globus  im  Grunde, 
überdiess  in  ganz  einfacher  Kleidung.  Ein  früheres  Gemälde  stellt 
ilen  Philosophen  Schelling  dar,  ein  Brustbild  von  hoher  Wahr- 
hiätt  m  den  Zügen.  Dann  malte  er  auch  den  lu  preussischen  Ge* 
Berel  und  Kriegsmiuistcr  von  Boyeo,  ein  in  Haltung  und  Ausdruck 
gelongencs  Bild,  in  die  Uetmath  aurückgekahrt  wurde  ihm  der 
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königl.  Auftrag  z\i  Tlieil,  dns  Bildnisft  der  Erzhoraogin  Gemahlin 
des  Prinzen  Luitpold  von  Bayern  lür  den  Saal  der  Scbönheiten 
zu  malen,  und  er  lieferte  in  diesem  Bilde,  «o  wie  in  dem  gleich- 
zeitigen der  liehenswiirdigcn  Griechin  Bozzaris,  einen  neuen  Beleg 
seiner  hohen  Meisterschaft  in  Auffassung  schöner  Weiblichkeit. 
Eines  seiner  letzten  Werke  ist  das  l'ortrait  der  Lola  Montez,  wel- 
che er  iBW  zweimal  dargestellt  hatte.  Das  erste  dieser  Bilder  zeigt 
eine  halbe  Figur  im  spanischen  Costüm  als  Tänzerin  gedacht.  Im 
zweiten  Gemälde  erscheint  diese  spanische  Grazie  in  ruhigerer  Stel- 
lung, und  in  artistischer  Hinsicht  steht  es  über  dem  eisten.  Das 
Format  ist  dasjenige,  in  welchem  Stieler  seine  Bilder  des  Saales 
der  Schönheiten  vorführt. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stiolcr 's  Werken. 

1  Die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  zahlreich;  zu  den  vor- 

züglichsten gehören  aber  folgende: 

König  Maximilian  von  Bayern  im  Krönungsornatc ,  gest.  von 
C.  L.  Hess,  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  auch  eine  Litho- 
graphie, gr.  fol. 

König  Maximilian  von  Bayern,  Brustbild,  gest.  von  F.  För- 
ster, Oval  fol.,  und  dann  von  Schenker,  gr.  fol. 

Eine  frühere  Büste  desselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Caroline  Königin  von  Bayern ,  gest.  von  Hess,  und  lith.  von 
Winterhalter,  fol. 

Eine  frühere  Büste  derselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  lith.  v.  N.  Strix* 
Der,  von  drei  Platten,  fol. 

König  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate ,  ^est.  von 
Reindcl,  gr.  iol.    Nach  diesem  Stiche  cxistirt  eine  Lithographie» 
gr.  fol. 

König  Ludwig  von  Bayern,  in  Generals- Uniform,  in  einer 
von  Gärtner  gezeichneten  Einlassung,  gest.  von  F.  Förster,  fol. 
Therese,  Königin  von  Bayern,  lith.  von  F.  Dürck,  roy.  fol. 

Amalia,  Königin  von  Griechenland,  lith.  von  Fertig,  fol. 

Otto  L  König  von  Griechenland,  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 

Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen  im  Costüme  der  Hul- 
digungsfeicr,  gest.  von  E.  Mandel,  gr.  fol. 

Die  Königin  von  Preussen  in  demselben  Ornate,  gest.  von  E. 
Mandel,  gr.  fol. 

Kaiser  Franz  l.  von  Oesterreich,  lith.  von  Winterhalter,  fol. 

Carolina  Augusta,  Kaiserin  von  Oesterreich,  ful. 

Maximilian,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  von  L.  Schü- 
Dinger  lithographirt,  fol. 

Marie  Kronprinzessin  von  Bayern,  lith.  von  Driendl,  fol. 

Prinz  Carl  von  Bayern,  in  Cuirassier-Uuiform,  lith.  von  Scbö- 
Dinger,  fol. 

Eugen  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  im  Ueitermantel  in 
einer  Landschalt,  lith.  von  J.  Selb,  fol.  Dann  von  L.  SchÖnin- 
ger  für  das  Leuchtcnberg^sche  Galleriewerk,  gr.  fol.  Auch  Muxcl 
hat  das  Bildniss  dieses  Fürsten  lithographirt,  so  wie  radirt,  für 
dessen  Galleriewerk. 

Erzherzogin  Albrecht  von  Oesterreich,  galvanographirt  von 
Schöninger,  fol. 

Eugenia  Erbprinzessin  von  Hohonzollern-Hochingen,  lith.  von 
Muxcl,  gr.  fol. 

Augusta  Louise  Josepha,  Erzherzogin  und  Grmnhlin  des  Prin- 
zen Luitpold  von  Bujcru,  gulvauugraphirt  von  Schöningcr,  toi. 
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Marift  Rönigto  von  Sachsen,  lith.  von  Honfstängel,  fol. 
*  Sophia  EniMrzogiQ  von  Oeftlerreich«  lith.  vonUanfstängel,  fol. 

Chflriotto,  Mmomib  von  Bajtni»  Bött«  Kind,  lith.  von 
niotv,  gr.  fol. 

Louise,  Prinxetiin  von  Bayern  (Gcmnhlin  des  Horxogi  Mazi- 
mlian  in  Bavern),  Büfte  als  Kind,  lith.  vun  Piloly.  gr.  fol. 

Maria,  Prtnsaiiin  von  Bayern  (üunigin  von  Sadüen),  BiUta 
I      alt  Rind,  lith.  von  Piloty,  gr.>  fol. 

Sophia,  Prinxegsin  von  Bayern  (Erzbeisogio  TOD  OaBterrcicb), 
Bü«te  als  iiind,  lilh.  von  Piloty,  gr,  fol. 

'*  Güthe»  mit  dam  Blatta  ia  dar  Hand»  litb.  von  Schrawar. 

gr.  fol. 

Dia  Bfitia  Gotka't  hat  ouoh  Kigal  lithographirt. 
Der  Philosoph  SdiaUiii^  liUi.  Toa  F.  Han&tängel. 

Stielmayr,  Tobias,  Moler  zu  München,  .var  um  1580  Schüler 
von  Wilhelm  Gumpp,  mit  seinem  Bruder  Franz.  Sie  wurden  hcide 
vom  Herzoge  Albert  Wilhelm  unlersiutzi.  lieber  «pälera  I^tlun- 
gaa  ist  uat  alchia  bakaant, 

Stiemart,  Franz,  Mnler  von  Douay,  arbeitete  in  Paris.    In  den 
Schlössern  zu  Marly  und  ironUiuchlcau  Bind  Bildnisse  und  histo- 
rifche  Darstellungen  von  ihm.    Surb  um  1740»  ohngelithr  70 
,  Jahra.alt. 

Sden  oder  Stieen»  F.  van»  «.  r.  ^,  staaa« 

StXCTf  Martin^  Ingenieur •  Capitain  in  kaiserlichen  Diensten,  gab 
dia  Zeiehauag  «am  priehtigaa  Friadensbanliet,  welehas  Fürst  Pic 
colomini  i650  in  Nürnberg  btalt.  In  folgendem  Werke  ist  ain 
Stich  desselben:  Vollslündit^'e«,  vermehrtes  Trincirbuch.  Nürnberg 
1665,  qu.  4.  Dann  habun  wir  von  ihm  noch  eine  Karte  von  Un- 
garn in  12  lilälleru,  welche  iO(k*  erschien,  und  i6o4  in  Nürnberg 
bat  Mart  Eadtnar  oachgadnkltt  «vorda.  Dieaa  Kavta  gehört  zu 
dea  Tonagllabatao  dta  I«aadai« 

Stier,  Gustav  Wilhelm,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  in 
Berlin,  ein  streng  wissenschaitltcii  gebildeter  Bünstler,  begann  »eine 
Stadtaa  aa  dar  Akadamia  der  genanntea  Stadt,  and  btgab  tfeh  dana 
mit  den  berühmten  Architekten  Hittorf  und  Zanth  nach  Italien,  wo 
diese  Kunstler  von  1823  —  25  wichli«;e  Studien  machten,  hconderss 
In  Sicilien,  bei  den  Untersuchungen  üb^r  die  Architektur  dieses 
Landes.  Dadurch,  und  durch  da&  genaue  Studium  der  classischen 
Warfca  dar  vömiscbea  Kabarsait  and  janar  dar  itaÜaaiiobea  Sclia* 
lenhäupter  des  l6>  Jahrhunderts»  wurde  es  ihm  möf^Iich,  nach 
ollen  Richtungen  hin  in  da^  Wesen  seiner  Kunst  einr.udrinf^en.  Er 
blieb  nicht  allein  bei  der  alten  Pracht-Architektur,  wie  sie  sich  in 
Tampeln ,  Theatern ,  Palästen ,  Triumphbogen  u.  s.  w.  ausspricht» 
foadara  erforschte  auch  das  griechisaba  aad  romlsaba  Wobobaat^ 
von  der  früheren  Zeit  bis  zur  reichen  Ausdehnung  in  der  atasuHi* 
drinischen  Periode.    In  der  Architekten-Verpamnilun;^  ^?^2  Ipi^te  er 

»  .über  das  JLaurentioum  des  Piioius  allein  eine  Keilte  geistreicher 
Zaicbaoogaa  vor,  uad  bekaaatlicb.  fanden  die  Architekten  von 
Jeher  an  der  Baataaratio«  diata»  Laadbaaaaa  groasa  Sebwierigkait. 
Auch  die  Gesetze  des  romanischen  und  germanischen  Styles  sind 
ihm  klar  geworden,  so  das«  wenige  Künstler  diis  Gesanimtgcbict 
der  Architektur  mit  einer  solcben  Schärfe  überschauen»  als  Stier. 


Üigiiizeü  by  <jOü^ie 


Stierhol(L 


Stierle»  Johann  Jakob  Gottfr. 
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In  den  Versammlungen  der  Architekten  VereinA  boten  dohor  seino 
Vorträge  über  die  Ausbildung  der  Baukunst  immer  grosses  Interesse. 
Er  verfolgte  aber  auch  die  spätere  Richtung  der  Architektur.  Eine 

f rosse  An^hl  von  interessanten  Abhandlungen  über  Prinzip  uud 
dee  der  Baukunst,  über  Symmetrie,  über  den  liegrißf  von  der 
Schönheit  der  Verhältnisse,  über  Originalität  des  Baustyis,  über 
^  .  Construktion,  über  die  Anforderungen  der  Ze^l^an  die  Architektur 
u.  t.  vr.  arbeitete  er  aus.  jVIit  reicher  Phantasie  begabt,  und  als 
orchitektonischcr  Zeichner  von  höchster  Virtuosität  fertigte  er  auch 
mannigfaltige  Entwürfe,  und  darunter  nennen  %vir  vier  verschio- 
dene  Pläne  für  den  zu  erbauenden  Dom  in  Berlin:  im  griechi« 
sehen,  romanischen  und  gothischcn  Styl,  und  in  Basilicaform.  Stier 
dachte  sich  die  Kirche  als  Natiunalheiligtbum,  zugleich  als  Gottes- 
haus und  Ehrentcmpel  der  Nation  und  des  Fürsten.  Die  Grund- 
ideen sprach  er  in  der  ersten  Architekten-Versammlung  zu  Leipzig 

1842  aus,  und  diese  sind  im  iiunstblattö  desselben  Jahres  im  Wesenu 
liehen  gegeben.  Er  bewies  sich  in  diesen  colossalcn  Entwürfen 
eines  evangelischen  Rcichsdomes  als  einen  in  historischer  und  arti- 
stischer Beziehung  vollkommen  gebildeten  Meister ,  sie  wurden 
ober  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  und  wiederholt  im  Jahre 

1843  S.  98'  in  Betracht  der  kirchlichen  Verhältnisse  und  der  Lo- 
kalität nur  als  Phantasien  erklärt.    Die  Uauptformen,  besonders 

**  der  Kuppeln,  sollen  meist  misslungen  seyn.  Bei  einem  grandiosen 
Inneren  und  bei  grosser  Schönheit  des  Details  erscheint  dem  Re- 
ferenten das  Aeusserc  als  ein  mehr  oder  weniger  verwirrtes  Chaos. 

''^  Stier  bleibt  aber  immerhin  einer  der  grössten  Baukün«;tler  unserer 
Zeit,  der  bei  strengerem  Maass  der  Phantasie  Ausgezeichnetes  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Seinen  feinen  Geschmack  beurkunden  neben 
-  andern  die  von  ihm  gezeichneten  Ornamente  zur  Verzierung  von 
Frachtgefdssen  der  k-  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  so  wie  die 
architektonische  Anordnung  des  Schildes  und  der  Patcra,  welche 
die  Stadt  Berlin  id4o  bei  der  Huldigungsfeier  dem  Könige  und 

*"*  der  Königin  überreichte.  Im  Album  des  Architektenvereins  zu 
Berlin  von  I84l  ist  sein  Plan  des  Hirschfeld'schen  Magazicnge- 
bäudes  abgebildet.*  In  diesem  Jahre  wurde  er  Mitglifd  der  k. 
preussischen  Akademie  der  Künste,  und  1843  überschickte  ihm 
das  archäologische  Institut  in  Rom  das  Aufnahmsdiplom. 

Süerhold,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Slierhort,  Desiderius,  Kupferstecher ,  arbeitete  nach  Füssly  jun. 
um  lÖÖO  zu  Leyden  ,  und  er  ist  wahrscheinlich  jener  Stierhold, 
welcher  den  Calvarienberg  nach  Lucas  von  Leyden  (Nro.  74)  copirt 
hat.  Diese  Copie  ist  sehr  schön,  von  geringcrem  VVerthe  aber  das 
Bildniss  des  Jukoh  Böhme  in  allegoribcher  Umgebung,  welches 

t  der  Stierhort  Füssly's  nach  N.  van  Werd  gestochen  bat«  Es  er- 
schien zu  Amsterdam  bei  Allard  Wecker,  gr.  fol.  »' 

Stierle,  Johann  Jakob  Gottfried,  Medailleur,  wurde  iTöi  in 
Berlin  geboren,    und    von  Loos  unterrichtet.    Er   arbeitete  acht 
Jahre  in  der  Anstalt  dieses  Künstlers,  bis  er  an  der  k.  Münze  in 
-'•-t*  Berlin  eine  Anstellung  fand.    Er  schnitt  Stempel   zu  currenteu 
>-      Münzen,  auch  Siegel  und   einige  schöne  Medaillen.    Starb  um 
1815. 

Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  Lepold  von  Braunschweig. 
Medaille  auf  die  Vermählung  der  beiden  Prinzen  von  Preutscn  mit 
den  Prinzessinnen  von  Mecklenburg. 
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Deokmünxe  auf  den  Basler  WrMtU» 
Ein«  tolcli«  auf  C.  F.  OalUrt. 

Lvdovicus  XVI.  GalHae  Rex  Sccuri  Civillltt  PwaiMM*  Kopf 

des  Hüni^s  nach  rechts.  Unten:  Stierle« 

Revers:  Heu  Nimis  Sero  Manant.   Mit  der  trauernden  Pnrif. 
Tr«*or  d«  Nqib«  et  Glyptique,  Med.  de  laBevolutton  pl.  5t.  Nru. 

Sliessbcrgcr ,  J ,  Zeicfaner  und  Lithograph  wa  Salibnr^,  ein  jmt 
lebender  Künstler*  Er  lithographirte  nach  Georg  Pctzuld'a  Zeieh- 

nunpon  die  Ucbcrreste  der  mittelalterlichen  KuD<t  in  Sal/.liurj^,  30  BK, 
und  jene  des  Hcrzogthums  Salzburg,  50  Bl.,  für  ein  grosses  Werk, 
weiches  J.  Öchun  in  SaUburg  uuteruahui:  das  licrsogthum  Sal»- 
barg  und  eeine  AngrinsuDgea  1846  —  47« 

sächsischer  Oberst»  findet  hier  als  Zeichner  sefne 
Stelle.  £r  zeichnete  mit  grosser  Kunst  Loiiüschaiten  und  archi- 
tektonische Ansichten,  deren  einige  durch  den  Stich  bekannt  sind. 
lä,  Schtttxe  in  Dreadeo  atecb  vier  groate  Blatter:  eine  FeUenUod* 
•dieft  mit  Scheomburg  und  Pegenborg,  daa  Bergtcblota  TrendeU 
bürg,  Ilcxter  und  Corvey  an  der  Weser,  ITimcln  an  der  Weser. 
Auch  voa  Froiumel  und  Witikeles  haben  ^mp  /j>\ci  ^russc  Hlalter 
nach  ZeichnuDsen  dei  Obersten  Slietz,  die  Ansichten  von  Marburg 
und  Gatiel,  Alte  diete  Stiche  sUininien  nua  der  oeuefteo  Seit* 

Süctzely  Eduard,  nildh  auer  zu  Berlin,  wurde  «m  17Q5  gebor<»n, 
und  an  der  Akademie  in  der  genannten  Siudi  herangebildet.  Kr 
i&t  durch  schöne  Schnitzwcrkc  in  Uolz  und  EUeubein  bekannt, 
welche  in  Figuren»  BeareUaft«  Thieren»  AltateOf  Ofnnnenteii  n.  e. 
w.  beiteben* 

Stifter,  Adelbert,  Maler  xu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Üunstler.  Er 
widmete  sich  dem  Genrefache,  und  ist  aucbaU  bullelriblischer  Schrill* 
•taUer  bekennt.  Seine  Bcsäklnngea  sind  von  groasera  Gehnlle. 

Stiglmeyery  Johann  Baptist  Brzgiesser,  Bildhener  und  Mednll- 

Jcur,  geb.  zi»  Fürsten fcfMbrnrh  iit  Oher-Bayern  ITQI,  äiHsertc  seTion 
bI»  t\nal)e  groP?e  Ni  i'mwil;  /uni       ufmcn,  unfl  machte  sich  es  zur 
Iiieblingsbeschatti^ung,  die  iiuizschnitle  in  Gessner's  Thierbuch  absa- 
bilden»  «relcbea  tcin  Vater,  ein  Scbmid,  besett.  Dieft  waren  eber 
die  einzigen  Vorlegen  des  Knaben ,  bis  ihn  ein  günstiger  2Uiloll 
zum  Kh»?tcrvcrwalter  Pfeifer  führte,   der  im  Zeichnen  c^eübt  war, 
und  mit  Freundlichkeit  auch  dem  Schmidjunt:;!  11  Lj i^L-rriclit  in  die- 
ser Kunst  ertheiUe.    Stiglmayer  verlebte  jetzt  glückiiciie  läge,  bis 
die  Zeit  kenit  welche  für  ihn  eine  Lei>enafrege  wurde.-  Er  lolltn 
ein  Handwerk  erlernen,  welches  seinem  Talente  entsprach,  und 
bei  fipärlichen  Mitteln  schützten  sich  die  Ritern  glücklich,  als  der 
Silberarheiter  Sträussl  in  Miioclien  deniinahcn  in  die  Lehre  nahm. 
Stiglmayer  crlan>4to   bald  grosse  Geschicklichkeit  im  Handwerke« 
und  wenige  betucbten  »it  aolchein  Fleiate  dieFeiertagaaehule»  da  er« 
Br^wann  den  ersten  Preis  zu  hundert  Gulden,  was  den  Münadirektor 
Lepriciir  auf  ihn  Dufmcrksara  machte,  einen  Mann,  der  Talente 
'     auzueilern  verstand  und  sie  zu  unterstützen  wusste.    So  fand  auch 
Stiglmayer  an  ihm  eine  Stütze,  da  in  allen  seinen  Arbeiten  Talent 
durobtchimmerte.   Nach  dem  Vorbilde  Cellint'a  tollte  er  jetzt  aus- 
ter  der  Kunst  der  Gdid-  und  Silberschmide  auch  mit  dem  Stempel- 
f<  liTH'iden  und  mit  der  Bildhauerei  vcrlmtit  wercUM).  Tl.v.  Lcpncur 
htivsirkte  demnach  IttlO  nicht  nur  seine  Autuahme  in  die  Akademie 
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der  bildenden  Künste,  tondern  sorgte  auch  so  väterlich  iur  seine 
Bedürfnisse,  dass  er  sich  ungehindert  mit  allem  Zeitaufwande  dem 
Studium  der  Hunst  fvidmcn  kuunte.    Er  modcllirtc  jetzt  mit  Eiter 
in  Thon  und  Wachs,  und  eine  seiner  grosseren  Arbeiten  in  Gypt 
ist  ein  Basrelief,  welches  Moses  vorstellt,  wie  er  vor  dem  VolUe 
Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt.    Dieses  Hcliof  erhielt  sein  Gönner 
Lcprieur,  dessen  Kunstsammlung  seit  mehreren  Jahrun  zerstreut 
ist.    Den  ersten  Versuch  im  Graviren  machte  er  mit  einem  Kopfe 
der  Proscrpina  nach  dem  Vorbilde  der  allen  syraküsunischcn  Miin- 
xen ,  and  bei  der  Kunstansstellung  in  München  im  Jahre  181''; 
fand  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Direktors  P.  von  Lan- 
ger volle  Anerkennung.    In   diesem  Jahre   wurde   er  durch  die 
Gnade  des  Königs  Maximilian  als  Münrzgravcur  angestellt,  und 
erhielt  zugleich  eine  Unterstützung  zur  vvcitcrcn  Ausbildung  in  Ita- 
lien.   Dabei   mutste  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Bron- 
ze Sculjptur  richten,    und  vfirklich   bot  sich   zu  diesem  Zwecke 
sehr  gunstige  Gelegenheit   dar;    denn  gerade   damals  landen  in 
Santo  Juriü,  einem  Städtchen  am  Fusse  des  Vesuv,  mit  Rastlo- 
sigkeit die  Vorbereitungen    zum  Gusse   der  von  Canova  modeU 
lirten  kolossalen  Reiterstatue  Karl's  III.  Statt.    Doch  der  Unter- 
nehmer jenes  Gusses,  Righetti ,  vrurde,  da  er  Stiglmayer's  Absicht 
merkte,  allniühlich  immer  zurückhaltender,  und  zuletzt  versuchte 
er  alles,  was  dem  Künstler  den  Zutritt  erschweren  konnte.  Allein 
diess  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verfolgung  seines  vorgesteckten 
Ziels;  er  hatte  doch  manches  gesehen,  und  erbaute  also  in  einem 
Keller  zu  Neapel  mit  dem  Bildhauer  Beccali,  der  schon  mehrere 
Gegenstünde  für  den  Honig  Joachim  gegossen  hatte ,  einen  Oten, 
um  Versuche  nach  der  von  Higlictli  beibehaltenen  älteren  Wachs- 
methode  zu  machen.    Der  erste  Versuch  misslang,  aber  statt  sich 
durch  Misslingen  abschrecken  zu  lassen,  wurde  sogleich  ein  zwei- 
ter Guss  vorbereitet,  und  hieza  die  von  Thorwaldsen  modellirte 
Büste    des   Kronprinzen  Ludwig  genommen.    Der  Erfolg  krönte 
das  Unternehmen,  und  so  gingen  aus  dieser  unterirdischen  VVcik- 
stüttc  noch  die  von  Stiglmayer  selbst  modellirte  busto  des  verstor- 
benen Bildhauers  Ualler,  und  eine  Statue  des  Phidias,  von  Huller 
modellirt,  hervor,  beide  trefflich  gelungen.    Ueberdiess  versäumte 
der  Künstler  nicht,  neben  dem  Studium  der  Rroncc  •  Sculptur  und 
den  Versuchen  darin,  auch    die  reichen  Sammlungen  Roms  und 
Neapels  flcissig  zu  besuchen,  dort  Studien  zu  machen,  Skizzen  zu 
sammeln  und  so  seine  Kenntnisse  xu  erweitern.    Leider  verlor  er 
eines  seiner  Skiz/enhücher  durch  eine  Räuberbande,  die  ihn  über- 
diess  noch  des  Ruckes  beraubte.    Nach  vierjährigem  Aufeiithalle 
in  Italien  kehrte  er  M\22  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  jetzt  Stempel 
zu  Currentmünzcn  schnitt,  und  von  Medaillen  sind  jene  auf  die  Ver- 
mählung der  Prinzessin  Louise  mit  dum  Kronprinzen  von  Prcussen 
und  auf  die  Grundsteinlegung  der  Pinakothek  zu  erwähnen.  Für 
diesen  Kuusttciiipci  selbst  modellirte  er  die  12 Hauptgütter  in  halb- 
erhobener  Arbeit  für  die  Kuppel  des  Rümersnales,  und  den  Raub 
der  Proserpina  für  den  Göttersaal  tlaselbst.    Im  Jahre   1824  reiste 
er  nach  Berlin,  wo  eben  die  Vurbcr'iritungen  zum  Gusse  des  von 
Rauch  raodcilirtcn  kolossalen  Standbildes  Riücher's  getroffen  wur- 
den. Dabei  wollte  er  die  neuere  Iranzosischc  Formenmethode  kennen 
lernen,  und  der  Direktor  der  dortigen  Bronze-Giesserei,  Reisingtt-, 
gab  ihm  hierüber  viele  njitzliche  Aufschlüsse.  Den  ersten  Versuch  nach 
der  neueren  !\lethode  machte  Stiglmayer  mit  einem  Grabdenkmal,  wel- 
ches die  Königin  Caroline  den  in  München  verstorbenen  Brasilia- 
nern Juri  und  Isabella  errichten  licss.    Es  ist  in  hnlbcrhobcnea 
Arbeit  von  ihm  selbst  modellirt,  mit  Beibehaltung  der  Portraitäkn- 
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lichkeit.  Im  Jahre  i825  verfertigte  er  die  Busto  det  Königs  Ma- 
ximilian «  noch  kurz  vor  dessen  Tode ,  und  diese  Busta  wurde  in 
Mhlraidian  Abguttap  vertreittt. 

Mit  der  ThroBbefteigung  dee  Königs  Lodwtg  beginnt  für  den 
Bngoss  in  München  eine  neue  Aera.   Es  vvurde  ein  neues  Guat- 

liati?  gebaut,  und  der  Iiünstler  Tum  Inspektor  der  Erzglcspcrci  er- 
nannt. Den  l6>  Oktober  id26  sah  man  zum  ersten  Maie  im  neuen 
Flammenufen  den  Zapfen  einstossen.  Des  erste  Gosswerk  war  der 
l4  Fast  hohe  Candelaber  etif  der  Tom  Grafen  von  6diönbom  m 
Gaibadi  errichteten  Constitutions  •  Säule.  Die  Bahn  war  nun  ^ß» 
iiffnot,  und  die  Prtjhe  abgelc;:^l,  dass  der  Bronrcgtiss  in  Bayern» 
welcher  seit  IMaximilian  1.  mehr  oU  200  Jahre  geschlummert  hatte» 
wieder  zu  kräftigem  Leben  erwacht  sei.  Das  folgende  Werk,  wel* 
ohet  der  grossartige  Sinn  dee  Könige  Lodfvig  int  Dateyn  rie^ 
war  das  Denkmal  der  30,000  Bayern ,  die  in  Hussland  ihren  Tod 
fanden.  Ein  hundert  Fuss  hoher  Obeltik  steht  jetzt  auf  dem  Caro- 
linen-Platze zum  Andenken  der  Tapfern,  welche  in  der  Nahe  vom 
theuern  Vaterlande  Abschied  nahmen.  Liu  Werk  dieser  früherea 
Zeit  find  aneh  die  25  Faee  hoben  Bronsethore  der  h.  Ol3rptothehi 
an  welche  sich  später  jene  der  Walhalla  reihen,  beida  nach  Zeich- 
nungen L.  V.  Klenze's.  Inzwischen  fert!«»te  Sttr^lmayer  auch  noch 
andere  Werke,  worunter  wir  vor  allen  das  Denkmal  des  liünigs 
Masimiliah  im  Bade  Kreuth  nach  eigenem  Entwürfe  nennen.  In  der 
Nische  dieses  Monumentes  ist  die  koloaMle  Büste  dee  Königs  und 
f^in  Relief  von  Stiglniayer.  Nach  eigenem  Modell  goss  er  ferner 
den  Sarkophag  der  Cnruline  von  Mannlich,  welche  auf  demselben 
ausgestreckt  wie  schlummernd  daliegt,  eine  schöne  weibliche  Gestalt 
mit  «funderbarem  llaarwaehs«  Man  'sieht  dieses  Grabmal  in  den 
Arkaden  des  Gottesackers  su  Münehen.  Von  seiner  Erfindung  ist 
•ucli  der  chemo  WeihV.cs^cl  der  1705  bei  Sendling  gefallenen 
Oberl.indorb Jiiern  auf  cieiusclhen  Gottesacker.  Sein  Werk  ist  fer- 
ner das  vaterlandisciie  Dcnlimal  bei  Aibling,  wu  die  Königin  Ihc- 
lese  von  ihrem  Sohne,  dem  Köntgo  Otto,  Abschied  nahm,  ais  dieser 


des  nftniftert  Freiherrn  von  Zentner,  des  Btsehors  von  Streber 

u.  a.    Ueberdiess  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  nnd  Medaillen« 

Unter  letzteren  gehört  jene  auf  die  Jubelfeier  des  genannten  Baron 
▼on  Zentner  zu  deu  Iriiheren.   Eine  zweite  üenkiuünxo  feriipto 


Hnd  Stiglraa^-er  sn  solchen  Arbeiten  nicht  mehr  Moese»  nnd  nie 
Stempelichneider  trat  behanntlich  Voigt  ein» 

Der  Künstler  war  jetit  mit  dem  Gusse  grosser  monrnnaotalea 

Werke  beschäftiget,  die  als  solche  dicGiesserei  in  München  zu  einer 
der  ersten  Anstalt  dieser  Art  erhohen.  Vor  allen  nennen  nir  dfis  Mo- 
nument des  Königs  Maximilian  auf  dem  uacli  iitm  genannten  l^Jatxe 
in  München*  Die  Idee  su  diesem  Werbe  ging  von  der  Common« 
Miinchens  aus,  welche  dem  Geber  der  Constitution  ein  Denkmal 
errichten  wollte,  welchem  an  lleichfhntn  «nd  ürossnrtigKeil  für  jene 
Zeit  kein  anderes  an  die  Seite  gcilellt  werden  h()nnte.  Dieses 
Doternehmen  machte  den  Bau  eines  neuen  Gusshauses  uothwcndig, 
'«rohci  der  Ofen  nach  jenem  derFonderie  aoHoulein  Piris  eingerichtet 
%Mir(U  .  ['Mdcssor  Rauch  in  Berlin  fertigte  das  Modell,  und Stiglmayer 
]«itL'!e  die  Arbeiten  zum  Hohlgusse,  welcher  vollkommen  gelang*. 
xNur  die  Luwon  an  den  vier  Ecken  des  i'iodcstoU  sind  massiv,  wo- 
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Werk  ciseltrt,  und  den  15.  Oktober  1835  wurde  es  zur  Bewunder- 
ung der  Stadl  enthüllt.  Hierauf  (1836)  begannen  die  Arbeiten 
zum  Guss  der  von  Thorwaldsen  modellirten  17l  F.  hohen  Rciter- 
statue  des  grossen  Churfürsten  Maximilian  auf  dem  Wittclbbacher 
Platze,  welche  am  12.  Oktober  1859  aufgedeckt  wurde,  ein  Meister- 
werk der  modernen  Giesskunst.  Inzwischen  wurden  aber  auch 
andere  grossartige  Arbeiten  theils  vorbereitet,  theils  ausgeführt. 
Im  Jahre  1836  begann  der'  Guss  der  12  colossalen  Standbilder  der 
Fürsten  des  Hauses  Wittelsbach  im  Thronsaale  der  Residenz  nach 
Schwanthaler's  Modellen.  Die  Ausführung  hatte  Schwierigkeit,  da  die 
Statuen  wegen  der  Vergoldung  nicht  im  Ganzen,  sondern  in  Theilen 
gegossen  werden  mussten.  Die  Zerstücklung  der  Modelle  und  die 
Zusammenlugung  der  einzelnen  Thcile  nach  dem  Gusse  erforderte 
grosse  Kunstgewandtheit.  Ueber  diese  glanzenden  Fürstcnbilder 
haben  wir  schon  im  Artikel  Schwauthaler's  berichtet,  und  wir 
fügen  hier  nur  noch  bei,  da&s  auch  die  Candelaber  des  Thron- 
saales von  Stiglmaycr  gegossen  sind.  Nach  Thurwaldsen*s  Modell 
goss  er  ferner  die  Statue  Schiller*s,  welche  im  Frühjahr  IBÖQ  auf  dem 
Schlossplatze  zu  Stuttgart  aufgestellt  wurde,  und  sofort  folgte  der 
Guss  der  Standbilder  Jean  FauTs  in  Bayreuth,  Mozart's  in  Salz- 
burg, Friedrich's,  des  Markgrafen  von  Brandenburg  in  Erlangen, 
Ludwig's,  des  Grossherzogs  von  Hessen  -  Darmstadt  in  Darmstadt, 
alle  nach  Schwantlialcr's  Modellen,  worüber  wir  im  Leben  desselben 
bereits  Nachricht  gegeben  haben.  Inzwischen  dieser  grossen  Arbeiten 
entstanden  auch  noch  kleinere  Werke,  so  dass  die  Thiiligkoit  in  der 
Erzgicsserei  zu  München  ohne  Gleichen  ist.  Die  Statuen  des 
Thronsaales  wurden  in  kleinen  Standbildern  in  Erz  nachgebildet. 
Auch  eine  Statuette  llolbein's  goss  er  1857  in  Erz,  und  zwar  nach 
Scbwanthalcr's  Modell,  so  wie  den  Christus  am  Kreuze  am  Altare 
des  Georgenchors  im  Dome  zu  Bamberg,  die  Bilder  der  Heiligen 
Ilupertus  und  Bcno  auf  zwei  Brunnen  in  Rcichenhall,  und  die  Büste 
des  Ministers  Ferdinand  von  Schill  in  einer  Capelle  zu  Braunschweig. 
Auf  dem  Münchner  Friedhof  ist  das  von  ihm  in  Erz  gegdssene 
Monument  des  General  Bekkers,  und  in  der  Fürstengruft  zu  Mün- 
chen ein  anderes  Grabmonument  nach  Ziebland's  Zeichnung.  Ein 
kleineres,  aber  ausnehmend  schönes  Werk  nach  Schwauthaler*s 
Modell  ist  der  Tafelaufsatz  mit  den  Gestalten  der  Nibelungen 
und  Amclungen  im  Besitze  des  Kronprinzen  Maximilian  von 
Bayern. 

Die  grosse  Anstrengung  bei  diesen  Arbeiten  untergrub  nach 
und  nach  die  Gesundheit  des  Meisters,  und  er  musste  einen  Ge- 
hülfen heranbilden,  welcher  seinen  Ruhm  fortzupflanzen  übernahm. 
Diesen  fand  er  in  der  Person  seines  Neffen,  des  Friedrich  Miller, 
der  im  Besitze  aller  Erfahrungen  des  Onkels  und  als  Manu  von 
originaler  liraft  die  Gussanstalt  zu  noch  höherem  Flore  brachte, 
•o  dass  sie  jetzt  die  erste  ihrer  Art  ist.  Miller  vollendete  den 
Guss  der  Statue  Güthe*s  in  Frankfurt  und  des  Denkmals  des  Gross- 
lierzogs  von  Baden  in  Carlsruhe,  beide  nach  Schwanthaler's  Mo- 
dellen, sowie  die  Standbilder  von  Tilly  und  Wrede  in  der  Fcld- 
hcrrenhalle  zu  München.  Auch  die  Statue  des  Königs  Ferdinaml 
in  Neapel,  und  die  Statue  Bolivar's  in  Bolivia ,  beide  nach 
Tenerani's  Modellen,  iiatte  Miller  im  Gusse  hergestellt.  Zu 
allen  diesen  Werken  leitete  Stiglmayer  noch  die  Vorarbeiten, 
beim  Gusse  aber  konnte  er  nicht  mehr  thätig  seyn.  Eben  so 
wurde  zu  Stiglniayer's  Lebzeiten  nur  der  Kopf  der  riesenhaften 
Bavaria  nach  Schwanthaler*«  Modell  gegossen ,  und  Miller  setzte 
die  Arbeit  zur  Bewunderung  der  Nachwelt  fort.    Dieses  in  der 
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Gescliicli(o  der  Gicsukunst  einzig  dastehende  Werk  geht  jetzt  dor 
Vollendung  entgegen.  Stigliuaycr  erlog  den  2«  März  lö44  einer 
Jangwierigen  hrankhcit ,  und  fand  während  derselben  nur  in  sei- 
*  ncm  NtlTr-n  Trost,  welcher  wie  keiner  geeignet  war,  die  Arbei- 
gen des  Meisters  zu  vollenden,  und  den  Buhni  der  von  ihm  unter 
d(  11  Aus|ii/.ien  des  Kiuiigs  Ludwig  gegründeten  Anstalt  fortzupflan- 
zen.    Bei  der  Nachricht,  dass  der  Guss  der  Statue  Güthe's  gclun- 

ffCD  sei  ,  sank  er  dem  Ueberbringer  so  froher  Botschaft,  dem  ge- 
icbten  NciTen,  an  die  Brust  und  verschied.  F.  Miller  trat  all  In- 
spektor der  k.  Erzgiesserei  in  dessen  Fussstapfen.  Auf  dem  Gottes- 
acker zu  Neuhausen  bei  Nyuiphenburg  verkündet  ein  einfaches 
Denkmal  den  Verlust  eines  uiivcrgesslichen  Künstlers  und  eines 
edlen  M.innes.  Der  König  ehrte  dadurch  sein  Andenken,  dass  er 
einem  (tlfcntlichcn  Platze  der  Vorstadt  den  Namen  des  Stiglmayer- 
Platzes  gab,  so  wie  er  ihn  schon  früher  mit  dem  Orden  des  heil. 
Michael  geziert  hatte. 

St;  gny?  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher»  von  welchem  maft  folgen- 
des Blatt  kennt: 

Allegorie  ou  sujtt  du  Commendement  de  TArsenal  a  Paris  en  l649> 

Stilarsky ,  Bildhauer  und  Modellmeister  der  k.  Erzgiesserei  bei  Ber- 
lin, wurde  um  1780  geboren.  Dieser  Künstler  hatte  grosso  Ver- 
dienste um  die  genannte  Anstalt,  indem  er  geschmackvolle  Mo- 
delle anfertigte,  sowohl  in  Wachs  als  in  Holz.  Nach  diesen  wur- 
den verschiedene  Bildwerke  gegossen  und  ciselirt.  Dann  fertigte 
er  auch  viele  Zeichnungen,  welche  Figuren  und  landschaftlicno 
Darstellungen  enthalten.  Slilarsky  starb  1838.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin. 

Sttle.  Maler,  arbeitete  Im  17.  Jahrhanderte  zu  Neapel, 

Stilheid.  Beiname  Ton  J.  van  Lln. 


Stilkc,  Hermann  Anton,  Maler,  geb.  zu  Berlin  1803,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  nach 
Düsseldorf,  wo  Cornelius  die  Leitung  der  Akademie  übernommen 
hatte.  Er  schloss  sich  enge  an  diesen  Meister  an,  der  bekanntlich 
einen  Kreis  von  begabten  Schülern  um  sich  gezogen  hatte,  die 
den  Kern  der  in  ihrem  Fortgänge  so  einilussreichen  Schule  diesea 
Meisters  bilden.  Durch  den  Eiufluss  desselben  erhielten  diese  jun- 
gen Künstirrauch  ehrenvolle  Aufträge.  So  malte  Stilke  mit  Stürmer  im 
Assisen-Saale  zu  Coblenz  das  jüngste  Gericht,  welches  ohne  Schuld 
der  Künstler  unvollendet  blieb  und  im  Verlaufe  der  Zeit  der  Ver- 
gessenheit anheimfiel ,  aus  welcher  es  aber  die  herrlichen  Fresken 
auf  Stolzenfels  wieder  glänzend  befreiten.  Hierauf  verzierte  Stilke 
im  Aultrage  des  Freiherrn  von  Stein  den  Saal  seines  Scblossea 
Kappenberg  mit  Darstellungen  aus  der  deutschen  Geschichte,  wo- 
bei die  grosse  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  I.  und  der  Ottonen  ge- 
wählt wurde.  In  drei  Bildern  sollte  das  Hauptwirken  dieser  Für* 
sten  bezeichnet  werden:  die  Städtegründung  unter  Heinrich,  dann 
die  eutscheidende  Magyaren  Schlacht  bei  Merseburg  im  Jahre  934» 
und  endlich  Otto's  Autrul  an  die  deutsche  Jugend  zur  Befreiung 
des  Vaterlandes.  Den  Cnrton  zum  zweiten  Bilde,  welches  als  wür- 
diges deutsches  Scitenbiid  zur  Schlacht  Cunstuntin*8  im  Vatikan 
betrachtet  wurde,  da  Heinrich  Deutschland  und  die  Chriitenheit 
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tut  immer  von  den  liuQDcu  2>«tr«^«  «ab  man  1826  llttl  itf  tljiftfl 

«u*5teUung  zu  Berlin.  ,  ,  -  • 

AU  Cornelius  1Ö2Ö  von  Düsseldorf  dmIi  München  sich  begab» 
m  Min»  «Oitartigen  Bildercyolus  iö  der  k.  Glyptothek  zu  be- 
4    KiDliMlt  b«glMteten  ihn  dahin  teloe  vorzüglichsten  Schüler,  and 

darunter  \var  auch  Stilke.   Diese  jungen  Künstler  erhielten  damals 
vom  Könige  Ijudvrig  den  Auftrnr^,  die  Arh.ulon  des  k-  Hoft^artens 
'    mit  Darstellungen  aus  der  bayerischen  tieschichte  in  Fresko  zu 
sieren,  und  diese  Bilder  gehören  so  den  Erstlingen  einer  in  Mün- 
cheu  wieder  sa  neoem  Leben  erwachten  Kunst,  was  in  Hinsicht  auf 
die  Ausführung  wohl  zu  berücksichtigen  ist.    Stilke  malte  die  Kni- 
liutig  des  Kaisers  Ludwig  in  der  St.  Putorskir  -hc  zu  Korn  den  14* 
'   Jiüiuer  \oZQ'   picse  Darstellung  zeichnet  sich  durch  Würde  und 
'  Cbiä'akter  aas,  besonclere  in  den  HauptgestaUen.   Oa«  GeiMilda 
l^Udet  ein  Ii.ini)  uilsches  Ganse,  ist  frei  von  Ziererei  ond  steifem 
\  Wesen.    A.i'jli  die  Firhung  ist  kräftig  und  warm,  «o  das«;  os  zu 
den  &cltuii»tc  ji  I>iiJern  dieses  Kreises  gezahlt  werden  muss.  Inz.wischcn 
malte  Stilke  auch  Bilder  iu  Uel,  und  1829  begab  er  sich  nach  Rom, 
^^wo  der  Kättttler  ebealalls  einige  Compusitionen  aaafiihrte,  die  xn 
*den  schdnstcn  Krzcugoisson  der  neueren  Kuntt  gehören.  Später 
J)(»»TrT^(  fr  r;lch  wie  1.  r  nach  Düssf^ldorf  zurück  ,  und   legte  durch 
zahlieiciic  Gemälde  seinen  ßcru£  zum  Künstler  dar,  iand  aber  bei 
allen  Verdiensten  nicht  immer  gebührende  Anerkennung.  £incs 
der  i'rühcren,  geröhmten  Bilder  etellt  den  Abacbied  Rinaido*e  von 
Armida  dar,  1852  vom  Düsseldorfer  Kunstverein  angekauft,  und 
dann  malte  er  die  Pilger  in  der  Wüsle,  welche  1854  Oraf  A.  Ra- 
czv|i|Hi  erwarbst  da  er  dieses  Gemälde  als  eines  der  vorzüglichsten 
^  /  'WfHM'^^^  Zhit  erkannte.  Bs  ist  darcb  den  Stieb  von  Ei* 

,  chens  und,  durch  eine  Lithographie  von  J.  Sprich  bekannt.  Bin 
folf;ende8  trclflichcs  Bild  zeigt  einen  Kreuzritter  auf  der  Wache, 
und  cia  anderes,  f^lctchzeitiges  Gemälde  den  iicil.  G^org  mit  dem 
£iigcl,^^der  Juegcode  entnommen.   Ein  kleines  (iemaide  von  1835 
'  #f#itt  d^b  "Raisep  MaxtniUian  auf  der  Marlinswand  dar.  Im,  folgen* 
den  Jfahre  liefi  i  le  er  atOO  grosse  historische  Compusitioo  aus  den 
Leben  dts  Kriiscrf  Otto,  seinen   Si>liii   l?uilii!pli   im  Bii-^sf^cwrande 
vorstellend,  \\\c  er  vor  ihm  Verzcihnn^^  crllohct.    l  in  kleines  Oe- 
\    iiytl^e  aus  dursciljen  Zeit  schildert  die  iiucht  der  letzten  Christen 
^  n|Bf  l%)8stiqe,  in  <ler  Zeit  der  lürkiscben  Eroberung  des.Xandes. 
^  l^abre  1836  er%varb  Lord  Landsdowa  das  Bild  der  Jeanne  d'Are» 
wie  sie  mit  d  r  Fnhnc  vor  dem  .\T.Jilf>nncnbilde  betet,  in  leben«- 
grosser  halber  I  i.Mir  ,  mit  Rahmcnbiiciern.  Diese  Darstellung  wie- 
^  ^pil^olic  ^er  Uuu»iicr,  und  brachte  sie  zur  Kunstausstellung  1057» 
^  ^'^bn^ieb«ipOsl*g^^      im  Kunstblatld  die  Anffeesong  gerügt  wurde, 
"yeg^  zwei  folgenden  Bildern  desselben  Jahres  stellt  das  eine  einen 
vefwundcten  Kreuzritter  dar,  im  siegreichen  Kampfe  mit  einem 
,  ^j^ai'^cenen ,  und  denselben  Rittei  im  llospitium  der  Ordensbrüder 
.  ^ber  l^ege  sich  hingebend.  Diese  beiden  Bilder  sind  nur  als  aus- 

fclührte  iParbenskiaaen  an  betracbten.  Im  Jabre  1838  malte  et  die 
arbenskisse  au  einem  grosseren  Bilde,  welches  Sentiramis  vor- 
stellt, wir  %iQ  beim  Haarflechten  die  Empörung  in  Babylon  ver- 
^    nimmt'  hiuc  lebensgrosse  iigurenreiche  Darstellung  zeigt  Christen* 

•  '^SklaMnneii^beim  Feste  der  Odalisken.  Dann  fertigte  er  einen  12  F. 
'  langen  Carlon  mit  lebcnsgrossen  Figuren,  «reicher  den  Aussog  der 

^    syrischen  Christen  nach  der  Zerstörung  von  Ptolemüis  vursttlh. 
■     Zu  gk'if"h''r  Zeit  (1858)  brachte  er  einen  zweiten  grn^^cn  C  artim 
derselben  Uaistelliing  mit  Veränderungen.    Das  Gemälde  besielUe 

'  dta  5titdt  Königsberg  llir  ihr  Museum,  und  i84l  war  es  vollendet. 

*  .     .  '  ' 
0 


Digitizeo  by  LiOOgle 


StÜM«  Hermian  .Amern. 


Der  Zug  ceht  aui  der  brennenden  Stadt  nadi  ilen  Scliiffen,  und 
wird  durch  ilcii  zum  letzten  Mai  betend  still  itehendeu  Patriar- 
chen geberooit.  Dies«  i&t  eioo»  der  trefflichtten  Werke,  weichet 
die  Dbiteldorfer  Schölt  liervorgeb^elit  ktt.  Btn  Gtmild«  wom  t839 
itellt  dea  Abschied  des  juogen  Tobias  dar,  und  dann  schitderlv 
er  in  einigen  Biidorn  die  Thatrn  und  den  Tod  der  Jungfrau  von 
OrJeaoB.  Im  Jahre  iB'tO  waren  die  Gurions  vollendet  und  t844 
itatuleii  die  Uilder  tu  Uei  ausgeführt  da.  lu  diesem  Jahre  malta 
«r  im  Auftrage  <1m  Blieiaitcli  •  W«ttphälbcliMi  KamtvtniBM  lor 
den  KaiitriMl  tA  Aöator  su  Fraoknirt  «.  BI»  'dtn  Raii«r  Htia* 
rieh  III. 

StllUe's   Ijeijttin^cn   fnndcn   schon  zahlroicTic  Beurtlicilunfji^n, 
iowdhi  rin/elne  llildcr  im  liuiisifilattc,  als  io  Werken  über  Kunst, 
viie  iii  Futtiuanu's  Düssehlurter  Maler^chule  und  ihre  Leistungen. 
Leipzig  1839»  o.     w.  Oeften  banthcn  lie  dur  auf  frtioiuthi^ea, 
subjektiven  Ansichtea,  die  mehr  odtr  weniger  richtig  motivirt  und« 
und  dann  wird  des  Künst!fT<  nur  obenhin  und  fa-qt  mit  Ungunst 
podacht.    Am  ric[ifig«ton  srheint  uns  E.  Förster  (Hunstblatt  l8'44 
^t.  67)  den  iiuostler  zu  beurtheilen,  da  ihm  ötilkc's  ätrebeo  und 
Leittun|;en  foet  tob  frnhetter  Jugend    an  bekaont  «od,  di« 
nach  teioer  Uaberseugiiag  eine  ernste  Würdigung  und  jene  Aa- 
erk<»nnnnf^  verdienen,  deren  steh  der  Künstler  in  hohem  Grade  zu 
•rlreueu  hat.    Stilke   ist  nach  Förster  eine  durch  und  durch  ro- 
Vantieche  Natur;  mit  dem  Nibelungen  Liede  autgewachseni  heimisch 
in  dtn  Sagen  der  Vorseit,  trauinend  und  dichtend  von  den  Kraus« 
zügen,  von  Ritterheldenthat  und  Minneiang,  hat  er  Phantasie,  Ge- 
mülb  ,  und  sp!b«t  die  WirMichkeit  um  sich  mit  den  Bildern  alter 
Tage,  mit  ihrem  goldenen  Glanzschimmer  wie  mit  dem  Eisenrott 
der  Waffen  erfBIlt.  Dieter  bestimmten  Richtung  teioer  Seele  ord» 
net  sich  teioa  hüntlieritcfae  Natur  tfnteri  in  ihr  liegen  ihre  Vor» 
züge,  und  (wenn  man  sie  aU  solche  erkennen  mag)  ihre  Mängd* 
Er  ist  unabhängiger  vorn  Modell,  als  die  meisten  Hünstier  seiner 
Umgebung)  in  der  Anordnung  des  Ganzen  sowohl  als  der  eiozeU 
oeo  Theita,  in  Lioieo  ond  MaMtB,  telbtt  io  deo  Fomiao  folgt 
er  einem  battimmteo  iowohoeoden,  durch  deo  Zufall  natürliche* 
Erseh PTTinns;  nicht  tu  verändernden   Impuls;  allein   durch  seinen 
romantisriir n  Sinn  fern  eehalten  von  den  Gesetzen  antiker  liunst, 
erstcebt  er  den  Totaleinoruck  weniger  durch  Grösse  und  Z»usam- 
nenhaog  der  Linien  uod  Matten,  nnd  durdi  nichtige  Formeiit 
als  vielmehr  durch  die  harmuniicha  Wirkung  von  Licht,  Helldno* 
kel  und  Farbe.   Auf  diese  Wei'^e  weder  den  Naturalisten  noch  den 
Idealisten  ganz  angeliorig,  erklärt  es  sicii>  wenn  seine  Werke  von 
den  Extremen  der  Eiucu  wie  der  Andern  ausgeschlossen  werden. 
Während  inoiiftao  eine  jgrosse  Aoaoid  übrig  oleibt,  wetcha  dU 
Wärme,  Ja  das  Faoer  seiner  Empündung,  die  Laichtighait  seiner 
Phantasie,  die  Mannigfalli^^keit  in  der  fjarstellung  und  vor  Allen 
die  Quelle  seiner  Kunst,  den  dichterischen  Gedanken  mit  Freuden 
OOerkennt. 

lu  neuester  2cit  erhielt  Stilke  eine  seineol  Genius  in  aller  Be« 
siebeng  entsurechenda  Aufgabe.  Der  König,  von  Preuiteo  hat  sich 
das  Ritterschloss  Stolzenfeit  unweit  Coblenz  im  mittelalterlichao 
Style  Ben  nufhnucn  Inssen  ,  und  l842  den  Hünfstler  bcauftraj^t,  ein 
gewölbtes  /.immer  mit  Fresken  zu  sclinuiLken.  Er  hst  mit  Kio- 
sieht.  Glück  und  Geschick,  mit  dem  iiiiu  eigenen  ieinen  Geschmack 
seine  Aufgabe  gelost.  Alt  den  Inhalt  teiner  Darstalloageo ,  di«  m 
sech»  naupileldern  und  in  vier  schmäleren  Abtheilunaeo  erschet- 
aea ,  wählte  er  die  charakuriil4s«hta  Eiiga  das  christlicheo  Hill«»* 
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thurost  Tapferkeit,  Treue,  Gerechtigkeit,  Standhoftigkeit,  Minne 
und  Gcsaog,  und  zu  ihrer  DarstcIIuu^  einzelne  histurischo  Bcge- 
Licnheiteo,  in  denen  je  einer  jener  Ziige  der  vorherrschende  Aus- 
druck, gcwissermassen  die  Seele  ist.  So  wählte  er  für  die  Dar- 
stellung der  Tonicrkeit  den  Moment  aus  der  Schlacht  von  Cressy, 
wu  der  hlinde  König  Johann  von  Böhmen,  sein  Uoss  mit  Hetten 
an  zwei  ireiiide  gebunden,  in  Kampf  und  Tod  reitet;  für  die  Treue 
den  Hermann  von  Siebcneicheu  ,  welcher  sich  lür  Friedrich  Bar- 
barossa bei  einem  von  diesem  unvorhergesehenen  Ueberfall  in  des- 
sen Bett  begibt  und  ermorden  lässt;  iür  die  Gerechtigkeit  die  Ein- 
führung des  Landtriedens  durch  Rudolph  von  Habsburg;  für  die 
Standhattigkeit  den  Hinzug  Guttfricd's  von  Bouillon  in  das  end- 
lich eroberte  Jerusalem  ;  für  die  Minne  die  Begegnung  Friedrich*» 
11.  von  Hohenstaufen  und  seiner  Braut  Isabella  von  England  bei 
Stolzenfels  am  Hhein ;  für  die  Lust  des  Gesanges  eines  der  Siin- 
gcrfcsle  in  Mainz.  In  die  kleineren,  als  Nischen  benutzten  Räume» 
malle  er  vier  christliche  Heilige  und  Rittor:  Mauritius,  Georg, 
Noitold  und  Geryon.  Die  im  Spitzbogenstyl  gewölbte  Decke  ist 
mit  Arabesken  in  Encaustik  bemalt.  Im  Jahre  i843  begann  er  die 
Malereien,  und  das  erste  fertige  Bild  ist  der  Tod  des  Königs  Jo- 
hann von  Böhmen.  Hierauf  malte  er  das  Bild  der  Minne,  dann 
jenes  des  Hermann  von  Siebeneichen,  und  1846  vvar  das  Ganxe 
vollendet. 

Stilke  wurde  1855  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Auch  ID 
jener  zu  Düsseldorf  hat  er  Sitz  und  Stimme. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stilke*s  Werken. 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  gest.  von  E.  Eichens  für  die  Gesch. 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  Athanasius  Grafoo  Uaczynski. 
1.  B.   Berlin  185Ö.    Der  Stich  in  -^u.  i'ol. 

Dasselbe  Bild  lith.  von  J.  Sprich,  gr.  qu*  fol. 

Der  Kreuzfahrer  auf  der  Morgenwache  ,  lith.  von  E.  Ger- 
hardt, qu.  fol. 

Die  Krönung  Ludwig*s  des  Bayer's,  lithographirt  für  folgen- 
des Werk:  Frcscogeraälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern,  in  den 
Arkaden  dts  Uufgartens  zU  München.  München  bei  Cotta,  qu.  fol. 

Dieselbe  Folge  erschien  auch  bei  Hermann  in  München,  fol. 

Götz  von  Berlichingen,  gest.  von  X.  Steifensand  für  die  Aus- 
gabe von  Göthe's  Werken.  2  B.,  gr.  8. 

Gallerie  zu  Schiller*s  sämmtlichen  Werken.  Nach  Zeichnun- 
gen von  Stilke,  Schrödter  u.  a.    Stuttgart  i836  S.,  roy.  4* 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  radirt: 

Arabesken,  gezeichnet  und  radirt  zu  Reinick^s  Gedicht:  das 
kranke  Mädchen.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Rcinick*s).  Düs- 
seldorf 1858,  gr.  4. 

Stilko  y  Hermine^  Zeichnerin ,  die  Gattin  des  obigen  Künstlers, 
wurde  1808  geboren.  Sie  leistet  im  Fache  der  Arabeske  Lobens- 
werthes.  In  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
Athanasius  Grafen  Ruczynski,  Paris  und  Berlin  l85Ö  (f.,  sind  die 
reich  verzierten  Anfangsbuchstaben  von  ihr  gezeichnet.  Ihr  Talent 
beschränkt  sich  indessen  nicht  allein  auf  Ornamente,  sie  ist  auch 
im  Figurenzeichnen  erfahren. 

Stiller,    5.  Stieler.  '  * '       '      ^'  '       '  ' 
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Shilling,  Jobanilf  Bildtchoitzer,  arbeitete  in  der  ersten  Halfle  de» 
17*  Jahrhunderts  in  Dresden.  In  der  Pfarrkirche  zu  IVIuskau  lu 
der  IrfitteUs  itt  von  ihm  dit  mit  bibltechea  OmlleUaBgeD  geilwto 
Kanzel.   Auch  den  Altar  und  deD  TaofttoUl  feitigit  tr»  «lief  dit* 

StUp>  Carl,  BUdtMuw  foo  Eeer,  fertigte  1696  d  eo  grossen  Tabcr« 
bcImI  der  KlosterkireJi«  io  WaMsiMtD  «iit  Marmor»  "welchar  mit 

Statuen  geziert  ist,  und  bewundert  wurde.    Dann  fertigte  er  auch 

die  Statue  des  Heilandes  oben  «wischen  den  Thurmen  ,  sowie  dio 
Standbilder  in  der  Bibliothek  des  ülosters.   Diese  Afbeiteo  tübrle 
.  «r  mn  1700  ans. 

Sulp 9  Caspar,  Miniaturmaler  von  Bger,  ain  mit  dan  Obigen 
g]eic}izeiti{][er  Künstler,  arbeitete  in  mehreren  Stüdten  Deutsch- 
laads, längere  Zeit  in  Wien  und  dann  in  Fressburg,  wo  er  sich 
^arob  aaioa  Bildniata  gramen  Ruf  erwarb.  Zuletzt  wurde  er  an 
dbr  Frittlatn^Sdinle  des  Klosters  Notre>Dame  als  Zeichnungslehrer 
angestellt,  in  welcher  BigaoealMfl  dar  Konetler  tacbtiga  Zaieh« 
»artaoen  bildete. 

StUtteupecky  Hans»  Fofmaebnaider,  arbeitete  in  der  ersten  HülfU 
des  10»  Jafarhuadarta  in  Wlao« 

Stimelmair,  Tobias,  Maler  von  Hil?»er7hQu8cn  in  Bayern,  war 
um  1Ö63  Schüler  von  Mich-  Gumpp  in  München.  £r  malte  meb> 
rere  Bilder  für  Kirchen  and  Klöster. 

9|iinmer  oder  Stymmert  .Abel»  Glasmaler,  der  Broder  des  To* 

bias  Stimmer  von  Schaffhansen  ,  verdient  in  der  Geschichte  der 
Glasmalerei  einer  besonderen  Erwähnung ;  denn  er  brachte  die 
Miniatur-Sclimelzmalerei  zu  einer  hohen  Stufe.  Er  stellte  in  die- 
•ar  tralBidia  Bildoisaa  dar,  dia  nach  allen  Winden  hin  aentraut, 
und  theils  unbekannt  sind.  Auch  seine  Zeichnungen  sind  selten« 
In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith,  die  tB35  veräussert  wurde, 
war  von  ihm  das  Bildniss  des  Geschicbtschreibers  Johannes  Slei- 
danos  in  Deckfarben,  aber  bis  aa  den  Umries  betehnitten« 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  fiadi« 
rungen,  wovon  Nra.  fl*  Barlseh  P«  gr.  IX«  $$9.  arwahntt  aber  ohiaa 
den  Abel  Stimmer  als  Verfertiger  zu  nennaa«  Auf  diesem  Blatte 
steht  nämlich  der  abgekürzte  Name  A.  Stym:,  worunter  Bartsch 
einen  anderen  Meister  vermuthet.  Er  muss  auch  ein  beschnittenes 
Exemplar  vor  sich  gehakt  haben,  da  er  von  der  Aufschrift  dessel- 
ben nichts  sagt.  Dae  Todesjahr  dietaa  KttBtHata  tat  oobakaniil* 
Dm  IPofirait  dai  Lasama  Schwaad  iat  von  tfi?^. 

1 )  Contrafiiilaa Bildnis  des  wohlgcb.  Herrn  Lmma  TonSehwendt, 

Freiherrn  zu  Landsberg,  Hnth  des  Kaisers  Mo'ximilian  If., 
halbe  Figur  in  ganzer  Hüstung,  mit  den  allegorischen  Co- 
stalten  des  Sieges  und  des  Friedens  zu  den  Seiten ,  welche 
atnaa  Baldachia  baltan.  la  der  Mitia  uaten  atahl  diar  Nana 
A.  Stym:  Dann  folgt  eine  gedrnekte Nachricht  und  30  deut- 
sche Verse.  Zu  Strasburg  bei  Bernhard  Jobis  MDilXXlX« 
Ii.  der  Flotte  |4  Z.  2  L.,  Br.  n  Z.  8  L. 

Diesee  schön  radirte  uad  seltene  Blatt  galt  1824  in  der 
Baron  v.  Stangerichan  Auhtion  S8  Golden  6  Krauser. 

2)  Chriitophoru»  Baron  von  Teoffanhaeh»  hataerlic^er  Feldhrn» 
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«nt e  Figur  tttlmid  io  htähtt  Büituog,  volBMiwum  m  ^tr 
asiav  oes  ubigeD  radirt,  uod  sicher  von  Stimmer,  dessen 

Namen  es  aber  nicht  trägt.    Dieses  Bil<?n!«8  gehurt  in  di» 
,  erste  Ausgabe  von  Gampcnhouteu's  ÜVlerkwürdigkciteo  des 

Schlosses  Ambras  und  hat  uu^  der  Rückseite  Text,  gr.  fol. 
3)  Ein  groMes  Pfenl  nach  linlta  tiapptnd.  Im  Gruirae  Irnkt 
sieht  man  an  der  Stallihüre  drei  Männer»  wovon  der  eine 
den  Zaum  des  Pferdes  trägt,  und  die  anderen  noch  dem 
Thiere  laufen.  Das  Zeichen  A.  St.  und  die  Jabrzahi  t576 
bt  rechts  unten.   H.  und  Br.  6  'if 

Die  Blätter  Nro.  }  atlii  3  luAiile  Barüdi  stellt  Dm 
letalere  erwähnt  BniUiot.  > 

Stimmer I  Christoph,    Formschneider,    nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  der  jüngere  Bruder  des  Tobias  Stimmer,  und  1652 
Scliaflfhausen  geboren,  erscheint  als  Schaler  und  Gehulfe  deaiel» 
ben  Meisters ,  und  iit  wahrscheinlich  der  von  Sandrart  erwähnte 

,  Christoph  Heinrich  Stimmer,  welchen  der  genannte  Schriftsteller 
zu  den  berühmten  Forinschneidern  xähit.  Bartschi  ^»  gr«  IX«  331, 
will  iodeMen  nicht  zugeben,  data  Christoph  in  Hols  cesohnitleA 
habe,  weil  eiu  Christoph  Stimmer  1581  »Der  luhK  V.  O.  drej 
T.  and  stünde  Diener  undGeneral-Einnehmer  des  Mos  s- 
/  pfenoing!'  Elsass  und  S  u  n  d  g  a  u  i  s  c  h  e  n  Gestades^  sich 
nennt,  worunter  er  den  jüngeren  Bruder  des  Tobias,  den  form« 
Schneider  Sandrert's  veritebt  Bartoch  meint,  ein  Bennter  Imfan 
nicht  Zeit  gefunden  snr  ptahtik  des  Holzschnittes  s  aUein  nnf  dietn 

Einwendung  ist  gerade  nic!it  viel  Gewicht  zu  legen,   da  einem 
öffentlichen   Einnehmer  die  Musscstundcn    nicht    gar  »o  spärlich 
zugemessen  sind.    Ueberdiess  könnte  er  vor  seiner  AosLellung  der 
Kunst  wirklich  sich  gewidoMt  haben,  was  nodi  der  Fell  war,  wena 
der  General  -  Einnehmer  jener  Bruder  des  Tobias  ist.  Christonh 
bat  nämlich  an  dfr  Folge  der  Bildnisse  von  Päbsten  Theil,  welcbe 
B.  Jobin  1575  in  Strossburg  herausgab.    Die  Zeichnungen  sind 
von  Tobias  Stimmer,  und  die  Formschnitte  wurden  theils  von  ihm 
seJbei,  ibetls  von  seinen  Oehulfen  T.Owerln,  B.  JTnbin,  Chr.  SÜm* 
mcr  u.  a.  geferttget.   Der  letztere  war  damals  ein  Jungling  von 
20  Jahren  ,  und  müsste  bald  darnach  dem  Staatsdienste  sich  ge« 
widmet  haben,  wenn  er  1581,  als  junger  IVIann  von      Jahren,  schon 
Generet- Einnehmer  gewesen  ist,  welchen  Bartsch  nicht  ah 
Schneider  erkennt,  worin  wir  ihm  auch  beistimman;  denn  ei  war 
gleichzeitig  ein  Christoph  Heinrich  Stimmer,  der  von  Sandrnrt  er- 
wähnte und  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannte  Form- 
'  Schneider  thätig,  der  ebenfalls  ein  jüngerer  Bruder  des  Tobias  seya 
Itann,  nnd  ton  welchem  der  Schreiber  Christoph  Stimmer  dadum 
«ntarschieden  wurde,  dass  man  den  letzteren  deii  Jnngan  nannte« 
Wer  damals  zu  einer  öffentlichen  Bedienstigung  gelangen  wollte, 
musste  im  Schreiben  wohl  geübt  seyn,  und  als  Schreiber  Icgitimirt 
den  jungen  Christoph  Stimmer  folgendes  Werk:    »Ein  Nüw 
Knnstreieh  Fnndamentboehia  tos 'Maaeftarl ey  gut« 
teo  Tütschen   und  Lateiniachen   geebrifften,  gar 
gründtlich  geschribcn  durch  den  Jungen  Christof  fei 
Stimmer    von  Sc  Ii  a  Imhausen,    ietzund  Guldinscbrei-  / 
her  vnd  iiacheomeisterzu  hottweyi.  Basel  1596»  Wi* 4*» 
Daia  du  Bümmar  dia  Befariften  gefertiget  habe,  besagt  auak  daa 
Jetata  Blatt,  ton  wem  aber  die  zarten  Holasehnitte  herrühren,  ist 
nicht  angegeben.  Im  Jahre  56  4  fi schien  zu  Basel  die  vierte  Auf- 
Inge.   Wir  halten  dicken  jun[^en  (ili ristoffel  Ötimnier  lür  den  Sohn 
da  Xubias  Suiumur  und  tur  den  früheren  Binneiinier  des  Mess- 
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pfonninqs  von  Blsass  und  Sundgau ,  der  spater  Guldenschreiber 
und  Hecnenmeister  wurde.  Davon  unterscheiden  wir  den  Christoph 
Heinrich  Stimmer,  den  Bruder  des  Tobias,  der  wahrscheinlich  vor 
1552  geboren  wurde,  da  der  Schnitt  der  Bildnisse  der  Pabste,  über 
^TcIche  wir  im  Artikel  des  Tubias  Stimmer  ausführlicher  handeln, 
von  grosser  Uebung  zeugt.  Dem  Christ.  Heinrich  Stimmer  gehört 
sicher  jenes  Monogramm  an,  welches  BruIIiot  I.  Nru,  1301  gibt. 
Es  besteht  aus  don  Buchstaben  CHS.  mit  dem  Mcsserchcn ,  und 
Itann  nicht  auf  Christ,  van  Sichern  bezogen  werden ,  wie  einige 
geglaubt  haben.  Es  kommt  in  den  deutschen  Ausgaben  des  Fla- 
vius  Josephus,  Titus  Livius  und  im  deutschen  Florus  vor.  einmal 
mit  der  Jahrzahl  ISÖQ-  Sein  Werk  sind  auch  die  meisten  der  73 
schonen  Holzschnitte  in  Joachim  Meyer's  gründlicher  Beschreibung 
***  der  freien  Ritterlichen  und  Adelichen  Kunst  des  Fechtens  etc. 
Augsburg  bei  Mich.  Wanger  lÖOO,  kl.  qu.  fol.  Auch  die  Schnitte 
des  Kräuterbuches  von  Matthiolus  sind  von  ihm.  Dann  gibt  es 
Duch  Holzschnitte  nach  V.  Solis ,  Hans  Rudolph  Manuel  u.  a., 
welche  mit  C  S.  ohne  und  mit  dem  Messerchen  bezeichnet,  und 
vielleicht  von  Ch.  Stimmer  geschnitten  sind.  Aus  der  v.  Derschati*- 
schen  Sammlung  ist  ein  mit  C.  S.  bezeichnetes  Blatt  bekannt, 
vvelches  Scencn  aus  dem  Kriegsleben  des  Pfalzgrat'en  Friedrich 
vorstellt,  aber  für  unscrn  Ch.  Stimmer  zu  alt  ist.  So  kann  er  auch 
'  das  mit  C.  S.  bezeichnete  Bildniss  des  Kaisers  Carl  V.,  dessen 
**  Bartsch  IX.  S.  4l2.  erwähnt,  nicht  wohl  geschnitten  haben,  wenn 
der  Künstler  nicht  bedeutend  älter  ist,  als  man  angibt.  Ebenso 
▼erhält  es  sich  mit  den  mit  C.  S.  bezeichneten  Blättern  in  Münster*« 
Cosmographcy  von  1550.  Das  oben  erwähnte  Monogramm  kommt 
auch  auf  einer  Radirung  vor.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  drei 
Lilien,  und  darüber  einen  Helm  mit  drei  Stöcken,  deren  Knöpfe 
ebenfalls  mit  Lilien  geziert  sind.  Das  Wappen  erscheint  in  einem 
ornamentirten  Ovnl ,  oben  mit  zwei  nackten  Figuren,  unten  mit 
zwei  Genien.  Das  Zeichen  ist  ^anz  klein  links  unten,  und  am 
schmalen  Rande  bemerkt  man  eine  Bandrollo  ohne  Schrift.  H.  4 
Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

Christoph  Stimmer  gehört  aber  nicht  zu  jenen  vielen  Form- 
•chneidcrn  von  Profession,  die  nur  die  Zeichnungen  anderer 
Künstler  nachschnitten ,  und  in  der  Composition  unerfahren  wa« 
rcn.  Er  war  selbstschafTender  Künstler,  wie  die  Zeichnungen 
beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  In  der  1055  zerstreuten 
Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  Schaphausen  war  von  ihm  eine 
Federzeichnung,  welche  in  einer  Rundang  die  Hochzeit  zu  Cana 
vorstellt,  4>  Eine  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführte  Zeich- 
Dung  stellt  die  erhängten  Könige  der  Philister  vor,  mit  der  Jahr- 
zahl  1585  >  und  rührt  also  aus  einer  Zeit  her,  wo  der  junge  Ch, 
Stimmer  Beamter  war.  Eine  grosso  Federzeichnung  enthält  zwei 
alte  Schwcizersoldaten  mit  Hellebarden,  von  Wappen  umgeben, 
^  und  eine  vierte  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  stellt 
.]     ein  schönes  Wappen  oben  mit  einem  Löwen  dar,  4* 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  In  keinem 
Falle  lebte  er  so  lange,  dass  er  auch  noch  die  Blätter  nach  Chau- 
veau  geschnitten  haben  könnte,  welche  Papillen  I.  296  dem  jün- 
geren Stimmer,  dem  Bruder  des  Tobias,  beilegt.  Sie  sollen  mit 
8t.  bezeichnet  und  sehr  gut  geschnitten  seyn,  wie  Papillon  be- 
hauptet, der  Verfertiger  kann  aber  nicht  Ch.  Stimmer  seyn,  wie 
der  genannte  Schriftsteller  vermuthet,  da  Chauveau  erst  1620  ge- 
boren wurde,  wo  Ch.  Stimmer  bereits  ein  Greis  war.  Wenn  je 
•  lein  Christ.  Stimmer  diese  Blätter  gefertigel  bat,  so  war  es  ein  Suhu 
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unser«  Künstlers.  Von  dem  älteren  Christoph  Stimmer  findet  sich 
ein  Bildniss  von  1574»  vvie  Füssly  sen.  behauptet. 

Stimmer,  Josias ,  Maler,  wurde  nach  Füssly  (Gesch.  der  Schwei- 
zerkünstler) 1555  geboren,  und  gelangte  zum  Rute  eines  tüchtigen 
Künstlers.  Er  lieferte  wahrscheinlich  Zeichnungen  für  Ilulz- 
schnittc.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veilh  war  bis  1855  die 
ZeichnuBg  eines  reich  verzierten  Rahmens  mit  Genien,  zur  llälfle 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  gr.  toi. 

Er  hat  wahrscheinlich  auch  in  Holz  geschnitten,  und  ist  jener 
Mono^rammist  I  S.  bei  Bartsch  IX.  p.  4l9»  der  für  die  biblischen 
Historien  des  Tobias  Stimmer  gearbeitet  hat. 

Stimmer,  Tobias,  Maler  und  Formschneider,  wurde  1534  zu  Schaff' 
hausen  geboren ,  und  vielleicht  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
zum  Künstler  herangebildet,  da  er  erst  in  seinen  männlichen  Jah- 
ren auf  dem  Schauplätze  erscheint.  Er  verzierte  anfangs  nur  dio 
Aussenseite  von  Ilausern,  theils  in  seiner  Geburtsstadt,  theils  in 
Frankfurt  und  Strassbur^.  Er  malte  an  diesen  Darstellungen  aus 
der  biblischen  und  römischen  Geschichte  auf  Mörtel.  Sandrart, 
der  in  Stimmer  einen  Künstler  von  Phantasie  und  historischer 
Bildung  erkannte,  rühmt  besonders  eine  Darstellung  des  Marcus 
Curtius  an  einem  Hause  zu  Schaffhausen,  und  er  bemerkt,  es 
Seyen  vor  diesem  Bilde  die  Leute  fast  zur  Flucht  angetrieben  wor- 
den, indem  das  Pferd  herabzuspringen  schien.  Snndrart  glaubte» 
das  Lob  des  Meisters  werde  dauern,  so  lange  die  Welt  stehe. 
Von  der  Schönheit  seiner  Arbeiten  eingenommen  berief  ihn  der 
Markgraf  von  Baden  an  seinen  Hot,  um  die  Bildnisse  seiner  Vor- 
fahren in  Gel  zu  malen,  und  in  diesen  Gemälden  offenbarte  Stim- 
mer ein  reiches  Talent.  Er  gab  diesen  Gestalten  lebendige  Stel- 
lungen, zeichnete  alles  genau  und  stellte  die  Harnische  uud  Ge- 
wänder mit  glänzenden  Farben  dar.  Man  glaubte  das  Leben  selbst 
zu  sehen.  Auch  in  der  1835  zerstreuten  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaffhausen  waren  drei  Bildnisse  in  Oel  von  Stimmer, 
worunter  jenes  der  Frau  des  Künstlers  sehr  zierlich  im  Kleinen 
gemalt  ist.  Ein  grösseres  Bild  stellt  einen  Staatsmann,  Namens 
Peycr  vor,  und  ein  kleines  Bild  auf  Kupfer  den  Paul  VVickmann 
als  Knabe  von  neun  Jahren,  fast  Kniestück,  in  eleganter  Kleidung 
am  Tische  stehend,  auf  dessen  rothem  Teppich  Schreibzeug,  Feder 
und  Buch  liegt.  Mit  der  einen  Hand  hält  er  einen  geschmückten 
Hut.  In  der  genannten  Sammlung  des  Dekan  Veith  waren  auch 
viele  Zeichnungen  von  Stimmer  die  meisten  mit  der  Feder  und 
in  Tusch  ausgeführt,  gewöhnlich  mit  Weiss  gehöht  In  Farben 
sind  nur  etliche  behandelt.  Darunter  ist  eine  merkwürdige  F'ulge 
von  9  grossen  Blättern  mit  sitzenden  weiblichen  Figuren  mit  Blas- 
und  Saiteninstrumenten,  neben  Männern,  die  dasselbe  Instrument 
spielen  oder  zuhören.  Die  Blätter  sind  mit  schönen  Einfassungen 
versehen,  in  Tusch  ausgeführt  und  etwas  gefärbt.  Sie  haben  das 
Zeichen  GSM.  mit  der  Jahrzahl  1582.  Dieses  Monogramm,  welches 
bei  Brulliot  nicht  vorkommt,  bedeutet  wahrscheinlich  Stimmer  und 
Christoph  Maurer.  Letzterer  war  Stimmcr's  Schüler  und  Gehülfe, 
welcher  mehrere  Zeichnungen  zu  den  in  Holz  geschnittenen  Folgen 
des  Meisters  lieferte.  Sie  verbanden*  öfters  ihre  Monogramme, 
und  theilten  das  S  so  ab,  dass  es  mit  dem  T  als  ST  i» Stimmer» 
und  auch  als  C  mit  dem  M  v>  Christoph  Mauren*  bedeutet.  Das 
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(»anrc  Monoj^ramm  deutet  Bart-^ch  »Christoph  Maurer  Ti(^unnufii». 
Eine  grosse  Zeiclinung  mit  diesem  Muno^ammc  aus  der  Samm- 
lung de»  Dekan  Veith  stellt  das  Pnng6tf'e6t  vor,  in  einer  Eiuias»uug 
▼on  KiDderDi  in  farbiger  Tnsch«.  Bin«  eben  io  grosse  Zeich- 
nung,  mit  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft  und  umgebenden 
Darstellungen  aus  dessen  Geschichte,  trägt  das  bei  ßrulliot  fehlende 
Zeichcu  W.  T.  B.,  worunter  wir  einen  anderen  Gehüifcn  des  Mei« 
sters  erkennen,  mlleicht  den  Weither  Thüring  von  Basel,  welcher 
auch  Formschneider  wert  dessen  wir  schon  im  Artikel  de*  Hent 
Bttdolph  Manuel  erwähnt  haben.  Stimmer  bediente  sich  bei  dilift 
zahlreichen  Arbeiten  für  den  Farmschnitt  mehrerer  GehülFen,  wo- 
runter auch  seine  Bruder  gehören,  die  wir  oben  als  Zeichner  und 
Meier  Iwnnen  gelernt  liebea.  Sk  eehnitten  sicher  auch  mehreres 
in  Hols  •  da  die  MonogranuM  dee  Chmtoph  Heinrich  md  Joiiae 

Stimmer  auf  Holzschnitten  vorhorarncn.  Andere  Arbeiter,  aosser 
Christ.  Maurer  untl  ilem  genniintcii  Moriogrammitteo,  waren  Thomas 
Gwerio  und  13.  Jobin,  weichen  Irormschnitte  nach  T.  Stimmor's 
Zetehttung  angehören  ,  aamenllieb  in  der  Folge  der  Pibete.  Bin 
Fonnschneider  der  Stimmer*schen  Offixin  ist  aneh  der  Monogram« 
mist  I\!  B.  bei  Barisch  IX.  p.  4l3.,  der  Monogrammist  C  M.  I.  c. 
4l7. »  der  iVIunogrammisl  IS.  I.  c.  4t9.,  worunter  wir  den  Josia» 
Stimmer  vcraiulhco,  der  Monograuiuitst  öi;\  1.  c.  4i9**  der  Mono« 
|iia—iiil  D  BL  1.  c  4^.»  der  Moocgraounist  W  B.  1.  o.  421,»  der 
MoMgfMyBiit  D  6  J.  1.  c  421.,  der  Monogrammiil  I«F.  I.  c  422** 
der  MonocfamaiMt  M  f •  J.  c  der  Umtomtamm  B  V* 

La  424. 

Von  düu  oben  genannten  nemhaCten,  und  den  anonymen  IVXei- 
•im  wurde  eiober  ein  groieer  Tbeil  der  vielao  Zeiebnasgea  Stim* 
fliii^t  in  HoU  geschnitten,  diesen  «elbft  aber  will  Bartsch  von  den 

Formschncidcrn  ausgeschlossen  wissen,  weil  er  glaubt,  die  alten 
Maler  hatten  nur  gemalt  und  gezeichnet,  und  sich  mit  der  lang- 
«amen  Technik  des  Holzschnittes  nicht  befasst.  Diese  Ansicht 
linb«D  tfiter  attob  mehrere  andere  getheili,  ia  letster  Zeit  bebea 
aber  B.  v.  Bumohr,  Umbreit  u.  a,  die  Saebe  in  ein  hellem  Liebt 
gestellt,  und  jetzt  ist  die  Zahl  derjenigen,  welche  an  keine  Origi» 
nal  -  Holzschnitte  der  Maler  glauben,  bei  weitem  die  geringere. 
Und  somit  het  jetst  auch  Stimaier  auf  eigenbündige  FormschuiUe 
Aniprneb,  welches  ihm  Ton  Barteeb  a.  a«  aiibt  gestattet  wurde« 
EineAuswahl  ist  aber  noch  nicht  r^etroifen ;  man  wird  jedoch  wenig 
irren,  wenn  man  unter  diesen  Blattern  nach  solchen  rucht,  nelclie 
den  Geist  und  die  seiohnende  Hand  des  Meisters  am  unzweideu- 
tigsten kund  geben.  Bncttcb  1«  c.  335  C  uaifaset  ta  (ki.Nuaiem 
die  Holzschnitte  von  and  aadi  dieeam  Meister»  dieeee  Veiaeteh* 
niss  bedurflte  aber  mohrerer  Zti<;atzc. 

Das  Todesjahr  dieses  IMei-^ters  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
l6o4  muss  er  schon  längere  Zeit  tudt  gewesen  seyn.  Die  aus 
4er  Sammlung  det  Dekan  Teitb  staamenden  vier  Zeicbaungen, 
welche  Darstelloagaa  aus  der  Geschichte  der  Königstochter  von 
Salcuk  nnd  Hug.  Dietrich's  nus  Griechenland  enthalten,  kön- 
nen nur  aus  der  Schule  des  T.  Stimmer  stnmmen.  Auf  dem 
Titel  der  zweiten  Auiiage  der  jagditaren  Xhicrc  von  löOä» 
Mift  at,  dme  Wajiand  T.  Stianaer  and  Ch.  Maurer  die  Zeich* 
sangen  gefertiget  baben*.  Jedenfalle  iat  aber  der  Künstler  spater 
gestorben  ,  als  man  ge%v(}hnlich  annimmt.  Doch  kann  die  Zeich- 
nung der  Sammlung;  Veith  von  tSQ?  kaum  mehr  von  ihm  her- 
rühren* Sie  stellt  den  Heiland  zwi&chcu  den  öchächern  am  iireu^c 
dar,  danebtn  Mutet  nit  dem  SchlangenkreuBe»  und  Abraham 
beim  Opfer  vom  Volke  umgebea*  Umritt ,  roj«  fol.  Naeh  der 
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gewöhnlichen  Annahme  toll  der  HünstTer  zn  Strassbur^  frühzeitig 

testorben  seyo»  schon  um  1580;  allein  seincLcbeoszeit  muss  jeden- 
ille  bis  zum  Jahre  1587  ausgedehnt  werden,  ohue  Rücksicht  üut  dio 
^ '  ZriehBoagcn  späteren  Datumi  sa  nehmen.  Sie  tragen  kerne  eichen 
Namentuntersen rif>,  und  können  Arbeiten  der  Schule  seyn.  Tn  der 
Vorrede  zu  Reusner's  Contrafacturbuch   von    15!17  soll  Bernhard 
*  Jobin  den  Tobias  Stimmer  »seinen  geliebten  Gevatter  seli^;^  neu 
Den.   SüDdrart  I.  üb«  FF»,  und  Fästly  I.  56  geben  das  Biiijniss 
<     rdima  Meisten.     '  ' 

,    .  •      ..,.Radtr«og6ii...  ;  • 

Wir  finden  dem  ToMm  Stimmer  ndr  siiwi  ArbeiloB  mf  Kupfer 
>      beigelegt,  su«rtt  eine  wahrscheinlich  von  ihm  radirte 'Darstellung 

. der  Versuchung   des  hl.  Anton.    Er  kni<^t  linlis  vor  dem  Crucifixe, 
von  verschiedenen  Tbieren  und  grotteslien  Ii  teuren  umgeben.  Sein 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet,  wo  eia  nacktes  Weib  steht,  wel- 
'  iobee  die  liahe  Hand  mnt  di«  Bmet  legt  Imamiidt  lit^etn  Thnrm. 
und  rechts  unten  am  Steine  steht:  ot.  F.   Im  Rande  liest  man  : 
'i'    Mvlta  T  ri  b  V  1  a  t  i  o  n  et  Cvstorvm  De  Omntbvs  Jis  Li« 
bera  bit  Eos  Uominvs.    U.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  11:3 nd  2  L. 
.  f-   Id  Uirsching's  Nnebrichten  von  Kunst  «Sammlungen  V  I.  2t> 
i^ird  ihm  m  BwtilM  Blnit  beigelegt,  waküte»  OMiin#*for  Fiifatnt 
TorttaUt  "  • 

V*  HotatehnUt*."*  ; 

«,^<  i  .In  notarm  Verzeichnisse  sind  die  Numern  des  Peinlre-gravanr 

.     von  Bartsch  in  (    ),    Wo  dieser  Einschluss  fclilt,  handelt  es  sich 
von  einem  Werke,  welches  Bartsch   nicht  kannte.    Das  folgende 
.  .    Verzeichni&s  ist  reicher,  als  jenes  bei  bartsch,  denn  es  enthilt  in 

,    5Z  Niunarn  mahr  ala  4oo  Dacatallnngan« 
T        , '  *  '  Portrait«; •  »  ■    •  ♦-'•^ 

t  )  Johannes  Frisius  Tigurinus  aektle  soae  L  %, '  MDLXHI. 

'-^fy-T-f  -  BrustbiM  nach  recht»  im  verzierten  Oval  mit  vier  Ganian» 
p.,.^  i-      Oben  das  Monogramm.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  S  Z.  6  L. 

i  r^  t)  Vera  effigies  dar.  viri  Joannis  äturmti.   Natua  anno  1507 
aal.  Octobrii.  Scalptns  anno  ?0.   Halba  Figur  in  allegori- 
t/.^r«  .  ,  ^her  Einfassung.    Ohne  Z(>ichen ,  und  schönes  Blatt,  foL 
3.  ab  Iloyden  hat  daa  fiildnisa  6torm*a  nach  Stimmer  in 

f. Kupfer  gcs^ociicn. 

>    3)  Melchiur  r>icwsidler  aet.  suae  XXXXIU.   Laatentpteler  und 
Componiet  Schönas  Blatt,  ohna  Zaidicn.  Durchmesser 
.ir* 4  Z.  7  L. 

••  i  4)  Stephan  Brechtl ,  Arithmeticus.  Diess  hl  jenes  Blatt,  wel- 
,"  ches  Bnrtsch  Nro.  ö  beschreibt,    ür  nennt  es  Portrait  eines 

•  «'  Gelehrten  mit  langem  Barte,  der  ein  Buch  in  den  Händen 

'^  of-  <  hall.  Halb«  Fignr  in  |  Anficht  nach  rächte.  LinlU  lat  daa 

•  TMt-^     Zeichen  Stimmer's»  reehla  fanaa  das  Formaohnaidara.  H.  6Z. 
.  TL.,  Br.  4  Z.  7  L. 

'      <  Dieses  Bildntss,  in  ganzer  Figur,  hat  ein  Ungenannter 

"  •  »        gestochen,  12.       '        .  ♦ 

'  5)  Justus  Gobierus,  halbe  Figur  in  ^  Ansicht,  mit  einer  Kette 
.  ,  ,        um  den  Hals  1550,  8*  .  . 

o)  Johannes  Rantzonius.  Oval  mit  allegorischen  Figuren:  Mi* 
'    '  ,   '    nervBf  Apollo  etc.    Unten  21)  lateinische  Verse,  Q. 

7)  Johannes  Planertus  ^uintianus  Doctort  lileines  Oval  mit 
zwei  £u£olo.  ,  ^ 

8)  O.  Coftetay,  in  tainam  S^etan  Jahra  dargaetellt.  kleines  Bild, 
niff  von  den  nenn  Musen  umgaben. 
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9)  BildDu»  eiuet  Maaoe&  im  Settel.   £r  trügt  eioco  Mantel 
and  eiiM  F«d«r  tmf  dum  MhwafMD  Barel,  and  ist  von  vom 

geoomineii,  nie  er  die  Rechte  auf  die  Sessellehne  legt.  Oval. 

10)  BiHniis  eines  alten  Mannes  im  Mantel  mit  Fransen.  Der 
Kupf  iit  mit  einer  MiiUe  bedeckt  und  die  Uechte  stützt  er 
auf  eio  Buch.  Oral. 

11 )  Bildnift  eioae  Mannaa  in  balbtr  Figur»  aiit  ainar  goMaM« 
Kette  um  den  Hals.  Oval. 

12)  (B.  7.)  Bildniss  eines  alten  Dr.  Th^ologiae^  halbe  Figur, 
Hast  en  face.  Links  unten  im  Rande  ist  das  Zeichen  Stiin- 
nart,  rachts  Janai  dat  Formscboaidars.  H.  1  Z.  2  L.?  Br. 
3  L.   Hand  4  2.f 

13)  Accuratae  effigics  pontlftaim  max.  numero  XXVIIT.  etc.  Ab 
Onuphrio  Panvioo.  Eygenwii scnliche  und  wolgedenkinrür- 
diga  Contrafeytungen  oder  Antiitzgestaituagen  der  Rom. 
Bätt  an  dar  Zahl  tg.  —  Knnallleli  abgabiMat.  Tanieeh 
beschrieben  von  J.  Ftschaert.  Argeotorati  —  M«D.LXXtIL 
Gedruckt  tu  Strassburg  durch  Bernhard  Jobin  etc.,  fol. 

Die  schonen  Holischnitte  dieses  auch  wegen  der  Vorrede 
von  B.  Jobio  sehr  merkwürdigen  Buches  sind  nach  und  von 
TolKStinunar  nnd  Galnilfiin,  s.  B.  GbriatSluMnar,  T.  Owarin« 
B.  Jobio.  Jobin  sagt  in  der  Vorreda»  dnM  eain  liaber  Gevatter 
Tobias  Stimmer  nicht  bloss  durch  manoigfaltiges  und  (kunst- 
reiches Malwerk,  sondern  auch  durch  die  »gegenwartiga 
ei£eo iliche  Conterfevtuogen  und  ebenbildungen  der  Römi* 
aenan  Bibel  n  falnaKnnttjdarlhae.  Dia  Bildnitsa  sind  Janan^ 
welche  1570  zu  Rom  mit  des  Panvinus  Text  erschianan.  aitr 
frei  nachgebildet,  und  B.  v.  Rumohr  (Zur  Gesch.  und  Theo- 
He  der  Formschoeidekunst,  Lpz.  t857  S.  39)  meint  daher. 
Jobin  habe  hier  den  Stimmer  nur  als  Formschneider  genannt» 
von  dam  wanigitens  die  geislraiab  baliandaitMB  Köpfe  .dar 
spateren  Päbste  herrühren. 

|4)  Pauli  Jovit  Vitae  illustrium  virorum  tomis  duohus  compre- 
heosae  et  propriis  imaginibus  illust.  Cum  Rebus  et  viiis 
Imp.  Turcamm«  Mit  vialen  Bildnissan  in  allegorischer  Um* 
gebung.  Basil.  IftTSt  fol. 

15)  Pauli  Jovti  Novocomcnsis  Episcopi  Nuccrini  Hlogia  viromm 
bellica  virtute  illustrium,  Vii  libris  jam  olim  ab  autore  con- 
Brehensa,  et  nunc  ex  ejusdem  museo  ad  vivum  expressis 
imagiiriboi  asomata,  opara  al  aIndio  Patri  Parnaa  typographi 
Basil.  1575.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  13-Ü  Holischnitte  mit  Einfassunsjrn. 
Im  Jahre  1578  erschien  eine  neue  Auflage,  unter  ileni  Tilel: 
Musei  Joviaoi  iioa^ioes  artiiice  manu  ad  vivuui  expressae, 
see  fluneri  tndaatna  Tbaob.  Möllert  Marpurgeosis  Muaia 
illnstintae}  ex  oificima  Petrt  Pernae  1578*  Diese  Ausgab« 
hat  um  einige  Portraite  mehr,  als  die  erste,  doch  siod  die 
Abdrücke  nicht  so  schön,  und  mehrere  scheinen  Copicn  zu. 
seyo.  Die  Eiogieo  »ind  kürzer.  Apio  (Anleitung  Jiildaisse 
sn  tanunaln  S*  122)  spriabt  anch  von  ainar  Antgaba  in  4** 
•  ax  Mnaao  Val,  Tbilonat  at  Tliaob.  Möllari»  ohna  Ort  mmd 
Jahr. 

i^)  Icones  heroum  Bellica  virtute  max.  illnst.  Nempe  Ueg.  VII 
Dan.  Suec«  at  Norvag.  etc«  Ex  antiq.  Com.  Oldeobure.  Sirp. 
Orinnd.  al&  Elog.  ilTnet  n  VaL  Tbnooc  Li^io  tuoc  Joviaai 
Mus.  Her.  aliq«  Iconibot-anef.  et  Musis  illust.  Mit  l49 
Holzschnitten  von  Stimmer  in  BiafiMMUigan.  Baail«  tjpaa 
Conr.  Valdkirchä  I5ö9t  4* 
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17)  Die  deutsche  Ausgabe  der  Fürstenbildtiisie  des  P.  Jovius, 
{       uuter  dem  Titel:  Eigentliche   und  gcdenkwürdigc  Cuntra* 

facturen  berühmter  liricgt^hclden,  verleuscht  vun  Th.  MüIIur 
von  Marpurck.    Basel  bei  V.  Tema  1577.    Diese  Ausgab« 
enthält  154  Bildnisse  mit  Einlassungen,  kl.  t'ol. 
^  Dieselben  schönen  Bildnisse  mit  Einlassungen  komiuea 

auch  in  folgendem  Werke  vor:  Mich.  Bcuther's  warhafttiger 
kurtzer  Bericht  von  mannigerley  iiriegs  und  anderen  Han« 
dein  etc.  Basel  1588,  toi. 
i^*'  Der  Titel  besagt,  dass  P.  Jovius  die  Portraite  der  Fiir- 
*  sten  und  Herren  gesammelt,  und  sie  in  seiner  Bibliothek 
aulgestcilt  habe.  Zur  Auschmückung  der  liriegsgeschichto 
von  Beuther  wurden  die  Bildnisse  von  Stimmer  genommen. 

18)  (B*  Ö5-)  Contrafacturbuch.  Durch  Christupliorum  Beusnerum. 
Strassburg  1587  bei  B.  Jobin.  Dieses  Werk  enthalt  105 
Blätter,  die  nach  der  Vorrede  von  Ch.  Maurer  und  T.  Stim- 
mer gezeichnet  sind.  Die  Holzschnitte  sind  alle  ohne  Zei* 
chen,  und  somit  ist  es  schwor  zu  bestimmen,  welche  von  T. 
Stimmer  selbst  herrühren.    U.  3  Z.  9  L.»  Br.  2  Z.  11  L.* 

Es  gibt  auch  lateinische  Ausgaben  : 

Icones  sive  imagines  virorum  iitteris  illustrinm,  quorum 
fide  et  doctrina  relig.  et  bon.  lit.  studia,  nostra  patrumqiie 
memoria,  io  Germania  praesertim,  in  integra  sunt  resfituta. 
^       C.  Elogiis«    Ueeensente  Nicoiao  Heusnero.   Cur.  B.  Jobino 
Argentorati  1587'    Mit  103  Blättern,  8< 

Icones    sive  Imagines  vivae  etc.    Cum  EIngiis  var.  per 
Nie.  Heusnerum.  Mit  91  Bildnissen.  Basil.  Valdkirch  1589,8* 

Icones  sive  Imagines  etc.    Cum  Elogiis.    E^c  sccunda  re-«; 
cognicione  N.  Beusneri.    Cur.  B.  Jobino.    Mit  100  Uolz* 
•choitten,   Argent.  Ij^pO,  8* 

^  Icones  sive  Imagines  viror.  lit.  illust.  qui  seculo  XV  prae> 

»  tertim  —  —  ciaruere.  Olim  a  T.  Stimmero  pict.  ad  viv. 
expressae  etc.  Iterum  pecusae  cura  et  impensis  C.  A.  Z. 
Mit  89  Bildnissen.   FrancoL  ad  M.  1719,  8* 

Biblilche,  allegorische  und  prolan-  historische 

Darstellungen, 
ip)  Adam  und  Eva  sitzend  unter  dem  Baume,  wie  letziefe  dem 
^       Manne  von  der  verbotenen  Frucht  reicht.  Mit  dem  Zeichen. 

H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 
20)  (B.  1.)  Die  Verkündigung,  linkt  unten  Stimroer's  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  C.  M.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  /|  Z. 
•t  •    Diess  ist  wohl  jenes  Blatt,  von  welchem  Füssly  sagt,  es 
 lei  Stimmer*!  Meisterstück. 

2t)  (B.  2.)  Die  Heimsuchung,  ohne  Zeichen  Stimmer*s.  rechts 

unten  jenes  des  Formschneiders  M  F.    In  gleicher  Grösse. 
22)  (B.  3.)  Die  Geburt  Christi,  links  unten  Stimmcr's  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  M  L.    In  gleicher  Grösse. 
'  23)  (B.  4-)  Die  Darstellung  im  Tempel.   Rechts  unten  Stimmer*! 
Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 
.      24)  (B.  5')  Jesus  als  hnabe  im  Tempel  unter  den  Schriflgelehr- 
ten.    Rechts   unten    das   Zeichen   Slimmer's.    In  gleicher 
Grösse. 

25)  Biblia  sacra  veteris  et  novi  Testamenti  secundum  editioncm 
vulgatam.   3  Tomi.  Basil.  per  Th.  Guarinum  1576*  gr.  ö< 

Diess  ist  die  schöne  Holzschnittbibcl  von  T.  Stimmer, 
wovon  1578  die  vierte  Auflage  erschien.  Siehe  Heller'»  Bti- 
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trige  I.  109.   Die  Frobedrücke  ohoeText  auf  der  UücUscito 
'  »iod  äutierct  aeUsii.   R.  Weigel  werthet  28  solcher  Blätter 
anf  6  ThI«  t6  fr. 

Bartsch  erwähnt  nar  folgende  Werk  Ott  dea  «iBB«laca 

biblischen  Abbildungen. 

26)  (B»  Ö2.)  Neue  künstliche  Figuren  bib!t«;chor  Histonen,  {gründ- 
lich von  Tobia  Stimmer  geriä^en  etc.  Dasei  bei  Thom« 
Gwarin  1576*  Mit  lüO  ÜläUero »  welche  das  Zeichen  ölim« 
mei^a  niebt  trafen*  Nar  auf  dreien  sind  die  Formtehneider 

bezeichnet.  Die  Bilder  erscheinen  in  Einfassungen,  ond 
•Ind  ohne  diese  2  Z.  2  L.  hoc!i,  tun.!  3  Z.  1  iL«  bceiU 

Sandrart  nennt  eine  Augf^abL'  \nn  lößO- 

27}  Novae  Tt^blao  Stimmen  Saci^rum  liibliorum  Fit^urne:  Versi- 
but  latiuis  et  gertuauicis  e:^pu&ilae.  Newe  Biblische  Figuren, 
durch  Tobiam  Stimmet  gerissen,  von  ihm  selbst  und  roa 
seinen  Gchülfen  T.  G worin  und  B.  Jobin  geschnitten.  CttOl 
Gratia  et  Priuilo.  Caes.  Maj.  159O*  GetnicKt  Zu  Strassburg 
bei  Bernhard  Jobin,  4. 

neue  Testament,  mit 54  Blättern,  erschien  schon  iSQg 
bei  IB«  Jobin. 

98)  (B*  Verschiedene  biblische  Darstellungen  fiirdie  lateiniselin 
Au«is^abe  der  hebräischen  Allcrthümer  de*  Joscphus  FlnTiot« 
Frankfurt  am  Main  bei  Sigm.  Feyerabend  1530,  fol. 

Dieses  Bach  enthält  97  Blätter,  wovon  64  nachStimiiMir^a 
Zeicbttungeo  geschnitten  sind.  B.  4  Z.»  Br.  5  Z.  8  L. 

29)  8t.  Christoph  mit  dem  Jesushtnde  auf  der  Schulter«  wie  nr 
durch  das  Meer  schreitet,  wobei  ihm  der  Eremit  lenditet* 

Veriierle»  Ovnl,  mit  Zeichen  und  labrzahl  1588.  4- 

30)  (ß*  6-)  Die  Gerechli£;Kcil ,  oder  Allegorie  auf  die  GcfclT^cje- 
bung  Mosis.  Ein  Weib  mit  verbundenen  Augen,  in  der 
•inen  Hand  die  serbrocbene  Lance,  in  der  anderen  die  Ge> 
•elztafeln  haltend.  Helldunkel  von  drei  Platten,  rechts  untea 
das  Zeichen  ST.  (vcrschlungen)»mitbeigefügtemBacbsUben  7« 
H.  0  Z.  2  L..  Br.  6  Z. 

31)  Die  Fama,  in  elfter  verzierten  Bordüre.  Buchdruckerzeicheo, 
mit  der  Chiffre.   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4 

32)  Nicolai  Reusneri  avreolorvm  emblematvm  über  stngularia« 
Tubiae  Stimmeri  iconihv?  affabre  eflictis  exoriiatvs.  Ad  Ser. 
Princ.  D.  UvldricvmNurvegiae  Uaeredem  etc.  Mit  iSSUolx» 
•ehnitlen.  Argent.  apod  Bern.  Jobinum.  1591,  6. 

3^)  Nicolai  Heusneri  Agalroatvm  avreolorvm  Uber  «iogularis.  I. 
Septem  virtutet.  IL  Senlem  nrtei«  lILQoataof  artet  maforee. 
IV.  Novem  mosae.  V.  Tres  grattae.VL  Septem  fdaaetae.  VII« 

Xll.  anni  tempora  ad  Ser.  Princip^m  D.  Joannem ,  Norue- 

fiae  Haeredem  —  .    Argentorati  apud  Bern.  Jobioum.  Mit 
5  Holzschnitten,  nebst  Reusncr*s  Portrait  und  Wappen.  ^ 
Die  Darstellungen  in  diesen  beiden  Büchern  eridiefnon 
in  Randleisten  mit  lateinischen  Ucberscbriflen,  und  mit  hit* 
und  deutschen  UnterschriUen  in  Versen* 

S4)  54.)  Titus  LivTu«  und  Lucius  Florui,  von  Ankunft  und 
Ursprung  des  iiumischen  Reichs  etc.  Jetzund  auf  das  m  w 
auss  dem  Latein  verteut«cht  sc  Mit  vielen  schönen  cioge* 
fasften  Uolssehnitten  Ton  T.  Stimmer,  J.  Booheberger,  C 
Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Siraieburg  durch  Tbeodoeinai 
Rihel  1574,  dr^nn  t5(}5.  fol. 

U.  derBUuer  ohne  Linfassuog  2  Z.  8  L.,  Br.  3  Z*  11  L* 
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36)  FlüTii  Josephil  det  hochherühmteti  jütlifeheil  6eio}itchtschr(*t- 
bers  Uistorica  uod  Bücher:  Voo  altea  Jüdischen  Gübchichten 

0.  t.  w.  Alka  miM  dm  Onaobitcb«»  Extni^lar  —  mit 
Jiochstem  Fletsse  Ton  newen  verteutcht  und  sugerichCet 
und  schonen  Figuren,  desspjleirhen  vorhin  nie  in  Track  aus« 
gangen,  geziert.  Mit  Forraschnitten  von  T.  und  C.  Stim- 
mer, e.V.  Sichern  u.  A.  Getruckt  zu  Strassbnrg  durch  Theo* 
dotinai  Rih«l  S58I«  Bgewippi  des  hochberübuiten  fürtreff* 
liehen  christlicbeo  Geschichtschreiben  fäoff  Bächer:  Vom 
Jüdischen  Krieg.  Ebendaselbst ,  Fol. 

Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  169?»  und  tino  neue  von 
iöOJ»  fol. 

36)  Stvltifera  navi».  ^  ^  Olym  a  cUris.  viro  D.  Seb.  Braut 
JonecoatiiUoOtrmanidtrbytaiu  CQoacriptiii,  et  per  Jaeobum 
Locher  Saeviim  Lat.  donatus,  nunc  vero  reuisus  et  elegao- 
tisfiimis  figuris  recens  ülustratus.  Mit  l65  Holzschnitten  von 
und  nach  Summer.  (II.  1  Z.  10  L.,  «Br.  2  2*  6  8  L.) 
Basil.  ez  offic.  Seb.  Henricpetri  1572,  8* 

Yerschiedcno  andere  Scencn. 

37)  (B.  19  —  24)  Di«  Würden  und  Chargen  der  römischen  Kircht, 
jpolge  von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen,  nach  Stimmer*s 
Zeichnungen  von  dem  Monogrammktail  LF,  in  Holz  ge- 
febnitten.  Er  setzte  manchmal  die  Jthrsalil  159O  bai.  u* 
»12  Z*.  Br.  10  Z.  4     6  L* 

1«  Dar  Fabst  mit  aiiiam  GardlDtl  und  «ioam  Bischof.  laokt 

unten  das  Zeichen. 
2«  Ein  Abt  mit  der  Papierrolle,  eip  zweiter  Priester  mit  den 

Schlüsseln  und  ein  Eremit»  Ohne  Zeichen« 
3t  Drei  OrdentmSaDer»  der  mittlere  mit  einem  KSppeben« 

Ohne  Zeichen* 

4«  Bin  Pilger,  ein  lesender  Geistliche  und  ein  Büssender, 
der  sich  gciselL  Links  unten  das  Zeichen  des  Form- 
schoeid^rs.  ^  « 

S.  Der  Prietter  mit  Diacon  und  Sakrittan  snr  Cemmunion 
dee  Krenken  gehend.   Ohne  Zeichen. 

88)  (B»  25  —  30)  Die  weltlichen  Würden  und  Chargen.  FoTge 
von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen,  ohne  Zeichen,  aber 
wahrscheinlich  von  der  Hand  des  obigen  Meisters  LF.,  und 

In  derielben  Grösse.  ^ 

1.  Der  Kaiser,  der  iiönig  nnd  der  Herzog.  # 

2.  Drei  Prinxen,  jener  mar  Linken  mit  dem  goldenen  Ylieti« 

3.  Drei  Herren,  jener  zur  Linken  vom  Rücken  gesehen. 

4.  Drei  Ritler,  der  mittlere  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stabe* 

5.  Drei  jMänuer,  anscheinlich  der  Arzt  mit  einem  Bogen  Pa- 

Sier,  der  Advocat  und 
In  Mann  mit  dem  Hemmer ,  ein  Soldat  mit  der  Lerne 
nnd  ein  Hündlet  mit  dem  Sacke. 

*    30)  (B.  31  S6*)  Der  Bener  und  sein  Esel ,  6  Darstellnngen 

„ach  einer  AnnU  Inte,  anscheinlich  nach  Stimmer  von  einem 
l}n|enannteo  in  Holz  geschnitten.   H-  ]  l  Z.  0  L. ,  Br.  10 

S.  Der  Baner  hhitav  dem  Beel,  welchen  aein  Jnnge  heftig 
•chiagt.  Bin  Bauer  und  eine  Bäuerin  scheinen  ihnen  Vur- 
würfe  xn  maclifn  und  sie  anfzufordtro,  eher  den  Esel  an 
besteigen»  als  ihn  am  Zaume  zu  fuhren. 
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2«  Dtr  SohD  det  Baue»  auf  dem  Esel,  nelcheo  der  Alte  am 
Zaume  führt.  Zwei  Reisende  machen  dem  Jungen  Vor* 
würfe,  dMt  er  nicht  den  alten  Vater  reiten  lasse. 

3«  Der  Bauer  auf  dem  Esel  und  der  Junge  hintendran.  Ein 
Herr  zu  Pferd  tadelt  den  Alten»  deaa  er  den  Buben  nach- 
laufen Uite. 

4*  Der  Bauer  nnd'tetn  Bube  auf  dem  Esel,  von  sffei  Man* 

nern  getadelt,  weil  sie  dai  Thier  quälen. 
5.  Der  B;iacr  und  sein  Junga  tragen  den  Beel,  nerden  aber 

vun  Soldaten  verlacht. 
6«  Beide  auf  der  Brücke,  wie  sie  den  Esel  hinab  in  daaWae- 

•er  stürzen,  weil  sie  Niemanden  recht  thun  konnten. 

40)  (B.  9  —  15-)  Die  Stufenleiter  des  männlichen  Alten»  Folge 
Ton  $  Blattern  nach  Stimmer't  Zeichnungen  von  dem  Mono- 
granmisten  MB.  geichnitten,  U,  it  Z.  6  L*«  Br.  lO  Z. 

S.  Das  Kind  auf  dem  Steckenpferde.   X  Jar  Kindisch. 

Dabei  ein  Jüngling  mit  dcui  Falken  auf  der  Uand«  XX 

Jahr  Kindisch.    Ohne  Zeichen, 
t*  Bin  Mann  mit  der  Fistole.  XXX  Jar  ein  Man.  Ein 

anderer  Mann  mit  einer  Papierrolle«  XL  Jar  Imnai- 

halten.   Mit  dem  Zeichen. 
3*  Ein  Mann  mit  den  Handschuhen  in  der  Rechten.    L  J  ar 

still   st  ahn.   Dabei  ein  Mann  mit  langem  Bart.  JLX 

Jar  gektt  alter  ahn.  Mit  dem  Zeichen. 
4«  Eni  Alter  steckt  den  Degen  in  die  Scheide.  LXX  Jar 

ain  Greis.    Dor  Achziger  mit  dem  Stocke.  I^XXX  Jar 

II  i  iD  III  e  r  weis.    Ohne  Zeichen. 
1^.  Ein  Alter  aut  den  Stock  gestützt.  XC  Jar  der  Kinder 

epot.  Bin  Greif  im  Settel.  C  Jar  gen  ad  dir  Got. 

41)  (B*  l4  —  18.)  Das  Stufeneiter  det  weiblichen  Getchlecfatet« 
Die  Fortsetzung  obiger  Darttellongen. 

1*  Ein  hind  mit  der  Puppe  auf  dem  Boden.  Rechts  ein 
Mann  mit  der  Violine,  zu  dessen  Spiei  cm  Müdclicn  tanzt. 
XJarüiodiscber  art,  XX  Jar  ein  Jungfrau  zart. 
Ohne  Zeichen. 

3*  Eine  junge  Fran  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  XXX 
J^ir  im  hau  SS  die  Frau.  Eine  f  rao  mit  swei  Hunden* 
XL  Jar  ein  AT  a  t  r  o  d  genau. 

3*  Eine  Frau,  wie  sie  die  Tochter  der  &pumendeu  Grosamut- 
ter  vontellt.  L  Jar  eine  Grottmutter.  LX  Jar 
dett  Alters  Schuder.   Ohue  Zeichen. 

4«  Eine  Alte  mit  Gebetbuch,  lUiscnkrauz  und  Stocl<.  LXX 
Jar  alt  Ungcstalt.  Eine  Alte  am  Liciic  titzend.  LXXX 
Jar,  wÜ6t  und  erkalt.    Ohne  Zeichen. 

g.  Bine  alte  Frau  tiuend»  wie  ihr  ein  Kind  die  Pupp<}  reicht. 
XC  Jar  ein  Martarbildt.  Eine  Alte  ?om  Tode  über* 
fallen.    C  Jar  das  Grab  auss füllt. 

42)  (B.  37  ^  450  ß'©  Mu sih antinnen  ,  Folge  von  g  Blrittern 
mit  halben  Figuren,  :iiis(  iieiniich  nach  SliuQter's  Zsichouagta 
geschniuen.    Ii.  ii       0  L,,  lir.  tü  Z.  "  , 

1.  Die  Violintpielerin. 

2.  Die  Guitartpteterin. 

3*  Die  Lautenspielerin. 

4.  Die  FlüicDspielerin« 

5.  Die  Pleiferin. 

6.  Das  Weib  mit  der  Schaimej. 
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7>  Da»  Weib  mit  4ein  Fagot. 

8.  Die  Hackbretspiclerio* 

9.  Die  OrgeUpielerin.* 

43)  (B.  16  53  )  Ball,  Folge  ron  8  Blättern  zum  2kiMni. 
meutugcn,  wahr&clieinltch  nach  Stimmer.  U.  12  3  L*» 
Br.  circa  io  Z. 

1.  Vier  fitsende  Masikanten,  r«chts  der  Basstpitltfr, 

2'  Ein  Tanzer  mit  seiner  Dame,  die'  er  mit  der  Rechttn  %r* 
f'nsst,  während  er  mit  der  Linken  den  Hut  halt. 

3.  Ein  Tänzer  mit  Warn*  und  kurzem  Mantel,  Aaben  ibm 
di«  Dame. 

4.  Hin  anderes  Paar,  der  Tänzer  mit  blossem  Kop(«,'llildl  die 
Dame  mit  dem  Sackluche  in  der  Rechten. 

5.  Der  Täuzcr  mit  dem  Uute  in  der  Liukao»  wie  er  mit  der 
anderen  die  Dame  führt. 

6*  DerTSoser  mit  aeiDerDeme-iiaeh  linlit  hin  tensend»  beid« 
▼om  Räckan  geseheD,  enterer  den  KopF  naeh  der  Tän- 
zerin wendend. 

7*  Hin  anderes  Paar,  ebenfalls  vom  üüakeo  gesehen,  und 

beide  sich  anhlicUeuU. 
6>  Bin  Mann  umarmt  eine  Dame. 

44)  (B.  s4  —  61)  Die  Dorfhoehieitt  Folge  von  acht  Blittera 
sum  Zusammenfügen,  anscheinlich  nach  Stimmer*s  Zei«A* 

nun^  in  Hnlz      Rcluiittcn.    H.  i2  Z.  5  L  ,  Br«  circa  10  2*. 
1.  Der  niHielsackf'liM  l'.  r   iiod  der  Troiinicter. 

Der  Bauer  mit  einem  jungen  Weibe  tanzend,  indem  er 

ihr  den  Rücken  wendet. 
3*  Dar  Bauer  mit  einem  Btumenkrani  auf  dem  Haie»  wie  er 

mit  einer  jungen  Bäuerin  tnr/t. 
4«  Der  Bauer  hebt  seine  Tänzerin  empor. 
5*  Der  nach  rechts  tanzende  üauer  mit  der  llaud  auf  dem 

Rücken,  naeh  einer  Alten  deufisnd. 

Der  Bauer  seine  Tänzerin  an  der  rechten  Hand  fastend» 

so  da55  man  stp  rechts  vom  UücUcn  sieht. 
7*  Ein  tanzendes  Paar  vom  Rücken  gesehen,  dar  Mann  nach 

links,  das  Weib  nach  rechts  gerichtet. 
B»  Der  Bauer  mit  seiner  Tanserin  in  Umarmung* 

4&)  Bin  altdeotseher  Soldat  mit  f^espanntem  Pistol  in  der  Hand, 

neben  ihm  ein  Mann  mit  kurzem  Mantel  eine  Papierrolle 

in  der  Rechten  fujltend,  hinter  ihm  <»5nc  Weinrebe,  fol« 
46)  £in  einzeln  stehender  i'iriegcr  in  reicher  Uniform,  8« 
4?)  Hin  Liebespaar   iu  einer  Laube,   angeblich  von  T.  Stirn* 

mer»  la. 

45)  Der  Titel  zu  folgendem  Werbe:  Practica  esimia  atqne  om- 

nium  aliarum  praestanlissiraa.    Petri  de  Fcrrarits,  1581* 
4q)  Das  Titelblau  zu  Ferd.  Vasque's  Traktat  von  Testament  und 
Erbe.   Frankfurt  bei  Feyerabend  1577.   Dieses  Blatt  stellt 
Salomon's  Urthiil  vor. 
60)  New  Jägerbuch:    Jacoben  von  Fooilloux,  einer  fürnemen 
Adelspcrson  inn  Frankreich  auss  Gastine  in  Poitou.  Erst 
frisch  von  neu  wem  auss  dem  Frantzösiscbeo  in  gut  Weyd- 
männiseh '  Teutsch      ▼erteutschl  und  vertirt,  eis  Anhengs 
Wolffsjagt.   Joha^sen  vonn  Ciamorgan,  Herren  von  Saane 
—  — :   in  welcher  begriffen   tjnri   du  tlion  i^t ,  dess  Wolffs  '« 
Natur  u.  s.  w.    Mit  68  sclionen  Hulzschnitten  von  T.  Stim- 
mer und  Ch.  Maurer.    Gedruckt  zu  Strassburg  durch  B. 
Jobia  I690,  fol. 
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har-UcU  (Nro.  66)  erwähnt  nur  <lie  zweitt  Ausgibt,  wel« 
che  iiie  UoUschuitte  ixit  sich  abgedruckt  culliült,  unter  dcu 
Titel:  KäDtIlicha  wohlgtriftMiM  FicarcD  und  Abbildunges 
Ftii>:her  Jagdbahren  Tbiaran  etc.  Weyland  von  den  boydeo 
Herühmicn  UTid  Fürnemen  Malcro  Tobia  Stimiuern  und 
Cbristüph  Maurera  zu  Zürich  gerissen.  Yetzt  aber  —  mit 
Teutscheo  BeimeD  geziehret  und  erklehret  Strassburg  bei 
1-  Carolo  l605,  qu.  4. 

Diata  Folga  «ntbalt  70  Blatter,  aiakt  ^  wia  Bartacb 

arii^iht. 

51  )  Au&icht  vun  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  in 
Holz  geschoilten.  Oben  rechts  Beschreibung  in  Varsan.  6a* 
stellt  auITs  eiufühigst  durch  Dan.  Sjieckle  und  ßernhard 
Juhiii  Formschneidur  zu  Stratiburg  JMLDLVI«  lo  swei  fiiät* 
teru.    H.  20  Z.,  Br.  \'i  /. 

Im  Cataloge  der  v.  üiücher*scheii  5amailuDg  wird  dieta 
Aoticht  dem  T.SUfluner  sogeichriebeii,  lo  fria  dai  lolgcnda 
Blatt. 

52)  AbbilHiing  der  astronomischen  ^urstrpiclicn,  neuerlich  durch 
den  iM  .cfrjnlUns  Srhvrilgur  hcrgcstellttn  L/hc  uebst  GlucKea» 
spiel ,  im  Öirajt&burgvr  Münster.  IVlit  Erklüruug  iu  beweg« 
liehan  Lettero  sa  den  Seite«.  Da  leten  «vir  nabeii  aadems 
1*  Unn  von  Thobia  Stimmer  gemalet»,  und  «veiter:  »Hat 
Bernhard  Jubin  $<)1ch«r  massen  Scheinlieli  da«  Werk  fur> 
malen  lotsen. »    U.  l4  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  ÜlaU  erklart  U.  Weigel  Cat  Nro« 
12719  ai«  OrigiiMl*UoliaGhiiitt. 

StipaXy  3i5pas. 

Stirnbrandt  Frana.  Portraiiinaler ,  geb.  zu  Tuttltnaen  17961  ver« 
lebte  Mine  Jui^end  .«nter  den  ongünstigsteo  Varhiutnietaiia  aber 
ohne  irgend  eineAalettung  trieb  ihn  das  Talent  zur  Malerei,  und 
in  Kurzer  Zeit  ervtarben  sich  «eine  Arbeiten  vollen  Beifal).  Der 
Scliauplatz  seiner  Thätigbeit  blieb  jetzt  Stuttgart,  wo  er  1Ö20  durch 
du5  Bildiiiss  der  veritorbenea  Königin  Catharina  Paulowna,  wei- 
chet er  uach  der  Büste  Oannecker's  und  ans  dar  Eriooamag  ge- 
malt halte,  auch  die  Aurmerksamkeit  des  Hofes  auf  sich  zog,  da 
es  ihm  so  wohl  gelang,  dass  er  das  Bild  unglaublich  oft  wieder« 
holen  musste.  Viele  andere  Bildnisse  lebender  Personen  zeigten 
noch  auffallender  eein  Talent  mr  labeDSYollen  individuellen  Auf* 
ibMUDg.  Vorzüglich  gelungen  find  ihm  lB2i  die  Bildnisse  der 
verwittwetcn  Hünigtn  %'on  Würtemberg  im  Kniostück,  und  jene  der 
beidt-n  T'ichtpr  da  Prjuzeo  Paul  von  Würtemberg,  in  zwei  sehr 
«innig  und  naiv  aufgefassten  Biidera  mit  sorglaitig  voUeadetea 
'      Beiffarltan.  Dia  Zahl  aatnar  Gamalda  varaalurta  »lab  von  Jahr  la 


Jahr  um  ein  Bedeutendea«  nod  wedn  in  aainar  Mheren  Zeit  din 

Ausführunj^  etwas  trucken  erscheint,  so  nahmen  die  fütgcnJen 
WerLe  an  Wiirme  unil  Lebcnstrische  immer  mehr  zu.  Stirnbrand 
gciiurt  seit  vieicu  Jahren  zu  den  ausgezeichnetsten  Bildnissmalerii 
der  aant ran  Schule.  Er  lieferla  wahre  MeieterwarlDB  ihrer  Art» 
iveon  conventionelle  Rücksichten  und  Forderungen  ihm  freien  Spiel- 
rOTim  lies»en.  In  seinen  Bildern  wirkt  die  Form,  scharf  bezeich- 
neter Au&driick,  glückliche  Anordnung,  Slirnrnucig  u.  s.  w.  (,o  giin« 
•tig  zusammeu  0  dass  viele  »einer  Arbeiten  elastischen  Wcrib  be» 
baftan.  Dann  malte  er  auch  Idealköpla  und  Coalumfigttrea.  Unter 
letiteren  nennen  wir  besuadcrt  vier  Gemälde  mit  schwahiichaa 
Laa'loiidahen  in  Mationaliracht,  natar  wakhaa  tr  dia  iaiiraaaaitan 
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dMftttlltt,  INm«  «dioo^  Bild«r  sind  durch  Edioger't  Lithogm*  « 

phien  bekannt,  ^r.  fol.  Das  Bildnitt  der  Bünigin  Paoline  Ton 
vViirtemhcrg  hat  Fleischmaon  geslochen,  gr.  8-  Küstner  litho^ra« 
pbirU  das  ^ortrau  de»  JLeibarzte«  C.  f.  voa  Jager,  fol. 

Dennt  sich  der  Maler  einet  Bildet  des  E?an^elisteii  JohAOllM 
in  der  Güüerlc  Lichtenttein  zu  Wien.  Et  itt  in  Virbaiig  Qad 
Aütdriick  eioea  Hubeot  odar  Vaa  Dyck  würdig« 

* 

Scobbe,  H. ,  Malm  xn  Dataaldorf,  vnirda  um  I8l2  geboren,  rnid  / 
Ml  dar  Akndamia  der  genannten  Stadt  harangebildet.  Et  iisdaa 
tich  schöne  Genrebilder  und  Portraite  von  setner  Uant!.  Erstera 
anthalten  nur  ffeniga  figafan»  öfter  mit  Blumenttaffaga  and  Ar* 
chitaktor. 

Stobwasser,  Gustar»  Maltr  ron  Barlin,  ttaod  an  1835  antar 
Leitung  des  Profeiscrt  Wach,  und  begab  sich  später  zur  weiteren 
Ausbil,dung  nach  Düsseldorf,  tro  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende 
Fortsebritta  machte«  Es  finden  tich  Genrebilder  von  tainer  Hand, 
dia  grotta  taehaitclia  MaittaftchafI  and  ainaa  gatebmadtfollan 
Tofftrag  btorkaadaa.  Aaak  achona  BildnUia  matt  diatar  KüatUar. 

Stocade,  Nicolaus  Holt  vaD,  jener  Maler  von  Nvrrrwef^en,  des- 
ten  wir  schon  unter  N.  van  Uelt  Stockade  erwähnt  haben,  be^eicii- 
nata  ainiga  aatnar  Werke  kart  »Stoeada  pinx.  oder  fac.»  Wani^* 
'  ataaa  itt  diest  mit  den  folgenden  von  ihm  selbst  gestochenen  Blat* 
tern  der  Fall»  lo  dati  Slocada  aain  wirklieker  Zanania  ni  aejn' 
scheint. 

1)  Cephalut  und  Aurora.  Zu  den  Füssen  des  Jägers  liegt  der 
Spiess,  der  Bogen  und  Köcher,  und  rechts  weiter  zurück 
aind  beide  Huirae  in  dar  Koppel«  Linke  im'  Rauda  ateht: 
Stoeada  pinxit  at  faclt  IL  ao  Z.  5  I««»  Br.  iS  Z.  6  L. 

2)  Sataaat  von  den  beiden  Alten  aberratcht  Sie  itisl  an 
einem  Brnnnan*  waleban  ein  grosser  Delphin  bildet,  neben 

welchem  ein  Amorette  zu  Pferde  sitzt.  Der  eine  der  Alten 
fasst  sie  am  Arme  und  am  Leibe.  Im  Rande  »teht:  Stoeada 
in  et  fe.  F.  V.  W.  cx.    H.  6  Z.  5  L.»  Br.  7  Z.  5  L. 

3)  Antüu  van  Opstal,  Maier  von  Brüssel,  vuo  A.  van  Dyck 
gemalt  t  ohne  Namen  dai  Steeberi«  Oieeea  Blatt  wird  in 
Silvaatra'ichan  Cataloga  dam  Slocada  baigetegl« 

StOCCO«  Nanni  dij  Beiname  dos  Bil^hauert  Faucelli* 

StOcillSf  Andreas  I   a.  den  folgenden  Artikäl. 

Stock,  Andreas,  Kupfersiecher,  wnrdr  ura  if;c)0  in  Holland  ge- 
boren, und  anscheiolich  von  J.  de  Ülu-yn  unterrichtet,  welchen 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  geoommeo  hatte.  Er  arbeitete  im 
Haag,   dann  in  Amtterdam,  and  maehta  eich  durcb  mehrere 

«chöne  Blätter  bekannt,  die  theils  radirt»  tbeils  gestochen  tind. 

Nach  dern  Dildnissc  des  (jrafLn  von  Nassau  tu  urtheilen,  war  Slock 
sclttui  i6:  i  cif)  peübler  Ininstlcr,  und  somit  ist  er  alter  alt  man 
IjevMjiiüiuh  ajigibl.    Dai>  'roi.lc&jjhr  ist  unbeUauiil. 

l)  EiEgies  iUust.  Dow.  Ciuii.  Ludov.  Com*  de  Nassau,  h^lbe 
Figav  in  R&atnng,  neben  ibm  dar  Balni.  M»  T«  Miäffavaldl 
fiaz.  Andrea»  Slaak  ae.  t6l4»  ga*  fol. 
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2 )  Luilnig  XIII.»  ohne  Namen  del  Maler»  t627. 

3)  Deiiderius  Erasmus  von  Rotterdam,  Copio  nach  Dürer,  und 
von  der  Gegenictte.  Ä.  StoGkiut  »g.  i626*  Heller  erv«iiliat 
dietet  BUtt  nach  einem  Manatemte  von  Hüsgen.  Amder» 
warts  fariden  wir  den  Hulbein  aU  Maler  bezeichnet,  kl.  iol 

4)  AllviL'tlit  DäTtff,  halbe  Figur  im  Oval.  Mh  latetoitcher  Ai.-t- 
»<:!iritt  —  Delincata  ad  imagioem  ejus  quam  Thoina» 
\tucidor  de  Boloigoia  ad  vivum  depinxit  Antverpiae  1&20* 
And.  Stock  tculpsit.  F.  d«  Wit  eseodic  1629*  kl.  ToL 

Die  er&ten  Abdrücke  sind  vor  Wit's  Adresse, 

5)  Hntis  llulbcin.  im  Oval  Mch  r«cbti,  n«ck  Uolbeio*«  Gmuild«. 
Si  lU'iics  I5btt,  Ul.  i'ol. 

0)  LuUas  Vau  Leeden,  von  diesem  selbst  im  l4ten  Jahre  go* 
malt.   Oval  mit  Intohrifl  aal  der  Bendrolle,  kl.  fol« 
Die  Abdrücke  vor  H.  Elondtus*  Adresse  sind  eelten« 

7)  ToDtmaso  Vincidore,  nach  A.  Durer  1629,  fol. 

Fetrut  Snayers,  nach  A.  van  Dyck,  aua  dettaD  Portrait» 
•amutlutig,  tül. 

I.  Mit  der  Uotanchrifts  •Patrn»  Snaayari  Fielor,  und  tut 
dem  Namen  des  Stechers. 

IL  Mit  der  ToUcn  Schrift  ond  den  Künstlernamen, 

q)  Eva  Fliegen  apud  IVIucrsios  agens  aet.  4o.  Halbe  Fi^ur 
mit  einem  Blumenstraus  in  der  Uand,  nach  B.  Flysaier» 
Seltenes  Blatt,  gr.  fol, 
10 )  Da»  Opfer  Abrabamt.  Feiro  Paulo  Rnbena  fkauU  Gom 
Privilegto.  Andrem  Stoek  lonlp.  Mit  Dediaation  an  Volker* 
gius,  gr.  fol. 

I.  Ohne  Namen  von  Stock  und  Uoudiuf. 

II.  Mit  obiger  Schrift 

III«  Mit  der  Aflreiae  Ton  Hoadiii«. 

tl)  Die  Anbetung  der  Hirten,  raidia  pompotittoii  von  A.  Blee* 
maert.  In  Deo  homo  erat  —  — .  A.  Stock  acnlp*  J.  Raset 
divulgavit»  Einet  der  HanptbUitter»  abw  lallaB  so  finden, 

gr.  fol. 

1.  Ohne  Adresse  von  Razet,  tehr  telten. 

II.  Mit  dertelben. 

%2)  Avumnvt.  D.  T.  B.  inv.  (D.  Vinkaobooms),  A* Stock  acolp« 

1618-  Hh.  excud    Cum  privil.,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blau  gehört  zu  einer  Fol^^e.  H.  Hondius  stach 
die  Derstellung  des  Frühlings  und  Summers,  Simon  Fcisiut 
jene  des  Winten. 

13)  F/me  Folge  von  8  Landschaften  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

14)  Die  12  Monate,  reiche  Landschaften  und  $?fld!eansichten 
mit  Figuren  und  Thieren,  coroponirt  von  J.  VVtidens.  Die 
Stiche  von  J.  Matham  (4  Blätter),  H.  Uoodius  und  A.  Stock 
161 4.  Dnten  sind  lateinitcha  Varia  von  !!•  Gvotina»  giw 

q  »1 .  f  o ! . 

S5)  1i)uc-re  Ansicljt  eiiic^  anatomischen  Saales,  fol. 
16)  Die  Blauer  io  ihibaull*«  Academie  de  1'  Esuee.  Bruxellcs 
iMt  fol. 

StOclt,  Andreas^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  I8. 
JaijrhundcrU  m  Ui]f;3rn.  In  der  St.  Nicolaikirche  ZU  Segecvar 
ist  eilt  schönes  Altarbild,  von  Stock  17^  gemalt. 

Stock»  Carl  r$n  der»  liunstverleger  und  Tielletcbt  auch  Kopfer* 
•tacbar,  war  um  i6iO  tbätig.  Seine  Adfüia  ilikl  auf  aiae»  Blatte 
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mit  der  bl.  Familie,  welche  Mariout  uacb  J.  yaa  Hoaek  geato- 

Stock  9  Dons,  Pastellmalerin ,  f^ur<?e  ^^70!  zu  Lpiprif^  geboren, 
und  von  ihrem  Vater  Juh.  Michael  zurliunst  herangebildet.  Spä- 
ter begab  sie  «ich  nach  Dresden,  fro  sie  jetzt  diuch  eine  Reihe 
mMa-Bildero  io  Pastell  des  Raf  einer  aufgeseiehneten  HünttleiiB 
grisodete.  Sie  copirte  mehrere  Meisterwerke  der  k.  Gallerie,  und 
iwiis&te  in  diese  5»nchb!ldungen  eine  solche  Wärme  und  Weich» 
heit  SU  legen,  dass  sie  %u  den  vorzuglichsten  Leistungen  der. 
Paslellmelerei  gehören.  Dann  melte  sie  eueh  Bildnisse,  weldMl 
das  Verdienst  grosser  Aebnliehkeil  habeD.  Unter  diesen  ist  auch 
jenes  von  Gölhe,  welcher  zur  Familie  Stock  im  freundschaft- 
lichen Verhältnisse  stand ,  und  der  Doris  vielfaches  Lob  speil« 
dete.  Auch  das  Bildnus  des  Capellmeisters  Faer  wurde  gerübnt* 
Sie  Termachte  ihre  eimmtltehen  nacbgtlaeseDeii  PasleHgeoMlda  dem 
verstorbenen  Könige  von  Preuseen*  welcher  dieselben  mit  srossem 
Wohlgcf'jncn  üurnalim.  In  letzterer  Zeil  lilhographirtc  Scherte! 
nach  einem  solcbeo  Jobannes  als  üind,  eia  ongemeiii  fleissigee 
Blatt. 

Dorie  Stock  starb  sa  Dresden  nm  i8t5* 

Stock,  Jakob  van  der,  LandschaHsmaler,  f^eb.  zu  Leyden  1795, 
war  Schüler  von  A.  Bester^,  und  cr^ab  sich  dann  einem  fleissipen  ^ 
öluüium  der  Natur,  weiches  seme  Iruheren  Bilder  sciir  schaUbar 
macht«  In  seinen  spiteren  Werken  gibt  eich  Indessen  mehr  ein 
hergekrachter  Typus,  als  Beohaehtnng  der  Natur  hund«  Er  liebte 
beumreiche  Lftndscbaitaa»  und  brachte  noch  Slallaga  von  fignsaa 
und  Thier en  an. 

J.  V«  d.  Stock  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Amsterdam  thätig« 

Stock 9  Ignaz  van  den,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  l670  itt  « 
Holland,  ist  aber  nach  seinen  LebensTerhältnissen  unbekannt.  Er 
malte  Landschaften,  und  radirte  solche  sehr  geistreich  in  Kupfer» 
so  dess  dieselben  In  hohem  Werth«  etchen,  da  sie  auch  eelies 
vorkommen. 

J  )  Landschaft  mit  Bauer  und  Bäuerin  vorn  auf  dem  Wese, 
der  zwischen  von  Bäumen  besetzten  Hügeln  hii^geht.  Links 
sind  zwei  ländliche  Wohnungen,  und  vorn  sitzt  der  Zeich» 
ner.  Vom  Wege  aus  sieht  man  auf  Felder  und  auf  einen 
Wald,  und  im  Grunde  erscheinen  Berge.  Am  Rande  steht: 
Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  Sculpsit«  Linken  Beek  ad 
Vitam.    U.  6  Z.  3  L.,  Br.  Q  Z. 

I.  Vor  der  Luft  und  dem  Hintergründe,  und  vor  mchre> 
ren  Ueberarbeituugen.   Aeusserst  selten.  In  einem  Mönch-  ^ 
ner  Auktione*Catalog  1843  auf  20  Gulden  geschätzt. 

II.  Mit  der  Luft  und  dem  Hintergründe»  und  ▼ollendaL. 
Sehr  selten.   Bei  Weigel  Q  ThI. 

2)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse.  Rechte 
am  Wege  ^ieht  man  unter  grossen  Bäumen  eine  Bäuerin, 
zwei  Kinder  und  einen  Bettler,  der  einen  Beiter  um  Almo- 
'•en  anspricht«  Unten  am  Wege  liegt  ein  Baum  amWasMr, 
welches  von  der  Mitla  des  Vurgrundes  nach  links  hin  sich 
ausbreitet.  Ge^en  die  IMittc  des  Randes  steht:  Ignatius. 
Vanden.  Stuck*  pinjiit«  et  ttcii  a<^ua  lorti.  U.  S  2^«  6  Br« 
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3)eL8udschaft  mit  Wasser.  RechU  auf  dem  Fattw»  Ist  «in« 
B«tt«rui  mit  dem  Korb«,  wie  m  den  mit  Gemüe»  bebdeoM» 

E»cl  vor  sich  hmlreibl,  und  der  Hund  läuft  voraus.  Unter 
den  Baumen  libli^  dem  Fusssteig  sieht  man  einen  Mann  mit 
dem  Stocke  auf  der  Achsel.  Links  am  Wasser  sind  erOtee 
Binsen  und  Enten.  Ebenso  beseichDel,  wie  dat  obigaoUtt. 
H.  8  Z.  5  Lm  Er.  12      2|  L. 

Landschaft  ohne  Figuren.  Rechts  bemerkt  man  eine  kleine 
Anhöhe  mit  Bäumen,  wovon  der  eine  in  den  oberen  Band 
der  Platte  reicht.  Link»  ist  ein  Sumpf,  und  der  Grund 
öftiet  «in«  Attitieht  «of  da«  Faid  und  auf  Orunpen  Ton 
Bäumen,  durch  welche  mao  eine  Hütte  «rblidlt*  Im  Rande 
•t«ht:  Ignatius  Vandeo  Stock  piwit  «t  «eotpfil.  H»  6  Z* 
3  L.,  Br.  &  Z.  st  L. 
'  Diest  ist  das  Gegenstück  zu  Nro.  1. 

5)  Landfchaft  mit  ctaam  Flrni«,  deam  Ufar  mit  Bimnan  ba* 
setzt  sind.  Recfati  am  kfigelichen  Ufer  dod  boha  Binm«, 
links  Jnntcr  den  om  Ufer  stehen clen  Bäumen  bemerkt  man 
in  der  FcDie  eine  Bauernhiitle.  Ignatius  Vanden  Stock  pin- 
xit  et  sculps.    U.  6      3  L.,  Br.  B  Z,  11  L.    Sehr  selten« 

6)  Drei  Anticbt«n  6andri«ch«r  Gegenden,  oacb  h  Foocinüraa. 
Solche  Blatter  werden  dem  J.  v.  d.  Stock  im  Cataloge  der 
Rigarschpn  Sammlung  nhne  niihere  Beschreihung  hclf^plegt, 

/  Eines  dieser  seltenen  BKitter   finden  wir  im  Cniiilogc  der 

R.  V.  Langer'schen  Sammlung.  München  1047»  aof  tO 
Ottlden  gewarthat. 

'  Stock,  Johann  van  den,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  in  dt-r  zwei- 
ten Hiilite  des  17.  Jahrhunderts  m  Jon  NteHprlnn flnn.  I-r  rnalto 
Hüpte  und  einzelne  Figuren,  die  sehr  ileissig  in  r^etschcr's  iVlauier 
behandelt  find. 

Stock;  Johann  van  den,  wird  im  Calaloj^e  des  dibinel  Brandet 
ein  liiinsller  genannt ,  der  mit  dem  Obi^^i^n  Eine  l'erson  se^n 
könnte.    E»  wird  ihm  folgendes  raJirlc  lilall  beigelegt: 

Landschaft  mit  mehreren  Figuren  zu  Fuss  und  zu  i^ferd. 
Vor  dem  Walde  bamarkt  man  nwai  Hirwlie.  IHeaaa  Blatt 
»oll  wie  folgt  baseiehnat  eayn:  Jo,  van  den  Stock  fea,, 
qn.  fol. 

Stock f  Johann,  Malcr,  war  um  1798  Schüler  des  Professors  Sehe- 
Hau  in  Draadao«  Br  lieferte  einige  Copten  nach  Tarburg,  Oatada^ 
Dielrick  u.  a.  « 

Stock,  J.  F.,  Zci  ebner  zu  Berlin,  ist  uns  durch  folgendes  Werk 
bekannt:  Oroameute  zum  praktischen  Gebrauche  der  Stubenmaler, 
entworfen  von  1*  F*  Stock,  Berlin  1835*  Dieiea  Werk  fiar  auf  tZ 
Hafte  berechnet,  gr,  fol. 

Stock,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Hupferstecher  von  Nürn- 
berg« liess  sich  in  Leipzig  nieder,  und  arbeitete  da  viel  für  die 
-    Bttäha'ndhingen,  beiondeia  nach  Zaichnon^en  von  Oatar  so  Ro- 
•    «Mnce  und  Gedichten,  da  Illustrationen  dieser  Art  damale  Mode 

»o  werden  anfinc;en.  Stock  radirtc  sehr  flotssig,  so  dass  er  die 
platten  wenig  mit  df  :n  Stichel  übergehen  diJrfle.  Göllie  nahm 
bei  ihm  Unterricht  hs  Acien.  Stock  starb  zu  Leipzig  1773  im 
34«  Jahr«. 
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SiQvK»  iult^an  Maitiii.      $tioitker,  Jörg. 

S  )  Pelm  Iklagnus  Imperfttor  RuMorani,  8* 

2)  Bphctiii»  griMbiMlie»  Metropolit»  gaatt  Figttr  iHMni« 

1770,  gr.  8. 

3)  Christ.  Adolph  Klotz,  gr.  8.  ' 

4)  Gutitried  Ueiosius ,  ^rofecsor  der  Mttthemaük«  niu^h  £.  0< 
Heoemuui  1770>  fol. 

'  5)  D*  Ang.  EloteBi  Riviotis,  Jnriic*»  iiftcb  BaoMunn  1T71». 

•       gr-  fol. 

6)  D.  S.  von  Madai,  Numismatiker,  8» 

7)  Mehrere  Landficbaften  uod  Vignetten»  wie  jene  luThümmel'e 
Wilfielmioe  o« 

Stock,  Johann  Martin,  Maler,  geb.  zu  Hermannstadt  in  Sieben- 
bürgen 1746.  war  ÖchuJer  von  IVleytens  ,  und  gründete  in  Fres»- 
Lurg  den  Buf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  malte  Altarbilder 
uod  BUdoisse,  die  eehr  getreu  ood  charekterietiedi  eaf^ftnet  sind« 
Slvcli  wer  ein  Mann  von  grossem  Reichtbuni  der  Pbrateeie.  Uo* 
gemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  CfiaraktcrzcichnaDgen, 
Iji  welchen  die  Satyre  und  die  Ironie  cme  freie  Holle  spielen.  Q. 
Mark  stach  nach  ihm  das  Biidniss  des  Chirurgen  J.  J*  Fienk,  und 
•  Jak.  Adern  redirte  Volkttrechten  liir  dae  Uogerisebe  Ma^amiik 
Pressburg  1781,  8»  Später  widaeU  er  eich  den  Haiidd  wt  Oa» 
milden,  und  «tarb  um  a600. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blatter. 
I  — >  6)  Abbildungen    verschudcuer  Einwohner  Ungarns  und 
Siebenbürgens.  I.  Folge  von  jeiualigen  Zigeunern,  6  Blätter, 
gezetekoet  nad  geetat  voa  J.  If«  Stook  io  Preteborg  1776«  8* 
Die  Figorea  erscheinen  anf  laadiehafUiclMm  firnada»  Jada 
mit  einem  musikaliechen  Instrumente. 

7)  Ein  Vogel  (die  urr^nrische  Trappe)  io  ailier  Laadfckaft-  Iii 
dem  obep  geoenDten  Magazin,  ^« 

Stock«  Arehttekt  uad  Meier,  ein  jatst  lebeader  Rftatdar»  beklai^r^a 
«m  td4t  die  Stelle  eines  Baotnfpektore  In  3ehwMbiidi*Hall«  Er 
malt  erebiiaktoBiseha  PartteHongea  ia  Oe|.  ' 

Stockamer  oder  Stockomer^  Balthasar^  Bildhauer  vonNüro* 
ber|.  fvar  Sehfiler  von  G.  Schweigger,  und  begab  eich  deaa  naeb 
Italien,  wo  ihn  der  Groesherzog  von  Toscaua  in  seine  Dienale 

nahm.  Er  sclinitt  1  igurcn  in  Elfenbein,  die  groisen  Beifall  fanden. 
Auch  verschiedene  deutsche  Höie  erwarben  solche  Arbeiten.  Der 
Künstler  starb  nOO  in  r^urnberg.  Es  existirt  ein  Medaillon  in 
Meitiag  mit  eeloem  Bildaiita  von  1093. 

Stocker,  J  Örg,  Maler  zu  Ulm  ,  gehiSrt  zu  den  vorzüglichsten  Mei- 
stern der  alten  Ulnier  Schule  aus  der  zweiten  Uälltu  des  15-  Jahr- 
hunderts. £r  kommt  bereits  l4öl  in  Hürgerregistern  vor,  und 
wenn  av  noch  jener  gteicbnemiga  Kanstler  ist»  der  1529  immer 
noch  ab  Maler  erscheint,  so  muei  seine  Thätigkeit  uagewöhnlick 
weit  nufgedehnt  werden.  Es  konnte  aber  auch  von  Veter  und  Sobai 
diQ  Uede  seyn.  Dr.  dtünciscn  (L  Itds  Kun&ileben,  S.  4o»)  fand  in 
'  Urkunden,  dass  J.  Stucker  i4qi  ein  Biid  in  die iHeidbert'acbe Kapelle  im 

Mfinater,  eia  aaderee  eot  Harra  Symoat  Aller»  nad  14^6  eiae  Tafel 
nach  Oiiebingen  gemalt  habe.  In  der  Grut^capelle  der  Grafen  von 
Stadion  »u  Oherstadion  ist  ein  Altnr  mit  Fiüpeln  ,  auf  welchen 
XWei  Waac^scliul L' n  dari^cstclll  sind,  in  der  einen  die  fruuimc  Sccle, 
während  der  Teufel  und  sein  Cic6ciic  vergeben»  die  aadere  Schale 
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stt  beschweren  beqmht  tind.  Dabei  etdicn  die  Worte:  Jorg  Sto* 
cker»  Maler  zu  Ulm  1520.  In  der  Neidharrschen  Capelle  sieht 
mao  im  oberen  Theile,  welcher  der  iihere  ist,  den  r.cichuanj  Chi  isli 
mit  Maria  und  Johannes,  und  rings  oben  die  l4  JNulhhelter.  Auf 
dem  ttoteren  Theile,  mit  der  Jehrsahl  i48l  und  J501«  enoheint  in 
JMitte  der  knicenden  Netdktrt'tchen  Familie  der  Tod.  Auf  einent 
Anderen  Bilde  dieser  Capelle  sind  biblische  D.irslellungen  und  dt» 
Jahrzahl  1509,  das  Todesjahr  des  Stifters  Heinrich  Netdiiart;  Dati 
diese  Gemälde  cbcntalU  von  Stocker  herrühren,  ist  nicht  gesagt. 

Weyermann,  neue  ISachrichteo  von  Künstlern  Ulms  etc., 
schreibt  ihm  auch  den  ^Men  Altai  im  Chore  der  Kirche  id  Blatt* 
beuren  zu,  an  welchem  Plastik  und  Malerei  eiaes  der  reicbttea 

Werke  der  christlich^'n  Kunst  geschaffen  haben.  An  der  Aussen- 
ieite  der  inneren  Thüren  sind  16  OetpcrnaMc  in  zwei  Reihen, 
tvalche  die  Geschichte  des  Täuters  Johannes  vorstellen.  Auf  dem 
Gemälde  mit  dem  Feetmal  der  Farstea  seigt  eich  am  linken  Baitt 
eines  Jünglings  ein  wahricheinlich  aus  H.  A.  bestehendes  Mono« 
gramm,  welches  Weyennann  auf  unseren  Stocker  deutet,  was  aber 
eher  auf  Hans  Acker  passt.  Dieter  Meister  ist  da»  Uaupt  einer 
Malerfamilie  in  Ulm. 

Stocker ,  helsst  in  Benard*»  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon 
Dijonval  ein  um  1786  blühe?ider  Zeichner»  nach  welchem  6ta* 
nicr  da»  Bildnis»  der  Herzogin  von  Hutland  punktirt  habe. 

Stockhamer«  A.,  Maler,  de»»on  Leben»rerhaltniMie  nnbehamiteiad« 
J.  A.  Pfeffcl  »oll  nach  ihm  di«  UimmeRahrt  Maria  gettochen  hn- 
ben»  hl.  k>l. 

Maler,  »tand  um  16&O  in  Herzoglich -»ich»i- 
tchen  Diensten,  -nnd  könnte  vielleicht  mit  dem  obigen  Künstler 
in  Beziehung  stehen.  C.  Bornstedt  stach  nach  ihm  ein  allegori- 
»ches  Titelblatt  zu  den  Funeralien  des  Herzogs  Auguf^t  von  Sach- 
•en  (16^0),  und  E.  Hainzelmano  ein  solches  zu  den  Iruueraiieo 
der  i6d0  verstorbenen  Herzogin  von  Sach»en>Weicienfelf> 

StOckmann^  Jakob^  Landschaftsmaler,  geb.  zu- Hamburg  i70T>,  war 
in  Holland  Schüler  von  A.  Meyerinj^,  und  im  Thiermalen  nahm 
er  sich  Carre  zum  Vorbilde.  £r  malte  Schafe,  Lämmer,  Ziegen 
und  andere  Tbiere  in  Landschaften ,  odw  etellte  ThierköpCe  in 
Leben»grö«se  dar,  wobei  er  die  Natur  Aeissig  zu  Rathe  sog.  Dann 
findet  man  von  ihm  onch  IiJ'ipfe  von  alten  !Minnern,  die  er  to 
flei»»ig,  wie  Denner  au»maite.   Starb  xu  Hamburg  um  1750. 

StOCkmanOi  Johann  Adolph,  Maler,  arbeitete  nm  1750  in  Angt* 
barg.  Bv  nahe  Bi]dni(»e,  deren  er  »elbtt  radirt  und  gestochen 
hat.  Diese  Arbeiten  sind  unbedeutend. 

Auch  ein  Job.  N.  Stockmann  lebte  um  diese  Zeit,  wenn  nicht 
von  dem  obigen  hünstier  die  Rede  ist.  Mit  Joh.  N.  Stockm.  »cttlp* 
bezeichnet  ist  ein  »chlecbtcs  bildniss  de»  üaiser»  Joseph  1.»  4. 

,  Stockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang«  Medaiiienr.  »und  30  ^ 

Jahre  in  Diensten  des  Uofes  in  Weimar,  und  fertigte  einige  Me- 
dnillen  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ernst  August  Con»tantin. 
Die  erste  ist  von  176Ö»  bei  Gelegenheit  des  BegierungsautrUles 
dieses  Fursteo  |(efertigt.  Dann  erwähnt  Oassdorf  in  seinem  nuais* 
matiscbeo  Leittaden  der  aiehtiicbeB  Geicbiciitn  ein  grosaai  und 
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•dir  seltenes   Schaustück  auf  die  Herzogin  Charlotte  Amalie  ilt 
Rtgentin  voti  IVlciningen,  welche*  ein  Stockmar  geterliget  hat« 
Der  Holioedailieur  Stockmar  io  Weimar  itarb  um  1777. 

Stockmar,  F.  F.^  Medaillaar.  arbaitate  um  i76o  ^  75  in  Drcsdea« 

Er  ferticjtc  mehrere  Denkmünzen,  nie  jene  auf  die  Vcrmjhlang 
des  Churiiirsten  Friedrich  August  von  Sachsen,  die  lluldi^un;^«- 
medaillco  der  Städte  Freyburs  uod  Lti^ng,  die  OberlausiUsciie 
BnldiguDgs » Madailla  tob  tlSo  n.  f*  w.  Di^ea  latslira  MadaiUa 
iit  durch  Abbildung  uad  Batobraibiuig  bakanot. 

Stockmar,  Theodor,  Medailleur,  war  in  Diensten  des  Herzog» 
▼OQ  Gutha,  und  stand  viele  Jahre  der  IVluiixe  desselben  vor.  Er 
lirtigta  Mfinsttempel  and  «och  ainifa  Madaillan»  wia  auf  ^a  Br» 
oberuDg  Von  Mainz  1793»  auf  die  dortige  UnivartitSt  mit  dem 
Bildnisse  des  Chitffoittao  Friadrich  Carl  Jotepb»  vu  a«  Starb  im 
X^Uiu  Gotha. 

StOOCniart^  Henry^  Landicbaflimalar  so  Antwerpen,  fvarda  um 

gaboren,  und  an  der  Akadanta  der  genannten  Stadt  herangebildet. 

Später  unternahm  erHcisen,  um  Studien  zn  Gemälden  zu  machen, 
die  in  verschiedenen  Ausichten  mit  Figuren  und  Tbtereo,  und  in 
Arcliitekturbildern  bestehen. 

Dann  hat  Ötocquart  auch  in  Kupfer  radirt.    Wir  fanden  zwei 
Landicbaflen  mit  Kguren  und  dar  Jahnahl  t842  erwähnt,  qu.  8. 

Stüdes,  Li.,  KupferstL'chcr  zu  London,  war  Schüler  von  Finden 
und  gehurt  ge<:;en>varh[i;  7.a  den  vorzüglichsten  liünsllsrn  seines 
Faches«  Er  arbeitete  iür  das  rtachtwerk  von  Ttuden:  Kuyai  Gal* 
1er j  of  British  Art.  London  1838  ff*  •  my*  fol.  DiaMi  Werk  gibt 
in  Bopferstichen  die  vorzüglichsten  Gemälde  der  bertthmtesten 
neuen  enj^lischen  Maler.  Es  ist  auf  l6  Licfcrunf^cn  berechnet, 
jede  711  drei  Blattern  ,  vvclclie  einzeln  selten  vorkommen.  Es  fin- 
den »ich  aber  auch  kleinere  Blätter  Yon  ihm,,  die  eben  so  schon 
behaadall  cind« 

1)  The  Proeeetion  to  the  Chrittenlng,  •  Saane  at  1*  Artecia. 

near  Rome,  nach  P.  Williams.   Finden*»  Roy.  Galt.,  gr.  fol. 

2)  Preparing  Moses  for  the  fnir,  from  the  Vtcar  of  Wake£eld, 
nach  D.  MacHse.  Finden's  Gall.,  gr.  fol. 

3)  Noll  Gwenne,  nach  Cb.  Landseer.    i:iudeo'&  Gall., 
gr.  fol.     *  ■  ^ 

4)  Baphael  and  Fornartoa,  nach  A*  Caleottt  Londoner  RnneC* 
*  tareinsblatt  i84^  gr»  fol. 

Stocks^  John  9  Kupfer-  und  Stahlitecber,  ein  jetzt  lebender  Kunst* 
1er,  i»t  dorch  Tenchiadena  illnetrifla  Werke  bekannt ,  fiir  welaha 
er  Bilder  von  neueren  englischen  Meistern  in  Stahl  gestochen 
hat,  wie  im  Keepsaka  1837  »•  Darin  findet  manfilittar  nach  J«  A. 

Herbert. 

Stockfisch^  Headricky  Zeichner  und  Maler,  wurde        in  Loa«' 

nersloot  in  der  Provinz  Utrecht  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
einem  Gnrtncr,  zu  gleichem  Gescnäfte  bestimmt.  Stockvisch  hatte 
aljcr  grossere  Lust  znr  Musik  und  Malerei,  und  zuletzt  gewann 
leutere  die  überhand.  Anfangs  arbeitete  er  in  der  TaDetenfhbrik 
von  J.  C.  Sehnlis,  nach  drei  Jahren  ward  aber  die  Katur  seine 
Itebrmeiiterin.  und  von  dieter  Zeit  an  malte  er  Landtchaftan  mit 
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Vith.  Dann  führte  er  auch  viele  ZeichouDgen  aus,  die  gewöhnlich 
tu  Touche,  oder  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  behandelt  sind. 
Br  übte  teine  Rout  tu  Aatttrdam,  und  ertbeilto  auch  Unterricht 
im  Zeichnen.  Um  1830  atarb  der  Künstler.  8eia  BildniM  findet 
mao  ia  dar  Porlrait-Saiaailtiiig  too  Idareot. 

Stoddart,  Frances,  Malerin  von  Edinburg,  eine  jetzt  leh  n  te 
Künstlerin,  malt  Oanrebildar»  beionders  Scenen  aus  Schuiiiand, 
und  streng  im  Charakter  des  Volkee  und  des  Landes.  Aitcfa  uliÖo^ 
landschaftliche  Darstellungen  finden  eicb  von  ihrer  Hand. 

Miss  Stoddart  ist  Mitglied  dar  tchottiachan  Abademia  m 
Bdinbarg» 

SCodll»  Michel  An^e,  beiüt  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Reneefa-Breidbach,  Parts  J835*  oin  Aanatlert  welcher  mit 
R.  M.  Slodts  Eine  Perum  seyn  bonntab  Sr  med  ihn  folgesdea 
cadirte  Blatt  beigelegt: 

Stadien  von  bekleidetaa  Figuran»  und  Kopfe,  4« 

StoebeTf  Franz  y  LandschalUmaler,  wurde  l76ü  in  Wien  geboren, 
nod  yon  seinen  Eltern  cum  Goldichmide  bestimmt.  Br  ergriff 

dieses  Fach  mit  Bifer»  iind  übte  sich  in  jeder  freien  Stunde  auch 

im  Zeichnen,  eo  dass  zuletzt  sein  Oheim,  ein  uns  unbcl^anpter 
Maler  und  GemäldehLjiidlor,  Stüber's  Anlöge  zum  ii unsller  erlianntc 
und  seinen  Eltern  rietb  ,  liio  die  Zeichnungs  •Akademie  besuchen 
an  lassen.  Bei  dieser  Gelegenbeit  eotscbied  er  für  die  Landschalls- 
und  Architektumilerei ,  worin  ihm  Christian  Brand  Unterricht  ar^ 
thcilte,  welchen  er  anfangs  zum  Vorbilde  nahm,  bis  er  auf  etnfr 
Reise  nach  der  Scliweii  und  in  die  Niederlande,  ^^eiciie  er  mit 
seinem  Oheim  unternahm,  bessere  Vorbilder  kennen  gelernt  haUe. 
lettt  sochta  er  sich  iai  Calorite  der  niederlindiseben  Weise  an 
nähern,  irat  Brand  so  übel  nahm,  dass  er  seinem  ehemaligen  Zog» 
ling  iTSi  den  ersten  Frei«  versagte.  Unzufrieden  mit  der  zweiten 
Prämie  verliess  Stuber  Wien,  und  lie&s  sich  nach  einer  sKteitea 
Reise  in  Holland  in  Speyer  nieder,  wo  ihm  der  Domdechant  Frei- 
barr  van  Hutten  zu  Stolzenberg  die  Aulisicht  über  seine  Gallaria 
anvertraute.  Dieser  Kunstfreund  besass  viele  Bilder  von  Stüber, 
worunter  seine  Ansicht  der  1609  iranzosen  halb  zerstör- 

ten St.  Jakobskirche  in  Speyer  besondeis  gerühmt  wurde«  Dieses 
kleine  Gemilde  Ist  von  i?ö7  und  befindet  steh  jetzt  in  der  Gelleria 
des  Belvedere  zu  Wien.  Dann  malte  er  zu  wiederholten  Malvn 
den  Rheinfall  bei  SchafThausen,  und  viele  andere  HiMer,  in  welchen 
er  Wynants  und  van  Heyden  aiun  Vorbilde  nahm.'  Er  starb  an 
Speyer  1Ö54* 

Stoebery  Frans^  KupferstedMTt  f^fessor  an  der  b.  fc.  Almdeaia 

in  Wien,  wurde  daselbst  17Q5  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Joseph  in  den  Anfanff&griinden  unterrichtet,  da  er  schon  in  frühen 
Jahren  entschiedene  Neigung  sur Kunst  otienbarte.  Anfangs  zeich- 
nete er  nach  Kupferstichen ,  wenn  ihn  der  Besnch  der  Normal- 
scbnlen  eine  freie  Stunde  übrig  Hess,  und  mit  dreiaebn  Jahren 
stach  er  die  erste  Platte.  Von  aie!5cr  Zeit  an  widmete  er  sich  mit 
Ernst  der  Zcichenkuust  ,  copirte  auch  Kohrsche  Vij^netten,  und 
nachdem  er  unter  i'rof.  Maurer  zwei  Jahre  die  Copirschule  der 
-  Abademie  besocbt  hatte,  erhielt  er  den  ersten  Preis  lur  die  Zeieh- 
nuDg  nadl  dam  Akte.  Hierauf  wurJc  ihm  der  zweite  Preis  für 
die  Zeichnong  nach  der  Antike  au  Tbeil,  und  die  SonnenfeU*scbe 
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Aufintllrterungs-Medaille  für  die  gelungtotte  Zeichnung  nach  ()<*m 
lebenden  Modelle.  Im  Stiche  beschäftigte  ihn  der  Vater,  der  mitt- 
lerweile die  Leitung  der  geographischen  Kupferttecberschule  dee 
^Kttiiit*  oad  I«4artri»»Coroptoig»  «betBoinaMii  batlt.  Von  ditttr 
Zeit  an  datirM  eine  IMenge  kleiner  BÜtter,  die  tuh  durch  raubero 
Behandlung  empfehlen,  und  auch  in  der  Zeichnung  lobenswcrth 
erscheinen,  da  sich  Stöber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  übte.  Zu 
•einen  vorzüpilichsten  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  gehören  dio 
Blititr  f&r  dieRiedel*tehen  Almanache,  für  den  bei  Wallishauser  er* 
■ehieaafe^B  Theateralroanach,  für  die  Werke  Lafontaine*s  und  zur 
Undin«  aus  dem  Verlage  von  Haas,  für  die  Werke  der  Caroline 
Pichler,  für  das  Taschenbuch  Selam  Ton  CasteUi,  nach  Kiniuger^ 
-  für  die  drei  Schweatern  van  Prag  aoi  den>  Farlage  von  Harttabtn 
im  Pesth,  das  Titalblatt  som  Romane  Libussa  nach  J»  Ender,  die« 
beiden  Titelbilder  zu  W.  v.  CoUin's  Werken  nach  Kininger.  jene 
SU  den  Jugendschriften  aus  Müller*8  Verlag,  meistens  nach  Loder, 
.  dia  13  Titelkuuler  sa  MiUot's  Universalgeschichte,  die  JVlodebilder 
snr  Wiener  Zeitschrift  von  tBtg  an,  a.  e.  w.  Stöbar       der  ertta 
KttBstler,  welcher  sich  in  Wien  mitdamSlahkliebabefatste,  und  nahm 
ein  Privilegium  darauf,  welches  er  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
.  zurück  gab-  Die  Platten,  die  in  verschiedenen  Manieren  gearbeitet 
•ind,'  ftbergab  er  1820  dem  technisciien  Cabinete  des  damaligen 
jüngarai  ißinigt        Ungarn,  dae  fetst  regiainnden  Raiten  Ferdi» 
'  nanJ ,   wofür  ihm  dimer  seinen   besunderen  Reifall  ausdrückte* 
Von  1827  an  lieferte  Slöber  zahlreiche  Stahlstiche   für  Taschen-  » 
bücber,  meistens  schöne  Fraucnbilder  nach  J.  Ender's  Zeichnungen, 
wie  für  die  Rosen  und  für  das  Ver^issmein nicht,  Leipzis  bei  Leo, 
AeiAi  ;PaMiafa»  Leipzig  bei  Hinncba,  Ar  daa  Viejliabcben,  f&r 
das  Tatchenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft,  Frankfurt  bei  Wil« 
roans,  für  die  Verlagswerke  von  Gerold  in  Wien,  für  die  Taschen* 
ausf|abe  von  Schitler's  Gedichten,  die  zu  Leipzig  bei  Vogel  erschien, 
zwei  Titelblatter:  den  Alpenjäger  und  eine  Seena  aus  der  Bürg- 
tt^uiflt  fSr^jKa  Prospekte  der  freien  Hantettadte  aus  Wilmant  Ver- 
lag xWel  Alitter  nach  Rädel  u.  s.  w.    Die  Zahl  der  Titelblätter» 
Vignetten  und  anderer  kleineren  Arbeiten,  worunter  auch  Bildnissa 

Sebören«  ist  sehr  gross«  so  dass  sich  seine  Arbeiten  jetzt  über  l60O 
iatter  belaafeo.  Aut  dar  naaat|att  Zeit  dat  Meistert  ttammen 
grosse  Kunstvereinsblitter,  dia  mtfitterbaft  in5tahl  gestochen  sind, 
und  in  Aezdrücken  äusserst  selten  vorkommen.  Einige  der  wich« 
tigtten  Blätter  zählen  wir  unten  auf.  Stöber  wurde  i835  Mitglied 
der  Akademie  in  Wien ,  und  i844  erhielt  er  die  Steile  eines  Pro« 
lettort  der  Kupfarttacharhuntt  an  diäter  Anttalr. 

;     i)  Kaiser  Frann  L  swai  Standen  naoh  dein  Toda»  am  2.  Märs 
1835  canait  von  J.  Ender,  und  §uu  TonF*  itobar,  qn.  foL 
Et  gibt  Abdrocka  nnC  Saiden*  und  nnf  gawobnlicbat 

.»  .  ^  Papier. 

2)  Derselbe  Kaiser,  an  demselben  Tage  Naohmittagt  4  Ubr  ga« 
zeichnet  von  Ender,  qu.  foU 

3)  Elisabeth  von  Tirol,  tür  B.  V.  Uorma^a't  Tatchenbuch. 

4;  Hannatta  9  Bnbarzogin  tob  Oattataaiab-,  mit  4hrar  Toali* 
tar,  fol. 

5)  Erzherzog  Ferdinand  Von  Este,  fol.  ' 

6)  Die  Prinzessin  Therese,  sehr  schönet  Sarta«  Blatt»  foL  * 

7)  Don  Miguel  von  Portugal,  fol. 

8)  Die  Prinzessin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  4> 

9)  FSrtt  Ton  Lichtentteint  für  t*  Honnayr'ii  Tatabenbneh«  * 
tO)  Scbtnontby»  Furttbitcbof  von  Bretlan«  nacb  Brauer,  üaL 
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It )  Freiherr  von  Hormayr,  4. 

12)  Orot"  Salm,  för  Horraayr's  Taschenbuch. 

13)  Graf  Bathyani,  tür  Uormayr*  Taschenbuch. 

14)  Johsnii  Pet0r  Cetfani,  Regierungs-S«€ralMr  mu  BrÜMi,  iifteli 
Girardoni,  seltene  Blfttt»  4» 

t5  )  Hr.  GöVii,  4- 
lö)  l>^-  Haymann,  4« 

17 )  Agnes  Durcr,  4. 

18 )  Sopliie  Müller,  4« 

19)  KÜDstler-Portraits,  svrei  Hefte  mit  8  Blättern»  4m  Bil^nitt« 
von  J.  Fischbach^  F.  v.  Amnriing,  F.  Gaucrmann,  V.  G. 
Waldniiiller,  P.  Fendi,  T.  Ender,  J,  Schaller  und  J.  iVödl 
enthalteud»  nach  J.  Daohauier'«  Zeichuungeo«  Wien  l835t 
«r.  4. 

Ditia  Bildniise  sind  trefflidi  radirt»  «ad  koMMa  auf 

fveissem  und  auf  chinesischem  Papier  vor. 

20)  La  Madonna  del  Granduca«  nach  Balael,  vorzuglichee  Blat^ 
gr.  tbl* 

I.  Vor  der  Schnft. 

II.  Mit  derselben. 

2t )  Mythos  alter  Dichter,  60  Blätter,  nach  Zeichnungen  won  J. 
Bnder,  Loder,  Russ,  Hödl  und  SchedVi  mit  eioom  besondera 
schonen  Titalblatle,  welobesAmor  und  Psyche  vorstellt.  Dia- 
•at  Werk  areehien  in  der  Härter^scben  Bachhandlung  von 
|8!5  —  20,  und  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  welches  dem 
liiinstler  schon  in  frühert  r  Zeit  einen  rühmlicbea  Nameb 
ervrarb.  Die  Abdrücke  in  fol.  kosteten  60  Tbl.,  jene  in 
gr  8.  36  TM.  Dia  oanan  Abdracka,  ßarlin  bai  List,  koitan 
20  Tbl.    Sie  erschienen  1829. 

22)  Die  Ilmiptgöttcr  der  Römer  und  Griechen,  12  Blätter,  welche 
die  Fortsetzung  de»  obigen  Werkes  bilden,  l84o  vollendet« 

Die  AbdrücKe  nie  oben,  ful.  und  gr.  8. 

23)  Humoristische  Scenen  aus  den  Fahrten  des  Junkers  Dos 
Quixotte  von  Mancha.    31  Bliltar  nach  Cojpal.  Wiaa 

1820,  4. 

24)  Die  Rückkehr  des  jungen  Landinanns  von  der  Arbeit  xa 
seiner  Familie,  nach  VYaldmüller,  dei%  Mitgliedern  des  Ver- 
eins xur  Beturdcrung  der  bildenden  Künste  in  Wien  IdoS» 
gr.  foK 

25)  Der  Tod  das  Hanoga  von  Raickitadt»  nach  Endar  in  Puikür* 

manier  ansgefuhrt,  qu.  fol. 

26)  Zriny*s  Tod,  1856  tür  den  Oestorrcichisclien  I"! uns t verein 
gestochen,  nach  dem  Gemaide  von      Kraffl,  gr.  (|u.  toi* 

27)  Dar  Praetar,  aacb  J.DaDbanser,  18S8  l&r  danOattor.Kmut* 
verain  gestockaa,  gr.  qu.  iol. 

28)  l^i^  HIostersu'ppe ,  nach  J.  Danhauser,  das  Gegenstück  snoa 
obigen  Blatte,  Kunstvereinshlait  von  l85y»  roy.  tju.  fol. 

Dr.  PeUiiuld  besasa  eineu  uuvqilendeteu  Aezdruck.  Öolchtt 
Abdröck«  iiad  ansaartt  aaltao. 


29)  Dia  Broffnmif  dat  Taatanasla»  taicka  CompotttioD ,  nad» 
Danhauser,  huostvarainsblatt  ^00  1843 •  ffr.  qn«  fol. 

30)  Die  hl.   Catharina  von   Siena  ,    nach   Wilder  maUtarbaltaa 
Blatt  dei  Oesler»  liunslvereins  von  1840»  gr.  iol. 

StOBber^  Joseph,  Kupferttachar,  gab.  in  Wien  1768»  tollta  eich 
dem  HanxluilQche  widmen,  trat  aber  nach  abaolvirton  Gymnasial « 
atndtaa  in  dia  Akadania  dar  büdendaa  üanila ,  und  bafliau  eich 
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diselbtt  unter  Maurer*!  Leitung  mit  Eifer  der  Ztidimikiiiiit»  Hier- 

auf  erlheütc  ifim  Schmut»:er  Unterriehl  im  Kopfersteclicn  ,  unter 
•  dessen  Leitung  er  im  Verlaule  von  rwülf  Jahren  die  gründlichsten 
technischen  Üeantnisse  erwarb.  Jetzt  schloss  er  mit  dem  damalt' 
bcftehendeii  Knntt*  und  Indottrie*  Comptuir  ataan  Contralit,  in 
Folge  dessen  er  Direktor  der  von  demselben  gegründeten  gcogrflp 
phischen  Hupferstecherschule  wurde,  als  welcher  er  rlreizchn  Jjliro 
Ihati^  war,  und  viele  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Eine  AJoti^o 
trefflicher  Charten  war  das  Raauttat  dieser  nütxlichen  Anstalt.  IsiacU 
AttBoeong  dartalben  arbeitete  Stobar  wiadar  auf  cigeoa  Recbnimip» 
und  von  nun  an  führte  er  eine  grosse  Anzahl  vun  Blättern  aua,  wor* 
unter  sich  viele  Titelblätter,  Vignetten,  und  Sticho  für  in  und  aus- 
ländische Taschenbücher  aui  tiupfer  und  inötabl  befinden.  Einige 
dar  Yorsnglit^teD  Arbaitao  diasea  Maiftart  folgen  unten  luit 
näherer  Angabe.  Seine  bessten  Schüler  im  geograpbitchen  Faeha 
sind  Jos.  Fischer  und  Bonstingl,  als  Kupferstecher  in  weiterer  Be- 
ziehung sind  Joh.  und  Leopold  Müller,  Leopold  Hay*»r,  Jos.  Juncj, 
•ein  Sohn  Franz  Stöber,  ZinUe,  seine  Schwieger&uhue  üovatsch 
und  Hoffmann  n.  a.  so  nennen« 

1)  Der  Schauspieler  Müller  als  Greis  im  Bruderzwist  von  Kolza* 
bna.  Fried.  Matthaai  dai.  Stübar  ic,  fol. 

I.  Mit  der  Annonce  daa  Schanapialars  und  dam  Druck» 

fehler  I08l  statt  i801. 

II,  Mit  der  richtigen  Jahrzahl. 

2)  Sechzig  bildliche  Vorstellungen  aus  der  BiKel.  Mit  histo- 
rischem Text  begleitet  von  J.  R.  Zappe.  Wien  iö20.  4>iit 
tinam  andaran  Ttlal:  Wien  182B  bei  G.  Gerold,  8. 

Dia  Zeichnungen  zu  diesem  Werke  Itefarte  Stober'a 
Schwiegertohn  J.Bndnar,  ond  an  50  Stiche  liad  von  unaerot 
iiünstler. 

3)  Gallerie  der  Heiligen,  nach  W.  Rieder*8  Zeichnungen  m 
Stahl  gaatochan.   Wian  bei  Müller,  S. 

4)  Kopfartammlung  der  vorzüglichsten  deutschen  daati<chen 
Dtchter,  herausgegeben  von  J.  Slöber,  5  Liel'erunc^pn  zu 
Burger'«,  Schiller's  und  Gülhc's  Gedichte«,  Wien  lü3^,  8- 

5)  Die  Blätter  zu  Wicland's  und  Klop&tock's  Werken,  aus  dem 
Verlage  von  Göschen  in  Leipzig,  Q, 

6)  Ovid'i  Vantandlongan  in  Ktipfam  dargaitalU,  und  mit  den 

nothigen  Erläuterungen  versehen.  Vvien  1793.  Der  Test 
ist  bei  Alberti  (^erlruckt,  Slöber  lieferte  tu  diesem  Werke 
75  Blattet^,  die  übrigen  sind  von  ßlasclike,  Ocrstoer,  Maos- 
leid  u.  a. 

7)  Dar  Blnmanaltar,  nach  aineiu  berühmten  Bilde  von  J.  D» 
da  Haem  im  Belvedere  zu  Wien.  Mit  cbriftitch  allagori- 
acher  Einfassung  l85Q,  gi".  <ju.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  die  Dcdicaiion  an  P.  Buttestock,  Probat 
dee  Klosters  Neuburg. 

8)  tallas,  Knieslück  mit  Uelm  und  Schwert,  nach  dem  Gemälde 
von  Lanx  in  darGallarla  daa  Fureien  Kauniti,  tcbwara  ond 

colorirt,  qu.  fol. 
^)  Amor  auf  d<»ni  Ruhebette  träumend,   mit  dem  Roj^en  in  der 
herabgesunkenen  Hand.    Punktirt  und  braun  gedruckt,  4* 
Diese  beiden  Blätter  erschienen  bei  J.  Eder  in  Wien. 

StOcbcr,  Eduard»  Malar  am  Türkheim  in  Schwaben ,  machte  in 
Müooben  seiDe  Stadien»  und  widmete  licb  dar  Georemalerai.  Im 

JN  agier' s  KuMÜ^r  •  L^.  Bd.  XV  IL  25 
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Jthre  i8i3  so^en  ^vir  im  Lokal«  d«t  KttiiilTerttiM  siwei  Scoses 
'aut  Aeioedie  Fucht  von  ihm* 

Stoeckeff  Jörg>  t.  I.  Sioeker* 

Stoecld,  Johann,  Bildhauer,  geb.  zu  Neu  -  Oetting  ITTi,  war 
Schüler  seines  uns  unbekannten  Vaters,  und  ein  iiüu>tler  von 
Talent.  Er  lieferte  mehrere  schone  Schnitzwerke  iür  hirche% 
und  kleine  Bilder  in  Alaliaater:  «via  BildoiMe,  Crueifixa,  Stataatlea 
dal  Hailandes  und  der  Maria  etc.   Starb  su  OeUtog  nm  l8l6- 

Stoecltler,  E.  R.,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebenrler  Künstler, 
ist  durch  schöne  landichaftlicbe Darstellungen  bekannt,  ht  mochte 
viele  Studien  in  Mihreo. 

SlOecklin^  Christian,  Maler,    geb.  za  Oeof  trat  anfangs 

bei  einem  Portraitnialer  in  «lie  l.chrc,  ginfj  aber  sclion  fST  imcK 
Italii'n,  rto  er  jetzt  den  Bibtena  zum  Vorbilde  nahm.  iNaclidem 
er  zu  Uulogna  und  in  Horn  einige  Zeit^^gearbcitet  hatte,  begab  er 
atch  nach  Uanltebland  aurück,  wo  er  auf  einigen  fiühnan  Üaaora« 
ttonen  malte.  Im  Jahre  17Ö4  führte  ihn  der  Weg  nach  Frankfurt« 
wo  damals  bfi  ficr  Kaif erkröntiM^r  IpstiUnminationen  ^tatl  Inndcn, 
für  welche  Stuckiin  Decoratiun6eiucke  malte.  Zuletzt  gründete 
er  in  dieser  Stadt  «einen  Herd,  ond  malte  auch  zahlreiche  Bilder 
in  Oel,  tvosu  ihm  die  hircben  der  Stadt  Stotf  boten.  Er  gab  mei- 
stens innere  Ansichten  derselben  ,■  wuhet  Morgenstern  die  Figoren* 
stafiTagü  malte.  Einige  dieser  Bilder  reihen  sich  in  Hinsicht  auf 
Perspektive  iNid  Beleuchtung  jenen  des  Peter  Neels  an,  andere 
sind  fluchtig  behandelt.  Dann  malte  er  auch  Ruinen  mit  schöoen 
Aussichten  und  Fernen,  die  ebenfalls  groä«e  Ucachtnng  verdienao. 
Seine  Zeichnungen  sinrl  in  Farben  oder  in  Tusch  aosgafühll  ond 
gefchmackvüU  behandelt.    Stücklin  starb  um  t800. 

Fs  finden  «ich  auch  {radirta  Blätter^von  ilim ,^ «reiche  Rtiinan 
▼oratdlen. 

StoeckUn»  Joh.  Heinrich,  ■.  Stoerklin. 

Stooclilius  Peter,  Glasmaler,  arbeitctf*  um  lfii6  zu  Basel.  Tn  die- 
sem Jahre  erscheint  or  im  rotlien  l^uriie  K  r  Zuntt  zum  Himmel« 
S.  xNutizcn  über  iiunsliur  lu  basui.  iiasei  1^41* 

« 

StoefiRer,  Fr.,  Maler  au  Magdeburg,  wnHa  um  1832  bekannt«  Da- 
nah  brachte  er  BAdniMa  snr  fiunataatitellnng  in  Barlin. 

Stoehr,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu  Bamberg,  führte  für  die 
Kirchen  und  !!  stuer  der  Stadt  vertchtedena  Werke  in  Uola  und 
Stein  aus,  und  starb  um  1718* 

Stoehr,  Adam,  Bildhauer  au  Bamberg,  wahrtebeinlieh  der  Solm 

des  Obigen,  machte  sich  durch  mehrere  Arbeiten  bekannt,  die  aich 
in  den  lürchcn  der  Stndt  finden.  In  der  ehem.iligen  Üominihonpr- 
üirchc  sind  vier  Scilen.Tltare  mit  l  [(Mlti^pfi^itnftirn  von  ihm,  ilnim 
in  der  Kirche  der  enßlisctt«n  I  rauleio  die  (it  taugcnnchmung  Christi, 
und  bei  den  Kapuzinern  aina  Grablegung.  Stöbr  war  Holbild* 
haaer  und  Harb  vor  i7()0.  In  diäten  Jabra  bairatheta  taina  Wiltwn 
den  Bildhauer  J.  fiernh.  Hamni« 
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Stoehr,  Gerhard  Philipp,  Malvr  and  Profttfor  der  bolieMn  Zet- 
eheakttfiit  an  der  Uniranitiil  «u  Wurzburg»  wurde  um  %7gS  ge* 

boren,  und  in  Ttnlien  zum  Künstler  heranf^ebildel  ,  wjp  auch  aut  ^ 
seinen  Werken  das  Studium  der  röniischea  und  florentinischea 
Schule  iiervarlcuchtct.  Im  Ursuliuer>  Kirchlein  zu  Würzbur^  i»l 
Yon  ihm  das  Haaptaltarbtld  mit  dar  Varkundiguoff;  Maria,  ein  »aht  ' 
aehönei  Gemälda.  Dana  finden  sich  von  Stuhr  auch  StaffeleibiU 
•  der,  einielne,  ofT»?r  nur  wenige  Figuren  enthaftend.  Ueberdiess 
kennen  wir  von  ihm  ein  lilhugraphirtcs  ßtatt  nach  Rafael,  die  be- 
rühmte Madonna  del  Granducu,  im  Palatta  det  Groatherzogt  tob 
Toacana»  fol.  Diatea  Blatt  «rurda  i821  «liMaiitanrark  dar  I#itbo» 
graphia  garuhmt. 

Stoelzcl,  Christian  Friedrich,  Sctchuer  und  iiupterstecher,  wurde 
1751  zu  Dresden  geboren,  und  ton  Prof.  Seheoaa  in  der  Zeichen- 
kunat  untarrichtal,  «foraaf  er  unter  Canala'a  Leitung  im  Radiren  und, 
Stechen  »ich  übte.  Ueberdiess  zeichnete  er  auch  fleissig  nach  dem 
Leben  und  nach  guten  Malwerhen  ,  su  dass  er  als  I\u(^»l"erslccher 
auch  das  Lob  eines  geübten  Zeichners  sich  er\^arb.  Es  hnden  sich 
mehrere  Portraitzeichnungen  von  ihm,  die  metateoa  getaieht  und 
leicht  eolorirt  find.  Auch  seine  anderen  Zeichonngan  find  in 
Tusch  und  Farben  behandelt,  nach  welchen  er  mehrere  scfner 
I^lriüer  ausführte.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  f^eb(»ren  (iret 
tilaitcr  nach  Antiken  des  Augusteums  zu  Dresden,  nach  Zcichnuu- 
geu  von  Klats  und  Friedrich,  tob  walchen  die  spateren  Blatter 
in  Becker*»  Augusteum  zu  unterscheiden  aind.  Dann  radirte  er 
^n  jener  irühen  Zeit  auch  einige  Blätter  nach  Dietrich  und  Perelle. 
Diese  Arbeiten  fallen  von  1765  —  1  "70.  Im  tblgenden  Jahre 
wurde  er  fc'cnsionar  der  Akademie  zu  Dresden,  1777  vvirkliches 
Mitglied  deraelhen,  1779  Uofkupfarttacbar  und  dann  auMarordent- 
Itcher  Profetfor  dar  Kapferstecherkuost  an  der  genannten  Anstalt, 
als  welcher  er  mehrere  tüchtige  Schüler  heranbütJpfe.  S.'ine  Blat- 
ter, darunter  viele  Vignetten  ,  Titelblätter,  Stiche  tur  Uomaoe  elc, 
sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Moniere^  behandelt.  Jene 
in  Linienmaniar  gehören  zu  aeinen  torzügltchaten.  Im  Jahre  tdfS 
atarb  dieser  hünstier.  Zwei  Jahre  früher  zeichnete  Prot.  Vj>f»el 
von  Vogelstein  da»  fiildBi«a  deiaeiban  und  legte  e»  feiner  Portcait- 
Sammlung  bei* 

1)  Alexander  T.  Kaiser  von  Russlanfl,  nach  üiel,  kl.  tul. 
Dieses  bUtt  erschien  auch  colurirt. 

a)  Josepha»  II.  Caeaar  1785.  Oval,  g.  Selten. 

3)  Guftaph  in.  König  von  Schweden,  8* 

4|  E.  Schenau,  Direktor  der  Akademie  in  Dresden.  Von  Vo'el 
gemalt,  und  C.  F.  Slölzel  gravirf  l7Ö0.  Büste,  roth  und 
schwarz  gedruckt,  fol.  ^  ^ 

5)  Carl  Aogufl  von  Geradorf,  fichaiteher  Krieg»mini*ter,  foL 

l.  Vor  dem  Namen  de»  Stechers. 
II.  Mit  dcm*elhen 

6)  Bormnnn,  Bür|;;e!  ineister  von  Üresrlen,  nach  Bessler,  fol. 

7)  Grat  Ignaz  Accaramboui.    Schiuidtjp»  C.  F.  St,  sc.  179  ii  foL« 

8)  MUe.  Allegranti,  Sängerin,  nach  Caffo,  fol. 

9 )  Hans  Ilubrig,  4. 

10)  Gi  ilif^.  I5ü^tn  nncli  der  Camce  von  Facius,  schön  gestochen. 
It)  Dr.  f.  V.  Keinl.ürd,  Ober  -  Hofprediger ,  nach  G.  von  Cb^r- 

pentier   iür  Boltiger*»  Biographie  desselben.    In  Panktir- 

manier  I8i3i  4- 

12)  UeUwig,  k.  »ächaiacbec  Hofschanapteler»  a1»  Blaobarl»  foL 

25» 
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13)  Julia  Zuckert  ^  ficht.  OperntäD^eriD,  alt  Pamina,  U«  IdL 

14)  Rubent  Fno,  Dach  AuMot't  Bild  in  diu  Dreidntr  Gal» 

lerie,  fol. 

15)  Christut  am  Kreuxe,  nach  C.  le  Brun,  fol» 

16 )  Chrittoi  «III  Kramt  swiachao  daa  Mördanit  nach  dam  jnoa* 
len  Altarbtlda  B«  Schamill*«  io  dar  Kiaiixhircha  sa  Or«s- 

den,  fol. 

17)  Dieselbe  Dantellun^,  sehr  fein  gestochen,  8. 

10)  Die  Aut'ert tehung  Christi,  nach  eiaem  Altarbilde  voo  Sche- 
naUf  fol* 

19)  Dta  hU  IMagdalana ,  nach  6.  Rem,  für  das  Mnida  firaii^aia 

gestochen.    Schfioes  Blatt,  fol. 

20)  Die  Blatier  zur  Bilberhibclf  welche  hei  Perthes  to  Gotha 
erschien  lÖOQ.  ,  * 

2t)  Apollo  mit  der  Leyer,  gaaia  Figur,  nach  H.  Y»  Schnorr 

1799.  Ifuoktirt,  4. 
22)  Minerva  mit  GreUeii  und  bittandeD  Hindero,  nach  Schöna« 

17TS,  «lu.  4« 

25)  Allegone  auf  die  Künste.  Scheoau  del.  SlülUcl  sc.  Ödivrars 
und  braun  gedrockt,  fol. 

24)  Dar  Weise,  auch  Nathan  der  Weise,  tn  ganzer  Filter  am 

Tische  sitzend,  worauf  Bücher  und  Vasen  sind:  Scbottan 
pinx.   Stültze!  sc    178^.    Schönes  Blatt,   r;r.  lol. 

Diess  ist  eine  Aliegorie  aui  die  VVohlthdtigkeit  der  Dres« 
dnar  Fralmanrar  bei  dar  Thauarung  von  1772* 

25 )  Das  Concert  von  drei  Minnarn,  nach  Giorgione,  für  das 
Mne.  Frao9ais  gestochen,  qu.  fol. 

86)  Lope  de  Vega,  Lessing  nnd  Factor  Richter.  Bin«  Antkdola 

aus  der  Unterwelt,  4. 
27)  Le  petit  graveur,  ein  Knabe  mit  Crayon  und  Stichel,  nach 
Schenau  1774,  4. 

26)  La  Vieille  prcvnyanCa,  eine  Alte  mit  einem  Knaben,  welcher 
die  Kerze  anzündet,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  l76ü,  hl,  fbl» 

29)  La  Souris  attrapce,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  ffi;],  kl.  fol. 
50)  L'Amour  de  fruits,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  i77i.  Kl.  fol. 
31)  Die  vier  Jabretseiten ,  durch  Damenbrustbilder  vorgestellt» 

ßist.  von  Stölzel  und  Mangot,  12. 
er  Marsch  des  Uralischen  Hosaken-Regimenta,  Bach  C«  Am 
U.  Hess  im  Umriss  gestochen,  ruy.  qu.  ful. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  wurde  von  lies«  ausgemalt 
und  um  HO  Rthl.  verkauft. 

Die  romantischen  Scenen  in  Löhr*s  IViahrchenbuch ,  schon« 
Gom||oattionen  von  H.  Ramberg,  gestochen  von  Stoliel,  HU 
Schmidt,  Frenzel,  Esslinger  o.  a.   17  Blatter,  gr.  8< 

34)  Die  lüattrr  in  der  GalieHa  hättiltcber  Denkmale«  Letfsig 
bei  G.  Vü&s  1812»  4. 

35)  Die  Blätter  für  Becker's  Aueusteum ,  15  au  der  Zahl,  fol. 

36)  Ein  alter  Thorm  mit  atner  Brücke  am  Falean,  roehle  raicb« 
Baumgroppen,  nach  Dietricy,  au.  fol. 

37)  Parthte  im  groieen  Garten  zu  Uraeden»  radirt,  qo*  8> 

Stökd,  Christian  Ernst,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurd« 
1792  snOteiden  geboren,  and  von  «einem  Veter,  dem  obigen  Känet* 

1er,  unterrichtet,  welcher  noch  das  Glückthette«  das  entschieden u 

Talent  de«  Suhncs  im  erlrculichstcn  Aiif^chwun  ;c  zu  sehen.  Slölrel 
erlangte  f-cliou  trühe  grosso  IJehung  ini  Zl  ichnen  ,  und  «f'n»  SiicK 
der  U^i^ar  lu  dci  Wüste,  welchen  er  i^iO  »ach  Barocci  austuUrlc« 
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errogto  bereits  die  Hoffnung  zu  ausgezeichneten  Leistungen  in 
diesem  Fache,  die  uni  so  weniger  tauschen  konnte,  da  Stülzel  als 
Zeichner  auf  einer  hohen  Stufe  stand.  Später  ging  er  mit  könig- 
licher Unterstützung  nach  Italien,  wo  jetzt  die  Werke  des  An^elico 
da  Fiesole,  Rafael's  und  anderer  Meister  einen  unvergesslicben 
Eindruck  auf  ihn  machten.  Er  zeichnete  einige  derselben,  und 
darunter  das  berühmte  Bild  der  lirönung  Mariü  im  Vatikan,  wel- 
ches Rafacl  in  seiner  Jugend  für  S-  Francesco  in  Perugia  gemalt 
hatte.  Stülzc'l  zeichnete  dieses  Gemälde  mit  dem  Stifte,  und  kohrto 
l828  nach  Dresden  zurück,  um  den  Stich  zu  beginnen,  der  erste, 
welcher  nach  diesem  Bilde  unternommen  wurde,  und  zugleich  ein 
Werk,  welches  dem  liünsller  unter  den  vorzüglichsten  deutschen 
Kupferstechern  seine  Stelle  anwies.  Im  Jahre  l832  war  das  Blatt 
vollendet,  und  Dr.  Hugler  sprach  sich  im  Museum  S.  oQ  höchst 
beifällig  aus.  Wir  führen  hier  die  Worte  desselben  an,' da  sie 
die  Vorzüge  erheben  ,  welche  sich  in  allen  Werken  dieses  Hünst- 
iers kund  geben,  und  in  den  späteren  nur  noch  in  höherem  Grade. 
•«Stölzel  hat  den  Charakter  des  Gemäldes  in  allen  Theilen  wieder- 
gegeben ,  und  in  der  Behandlung  der  Werkzeuge  seiner  Kunst 
unstreitig  etwas  »hm  ganz  Eigenthümliches  geleistet.  Von  den  ver- 
dienstvollen liuprorstechcrn  ,  welche,  nicht  ganz  mit  Unrecht  den 
schreienden  Mctallglanz  der  modernen  Kuptersiiche  vermeidend, 
ott  in  den  entgegengesetzten  Fehler  einer  ganz  flach  lassenden 
Manier  verfallen  sind,  unterscheidet  er  sich  in  den  Köpfen  durch 
eine  geistreichere  Führung  der  Nadel  und  des  Grobftichels ,  in 
den  Gewändern  durch  weichere  Andeutung  und  Durchführung  des 
Localtones  bis  in  die  Lichtpartien ,  welches  Letztere  eine  ange- 
nehmere sinnliche  Erscheinung  gewährt,  als  bei  deutschen  Kupfer- 
stechern seiner  Richtung  insgemein  wahrgenommen  wird.  Bei 
grossem  Fleisse  und  trelHichem  Machwerk  nimmt  man  überall  Zügo 
einer  fieiercn.  nuhr  geistigen  und  ganz  auf  seinen  Gegenstand  ge- 
richteten Behandlung  wahr.  1*  St()Izel  lieferte  im  Sinne  dieser  Ricii- 
tung  noch  mehrere  andere  treffliche  Blätter,  so  dass  er  jetzt  zu 
den  ausgezeichnetsten  Meistern  seines  Faches  gehört.  Im  Jahre 
1833  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden,  i854  jenes  der 
Akademie  in  Perugia,  und  jetzt  bekleidet  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kupferstecherkunst  der  genannten  Anstalt  in  Dres- 
den. In  der  Portrait  -  Sammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
6tcin  ist  das  von  ihm  selbst  gezeichnete  Bildniss  des  Meisters. 

1)  Moses  im  Gebete  während  der  Schlacht  der  Amalekiler,  nach 
G.  Jäger,  für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins, 
qu.  fol. 

2)  Die  Rückkehr  des  Tobias,  nach  dem  Gemälde  von  C.  Hen- 
nig bei  Medicinal   Rath  Olberg  in  Dessau,  für  die  Bilder- 

,         chronik  des  Dresdner  Kunslvereins,  qu.  fol. 

3)  Hiob  in  seinem  Elende  von  den  Freunden  umgeben,  nach 
G.  Jäger,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

4)  Jakob  und  Rahel,  nach  A.  L.  Richter,  qu.  fol. 

5)  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Barocci,  hübsches  früheres  Blatt 
,  I8l6,  4. 

^  6)  Die  Himmelfahrt  oder  die  Krönung  Maria,  mit  musiciren- 
den  Engeln  und  aus  dem  Grabe  sprossenden  Rosen  und 
Lilien.  Nach  RafaeFs  Bild  im  Vatikan.  Curonutiu  S.  S. 
Virginis  Raphael  S.  pinx^.  Perusiae  1504«  E.  Stölzel  del.  et 
sculpt.   Dresdae  l852f  roy.  fol. 

K  !•  Vor  der  Schrift  (lettres  grises),  auf  chinesisches  Papier, 

•  .  I    28  Tbl.,  auf  weisses  Papier  24  'I'hl. 
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Sloelzfii,  C»  —  StQtlzic,  Ignaz. 


TT.  Mit  der  Sclirtft,  anf  chines.  und  %vci.«scs  ra^ticr. 

7)  Die  Madonna  ntit  dem  Kinde,  nach  llafaol,  da«  uiilcr  dem 
Nameo  Madonna  del  GraoUuca  bekannte  Uild,  lui. 

1.  Tor  der  Schriflt. 
IL  Mit  .derMlb«ii« 

8)  Bio  anbetender  Engel.  Raphaelas  de  SilltU  pi'nx.  Perus iae 
1500  in  Monasterio  S.  Scveri.  St.  de),  el  «c.  Dretd»«  1836« 
Alberto  Dnrero  M.if^nti  !>    iB'^jö,  'j. 

g)  Der  iiupt  der  iVladunna,  Brust  und  liand  in  Cunturcn,  nach 
G»ercino*f  Bitd  in  Dresden,  spater  tvn  Garavaglia  vollendaL 
Frühere»  aelteoe  Arbeit  des  Meister«,  4* 

so)  Die  hl.  Elisabeth  Almosen  austheileod.  Genaue  Naehbtlduof 

einer  Zeichnung  von  H.  Nücke,  welche  sich  nebst  dem  groa* 
sen  Oeigeraälde  in  der  Sammlung;  des  H.  von  Onnndt  io 
Drei^don  befindet,  1834-  Für  die  biiderchronik  des  Oresd* 
ncr  liuufelvereins,  qu.  lul. 

11 )  S.  Giovanni  Evan^elista,  sitsend  mit  dem  Adler  und  der  F«> 
der,  nach  A.  da  Fiesola*s  Bitd  in  der  Capelle  NicoUus  im 
Vatican  18^5,  qu.  fol. 

12)  St.  Caihnrina  stehend  in  guthischer  Architektur,  nach  dem» 
selben  ki.  iol. 

Diese  beiden  schonen  Blatter  stach  Slolme)  in  Rom. 

13)  Die  Marter  des  h).  Stephap,  nach  A*  da  Fiesole,  qu.  fol. 

14)  Rinaldo  und  Armida,  nach  B.  Thormer*  für  die  Bildercliro» 

nik  des  Dresdner  Jiun?lvr reins,  (ju.  Iol. 

15)  Die  Muse  Melpomane,  halbe  Figur  nach  W«  liaulbacb.  St. 
sc.  1Ö35>  gr-  8. 

16)  Die  Malerei,  Dediengemalde  im  Sehlosse  su  Pillnita,  nach 

C.  Yu^el.  4. 

17)  Die  Hussitten»  nach  Roesler  im  Umriss  gastocheo,  qn« 

roy.  ful. 

lg)  Ländliche  Häuslichkeit,  nach  C.  Uaotzsch»  für  die  Biider- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins,  4* 

19)  Die  Abendandacht  am  Monte  Serone,  nach  A.  L.  Richter» 

iür  die  Biiderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

20)  Medaille  auf  das  Regieruugs  -  Jubiläum  des  Honigs  Fried- 
rich Aueust   von  öacliseo,   mit   l'ortrau  uod   eiaer  Alle- 

Serie,  4. 
 ,    [aturlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen  aus  der  verglei- 
chenden Anatomie,  für  Künstler  und  Kunstfreunde.  Von  B. 
W.  Seiler.   Mit  Stichen  vonStijlxel  nach  Zeichnungen  von 
Lindau.  Dresden  1820»  roy.  lul. 

Stodself  C.|  Maler ,  war  um  1830  Schiller  der  Akademie  in  Berlia. 
Er  malte  Bildnisse  und  andere  DarstellungeD. 

StOelzl,  Melchior,  war  tu  Anfang  des  17.  Jahrhunderfs  Hofmaler 
in  Innsbruck.  £r  malte  1ÖI3  das  Uauiilaliarbild  der  Üreiheiiigcn- 
hirche  daselbst*  nnd  denn  die  Taufe  Christi  f3r  einen  Seitenaltar« 
Auch  dns  Hochaltarblatt  in  der  Kirche  snm  hl.  Vigilius  in  Mais 

ist  von  ihm  ,  wie  aus  den  Hircfienrechnun{»en  von  l6l4  —  15  er- 
hellet.   Weitere«  wissen  die  besclireibuugen  von  Innsbruck  nicht 

Tun  ihm. 

StOelzle ,  Ignaz,  Maler  nu  München,  widmete  sich  an  der  AUade- 
mie  daselbst  der  Kunst,  und  trat  sdioB  als  Schüler  mit  Arbciun 
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.  hervor.   Im  Jahro  i846  »aheii  wir  im  LoKftl«  KunttTerelnf 

ein  historiscliee  Staffcleibild  von  ihiD»  weJchti  David  vor<t«llt» 
er  vor  Saul  die  Harfe  ipieiu 

Stoelzlin,  Johann,  Maler  von  Giengen,  war  dcrSolm  eines  Kriegs* 
mapne«,  dann  Schul  und  Reclienmeiiiteri  su  Giengen,  welcher  1034 
Ton  einem   spanischen  Soldaten  ermordet  wurde.    Stolxtin  malta 

diese  Begebenheit,  slellle  dabei  Giengen  in  vrildem  Krie£»snber- 
falle  tind  in  Fetter  und  i'lauuQen  dar,  und  hing  das  Bild  in  der 
Stadthirche  daselbst  auf.  Er  arbeitete  l4  Juhre  in  Giengen,  fioU 
aber  dann  vor  den  Gräueln  dei  Kriegt  nach  Ulm,  und  malte  auch 
diese  Flucht.  Uebeidiess  halte  er  das  l«ob  eines  geschicl.len  Pur- 
traitnialers,  die  Zeitverhliltnisse  vraren  aber  damals  der  riun<;t  so!ir 
ungünstig.  Im  Jahre  ](>Ö5  stach  er  nach  J.  äalzliu's  Zeicitnuug 
eine  Karte  des  Gebietes  vun  Ulm.  Z^rei  seiner  Brüder  vrendetea 
•ich  wieder  sar  katholischen  Kirche  und  wurden  von  Kaiier  Fer^ 
dinand  II.  unter  dem  Namen  von  Stülz  in  den  Adelsstand  erhöhen« 
Vgl.  Weyemiann'«  Nachrichten  von  Uimer  üüostlern. 

Slocitzner,  Wilhel  in,  Maler  aus  Lübeck,  niaclite  um  iS'l^  srino 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widincWe  sich  mit  Lxtcc 
dem  Genrefache.  Auf  der  dortigen  KunilauMtellunfr  von  1844  tah 
man  ain  Gooachebild  von  ihm,  weichet  nach  den  Shiszen  de* 
Hauptmanns  von  Oi  lieh  den  Auszug  /nr  Ti^erjagd  vor^frllt  ,  "ei- 
che Shyr  Slii^  vun  Labore  1845  dem  brilltüchen  Gesandten  6ir 
'i  homas  Aiadduck  zu  Ehren  g^b.  Diese  Gouachezeichoung  war  zur 
Aucfiihrttng  einea  gröteereo  Gamildee  in  Oel  heelimmt.  Dann  malte 
8ti>llMer  auch  andere  Genrebilder  und  Archilekiureliicke. 

StOenbecke,  Hans,  Maier,  ist  durch  Becker*i  Mittheilung  im  Kunst- 
b|att  1843  Nro.  89  bekannt.  Er  rt\rd  in  einer  Chronik  der  Abtei 
IVIarienfeld  bei  Münster  unter  die  vorzüglichsten  Maler  gezahlt, 
welche  um  l480  in  Münster  lebten.  Im  Kuusibiatte  heisst  dieser 
Knndter  durch  Druckfehler  Stoerbecke. 

I 

Stoer,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  1700.  Er  malte  Bildnisse,  darun- 
ter u\ic\\  )(  HC.  le»  berühmten  Swedenborg,  weichet  iieriogruth  )UO. 

in  iiujpter  j^usLuciieu  hat,  fol. 

Stoer I  Franz  Joseph,  Glafmaler,  war  in  der  eriteo  Hälfte  dei 

17.  Jahrhunderls  thatif^,  und  rrcar  zu  Radolfzell  am  Unteraea.  Auf 
einer  Ztuullbttihc  zu  Dicsscniioien  sind  zwei  Glasg»»niälde  von  ihm, 
novun  das  eine  eine  Sccue  aus  Till  Euleuspiegcl  vorätellt,  und 
mit  der  Jahrsahl  l627  venehen  ist. 

Stoer,  Johann  Wilhel  ra ,  iiMpTerstecher ,  arbeitete  io  der  ersten 
Hälfte  de;  18.  Jahrhunderts  tu  Nürnberg,  und  ist  durch  BiMniv  e 
und  Prospekte  LeUaout.  Öeme  Bialler  sind  iadesseo  von  kcmer 
grossen  Bedeutung.    Starb  om  1740. 

1 )  Einige  Purtraite  von  Mitgliedern  das  Hauses  Oestarraich,  8* 
2>  William  Beveridge,  englischer  Bischoft  nach  Iliahter,  8. 

3)  P.  C.  Uilscher.  Geistlicher»  foL 

4)  Protcssur  J.  £4*  Boye,  8- 

5)  Das  Ralhhaus  zu  Nürnberg  bei  Gelegenheit  dc^  Friedens- 
Schlusses  von  1(>'|8.  P.  Willig  pinx.  IÖ49.  G.  Ii.  lieumann 
dei.  r^urimb.  J.  W.  Stoer  sculpsil  Nurimb.,  r^u.  ful. 
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Di««0t  schöne  und  vor  der  Schrift  seltene  Blatt  geliört 
zu  V.  Meyern's  NürobtrgUchcii  Fmdens-ExMulioi»  tbuid* 

langen. 

5)  Prospekt  der  Fleischbrüchc  in  Nürnber|:^.  J.  W.  Stoer  No» 
rib.  fecit.  In  C.  C.  Schrantm's  bist.  Schauplatz  der  merl*- 
würdigsten  Brücken.   Leipzig  1735<  Nro.  45* 

7)  Monumcutum  sepulcrale,  lapide  aH'rabre  -excisam  in  chcro 
capellae  S.  Pietro  «  Pavio  atdical««»  «tlr«  arbem  Nonm- 
bergcn^cm.   Unten:  Anno  Domiot  tSpS  ff*  —  J«  W*  8locr 

del.  et  sculp.,  roy.  fol. 

.    «  8)  Dns  Denkmal  dei  Jalitts  Weiter,  Ritter»  des  beitigen LiDdet, 

Stocr  PC,  fol. 

9)  Geneologhcher  Wappenkranz  bei  der  von  Oelhafen -Ebneri- 
scbeo  VeriutthluDg  i7ö9*   J*  W.  Stoer  fecit  ^orioib.,  gr.  4* 

Stoer )  IiOrenZ|  IVlaler  und  Formsdineider  zu  Augsburg»  war  um 
1550  —  70  tbitig.  Er  malle  BildntMei  und  naeb  den  von  tbm  Ter* 
haodeneB  btstoriseben  Zeichnungen  so  urtheilen  auc!i  getcbichl» 

litiie  Dnrstriliingcn.  Seine  Werke  Sind  mit  einem  Monoj^ramnie 
bezeichnet«  nelches  mit  jenem  des  jüngeren  h-  Strauch  Aebnlich* 
beit  bat. 

Dann  haben  wir  von  Stocr  folgendes  Werk  mit  Holzschnitten 
Geometrie  et  Perspective.  Hier  Inn  Etliche  Zerbrochne  Gebew,  der 
Schreiner  In  eingelegter  Arbeit  dtenetiieb,  anch  vil  andere  Lieb» 

habern  zusonder  gefallen,  geordnet  und  gestellt  durch  Lorentx 
Stoer,  Maller  Burger  Inn  Augspurg  SS67.  Am  Endes  Gedruckt  tm 

Augsj'urg,  durch  IVIicIiacl  IVlanger.   Finis,  lol. 

Diese  Ausgabe  kennen  ysir  ausser  dem  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Renesse  •  Breidbach,  Paris  iSoS»  nur  durch  R.  Weige^ 
Kunstbetalug  Nro.  8242.  BruHiot»  Fiistly  n.  a.  nennen  eine  no* 
dere  ohne  Jahr  und  ohne  M.  IVIanger*s  Adresse,  mit  dem  Zusetze 
am  Fridr  :  d.  Hans  Vogel  Formscheider.  Im  Jahre  l6l7  erschien 
dieses  Werk  im  Verlage  von  Siephan  Michehpachcr. 

Der  Titel  des  Buches  ist  in  lIclKlunkc!  von  xwei  Platten, 
nnd  dazu  kommen  noch  11  endere  Uolzschoilte  mit  dem  Zeichen 
Stoer'e. 

Denn  hat  Stoer  auch  in  Stein  hoch  geatzt.  In  der  mngdt* 
fchen  Ehegerichtsstube  zu  Augsburg  waren  Ton  ihm  zwei  steinema 
Tafeln  von  ansehnlicher  Grösse,  mit  1555  und  I5ö4  datirt.  Solche 
Arbeiten,  meistens  Schriften  und  Ornamente,  auch  Figuren  ent- 
haltend, wurden  im  l6.  Jahrhundertc  und  auch  später  ausgefühtt, 
nnd  man  kenn  sie  als  Vorläufer  der  Lithographie  betrechten« 

Stoer,  Maler  zu  Nürnberg,  ein  {etzt  lebender  Künstler,  ist  durdb 
Genrebilder  bekannt,  die  ohngefabr  von  t84o  an  datirenr 

Stoerhetm,  liupierstecher,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  violleicht  su 
6alabarg.  Wir  kennen  folgendet  Blatt  von  ibm: 

Fr.  Ant.  von  Harraeb»  Enbitdtnf  von  Saliborg.  Stoerbeioi 
fect  fol. 

Stoerbeoke,  Hans,  s.  Stoenbecke» 
Stoerklelo^  ^  Stoerklin. 
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S^toevklia«  CarL      Stoenr.  dia 

SlOCrklin,  Carl,  nennt  Füssly  jun.  einen  KupfcrstecliGr ,  3cr  zn 
Zo^  in  der  Schweiz  lebte*  £r  kennt  von  ibu  ein  BildniM  de» 
Bernhard  Menthon. 

StOerkliOf  F*  A  ^  Kupferstecher,  arbeileto  um  1730  —  4o  la  B«i«l» 
nnd  ist  vrahrscheinlich  der  Bruder  des  Joseph  StoerkHa« 

1 )  Kaiser  Carl  V.    Oboe  Namen  des  Malers,  fol. 

2)  Joseph  Fürstenberger»  BürgenDtiattr  you  Mübibaiiseii»  nach 

Liebach,  fol. 

»)  A.  Burckhard,  Bürgenaeistar  in  Basel»  nach  J.  B.,  fol» 
.)  P.  ftoqna,  Pfarrer  su  Basel»  nach  P.  C,  4* 

StOCrklin,  Johann,  Maler,  der  Sohn  Joh.  HeinrJcVs,  wnr  Schuler 
seines  Stiefvaters  Joh.  Christ«  £r  malte  Büduisse,  starb  aber  in 
jungen  Jahren  1776* 

Stoerklifi,  Johann  Heinrich,  Maler  osd  Rttprerstecher  Toa 

Kamm  in  Bnycrn,  lies?  sich  in  Augsburg  nieder.  Er  malte  Bild- 
nisse, und  stach  solche  in  Kupfer,  meistens  in  l*unUürmanier, 
welche  er  zu  Augsburg  in  Auinahme  brachte*    Starb  1756  im  52« 

Jahre* 

l)  Dr.  Esaias  WaldmaDn»  alias  Geigert  0« 

2  )  S.  Rolcscr  von  Kpreser,  Sccretanus,  4. 

3)  Bernardo  Segni  gentiiuunto  iiorontino,  fol* 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  Screta,  fol. 

s)  St*  Cajetan  encbeint  den  Pestkraolieo »  mA  J*  AmioiHii» 
gr.  fol. 

6)  Idyllische  Sccne,  nach  J.  E.  NiUon,  fol. 

7)  Mehrere  Ornamente  mit  den  Planeten,  nach  deiMelbeo»  foL 

Stoerldilly  Johann  Joseph ^  Kapforstedier  von  Augsburg»  der 
Bmder  des  Obigen ,  arbeitete  einige  Zeit  in  der  genaBBten  Stadl» 

wo  er  sich  durch  seine  piinhtirten  BiMnisse  begannt  machte,  ging 
dann  nach  Mannbeim»  und  liess  sich  suletzt  in  Basel  nieder»  wo 
er  1778  starb. 

1 )  Johann  Friedrich  Graf  von  Struensee,  8* 

2)  Einige  Bildnisse,  welche  J.  £.  Nilson  mit  allegorisehea  Dar» 
Stellungen  umgeben  ballet  kl*  fol. 

3)  Apollo  mit  der  Leyer  nebeu  einer  Nympbe»  bl«  qu*  4« 

4}  Eine  Allegorie  nach  Guibal ,  \A.  fol. 

5)  Einige  Galanterie -Stücke»  nach  Zeichnungen  von  C.  Eisen» 
Dun  her  u.  a.  geSizI* 

6)  Mehrere  Ansiehten  aus  der  Schweis»  nach  Casp«  Wolf 
ladirt»  4* 

Stoerklin)  Johann  Rudolph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Sohn  des  Joh.  Heinrich  SiorkUn,  arbeitete  in  Augsburg»  meistens 
fSff  den  Ootzisebeo  Verlag,  and  dann  auch  Inr  jenen  von  Klauber 
und  NilsoB«  'Für  letzteren  Stadl  er  Bildnisie,  die  in  allegorischer 
Umgebung  von  J.  £«  Nilson  erschienen«  Starb  um  1780* 

1 )  A.  Probst»  Pastor  ia  Aogsburg»  nach  iolu  Hein,  Stoerk« 

lin,  fol. 

2)  Das  Titelkupfer  zu  OefeIe*s  Scriptores  rer*  buic.  Aug.  Vind* 
S763»  fol. 

Stoertf   s*  Stoer. 
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.394       Sioessel,  Joh.  Adam  Piülipp.  —  Stoeven«  G. 

Stoessei,  Johann  Adam  Philipp,  Maler,  Bildhauer  una  Kupfer- 
stecher« wurde  i751  zu  bchvvcinturt  gebureo,  und  vuii  Appiiut  in 
Mainz  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf  begleitete  er  den  Hul- 
vatb  Schütz  in  Weimar  auf  teinea  KuDstreiieo  in  di«  Schweiz,  und 
nach  seiner  Uüchhehr  nurda  ar  Profaasor  der  Malerai  an  dar  chur* 
fürstlicli  sächsischen  Akademt«* ,  eine  Stelle,  die  er  nach  einiger 
Zeit  mit  jener  eines  Froiessurs  der  [Vlatheoiatik  und  Zeiche nkurift 
am  Gymnasio  illu&tri  zu  ödiweinfurt  vertauschte.  Im  Jaltre  nyo 
berief  iho  der  Hersog  voo  Sachten '  MeiDiogao  •  um  teioen  Char- 
Mal  mit  Gemälden  zu  ftiaren*  Dann  sierte  er  die  Zimmer  des 
Bitterschlosses  BeUeiibur^  mit  Iiiftor  ischon  Darstellungen,  und  in 
den  daselbst  hefindlicheii  enghsciien  Anlagen  des  Freiliurrn  von 
Truchsess  sind  Bildhauerarbeiteu  vun  ihm.    Stoe^scl  war  eio  sehr 

{beschickter  KünstJert  wiest  aber  aus  Patriotismus  jeden  auivtartigeo 
tuf  zurück.    Hr  begnügte  aicb  mit  seiner  Professur,  und  leitet« 
nebenbei  eine  Privat  Zelchnungs-  und  Sc!\rrihnnstalt.    Ein  beson- 
deres Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  Verbesserung  der  ireuer* 
*  spritzen.    Starb  zu  Schweinfurt  i808* 

Seine  Söhne  Elias  und  Wilhelm  waren  ebenfalls  geschickte 
Maler,  starben  aber  frübseitig. 

Stoessei,  Heinrich  Adani,  Maler,  ^eb.  «u  Sebweinfurt  tai5. 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verbliab 
bis  t838  in  dieser  Siadt*  Er  malt  Bildnisae  und  Genrebilder. 

Stoesscl,  £iias  und  Wilhelm,  «.  j.  a.  ph.  Stoessei. 

Stoetlrui^p,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geb  zu  Hamburg 
1754«  übte  eich  in  frohetter  Jugend  im  Zeichnen,  und  ging  i771 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Copenhagen ,  wo  er  bis  1774  an 

der  k.  Ahadenne  den  Studien  oblag.  In  die  Heitiiatli  zurücl.pe- 
kehrt.  machte  er  sich  bald  als  Künstler  vurütcilhait  beUaaul,  he- 
aonders  durch  Bildnisse,  deren  er  in  Gel,  Miniatur  und  iuCra^ito 
euslührt«.  Dann  stach  er  auch  Bildnisse  in  Kupier,  meistens  in 
Punktir-  und  in  englischer  Crayonmanier.  üeberdiess  stach  er 
auch  mehrere  Titelblätter,  und  besonderen  Beiiall  erwnrh  er  «.ich 
durch  seine  Blätter,  welche  getuschte  Zeichnungen  nacluhmcn.  In 
diesen  verschiedenen  Verfahrungsarten  ertheiltc  er  auch  Unterricht, 
•o  wie  er  sich  überhaupt  mit  dem  Lehrfache  beschäftigte.  Im  Jahre 
1785  gab  er  ein  ^Nützliches  Handbuch  für  Anfänger  der  Zcichen- 
liiHi«.t,  Schalten  und  Licht  betreffend»»  heran«;.  Im  Jahre  igOS  er- 
sciiien  sein  kleiner  Blumenzeichner,  4>»  und  iiicrnut  Vor1ep;eblätter 
zum  Landschaftszeichneo*  Hamburg,  o.  J.,  4  scliwarze  und  4  far« 
bige  Blatter,  gr.  4<   Starb  su  Hamburg  um  l8U. 

S  1  Jens  Juel,  Maler,  nach  Hniep,  kl.  fol.  ^ 

2)  Carl  Philipjp  Bmanuel  Bach,  Cspellmeialer  in  Hamburg,  aach 

eigener  Zeichnung.    Oval  in\. 
5 )  J<  G.  Sclslichthorst,  Consisturialralb  in  Breffieo,^kl.  fol. 

Stoeitrupp,  Christian  Georg  AndreaSi  Zeichner  und  Kupfer- 

Stecher,  der  Sühn  des  Obigen,  übte  in  Altona  seine  Kunst,  ood 
starb  1835  im  46*  Jahre. 

Stoc  V€lif  O.  I  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhun- 
derts, ist  uns  aber  naeh  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Er  arbeitete  im  LandschaClifAcba,  und  radirie  auch  in  Kupier. 
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Sloeremniit,  Chriattan  Hciniich.  —  Stohl«  FfMi.  3^5 

Folgende  Blätter  »ind  von  «einer  Hand: 

1 )  Laridsdiaft  mit  ivrei  Baumen  uod  mit  Figuren  zu  Pferd, 
vor  welciien  twei  Huode  laufen.  Vom  Vorgrundt  aot  %9ht 
ein  Raoer  mit  temem  ihm  »olgcndeo  Hundo  ihnen  estgegeii, 
und  linlis  öfTncl  iich  eill«  Aussicht  aof  die  Ebene,  in  vrel- 
cher  zwei  Männer  mit  rvrei  Hunden  erscheinen.  WjnanU  , 
|»inx.  G.  Slöven  fec.    H.  6  Z.  i|  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  LaiuJfchafl  mit  Gebäuden.  Links  ist  die  Hirche  mit  Moou-  v 
tneulen,  und  vor  die&en  bemerkt  man  eleu  Hirten  mit  der 
Heerde,  welche  in  einer  tteKemlen  und  Im  einer  liegenden 
Kuh,  in  swei  Ziegen  m  !  vier  Schafen  besteht.  JUinkt  beim 
Baume  ist  ein  Wirthschattsgebuudet  Ohne  Naneo  de«  Ba- 
direr».   H.  6  Z.,  Br.  ö  Z.  H  t.  « 

Sloevesandt,  GbrUttao  fieinrichi  Architelit  und  Meier,  madita 
»eine  Slttdien  au  der  Akademie  in  Berlin,  uud  wurde  dann  als 
Beuconduktcur  ongasteUt.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  auch  die  Stella 
eines  ilüKslehrers  in  dor  ?piPi»eUtiv-  und  Arcliitektur-Zeichoungs- 
Chisse  an  der  genannten  AUaci«imie.  183U  wunle  er  liülUlehrer  bei 
der  ricissklossc  der  Kunst-  und  Gewerkschule,  und  18<W  alt  aka- 
demischer Lehrer  bei  dieser  Klasse  angestellt.  Es  finden  eich  von 
•einer  Uand  verschiedene  architektonische  Zeiclinnn<:en ,  so  wie 
Land^rliMtcn  in  Oel  uud  AtiuercU,  die  io  vcrschiedenea  Besil« 
übergingen* 

Stoffe 9  J.  V.  D.,  Maler,  war  in  der  artten  Uälfla  des  17.  Jahr- 

hunderts  thatig.  Bi  finden  eich  Schlachlstiicke  und  andere  null, 
tärische  Scenen  von  ihm.  In  der  ehemaliü^pn  Gallerie  zu  Salz- 
dahlum vvni  Schlachthild  mit  der  Jahrzahi  lü49 ,  welches  5  F. 
7  Z.  breit  und  3  F.  It  Z.  hoch  ist.  Der  Direktor  Wilh.  Tisch- 
bein SU  Eutin,  dessen  Sammlung  i838  zerstreut  wurde,  besass  ein 
kleineres  Gemälde  mit  einem  Reitergefechte  auf  offener  Beide,  be- 
setchnet:  J.  Stoffce.   S«  auch  JuMpb  Stoffen. 

Stoffel ,  Andreas,  Miniaturmaler  von  Münpclgard,  war  in  der  »sei- 
len Hälfte  des  17.  Jahrhunderte*  llülig.  Er  schenkte  dem  Waisen* 
hause  SU  Erfurt  eine  von  ihm  aus^^emalta  Luueburgische  B^bcl, 
die  von  i684  —  85  gedruckt  ist.  S.  Doehng's  erneuerten  Evan« 
gelischen  Tempel.   Erfurt  i?6&»  S.  Zu 

9 

SlüiFen  oder  Stoffer^  Joseph,  Maler  ans  der  Schweis,  war  Sehn« 
1er  des  Schlaehtenmalars  Ant  Catea»  »ihI  liess  sich  io  Bologna 
nieder.    Die  Felsina  pittrice  HI.  löO  sogt,  dass  dieser  Stoffen  Cor- 

poral  der  Wache  des  TtFentlicben  l'alastes  daselbst  war.  Er  ist 
vcxuuthiich  eine  TeisoD  mit  dem  obigcu  J.  V.  D.  Stoffe. 

Stogsky,  Eustachy  Kupfersteebert  lebte  um  l74o  in  Frag.  Wir 
finden  keines  seiner  Blätter  angeseigt. 

Stohi,    Franz,    Z.ichncr  und  Maler,   geb.  zu  Wien  1799» 

daselbst  an  der  Akademie  seine  Laufbahn .  und  verfolgte  dieselbe 
mit  grossem  Geschicke.  Anfangs  besuehte  er  die  akademische  Land- 
Schafts. ,  dann  die  Historie  n  -  Zeicbnungsschule,  und  hatte  schon 
Frohen  eines  glücklichen  Talentes  geliefert,  als  er  in  der  Hotkanz- 
ley  des  regierenden  Fürsten  von  Schv^arzenberg  eine  lebensläng- 
lich ihn  versorgende  Anstellung  Und.  Doch  wlie»  er  als  Be- 
amter die  Kunst  nicht,  pflegt  dieselbe  f n  Qegentheila  in  den  Mnssa- 
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Siohl,  Michael. 


•tmiilcii  fio^  imincr  mk  Vbriklw.  Er  laicboete  nAtn  ra^krett 
eine  Folge  von  AhneDbildern  «Oi  dem  Ufttue  Schwarzenberg,  wel- 
che sein  Bruder  Micfiael  lithnrjraphirte.  Diese  schönen  Bildnisse 
erschienen  unter  folgendem  Tite!:  Ahncasaal  derFursten  zuSchwor. 
zenberff«  mit  erklärendem  Text  von  Anton  Beck.  Im  neunten  Jah- 
roiberidit«  d«r  hiftoritelieiiVarrä»  von  Mittel»  ond  Onterfrenkeo 
mit  Asehaffenbnrg  1859  geecbieiit  über  dieses  Werk  rahmitche  Er- 
iväbnung« 

Stohl^  Michael^  Maler  und  Lithograph»  wurde  iai4  zu  Wien  ge- 
boren, und  von  seinem  Bruder  Frana  In  der  Zeiehenknnst  «nior« 
riehteC,  da  er  schon  frühzeitig  ein  bedeaten(le&  Talent  zur  Inldeil« 
den  Kunst  verricth.  Hierauf  wurde  er  Schüler  Je»  rühralichst 
bekannten  Hiftoricnmalert  Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Carolt- 
feld  und  der  k.  k.  Akademie  der  Künste,  wo  Stohl  1831  den  Preis 
der  Zeichnung  nach  der  Antike  gewann.  Hieraof  malte  er  im 
3ehre  1832  den  hl.  Aegidius  in  die  Gruftcapelle  der  Fürsten  Sch war- 
Tcnberg,  in  welchem  sich  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  für  daa 
Fach  der  Historienmalerei  kund  gibt.  Aus  Mangel  an  Beschäftig- 
ung in  diesem  Zweige,  und  um  einen  Erwerb  zu  finden,  liess 
Frans  Stohl  die  Ahnenbifder  des  Hauses  Schwanenberg  durch  ihn 
lithographireo »  deren  vs'ir  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben« 
Hierauf  arbeitete  er  im  Fache  der  Lithographie  Vieles  für  den 
bcriihmfen  Fortraitzeiehner  Kriehuber  in  Wien,  und  im  Jahre 
S84o  folgte  er  dem  Rufe  des  kunstsinnigen  k.  belgischen  Coosuis 
TOD  Craigher  nach  Trtest»  wo  sellist  sieb  nnch  der  in  der  Malerai 
nusgezeichnete  Kunstfirennd  Johann  Graf  von  Weidstein  seiner  an- 
nahm. Durch  gelungene  Portraite  in  Aquarell,  wie  jene  der  k. 
Familie  Bourbon  zu  Görr,  der  Herzogin  von  Lita  in  Mailand  etc., 
machte  er  Aufsehen,  und  gewann  sich  die  Achtung  und  Freund- 
echafi  mehrerer  der  bedeutendsten  italienischen  Maler,  welohe  ihn 
theils  %n  Triest«  theils  au  Mailand  kennen  gelernt  hatten.  Im 
Jahre  |842  ging  er  nach  Auffor  Terung  seines  Freundes  Werner, 
des  berüfimtcn  Aqunrellmalcrs,  nach  Rom,  wo  er  mit  den  Malern 
Biedl,  PoUack,  Uottcnroth»  Carl  Mcjer,  Rahl  u.  a.  in  dem  freund- 
achafUichsten  Verhältnisse  lebte,  und  Vieles  malte.  Auch  in  Neapel 
hielt  sich  Stohl  einige  Zeit  auf.  io  Rom  malte  er  die  Bildnisse 
der  Grossfürstin  Maria  von  Russland  und  ihres  Geraahls,  des  Her- 
zoge von  Leuchtenber^,  so  wie  jene  der  grossfür^tlichcn  Kinder, 
womit  er  solchen  Beifall  erwarb,  dass  ihm  der  iiaiser  Nicolaus 
von  Russland  bei  seiner  letiten  Anwesenheit  to  Rom  eine  wertb- 
volle  goldene  Uhr  überreichen  Hess.  An  diese  Werke  reihen  wir 
Jetzt  mehrere  Lithographien ,  die  als  solche  sn  den  schönsten  Er« 
zengnissen  ihrer  Art  gehören. 

1)  Chri'^tn^  am  Kreuze.  Vater!  in  deine  Hände  etc.,  nach  L. 
Kupj<cl\vieser'8  Gemälde  beim  Fürsten  von  Lichtciistein,  für 
daa  Werk:  Christliches  Kunststreben  in  der  Oe&lerreichischen 
Moiierchie«   Prag  ISSQ.  roy.  ioU 

2)  Christus  nm  Oelberge.  Wachet  und  betet!  etc.,  nach  L. 
Sehnorr  von  Ceroisfeld.  Inr  dasselbe  Werk  litbographiit. 

Pr.Tf^  I8'j0,  roy.  fol. 
5)  L>>e  hl.  Ludmilla,  Herzogin  von  liuhmcn,  nut  ihrem  Enkel, 
dem  hl.  Wenzel,  dem  Goilcsdieaste  beiwohnend,  nach 
Tkadlik*s  Bild  bei  H.  von  Vaitk»  fdr  das  Werk:  Cbnstli- 
ches  KonsUtrebcii  in  der  Oesterreich'schen  Monarchie.  Prag 
1839«  ''^y*  ^o^* 

4)  Die  hl.  Gudula  von  Dämonen  get|uält  auf  dem  Wege  nach 
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ihrer  Celle«  nach  J.  Führichi  BiM  bti  H.  Job«  Saxing«», 

für  dasselbe  Werk  üthographirt.    Prag' 1809,  gr.  qu.  fol. 
5)  AbneDiaa!  der  Fürsten  zu  Schwärzt nberg ,  nach  den  Zcich- 
oungeu  des  franz  ätohl^  mit  Text  von  A.  Beck  1836»  fqi* 

Stohl,  A.,  Formschneider  su  Wi«a»  «fai  )jrtit  lebeader  Küntltor* 
£*  finden  ttch  tchöo«  Vigii«tttii  o*     w.  tob  ihm. 

StohoiDj»  i.  ötomus.  # 

Stoifiy  EraumOy  Maler  ton  Padaa«  mchta  lich  dureh  bittoriidia 
DanteUmigan  balwat»  .Starb  xii  Venadif  i6Q3  im  TT.  Jahra* 

Stoisser,  Joseph^  Maler»  geb.  zu  Reichenhau  1758,  nährte  sich  in 
seiner  Jugend  durch  Uaodlangen  bei  Maurern,  entwand  «ich  aber 
seiner  nledefen  BeetimtaMiDf  und  machte  obne  alle  Anweitnng  im 
Zeichnen  und  Malen  gelungene  YefiQCbe.  Durdi  einen  edlen 

Gönner,  den  Salinen  -  AdministrDlor  Claifs ,  unterstützt,  kam  er 
17&6  nach  München,  wo  er  jetzt  in  der  Gallerie  Bilder  berühuiter 
Landschatter  copirte,  wodurch  Stoisser  im  Malen  grosse  Fertig- 
keit erlangte.  ueberdteM  malle  er  BUdnitie*  Starb  sn  Miin* 
eben  t8o£ 

Stokes,  J.,  Stnhistecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
In  Tombiusuu's  Views  of  thelUlinc»  JLonduu  \^ÖZ*  und  in  anderen 

illnitrirten  Wethen  findet  man  Blittar  von  ihm. 
Stokes,      aocb  Stocke. 

SlokolpC)  nennt  Fusslj  jun.  einen  Kupfers teclier,  von  ffelchem  fol« 
gendee  Blatt  herrabren  loll: 
L'areugla  trompo»  qn.  fol« 

Stolba-g,  Carl  Heinrich,  Fürst  zu,  Kunstliebheber,  iit  durch 
einige  radirte  BlüUer  bekannt,  die  Beachtung  verdieneü.  Er  be* 
faule  sich  zu  Leipzig  unter  Oeser*s  Leitung  mit  Kuoststudiea« 
Starb  S804. 

1 1  Ein  Bauer  auf  dem  Stuhle  sich  die  Pfeife  stopfend«  Le  P» 
de  Stolberg  fec.  1789  "4"^  ^"^^i*  Schwan  gedrnckt»  und  ia 
Aquatinta  übergangen,  kl.  fol. 

2)  Ein  Bettler  anf  eeinen  Stock  gestützt,  ebenso  beseichneC^ 
kl.  fol, 

5)  Ein  Mann  mit  dem  Guckkaelen,  nacb  iM(echa«.  HL  et  St» 

IT^Q.    Aquatinta,  qu.  8- 

4)  Bioe  Vignette  mit  einem  Hirsch  neben  der  ^lUe.  Le  P« 
de  Stolberg  fec.  aqua  forti  1784),  8. 

5)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Mittelgrunde,  torn  ein  Offi« 
sier  bei  einem  Bauer  mit  dem  Knaben.  C»  U.  Fr.  de  Stol- 
berg fec.  1784,  kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

6)  Eine  Truppe  vonHusaicn  und  änderet)  Soldaten  am  Walde, 
Nach  der  iNialur  gez.  und  rad.  vuu  C.  U.  Fursil  zu  Ölulberg, 
kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

7)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  vorn  ein  Bauer  mit  dem 
Bündel.    C.  II.  Pr.  de  Slolbcrg  lec.  178  l,  kl.  qu.  Col. 

IVIuu  Üudcl  scUwuizu  und  braune  Abdrücke. 
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39S  Stoldo  di  Ciuo.  —  Stolkei*»  Jao« 

Stoldo  di  Ciiio,  neont  Tico«i  einen  Bildhautr,  der  «in  is66  io 

tlureiiz  arbeitete. 

Dann  nennt  er  einen  Lorenz»  Stoldo  oder  Noldi,  welcher 
▼on  Valerio  Ciolt  unterrichtet  wurde.  Er  fertigte  um  1550  die 
Statuen  von  Adam  und  Eva  an  der  Fa9ada  von  8*  Ccl«o  in  Mai- 
land. Auch  noch  aadere  ichöne  Werha  lollen  sich  toh  ihm  finden» 

Dieter  Künititr  ist  wahr^cKcinlich  mit  umarm  Aftoldo  di  Ctno 
Lorenzt  Bin«  Person.  S.  daher  Loreosi. 

Stoiker,  Jan,  Maler  un^  KopPerstecher,  wurde  1724  xu  Amjterdam 
geboren,  und  von  J.  M.  Quinkhard  unterrichtet,  unter  dessen  Leitung 
er  solche  Fortschritte  mnchte,  dass  er  schon  als  juutfer  Mann  von 
drei  und  swansig  Jahren  zu  den  bassten  damaligen  Sil dotssnalern 
geiShlt  wurde.  Nach  einiger  Zeit  vermählte  er  sieh  mit  Gertruiil 
van  der  liruif,  und  liess  «irl»  im  Hnne^  nieder,  wo  er  n^ehrere  BiltI« 
uisse  und  Familienstücke  malte ,  so  wie  spütcr  in  Uutlerdam ,  \rn 
man  im  WijnUoopers  Gildehuis  ein  grosses  Gemälde  von  ihm  siehi« 
welches  die  Vorsteher  dieser  Gild  vorstellt.  Dann  malte  er  die 
Bildnisse  der  kunstliebenden  Gebrüder  Bisschop,  und  jenes  des 
Predif^pre  Potrus  van  Eclde.  In  Hotterdam  etabhrte  er  aiuli  eine 
Tapetentabnk ,  in  welcher  er  längere  Zeil  mciirere  Porsorien  be- 
schäftigte, die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  IVIitwir* 
fcung  arbeiteten.  Unter  seinen  Genrebildern  röhml  die  Gescbi«- 
denis  der  vaderlandsehc  Schilderltunst  door  R.  van  Eynden  Ii.  (81 

^  besonders  ein  27  Z.  hohes  und  IQJ  Z.  breites  Gemälde,  welches 
durch  ein  offenes  Fenster  in  ein  altes  holländisches  Bürgerhaus 
blicken  iasst,  in  welchem  sich  drei  Personen  in  alter  Tracht  zeigen : 
eine  alte  Frau,  ffelehe  dem  weinenden  Knaben  xusprichf,  wahrend 
ihn  ein  Mädchen  auslo  ht.  Um  das  Fenster  ranllt  sich  eine  Wein» 
rtbc.  Zwei  schöne  Bilder  stellen  einen  Jäger  und  eioen  Fischer 
neben  zwei  Einsiedlern  dar.  In  seinem  Nachlasse  waren  auch 
noch  mehrere  andere  Bilder,  und  darunter  eine  Sammlung  von 
Btldnisfen  oberdeutscher  Maler,  in  der  Weise  jener  Portraite  bn- 
handelt,  in  welchen  A«  van  Halen  holländische  Dichter  feierte. 
Man  I^Hnnt  diese  Sammlung^  unter  dem  Nnmon  Panporticon  Bnti- 
vuni.  Von  1774  an  lictertc  Stoiker  gcwuiinlich  nur  Zeichnungen 
in  iarben  und  Tusch,  die  in  den  ansehnlichsten  Samioluugeii  ihre 
Stella  fanden,  da  sie  meisterhaft- behandelt  sind.  Das  Bildniss  dea 
SAalers  Gerh.  Dow,  in  Aquarell  ausgeführt*  wurde  1810  aus  der 
Sammlung  des  D,  de  Jongh  711  Rotterdam  um  100  (ni!(!cn  ver- 
kauft, und  jenes  de*  Rembrandt  in  Tusch  mit  50  <juklen  bezahlt. 
Nach  diesen  beiden  Meistern  zeichnete  Stulker  auch  noch  andere 
Bilder,  worunter  die  berühmte  Kraamkamer  von  Dow  bei  der 
Auktion  der  Snmmlnng  da  Jongh*s  50  Gulden  galt.  Dann  fertigte 
Stoiker  auch  Zeichnungen  nach  Bildern  von  F.  Hals,  G.  SchalKcn, 
J.  Stenn,  A.  v<iD  Ostado,  van  Brekelenkjrop  u.  a.,  wornach  er  seine 
SchwarzkunslbUtter  ausführte.  £r  copirte  auch  luclircre  Biider 
berühmter  Meister  in  Oai,  und  diese  Naehahmongen  werden  eben* 
falls  sehr  schön  befanden«  Stoiker  gehört  überhaupt  zu  den  vor» 
züglichsten  Künstlern  seiner  Zeit  ,  besonders  als  Y.cwhnvr.  Er 
starb  XU  Rotterdam  1735.  Inj  (ol^rzidcn  Jahre  wukU-  51  in  Uun^l- 
oachlass  catalogisirt  und  verkauil.  im  Lataloge  sind  iicbeti  ly  Cie- 
milden  ond  t55  Knnstlerportraiten  l4o  Zeichnungen  von  ihm  be- 
schrieben« iheils  in  Farben,  theils  in  Tusch,  meistens  nach  Gamal« 
den  hertihmtcrMeistcr.  Es  finden  sich  indessen  auch  Zeichnungen 
mit  Cuoipositioneu  von  Stoiher's  Erfindung,  welche  aber  in  keinem 
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StoU»  GhrUtian  Tobias.  ^  SloU.  309 

so  hohen  Wcrthe  stehen»  da  ihm  die  Gabe  der  Erfiaduog  in  kei« 
nem  bedeutenden  Gratle  zugemessen  nar. 

SloiUer  radirtc  auch  in  Kuoferi  dieRIaUer  dieser  Art  belaufen 
sich  aber  nur  auf  fünf,  «vi«  ft.  von  EyndeD  bshaapiet,  ohne 
oMher  Ba  bMtichneo.  Dann  lieferte  er  aueh  viel«  Blauer  in  schwar- 
zar  Manier,  die  er  raeistcns  mit  dem  Namen  des  N.  Verholje  be- 
reirhnete,  wie  Graf  Laborde  (Uist.  dfcl  !n  fjravure  cn  manicre  noire, 
Toris  JÖ59  p.  195)  behauptet.  P.  A.  VVaukerdock  stach  nach  ihm 
dus  Bilduisi  des  Bildbaacrs  Doabbelant»  and  dia  Bästa  aioaa  )uo> 
gen  Bauern  mit  tchlaf  gastelliani  Hute» 

Radirangen. 

i)  BUdnbt  rätf Mannes»  halbe  Figur  in  ^Ansicht  nach  links, 
mit  einem  grossen  Hute,  und  einer  Papierrolle  iu  der  Hech« 
ten.  Er  hat  gelockte  Uaaro,  einen  langen  Bart  und  eine 
lirauft«  uiu  den  Hals.  Linki  in  baibar  UÖha:  J.  8.  Oval» 
H.  4  Z«  10  L.,  Br.  S  Z.  9  L. 

Z)  Eine  Frau  in  |  Ansicttt  nach  rechts  gerichtit,  in  den  Haaren 
drei  schlangenförmigc  Tressen.  Links  unten:  Fr.  d.  M^n 
pinx.,  rechts:  J.  Slolk.  fec.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  tiüfte  eines  Bauers,  fnct  en  face,  nur  etwas  nach^  rechts  ge- 
wendet t  lait  schmerzlicher  Micue.  Er  trägt  eine  Mütze 
und  einen  Rock,  der  Halt  ond  Hend  alditbar  läsit.  Recht* 
in  halber  Höhe  dea  Qrandee:  J.  Stolk.  Oval»  U.  4  Z.  }  L.»  ' 

^        Br.  5  Z.  0  L, 

4)  tin  lesender  Alter,  nach  0*tade.  J.  Stoiker  fec,  8« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Blatter  in  8ch\varxer  Manier. 

'       5)  Petrus  van  Heide,  Prediger  in  Hutterdam,  nach  dem  Gemälde 
Slulker*s,  kl.  fol. 

6)  J.  de  Mosicher.  Maler,  nach  J.  da  Rareateyn.  kl.  fol. 

7)  ßaaern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  im 
Mittelgrunde  TriktraUspieler.  J.  Sleen  pinx.  J.  Slolher  Fe- 
cit.  S.  Cruys  Excud.  Sch  önes  und  geistreichet  Blatt,  aber 
selten.   H.  10  Z.  4  i^-»  ür.  i3  Z.  7  L. 

5)  Die  Latttenipielerttt  ond  der  taktichlaganda  Labrar»  nach 
G.  Terborg,  fol. 

g)  Det  Sanfter,  nach  Ostade,  fol. 

10)  Die  Gro  Mnuttcr,  nach  Rembrandt.  J. Stoiker  iec.  et  ese.,  4* 

11)  i^ie  Gemusehandlerin,  nach  Q.  Brekeienkamp,  mit  dar  Ad« 
retse  Ton  S.  Crnys,  Ü.  4« 

12)  Boite  einer  Matrone  in  schwarxer  Haube  am  Tische ,  auf 
welchem  Rüben  und  verschiedenes  Gemüse  liegt.  Brtcko- 
leiiUamp  piox.  J,  Stoiker  fea.  Cru&s  exc.  Seltene«  ÜUit- 
chtiii,  12. 

StoU»  Ghristtaa  Tobias^  Medailleur  von  Suhl,  geb.  um  176(H 
Vfar  Schüler  von  J.  V.  Doell,  und  begab  sich  dann  nach  St.  Petcr-;- 
burg,  wo  er  einige  Zeil  acbeitele.  Starb  zu  Suhl  gegen  Ende  sei- 
nes Jahrhunderts. 

SloUy  FranSy  Maler  vonBamh»fg,  machte  in  Italien  feine  Stodien* 
Br  malte  bistoriftcha  DaitteÜ^ngen»  Heiligenbilder  nnd  Wappen. 
Starb  nm  i8ld* 

Stull  9  Maler,  ist  uns  nur  aus  einem  Aaktionsverxaiclmifse.FrankAirt 
a.M.  1824  bekannt*  in  diesem  wird  ihm  ein  Bild  beigelegt,  waldiea 
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400  Stoll«  — '  Slolz^  UicrooymMS. 

MB«ii  alten  Mann  Yontallt,  to  aia  iungei  Mädchen  liebkoset. 
Auf  Holl,  H.  9  Z.t  Br.  6t  Z. 

auch  Stohl. 

StoUea»  Friedrich,  Maler,  lebte  io  der  triteDHIilfto  det  f?.  Jahr, 
hnnderu  in  Wien*  Im  Jahra  1636  «urda  ar     k«  Casiiiiaraialcr* 

Stolph,  i.  O  t  O  SV . 

Stok  oder  Stakiiis»  f.  v.  stoM. 

Stolz  I  Hieronymus,  Zcich  ncr,  und  boniglioK  bn y er! (;cher  Ingenieur. 
Geographe,  wurde  1793  zu  Guoxenhauseo  gcbureo,  und  widmete 
•ich  uutcr  dem  Akademiker  v.  Yelin  dem  Studium  der  Mathematik, 
to  «ia  dar  Plan-  nndLandtehalU-Zatahnungskanst.  Später  ward* 
ar  im  tof^ographttcfaen  Bureau  za  Mönchen  angettellt,  fand  abar 
neben  seinen  BoruFsgeschäflen  immer  noch  Muse  zu  anderweirJgeo 
Kunslarbciten»  woruuler  sich  seine  Planreltels  besonders  auszeich- 
nen, die  sich  von  einem  gewöhnlichen  Plane  dadurch  uutcrschei- 
daiM  dase  diaaar  nur  aina  Anncbt  von  oban,  dat  Modall  abar  |ad* 
erdenkliche  Ansicht  gibt,  und  zugleich  die  nähren  Distanzen  in 
den  Entiernungen  und  Höhen  darstellt.    Dabei  ist  atich  das  Cd- 
lorit  anwendbar,  welches  dem  Planrelief  die  Ansicht  einer  Ge- 
birgslandschaft gibt,   so  dass  solchen  Darstellungen  in  Hinsicht 
nnf  Effekt  und  Kunst  der  Vorzug  vor  den  ^ewöhnliclian  Planaaich» 
nungen  gebührt.    Sein  erstes  Relief  war  die  westliche  Uagabong 
des  Wendelstein ,  in  Gips  ausgeführt  und  culurirt.    Das  zweite» 
weit  grusser  als  voriges ,   stellt  die  Gegend  von  Tegernsee  dar, 
vier  russ  lang  und  breit,  die  höchsten  Berge  6      7  Zoll  hoch, 
Jatst  im  Conservatorium  des  k.  General  •  Quartiermaistor •Stabae» 
und  ein  zweites  Exemplar  ist  im  k.  Schlosse  zu  Tegernsee.  Eine 
Karte  der  Genend  von  Tegernsee,  im  Farbendruck  mit  Bandprofi* 
len,  folgte  nach.  Hierauf  fertigte  Stolz  im  Aultrage  de»  genannten 
Conservatoriums  ein  Planreliet  der  Gegend  von  Passau ,  und  cia 
andaras  umfaseandas  Werk»  tsl  das  RaRef  von  Rkain*Bayamf  vial» 
ches  er  i827  nach  vorhergegangenen  oro^pbischen  und  geogno« 
stischen  Beobachtungen    im  Auftrage   seiner    vorgesetzten  Stelle 
austubrte.    Dieses  Relief,  auf  welchem  alle  grösseren  Cuitur-  und 
Natur  -  Objekte  stchd>ar  sind,   wurde  abgegossen  und  Exemplare 
allan  Regimentsschulen  abgeliefert.   Ein  im  50*000  theiligan  Mnes* 
Stabe  verjüngtes  Relief  des  Kisskogel  •  Gebirges  bei  Tegenuaa  und 
Kreuth,  welches  der  General  Quartiermeister. Stab  übernahm,  vol- 
lendete er  1&42*    Jetzt  ging  er  an  die  Kelief- Darstellung  eines  37 
Quadratstunden  hallenden  rlachenraumes  der  Gegend  von  Füssen 
und  Hohenschwangau  im   2SiOOO  theiligen  Massstabe  mit  1  — >  4 
Zoll  hohen  Bergen.    Auf  diesem  ]d45  vollen    in  Plaurelief  er- 
scheinen Ebenen,  Seen,  Hügelland,  Vorherge,  Mittel-  und  Hoch- 
gebirge in  ihrem  natürlichen  Farbenschmucke  und  in  gcugnu&ti- 
scher  Verkettung,  vfelcba  in  Bezug  auf  die  erste  Entstehung  und 
weitere  Ausbildung  der  Erdoberfläche  von  Bedeutung  ist«  Alia 
diese  Planrelicfs  zeichnen  sich  durch  harmonische  Darstellung  des 
Ganzen  und  Achnlichkett  cinzei'tcr  Terrainmassen  mit  dar  Natur 
aus«  und  sichern  ihnen  blcibeir^n  Werth. 

Dann  haben  wir  von  Stolz  auch  ein  Panorama  vom  Peissen- 
berge  in  Ober  Bayern,  einem  seiner  grossen  Fernsicht  wagan  merk« 
würdigen  Punkte  OeuUcfalands.  Er  gab  es  1628  litboginphirt  und 
aolorirt  heraus« 
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Slols,  F^nna.      Stom  oder  Stomer,  Job.  Bapt  40t 

StolaSf  Frans  y  Maltr  von  RoteDKeim»  machte  nm  t820  an  der  k. 

Akademie  in  München  seine  Studien«  and  verblieb  daielbct  eU 

ausiihonder  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  in  Oel 
und  Miriiattir.  Im  Jahre  1845  brachte  er  im  JLokale  des  iiuD«t> 
vereiti:»  das  üiid  eines  VYaffeotchmides  zur  Auiatellung» 

Maler  in  Stuttgart,  ein  )eUt  lebender  Künstler,  ist  durch 

schöne  PferdestiicKe  bchannt,  Diese  Thlcrc  erscheinen  in  ange- 
nehmer landschaulicdc-n  Umgebung*  Auch  fortrailfigureo  zu  Pferde 

malte  dieser  liunsticr. 

m 

Stolz»  Michael,  Bildhauer,  geb.  zu  Metrey  in  Tirol  tSlQ,  machte 

seine  Studien  an  der  Al»adt;mie  in  München,  und  entwickelte  de 
ein  glückliches  i  aleot.  Üavun  zeugt  seine  Verzier  unt^'  des  Giebel* 
feldes  de»  Ferdinandeu^s  tu  Innsbruck.  In  der  Miuc  erscheint 
die  Tirolie»  uod  um  sie  gruppirt  eich  die  eile  HirteoMge,  die 
Geschichte  und  die  Kunst.  Diese«  Wtrk  ist  io  Stueeo  aasgeföhrtg 
36  f  ttse  lang»  und  in  der  Mitte  9  Fast  hoch. 

Stollen  ^  s.  Veit  und  Martin  Stoss. 

Stolaenberg^  F.  W.^  Zeichner»  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
SS«  Jahrhaoderts.  J.  G.  Klinger  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von 
Uffenheim,  c[a,  loh 

StolzhirS)  s.  Veit  und  Martin  Sloss. 
Stolsiuft  9  s.  Veit  Stois. 

Stom,  H.  de,  IVlalor,  ist  nn.<;  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. In  einem  Cataluge  iaudeu  wir  angegeben,  dass  ein  M.  F* 
Rainen  nach  ihm  gestochen  habe»  hl»  qu.  lok 

Dieser  Stum  gehijrt  vielleicht  zur  Familie  des  Matthaus  Stum, 
oder  es  ist  ein  abgekürzter  Name,  so  dass  darunter  Ucndrick  de 
Stumme,  d.  i.  U.  von  Avercam,  genannt  der  Stumme  von  Compea, 
zu  verstehen  ist. 

Stom,  Dy  wahrscheinlich  Eine  Perton  mit  einem  J.  J.  D.  Stemme, 

lebte  um  i6dO  zu  Groningen  ,  und  machte  sich  als  Portrailmalcr 
bekannt.  Um  diese  Zeil  erscheint  auch  J.  J.  D.  (de?)  Sloaiine  in 
jener  Stadl  als  Zeichner  und  ^laler  für  folgendes  Werk:  Elijgies 
et  vitae  profettornm  aeeademiae  Groeniugee  et  Olendiae.  Gruenin- 
gae  16S4>  Th.  Malham  stach  nach  ihm  für  dieses  Werk  das  Bild- 
niss  des  Samuel  Maresius,  und  auch  nach  D.  Stom  stucii  dieser 
Künstler,  so  dass  Stom  wahrscheinlich  der  aus  Stomme  abgekürzle 
Name  ist« 

StOIDy  Feter  dOi  Zeichner,  wird  von  BrulHot  nach  einer  hand- 
schriftlichen Notiz  von  Haiard  erwähnt.  Dieser  Ictrtere  legte  ihm 
mit  P.  D.  S.  pignirte  Zeichnungen  zu,  sagt  aber  nicht,  wann  der 
üünstler  gelebt  hat. 

Stom  oder  StOmer,  Johann  Baptist ^  Maler,  ein  Flamend  r 
von  Gehurt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Neapel  auf,  und  v^i'  .1 
Italien  Storno  genannt.    Er  malte  historuche  und  bihli&cl..-  ii.r.. 
Stellungen,  deren  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  findet.  Dome, 
nici,  der  aber  den  Künstler  Matteo  nennt,  rühmt  besondert  zwei 

KagUr  s  UunstUr-Lex.  Bd.  XVIL  2(> 
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Stom»  Mattliäas.  —  Stone,  HeDry. 


GcniSIile  im  Chort  der  Cnpuiincr  Kirclie  ru  Ncopcl.  Der  Mar- 
chesc  Peralto  zu  Mailand  besass  von  ihm  tüni  DarBtellungcn  au» 
der  Leidensgeschichte,  die  als  Nachtslücko  aufgefasst  siuü,  lo  wei- 
dicD  Stoffl  grosia  KuDst  ebtwickolt  haben  solh 

Gaaritnti  nennt  dietenKuottler  Giovanni,  Dottenici  eher  Metteo 
oder  Bartolomeu ,  und  scheint  ihn  mit  dem  folgenden  KüntÜer  zn 

verwechseln,  der  mit  diesem  Johann  Stoin  nicht  Eine  Person  seya 
liöun,  da  ihre  Bilder  p;an/  verschic  (Iljicii  Inhalts  sind.  Das  Todes- 
jahr ist  unbcliauut,  der  Zeit  nach  ist  er  aber  von  Matlhiaus  nicht 
•ehr  entfernt. 

Stom  oder  Stoom,  auch  Stomer,  Matthäus,  M^ler,  ein  via- 

ming  von  i\bkuntt,  und  angeblich  der  Sohn  eines  Maiers,  vielleicht 
des  folgenden  liüosUer,  war  Schuler  von  Giulio  Orlandini  in  Parma, 
und  livM  aieh  in  Verona  nieder,  wo  er  gewohnlich  Storno  gc* 
nannt  ivarda*  Er  malte  Landschaften  und  Schiachibildcr ,  deren 
eich  in  der  Gallcric  ru  Dresden  Huden,  und  die  aus  der  Gnllcne 
in  Parma  stammen.  Das  eine  «.teilt  einen  lubert'all  von  Ueiseudan 
in  einem  UohUvege,  das  andere  die  Aus^citiÜUDg  von  Truppen  zu 
FoM  und  so  Pferd  in  der  Nahe  «inei  Fort  an  der  Meeresküste» 
und  das  dritte  ein  Reitertreffen  vor,  dass  grösste  von  allen.  Dasi 
dieser  Künstler  luil  Joh.  Bapt.  Stom  verwechselt  werde,  haben  Nvir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkt.  Er  starb  au  Verona  1702  im 
6o>  Jahre. 

Stom  oder  Stohom,   Matthäus,   Maler,  vielleicht  der  Valet 

des  Obigen  ,  erscheint  als  Meister  des  Jan  van  Uuubrackcn ,  der 
siiti  ge^en  ib\o  in  Mcs5iina  niederliess.  Auch  Stom  scheint  rieh 
daselbst^  aulgehatten  zu  haben,  denn  in  der  Kirche  der  hl.  Cacilia 
sn  Messina  ist  von  ihm  ein  sehr  schönes  Bild  der  hl.  Cacilia,  mit  der 
Aufschrift:  Flandriae  Stomvs  coloribus  expres^it.  Qass 
dieser  Slomus  Matthäus  geheissen  habe  ,  beweisen  die  Memoiren 
vt»n  Ahr,  Casemhrot,  weicher  den  Iloab!  :icUen  Schüler  des  Rtibens 
und  dann  jenep  des  Matteo  Sloiiuni  nennt.  Vgl.  Memoria  de 
|»ittori  Messinesi.   Metsina  1821.  p.  lüo. 

Stomer,  s.  Job.  und  Matth.  Stom« 

Stomilicr,  Joseph  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  um  1722. 
Im  Catalog  der  Sammlung  von  Paiguon  -  Dijunval  wird  ihm  am 
Blatt  zugeschrieben  i  «alGhat  einen  Todtenkopf  mit  Schmetterling 
und  Rose  vorstellt* 

StomioS  ,  ein  griechischer  Errf^iesser,  blühte  um  Ol.  75.  Diesei 
Künstlers  crwuhut  Pausaoias,  aber  ohne  Angabe  seiner  Werke. 

Stommei  J;  J.  D«,  g.  h.  de  Stom  und  D.  Stom. 

Storno  I  1.  Job.  und  Matth.  Stom  odec  Stoom. 

Ston ,  Anton  y  nennt  Bassaglia  einen  Maler,  der  in  der  Schule  des 
hl.  Theodor  zu  Venedig  eine  Seena  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen 
gemalt  habe.  Dieser  Ston  könnte  mit  einem  fler  Stom  in  Beruh- 
rung  kommen. 

Stone^  Henry,  Maler  von  Woodbury  bei  Exeter,  01d«Stone  ge* 
nonnt,  der  Bruder  desNicoUasStoneten.,  bildete  sich  in  Italien  cum 
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Künstler,^  und  hrachto  dnnn  37  Tohre  in  Fran^^eich  und  Hnllanti 
XU.  Anfangs  übte  er  die  Bildhauerei,  nach  eiiii;::cr  Zeit  grüiuioir: 
er  aber  seinen  Kut  als  Malqr,  Er  fertigte  tnciiicre  Copten  nach 
ilaUtoUcheo  Main? erhen ,  ood  betonden  nach  '  jenen  von  JL  vaa 
Dyck»  welchen  er  »ehr  gut  nachahmte.  Viele  dieier  Copten  gelten 
in  cnglischeu  Sf^fLinilun^en  für  Originnl,  man  erkennt  sie  aber  au 
dem  lahmeren  Vortrag  und  an  dem  ichweren  Tone  ,  welcher  dem 
V.  D)ck  nicht  eigen  ist.  Walpole  gibt  genaue  Nachrichten  vua 
•einea  Arbaiten«  daran  tairdem  mebrara  su  %,  Dyeb'e  geetampelt 
Warden* 

Dann  hat  man  von  dem  allen  Stone  auch  folgendes  Wcrht 
Tho  third  Part  ot  llie  ort  of  Painting,  taken  mostly  from  Ihe  Än- 
cicnls.  Wer  die  beiden  ersten  Theile  geschrieben  habe,  iindea 
mit  niaht  angegeben*  Br  aoll  t(y$5  in  London  gestorben  aeyn. 

StOnCy  John  ^  Architekt  und  Bildhauer,  «Ter  jüngste  Sohn  des  Ni- 
colaus Stonc  sf  n.,  war  xiini  gcij^llicheii  Stande  bestimmt,  nahm  aber 
während  der  bat i^eriiciiea  Uuiulicu  liriegsdieustc  und  trat  auf  die 
8atta  daa  Honigs.  Nach  dem  unglücklichen  finde  desselben  nnssta 
er  fliehen  nnd  kam  nach  vielen  Abenthe^aero  nach  Frankreich.  In 
das  Vaterland  zurückgekehrt  widmete  <?r  sich  der  Bildhauerei,  es 
ist  aber  von  «ciiiLn  Arbeiten  nichts  bekannt.  Noch  als  i»riegs« 
mann  arbeitete  er  ein  Werk  über  liriegsbaukunst  aus,  weiches  er 
mit  eigenhändigen  Radirongen  versah.  Bs  erschien  anonym  natar 
dam  Titel  eines  Enchiridion.  Saia  Todesjahr  ist  uabekaant. 

Stone,  INicolaus,  Bildhaticr  und  ArchilcUt,  der  ältere  dieses  Na-  i 
mens,  wurde  15Ö0  zu  Wuodbur;^'  bei  Exeter  geboren,  und  itbte 
sich  in  London  unter  J.  James  in  der  Knnst.  Hieraul  ging  er 
nach  Holland,  wo  ihm  Peter  van  Keyser,  der  Architekt  der  Stadt 
Amsterdam,  Arbeit  verschaffte.  Dieser  «nb  ihm  auch  seine  Tochrpc 
xur  Ehe,  mit  welcher  Stmic  nach  London  zurückkehrte,  wo  er 
jetzt  viel  beschäftiget  wuide.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Paläste, 
und  fand  namentlich  durch  seine  Grabmonumenta  Beifall,  die  aber 
als  Kunstwerke  keine  AosaeicbDung  verdienen,  wenn  auch  Stone 
als  einer  der  besäten  dan.aligen  Bildhauer  zu  bezeichnen  ist.  Im 
Jahre  l6l6  ■*"vvirdc  er  nach  Rdinburg  geschickt,  um  die  k.  Capelle  ✓ 
mit  Sculptureu  zu  zieren.  ISach  Vollendung  dieser  Arbeit  zierte 
er  1619  auf  gleiche  Weise  das  Ban<}uetinghoase  in  Whitehall  aus. 
Endlich  ernannte  ihn  Carl  1.  cum  Hufbildhauer  und  zu  seinem  Archi- 
tekten, als  welcher  er  die  Aul>iclil  über  die  k.  Faliis^io  führte. 
Walpule  besass  das  Tngehuch  dieses  Meisters,  in  welchem  er  uiie 
seine  Arbeiten  verzeichuuic  und  die  Preise  notirte.  Er  gibt  einen 
Auszug  aus  demselben ,  nnd  daraus  ist  der  Uünstler  seit  Vertoa  i 
bakannt*  £r^  starb  i64?. 

Slone,  Nicolaiis^  Bildhauer,  der  zwcifo  Stdin  des  Obigen,  unter 
dem  Namen  des  Jüngeren  bekannt,  bildete  sich  in  iiitlicn  tum 
Künstler,  besonders  durch  das  Stadium  dar  classiscben  Wrrke 
des  Alterthums«  Er  fertigte  in  Rom  nach  solchen  treifliohe  JVlo> 
dclle  in  gebrannter  Erde,  wornnter  die  Copien  des  Laukoun  und 
der  Gruppe  des  Aj'ollo  und  der  ünphne  au«  der  Villa  Borghese 
besonders  gerühmt  wurden.  Er  war  auch  ein  geschickter  Zeidmer^ 
.^d  hinterliess  ein  Buch  mit  Darstellungen  der  merkwürdigsten 
Paläste,  iiirchcn  und  anderer  Gebäude  (taliens,  welches  V^ertue 
sah  und  rühmt.  Im  Jihre  i642  l^^ni  er  nnrh  Em-ilnnd  zurück  und 
starb  l647.  Vertue  und  H  W.TliJoi  '  nnJ  dicjcnu'^cn,  welche  Über 
die  geaaunleu  liüostlcr  dieses  JNaiucu^  ^'achrichi  geben. 

2G*  ■ 
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StOnC)  Frank 9   Zeichner  und  Maler  zu  London,  einer  der  vor> 

7.üg  ichsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstler»  ist  durch  zahlrei» 
che  liebliche  Bilder  bekannt,  wozu  ihm  Shal^e^pfnre  uud  andere 
Dichter  den  Stoil  iiefarten.  Mehrere  »ind  lu  Ai£uareli  ausgeführt 
und  für  Almtoaehe  in  Stahl  gestochen.  Hcath't  Book  of  otaaty 
«nthält  «ehöne  waibUeh«  Gestalten ,  von  Motte  u.  a.  in  Stahl  ge« 
stechen.  Dann  malte  er  auch  Bilder  in  Oel,  ilic  ebenso  sinnig 
geordnet  aU  gescliuiackvoU  ausgeführt  sind.  Im  liunitblatt  1844 
fand  eine  Sceoc  aus  Shakespeare:  Der  >vahren  Liebe  Weg  ist 
dorneiiToll,  einer  ruhmlieheD  Brwihnung.  Die  grbtete  Zehl  <ei> 
Der  Werke  ist  aber  in  Aquarell  au»gettihrt.  Stone  ist  cinei  der 
Vorzügitc h^^tcn  IMit^Iicilcr  tier  Society  of  Paintres  in Walercolours, 
die  l£46  ihre  zwei  und  vierzigste  Ausstellung  verenitallele »  iumI 
von  jeher  ausgezeichnete  Arbeiten  geliefert  halte. 

StOnC}  John«  Zeichner  und  Maler  su  London»  widmete  sich  dtm 
Georefache,  und  leistet  hierin  Vorzügliches.  Im  Jahre  i84l  war 
sein  Gc-müldc  der  Helena,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  bewacht, 
nach  dem  Trauerspiele  von  Ph.  von  Arteveide.  das  bcsste  Bild  der 
Luitduner  Knnttauattellnng.  An  dieaee  reihen  sich  noch  mehrere 
andere»  gawohnlicfa  auf  dem  Rratta  der  ▼aterländischen.  Oicbter« 

J.  Stona  radirt  nnch^  in  Kupfer.  Bine  meittarhaft  radirta 

Kindergruppc  findet  sich  in  folgendem  Werke:  Etchad  Tooghts« 
Uy  tha  Jdettiberf  of  tba  £tdiiag  Club.  London  1844»  roy.  4* 

Stonhouse^  Charles ,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  he^^abte* 
stcn  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern.  £r  luait  Landschaften 
und  Genrebilder,  wozu  ihm  meiern  die  vaterländischen  Dtcbler 
den  StoflF  bieten.  Im  Jalu  e  iS42  fond  eine  Scene  aus  dem  Vicar 
of  Wakefield  grossen  ßeifall,  den  Moses  vorstellend,  wie  er  mit 
t!cin  hüllen  aul  den  Markt  zieht.  Dann  ist  Stonhouse  auch  einer 
der  iiunstler,  welche  den  Garten-i'avillon  der  iiönigtn  in  Buckiog- 
bam-PaJatt  mit  Gemälden  sierten.  Er  malte  mit  Townsend,  J. 
Severn,  und  J.  und  R.  Doyle  die  Darstellungen  aus  den  Dichtun* 
gen  von  Walter  Scott.  Der  ßildcrschmuck  dieses  Pavillons  ist 
durch  folgendes  Werk  bekannt:  The  Oecorations  of  the  Garden- 
Pavillon  in  the  Grounds  of  Buckiogham  Palace.  Eng.  under  super- 
intendence  of  L.  Gruner,  vrith  an  inirodueiton  by  Mrs.  Jamaeoa« 
London  i646»  gr*  fot. 

Dann  ist  Stonhouee  noeih  Mitglied  des  Btching  Club,  welcher 

seine  Arbeiten    in   folgendem  Werke  bekannt  machte:  Etchad 

Toughts.  By  the  Meojbcrs  of  Etching  Clnb.  London  l3'j4,  roy. 
4.  In  dieser  Sammlung  findet  man  von  ifuu  eine  nordische  Land- 
schaft. 

StOobanty  F.^  Lithograph  xu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler» 
ist  durclt  mehrere  schöne  Blatter  bekannt.  iVIchrrrc  tloisdbon  find 
in  iolgcudcm  Werke:  La  Uenaissance,  Chrojinju.  tl^ji,  arts  ol  iie 
la  littoraturc.  l'ubi.  par  la  Sucielö  des  Beaux-AiU  u  bruiLelles. 
L  Jahrgang  i839  i-»  fol« 

Innere  Ansieht  der  Oathedrala  ^on  Tourney,  mit  einer  Pro* 
Session.  P.  Lauters  del.  F«  Stoobant  lith.  Tondnick,  für  den  bel- 
gischen Runstvarain  1844  aosgefährt,  gr.  fol. 

StOOpj  Dirk,  Maler  und  Hadirer,  einer  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler des  i7>  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  von  Doruecht,  hat  durch 
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die  Aendorunff  seinei  flämischen  Taui  n  amen»  Dirk  denKunsUchrift« 
•tellern  und  Verferligvrn  von  Getelo gca  Veranlatsuog  zu  ^roiier-  * 

Verwirruof;  gegeben.  So  lange  er  im  Vatcriande  lebte,  bezeichnete 
er  seine  Werke  gewöhnlich  mit  dem  vollen  Namen  Dirk  Stoo[> 
oder  mit  D.  Stuop.  Der  Anfanf^shuchslabe  D.  gab  aber  dem  Ver- 
fertiger des  Catalogos  der  Sammlung  de«  J.  L.  van  der  Dussen 
(Amtt.  1774)  schon  Veranlasf nng ,  ihn  Deniel  sn  nennen,  wobei 
er  sich  vielleicht  an  Daniel  Stoopendael  erinnerte«  Daun  änderte 
Stoop  nach  französischer  Weise  seinen  Taufnamen  auch  in  Thierry 
um,  oder  wenn  »»r  latini'^irle,  nannte  er  ficK  Theodurus  Sutnp. 
Spater  kam  der  Uun&tior  nach  Portugal,  und  wurde  in  Lissabon 
Hufoialer  der  Infantin  Cathartna,  welche  er  1662  nach  England 
be{;)citcto.  da  sie  mit  Carl  IL  den  Thron  theilte.  Die  Abreise  und 
die  Ankunft  dieser  Könljijin  slcllle  er  in  üadirunf^en  dar,  und 
nannte  sich  auf  .1io?cn  HIailern  Uoderigo  ( U". )  Sloop.  In  Knt^- 
jaud  lernleo  ihn  VVai^iuie  und  Vertue  unter  dem  Namen  Uuderieh 
kennen,  er  musste  aber  durch  den  ersteren  der  genannten  Schrift* 
steiler  einen  Theil  seines  Kuhmcs  an  Peter  Stoo|>  abtreten»  indem 

.  Walpolc  behauptet,  dieser  liahe  Schlachten,  Jagdsldckc,  Prozespitinon 
u.  dgl.  p;emult,  welche  dann  seine  Brüder  (oder  Sühne)  Uodench 

jund  Theodor  in  hupler  gestochen  halten.  Zuletzt  stellt  aber  Wal- 
''  ;i^ole  selbst  die  Verniuthung  auf,  da«s  sich  Peter  in  England  Rode- 
^  ij^jio  genannt  habe,  wodurch  er  einen  neuen  Irrthum  begeht,  in- 

'dem  wirklich  ein  l'ctrr  Stoup  (gelebt  hat,  der  seine  Landschaltcn 
cbenfTlls  mit  Fit;uren   und  Tliicren  stalVulc ,  und  schöne  Werke 
hefurtc.    üoch  iiht  Uoderigo  nie  nach  seinen  Zeichnungen  radirt» 
.   So  ieie  andemits  Peler  kaum  in  Kupfer  gearbeitet  hat.   Im  Wink' 

^ Jer'schen  Cataloge  wird  Dirk  Stoop   von  Roderigo  Stoop,  nnd 

,,der  erslcre  als  Geschichls  -    und  Scldachtminaler  und  als  alterer 
''Künstler,  von  einem  jüngeren  Koderigo  unterschieden,  der  Maler 
/s^uQÜ  iiuDferstecher  genannt  wird.    Host  will  in  seinem  Handbuch 
*  ^Wr^upifersttchsammler  die  Sache  noch  genauer  wissen,  indem  er 
auf  ISUt  Oliick  behauptet,  der  Uolländer  Theodor  oder  Dirk  Stoop 
isei  um  l6tO,  ^md  Roilcrii^u,  den  er  als  Bruder  dpsselben  nimmt,  um 
161?  geboren.    So  musste  also  unser  Stnop  immer  theilcn  lassen, 
da  man  es  sich  nicht  einfallen  liess ,  dass  Dirk,  Thierry,  Theodor, 
^^.^^L^fdpriiBh  und  Roderigo  eine  nnd  dieselbe  Person  bedeute. 

,  Die Geailde  dieses  Meisters  scheinen  xiemlich  sahireich  xn  seyo, 

und  finden  selbst  in  den  vorsüglicbsten  Sammlungen  ihre  Stelle.  In 
der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kampf  zwischen 
kaiserliehor  und  türkischer  Reiterei,  leicht  und  lebendig  darge* 
stcUt.  wenn  auch  nicht  sonderlich  geistreich*  Bezeichnet:  D. Stoop 
f»  löst-  Ein  «weites  Bild  des  Museums,  ebenfalls  mit  dem  Nansen^ 
stellt  einen  Türken  vor,  der  mit  seinem  Pferde  durch  eine  Höhle 
zu  flüchten  scheint,  ein  kräftiges  Bild  von  lebendiger  Wirkung. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  einen  Mann  von  Jagdhun> 

^'  den  umgeben,  wie  er  sich  auf  den  Sattel  seines  Pferdes  lehnt.  lu 
'der  k.  Sammlung  zu  Schleissheim  ist  eine  Gebirgslandschaft  mit 
einem  Reisenden,  der  sein  Pferd  durch  den  Hohlweg  führt:  D* 
Stoop  f.  Ein  zweites  Bild  stellt  drei  Bauern  vor,  welche  ihre 
Pferde  tränken,  in  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Buj:^p,c  /.u 
Copenhagen  war  ein  sehr  schönes  Bild,  welches  einen  Schüler  de» 
Pb.  Wouvermans  verkündet  Eine  Abtheilung  europaischer  Rei* 
terei  hat  türkische  Reiter  und  Fussvolk  von  einer  Festung  abge* 
schnillcn  und  ist  mil  ihnen  im  Handgemenge,  währerul  eine  an 
derc  Abtheilung  unter  der  feiudlicheu  Canonade  über  di«'  IUik  I.v 
stürmt.  Rczcidhuet:  D.  Stuop.  Alle  diese  Oilder  sind  aut  iiwiz 
gematt. 
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Im  Jahr«  l078  kehrte  Stoup  ins  Vaterland  zurück  und  starb 
^•»elbtC  1686  iD  lioh«Q  Jahren.  C*  Vistcher  stach  nach  ihm  das 
Brttftlbild  einet  mit  einem  Hute  badeoktan  Mannas,  wahrschctolich 
Jenes  des  Künstlers:  C.  Vistcher  fecit.  Ao.  i6Sl* 

Baitscli,  P,  gr.  IV.  p.  95  ff-  hesclireibl  19  zart  und  geistreicf» 
behandelte  Blätter  vun  diesem  Meister,  (»ibt  aber  das  Werk  nicht 
iür  vollständig.  ,£s  kamen  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  Blatter 
^insn,  nameatlicb  durch  R«  Weij^el,  in  den  Supplements  au  Pein- 
tre-6raveur  de  A.  Bartsch.  I.  Leipzig  i843.  p..  158  ff»  Die  >n  (  ) 
eingeschlossenen  Duchstnbett  B.  und  W.  bc/.ip"!Tcn  sich  auf  Bartsch 
und  Weirro).  Dns  Verzeichnis»  des  erstercu  ist  aber  nach  dem 
jetzigen  ÖtaniipuuKt  der  Furechung  ungenügond. 

1  —  12)  (B.)  Verschiedene  i'ierdey  Folge  vun  12  Blattern.  II. 
'   6  Z.  4  —  5  L. ,  Br.  7  /. 

Copica:  Sulche  sind  von  Chutehn  vorhanden,  aber  von 
der  Gegenseite.  Dann  gibt  as  noch  grüssere  Copicn  obaa 
Namen  des  Radircrs. 

Dicbc  Folge  fln-lrt  Fich  io  viererlei  Abdrücken»  worauf 
Bartsch  keine  genaue  Hüchsicht  niniiut. 

1.  Vor  den  Nunicrn,  und  als  reine  Acxdriicke  7.11  betrach- 
ten t  da  einige  Blatter  unvollendet  sind.  Der  iiimutel  ist 
entweder  gar  nicht  vorhanden»  oder  nur  mit  feinen,  kurzen 
I/mien  angedeutet.  Spater  wurden  auch  noch  einige  andere 
Stellen  überarbeitet.  In  Nro.  5  sind  im  ersten  Drucke  die 
Berge  nur  umrissen.  Der  Hupf,  der  Hut  und  der  rechte 
Arm  des  sitzenden  Bauers  siud  nicht  schrailirt,  wie  »idi 
dieses  spater  von  links  oben  nach  rechts  seigt.  Auf  Nro«  6 
ist  dar  Berg  im  ilintergraode,  und  das  Terrain  im  Mitld« 
{gründe  nicht  überarbeitet,  nntl  der  llitnmcl  int  c^anz  weis«, 
in  Nro.  9  fehlt  die  S  lutiirung  der  Wulken,  der  Berge  im 
Orunde,  der  biauo  iiimmei  etc. 

II.  Vor  den  Nnmern ,  aber  mit  der  Adresse  des  Clement 
de  Junghc  auf  dem  ersten  Blatte.  Wenn  sich  Abdrücke  mit 
ISInthaiii's  Adresse  finden  ,  sind  sie  o!icnf  »Iis  als  /wrttc  zu 
betrachten,  wenn  die  ohir^en  Abdrücke  niclit  vielmehr  als 
liuchät  seltene  Trobedrucke  zu  betrachten  sind.  B.  VVcigel 
werthet  ein  Exemplar  vor  den  Nnmem  und  mit  der  Adresse 
des  Clem.  de  Jongha  alt  erste  Abdrücke  auf  32  Thl. 

in.  Mit  den  Nunjcrn  und  mit  der  Adresse  VOD  F*  do  Wil 
aut  dem  ersten  Blatte.    Iki  Waigel  ö  Thl. 

IV.  Die  Abdrücke»  wo  die  Adresse  weggenommen  wurde« 
Dia  Platten  asistiran  noch,  aber  die  letsten  Drückt  sind 
sehr  schlecht. 

1,  Der  Reiter  nach  links  vorn,  wie  er  gegen  den  Grund  hin 

rnlnpirt.  Bechts  sitzt  ein  Mann  mit  den  Stiefeln  an  der 
Stallthüre,  aus  welcher  der  Knecht  ein  Pferd  füiut.  In 
der  Mitte  vurn  liegt  der  Uond ,  und  rechts  unten  stelits 
D.  Stoop  f.  ]Ö51> 

Im  Universal .  iiunstbuoh,  welche!  im  bibliographischen 
Institute  zu  liiMbiut^bauien  erschien,  ist  eine  Copie  diascs 
Bla  tcs  mit   der  Adretge  von  F.  de  Wit. 

2*  Das  widerspenstige  l'terd,  welches  dem  Bauer  nichl  durch 
das  Wasser  folgt.  Ein  anderer  Bauer  zu  Pferd  treibt  es 
an.  ond  in  der  Feme  links  reitet  ein  Mann  nack  rechts 
hin.  Hechts  unten:  D.  Stoop. 

3«  Das  weidende  i'fcrd  rechts  vorn,  fast  vom  Bückau  gesehen 
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«Uli  Meh  links  gewendet»  wo  eio  andere»  Pferd  im  Profil 

rubig  dMteht.    U«cbts  uotcn:  D.  Stoop  f. 
4«  Das  rechts  vorn  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd.  Im  Grunde 

links  siui  ein  Mann  auf  dem  Steine ,  von  xwci  Humlen 

begleitet.    lo  einiger  Euifcraung  richtet  der  üauer  den 

SatMl  seines  Pferdes. 
5>  Das  pissende  Pferd,  an  den  Pfahl  gebanden  und  nach 

rechts  gerichtet.    Der  Bauer  liegt  auf  den  Buden,  ftecbtt 

nach  unten  am  Steine:  D.  Stuop  f. 
6*  Der  Bauer  mit  dem  Pferde  am  Zaume,  links  des  Blattes, 

und  ton  swei  Uundm  begleitet»  Rackts  kommt  ein  Reiter 

vom  Grunde  her»  ond  am  Mann  liuft  ihm  nach.  Unten 

rechts  :  D.  Stoop. 
7«  Dia  müden  liarrenpferde,  dus  eine  in  ^  Ansicht  nnch  rechts 

gerichti't«  das.  andere  vom  Rücken  gesehen*   Links  unten: 

Dm    SlOOp  f. 

8*  Dar  Reiter  auf  dem  trinkenden  Pferde.  Daneben  ist  ein 
anderes  Pferd  in  ^  Ansicht,  und  links  in  der  Ferne  galo- 
pirt  ein  Bauer.  Am  Brunnen  steht:  D.  Stoop  f. 
9.  Das  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd,  im  Profil  nach  rechts. 
Am  Pfahle  Hegt  der  Hnnd»  ond  im  Grunde  rechts  treibt 
ein  Reiter  die  Rinderhaerde.    Rechts  unten:  D.  Stoop  f. 

10*  Der  Mann  mit  dem  f;p>attelten  Pferde,  welches  pisst.  Im 
Grunde  linUü  trinkt  ein  Reiter  an  der  Thüre  der  ScUenke. 
Rechts  unten:  D.  Stoop  f. 

li.  Das  Pferd  an  der  Krippe,  im  Profil  nadi  links,  Unten: 
D.  Stoop  f. 

tZ»  Der  Mann  mit  vier  ruhenden  Jagdhunden ,  und  einem 
stehenden  Windhunde.  Links  in  der  Ferne  geht  ein  311- 
ger  mit  zwei  Uuudcn  neben  einem  Reiter.  Unten  nach 
rechts :  D.  Stoop  f.  " 

13  —  19)  i^')  Reise  der  Infantin  Catharina  von  Portugal 
nacii  London,  zur  Varmählnvg  mit  Carl  II.  von  <jross*Bri- 
tanien.   Folge  yon  7  Blattern.   U.  6  Z*  3  —  4  L«  1  ^t*  2Q 

—  21  Z.    Der  Rand  hält  6  —  7  L. 

VYalpolc,  und  nach  ihm  Basao«  behauptet,  diese  Folge 
bestehe  aus  ^  Blattern»  und  daher  fügt  BrolKot  im  Dict. 
des  monogrammes,  und  Dalalande  im  CabinetRigal,  als  ach- 
tes Blatt  oder  als  Titel  ciue  Ansicht  von  Lissabon  hinzu, 
welche  aber  wahrscheinlicli  zu  den  Ansichten  von  Lissabon 
Nro.  20  —  27  gehört.  Bartsch  sagt  ferner,  dass  man  in  Samm- 
lungen nur  einzelne  Blatter  finde,  kaum  eine  ganze  Folge. 
Vollständig  findet  man  sie  jedenfalls  äusserst  selten.  Sol- 
ehe Exemplare  sind  aber  in  dan  k.  Oabinatao  zu  Dresden 
und  zu  Copenhagen. 

13t  Der  feierliche  Einzug  des  cnglisclien  Gesandten  Lord 
Monti^uo  in  I.ifsahon,  den  Mar*  1ÜÖ2.    Ohen  steht: 

O  Magu'liv|ue  Lulrada  ....  The  entraucc  of  llie  Lord 
Ambassodor  efc,  Theodoma  Stoop  saae  Majest.  Reginae 
Angliae  Ptctor*  Mil  Dadication  an  Rdüard  Grafen  von 

S;i  ndvich. 

|4t  Der  [iML'ilicho  Zug  der  iiünigin  in  Lissabon  bei  der  Ab- 
reiße cTeu  2ü.  April  1062.  The  publi«^ue  nrocceding  of  the 
Queenes  etc  Mit  dar  Dedication  nn  Carl  U.  von  Eng- 
land- Teod.o  Stoop.  1662* 

15.  Die  Hinschiffung  der  Königin  in  Lissabon:  The  manncr 
how  her  Ma.^  Dona  Catharina  jmlHuketh  fcotu  Lisbuu 
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Eoglfttid.  IVlit  Ckdicatioo  ao  Jbrauz  IVIeilo,  Graten  da 
Font«.   Roderigo  Stoop. 

S(|.  Jakob  H«rsog  von  York  holt  mit  s«iotr  Flott«  |ene  dtt 
l{'<^r^\^\l^  ein.  The  Düke  of  Yorks  mcctinp  wilh  yo  n^vall 
N:ivy  nftcr  it  camc  into  thc  Chanmll.  IMtt  Dedicatiua 
au  deo  Herzog  Johaoo  von  York.   iW.  Ötüop. 

17-  Die  AuMchiffiing  der  Kön  gin  sq  Porttmontli«  The  aeii« 
ner  of  ihe  Queenet  fä^n^  landing  et  Porlfmoutb.  Mit 
Declication  ftn  den  Heraog  Joluian  Ton  OraMiad*  Rode» 
rigo  Stoop. 

18*  l^er  Einzug  der  Königin  io  London  und  ihr  Empfang 
ettf  der  Themse  durch  des  Lord  Meyor  oad  die  Abgeord* 
neten  der  Stadt  den  23»  August  i662*  The  trtumphnl 
entertainment  tjf  ye  Hint^  ond  Quccno  Ma.Ö*  etOi  Mit 
Dedication  an  den  Lord  Mayor,  nod.  Skiop. 

JQ.  Die  Ankunft  Carl  XII.  und  der  Königin  in  Hamptoocourt, 
The  Commiop  of  ye  Kioge  etc^  Oer  Rand  für  die  Oedi« 
eetioD  ist  «reiae*  ne.  Stoop. 

90      2?)  (W.)  Antichten  von  Lissabon,  Folge  Ton  8  Blüttem, 
H.  5  —  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  3  L.    Der  Rand  5      Q  L. 

Dieses  Werk  ist  in  gwnzer  Folp^e  ausserordentlich  seltea. 
R.  Weigers  Exemplar  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlang 
des  Ertnersogt  Carl  in  Wien ,  und  ein  zweites  besitst  der 
Consul  Clauss   in  Leipzig.    Hiehcr  gchürt,  wahrscheinlicll 
als  Titel,  das  Dlatt,  welches  Delalande  im  Rigarschcn  Cata* 
lof^o  an  die  Spitze  der  Folge  Nro.  i5  —  IQ  setzt,  und  aiuh 
liruilioi,  Dict.  des  monu^r.  11.  N.  642.,  dahin  zahlt,  näm- 
lich Nro.  20  uosers  Verzeichnissee.   Diese  Folge  beschiesht 
auch  Robert -Dumesnil,  P.  gr.  fran.  V.  p.  385      287f  ttod 
rr  bemerkt  dazu ,  dass  man  dieselbe  manchmal  unter  den 
Ansichten  von  Spanien  und  Portugal  von  L.  Meunier  findot 
allein  auch  dieses  Werk  ist  in  Deutschland  sehr  selten« 
!K0.  Ansicht  von  Lissabon,  mit  der  Flotte.  Oben  in  der  Luft 
ist  ein  grosser  Cartouche  mit  dem  Wappen  von  Portugal, 
und  der  Dedication)  A  Illost      L;ta   D.  Catharina Hayob« 
da  gran  Bretanha  D.  V.  C.  R.  Stoop  l662  Lix.« 
*  21*  Vista  do  Santo  Amaro  £  Prospectiua  do  Lugar  de  Bellem. 
22.  Vista  do  Gonvento  da  Madre  de  Deus, 
O  Palacio  Beyal  De  Lizboa. 

Dic8C9  Blatt  hat  L.  IVIeunier  copirt. 
24»  Tourn^  lUays  nas  re<;tas  do  Casameolo  da  Raynha  da  Gra« 

ßrafanha  Em  Lizboa  lOOl. 
25«  O  Patacio  do  Infante  Dom  Pedro  Em  o  Corpus  Saneta 
Em  Lizboa.  , 

26.  O  Tprre  E  cntrada  da  Barre  de  Bellem. 

27.  O  Convento  de  fit.»   Uieronlmo  Em  ficUem, 

28)  (  W. )  Tiinc  Seeschlacht  in  Vocjelperspektiv.  Oben  steht: 
Rare  AI  bccldini^c  van  den  Hlcuiigen  Seeschlatfht  der  twe 
Mächtige  Vloteu  van  syn  Ma.i  van  Groot  Britanoia.  En  de 
Her«  State  OrAl  der  varenichte  Nederlanden.  Getchlel  om- 
trent  Seoul  bay  den  3  cn  4  Juinc  des  Ja«rs  l665«  Am  on« 
teren  Rande  sind  die  Namen  der  Commandanten,  und  rechts 
in  der  Ecke:  Ro.  Stoop  f.  London.  U.  tl  Z»  6  L.»  Br.  Id 
Z.  3  L.  Rand  H-  3  Z.  4  L. 

Eine  solche  Darstellung  befindet  sich  im  Gahlnet  su  Co* 
penhagen,  und  ist  ron  B.  v.  Rumobr  und  Thiele  in  der 
uisch.  der  lu  Jittplcrsttcbsamailiiiig  heschriebeB.  S.  15* 
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39)  (W.)  Pnnoramf»  eines  Kriegischauplatzes  mit  einer  Charte, 
in  Form  ciiies  Vorhanges ,  den  Genien  mit  SiegcstrompeUo 
aufzurollen  scheinen.  Unten  bildet  spanisches Gepucke,  Maul- 
esel und  Wageot  Antreiser  und  Verfolgtr»  etiieo  sthr  male* 
risch  behandätan  Torgrond  zu  dem  weiter  hioein  in  Vogel- 
perspektive gezeigten  Plan  der  Schlacht.  In  fkr  oberen 
Abtheilung  des  unteren  Randes  steht:  Emtrado  do  Exercito 
de)  Rey  de  Castulla,  governado  par  D.  Joam  de  Austria, 
DO  Reine  de  Portugal  eto.  In  der  sweilen  Abtheilung  liest 
man:  Rol  dos  cabus  Portugueiet  etc. 

Dieses  Blatt  wird  in  riem  oben  Nro.  28  erwähnten  Werke 
von  Uuroohr  und  Thiele  beschriehen.  Es  trägt  Stoop's  Na- 
men nicht,  kann  aber  von  seiner  Uand  herrühren.  K.  Wei* 
gel  meint,  et  sei  diese  fese  Darstellttog,  welche  im  Cateloge 
der  Sammlung  des  Baron  Lockhorst  NlO*  387  ^"«^ie  folgt  er- 
v^ähnt  wird:  One  Scheet  a  Battio  betwteo  theSpaniards  aod 
l'orluguese  by  Stoop.  Extra  rare. 

50  —  55)  (W. )  Die  Fabeln  des  Aesop,  Folge  von  24  Blätlorn, 
H.  ü  Z  ^  8  Z.  2  L.  mit  1  Z.  3  L.  —  1  Z.  6  L.  Hand,  Br, 
6  Z.  2      3  L. 

Bartsch  erwähnt  dieser  Blätter  nur  obetthin,  weil  Wal* 
pole  davon  spricht,  dieselben  ober  als  pnnx  niittclniässige 
Arbeit  eiKlurt.  Deblnnde  zählt  sie  im  Higarscbcii  Catalogo 
auf,  und  sagt,  das»  sie  in  der  Fulioausgabe  der  Aesup'scben 
Fabeln  Ton  Ogilby  i678  vorkommen.  In  dieser  Angabe  ist« 
ein  Irrthum  In  der  Zeit;  denn  die  Blätter  Stoop*s  kommen 
mit  jenen  von  W.  Oullar  in  den  beiden  lolgendeD  i«hr  ieU 
teocn  Ausgaben  der  Fabeln  von  Ogilby  vor. 

^  I.  The  Fahles  of  Aesop  paraphras*d  in  Verse:  adüro'd 
wiUi  ieolpturet,  aod  illnttvated  with  aaaotatioDe«  By  Ogilby. 
London,  Tb.  Roycroffe  1665  >  ibl. 

Diese  Ausgabe  enth^ih  81  Blätter  und  Ogilby's  Portrait 
▼on  Lambiirt.  Sic  sind  sehr  bestimmt  uud  geistreich  radirt, 
keineswegs  xuittei massig. 

II.  Tbe  fables  of  Aesop  paraphrasM'  is  Vevsat  adorn'd 
wiih  sculpturcs ;  and  illustrated  with  annotations.  The  2* ' 
Edilinn,  hy  J.  Ogilby.    Aesupic*s :  or  a  ßccond  colleclion  • 
of  Fables  etc.  by  J*  Ogilby.   X4ondoa,  Tb*  ßuycrult  16O8 
gr.  fol. 

per  erste  Theil  dieser  Ausgabe  hat  83  Blätter,  ohne  Por- 
trait Ogilby's.  Einige  sind  retouchtrt»  wie  Nro.  (iQ,  wo 
8tOOp*5  geistreiche  Nadel  nicht  iiuhr  zu  cr!'>rnncn  Die 
zweite  Ahtheilung  zählt  65  trefflich  tiusgelührle  Blatter,  theil- 
weise  nach  Zeichnungen  von  F.  Bariow ,  W.  Hollar,  F. 
Gaywood,  B.  Dndley  u.  a. 

unter  den  Radirungen  dieser  Fabeln  sind  aber  jene  von 
Stuup  die  wertbToIlsten. 

30.  Der  Lowe  und  andere  Thiere.  Nro.  3- 
31*  Der  Kampf  der  Frösche  und  Mäuse.    NrOt  ^ 
oZ'  Die  Tauben  und  die  Falken.   Nro«  20« 
33»  Der  alte  Löwe.   Nro.  23. 

Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Robart-DvmasoU  kommt 

ein  Abdruck  vor  der  Nro.  25  vor. 
^4.  Der  Fuchs  und  der  Stoxcb*  Nro.  26*  Rechte  am  Steina 

•teht:  Mn.  Stoop  f. 
3$.  Oer  Kampf  der  Vogel  mit  den  vicriussigen  Thiereo.  Nro. 

Z^f  Rechts  unten:  Ro,  Stoop  f. 
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56.  Die  Elster  und  die  Pfauen.    Nro.  50* 
37«  Das  Pferd  und  der  Esel.    Nro.  55- 

38*  Amor  and  d«r  Tod«  Nro.  39*  Dt«  ZabUo  tiiid  schww 

zu  crhfnncn. 
'Q.  Da«  Parlament  der  Viicic}.    Nro.  4o. 
4o*  Der  Bauer  und  Herkules».    Nro.  4l* 
4u  Der  Falke  und  der  Kukuk.   Nro.  43. 
fyln  Dm  Pferd  und  der  beladene  EmI«   Nro.  48* 
45*  Der  Lowe  und  der  Jäger  mit  telner  Tochter.  Nro.  51* 

schwer  zu  lesen. 
44.  Der  ägyptische  Künig  und  seine  Äffen.   Nru.  08*  Hechts 

unten  :  H".  Stoop  f. 
45<  Die  Spinne  und  die  Schwalbe,   Nro.  60« 
'16.  Cupido,  der  Tod  und  die  Fama.    Nro.  61. 
4?.  Der  Teufel  und  der  Ucbcltliater.    Nro.  Ol. 
48*  Jupiter  und  der  Esel.  Nru.  0Ö<   Hechts  unten:  Ro.  Sloop  f. 
49«  Jupiter  und  der  Esel,  die  Fortsetzung  der  Fabel.  Nra.  0$. 
Die  retouchirten  Abdrücke  ^er  sweiieo  Ausgabe  find 

wenig  mehr  im  Geiate  Stoop'i«  Die  Numer  lal  achwer 

zu  lesen. 

50.  Der  Esel  mit  der  Juüwen|)aut.   Nro.  70.    Links  unten: 

R.  Stoop  f. 
51*  Die  Ziege  und  der  Wolf.  Nro.  72* 
52»  Die  Lerche  und  ihre  Jungen.   Nro.  77. 
53.  Der  Bauer  ood  der  Storch.   Nro.  79*   Rechts  unten:  B. 

Stoop  f. 

64)  (W.)  Cromwcl  als  Scillunz«^  r  ,  ein  flicgeniles  Blatt  mit  Er- 
klärung in  holländischer  Sprache ,  mit  beweglichen  Lettern 
gadraaktt  Den  Engokhen  Koort^Dnnacer.  Hier 
awaeft  da  Staatasueht  in  haar  top,  en  traat»  op  d*  ungerekt« 

strop ,  oen  maat  van  *t  eigen  —  batig  speelen  etc.  etc.  A. 
Mccster  Cromwel.  B.  iiortizaan.  C.  JVleester  Fairiax» 
etc.  etc. 

Der  l'rotcktor  tanzt  anter  dem  Portikus  eines  Hauses 
auf  dem  Seile  nach  der  Musik  dreier  Personen  aaa  dem 
Pöbcl,  die  links  sitsen.  Neben  ihnen  ist  der  Teufel  an  den 
Geldsack  gelehnt,  und  unter  dem  Seile  sind  zwei  Narren, 
der  eine  ein  P.irti.<:an  Cromwcrs,  der  andere  «Irr  General 
Fairfas.  Links  nach  dem  Grunde  zo  aitsen  Zuschauer,  und 
weiter  sttrück  tind  swai  Affen  auf  dem  Stile,  wovon  der 
eine  die  pabstlicho  Tiare  auf  dem  Kopfe  hat.  Unter  dem 
Portikus  zur  Hechten  erscheint  der  junge  Prinz  von  Oranien 
von  Pallas  und  einem  H<»nänder  gclührt.  Zur  Soll«  des 
letzteren  ist  der  holländische  Magistrat,  und  gegenüber 
steigt  der  Löwe  die  Stufen  der  Treppe  herab.  Uebar  dtoMii 
Gruppen  eracheint  die  Fama  and  drei  Genien. 

Diätes  Blatt,  welches  fast  ein  Unicom  xu  seyn  idiainf» 
tragt  Stoop's  Namen  nicht,  die  YortreiBieha  Arbeit  daateC 
aber  auf  dieaen  Meister. 

Anhang. 

\\.  Weif^el  fügt  noch  einige  Blültcr  bei,  welche  diesem  IVIei' 
stcr  aii<;ehurcu  ki>nutcn ,  er  iinUvt  aber  nuch  einiges  Bedenken» 
weil  hier  der  in  eigenen  Compusitiuncu  su  uriginelle  Stuo|>  als 
Nachahmer  erscheinen  würde.  Das  erste  dieser  Bliitter  ist  einem 
solchen  des  W.  Baur  na^gaabmt,  und  die  anderen  sind  ge|;en« 
aeitige  Copien  mit  Verändanmgtn  nach  Suehan  in  folgendem  Werke : 
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Froilcril^  IlpnttrlU  ^'onlfitWUl  »yn  T^pven  en  bodryf,  door  J.  Comraelyn. 
2  I>oci('.  Auist.  1ÜÖ5»  fol.  Die  französische  Uebcrselriinp :  Ilist. 
lic  ia  vie  et  Ue»  acte»  mctuurablcs  de  F.  H.  de  Nasiatl,  par  J.  Cum- 
Bielyn.  Aintt  i66ö9  eDtbilt  wohl  diattlbtD  Abbildnogen. 

1 )  Die  Scbltcfit  bei  einer  Kirche*  Oben  im  Cartoocbe ;  Grtef 
Jen  ven  Nassnu  geslaf^hen  en  ghevangen  Anno  l630*  Linkt 

unten:  Fig.  II.  tul.  102. 

Der  Stecher  nahm  dns  BIfJtl  von  VV.  Baur  in  der  rf^mi- 
tcheo  Ausgabe  voo  ötraiia's  Werk  de  bello  Belgico.  ilotuao 
1632  und  1647,  «om  Vorbilde.  H.  tO  Z.  3  L.,  Br.  ]3Z.  sL* 

2)  Eio  Cavallcriegcfecht.  Oben:  Dun  CanteLmo  tot  Durgerhout 
Bv  Antwerpen  geslaghen  ]6)3*  Recbta:  Tweede  Deel  fol« 
|46.   H.  10  Z.  2  I^.  Br.  13      5  L. 

3)  Ein  Schlachtfeld,  rechts  CaTeUeriegelWcht,  ISnhi  s«vei  Soldaten 

und  die  luichrii't:  Hei  Sas  van  Gent  Rclcoi^prt  dm  28»  July 
Aiiiu)  loil  etc.  Linhs  oben:  Tweede  deel  iol.  l68*  U*  10 
Vj.  5  i-<-.  Xir.  13  Z.  6  L. 

4)  Plan  einer-  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  ift  eine  Reiler* 
trappe,  links  steht:  Veroveringe  van  Thlemcn  Anno  l635* 
Oben  linkt:  Fig.  21.  foL.215«   H.  10  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  2L* 

Plan  einer  Stadt  mit  Unigebang.  Rechts  oben  ist  die  Ein- 
nahme von  Wesel,  und  dann  liest  man:  Inde,  nacro  duystro 
Nacht  ^uam  dit  VVcsei  onvcr^vaclit.  Linkt:  De  Wyt  ver* 
maerde  Stadl  Wettl  —  idzg.  U.  lo  Z.  3  L.,  £r.  13 
Z.  2  L< 

ßtOOp,  JqQ  Pieter,  Maler,  vvird  von  oinisi^en  mit  dem  obigen 
Dirk  Stoop  verwechselt,  wie  wir  iia  Artikel  dieses  Meisters  bemerkt 
haben  ,  andere  wollen  gar  nieht  an  die  Existenz  einet  J^U  Stoop 
glauben.  Er  lebte  aber  gleichzeitig  mit  Dirk,  und  malt«  ebenfalls 
Landschaften  mit  Figuren,  Pferden,  schöne  Bilder,  an  welche  sich 
Zeichnungen  reifici».  Im  Winkler*schcn  Cabinete  isl  sub.  Nro.  546 
ein  SchlachUlucU  von  ihm  erwühot*  Stoop  malte  noch  mehrere 
andere  SchUchtbitder  im  Geiste  Uugbtenburg's ,  dann  Pferdestücko 
und  Baiubucciadcn  in  der  Manier  von  P.  de  Laar,  Alles  mit  gros- 
ser Meisterschaft.  In  den  Hamburger  Kiinstler^Nachrichtcn  S.  69, 
hcis&t  es,  der  liünätlor  sei  in  Hamburg  geboren,  indem  sich  seine 
Aeltcrn  daselhit  einige  Zeit  könnten  aufgehalten  haben.  Er  selbst 
aber  arbeitete  die  längtte  Zeit  in  Holland,  und  scheint  auch  Eng- 
land betucht  /.u  iiabeo,  weil  Walpolo  von  Peter  Stoop  Rande  hatte« 
den  er  mit  Dirk  Stoop  in  fierührang  bringt* 

Ob  Fet«  Stoop  auch  in  Kupfer  radirt  habe,  wie  Walpolc  zu 
vcrniDthtn  «scheint,  ist  eine  frage,  waJdie  «rahnoheiolicb  mit  Nein 

beantwuiiet  weiden  mutt. 

Stoop  oder  Slopp,  Cornelius ^  Maler,  wurde  «m  m 

Hamburg  geboren,  scheint  aber  später  nach  England  gekommen 

zu  seyn,  weil  Sandrarl  ihn  (Stopp)  einen  Enf;i;inder  nennt.  Die- 
ter Jiünstler  malte  Frucht«  und  niumcnsliicko  mit  Viigcln  und 
audcicn  hiciuen  Thicren,  Ruinen  nxit  alten  Grabmalern  und  Bild- 
taufen ,  Raubtcblotter  mit  Geittertpuck ,  Feltenhöhlen  mit  Domen 
und  Unkraut  verwachsen,  onterirdiscbe  Gewölbe,  in  welchen  Gei» 
stcrbeschworcr ,  Schatzgräber,  Wahrsager  u.  1.  w.  hausen,  und 
andere  Eingehunc^cn  seiner  Plianlaste.  In  den  }I;imburg'schcn 
Künstler 'iSachricliLeu  Ö.  07  hciä&t  es,  dais  diese  biidcr  in  Com« 
Position »'  Beleuchtuog  und  FSrbaog  ▼orireiflich  teyen.  Sie  tlnd 
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4td    ^Stoop»  Mariane  van  der.  ^  Stoopendad,  DaDiel. 


loicitt  hcbnndch  und  Stark  iaipatlkt*  Das  Todti)«hr  diwat  Rüatu 
lere  ist  uobekaont. 

Stoop,  Mariane  Tan  der,   Maltrio»  fvabrteh«inHok  ein«  Ver. 

,  sandte  des  Obigen,  arbeitete  in  Hambari^«  Sie  ai«]te  Genrebilder 
mit  I'iguron  ini  älteren  CostüiB«  dar  Siadtt  lo  daaa  sie  abeofalU 
in»  17*  Jahrhundorl  gahört. 

Stoop,  N.^  Zeichner  und  Maler,  iit  Dach  Miaan  LebaotverhaltnUaea 
unbekannl.  K.  van  £3rndeD,  Getchiadaati  atc  I.  130»  Mgt,  er  habe 
Zeichnungen  auf  Pergament  in  Wasserfarben  gesehen,  vtelche  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  sind.   £r  hÜI  ihn  für  den  Slamaivater 

der  Künstler  dieses  Namens. 

Sloopi  Daniel,  Boderigo»  Theodor  und  Thierry,  Dirh 

Stoopendael ,  Daniel,  Zeichner  und  Ktjplcr^ tcclior ,  wurde  um 
1050t  wahrscheinlich^  in  Amsterdam  geboreu,  uud  unter  unbukann- 
ten  Verhiltaiuen  anai  Ktfofttler  harasgabüdal«  Baeaa  verwechialt 
ihn  mit  Dirk  Stoop,  waon  er  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  mit 
Figuren  und  Thiercn  zuschreibt,  Hie  i65l  und  in  ersten  Drucken 
ohne  Numcrn  erschienen.  Diese  Fulj^o  ist  von  Dirk  Sloop,  welche 
wir  im  Artikel  desselben  beschrieben  haben,  uud  die  auch  liruUiot 
Dict.  d.  noDogr.  II.  642*  arwakat,  aber  durch  Batan  verleitet  t.  c 
III.  272*  dieselbe  dam  Dao.  Stoopendael  zuschreibt.  R.  van  Byn- 
daa,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderlumst  I.  igö .  scheint  an  cinerj 
Daniel  Sloopendael  gar  nicht  gluubcn  tu  wollen,  indem  er  aui 
Schlüsse  des  Artikels  über  B.  Siuupcudael  sagt,  dass  liasaii  und 
Fuiaiy  iha  Daniel  Stoopaadaal  Daaoea.  Et  labte  indeeeeo  ein 
Künstler,  Namens  Daaial»  daaa  et  finden  sich  vnn  ihm  Blatter 
mit  dem  abgekürstaa  Nanaa  Dan.  Sloop.  f*»  D.  Stoop.  f.  und 
D,  Stü.  f. 

1)  Das  Monument  mit  der  Statue  des  Erasmus  von  Ilutterdan  , 
auf  der  Canalbrückc  daselbst.  U,  van  der  Aa  Uel.  Peter 
van  der  Aa  exe*  Schönet  Blatt,  der  Hintergrund  io  dar 
Weise  des  W.  Hollar  radirt,  gr-  fol. 

2)  Dns  Begräbniss  des  holländischen  Admiralf  Ruyter  ia  Am» 
stcrdam.    Stoopendael  fec,  qu.  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  Plymouth  den  23«  Augost  l652«  Stoopan* 
dael  scnlp.,  qu.  fol. 

4)  Die  Ansichten  der  St.  PauUkirche  in  London,  erbaut  vun 
Ch.  Wren,  6  Blitter,  gest.  von  Tarrassoa,  Eamctt  und  Stoo»- 
peadaal,  gr.  qu.  fol. 

5)  Grt»sser  Plan  und  Ansicht  dos  Nassauischen  LaadbauMa  von 
Zcyst.    Sloopendael  fec. ,  gr.  roy.  ((U.  fol. 

6)  Atbeeldinge  van  het  Stadhuys,  iNiicuwe iicrk»  Waag  etc.  Tot 
Arntteldan.  D«  Stoopandaal  iscit.  tot  Ameteldani  door  Nieo- 
laus  Visschar  mal  PrtvUegie.  Ia  swai  BlSttarn,  qo.  imp.  fol* 

7)  Vcrscbeyde  schone  an  varaiahelika  Geaiehtan  in  dar  Hof- 

stedt  van  Oingcndac!  r;clegen  hy  GravcnhajCi  34  Blittur 
aus  dem  Verlage  von  ^^ilc.  Visscher,  qu.  fol. 
3)  Het  verheerlijckt  Waatergraefs  oi  Uieiucr>Mcer,  by  de  Stadt 
Amsterdam,  getekeat  door  D.  Stoopendael  an  besckreveii 
door  Breuer itts  vaa  Miadack,  6o  Blätter.  Amsterdam  i?ts* 

9)  Vecbtae  Fundls»  ViUii»  Praetoriis  at^ue  priscit  Ardbus  trium» 
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Stoopendsel«  B« 

phantis  Tabula  exquiBitlssima.   98  dläUar.  AawUrd.  t7l9-* 

Au'^  N.  Visscher's  Verlag,  qu.  foL 

10)  ProspeUte  von  Äom,  neb>t  eiacm  Plan  von  Tivoli,  48  »lat- 

11)  Fei  d*Arlifice  tirö  a  la  Haye  po«  U  paix  I7t3,  »«eh  H. 

Pola*s  ZeichnuDg.  5  Blätter,  in  roy.  fol. 

Unter  diesem  Titel  erwähnt  f u»fJy  derselben. 

toopendael,  B.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  isl  iiaeb  seinen  Le- 
bens Verhältnissen  nnbekannt,  und  wird  von  R.  Eynden  mit 
Daniel  Stoooendael  für  Eine  Person  gehalten  i|vie  wir  im  Arti- 
hei  desselben  erwähnt  haben.  Ueberhoupt  sind  die  Angaben  über 
diese  beiden  Hünstier  nicht  durchaus  sicher,  und  es  konnte  «vohl 
•eyn ,  dass  auch  b.  ätoopendael  an  den  oben  im  L>a- 
nid's  genannten  Folge«  kntheil  hab,.  R.  van  Bynden  schreibt 
die  Ansiebt  des  Vecht,  der  Amstel  und  des  Diemermecr  sowohl  der 
Zeiehnunir  als  dem  Stiche  nach  diesem  B.  Stoopendael  zu.  Auch 
von  verschiedenen  Titelblattern,  welche  dieser  Uunstler  geatzt  and 
gestochen,  halte  v.  üvnden  Kunde.  Wenn  »wan  diesen  Künstler 
1620  in  Lissabon  geboren  werden  lasst,  venfechselt  er  ibn  mit 
DirkStoop.  und  auch  um  l636  Uann  er  nicht  '"^i^ 
Rost  angibt.  Er  dürfte  nach  1050  das  Licht  der  Weit  erblickt 
haben.   Im  Jahre  1710  vvar  er  noch  thätig,  ,    ,  .  . 

lülgende  ßlütter  finden  wir  diesem  Stoopepidael  beigelegt. 

1  >  Die  Räuber,  welche  die  l'usiUulsche  und  das  Gonvoi  angrei- 
fen .  Crosse  Cdmposilio»  von  F.  de  Laar .  aber  gegenseitig* 

Copie  nach  dem  Stiche  von  C.  Visscher.   Der  Wagen  er- 
•Cheint  rechts.  B.  Stopcndael  fec.  J.  DanUerts  cxcud.  gr.  qu.  fol. 
Es  «ibt  auch  Abdrücke  mit  Hugo  Aliardl's  Adresse. 
2\  Die  Ilauber  in  der  Höhle  und  die  beraubte  KnUche,  reehU 
die  Reiter  sich  auf  Pistolen  sehlagend,  und  daher  nnter  dem 
Namen  des  Pistolenschusses  bekannt.   Schone  Composition 
von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
von  C.  Visscher.  B.  Stoopendael  fec,  Hugo  Aliardt  exc.» 
fol 

3)  üer^halkofcn,  um  welchen  sich  Laxwironis  nnd  Zigenner 
lagern,  links  die  Tiber  nnd  die  Brücke  von  Trastevcre.  cum- 
ponirt  von  P.  de  Laar,  nnd  gegenseitige  Copie  von  C. 
fcher.  B.  Stoopeudaei  lec.  Hug.  AUardt  e»c. .  gr.  qu.  ioL 

4)  Die  Abreise  Wilbclra's  Iii.  nach  England,  qu.  fol. 
Die  AnUuntt  desselben  in  London,  qu.  lul. 

6)  Die  Anrede  des  Forsten  im  Parlamente,  qu.  fol. 
7   Dessen  Krönung  »um  Könige  von  Bngland   qu.  fol. 

Diese  Tier  seltenen  Blatter  tragen  nur  den  Namen  des 

ftl  Die^Flütte,  weiche  der  Prini  von  Oranien  1688  nach  Bng* 
land  schickte.  Aert.  Dirks«.  Oassoen  exe.  Amstelod«,  qo.  toi. 
9)  Das  Titelblatt  zu  Job.  Teyler's  Architectora  mUiUris.  Rot- 

*  terdam  l607 1  4»  .  •  1  t  «u: 

10>  Die  Blatter  «um  Thcatnim  comeUeom  von  Stanislans  l<ul»i- 
nietsky.  Amstelod.  1680  >  fol.  c  ,  •  q 

Das  allegorisclic  Titelblatt  ist  nach  Scheits  von  Seba. 
stian  Stüopeödaei  ausgeführt,  und  auch  andere  Blitt^r  stach 
dic&er  Künstler. 

11)  Die  Blatter  in  dem  Costumwerhe  von  J.  Braunius:  De  v- 
stitn  sacerdotnm  liebraeorum.  Amstel.  168O»  4. 
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414       StoopendaeU  Sebastian.  —  Stoppionii  Pietro. 

12)  Die  Bljtler  zum  Hnrtus  Matabaricus.  Amst.  1686,  fol. 
15)  Das  Garten  -  und  Landhaus  zu  Loo,  steif  r.Tflitt,  qn.  fo!. 
l4)  L>cr  K.  Lustgartco  öoeas-Dyck,  aach  V.  Sluybeaburg.  qu. 
roy.  fol.  » 

Stoopendael,  Sebastian,  Kapfe«techer ,  ein  mit  dem  Obim 
gfeiclizcitiger  liün&üer,  und  Tneilnehmer  an  den  Blättern  su  aeo 
iiterarischeo  Werken,  deren  wir  ol>en  erwähnt  haben. 

StOOTy  J. ,  Maler,  arbeitete  wehreeheialieh  in  t?.  Jehrbuaderte.  Er 

malte  Seestückc  mit  Figuren,  sehr  sehätzbare  Bilder.  Luft  und 
Wns  er  sind  gut  gemalt,  and  in  der  gansen  Dacetelliuig  herrscht 

Wahrheit, 

Zaichaer  and  Maler,  ein  an»  anbekannter  bollSnditdicr  Mei- 
r  ster,  der  mit  dem  Obigen  kaum  Eine  Person  ist.  In  einem  Auk- 
tionsverzeichnisse von  !85P.  finden  wir  ihm  zwei  Zoichnr.ngcn  in 
Waterluo*s  Geschmack  zugeschrieben ,  ueli  hc  bauinreiclic  Land- 
äciiaücn  mit  einfallenden  Lichtern  vorstellen,  in  Tu»ch  und  schwar> 
aar  Kreide  aasgaföhrt  and  mit  «Stoos»  beaeiahnet,  roy.  toL 

Stopini,  Stoppini. 

Stopp,  s.  Stuup. 

Stoppel 5  Xarer«  Miniaturmaler,  geh.  zu  Langnau  I8t2»  macble 

seine  Studien  an  der  AUaJciuie  in  Mündien «  wo  er  auch  cini{;e 
Zeit  als  ausühendcr  Hüd stier  lebte,  hi«;  er  nach  Augsburg  sicb  be* 
gab.  Stoppel  malt  schone  Bildnisie  in  Miniatur» 

Stopper^  Bainame  von  N.  la  Tombe. 

Stoppioniy  Fictro,  Scagli  ola*  Arbeiter,  war  Schüler  von  L.  Gori. 

dem  er  nur  heimlich  Pcine  iiunst  ablernte,  da  er  flie  Scagliola  nls 
Geheimntäs  bctraciktcic.  Stoppiuni  brachte  es  aber  bald  zu  gro^fcr 
Gcsehiukliclikeit,  und  erlangte  desswegeo  nach  dem  tQo\  eifulg«. 
ten  Tod  des  Meisters  die  Stella  eines  Professors  an  der  Akademie 
in  Florenz.  Er  besas.s  die  Gunst  des  Grossherzogs  Peter  LeopoM« 
sn  meiner  Nachlolger,  und  w.tt  als  Künstler  allgemein  geriihmt. 
Seme  VYerhe  Iinben  vor  denen  liiihercr  M»i<.icr,  wobei  die  Ar- 
tikel über  Uugtord  und  L.  C.  Gori  nachzulesen  sind,  den  befon- 
deren  Vorzug,  dass  er  sie  sorgfältig  vollendete  und  ihnen  durch 
die  Politur  den  schönsten  Glana  verlieh.  Darunter  nennen  wir 
besonders  den  Tanz  der  Musen,  die  alduhrundinische  Hochzeit 
und  die  Bihlnisse  berühmter  Männer  uml  Frauen,  die  so  schon 
vuücndet  sind,  als  es  nur  immer  diese  iiuii$tart  erlaubt.  Er  ver- 
suchte es  aodi,  verschiedene  Zeichnungen  in  Marmor  zu  schuoiden, 
und  lallte  die  Vertierungen  mit  gelärbtcr  Scagliola  aas,  abeit«te 
aber  nur  Kleine  Platten,  da  er  es  nicht  niJlbig  halte,  nach  vielen 
Erwerb  z.u  irachton.  Sein«^  Wethe  sind  aber  iutmerhin  zahlreich 
und  übor  ganz  Luropa  verhreilet.  für  seinen  Freund  Allieri  tr  r- 
tigle  er  zwei  Blättchen,  die  in  Form  eines  Baches  zusammenge- 
fügt wurden,  mit  dem  Titel:  Aifieri  liber  nuvissimus.  Dieses  Buch 
enthält  die  Grabschrift  Alfieri's  und  seiner  Freundin. 

Stoppioni  cr/.ot;  Keine  Schüler ,  und  da  er  nach  Gori's  Tod  der 
einzige  war,  welcher  das  Geheimniss  der  guten  Methode  in  Scagliola 
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Storaliv  GiovannL      Storcii»  Fxiß6r*  Ludwig.  415 

EU  nrhoitcn  !>csass ,  so  scheint  diMer  Kuiiftxifeig  oime  Fflage  ge- 
blieben SU  se^u.  £r  «taxb  ld21* 

Storalif  GioTftnniy  Architelttarmder  sn  Bologna,  war  Sclmler  von 
C.  BaglioDi,  und  nach  Malvasia  ein  guter  Praktiker^  überdicss 

rthrr  in  der  liunst  nur  mittclmiissig.  Laozi  zählt  ihn  aber  mit  X«« 
f  asineiii  noch  unter  die  guten  üünstler  teioes  Fachet. 

Bildhaner  von  Coblenz»  bildete  etcb  xn  Pari»  unter  David  von 
Angers ,  und  hatte  t840  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  liünttlere» 

In  diesem  Jolue  fertigte  er  die  sprechend  ähnliche  nüste  des  ver- 
storbenen ErEbischofs  Freilierrn  von  Drt>sto  -  Visclicrin von  Cü)n» 
einmal  in  Lebensgrösse ,  und  dann  in  cuiu&i»alcn  Verhaituiä&cu. 

Storch^  Friedrich  Ludwig,  Maler,  vurde  itio5  zu  Copenbagen 
geboren,  und  suni.Staatsdieuste  bestiromt  besuchte  er  in  seiner  Ju. 
gend  die  zu    demselben  führenden  literarischen   Anstalten.  Er 

richtete  aber  auch  ein  Il3nptaugenn»erli  auf  die  Kunst,  welcher  er 
•tch  zuletzt  an  der  AUadcwte  in  Cupcnhagen  ausschliesslich  wid- 
mete,  iiierauf  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie 
in  Dreeden,  und  183S  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Mün« 
eben,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  der  Ausübung  der  liunst  ub- 
lag,  bis  er  sich  endlich  1846  wiodor  in  das  Vaterland  zurück  be- 
gab. Storch  wühlte  zu  mehreren  seiner  Gemälde  den  Stoff  aus  den 
.    nordisciieu  Vülks&ageu ,  and  stellte  dieselben  in  genialen  Compo« 
aitionen  dar,  vrobet  die  Landschaft  eine  freundliehe  Umgebung 
bildet.    Zu  wiederholten  Malen  stellte  er  Elfentänzc  dar,  deren 
feine  und  wunderliche  Gestalten  «ine  reiche  Phantasie  vcrrathcn, 
so  wie  sich  überhaupt  in  allen  seineu  Werken  klare  poetische  Ge- 
danken aussprechen.  In  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  denen 
•ich  Schönheit  mit  Aomuth  paar«t,  LdDunen  ihm  wenige  Künstler 
gleich.    Auch  die  Nacktheit  hat  nie  das  lileid  der  Unschuld  und 
Züchligkcit  nH:^'c!egt.    Seine   Färbung   ist  zart   und   lieblich,  so 
dass   seine  Bilder   immer  cines^  entschiedenen  Beifalles  sich  er- 
freuten.  Einige  sind  von  ziemlidier  Ausdehnung,  ohne  indessen 
das  Format  der  grösseren  Staffeleibilder  zu  überschreiten.  Wir  er- 
wähnen anter  diesen:  die  gefangene  Nixe,  1837;  die  Mädchen  im 
heifulichcn  Felsenhade  unter  einer  natürlichen  Laube,  ein  lieb- 
liches Hild  im  Besitze  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  iSö&i  die 
zwei  mit  Ulumenkräncen  sieb  schmückenden  Madeben,  von  glei- 
cher Graxie,  wie  das  obige  Bild;  die  xwei  Mädchen  am  See,  Kin- 
deriffl  Kahne,  iSSQ;  Nymphen  am  Meere  zum  Mnr-eni;rusR,  Elfcn- 
tanz  um  ein  schlnfcndes  Kind,  die  Entführung  dtr  l^syche  durch 
Genien,  eines  der  grösseren  und  schönsten  Werke  des  Meisters, 
lS4o  vom  Ilunstverein  in  München  um  QOO  Gülden  angekauft ;  die 
beil.  Genovefa  von  ihrem  Gemahle  wiedergefunden ^  ld4l;  Amor 
und  Psyche,  ein  Blnmenmädchcn  von  Athen,  das  Madchen  mit  der 
Taube,  Venus  von  den  Grazien  und  Atuorincn  i^cschmückt ,  lue 
den  Hi>nl  7  von  Danemark  gemalt,  Kinaldo  und  Armida,  1813;  Ritter 
Otto  vuu  Oldenburg  zu  Pferd  auf  der  Jagd  verirrt  empfangt  von 
einer  Elfe  das  Oldenburger  Horn,  die  Erfindung  der  Zeichenkunst, 
wie  die  GL'lie!)lc  die  Schallenzüge  des  scheidenden  Jünglings  mit 
Ivohle  an  die  Wand  zeichnet,  die  Erscheinung  des  O  Donnegg, 
nach  Griram's  irischen  Miihrcben,  eines  der  grüssten  Gemälde  des 
Meisters,  1^44;  zwei  Nymphen,  1845-  Üeberdiess  finden  steh  von 
Storch  noch  mehrere  andere  Bilder,  dar  anter  schöne  Bildnisse 
in  Oel*  ' 
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41$  Storck*  -f-  Storer»  JoImoii  Gbrutoph* 

Durch  die  Lithographie  ist  foi^eodes  Werk  bekannt: 

Die  Enlliilirung  der  Pjyche,  lilh.  von  J.  Bergmann,  gr.  Toi. 

UaaUtangl   lithographirte  diese   Darstellung  iiir  den  Xiun»!* 
▼ereiD  in  Hannom  1844»  gr.  qu.  fol. 

Storcki  t.  Stork. 

StOrdiclU;  Jean,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebcnkr  Hünstfrr, 
ist  durcii  Zeicitnuugeu  und  Genrebilder  bekannt.  £r  licterte  neben 
anderen  Zeichnungen  cum  Album  du  Jubil4e  de  Rnbent  en  i84o. 
Puhl,  per  le  Soci^to  Royale  dei  Seleoce»  ete.  Anvers  l84o«  gr.  fol. 

Storclli,  Feiice  Maria  Ferdinand,  Landschaftsmaler,  ^^fh. 

Turin  1776»  war  Schüler  vun  i'aimieri»  und  ahmte  aulaags  die 
breite  Manier  dettelben  nach,  wobei  ee  weniger  auf  Naturtreuo 
nnham,  als  auf  Grossartigkeit  von  Formen,  welche  in  einer  go* 
wissen  NaturiihnliciiUeit  erscheinen.    Solche  Bilder  gefielen  datnale 
noch  allgemein  ,  bald   aber  iT^ewann  der  Geschmack  eine  aiMlf^ro 
Richtung»  und  Ötorelli  sah  sich  genüthigt,  ein  genaueres  Siudtuai 
der  Natur  und  ihrer  Brtcheinungen  zu  pflegen.  Im  Jahre  inoo 
begab  er  eich  nach  Paris»  wo  er  in  einer  langen  Ueihe  von  Jabr«>n 
eine  Menge  von  Bilflcrn  ausfulirte,  welche  ihm  den  Huf  eines  der 
vorr-iiglichsten  Künstler  seines  Faches  erwarben.   Sie  bestehen  in 
Ansichten  aus  Italien,  Sicilien,  FrauUretcb  und 'der  Schweiz,  de 
reu  man  von  l800  bis  i846  auf  den  KuDSlau«ttelluugen  zu  Paris 
•ah.  Bina  grosse  Anzahl  ist  in  Oel  auagefuhrt,  andere  in  Gooaclie 
und  Aquarell.   Der  I'iüni.q  von  Sardinien,  der  Herzog  von  Or- 
leans, der  Herzog  und  die  lier/.n(^in  von  Berry  und  andt  re  Hunst- 
freunde  erwarben  Bilder  von  biorelli.   Auch  im  Schlosse  von  St. 
Cloud ,  SO  wie  in  andern  k.  Schlössern  sieht  man  Gemilde  von 
Ihm.  In  der  histonscben  Galleriu  zu  Versailles  ist  ein  Aquarell» 
bild ,  welches  die  Schlacht  von  Znaim   I8O9  vorstellt,  gestnction 
von  SUelton  in  Gavard's  Gallcries  hisl.  ile  Versailles.  Auch  Tobchi 
hat  eine  schone  Landschalt  nach  ihm  gestochen.    Zum  Stiche  für 
das  Mus^e  Robillard  und  für  das  Musee  Filhol  lieferte  er  mehrere 
2^ichnungen* 

Storelli  war  Landschaftsmaler  der  Herxogin  von,  Berry,  Bitter 
der  Bhrenlegion»  und  Mitglied  der  Ahndemien  xu  Parma  und  InriB. 

Storelli,  Ferdinande,  Maler,  der  Sohn  des  obit^en  hunstier>, 
stand  in  Fans  unter  Leitung  des  Valero,  und  begab  &ich  dunu  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien«  Br  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Hoin,  in  Florenz  und  xo  Neapel  aut.  Seine  Werke  bestehen  in 
Landschaiten  mit  Figuren  und  Arcliif  chtui- ,  uiui  in  Genrebildern, 
in  der  Weise  der  modernen  frauzosiichcn  vS<  fiijK*  Auf  der  Pari» 
ser  iiunstaussteiiuug  1Ö<5  sah  man  vun  ihm  viu  Ociaaidci»  welches 
einen  öffentlichen  Schreiber  in  Neapel'  vorstellt*  Er  malte  auch 
mehrere  andere  neapolitanische  Scenen* 

Storcr,  Johann  Christoph,  Maler  von  Constiinx ,  war  Schiiler 
seines  Vaters  Bartolome,  und  gwig  dann  nach  Muilantt,  wo  ihn 
der  jüngere  E.  Procaoeini  unter  seine  Schüler  aufnahm.  Br  macht« 
da  anfangs  gründliche  Studien  und  malte  .hu  h  sciiatzbare  Bilder, 
worunter  Lnnzi  eine  Darstellung  des  heil.  AI  triin  im  (  abiiH-ir 
des  Abbate  Bianconi  mit  Lob  erwähnt,  aber  dabei  bemerkt,  il  is$ 
Storer  (pulerhin  ins  Mauicrirlc  verfiel,  und  übcrdiets  noch  grübe 
und  gemeine  Ideen  nur  Anschauung  bfachle.  In  den  Kirchen  xu 
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Slomr,  Jdiaiiii  Chrlitopli,  4iT 

MttlUnä  tind  mWEMtr  von  Storer.  indeoi  iltr  Kuoftfir  —IwaM 
.Jahre  daselbst  vernveilte  ,  und  |652  mit  Anj^ela  Painphnra  zur  Ehe 
schritt.  Von  Mailand  aus  verschickte  er  auch  Bilder  in  andere 
Gegenden  Italiens»  und  nach  Deutschland,  so  dass  die  ehedem  sehr 
geprieeeiM«  Warbe  ^iattt  Meiilars  »nah  gcgenwirtig  sablraicli 
sind.  In  der  St.  StephansUirche  xu  Cunstanz  iit  von  ihm  ein 
schöne«  Altarbitc?,  welches  die  Marler  de»  Kirchenhe{nj»<?n  dar^tclh. 
lo  der  ehemaligen  Capuziner-  iiuomehr  evangelischeu  liirche  da- 
selbst rühmt  man  den  Fiscbiug  Petri.  Im  Dome  zu  Cunstanz  müs* 
•eo  lieh  zwei  Büsteo  der  Apostat  Petrus  und  Paulus  finden,  wel- 
«^e  l664  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Guldschmid  von  Augsbur|( 
in  Silber  trieb.  Im  Texte  zum  ersten  Hefte  der  Denkmäler  deut« 
scher  Uauhuti^t  des  Mittelalters  wird  irrig  von  nicht  mehr  vor* 
handeuen  Malereien  mit  diesen  Darstellungen  gesprodicn.  Auch 
in  Pttarsbausen  ist  «inas  dar  besstao  Warke  dieses  Meislers«  das 
Altarblatt  mit  Christus  am  Kreuze.  Die  Flucht  der  hl.  Familia 
nach  Aegypten,  das  Altarbild  der  Schlnjiskapelle  in  Mcrsrhur»  ge- 
bort ebeiiialU  in  diese  Classe.  Um  1O70  bericl  ihn  der  Abt  Ic'elor 
von  Ottenbeuern,  und  liess  durch  ihn  verschiedene  Gemälde  aus* 
fuhren,  welche  Gregor  den  Grossen,  Peter  Daroianit  Hermanot 
Contraclus  und  andere  alte  Verehrer  der  Madonna  vorstellen* 
Dann  mnUe  er  i675  den  gelehrten  und  frommen  ottenbeurer  Mönch 
Jacub  Mulitur  auf  dem  Paradebette  im  Capiteihause.  Auch  in 
liirchen  zu  Landshut,  Kempten.  Augsburg,  Würsbur^  und  Mün* 
eben  fiodal  man  Bilder  vun  Storer,  da  er  zu  den  kunstlerischan 
Nutabilitäten  seiner  Zeit  gehörte.  In  der  demolirten  St.  Lorenz* 
liirche  des  alten  Hofes  zu  München  waren  zwei  fichnne  Altarbit* 
der:  die  Marter  des  hl.  Franz  und  die  Ausstellung  Christ».  In  der 
Eneelskircba  zu  Eichstädt  ist  ein  boieend«r  St«  Frans  im  Chor» 
rocke,  eine  würdige  Gestalt*  daran  Haupt  durch  aina  Hrone  und 
einen  Nimbus  von  vergoldetem  Hupfer  verunstaltet  ist.  In  der 
Gallerie  zu  Schletssheim  sind  drei  ziemlich  grosse  Gemälcfe  von 
ihm,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Cain*s  Brudermord  und 
die  Sundfluth  vorstellend.  In  dar  Galleria  co  Pommerslalden  tsl 
•in  ficee  homo  von  mittlerer Grossa.  Dann  finden  sich  von  Storar 
auch  geistreiche  Zeichnungen,  die  mit  der  Teder,  in  Bister  und  in 
Tusch  ausgeführt  sind.  Er  war  jedentnilä  oin  Künstler  %'on  be- 
deutendem Talente,  welcher  aber  dem  Geschmacke  der  Zeit  hul- 
digte. Er  gehört  zu  den  Maniaristen,  und  besticht  in  satoen  basstaa 
Bildern  durch  eine  gewisse  Zartheit  und  Delihatassa  der  Behend* 
lung,  aber  nur  für  den  Augenblicl..  Die  Bilder  von  genicinc>r  Idee, 
wie  Lanxi  behauptet,  sind  nicht  zahlreich,  wenn  man  auch  nicht 
sagen  bann,  dass  sich  seine  Wethe  durch  grosse  Schönheit  der 
Form  aatsaicbnan«  Er  starb  su  Coostanz  1671  im  60.  Jabra. 

Mehrere  Werke  dieses  Maisters  wurden  gestochen. 

Christus  mit  dem  Rrausa  Sur  Raobtan  das  bimmltsohen  Vatarsi 
gest.  von  M.  hüsell. 

Die  hl.  Jungfrau  in  der  Luft  auf  dem  Schlangenringe  stehend, 
in  welchem  der  Fall  Adams  vorgastallt  ist.  Unten  knieen  St.  Frani 
Xaviar  und  St.  Ignaz  von  Loyola,  und  viar  anderaFigurcn  eharab« 
tarlsiren  die  vier  VVcIttheile,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fnl. 

n<>r  lianipt  dc5  hl.  Stephan  gegen  die  Ungläubigen,  glänzend 
gestochenes  hUtt  ohne  Namen,  qu.  fol« 

8t.  Joseph  mit  den  Jasnskiaoa  oben  barabscbwaband  nnd  von 
Uailigan  ancaliataL  8.  Joseph  or«  pro  nobis.  Ohne  Naman  des« 
fi^echers,  fol. 

Jesus,  Maria,  Joseph,  Joachim,  Anna,  Uaeraditas  Sancta  JSt» 
potes  eorum  etc«    Gest.  vun  M.  Küsell,  fol« 
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Orpheus  durch  seine  Lyra  die  Thiere  zähmend.  Oben  ein 
CoDcert  von  Eogeln,  und  uotea  der  TarUrai »  geaU  von  JVL  üü* 
«eil,  fol. 

Dm*  apokolypttiiciit  Weib  mit  dtm  Dradien.  Dieptttatian  daa 
Joh.  Friad«  Freiberra  ron  Fraysiog,  gatt.  von  B»  RiliaD»  groatt— 

Folio. 

Die  Thesis  dei  Gallus  Sebastian  von  Deuriag.  Oben  fchwe- 
bea  Heilige  über  «ineiD  Baume,  und  unter  diesem  sitzt  Churliirtt 
Fardinand  Maria  auf  der  Weltkugel»  gett,  tob      Ktltan,  roy.  fol* 

Die  Thesis  mit  dan  Urkhaii  Salomont»  gaM»  Ton  Pb.  Kiliw» 

gr.  roy.  qu.  fol. 

Ein  Palast  von  Engeln  gebaut.  Sapiontia  aedificavit  aibi 
domum  etc.    Gest.  von  M.  Küsell,  l'ol. 

Die  Befreiung  derAndromada»  gest*  von  C*  Bonacioa,  qu.  foL 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Semiramis  und  anderar 
berühmten  Heldinnen,  nach  Fresco-  und  Plalundmalereien  in  rei- 
chen Compositionen,  weniggten»  i4  Blülter,  vuo  Batt«  del  Sole  uo4 
Gio.  Paolo  Blanc  gestochen.    Oval  qu.  fol. 

La  Pompa  della  solenna  entrata  fatta  della  Maria  Ammm 
Austriaca  e  Filippo  IV.  nella  citta  di  Milano.  Mit  20  historicchea 
Bildern  von  Ch.  Storer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Solt,  gr.  fol.  Da- 
runter ist  das  schon  radirte  und  seltene  ßlatt  vun  Jakub  Cotta» 
«talches  die  Seeschlacht  unter  Julius  Cäsar  nach  Storer's  Composi« 
tloD  ▼«rttellt»  und  ainseln  vorkommt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  kommen  tait  alle  selten  vort  und 

einige  sind  schüii  radirt. 

l)  Die  üuUe  der  hl.  l^^amilte  in  Aegypten.  Maria  sitzt  mit  dem 
Kinde  auf  demSchooase,  ond  Joseph  SGhlaft  sur  Seite:  Btt- 
^el  bringen  Fruebte  herbei.  J.  C.  Storer  F.»  4*  Im  allen 
Drucke  von  der  grossten  Seltenheit. 

Z)  Christus  am  Oclberge  betend,  vrährcnd  die  drei  Jünger 
schlafen.  Der  Engel  erscheint  auf  Wolken  und  unterstützt 
dfti  Uuupt  des  Ueilandes.    Oval,  U.  6  Z.  l  L.,  ßr.  42.  5  L. 

Nur  auf  den  aweiten  Abdrucken  steht:   Joan.  CkrisU 
Storer  f. 

5)  Die  hl.  Magdalena  bnieend,  wie  ihr  reehts  oben  swai Engel 
mit  dem  Kreuze  erscheinen.  Oben  im  Bande:  Reu.>>« 
D.  D.  Abbati  D.  Carolo  Modrono  etc.  Joan.  Christopli 
Storer  Tnvcnit  et  Scalpsit.    II.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

4  )  Das  Ha  chanalc.  Der  hrtrunkeoe  Silen  auf  dem  Panther 
von  iaunen  und  Bacchanten  umgeben.  Links  unterstützt 
ihn  ein  Faun»  während  eine  in  der  Mitte  mit  offener  Bnut 
sieb  erhebende  Bacchantin  eine  Traube  vom  Stocka  brickt» 
Rechts  oben  steht:  II  mollo  III.  Sign.  —  Gaspar  Hägens 
Giu.  Christ.  Storer.  In  seguo  d'Affetto  D.  D.  U«  ^  S 
L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  schön  radirt  und  vollendet,  kommt  aber 
im  alten  Drucke  sehr  selten  vor. 

6)  Die  Erstürmung  einer  Yeste,  links  aindringende  Krieger, 
Unten  :  J.  C.  Storer  fac»  Breit  radirt»  nnd  aefar  aalten,  U* 

qu.  fol. 

6)  Eine  Scene  aus  der  riimischen  Geschichte«  Storer  inv.  et 
fec,  kl.  qu.  fol. 
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StOMTf  BttrlollMne^  Main  wom  CmmIm»,  4w  TalMr  *dM  Otiicen» 
bt  weniger  beluiBiit  als  dieser.  Fr  malte^  den  Chor  der  St.  ot«- 
pimakircha  tu  dar  gaaanntan  Stadl.  Blühta  iim  t6l2  —  30^ 


JomCSy  Zeichner  und  Kuplerstecher  zu  London,  wurde  um 
1760  geboran,  und  wtdmata  aich  mitVorliaba  dar  Architaktar.  Aach 

im  Landschaftszeicbnen  leistete  er  in  kurser  Kail  Voraüglichet», 
wodurch  er  sich  ein  Feld  eröffnete,  auf  welchem  er  der  englischen 
Topographie  und  Alterthumskuoiie  die  wichlif^'sten  Reitrüc^c  lieferte. 
£r  xeicliuete  eine  groK&e  Anzahl  von  archileUtuuiftcbeii  Denkniü* 
la^n,  und  »tallta  dietalbao  Dicht  illata  in  iuftaraB  AnaichtaD  mit 
landschaftliahar  UngahuDg«  aondarn  anch  in  ihren  inneren  Ab« 
thciiunj^pn  formgelren  und  pergpektivisch  dar.  Zu  seinen  frü- 
Lortii  Arbeiten  gehören  die  Zeichnungen  zu  der  Beschreihun!^  der 
Furthili-Abbey  in  Wiltthire,  welche  er  selbit  in  Kupier  ge&tochen 
iMt.  Spiter  Tarband  ar  tick  mit  ainigen  Gelahrtan«  waleha  at  aick 
SUr  Aufgabe  machten ,  die  Nnturschunheiten  und  die  interessante- 
«ten  Denkmäler  des  Vntcrlnnflps  zu  beschreiben.  Sie  unternahmen 
zu  diesem  Ende  mehrere  Helsen,  und  Storer  nahm  lu  j  dieser  Ge- 
iegenheit  viele  Zeichnungen  auf,  die  dann  zur  Illustration  des 
,  ^  folgenden  Werkae  diantan;  Baanttat  of  England  and  Walaa,  or 
dalineations  topographical,  hittorical  and  descriptive.  Dieses  intar« 
«ssanteWcrh  Kam  um  1Ö02  zuStande,  und  erschien  mit  Kupfern  von 
Sturer  u.  a.  geziert.  Später  richtete  er  ein  besonderes  Au(];eiimerk 
auf  die  Calhedralen  Englands  und  ihre  Monumente,  die  er  in  ge- 
Danan  Zaiehnangan  daretallta,  eowobl  dia  anataran  Anaiehtan  •  ala 
die  inneren  Räume,  und  mit  beigeiügten  Grundplanan*  Ein  jedei 
Heft  dieses  für  die  Geschichte  der  alten  Arcliitchtur  io  England 
höchst  wichtigen  Werkes  enthält  mehrere  Ansichten  irgend  einer 
Cathedra]«  mit  ihren  Schiffen  und  Capellen.   Der  histurisciic  iext 

Sibt  dta  Gaiebtckla  daa  Sanas  der  Kirche,  dia  Basckraibung  ihrar 
lonumente,  dia  Reibe  der  Bischöfe,  der  Prioren  und  der  Decane, 
von  J.  N.  Hrewer  u.  9,  Bei  diesem  Unternehmen  ,  welches  den 
Künstler  mehrere  Jahre  beschältigte,  uutcr&tutzte  ilin  sein  Suhn 
H'  S*  Sturer,  der  ebenfalls  als  Landsckafts-  und  Architekturzeich- 
»ar  atnar  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Saina  Zaicbnungatt 
und  Stiebe  sind  bereits  sakr  zahlreich,  theils  in  ganzen  Warkan» 
theils  in  einzelnen  Folgen  vorhanden.  Sehr  schön  sind  seine  Views 
in  Edinburgh,  dann  dia  Blätter  in  Wales  illustratod  —  iruin  orig. 
drawings  by  H.  Gastineau,  n.  a»  w*  Das  genannte  Werk  von  J. 
Btorar  aracbien  unter  folgendem  Titelt  The  Uistory  and  Ancioui« 
ties  of  the  Cathedral  Churches  of  England.  4  Voll.  8.  London 
1821'  Als  Anhang  dient  ein  anderes  Werk,  unter  dem  Tito!  :  Elu- 
cidatton  of  the  l'rinciples  of  Gothic  Architecture,  2  i^arts  ,  mit  2> 
Blättern.  Dieses  Unterrichlswerk  ordnete  der  Architekt  Kendel!. 
Dia  Cathedrale  von  Exeter»  die  aucb  in  Storer*s  Wark  aine  Ab« 
tbailnDg  bildat,  Uafarta  dia  Mnstar  dar  Blnaidation. 

Storer,  James,  Maler,  wurde   1802  zu  Glasgow  geboren,  und  in 
.   London  zum  Künstler  herangebildet.   Er  widmete  sich  dem  Land- 
ackaftafacka  In  Varbindung  n^t  der  Atcbttektur.  Im  Jabra  i838 
karaista  ar  den  Conlinant»  nm  Stadian  und  Zeicknnngan  zu  Ga- 
mälden  zu  sammaln. 

Stner.  IL  S..  I«  Jamas  Storar  aan. 

Stork  oder  Sturcl^,  Abraham,    Secmaler  \'on  Amsterdam,  ist 
Bach  teiuea LabensverkällnissaQ  uttbekanotf  und  seihst  die  Baieich* 
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Stork  oder  Stnrck,  Abrabttm«' 

nung  ftiner  Lebensgränzen  von  i650  btt  171^  itt  nur  muthiM*»* 

lieh  zti  nehmen.    So  yiei  ht  indessen  gewiss,  dass  Stork  in  der 
zweiten  Uattte  des  17*  Jahrhunderts  zum  Huhme  der  Kuntt  arbei- 
tete.   B»  findra  sich  Marinen  von  Üim,   vvclche  einea  strengen 
-Btobaehter  derNfttar  und  eine  geistreiche  Behandlang  kond^ebeo, 

•  nur  schade  dass  sie  oit  sch^ver  im  Ton  und  ohne  Haltung  sind. 
Descamps  sa^t  gar,  dass  .«rino  Stijrme  Furcht  unrl  Schrrctson  er- 
regen.  Als  eioai  der  schönsten  Werke  des  Meisters  bezeichii«:t  er 
den  Etnsng  det  Herzogt  von  IVIarlborough  zu  Amiterdam  auf  der 
Aoitlel.  Dietee  Gemülde  enIhüU  zahlreiche  Figuren,  wie  er  deren 
öfter  anbrachte.  In  der  G.'tllcric  dos  lt.  Museums  zu  Berlin  ist 
eine  Sepschlacht  mit  raacliligm  SrliifFtu  ^  wovon  das  eine  sin^^f, 
das  andere  brennt,  iu  der  Gallerie  zu  Dresden  stellt  eines  seiner 
Bilder  den  Hefen  von  Amsterdam  dar,  mit  grossen  ScbüSm.^wd 
Fahrzeugen,  und  im  Hintergrunde  die  Stadt,  1669«  Ein  z«|feilei 
Bild  i.c'i^i  eine  Fisclierbarlic,  untl  in  der  Ferne  grössere  Fahrzeuge 
auf  dem  tJtirch  einen  Slurm  b  ri  ii-  Ij'-'.n r :;t<-n  Meerf.  Im  iVlu'eum 
ZU  Fans  ist  eine  sehr  dramatische  öi'cschJacht ,  aber  schwer  im 
Ton  und  ohne  Haltnni^.  Dieses  Bild  ist  A.  STVRCK  beseiflIwcL 
Anch  in  der  Pinakothek  zu  München  ist  eine  IVIarine  von  8iDf4« 
cn  Tvie  ihm  überhau[>l  eine  vorzügliclie  Stelle  eingeräumt  wird* 
Mehrere  andere  Bildnr  sind  im  Privatbesilrr,  wrirhc  schwer  auf  tu- 
zählen  siod.  Sehr  schon  ist  eine  Ansicht  des  ilatens  von  Amsterdam, 
welche  G.  Wilbmbam  in  London  besitzt,  so  dass  der  Künadet  den 
Bafeo  dieser  Stadt  zu  wiederholten  Malen  zum  Gegenstand  der  Dar« 
stell'iME^  uinchte.  In  der  Sammlung  des  Assessors  Schmidt  zu  liiel, 
TTorüber  iB  Q  ein  Cataiog  erschien,  waren  zwei  Ansicht^-n  italieni- 
scher Seehafen.  Dass  der  Uünstler  in  Italien  gewesen  bevvetsan 
nuch  die  Zeiehnttnf;en ,  welche  ^  er  in  jenem  Lande  MMfSiwIe 
Zwei  solche  Zeichnungen  mit  italienischen  Sechjfcn,  mit  der  Feder 
und  in  Tusch  nusgct  ilut,  !>amen  nus  dem  Wmhler'schco  Ccbioele 
in  die  Sammlung  de»  UircUlur^  ^[jenf^lci-  in  ('ojicnhaj^en  ,  we!cHe 
1839  Veräusserung  kam.  Von  zwei  anderen  Zeichnunß;^^  die- 
ser reichen  Sammlung  stellt  die  eine  eine  Landschaft  asu  «Imi 
Flusse  dar,  auf  welchem  SciiifTc  erscheinen,  mit  der  Feder  ^ezeid^ 

i  nel  und  colorirt.  Auif»  die  7.^^('i:t•  ist  eine  Landschaft  init  fineta 
Flusse,  mit  Häusern  und  init  cinnn  Trnipe)  ,  In  Crayon  und  iBi- 
ster.  R.  Weigel  ( iiunstkaiaJu^  I^ru.  olC4)  werthet  die  Ansicht 
einet  italieoisclieii  Seehafens  mit  Fif^urcn  in  Aquarell  attf  iz  /Hd. 
Alle  diese  genannten  Zeichnungen  sind  in  qn.  S. 

Fh.  le  Bts  stach  nach  ihm  einen  Sturm:  Teraptte  vii' Seae 
vue  d'  Itolte,  gr.  qu.  Fol.  Auch  le  Teau  und  M.  D»  SMIiMlk  sin* 
eben  iwei  Seestücke  von  Stork. 

Eigenhändige  Radirunf^rn. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  587  ff.  beschreif  t  ."^echs  Blätter  von  Stork» 
die  sehr  flüchtig  unil  ;;ci<itrcich  Lchnnilolt  sind,  und  auesef>t  J.rlti^r 
vorkommen.  Man  iiudct  111  den  rciciistcn  SammiuDgcn  kauin  tun 
Paar  dieser  Blätter. 

1)  Der  Orientale  stehend  bei  einem  Piedestale,  welches  links 
erscheint.  Er  ist  im  Profil  nach  rechts  sehend  1  nsd  «nrhr 
mit  der  linkes  Hand  eine  Geste.  Auf  dem  Meere  imGraadc 
zeigt  sich  ein  grosses  Schiff.  Oval,  Durchmesser  t  Z.  tO  1» 

2)  Fin  {grosses  Fahrzeug  mit  Se^fbi  in  Mille  des  Dlaltes,  wie 
es  den  Weg  noch  licclits  gf^eii  den  Vorf^rund  zu  ricfitet. 
Links  folgt  lin  ISachcn,  und  lu  der  Ferne  bemerkt  man  eia 
anderes  Fahrzeug  mit  eintm  Segel.  JInehts  begtiiutl  den 

t 
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Stork,  JaMb  ^  Bu^,  Heiarick  llVilhdni*  4SI 


Gniad  flin  Flmt  nrit  Otttriuchen  am  Ufer,  woranter  maa 
«inen  groiiten  ßaitm  bemerkt-    Hechts  chcn  in  der  Ecke  be« 
merkt  man  kaum  lesbi^r  rite  Buchstaben  A.        U«  1  Z«  5 
tuit  3  L.  unterem  Uaoii«  Ur.  l  Z.  il  L. 

3)  Die  drei  Pepelbionie  am  Ufer  tief  reeliU  oacb  den  MitteK 
gründe  so  gehenden  Flntief*  Sie^  reichen  über  eine  Mauer 
empor,  und  elwas  wt'itcr  vorn  hi  ein  grosses  T!ior  mit 
Statuen  im  Frt>ot(m.  Unter  i\em  Thore  steht  eine  Fipur, 
und  zwei  auilcre  geiieo  an  lier  langen  Mauer.   Liinks  uffoet 

•ich  eine  AuMicht  aof  BSonie  uod  einen  Berg.  iL  t  Z.  7 

Lm  Er.  2  2.  6  L. 

4)  Die  Grnppe  des  Pfpr^^es  wntl  peine«  Lenker?  auf  einem  Pie- 
destalc  link«  am  iNInere.  Am  I  usse  detüeibeo  führt  eine 
Treppe  iu  das  Wasser,  wo  ein  llahn  «ich  zeigt.  Eiu  grostet 
Schiff  liegt  vor  Anfcer,  und  in  der  Ferne  rechte  treilien  ver« 
schieden  c  aiuli^re  Fahrzeuge.  Oben  fttehen  die  Bnchfttaben 
A.  S.    il.  2  Z.  4  L.   Br.  5  Z. 

5)  Der  Strand.  In  der  iMltte  steht  man  einen  Türken  vom 
Hucken,  wie  er  sich  mit  dem  liokeu  Arm  auf  das  b'ass  lehnt. 

'  Er  eeheiat  mit  einem  Metroien  an  sprechen,  der  vor  ihm 

steht.  Rechts  silat  ein  Ruderknecht  bei  Batlnls,  und  dann 
geht  ein  Herr  mit  der  Dame  ,  wpiche  er  auf  ein  l'icdestal 
aufmerksam  macht,  an  wclclicm  die  Buchstaben  A«  S«  (ver* 
kehrt)  stehen.   H.  2  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 

Einige  schreiben  dieses  BlatI  irrig  demL.Backhnjsea  sa« 

6)  Der  Hafen.  Reohts  siebt  man  die  Ruine  eines  Portikus,  und  ' 
im  Grunde  sitzt  ein  Matrose  auf  dem  Steine.   Hinter  ihm 

ist  ein  anderer  Matrose,  der  seine  Aut'mcrhsnmUeit  auf  den 
Eseltreiber  richtet,  welcher  links  das  bcladene  Thier  nach 
den  Schiffen  leitet.  Am  Architrav  des  Portikus  steht;  A» 
Slorok.   H.  3  Z,  7  L,,  Br.  5  Z. 

Stork,  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  er  könnte  aber  der  ähere  Bruder  Abraliam*s 
se^fn,  da  dieser  im  Cataluge  der  Sammlung  des  J.  Gildemeester 
der  Jüngere  genaaat  wird.  Er  ist  «ahrseheinlich  auch  jener  3o- 
haan  Stork,  «tekher  im  Cataloge  der  Uand/.eichoungen  von  D« 

'  Meilman  (Amst.  1773)  erwähnt  wird.  Es  wird  ihm  eine  Zeichnung 
xugeschriebcn ,  welche  eine  Ansicht  des  Thurms  vorsteilt,  on  wel- 
chem  die  Ueriuglauger  zu  Amsterdam  ihre  Fische  in  Tonnen  legen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  .In  R.  WeigePs  Kunst- 
katalog Nro.  3105  sind  s«rei  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister  won 

^  J.  Stork  beschrieben,  welche  beweisen,  dass  dieser  Künstler  eben> 
falls  in  Itolien  gewesen  ist.  Sie  Atellen  italienische  Seehäfen  mit 
Schiffen  und  vielen  Figuren  dar,  uod  sind  mit  J.  Storch  und  der 
Jahrxihi  i680  bezeichnet.  Die  eine  dieser  Zeichnungen  hat  die 
Aufschrift:  Porto  Trajano  van  Ancona  samt  don  Arco  Triumphale» 
die  andere:  Loggia  met  Statuen  des  Card.  Moatalto  to^JNnpdi» 
met  de  Bergh  Yisuvijus,  <]u.  4* 

Jakob  Stork  malte  ebenfalls  Marinen,  wie  der  obige  Künstler, 
und  SIC  könnten  daher,  falls  nicht  die  Beaeichnung  entscheidend 
*    ist,  mit  einander  verwechselt  werden. 

■ 

■  Storll,  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  za  Cassel  1809.  begann 

dasrüjst  «;tMnr  Sttirlicii,  und  liegab  sich  1032  xur  weiteren  Ati'^bil- 

■  •       dung  iiacli  IMuucliti.  Er  malt  Gprjrehildfr,  deren  ciinf^c  mit  gluck- 

lichem Uumur  uut^ufa»«t  >md,  wie  i'cgaaus  im  Joche,  j^emait« 
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491  Stork,  MarHn«      Ston,  M«i«io. 

Dann  Tnilen  sich  voB  ihm  «ocli  Scenen  aof  der  Oildiklito  de« 

IVlitlclaller«,  LamUchaften  mir  Fif^uren  t3B4  TbMfCPa  tt«  W*  Alt 
Zeichner  verdient  Stork  besonders  Lob. 

StoAf  MmÜUp  ».  M.  8ton. 

StOrmSj  Julius,  Mnler.  c;cb.  7,u  Brüssel  1817,  wi(?mete  sich  an  r^rr 
Akademie  dnsclhst  den  Studien,  und  erlangte  den  Hut  eines  tiichti- 

£ea  iiunstlcr&.  E&  linden  sich  historische  Darstellungen  von  seiotr 
[•ad,  beionden  nkittetalterltch«  Sctoen.  Auf  d«r  Briiualer  KibmI* 
ausstellung  1845  ^ah  man  too  ihm  eioGcmiMe,  welchta  die  leCxte« 

Augenblicke  dej  Alarin  vf>n  BTirf^nnrl  vnr^tcül.  Sie  verTinj^Ttic!^te 
durch  einen  Sturz  vorn  [Merde  und  stclllo  noch  kuri  vnr  ilirern 
l4di  eriulglen  Tod  ihren  jungen  Gemahl,  den  Erzherzoi;  Masimi- 
liap  von  Oesteireieb,  und  ihre  beiden  Kinder  (Magaretha  umi 
Philipp  den  Schönen)  den  Grossen  des  Beiches  vor.  BAU  SWeilW 
Bild  dieses  Meisters  seigft  Carl  T.  im  Klostor  Su  Just. 

StOrms,  Friedrich  ,  Maler  zu  Brüssel,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
seifiger  Konstier,  malt  ebeafalU  historieche  Deratelloiijien*  Be 
tvithlt  seinen  Stoff  öiter  aus  der  Bibel.  Ein  Gemälde  ditaar  Alt 
von  1845  »tollt  die  hl.  Frouea  am  Grabe  Christi  vor. 

Slornjr^  J.  J.^  nennt  Füssly  juo.  einen  Hünstier,  nach  dessen  Zeich* 
Bung  L.  Bellotli  1775  ein  (grosses  Blatt  ntit  sehr  vielen  modernen 
Figuren  gestocbea  habe,  beiileltt  Assemblöe  dons  le  Desert.  Biea- 
heureaz  ceaz  qui  ocouleDt  la  parole  de  diea  et  qut  la  pratiquent. 

Storp,  D.,  nennt  sich  auf  einem  Bilde  der  Gallerte  in  Güttingen 
der  IVIaler  einer  Landschaft  mit  einer  Grotte  und  mitUuinen.  Das 
Gemälde  trägt  die  Jahrxahl  i6Sl«  Ut  dieae  D*  Stoop»  ote  D« 
Storpendael  IStoopendael)? 

StOrp^daeli  t.  Stoopendael. 

Medaillear  su  London ,  ein  jettl  lebender  Künstler»  dessea 
Werbe  su  den  bessteo  ihrer  Art  gehören.  Im  Jahre  tSSQ  l<Hrtigta 
er  eine  Medaille  mil  dem  BUdaiata  dee  ThconColgere  von  Roee- 
laod« 

e.  auch  Stoor. 

StOrtOi  IppoUtO^  Maler,  wurde  um  1550  in  Cremona  gebore», 

und  von  A.  Campi  unterrichtet.    Diesem  Meister  stand  er  lange 
als  Gehülfc  znrScite,  und  es  findet  steh  keine  Nachricht  vuo  ein 
eigenen  Werke, 


Kupferstecher«  wurde  t8t6  au  Diedesfeld, 
gericht«  •  Comiiii'^f  ariats  -  LriniJmi ,  r^chorrn  ,  uvd  in  München  y.nra 
riüniitler  heran(;cbildel,  wo  pv  unter  Leitung  des  benihniten  Ams- 
Icr  stand.  Stor£  hat  schon  durch  mehrere  kleine  ßlatier  beniesen, 
data  er  die  Grandtätee  dee  Meislem  in  eioh  attf^enommaa» 
auch  zu  Grossem  Fahigheit  besitze.  Zu  seinen  früheren  Arbeil 
gehören  einige  Bl&tttr  naeh  friedricb  Simoa,  und  aa  dSeea  raili 
wir  folgende: 

l)  Die  Anhetrinf^  der  M.  <?rei  liönige^  nach  einem  Bilde  dar 
öchuic  des  Meisters  Wilhelm,  0« 
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Stofraiiy.      Slooi  odar  St«oi,  YeaU 

2)  Die  MadonoA  Tempi,  nach  Prof.  S.  Amsltr*«  kUineia  gai^ 

vatiischcn  Versuche  in  Kupfer  gestochen,  8* 

3)  Der  Glaube,  nach  Muttenthaler,  4. 

4>  Stahlitidi«  mr  dit  Oallerie  xa  Götht*!  fimmdich«»  Wer-  . 

lien,  12, 

5)  Zwei  Figuren  ?m  anfil^en  Costüm,  oach  Schwanllialer ,  £^al- 
vonoplasttsche  iNachbiltiuiig,  ld42*  DiMM  Blatt  kam  nicht 
ia  dea  Uandel. 

Maler,  ein  alter  bömischer  Künstler,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  In  der  St.  AptiHitiaris  Kirche  zu 
Prag  i^t  aut  dem  Hochaitare  das  Bild  de^  hl.  ApoUinaiifi  von  sei* 
ner  liand.  ' 

8tOSS    oder  StnoS,  Veit,  Bildhauer  und  Kupferstecher  von  Cra- 
kau,  einer  der  merkwürdigsten  Meisler  seiner  Zeit,  war  bisher  in 
Deutschland  nur  durch  wenige  Schnili^werke  bekannt»  und  ielbtl 
TO»  diesen  wurden  einige  in  Zweifel  gebogen.    Üeber  leioe 
/  t  benSTerhällnisse  verlautele  ebenfalls  wenig,  und  man  niasste  mit 
Duppelmayr  sich  be^Mni^ren,  welcher  bohiupletc,  der  Kuiisller  sei 
gc^ea  Ende  des  15-  J-ilirliundcrU  nach  Nürnberg  gekommen,  und 
habe  daselbst  eine  Ueiho   von  Jahren  gearbeitet,  bis  er  endltc» 
«rbltndet,  1&42  oder  nach  anderen  1533.  im  Spitalc  zu  Schwabach 
im  Qd.  Jahre  sein  Dateyn  beschlossen,  aber  nicht  durch  ein  flecken- 
loses Leben,  indem  er  wc<^en  Ürhunilonfal^chun^»  durch  die  Dnckea 
gebrnnnt   wurde.    Uebenhess   wurden    nur  wenige  Schnilzwerke 
von  ihm  aulijcijhU,  und  damit  ein  Künstler  entlassen,  dessen  Bin- 
flau  auf  die  dentscbe  Kunst  im  Allgemeinen  von  hober  Wichtig- 
keit ist.    Der  erste,  welcher  ihm  ein  weiteres  Recht  zusprach  ,  ist 
C.  Ilcldcloff,  der  in  seiner  OrnamenliU  des  Mittelalters  1.  lO  loiHm 
Werke  /.uschrieb,   dio    bii,ber  als   ehrwürdiges  Vermächlniss  des 
teter  Vi&cher  galten,  nämlich  das  Grabmahl  des  hl.  Sebaldol,  dl« 
'Magdebutgec  ond  Römhüder  Monumente,  u.  a.   Gegen  diese 
Begünstigung  des  Profeftort  HeideloEf  wurde  aber  im  linnslblalie 
löJo  Nro.  lt.  Keclamation  erhoben,   da  nach  der  bisherigen  An* 
nalune  auf  den  Grand  Üoppelmayr's  der  Künstler  erst  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen  seyn  »oll,  •J** 
einer  Zeit,  in  welcher  die  genannten  Werke  bereits  vollendet  da« 
standen.    Dieses  gab  uns  Veranlasiang  im  hunstbl attc  i8it  Nro» 
56  urkundliche  Belege  beizubringen,  wolclie  nlclit  nur  über  die 
WIrk*araUeit  des   Künstlers  in  Crakau  Aufschluss^  geben  und  die 
Zeit  semer  iruiierea  Ankunit  in  Nürnberg   bestimmen»  sondettt 
Aach  der  Behauptung  UeidelofTe  grösseres  Gewicht  geben,  nher- 
haupt  die  mannigfallige  Tbütigkeit  des  Künstlers  beurkunden. 
»  Die  bisher  unbekannte  Quelle,  aus  welcher  sichere  Nachrich- 

ten  über  die  Familie  Slus^  flipssen,  sind  die  Acta  consularia  Cra- 
coviensia ,  welche  im  llolhsorchive  der  Stadt  Crukau  autbewahrl 
werden,  und  deren  Durchsuchung  wir  dem  Bürger  und  Buchhünd- 
1er  Ambros  Grabowtki  datelbet  mdanken.  Es  sind  diess  die  Fas- 
eikel  II.  und  III.,  welche  von  l450  —  1500  reichen.  Der  Vater 
des  Künstlers  war  ein  Deutscher,  welcher  sich  mit  seiner  Frau  in 
Krakau  niedergelassen  holte,  /u  cinci  Zeit,  *vo  viele  deutsche  Hand- 
werker und  Kaufleute  in  Polen  Erwerb  fanden,  und  zur  Klasse 
:  der  ersten  gehört  anch  der  alte  Stoss.  Ob  sein  Sohn  Veit  in  Cra- 
*  ka«  geboren  wurde,  ist  nicht  ermittelt,  und  auch  das  Geburtsjahr 
schwankt  zwisclicn  1J38  und  l  Vi? ,  intlcni  ihn  finige  1553,  andere 
15't2  im  95.  Jahre  sterben  lassen.  Die  ( la/i-  ^ icliercn  Daten  ^ehoo 
die  Uathsakten,  iu  welcUeu  der  Uuuslici  Vit  der  Suitzcr,  Vit  der 
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Stoss  oder  Stiiof »  Veit* 


:  Btl(lerftnitcz<*r ,  Meinter  Vitus  der  Snytcter,  Mgr.  Verl  *!er  Soyeaer 
u    s.  w.  genannt  wird,  nie  Veit  Stost.    Üass  aber  die§er  Vitus 
Schnitxer  mit  unserm  Veit  Stots  Eine  Perton  sei,  bffweitet  da«  von 
ihm  Keliirtigt«  CeBotaphimn  dtt  Krol  fiaximiers  Ja|;tellonisyli, 
an  wplclicm  man  neben  dera Monogramme  den  Namen  EIT.  (FIT?) 
STVÜS  lieil.  üeber  sein  Auftreten  aU  Hiinsiler  ist  ebenf;»!!«  nicltti 
bekannt,  e«  lästt  sich  aber  mit  Öicherbeit  annebmen,  das«  er  scbuo 
-    um  i472  ein  bewährter  Meister  war,  da  ihai  ia  dmem  Jahr«  ei« 
grof^ses  Werk  übertragen   «vuide,  welches  er  in  Zeit  von  swölf 
Jahren  herstellte,  und  das  als  Wunder  der  liun^t  betrachtet  wiird#. 
£s  ist  dicss  das  Schnitxwerk  des  gro<;s?n  Altares  der  Archi-Preshy- 
teralkirche  Fanny  Maryi  auf  dem  Ring  (rinku)  z\x  Crakau,  welcha 
mn  JRtiiiitwerkeo  alle  anderen  Kirchan  dar  Stadt  ubartrillu  Dm 
batmiiderttiigswürdigste  ist  aber  dar  grosse  Altar  von  V.  Siom  im 
reichen  germanischen  Style.   In  der  mittleren  Abtheilung  sieht  man 
in  colog^alcn  Figuren   die  Hrünun^  IVIaria   und  auf  den  Flagala 
in  erhobener  Arbeit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungtrau 
tmd  det  Erlösers:  Die  EmpfängniM  MarÜ,  dift  GebaH  Chriiti,  J«* 
sus  im  Tampal,  dia  Kreuzigung,  Aafcrttehung  und  HimmelfaKfl. 
Auch  Scenen  aus  dem  alten  Testamente  sind  gevsalilt,  in  so  fern 
sich  dieselben  auf  Moria  und  den  Erlöser  beziehen.    Dieser  Bil- 
dercyclus  erscheint  in  reicher  architektuoischer  Eiotassuog,  nnd 
die  xiärlich  gearbeiteten  goihischen  Thumehen  reichtM  weit  kia* 
auf  gegen  da«  Gewölbe.  Der  obere  Aulsatz  bat  aber  dorch  Brai^ 
po]ittcn.    Dieser  Altar  wurde  vermulhlich  auf  Konten  der  Haul- 
mannsch.itt  von  CraUnu  atugeführt  •  den  an  der  Spitze  des  Uoier- 
nehmens  stand  derliautmano  und  liurger  Jan  Turzo  {Job*  TimreoJ^ 
welcher  in  den  Rathsakten  der  Bauherr,  der  Verwee«^  der 
grossen  Toffel  genannt  wird.   Turzo  besorgte  audi  dae  ^old, 
und  die  Farben.    Aus  einer  Urkunde:  Sahb.  ante  diem  Laurentii 
A.  D.  1485  g«bl  hervor,  dass  Meister  Bernhard  der  GoltsTaer  das 
Guld  geliefert  hat.    Mertin  muler  und  Muthis  Goltsmid  uberoaii- 
men  die  FatMrbeiten,  welche  aber  «choa  ein  labr  frvhar  vottaadil 
waren.   Denn  eine  Urkunde  d«  d.  Fcr.  VI.  ante  d«  Francis«»  iL  D. 
l484  sichert  dem  Meister  des  Altarcs  in  Pauny  Maryi  bedeoten<to 
Vorrechte  und  Ehren  zu.    Diese  Url^unde   ist  für  V.  Stoss  von 
Wichtigkeit,  und  daher  ist  sie  im  tiuoslblaite  det  genannten  Jahree 
abgedruckt. 

Der  Altar  in  der  Frauenkirche  verbreitete  den  Ruf  des  K6mI» 
]ers  weit  hin,  und  da  bekanntlich  in  Polen  von  jeher  eine  grosse 
Anzahl  von  ansässigen  Deutschen  mit  den  Nachbarsraalen  in 
mann iefol tigern  Verkehre  standen  9  so  kann  allerdings  die  Üundo 
▼OD  einen  ioicken  Meisterwerke  aneh  in  Balde  nach  Nürnberg 
gedrungen  seyn,  wo  damaU  die  Kunst  auf  das  sorgfältigste  ge« 
pflegt  wurde.  Die  Kirchenverwaltung  von  St.  Sebjid  bcichhisi 
dem  Heiligen,  zu  dessen  Ehren  die  Kirche  erbaut  war,  cm  pracht* 
volles  Monument  zu  setzen  1  welches  die  Gebeine  des&ciben  auf- 
nehmen tollte,  und  dass  man  tcbon  vor  i488  ein  «olchee  Werk 

f rojektirt  hatte,  beweiset  eine  alte  Zeichnung  im  Besitze  des  Frof. 
leideloflP,  welche  dieser  in  seiner  Ornamentik  de?  Mittelalters  be- 
kannt machte  und  dem  Veit  Stoss  zuschrie  b,  ohne  |:;cra.Je  historische 
Belege  datiir  beibringen  zn  künneu.  Diese  5  F*  hohe  Zeichnung 
enthalt  den  ersten  Entwurf  des  Sebaldusgrabes  teil  ainer  gothiedioa 
Bekri)nung,  welche  fpSter  von  Peter  Vitchar,  oder  auf  Veranlaatnng 
der  Hirchriipflegcr ,  weggelassen  wurde,  da  die  Ausführung  tu 
grosse  Kosten  verursacht  haben  dürfte.  Da»  Werk  war  Ursprung- 
iicli  auf  60  K  berechnet,  und  nicht  zum  Vortheile  des  (jaa%eu  er- 
•chaint  die  Varbleineruug.   Die  Zeichnung  itt  mit  aifttn  Mono» 
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Sloss  oder  Sliio«,  Vei't  4t& 

lil^.. gfamait  venektn.  weklici,  leicht  mit  der  Feder  geieiehaet,  aaf 
die  Spilc«  pettellt  vieoem  am  Mootinieiile  dee  Königs  GMimir  J«^ 
-*>      (viellonides  ähnelt,  iiDd  die  beigefügte  Jahrxahl  i488  bestimmt  die 

Jtk^    Xrit  (Irr  A n f>rtir;iinf^.    Als  rlcn  Urheber   derselben   crUlarte  Ueide- 
>'V  iotf  den  Veit  Stuss,  an  welchen  man  sicli  nach  seiner  Angflbe  von 
''^u/  .Seite  Nürubergi  gewandt  haben  eullte.    HeidelofT  behauptet  auch« 
4      SfoM  bebe  des  Modelf  *nm  Orabmale  gilertiget.  Mch  fvelchm 
dann  VUcher  den  Gnu  leitete.    Hcidelofi  geht  aber  noch  weiter« 
indem  er  ^nc^t,  dn-^s  Sloss  für  Viscficr's  Gisserei   auch   noch  andere 
Modelle  geterliget  linbe,  wenn  scdche  aus  Holz  scyn  mussten,  wurau» 
er  den  so  ganx  abweichenden  Slyl  mehrerer  Gusswerke  dcsselbeu 
'«rklirl.   Heideloff  erkennt  in  V,  Stoit  nur  den  Rothgietter ,  der 

*  '    kein  Holz  Modell  verlertigeo,  »ondern  nar  in  Wechf  modeiUre» 

korintP.    Gegpn  diese  Rehaupltinp,  o]s  w  »jnerwiesenc  ,   auf  verwor- 
.K'r  rener  Kenntnis«  des  Verfahrens   beim  ßildgiessen  beruhende  Vor- 
)M;e>  aussetzuogen  >»  erhub  sich  im  Kunstblaue  1646  Nro.  ii  Ur.  Döbner 
%H  ■i^itt'  MelüNigen,  um  des  Ansehen  det  trefflichen  Peter  Vbeher  m 
^retten,  und  dieser  Kunstfreund  durfte  der  Ansicht  des  Hereua^;e« 
*•^*>  bcr«  der  Ornanientilt  des  Mittelalters  auch  wirMich  mehrere  Ein- 
Wendungen  {gegenüberstellen,  die  bei  der  Annahme,  da??  sielt  Sto&s 
u<Q    erst  zu  Anfang  des  l6>  Jahrhunderts  in  ISurnberg  niedergelassen 
ujr/.'  Iiabe,  fd>wer  beseitiget  werden  konnten.   Oobner  masste  es  daher 
''■'<i'  wohl  aufTallend  finden,  dats  gerade  ein  Pole  den  reichbegabten 

•  Ntirnbergnr  Ii ün«f lern  habe  nn?  der  Noth  helfen  müssen.  Er  weiset 
■t%KA  auf  Adam  lirnfFt  hin,  der  mil  Vis  eher  irn  f  renndschaf  thchen  Hunst- 
^Jtfci  verkehr  stand ,  dann  auf  Lleraianu  \i&cher,  den  Sohu  i'eter's,  der 
i.UV  llfidbaiier  war,  und  ein  begabter  Meister,  an  deesen  TanflHMskea 

Im  Dome  xu  Magdeburg  Heideloff  durch  Stoti  itei  Modell  ferti* 
gen  lasst,  während  es  IVeilicli  schon  l457  gegossen  ist,  tu  einer 
ij^u  Zeil,  als  Sto«g  allerdings  ckr  Stndt  Nürnberg  noch  fremd  war.  So 
ü<f  geht  Ueideioff  auch  zu  weit,  wenn  er  den  V.  Stuss  die  Modelle  zu 
i  i-i  tden  colossalen  Staloen  an  Grabmale  de»  Kaisers  Maximtlian  in 
""^  Innsbruck   fertigen  lasst«  wenn  auch  gerade  die  Zeit  nicht  so  ent» 
i'*'*  fernt    ist,    als  der   genannte   Kunstfreund    plaubf.     Georg  Sessel* 
ichreiher  hat  tirhündhch  darauf  Anspruch»  wie  wir  im  üuostblatia 

*'*>'f-|ft47  naciigewieseij  haben.  ■ 

Heideloff  fiat  aber  sicher  volles  Recht,  den  erwähnten  alten 
■v').Üisi  dem  V.  8t»ss  tu  mschfeiben,  wie  wir  oben  bemerkt  haben* 
Ausser  dem  Monogramme  stimmt  aach  die  Jahrzahl  i488  für  ihn; 

denn  der  Kiuistlcr  kam  i486,  oder  l48Ti  nicht  tu  Anfang  des  l6« 
Jahrhunderts    nach   Nürnberg,    wie    man   bisher    nach  DoppeU 
•^<"  mayr's    Angabe  geglaubt  hat.^  Seine  Abreise   von  Crakau  ^ach 
'  '^  ^  Nnmber^  ist  aktenmässig.   Die  Urkunde,  welche  In  unserer  Dart 
Uitv^l^giiiig  im  Kunstblatt  \W7  in  Extenso  abgedruckt  Ist,  sagt  sogar» 
dass   er   in    seinen    »notlichen    Gesc  hatten  u    die  Ausfaljrt 
^5'  wntcrnommen  habe,    und   somit  können  wir  aimrlttnon ,    dass  er 
r*'^ einem  Hufe   nach  Nürnberg   gefolgt   sei.    Ucidcluif's  angebliche 
'iiO  Hypothese ,  dass  Stots  bei  der  Errichtung  des  Grabmales  des  U« 
Sebald  nach  Nürnberg  berufen  worden,  dürfte  daher  schwer  sa 
widerlegen  scyn,  da  die  Urkunde  beweiset,  dass  Stoss  in  Kunst- 
angclegenheit    nach  Nürnberg  kam.    Seine  Abwesetiheit   war  auf 
längere  Zeit  berechnet,  und  ein  Werk,  wie  dasSebaldusgrab,  konnte 
^  auch  nicht  in  der  Eile  entworfen  sej^n.  Der  Kunstler  stellte  daher 
,1-';,  Fer.  III.  p.  Brigitt.  A.  D.  l48Ö  in  der  Person  des  Johann  Hey- 
decke,  des  Sl.idl.'ichmhi'rs  von  Cr  ikaii,  eiiuri  Sacliwaller,  untl  einen 
Vormündur    seiner   1  rau    und  iltf  liindur  auf.    IVcmIicIi  sagt  die 
(;.^:Urkund6  iiiciit)  Ua»&  gerade  d«r  Eulwurf  uud  dm  Modell  lim 
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Im  Jahre  j4C9  prsclielnt  Stoss  %vieder  in  CrnUaii,  und  zwar  o1» 
Zunftmeister  (Cechiuisirz).  Die  öieile  eioes  solchen  hatte  er  aucb 
s484  bekleidet,  und  sie  üel  immer  nur  den  tüchtigsten  Kümtlenm 
zu,  welche  rom  Rathe  Be»tätigutig  erhielten.  la  einer  UrkimÄi 
von  iIqO»  Fer.  IV.  an.  Dom.  Jttdice»  wird  Meyster  Vilns  dmr 
snytczcr  als  Schulsrichter  genannt,  fich  ZuiirtstreiligKeilen  cr- 
lifiben  hatten.  Unter  den  Anwesenden  wird  ein  Guldschniid,  ein 
Tischler,  ein  Riemer  und  ein  Steinmez  genannt,  die  also  alle  zu 
•iner  Zunft  gehörten.  V*  Stoss  vereinigte  die  Pertbetent  nnd  «• 
betcbloiten  »eyne  dem  anderen  frunt  und  forderer  eso  eeyn  esm 
ewigen  tagen,  bey  fiinf  magl.cn  bussc  ,  ^vclche  es  nicht  wurden.» 
Im  Jahre  l49I  war  Stoss  wieder  Zunttmeislcr,  und  zuni  Let£tcn- 
niale  finden  wir  seiner  l495       IVIagister  ÜVlechatucurum  erwähnt« 

Ein  zweite*  grosiartiget  Werk  des  Künttlen  ift  dat|4onuni«iA 
dee  König«  Kazimierz  Jagiellonczyk ,  welcher  l492  zn  Grodnie  ia 
Lilhauen  starb ,  und  in  seiner  Gruft  in  der  hl.  Kreuzcapelle  der 
Schlosskirche  auf  dem  Wa^Tclu  beigesetzt  wurde.  Das  von  Stoss 
gefertigte  IVIunument  ist  aber  in  det  Cathedrale,  ein  Werk  xou 
rolhero  Granit.  Unter  einem  'Von  Säulen  getragenen,  und  mit 
gothischen  Thürmchen  geeierten  Dache  liegt  der  König  im  Hoeh* 
rclict'  auf  df»Tn  Snrn:p.  Dieser  seihst  ist  von  Bögen  desselben  S'ylcf 
getragen,  und  in  den  einzelnen  Ahlheilungen  u)il  je  zwei  allcgori- 
acheu  Figuren  geziert,  die  eine  silzoud,  die  andere  siebend*  Oie- 

Denkmal  bezeichnete  der  Künstler  mit  seinem  Namen  und  wH 
der  Jahrzahl,  wie  eine  unterer  Quellen  sagt,  wie  folgt:  £IT  STV08 
]492«  D.irn  füllte  er  das  IMonograrom  bei,  welche?  iru  llunstblatte 
1847,  nur  etwas  zu  icin,  nachgebildet  ist.  £s  ahncU  deui)enigeo, 
welches  BruIUot.  Dict.  des  munogr.  I.  o^7ü,  und  II.  2Ö32  gibt,  und 
in  flüchtigeren  Zügen,  nur  umgekehrt,  jenem  auf  dem  Heideloff*- 
«chen  Entwurf  zum  Scbaldusgrahe.  Die  Lesart  BIT  statt  VEIT 
l\at  nbor  etwas  AufTüliendes,  In  dem  Werhc:  lualiow  j  jego  üko- 
lice  1850  p-  127.  557-,  wo  dn?  IVlunument  hnsclinebcn  ist,  wird 
HIT  gelesen,  es  suli  aber  Iii  heisscu.  Der  liüustler  schrieb  aucb 
anderwärts  Fit  oder  Fitui,  wie  in  einer  Handtcbrill  des  Arebivt 
SU  Nürnberg.  .  Vgl«  Brolliot,  1.  c  IL  2832« 

Ausser  den  beiden  genannten  grossen  Werben  werden  in  Cm» 
bau  dem  Veit  Stoss  noch  zwei  andere  Bildwerke  zugeschrieben, 
über  welche  sich  aber  keine  urhundlichen  Belege  finden.  Das 
eine  ist  ein  Basrelief  in  Stein,  welches  Christus  am  Oelberge  vor» 
•teilt,  und  an  einem  Hause  eingemauert  ist.  Das  andere  sieht  man 
in  der  Kreuzkapelle  der  Cathedrale,  ein  Scbnitzwerk  mit  fast  In- 
bensgrosscn  Figuren,  den  Täufer  Johannes  vorstellend  und  Sccnen 
aus  acisen  Leben  in  Basreliefs.  Zu  setttpn  letzten  Arbeiten  in  Cra* 
bau,  die  mit  Bestimmtheit  ihm  zugeschrieben  werden  können,  ge» 
boren  die  beiden  Beiben  von  Rathsherrensesseln  im  grossen  Chore 
der  Frauenbiroht  rechts  und  links  des  Altores,  wofür  er  150  Gul- 
den in  zwei  Raten  erhielt.  Diess  bestattiget  eine  Urbunde  d«  d» 
l:cr.  5.  p.  Mathei  A.  D.  f495> 

Nach  i'u}5  erscheint  V.  Stoss  niclit  mehr  in  den  Crakauer 
liath&akten  und  man  kann  daher  annehmen,  dass  er  bald  darnacb 
die  zweite  Heise  nach  Nürnberg  unternommen  habe,  wo  er  jetzt 
seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlug.  Seine  Ankunft  in  Nürn- 
berg fallt  demnach  in  die  Zeit  der  Ausführung  des  Denkmals  dea 
Frzhiachofs  Krnst  in  Maj^dehurp;,  welches  l495  (na«h  anderer  An- 
gabe 1 197)  durob  i?.  Vischer  gegossen  wurde.  Der  Zeit  nach  bann 


nber  dafür, 
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daher  Stos»  «}«•  Modell  zu  diesem  MoDumente  wohl  gefertigt! 
iMben,  wie  Ueidtloff  glaubt.  Stoss  hatte  ftcbon  früher  in  Krakau 
a«iM  Tächtif^keit  so  aolelMa  Arbtiteii  iMwiaaao,  und  vielleicht  wa» 
ren  gerade  die  Monumente  in  Magdeburg  und  Römhild  die  Yer- 
aotassuog  seiner  zweiten  Reise  ncich  Nürnberg.  Ad;)m  Krafft  kommt 
bei  diesen  Arbeiten  in  keine  Berührung.  Er  war  gerade  mit  grof- 
aen  Werken  beschäftiget.  Dann  spricht  dar  Styl  der  Grabnoan« 
luente  in  keiner  Weise  für  ihn.  Den  Petav  yischar  will  aber  Hei» 
delotr  in  Keinem  Falle  die  Ehre  der  Erfindung  gönnen,  wenn  auch 
nicht  zu  laugnen  ist,  dass  er  sich  über  die  gewöhnlichen  Giesser 
erhob.  Sein  hunststreben  ist  entschieden ;  deno  wir  wissen,  dasa 
•r  ttch  an  be«ttvmt«n  Abenden  bei  A.  KraGTt  einfand,  um  ma, 
zeichnan  und  zu  modelliren«  und  sieb  Uber  Kunst  zu  besprecbto* 
Er  wollte  indessen,  wie  es  scheint,  immer  nur  als  Rothgicsser  an* 
^'of'hen  werden,  denn  das  Magdeburger  Mojiumeiit  bat  die  Auf« 
scltritt: 

»Gamacbt  xn  Nürnberg  von  mir  Peter  Vischer  rotgiesser  ete.« 

Dieses  Monument  ift  aber  nicht  das  erste  unter  den  genann* 
tan«  sondern  fenea  des  Grafen  Otto  IV.  von  Hennabere  im  dar 
StifUktrcht  sti  Römhild.   Es  worda  In  den  achtziger  Jahren  ga«* 

i^(>*«;en  ,  so  dass  V.  Stoss  bei  seinem  ersti^n  Auf'enlhaltc  in  Nürn- 
berg dasselbe  modcllirt  hnben  niüsste.  Beim  Gucse  der  Attribute 
der  Evangelisten  bediente  sich  Vischer  bei  beiden  derselben  Form, 
denn  sie  sind  am  Magdeburger  Monumente  vollkommen  diaaalbas» 
Als  weitere  Arbeiten  Vischarls  in  dieser  Kirche  gelten  dann  din 
Ornbniiilcr  des  Grafen  Hermann  VIII.  und  seiner  Gemahlin  Elisa« 
beth,  worin  Ueideloff  ebeotalls  den  Geist  und  die  Manier  des  Y* 
Stoss  crUcnnt. 

In  r^ürnberg  ist  Veit  Stoss  nur  als  Bildschnitzer  bekannt,  aus 
dessen  Warkstitle  die  mannigfaltigsten  HoIzscIiDitsarbaitan  ia 

Welt  ausgingen,  deren  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu  aayil' 
»chr^inon.  Für  den  König  von  Portugal  fertigte  er  die  Icbensgros- 
sen  Stntiicn  von  Adam  und  Eva,  welche  mit  solcher  Nnturwahrneit 
tiargesiclii  vraren ,  dass  sich  der  König  beim  Auspacken  darüber 
entsetzte.  Dan  Figuren  fehlte  nur  die  Spracha*  In  der  gotbiieba« 
Stadtkircba  xu  Schwabaeh  ist  ein  ausgezeichnet  schonar  Altar* 
Schrein  vnn  Stoss.  D.'is  Innere  entlKÜt  in  vergoldetem  und  be- 
maltem SchuitzwerU  die  ölatucn  der  Maria  und  Anna,  wie  diese 
von  der  ersteren  das  Jesuskind  empfängt.  Dabei  sind  Joseph  und 
3oacbim.  Auf  dem  Inneren  der  Flügel  sieht  man  in  zehn  Rattafii 
andere  Mitglieder  der  Familie  Christi,  leine  liöpfe,  und  ollas  flaia« 
sig  nti':j:'r{ührl.  Die  Aussenseite  der  Flügel  zeigt  wieder  Joachim 
und  Anna,  aber  in  Gcmülden.  Zwei  unbewegliche  Flügel  cnthal- 
tea  die  Ueiligen  Andreas  und  Loy.  Diese  Bilder  zeigen  nach 
Waagen  (  R.  und  K.  in  Deiitschland  I.  248 )  viela  Varwandtscbnft 
zu  den  früheren  Werken  des  Hans  Burgkmayr.  Das  SdiDilswerk 
schreibt  Heifleloff  dem  V.  Stoss  zu,  dessen  Monogramm  es  nicht 
trägt.  In  der  Hirrhe  zu  Ruthweil  ist  ein  Chris!usbild  von  Stoss, 
und  in  der  oberen  Tiarrkirdie  zu  Bamberg  ein  in  Holz  geschnitzter 
Altar  mit  labansgrossen  Figuren,  welche  dia  Anbatung  der  Hirtan 
vorstcllail.  Aul  den  Flügeln  ist  die  Geburt  dar  Muri»,  die  Ver» 
liüniligung,  die  Heimsuchung  und  die  D^irstellun;^  im  Tempel  ge- 
sclinitzt.  Diese  Tafeln  zierten  chedcni  licn  Hauptaltar,  jetzt  ist  er 
abur  zertheiit  au  der  Wand  innerhalb  derThure  neben  dem  Thurm 
BU  sehen.  Am  Schlussstein  eines  Bogens  liest  man  die  Jabnabl 
1523  und  daneben  ist  das  Zeichen  (  Brulliot  I.  3270  >  det  Vait 
Slostt  welebee  man  früher  niaht  als  solches  erkannte«  Murr  wollte 
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daher  (!ipsc«  Sehnitzwerk  weder  dem  V.  Stoff,  noch  fJem  A.  DSrer 
xuschrcibon.  Waagen  I.  c.  87.  fand  ^ber  die  Uebercinitimtnung 
mit  diesem  Werke  und  Ueui  bchannten  englischeo  Gru»«  in  der 
Lorenskirehe  in  Nürnberg  «nlMbicdtn»  ond  bemerkt,  dMi  et  mit 
vollem  Kecble  dem  Stoit  Migefchrieben  Werde«  Das«  dieaet  Minilx» 
vvcrk  früher  Vfin  einigen  dem  A.  Dürer  T.u^eschrieben  wnrde,  ift 
jetzt  klar;  denn  Waagen  tagt,  dass  kein  anderer  Biidschnitzer  so 
unter  dem  Einflüsse  Oürer's  gestanden,  und  so  dessen  Voixiige 
und  Mangel  theile,  elf  Stott.  Die  Köpfe  beben  viel  Charakter 
und  Ausdruck,  aber  keine  schienen  Formen,  die  guten  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  werden  dnrrh  die  vielen  hnittrichen  Brüche 
gestört,  welches  durch  das  IVlassive  in  der  Sculptur  noch  unange- 
nehmer wirkt ,  als  tu  der  Malerei.  Die  Anbetung  der  Hirten  ist 
von  J.  C.  Weihrencb  för  A.  Schellenberg's  Getchicbie  der  Flirret  ' 
U.  L.  Freoen  in  fienberg  S7$7  geetocbeot  aber  in  so  Ueinen 
Formate. 

Auch  in  Nürnberg  sind  noch  einige  Werke  von  V.  Stoss.  In 
der  St»  Loreuzkirche  ist  der  berühmte  englische  Grusi,  welcher 
ISIS  von  Anton  Tucber  getliftet  ist.  In  der  Mitte  einet  13  F« 
hohen  und  ti  F»  Imilen  Kranzes  von  Rosen  sieht  man  in  bemal- 
tem Schnitzwcrl^  IVInria  und  den  verkündenden  Engel,  von  anderen 
kleiocreo  Engeln  umgeben.    Oben  über  dem  Kranze  erscheint  der 
segnende  Gott  Vater  zwischen  anbetenden  Engeln,  unten  ein  das 
Gewölk,  ao  den  Fuitboden  bildet,  unterttutxender  Engel.  An  dem 
llotcnkranze  stellen  kleine  Reliefs  in  Bundungen  die  sieben  Freu- 
den Martens  dar  ,  und  die  Schlange  mit  dem  Apfel  hün^t  herab. 
Dieser  Rosenkranz,  welcher  frei  in  der  Luft  hüngt,  gehört  zu  den 
Ausgexeichnetstcn  Werken  dieser  Art,  obgleich  die  etwas  rund- 
lichen Köpfe  weder  in  der  Form  gerade  tehr  aebÖn  t  noch  ioi 
Ausdruck  besonders  edel  sind.   Die  tor^ßiltige  Durchbildung  trägt 
nach  Waagen  1.  c.  244.  das  Gepräge  eines  eigenthüiulichen,  dem 
Dürer  in  der  Empfindung   veiwandten  liiinstlergeistes.    Die  Be- 
nalung  und  Vergoldung  ist  sehr  xierlich.    Die  kleinen  Medaillüot 
aind  durch  Abglitte  bekannt,  die  Abbildung  det  gansen  Werkee 
bei  Doppelmayer   gibt  nur  eine  unwürdige  Vorstellung.  Dieser 
Rosenkranz   hing  Tange  in  einem  Sacke  im  Chore  der  Kircde, 
und  wurde  erst  zur  Zeit  der  Säkularisation  von  seiner  Hülle  be* 
freit.   Jetzt  wurde  er  von  setner  teit  Jahrhunderten  behaupteten 
Stella  genommen,  anfangs  in  der  Kaiterkapelle  und  dann  in  der 
dem  katholischen  Cultus  zurückgegebenen  Frauenkirche  aufgebangt. 
Hier  stÖrto  er  aber  die  Aussicht  von  der  Ort^el  auf  den  Altar,  und 
wurde  i8i7  wieder  herabgenummcn ,  wobei  der  Strick  brach  und 
das  Schnitzwerk  in  unzählige  Stückchen  zerschellte*   Durch  dea 
Bildhauer  Rotternund  musteihah  zusaromengeteist  hingt  jetst  dea- 
telbe  wieder  an  alter  Stelle  in  der  Lorenzerkirche.    Ein  zweites 
ausgezeichnetes  Werk  dieses  Mei^ter«^  ht  das  grosse  Crucifiz  nebst 
Maria   und  Johannes   aut   dem   von  Heideloff  neu  hergestellten 
Altare  in  der  St  Sebalduskirche.   Das  Christbild  ist  von  höchster 
Wahrheit  im  Autdrucke  des  Sterbens  und  so  trefflich  dat  Oanse« 
datt  der  Churfürst  von  Mainz  i652  dem  Magistrate  1000  Dukaten 
dafür  liot.    Bei  der  Reslrjurülion  wurde  ei  bronzirt.   Tn  der  San»m- 
lung  der  k.  Xiunstschule  ist  eine  Mudoona  mit  dem  lünde,  wahr- 
tchcinlich  jenes  Bild,  welches  ehedem  in  der  Frohnwage  war,  und 
dem  V»  Slots  xugetchriebcn  wurde«  In  der  Marienkirche  war  ein 
grosser  Altar,  den  Jakob  Welser  von  Augsburg  150l,  angeblich 
von  Stoss  machen  licss ,  der  aber  aus  der  Kirche  geschafft  wurde. 
In  der  Kaiscrkapcllc  auf  der  Burg  i»t  eine  Krönung  Maria  in 
Uols  geschnitzt,  angeblich  von  V.  Stoss,  und  abgebildet  im  dritten 
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Beft^  de«  Sammlers  von  Nürnherg.  Tn  der  Frauenkirche  i»l  der 
Orgel  gegenüber  eine  bunt  bematte  Wiederholung  von  geringerem 
Werth«,  ^  F.  hoch,  2  F.  bieit.  Im  Jahre  1822  fand  Dr.  G«mp« 
Ml  d«r  hl.  KrtttiUrelie  im  der  St  JolMBai«  VortlMlt  das  Mmits- 
werk  eines  Alta'rM»  welche«  in  Gabt  und  BehandluDg  an  den 
Aitarschrein  io  Schwobach  erinnern  soll.  Campe  plaiibte,  der  AI« 
tar  der  Kreuzkirche  sei  früher  gemacht,  und  der  r^r-jsscrc  in  Schorn- 
bach nach  dem  Mutter  dettelben  sefertiget  worden.  Dann  sind 
auch  bia  tind  da  tm  Frivatbatits  Reltaft  yoq  iboi{  «o  war  in  dar 
Darschau'tchen  Sammloog  ein  klainat  Ratiaf  von  IloU,  welches 
f!ie  Aht^fittercl  Salomon's  vorstellt-  Es  wnr  friilier  im  Besitz,  der  Fa- 
milie Ayrer.  Schliet^slich  erwähnen  wir  nocf»  eines  SchnilzwerkeR/  • 
welches  Stoss  iür  die  Ucgcntcnstuhe  des  Haihliauses  ausiührte.  £• 
war  dieii  aio  Leuchter,  welchen  ein  dreikoj^ßger  Drache  mit  swai 
Schweiren  bildete.  Die  Hüpfe  und  Schweife  dienten  als  Lichl- 
lialter,  nnd  nuf  dem  nÜLliin  des  Thicrc?;  ^'vn^p^  z^vei  prächttt^e 
Hirschgeweihe  angebracht.  Die  Zeichnung  fertigte  A.  Durer,  und 
sie  ist  in  unserm  Besitz.  Wir  haben  darüber  im  iiunstblatt  iQ^I 
Machriehl  gegeben«  ** 

Veit  Stosf,  der  in  Crakan  als  ein  tugendhafter,  ehrlicher  nndl 
nnha<ehollener  Mann  geehrt  warda,  aoll  in  Nürnberg  der  Fäl- 
schung überwiesen  worden  seyn.    In  den  Nürnberg'scheo  Malefis- 

büchern  liest  man  mit  Erstaunen  folgende  Stelle:  i»Anno  1503  am 
St.  Barbaratag  wurde  Veit  Stofss,  ein  künstlicher  Bildhauer,  we^en 
falicber  Briete  durch  die  Backen  gebrannt.»  Dieta  Briefe  tcbrieb 
ar,  um  dadurch  in  den  Besitz  unrechtmiMigcn  Gutes  zu  gelangen. 
In  einem  alten  Gedichte  heisst  es:  i» wodurch  er  viel  Güter  thSt 
erzwack«-n.»  In  seinem  holten  Alter  erblindete  er,  uod  starb  ifll 
Spitale  zu  Schwabach  I5d5  oder  1542,  im  96>  Jahre. 

Rupfarittaha. 

Sandrart  sagt  in  seiner  deutschen  Akademie t  dass  V.  StMi 
nicht  allein  nildhnuer,  sondern  auch  des  Reifsen«,  Malens  und 
liupferstechens  Kundig  gewesen  sei.  Von  Malereien  ist  indessen' 
nichts  bekannt.  Kupferstiche  können  ihm  aber  mit  vollem  Rechte 
zugetehrieben  wardao.  Es  scheint  sich  auch  durch  Tradition  er- 
halten zu  haben ,  dass  ein  Kupferstecher  Stolzen ,  Stolzbirs ,  StoU 
sius  oder  Franz  Stoss  gelebt  habe,  und  dieselben  Namen  werden 
auch  einem  Formschneidcr  gegeben,  worüber  wir  unten  im  Arti- 
kel des  Martin  Stoss  handeln.  Einen  Franz  Stoaa  oder  Stolxhirs 
will  A.  Marollat  bannen,  ist  aber  wahrachainlieh  nur  durah  daa 
Monogramm  des  Veit  Stoss  verleitet  worden,  einen  Franz  Stoss 
anzunehmen.  Unser  Künstler  schrieb  nämlich  seinen  Taufnamen 
nicht  immer  Vit  und  Veit,  sondern  Fit  und  Fi  tue,  und  dcss- 
wegan  stehen  an  den  Seiten  des  Monogrammes  die  Buchstabaa 
F.  S.  in  gothtscher  Form.  Fit  ist  wahrscheinlich  auch  am  Grab- 
male des  Königs  Kasimir  in  Crakau  zu  lesen,  weil  auf  Kupfersti. 
eben  da^  guthische  F.  in  ct%vas  dem  E.  ähnelt,  und  das  Mono- 
gramm ist  sicher  jenes,  welches  aut  iiupferstichen  mit  F.  S.  vor- 
Kommt,  bei  Bartsch  VI.  66*»  bei  Brulliot  I.  5270.  II.  2832-  Auch 
Ottley  II.  627.  führt  dieses  Zeiehen  an»  hSIl  as  aber  für  das  ainaa 
unbekannten  Meisters.  Dieser  soll  nach  Strutt  im  Dictionary,  und 
Heinecke,  Idee  gen.  p.  219-,  der  Lehrer  des  Martin  Sclu'tn  gewe- 
sen seyn,  nach  welchem  letzterer  eine  Passion  copirt  haben  durfte. 
Diese  Angaben  sind  ohne  Grund,  so  wie  es  auch  keinen  Frans 
Stoss  gegeben  hat.  Die  Blätter  aber  mit  dem  Monogramm  vad 
den  Buchstaben  p  0.  gehören  aber  sicher  dem  Veit  Staea 
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Ueber  die  Lesart  l  it  ockrFitus  ^ibi  auch  Brulliot  II.  2832  urtiund« 
liehe  Be»täU|^ung,  nach  ciuer  iViittheiiuiig  des  ArcUivtbeamteu  Dr. 
Miyer  in  Nanbtrg»  Im  Arehir  dieser  Oledt  liegt  eis  Pociivent« 
in  welchen  sich  der  Küostler  Fit  Stow  tchrtiht,  ntit  Beifiiguii^ 
4m  Zetcheni  xniichen  beiden  Namen. 

Bartsch  F.  gr.  VT.  66>  beschreibt  drei  Blätter  von  diesem  IVIei* 
ster,  Nro.  l  —  5.  Sie  sind  alle  sehr  selten  und  stehen  in  huheit 
Preisen.  So  finden  wir  das  Blatt  mit  dem  gothischeu  Capiul  auf 
36  Gulden  gewerthet. 

1)  Die  i  rweckung  des  Lazarus.  Jesus  erhebt  links  in  Beglei- 
tung seiner  Scnoler  tegnend  die  Hand  über  Lazarui,  der  ia 
Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe  steigt.   Am  Bande  dessel- 

Ix'H  knJeen  zwei  Frauen,  links  vorn  kniecl  eine  andere  Frau, 
und  rechts  slclieu  vier  rvifinner,  wovfin  di  r  eine  einen  gros- 
sen Sahel  an  der  ScUe  tragt.  Der  Tudleugraber  mit  Ult 
SciMurel  tteht  io  Mitte  de»  Yorgruiidet  vom  R Sehen  ge- 
sehen ,  und  zu  seinen  Füssen  sieht  man  das  Monogranm 
mit  f.  S.  Im  Grunde  rechts  sind  Häuser  und  in  der  Mittft 
eine  Capelle.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

2)  Der  Ltiichnaro  des  Herrn  linUs  am  Fasse  des  Kreuzes  aus* 

gestreckt,  von  Maria  kuiecud  unterstützt.  Sie  ist  im  Begriffe 
as  Antlits  deifelben  so  h&sieo.  Ueber  ihn  erhebt  sich 
Johannes  im  faltenreichen  Mantel,  wie  er  nach  der  Dor- 
nenkrone des  entseelten  Herrn  reicht.  In  der  Milte  unten 
nach  links  ist  das  Zcichea  mit  dem  verkehrten  3.  H.  5  2.» 
Br.  4  2;.  a  L. 

2)  Die  hl*  Jongfraa  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  liohea 
Arme.  Sie  ist  von  vorn  dargestellr  mit  einem  Apfel  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen«  U«  7  Z» 

7  L.y  Br.  5       1  L.? 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  retchen  Mantel,  dessen 
Fallen  über  die  Fusse  herablallen.  Sie  neigt  das  mit  dem 
fsimbus  umgebene  Haupt  nach  dem  Xiinde ,  und  halt  eine 
Boee  in  der  Hand«  Mit  dem  Zeichen.  U.  7  Z.  6  L.»  Br. 

6  Z.  4  L. 

Dipfcs  Blntt  erwähnt  Ottlcy  TT.  627-  Nro.  2.,  Brulliot  II» 
2QdZ'  lugt  nuch  0  andere  ßiullcr  hinzu,  gibt  aber  das  Maass 
nicht  an.    Sie  tragen  alle  das  bekannte  /.eichen  mit  1.  S. 

5)  Dm  hl.  Familie  in  einem  gewülbten  Limmer« 

6)  Die  hl.  Junglraa  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitiend* 

7 )  Die  Khebreeherin  vor  Christus. 

8)  Uio  1  iiihauptung   des  hl.  Paulus. 
Uic  1  nthau|jtung  der  hl.  Calharina. 

10)  Hm  gothisches  Capi(«il  aui  weissem  Grund. 

1 1 )  Ein  Ornament,  in  einer  seltsamen  Blume  bestehend,  dta  ans 
einem  Zweige  hervorwächst,  dessen  Spitze  man  nach  links 
unten  sieht.  In  der  Mitte  oben  ist  der  UK-ine  gotliische 
Buchstabe  f.,  wie  er  anl  Liriif!;en  der  Blatter  des  V.  Stoss 
vorkommt.  Dieses  iilutt  i&t  &citiecht  gestochen.  Bartsch  F. 
gr.  VI.  399.  ond  Brulliot  II.  743  erklaren  es  als  Arbeit  eines 
Unbekannten»  iL  2  Z.  9  L.»  Br.  l  Z.  11  L* 

SS,  Martin,  Maler  ond  Furmschneider ,  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Veit  Stoss,  blieb  in  Krakau  zurück,  und 
war  da  noch  I54t  thätig*  In  einem  unter  den  Rathsakten  der  Stadl 
befindlichen  Dacamente  von  diesem  Jahre  wird  er  »Martinns  Stoss 
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iMMtr  gwiD.  Stanislai  Stosz,«  genannt.  Von  seinen  Arbeiten  tot« 

lautet  nichts.  Jener  Martin  Maler,  welcher  bei  der  Ausführung 
def  grossen  Aitarwerkes  in  der  Frauenkirche  zu  Crahan  thatig  vrar, 
und  detften  «vir  im  Artikel  des  Veit  Sto£»  nach  einer  Urkunde  foQ 

Br  ht  mbw  moht  jener  Monogrammtit  M  mit  dem  Werkxei- 
chen  des  T.  Stoss  darüber«  welches  mit  geringen  Modificationen 
▼orkommt,  und  demjenigen  auf  dein  Hci<]('IofT'schen  Entwürfe  zun 
Sebaldusgrabe  deutlich  211  Grunde  liegt.  Brulhot  I.  2882  stellt  neun 
solcher  Zeichen  zusammen ,  die  verschiedene  Auslegung^  erhielten» 
Des  erste  schreibt  Papillon,  und  nach  ihm  Malpe  dem  Jean  Moni 
so,  aber  ohne  Grund.  Das  zweite,  mit  dem  oben  stark  siisammen* 
gezogenen  M,  so  dass  es  einem  A.  gleicht,  deutet  Marolles  auf  AndrÖ 
.  oder  Hermann  Miillor,  und  di?  dritte  ic^t  Florent  Ic  Comte  einem 
Stoltzius  bei,  womit  auch  Ürlandi  übereinstimmt.  Das  fünfte  Mo» 
nogramm  bei  Brulliot  ist  jenes,  dessen  Christ  erwähnt,  der  darunter 
einen  Meister  Stolsen  vermuthct.  Malpc  gibt  ein  ähnliches,  too 
dem  oben  genannten  unwesentlich  verschiedenes  Zeichen  für  jenea 
des  V-  Stuss  aus,  auf  ^veichen  es  sich  nicht  beziehen  kann.  Die 
Deutpog  auf  Stolzen,  ätolzius,  Sto^s  beruht  aber  wahrscheinlich 
nuf  alter  Ueberlieferang.  Ob  die  drei  Bbrif^en  Zeichen  bei  Brulliot 
dem  J*  Moni  angehören,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Moni 
wurde  erst  ibIo  zu  T^ymi  geboren,  und  ist  somit  viel  jünger  als 
IVI.  Stuss.  Das  alterlhumlichere,  gothisircndc  Gepräge  wird  für  tin« 
Sern  Meister  entscheiden.  Ein  Mnister  M.  mit  deua  Kreuz  darüber» 
der  von  anderen  för  J*  Moni  genommen^  wird,  hat  eine  Folge  von 
Aposteln  in  Holz  gcsclinitten ,  mit  lateinischen  Namensüberscbrtf'- 
ten.  U.  9  Z.  10  JL.,  Br.  4      7  L. 

StOSS;  Stanislaus,  Ri1(!hnu(>r,  drr  iilt^rc  Sohn  des  Veit  Stosi,  übte 
in  Crakau  seine  üuust.  Lr  kommt  in  einer  Urkunde  d?s  Haths- 
archives  von  löOQ  vor,  wo  er  das  Haus  eines  Zcyfrieü  iicthmaua 
in  der  Brentengasse  um  200  Gulden  und  zwei  halbe  Sehodieii 
liauftc.  Im  Jahre  1515  i^nd  |527  erscheint  er  in  den  Akten  unter 
dem  Namen  Stencsel  Schnyczer  als  Altmeister  der  Malerzunft. 

In  einem  Documcntc  von  I5l4  ersclieinl  auch  ein  Albcrtut 
Stosz,  doch  wird  niclit  bemerkt,  dass  er  ein  iiünsllcr  2;cweson.  Die 
beiden  jüngtsen  Söhne  des  allen  Veit  Stoss,  Veit  unU  i'hiiipp  ge- 
nannt, waren  Schaler  des  berühmten  Job.  Neudörffer,  traten  dann 
in  den  Staatsdienst»  und  wurden  von  Kaiser  Maximilian  It.  in  den 
Adelstand  erhoben.  Uebcr  die  NacbUommeo  das  Veit  Stoaa  haben 
wir  im  liaastblatt  184?  JKr.  56  berichtet. 

StOSsberger,  Caspar,  Maler  von  Vilshofen,  ist  durch  eine  Aus- 
schreibung des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  12.  Mai  iä85  bekannt. 
Der  Herzog  Hess  damals  34  bayerische  Städte  aboönterfcyen ,  und 
Stossberger  erhielt  den  Auftrag»  Osterbofen  ond  Vilshofen  «b- 
subildeo. 

StOSsküpf,  Sebastian ,  Maler  von  Strassburg,  war  Schüler  von 
D.  Soriau  und  «iu  Künstler  von  Huf.  Er  malte  Slilllebeu,  deren 
die  vorzüglichsten  Cabinete  erwarben.  Im  Jahre  1651  malte  er  für 
Kaiser  Ferdinand  III.  swei  ßilder  auf  schwarzen  Marmor,  zwei 
BlumenstücKc  in  Gefdssen  auf  bedecUtcn  Tischen,  und  brachte  ne« 
benbei  VVa(Tcn,  nnisiUalischc  Instrumente  und  andere  Dinge  an« 
Saudrart  rühmt  diesen  Meister. 
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SlOthard^  Thomas,  Zeichner  und  Maler,  gob.  lu  London  |755, 
gehört  zu  den  Geistern,  die  sich  nus  der  Tiefp  r.uiu  Hulirne  emptir» 
•chvtaugeu.  Ais  itiiabc  vou  vierzelm  Jahren  kam  er  ai»  L.ehrliuj| 
in  eine  GaMandrackerci ,  and  blieb  aiieb  aaeh  dem  Tode  dee  BAet« 
•ters  bei  der  Wittvfe,  welcher  er  allerlei  Zeichnungen  fertigte,  die 
sie  a«f  dem  Camine  aufstellte,  w<j  die  Produldc  de«  talentvollen 
Lehrinngcn  einem  Beschauer  der  Fabrik  so  wuhl  gefielen,  da^s  er 
ihn  einigen  Buchhändlern  eiu|)tahi,  iur  welche  er  von  nun  an  zahl- 
seiche  Keicbnungeii  so  Vignetten  und  grosteren  IHuslrationeii  lia« 
ferte.  Mit  ihm  beginnt  die  glänzende  Epoche  lur  poelilcbe  Werke 
mit  Kupfern,  deren  jetzt  die  englische  Literatur  eine  grosse  Menge 
Kähh.  Stoihord  he(:^ann  mit  GeofFrcy  Chaucer,  dem  crsJcn  vater> 
ländi&clien  Ütciitcr  der  Engländer,  und  dann  Kaoi  Ediuuud  S^enter 
SD  die  Keibe,  der  ebenrelle  so  den  Altvitern  der  englischen  Paeitia 
gehört.  Bei  der  Illustration  dieser  Werke  stand  ihm  der  Geniut 
der  Dichter  zur  Seite,  und  kein  engliscliei-  Zcicliner  Uj\  o<>  t>ts 

'  dahin  vermocht,  sich  so  volIKoiuruen  mit  dcrosclben  tu  identisiren, 
wie  Stolhard.  Hr  ist  |>aiheiiäcii  und  huiuuristisch  bei  Chaucer«  ro- 
mantisch und  poetisch  bei  Spenser*  and  als  er  später  in  gleicher 
Weise  die  Werke  Shakespeare*s  und  det  Lord  Byron  zur  lllu^lra* 
tion  sich  ausgewählt  li;}tte,  dran|»  er  mit  gleit  hör  Hraft  in  den 
Geist  der  Dichtunpf  ein.  Bei  Byron  steigt  viellcicbt  seine  Hun»t 
am  höchsten,  denn  er  i&l  mit  ihm  leidenschaitlich,  melancholisch,  my 
6lerii>i,  tieffühlend  in  Schmers  und  Freude.  Seine  Zeichnungen 
belaufen  sich  anf  5000.  und  davon  sind  3000  gestochen.  In  Hin* 
sieht  auf  Strenf»e  tie?  Styls  gehören  sie  xu  den  vorzüglichsten  Lei- 
stungen dci-  eiiL;li5.chct)  S(  hule.  Wohl  l^eio  englischer  hüosller 
halte  eine  su  reici;e  Eriindungsgabe ,  ein  so  bewegliches  Talent 
aU  dieser  Maitter.  Ueber  tetna  frühen  Tersucha  in  der  Litbo* 
graphte  gibt  ein  am  Scbloiie  dae  Artikels  ganaontae  Werk  Au^ 
icbluss. 

Durch  seine  durch  drn  Sticfi  vervielfältigten  Zeichnungen  i*! 
er  im  vreitesten  lircise  bekannt,  seine  Gemälde  sind  nur  in  engti* 
scheu  Sammlungen  zu  finden.  Diese  sind  ebenfalls  sehr  maooic« 
faltig  Er  Teraucbta  sieb  mit  Erfolg  im  Gebiete  der  bokartn  Ui* 
storie«  im  Phantastisch  -  Poetischen ,  im  Humoristischen,  nnd  in 
Conversattmisstücken  im  GcscIimacUe  VYaücau*s.  Seine  Gemälde 
erireuen  durch  eine  heitere  blühende  Färbung,  und  da  sich  darin 
auch  viel  Geiühl  für  Grazie  der  Bewegung  ausspricht,  so  werden 
ialneOemald^  nie  denEindrack  rerrehlen.  Zu  feinen  früheraD  Bil* 
dem  gekoren  jene,  welche  er  für  BoydelPs  Shakespenre« Galleria 
ni:iTlP  ,  und  <lic  ctnc  sehr  bestimmte  Nachahmung  des  Kubens  ver- 
rathen.  Sie  sind  lu  den  Cabiiieten  der  englischen  Itunstliebhaber 
»erstreut.  Einige  besitzt  der  Dichter  Hogers,  darunter  mit  viel 
Geist  und  Loune  aufgebtite  Gruppen  von  Uaupipertonen  der  Dm* 
men.  In  andern  Bildarn  suchte  er  deo  lUiael  nachauahmen ,  wie 
in  seinem  GemHlile  der  Ktmii^in  Hnadicca  ,  welche  auf  dem  Streit- 
wagen die  Brituni?n  zur  Vcrtheid  1  l;u ug  des  Vaterlandes  gegen  die 
Römer^  anfeuert.  Die  Schönheit  und  Reinheit  des  Slyls ,  verbun- 
den mit  einer  strengen  Zeichnung,  erhebt  dieses  Bild  über  dt« 
meisten  Erzcugni<;se  der  anglischen  Schule.  Die  Zeichnung  ist  im 
Besitze  des  Ii.  de  Roveray,  und  seit  l8l2  durch  den  Such  von 
W.  Sharp  hehnnnl.  Eine  andere  sehr  geistreiche  und  lebendige 
Composition  ist  im  ölyle  des  italienischen  Cini^uecento  behandelt. 
Et  Ist  diess  die  Pilgerechaft  nach  Centerbury,  dem  Gedichte  Chan« 
cer*s  entnommen,  aber  keine  Fahrt  frommer  Pilger«  eine  lustig« 
Gesellschalt,  mehr  ein«  Ironie  ab  richtig«  Oarateilnng  das  Gegen* 
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•tandcs.  Herren  vtuä  I>aroen ,  Geistliche,  gemeines  Volk »  meist  za 
Fferde  und  in  der  Trarht  des  !5.  Jahrhunderts,  bilden  den  lustt* 
gen  Zu^,  an  dessen  v\elilicheri  Freuden  scli)fit  die  Gcistlicheti  Theil 
nehmen,    iu  iiourleighuuse  sind  tirei  grosse  Geaiaide,  welche  das 

Ftftfliahl  der  Cl«ep«tra  ODd  4et  Antoniw »  Orphana  und  Boridiee 
in  der  Unierwelt,  und  die  Schrecken  des  Hrtegea  darstellen.  Ancb 

io  d!P<en  Bildern  finrlet  man  Stothard's  Poesie  in  der  Rrnndling 
und  die  Grazie  in  den  iiewepungen,  doch  ist  nach  Waagen,  K.  u. 
H.  I.  405t  in  diesen  |;ro&seo  Dimensionen  die  Schwache  der  Zeich« 
wnt^  wa  fablber.  Fnr  den  Bibliothebaeel  der  Advokaten  in  Edin« 
barg  malte  Stothard  i822  einen  Fries,  «vorauf  Apollo  mit  den  Mu- 
sen, so  wie  die  Diclilrr  und  Hedner  der  Griechen  und  der  Fn^- 
läoder  dargestellt  sind,  aber  in  der  Manier  eines  Watteau,  tn  der 
Art  der  gei»elUchaUlichen  Scenen  ,  er,  der  sich  früher  zu  Uuheni 
und  Rafael  erholien  hatte.  Bs.  finden  sieb  aber  eaeb  noch  mehrere 
•ödere  Scenen  in  Wattaaa^s  Geschmack,  deren  in  den  en|;Hschen 
Almanachen  gestochen  sind.  Diese  Bilder  sind  sehr  geistreich, 
und  fanden  Nachahmer  bei  der  jüngeren  Gcneralioo.  Stothard 
malle  aher  in  seiner  letzteren  Zeit  nicht  allein  Conversalionsstücke 
4  te  Watteau,  er  achwetfte  eueh  «nf  dem  Gebiete  der  6eachiehtn 
und  der  Mythe  herum.  Im  Jehre  %92Z  rühmte  man  ein  Bild  dee 
Weinlese  mit  der  schlafenden  Bacchantin,  und  {V2'i  ^<'^lt  seine 
Venus  mit  Cupido  vou  den  Grazien  geschmückt  als  etties  der  schön- 
sten Werke  des  Meisters.  Inzwischen,  und  noch  zwei  Jahre  vor 
•einem  Tod,  entttanden  auch  noch  riele  Zeichnungen«  Die  Ge- 
dichte von  Rogers,  und  Leely's  Andachtsbach  liefern  Beweise  von 
der  schöpferischen  Mraft,  «jiaiche  dieaeo  üünatler  noch  in  hohen 
Jahren  beseelte. 

Schliesslich  erwähnen  ^"^ir  noch  eines  Werkes,  w^lclic?,  nach 
Stothard's  Zeichnung  in  Silber  ausgclührt,  zu  den  glaii^cudsten 
Arbeiten  der  engliiehcn  Ciaelirkonst  gehört»  Ba  ist  diesa  der  Schild 
.Wellington^ ,  welchen  das  Hans  Green  und  Ward  mit  höchster 
Vüüendiinn;  in  Silber  ati«führle.  Mehrere  Kiin<tl(^r  lieferten  Zeich» 
nuii.^en,  dnriJiiter  auch  Atkinson  ,  Woslnll  und  Scuirke;  Stothard's 
Entwurf  zum  Schilde  wurde  aber  vorgezogen,  und  nach  Siuiriic's 
Zeichnungen  wurden  die  beiden  Säulen  enageluhrt,  welche  ihn 
rechts  und  links  geatellt  wurden.  Der  Schild  ist  kreisformif*,  3  F. 
8  Z.  im  Durchmesser  haltend.  Das  Gewicht  beträgt  2000  Un/.en, ^ 
—  166^  Plund,  die  Säulen  ignO  Unzen,  —  102*  Pfund.  Die  Last, 
mit  den  geistreiciistcn  und  zartesten  Bildern  geschmückt,  ist  stark 
vergoldet,  und  Gegenstand  glänzender  Precht.  In  Gothe'a  Hunat 
und  Alterthum  IV.  1.  S.  8l>  ist  das  Werk  genau  beachrieben.  Ueber* 
dtess  l^ennt  man  den  Schild  durch  Stotharrt**  e!<»enhiinr)i!^e  Radi« 
rung.  Mit  der  Auslülirung  verÜossea  beinahe  sieben  Jahre,  und 
t82l  war  Alles  voiicntlct. 

Stothard  war  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Londoni  und  starb 
1834  im  79>  Jahre. 

Stiche  nach  Zeichnungen  und  Gemälden. 

Die  k.  Familie  von  England.  Komposition  von  15  Figuren» 
Th  Stothard  R.  A.  Pinx.  1787«  J«  Murphy  Sculp.  1794.  Schwärs* 
kunstblatt,  gr.  qu.  fol. 

Pilgrimat^e  to  Cantarbury,  ^est»  von  IU  Schievonetti  und  J* 
Heath,  mit  Dedication  an  den  Prince  Regent.    Schmal  gr.  qu.  ful. 

Wir  haben  einen  auch  Haut-UeUefstich  nach  G.  Hennin§*a 
IroriJi  von  E.  Collas,  qu.  fol. 

The  Procession  or  the  Flitch  of  Bacon.   Mit  Dedication  an 

Nagler  s  KünsÜer-Lex.  Bd.  XV IL  2$ 
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den  Dichter  S.  Rogtn«  Sofamal  hnp,        fol.  Da»  OtgeaMüdi 

SUr  Pilf^rmiagc. 

The  Angcls  appearing  to  tbe  Sbepberdt.  Th.  Stotbard  pinx* 
Skelton  sculp.,  qu.  roy.  fol. 

ChildeiTD  brought  to  Cbritt.  Tb.  StotiMiffd  p.  W.  H«  Wor- 
thing ton  scnipi,  fol. 

The  Cottor's  Saturday- night.  Tb.  Stotbard  pioz.  Id.  Scolp» 
Scene  aus  Burns  Gedichten,  fol* 

Boadicea  the  Brititb  Qaeen  animating  tbe  Britont  to  delend 
thetr  CouDtry  againtt  the  Roman«,  gest.  von  W.  Sharp  t8l2 «  ffc* 
qn.  ful. 

The  Death  uf  Lord  Robert  Manoert.  T.  Sbotbard  pinz.  J. 
K.  Sherwin  sc,  gr.  qu.  fol. 

The  Death  of  Capt.  Hichard  Pierce  and  hi<  familly»  punkürt 
▼OD  B.  Scott  1789,  qu  foL 

Joseph  aod  bis  Bratbern.  Tb«  Stothard  piaz.  Toong  ac  Ge* 

achabt,  (ju.  imp.  fol. 

The  baker  aud  butler.  Id.  piux*  Id.  sc.  Mexzotiato,  qu. 
imp.  to\, 

Blfrida*»  Vow,  gest.  von  Marcaard,  fol. 

Amyotof  and  Theodora.  Stotbard  phiz.  F.  Tomhint  scDlp.  In 

Punklirroanier,    Imp.  qu.  fol. 

Cutharinc  ol  France  presented  to  Henry  V.  of  England.  Gast» 
von  A.  Carduu,  <^a.  ful. 

Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet  t  pmihtirt  von  Th. 
Fielding,  und  copirt  von  Bonefoy.   Oval,  qu.  fol« 

J:i!uib  lind  Rahcl,  von  denselben  Meislern.    Oval,  qti.  fol. 

Der  AlisrlitPf!  des  Lord  Bussel  von  seiner  Familie  vor  dem 
Gang  xum  Tude,  punKürt  vod  C  iioight,  uu.  fol. 

Maria  von  Schottland,  ftia  ihr  die  Loras  dasTodesorthaU  veiw 
künden»  punktirt  von  Gaugain  1788,  fol. 

Crrr!  IT.  nach  der  Schlacht  bei  Worcbe^tcr  Bei  der  Familie 
des  Culonel  Windham  Schutz  cuchend,  punktirt  von  C.  ünigbt 
1790,  qa.  fol. 

The  Landlords,  gest.  von  C.  Rnigbt,  fol« 

Tbe  Tenants  Family,  gest.  von  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Huet  copirt. 

The  Childern  in  the  Wood.  En^^r.  by  £dm.  Scott,  publ.  17^ 
Punktirt  zum  colortren.   Rund,  gr.  iol. 

Btna  ahnliohe.  Seena  ans  der  Ballada  von  Robin  Gray.  Pnnli- 
tirt  von  J.  Collyer  und  J.  Tidd.  Das  Gagenstiick  mnm  obigaa 
filatt. 

Henry  and  Emma,  von  R.  Marcuard  punktirt  und  roib  gedruckt. 
Uval,  fol.   

Rasselas,  Prins  von  Abyssinien ,  punktirt  von  X.  Parker  1787* 
Rnnd,  fol. 

Die  schfine  Paoline  von  Plymouthi  punktirt  von  C  Knight 

i786>     HmuJ,  fol. 

CharloUc  s  Visit  oi  tlie  Vicar.  Punktirt  vonO^bome.  Rund,  toi. 

Zwei  Scenen  aus  dem  Roman  Carolina«  Dta  Znsammenknnft 
Carolinens  mit  Ltndor,  und  Caroline  und  Walstain,  punktirt  von 
C.  Knight  ITÖ8.    Rund.  fol. 

Dieselben  porsteUungeo,  punktirt  von  J.  Ogboroe  und  J.  Stmtt 
17Ö7.    Oval,  fol. 

Zwei  andere  Darslellnngen  aus  demselben  Roman:  Cacittn 
und  Miss  Belfield«  Delvill  hiuter  dem  Baume  Carolina  belauschend, 

punktirt  von  Nnttrr  nnd  l'ark.    Oval,  qu.  fol. 

Dieselben  Uarsteliuugen  von  Ogbornc  punktirt  I7d4* 
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Ytiuog  XhornhUI  in  Yicar  ot  VVuKciield,  puuktirt  vou  Simon* 
Rand,  fei* 

Oliva*»  return  to  her  Father.   Das  Gegenstaek» 
Fair  Emmeline,  ponktirt  vod  Simon,  i'ol. 

Die  Rl  Itter  in  BoyrlclTs  grosser  Shakespeare  Gallery. 
King  ilcory  VIII.  Act.  l.  4.    Gest.  von  J.  Taylor,  gr«  fol. 
Othello.  Act  IL  i.   Gest.  von  T.  Ryder,  gr.  toi.  < 
Two  gentlmiieB  of  Verona.  Act  Y.  3.   Gest  von  J.  Ogborn% 
g;r.  fol* 

First  part  of  Klug  Henry  VI.  Acu  II*  4*  Geet*  yon  J*  Og- 

bornc,  ^r.  fol. 

Olivcr  Cromwell  dissulviag  the  long  l^ariiament,  gest  von  Col* 
lyer  für  die  kleine  Shakespeare  Gallery,  fol. 

The  Landing  of  William  III.  at  Torbay,  gest  von  G*  Noble 

IBr  dasselbe  Werk,  M. 

Shakospcare's  Sevou  Agos  of  Man  illustrated.  T.  Slothard  deT, 
W*  Bromley  sc.    Punl.tirt  und  br:iiiu  gedruckt.    London  JTijQ,  lol. 

The  Shakespeare  t'ortloiiu.  JNach  Zeichnungen  von  Stothart, 
Smirke,  Westall,  StephanofiT  etc.    96  Blätter,  roy.  d« 

Opbelta.  Theres  Fennel  for  yoo  »  «— •  Mach  Shakeepaare^e 
Hamlet  von  Ogborne  punktirt.   Rund,  fol. 

Lear  and  Curdelia,  nach  Sbakeipeave  1764«  Punktirt  von  Da- 
lattre.    Oval,  gr.  fol. 

Margaretha  von  Anjou.  Nach  Shakespeare's  iieury  VI.  i'unk* 
tirl  von  C*  White«  Das  Gegenstück. 

The  Fall  of  RotamoDO*  Nach  Shahaspeare,  pnohtirt  v«a 
Rlacke,  fol. 

Die  Blätter  zum  Human  :  Agatha,  gest.  von  Gran(^<^r.  3  Vul).  1796. 

Die  Genrebilder  io  Ueath's  Gallery  of  Britii>h  Engravings. 
Ijondon  1836  ff* 

Die  lUoftrationen  sn  den  Dichtungen  von  Chaucer,  Spenser 
und  Lord  Byron,  der(>n  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 

Die  trcfHichen  Vignetten  zu  S.  Hogers*  Gedicht:  Italy,  mit 
den  Zeichnungen  von  Turner  54  Blätter^  iu  Uulz  geschniUeu,  und 
dann  auch  in  Stahl  gestochen* 

Die  Holzschnitt- Vignetteo  der  Poeme  of  8*  Rogafa*  A  Daw 

Rdition.    London  1827. 

Die  Zeichoungcu  zu  Falconer*s  Schiffbruch,  von  L.  Clonnel 
trefflich  in  Holz  geschnitten. 

Itlustrattone  of  Bunyans  Pilgrim's  Progreti,  ein  in  England 
▼erbreitetes  religiöses  Buch,  vrju  Leely  herausgegeben.  Die  schö* 
sen  Zeicbnttogen  sind  vou  Mitcbel,  Gondall  y  A*  Grave«  u*  a*  ge- 

atochen.  9 

Die  Zeichnungen  sum  Robinson  Crusoe,   gest.  von  C.  Ho* 

•th, 

Eigenhindige  R  a  d  ir  o  n  g  und  Ii  thogra p  liieebe 

Versuche. 

f)  Der  Schild  des  Herrogs  von  Wellington,  das  ohrn  crvr-Ihnte 
Werk  in  Silber,  von  ihm  selbst  in  einem  radirten  Blatte 
gegeben  tö22,  4- 

2 )  Specimeni  of  Pu  1  y  a  u  t  u  g ra  p h y  consitting  of  i to  p ressiom  takea 
from  original  Drawings.  12  Blätter  mit  Landschaften  und 
Figuren  von  J.  Barry,  R.  Corbould,  H.  Fuseli,  C.  Gessner, 
R.  Cooppr,  W.  Delamottc,  T.  Stothard.  Warwick,  T.  Ban- 
ker und  Uearne  in  üreidemauior  lithugraphirt.  juondun 
1163,  foK 

Dieses  Werk  estbilt  lacnoabels  der  Lithographie. 
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StOthardy  Charles  Alfred,  ZmcliMr,  Maler  mia  Ropfertt«clier, 

MTurde  1787  zu  London  geboren »  und  von  teiBem  Vater  Tbomaa 
zum  Künstler  herangebildet.  Er  betrat  aber  nicht  den  Weg  des- 
selben ;  fasste  schon  Irühe  grosse  Vorliebe  zur  Archäologie ,  und 
richtete  sein  Heuptaugeninerk  iaf  die  Darstellung  alter  Denk- 
maler,  deren  er  eine  grosse  Anzahl  durch  höchst  genetie  Zeich« 
Hungen  und  Sliclic  dem  Andenken  erhielt.  Im  Jahre  |802  zeich* 
nete  er  Monumente  und  Ansichten  von  Excter,  die  spater  imStiche 
erschienen.  Einige  solcher  Ansichten  hat  Ötolhard  auch  in  Ge- 
naldeil  ausgelubrl.  Seine  Bilder  erscheinen  aber  selbst  vf  ieder  ala 
historische  und  alterthümliche  Denkmäler,  denn  er  geh  auf  das 
genaueste  die  nltc  Locolitlit  und  die  Figuren  sind  als  Costiimsta* 
dien  zu  bclraclitcn.  So  malte  er  iStl  die  fermorHnnf^  Richard's 
II.  zu  Foinfred  Castle,  ein  getreues  Bild  der  allen  Zeit.  Das  Co- 
etüni  der  Figuren  ist  streng  beobachtet.  Mittlerweile  sammelte 
Stothard  <nuch  Zeichnungen  an  einem  interessanten  Werke,  wel* 
ches  f  ür  Freunde  des  Altcrthums  von  hoher  Wichtigkeit  Ut*  Keia 
anderer  ciigllfcher  Iiünetler  hat  Sculpturen  und  Costüme  so  ge- 
treu und  mcuterhaU  dargestellt.  Die  erste  Abtheiiung  erschien 
l8tl  unter  dem  Titelt  Monumental  Bffigies  of  Great  Un- 
tain,  selectet  from  our  Cathedrals  and  Churches  —  — from  tba 
Nominn  Cnnqncst  tü  theReign  of  Henry  VUI.  Wilh  bist,  desertp» 
tifJtis  nnd  introdn rU(in ,  by  A.  5.  !U-:npe,  fol.  Im  Jahre  ig??  n-ar 
das  Ganze  vollendet  und  t47  radirte  biatter  bieten  eine  merkv^ur- 
dige  Auswahl  Interessanter Oegenslande.  Sie  sind  colorirt  und  wo 
es  nothwendig  ist,  wnrde  Gold  angewendet.  Die  Ausgabe  in  Imp. 
lol.  ist  auf  da';  GÜinzendsle  ausgestattet,  und  hostet  28  Pf.  St. 
Die  Bildnicse  der  f  iantugenets,  welchr»  er  in  der  Abtei  Von  Fonte- 
vraud  auliand ,  da  sie  bis  t8i6  verschollen  waren,  erschienen  in 
«igenen  Abdruchen,  im  Farbensehmuidie  der  genau  nachgezeich- 
neten Originale,  worunter  Jenes  des  Geoffrey  Plantagenet  besondert 
schön  ist.  Im  Jnbre  l8lO  wurde  er  nach  Beyeux  geschickt,  um 
den  210  F.  lan^jon  und  19  Z  hohen  fries  7.11  zeichnen,  auf  wel» 
chem  die  Thaten  bei  der  Eroberung  Englands  durch  den  Herzog 
Wilhelm  von  der  rVormendie  in  gestickten  Bildern  dargestellt  sind. 
Die  Arbeit  rührt  von  Wilhelms  Gemahlin,  Mathilde,  o£r  von  thser 
EnUelin,  der  Kaiserin  Malhilde  her,  so  dass  sie  spätestens  in  der 
ersten  HiilHe  des  12.  Jahrhundcrlg  entstand.  Die  Copie  ist  70  F. 
lang  und  0  F.  hoch,  und  die  Gesellschait  der Alterthumsforscher  in 
London  besahlte  dafiir  3000  Pf.  5t.  Im  Jahre  tdlO  erhielt  er  von  der 
Society  of  Antiquaries  in  London  den  Auftrag,  cfie  alten  Maleraic» 
zu  zeichnen,  >Yclche  man  in  der  sogenannten  Painted  Chamber  im 
Westminsier  entdeckt  hatte.  Es  ist  diess  die  alte  Magna  Camera 
oder  Camera  iie|(is,  welche  nach  dem  Brande  von  1262  mit  Bildern 
gesiert  wurde,  so  dass  dieselben  mit  dem  Friee  in  Bayeuz  zu  den 
ältesten  bildlichen  Denkmülern  der  englischen  Nation  gehören» 
Diese  Malereien  sind  im  Stiche  bekannt.  Dann  fertigte  Stothard 
auch  Zeichnungen  lürLyson's  Magna  iinitania.  Auch  dieses  Werk 
enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen  von  iiircben,  Schlos. 
eern,  Ruinen,  Sealptnren,  Bildnissen  etc.,  und  beweiset  wieder 
die  grosse  Gescbicklichheit  dieses  Hünstiers  in  Darstellung  alter« 
thümlichcr  Monumente.  Lyson's  Werk  uuifasst  9  LändertliMla  oad 
erschien  in  10  Bänden,  4.  Dio  Gloucestershire  Antiquittes  erschie- 
nen schon  iao5,  und  mit  den  Devonshire  Antiauities  schloss  das 
Werfc.  Stothard  starb  l84o.  :  m  •»  oas 

Stothard ,  AlphonS  John  ,   MedotUeur  zu  London,  v^ahrschcm. 
Huh  der  Bruder  des  obigen  Uünsliers,  ist  durch  mehrere  scliuoe 
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Medailleo  bekannt.  Darunter  sind  solche  auf  berühmte  Britten, 
deren  Bildnisse  in  beträchtlicher  Gru&se  erscheinen,  eben  so  schon 
•It  %d%\  dargestellt.  Im  Jahre  ]84o  bMtellle  der  englische  Kauf« 
tDBonsiland  eine  Oenktnätise  auf  Mehemed  Alt  von  Aegypten  mtl 
Hessen  Btidniss  und  mit  allcgoriecber  fieziebttog  auf  die  wichtig« 
sten  Ereic^nisse  seines  Lebens. 

Slutbard  ist  Hofgraveur  der  Köoigia  Vietorta« 

Maler  und  Lithoj^aph  ,  wurde  l805  zu  Ludwigsburg 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künitler  heran- 
gebildet» wo  er  Yon  i828  —1835  der  Koatt  oblag.  Nach  Stutt- 
gart zurückgekehrt  lithographirte  er  mehrere  Blätter  für  daa  Boia» 
•erce'sche  Gallpriewerk ,  eoolicb  ober  widmete  er  sich  ausschliess- 
lich der  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  glücklichem  Eriolge, 
besonders  in  Darstellung  vuo  Thieren.  £r  malle  für  den  König 
vom  Wurtemberg  mehrere  Pferdeatuehe  und  auch  ein  grostee  Bild» 
welche«  ein  Maoover  vorstellt,  bei  welchem  die  h«  fanilie  im 
Wagen  erscheint,  jetzt  im  k.  Schlojsse  auf  dem  n()sen?toin  aufge- 
stellt. Später  begab  sich  der  liuostler  nach  Wien  und  dann  nach 
Ungarn,  wo  er  ebenfalls  Pferdestücke  malte,  die  sich  in  den  Samm- 
luogeo  der  oiigariichefi  Groeaen  befinden» 

Stoof ,  Jean  Baptist^  Bildhaaer«  war  in  Paris  Schüler  Von  Con* 

«tou ,  und  mehrere  Jahre  da«e!bst  thatif:^.  Im  Jnlire  l800  fertigte 
er  im  Auftrü£2;f'  der  Hei^lerving  eine  2  Mclres  iioho  Statue  des  Mi- 
chel Montaigne  in  Marmor,  und  im  folgenden  Jahre  stellte  er  eine 
Gruppe  der  Liebe  und  Freondichaft  in  Gype  aoe.  Für  die  ^1* 
lerie  der  Consule  führte  er  die  Büste  Lavoisier*s  in  Marmor  aui» 
und  für  den  Senat  eine  Statue  des  Generals  .Toubert,  in  dem  Mo- 
mente dar i^eslellt ,  wie  er  Befehl  zum  Anpriifc  C^ibt.  Dann  hat 
.  man  von  6tout  auch  einen  Ausdruckskopt  in  Marmor,  die  Be- 
triibnita  -voritellend.  Im  Jahre  1817  trog  ihm  des  Hinieterinm  dea 
Innern  die  Ausführung  der  Statue  des  Abbe  Su;^er  auf.  Zu  seinen 
fipütcren  Arbeiten  [gehört  eine  Statue  des  bl.  Vincenx  de  Paula  u\ 
Marmor,  die  Arbeiten  des  Herkules,  ein  Centaurenkaropt  und  die 
Aufopferung  zweier  Freunde,  alles  io  Basrelief  dargestellt.  Stouf 
war  Mitglied  dea  fransoaliehen  Institoli,  trat  18I0  an  die  Stella 
dei  Bildhauers  Moitte  alt  Frofetfor  der  BUdhanerel  nn  der  Sehnle 
der  achöoen  ftänate»  und  itarb  am  l8t9« 

StOYV'i  Jobn^  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  l?6o  geboren, 
und  von  Bartoloasi  onterrichtet.  Er  tat  doreh  mehrere  Blitter 

in  Fnoktir-  und  in  Linientnanler  bekannt,  deren  einige  zu  den 
bessten  Arbeiten  :lnmuliu;er  Zi.it  f^cliiiren,  Nnchdem  er  durch  scbijne 
kleinere  Stiche  scioe  1  uchtigt>eit  bcurhurulct  liatte  ,  übertrug  ihm 
Boydell  einige  i'iatten  für  die  bekannte  (kleine)  Shakespeare  üal* 
lery,  und  dann  arbeitete  er  for  R.  Bowyer*a  üietorie  Gallery,  welche 
in  einer  Sammlung  von  Darstellungen  aus  der  englischen  Ge- 
schichte besteht,  von  den  vonöglicbaten  Malern  und  Stechero 
Englands. 

1)  Shakespeare  zwischen  der  Poesie  und  Malerei,  nach  einem 
Hochrelief  von  J.  lianks,  lur  den  ersten  band  der  Shakes- 
peare Gallery,  fol. 

2)  Cumcd;^  of  Error».  Act.  IV.  4*»  nach  F.  'Wbcatlc;y ,  lur  den 
»weiten  Band  deMelben  Werkes,  fol. 

Macbeth*  Act  I.  3*i  oach  R*  WeiUlli  fol. 
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4)  Richard  II.  Act.  V.  2->  nach  W.  Uaiuilton.   Fir  den 
fiinlten  Band  dar  Shaketpeartt  ^ülari««  fol. 

5)  hing  Henry  V.  Act  III.  3.,  nmth  R.  WaalalU  Für  dsaaelbe 

VVerU.  io\. 

6)  Cyiitbelinc.   Act  II.  2.»  n^ch  H.  WaftUU.   Für  dan  aohtaii 
Band  der  Shakespeare  Gallcry,  fol. 

7)  Romeo  and  Juliet.  Aot  III.  5.,  nach  J.  F.  Rigaud.   Für  den 
neunten  Band  der  Sliake&peare  Gallory.  fol. 

8)  P.  Juhn*s  Submission  to  Richard  1.,  nach  II.  Wpat»  lUT  B* 
Bowycr*Ä  Historie  ünllery  iTqS,  ♦ol. 

9)  TheDeathof  t^rince  Wilitam,  Öun  ot  iicory  1.,  nach  liigaud, 
für  dattetba  Wttli  1802.  fol. 

10)  Prince  Alfred  bafof«  Lao  flL,  nMh  WeaUll,  fn^  dasadb« 

Werk,  fül, 

11)  The  Daath  oi  Bacj&ett»  nach  J.  O^a.  für  daatalbe  Werk,  fok 

StOW6r8y  T.y  LandschafUmalar,  arbeitete  in  der  mfveitcn  Uältla  des  i8* 
Jahrhundarts*  T.  Mtltcm  atocb  Antichlea  nach  ihm* 

Straaten,  Georg  van  der,  Maler  aus  Flandern,  arbeitete  am 
IrtSö  am  iiofu  in  Lifsaboo,  und  v.urdc  da  Strata,  Estrata  und  Est- 
ratcu  gcnaunt.  Graf  A.  iRaczyntki  (Lea  artft  et>  Portugal,  Paria 
1846  p.  2f5)  gibt  orkondlicha  Nachrichltn  über  dieaan  im  Vatai» 
laude  unbekannten  Meister.  N<ich  einer  Ordonnanz  der  Köninia 
d.  d.  /{.  July  1556  erhielt  er  für  das  Biltlniss  dc5  Dom.  Antonio 
7000  Hcl";,  teeren  Empfang  er  quillirt.  Er  iiatjjitc  sich  da:  Jootis 
Vau  dr  Z  Estrateu.  lo  dem&elbeu  Jahre  malle  er  auch  das  Biid- 
aiia  da»  F!rtnxaii  Dom  Sebaalian»  wofür  er  80  Ccusadea  erhielt« 

Straaten^  Hendrik  Tan  der^  Landtchafttmalar,  labt«  lingmZait 
In  Pari»  und  nannte  sich  da  H.  de  la  Rue.  Später  begab  er  Bi<^ 
nach  England ,  wo  teine  Werke  mehr  £^e<ichätzt  wurden .  als  der 
Künstler»  der  sich  durch  sein  leichtfertiges  Lehen  nirgends  em- 
pfahl. Er  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren,  Bäumen  und 
Wesaerfallen  etc.»  im  Oasckmacke  von  Rnyadael  nod  Berghem» 
Auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  so  wie  in  schwnrzcr  und  rother 
Kreide  findet  man  von  dietem  Meitter*  Starb        im  8$.  Jabre« 

Straateily  Joseph  Ignas  ran,  Maler,  wurde  1766  in  Utrecht  ae- 
boren»  und  too  C.  vod  Oeeleo  vaterriehtet.  Br  malte  todtesWild 
in  der  Weiie^  yon  J.  Weeniax»  dasn  Blnmeo  und  Früchte.  Ba 
finden  «ich  einige  reiche  Compositionen  von  seiner  Hand.  Die 
landschaftlichen  Farthieu  malte  ihm  suweileu  Svragera.  Starb  1608« 

Siraaten)  Bruno  Tan^  Zeichner  und  Maler,  geb.  au  Utrecht 
1786,  ist  durch  sahlraiche  Werke  bekannt,  die  in  Ansichten  von 

Städten,  Sclilik?ern  ,  Dörfern,  oder  in  reinen  Landschaften  mit 
Figuren  bestehen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  Gegend  von  Uu 
recht  entnommen« 

Strabe  ,  Nicolail^  sennt  Fetibian  einen  Maler,  der  aus  der  Sdiola 
8.  Vouet*s  herworgegaiigen.  Diese  Angabe  bedarf  der  naheraB 
Büalätigung. 

Strabile  oder  Strebel^  Joao  Clama»  Maier,  war  der  80ha 

einet  Deutschen,  welcher  mit  dem  Uofslabe  der  Königin  Mariana 
Von  Oeiterreivb  nach  Lissabon  kam*  wo  er  an  der  Akademie  dar 
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liüntte  die  Malerei  erlernte.  Später  begab  er  sich  pach  Rom,  wo 
BaoeitoU  am  Maialir  wurde.  Naeh  aaioar  Rnekkalir  Mipftihl  ihn  ^ 
Vieira  (Liiboaanse)  dem  portugiealachen  Hofe,  seinen  Ruf  grGn- 
dete  er  aber  in  Porto.  Un^cr  feine  ausgezeichnct.eten  Schüler  zählt 
man  den  Francesco  Vieira  ( I'ortuense).  Das  Todesjahr  diese.^  Hünst- 
iers ist  un<%  unbekannt.  Es  scheint  im  zweiten  Decennium  des  vorigen 
Jabrbiindcrtt  «rfblgl  sa  teyn.  Seiner  «rwKhiit  Machado  (Collecao 
«te*  Lisboa  1823«  S«  auch  J.  Strabal. 

Strabo^  Beiname  von  C.  Mulenaer» 

Strack  9  Anton  Wilhelm,  Maler»  geb.  xa  Hayna  inHeasen  1758. 

war  der  Sohn  eines  Bäckers  und  der  Tochter  des  Malers  Jos.  Hein- 
rich Tischbein  in  Cassel  ,  wo  Strack  im  Tisclihcinischen  Hause 
Unterricht  genoss.  Er  lebte  in  Cassel  auch  einige  Zeil  n\%  aus- 
übender iiiiosller,  bis  er  Professor  und  Uofioaler  in  Bückeburg 
wnrde,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thitig  war,  und  schöne  Bil£ 
nisse  malte.  Ueberdiess  ertheilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,  und 
führte  selbst  vcrschir-denc  Zeichnungen  aus,  di-'  meistens  in  land- 
schaftlichen und  architektonischen  Ansichten  bestehen.  Mehrere 
derselben  sind  im  Stiche  bekannt,  und  bilden  eine  Reihe  von 
Antichten  schöner,  und  sum  Theil  durch  die  Geschichte  merhwör- 
diger  Gegenden  Westphalens.  Das  erste  Heft  mit  drei  Blatlern 
in  Aquatiuta  erschien  l801  zu  Hannover  bei  Hahn»  und  das  zweite 
1803/  Die  Blätter,  schwarz  und  farbig  gedruckt,  üind  l4  Z,  hoch 
und  10  Z.  breit.  Dann  gab  er  auch  Prospekte  der  Gegend  des 
fort  St.  George  und  der  xastung  Hammeln  heraus,  schwarx  und 
tchön  illnminirt.  C.  Bock  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen 
Wilhelm  von  Schaumburg -Lippe« 

Smck»  Ludwig  Philipp  y  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  geb. 
ai  Hayna  in  Hessen  17Ö1,  war  Schüler  seines  Vetters,  des  JoMnn 
inton  Tischbein  in  Cassel,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 

landschaftsmalerei.  Anfangs  copirtc  er  mehrere  Meisterwerke  der 
Gsllerie  in  Cassel,  die  an  solchen  vor  der  frnnzüsigchen  Tnyasion 
bikanntlich  sehr  reich  war»  und  diess  brachte  ihm  den  Vortheil, 
das  er  schon  früh  im  Malen  grosse  Uebung  erlangte.  Hierauf 
urternahm  er  Reisen  in  Deutschland  und  in  Italien,  als  deren 
Reultat  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  zu  betrachten  ist,  n^ch 
wichen  er  dann  zahlreiche  Gemälde  ausführte,  die  in  Anordnung 
uni  Färbung  grosses  Lob  verdienen.  Strack  zeichnete  sehr  ^ut 
nnl  sah  vor  allem  auf  naturgetreue  Darstellung,  so  dass  sein« 
Wcke  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  früheren  deutschen  Land- 
sch.ftsmalerci  gehören.  Strick  arbeitete  längere  Zeit  zu  Cassel 
und  in  £utio  ,  und  dann  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Ol* 
denlurg.  In  Nordteulschland,  und  auch  über  dessen  Gränze  hin- 
aus, findet  man  inCabineten  viele  Bilder  dieses  Künstlers,  in  wel- 
chen man  einen  fleissigen  Nachahmer  Berghem*s  erhennt.  Eint||e 
c;chöcn  zur  Gattung  der  idyllischen  Landschalten,  in  denen  die 
Staffage  sehr  f^rrülig  und  fleissig  behandelt  ist.  J.  G.  Schumann 
und  Kessler  stachen  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Familie 
des  Ifarrers  von  Grönau  im  Walde,  nach  Voss  Louise,  gr.  qu. 
Ibl«  Dii-sos  ßlait  gehört  zu  jener  rolge»  welche  bei  Fraucnholx 
unter  dem  Titel  •'^Gallerie  deutscher  Dichter»^  erschien,  und  hilih't 
das  Gigcustück  zu  C.  Hahrs  Hermann  und  Dorothea  uacli  Gauer- 
mann.  Vctth  Lütke  und  Darostedt  stachen  nach  ihm  mehrere 
Blatter  fiir  Almanache,  meistens  Ansichten  der  Umgehung  von 
Eutin,  einige  mit  idyllischer  Staffage*  L*  P*  Strack  staib.  1856* 
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Ui  ilcr  PortrAitMniiiilttiig  &•$  VroL  V<»gel  von  Vogelticm  so  Dres- 
den ist  da<  BiMiiba  dies«i  MeiaCen»  S826  Tom  oolmt  deMtIb«» 

(•xeicftnet. 

Wir  liabcn  von  rlirsem  Hiinsllpr  auch  radirtc  niälter. 
1  —  6)  Lundftcliaitcn,  raeifl  italieauche«  mit  Suifagc»  S8l4« 
kl.  t'ul.  uud  kl.  c^u.  luU 

Strack,  Johann  Heinrich.  Architekt,  geb.  im  ßückeburg  IBiXi* 
wurde  van  aeioem  Vater,  dem  Prof.  W«  Streck  io  der  ZeielieB- 

kuiibt  unterrichtet,  und  (asste  schun  frühe  eine  beaopdere  Vorliebe 
für  die  ArchitcKrur.  Seine  luilifren  Studien  began  er  unter Scliinkel 
in  Berlin,  welcher  ihn  bald  zu  seinen  vorzüglichsten  Schülera 
zahlte.  Im  Jahre  tQ34  begab  er  sich  nach  Italicu,  um  io  Uooa 
die  Ueberrcete  der  kUtataclieo  Battkuoat  xu  studiren»  und  neel* 
aeioer  Rückkehr  lieferte  er  in  zahlreichen  Planen  und  Eninvürfei 
eben  ao  viele  Rt-woise,  da^i;  er  icticr  Aufgabe  zu  entsprechen  vc» 
mat:;.  Tm  J.ihre  18(1  ^'urdc  er  i'rute&sor  an  der  k.  Akademie  n 
Berlin,  uud  übernahm  da  nach  dem  Vorgange  Schinkel*»,  und  Je 
ruhmvoller  Verbreiter  der  Lehre  deaaelben,  eine  Schule»  wel^ 
Ernit  un<l  Suliditit  der  Cumpusition  mit  feinem  Sinn  in  der  Ausfih- 
rting  de«  Einzelnen  und  mit  (^pschmackvollcm  Vortrage  zu  %  erbin.cn 
w«it&i.  Zahlreiche  architeUtunieclie  Entwürfe  nach  »einen  Aut^aacn 
uud  unter  seiner  Leitung  von  Schülern  geittrtijjct,  liefern  die  ruanl 
lichaten  Bewreiae  der  Tüchtigkeil  dieaer  Schule,  deren  Wirbaanaei- 
über  das  Gesammtgebiet  der  Technik  aich  verbreitet.  Stracl-  ist 
auch  Lehrer  der  k.  vereinigten  Artillerie-  uud  Ini^'-nicur-Schufe,  und 
durch  seine  Zeichoungcu  für  die  k.  Eiscngicsserei,  und  die  von 
ihm  und  Stüter  gefertigten  Vorlegeblätter  für  Mübel  «^TitGiler, 
die  von  |836  in  vier  Heften  «uf  24  Blättern,  »um  Tbeil  inFar* 
bendmcki  erachienen ,  wirkte  er  auch  auf  dieses  Fach  wohltätig 
ein,  so  wie  überhrmpt  seit  Schinkel  \n  (lerlio  «lit*  arli^fisohen  Verk- 
Stätten  zu  grosser  Veredlung  gelangt  sind.  Doch  ist  Strack  nicht 
allein  als  Lehrer  zu  rühmen ,  er  lieferte  auch  viele  Plane  SV  Rir^ 
eben,  Prachtgebäuden,  Palästen  und  Wohnhiuaern ,  und  eh  Hof* 
Architekt  ward  ihm  auf  mannigfaltige  Weise  Gelegenheit  zu  Aus* 
Übung  seiner  HnM«t  gegeben.  Mehrere  keiner  Entwiirfe  «indtlurcli 
da»  arcitiieUtuuischc  Album  des  preussischcn  Architckit-n  •  ^ercios 
bekannt,  an  daaaen  Bedaktion  Strack  u.  e.  Künatler  Tbeil  inben. 
Es  erschien  von  1837  an  zu  Potadun,  und  entbält  bia  |ets  in  10 
Heften  eine  treffliche  Sammlung  von  Bauentwürfen.  Seh  zahl- 
reich sind  auch  seine  malorisch  architektonischen  ZeicHnnigcn, 
deren  die  meisten  in  frühere  Zeit  fallen.  Viele  derselbn  siud 
durch  lithupraphische  Nachbildungen  bekannt,  unter  den  Titelt 
Architektonische  Denkmaler  der  Altmark  Brandenburg.  Inmaleri« 
achen  Ansichten  oufgenoniroen  von  J.  11.  Strack  und  F.  £  Meyer* 
hrim.  Nrbst  Text  von  Dr.  F.  Kugler.  Dieses  Werk  erchieu  zu 
Berlin  von  1854  an  iu  Lieferungen  zu  5  Blattern,  gr.  fol.,  AHd  kann 
der  Reichhaltigkeit  dea  Gegenttende^  wegen  noch  immerZuvtaclü 
erhalten.  lui  Jahre  1842  befchäftigle  ihn  die  Uerausf^be  einet 
Werkes  über  das  griechische  Theater,  welches  durch  Zisammcn* 
«tellnnc^  der  sämmtlichen  erhaltenen  Reste  die  hemerkensfertbesten 
l^e^uitale  tür  die  Einrichtung  der  Theater  im  Allgemciien,  und 
vornamltcb  für  die  Einrtcblung  der  Scenengebäude  enthÜt.  Dieaca 
Werk  erachien  i845  xu  Potsdam,  unter  dem  Titel:  Daaaltgriccbi* 
sehe  Tlicatrri^  'bäude,  nach  sämmilicheu  bekannten  Uebere&ten  dar- 
f;eKlellt  auf  ueun  Tafeln  in  Hupferstichen  und  Lithogtiphien  mit 
TtHi ,  fol.    Üer  Teilt  iat  in  4*    Unter  aeioen  neuerer  PIüucu  er* 
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wähnen  wir  noch  jenen  zur  Nicolaikirche  in  Hamburg  i  fttlciltr 
«U  prettwünlig  erk»!!!!!  wardt«  wm  mr  fcbon  in  ArtiK«!  des  Ar» 

chitekten  G.  StJoper  bemwlit  Iwbeil«  worauf  wir  zum  Näheren 

vtnveJspn.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  die  Zeichnungen  zum 
DeuUiual  de»  iiaisers  Franz  I.  Tür  einen  Quai  in  Prag,  und  zum 
Frachtrahmen  des  von  Prof.  Krüger  gemalten  UuldigungsbUdM» 
wdcber  voo  Holbeia  getchnitst  wnrda. 

ProfaMor  Straak  Ut  MitgUad  dar  Aliadamia       Barlin,  daa 
Royal  loftitiita  of  Britiah  Afcbilacu»  daa  Iiudtoto  acoliaologieo 

io  Horn  9  II*  w, 

Slrada^  Vespaslano»  Maler  und  Radirer.  toll  nach  der  gewöhnli- 
ckaa  Annabma  15Q1  in  Rom  galM>raa  wordan  seyn,  und  wta  Sag» 
liuni  verMcbert,  ein  Alter  von  ohn|;erähr  36  Jahren  erreicht  ha* 
hcn.  Diese  Angaben  bedürfen  der  Berichtigung,  dn  Strada  durch 
ein  radirtes  Blatt  von  Inf)^  hpKannt  i?t,  welches  bereits  grosse 
Uebuug  verräth,  so  dass  der  Uunsllcr  damals  wenigsten»  20  Jaki^ 
alt  gavresaD  aa^o  mots.  Sain  GabttrU}abr  kt  miiiduiaoa  iSTS^m 
setzen.  Alf  tarn  Todesjahr  wird  i624  gaoommao,  ttod  waoQ  diaaa 
ricbiig  iat»  io  liagt  Baglioni'a  Ifrlbuni  am  Tage. 

Strada  war  der  Sobn  eines  Spaniers,  der  sich  in  Rom  nieder- 
gelossen  hatte.  Hier  zeichnete  er  schon  in  früher  Jagend  die 
acliöosten  Gemälde  und  SculplurwerUe ,  und  besuchte  auch  dia 
Abadamia«  In  den  Kirchen  und  Palästen  der  Stadt  iftodan  ttah 
viela  Arbeitan  von  ihm,  «roroatar  aber  die  Bilder,  walcba  er  aaf 
Leder  gemalt  hatte,  grötstantheils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch 
in  Fresco  führte  der  Künstler  Gemälde  aus.  Bagliont  nennt  ihn 
einen  tüchtigen  Meister,  wutür  seine  radirten  Biälter  gerade  in 
haiaaia  hohen  Grade  zeugen.  In  diesen  ist  die  Zeichnung  xifar 
corraki,  aber  obaa  Gaacbmack.  Die  Köpfe  haben  wenig  Aasdruak» 
so  wie  es  ihnen  aoch  an  Würde  gebricht.  Sie  sind  indessen  ma- 
lerisch behandelt,  und  erinnern  in  etwas  on  die  Manier  des  V. 
Saiirohaue.  Bartsch  P.  gr.  XVU.  Su5  ff.  beschreibt  21  solcher  Blät- 
ter* Sab  Nro.  i.,  ?•  und  i6»  schalten  wir  drei  diesem  Sabrifl> 
«Callar  aubekannia  Btattar  ain. 

1)  Dia  Verkmidigung  Maria.  Der  Engal  schwebt  racbts  mit  dar 

Lilie  in  der  Luft,  und  dia  heit.  Jungfrau  empfängt  kniend 
die  Botschaft   Links  nntan:  V£S.  S.     F.  U.  7  Z.»  Br* 

5  Z.  t  L. 

1  )  b.  Die  Hutpfängniss  Maria.  Eine  solche  Durstellung  wird  im 
Gataloga  das  Dr.  Paixold,  Wian  1843*  als  ain  dam  A.  Bartsch 
unbekanntes  und  sehr  Schönas  Blatt  ganannl,  abar  ohna 

nähere  Beschreibung.    Dos  Format  ist  gross. 

2)  Da«  Uli  III  L'  Ei  c«  hon)u.  Pilatus,  links  auf  das  Piedcstal  ge- 
lehnt, stellt  Christus  dem  Volke  dar.  Dieser  steht  mit  ge* 
bundanan  Händen  xwtscban  swai  Kriagsknaahtan«  Kniastiafik, 
Links  antan:  VE8.  STKA.  J,  F.  IL  5  Z.  2  L  •  Br.  7  Z. 

3)  Daa  grosse  Ecce  homo.  Diasalba  Darstellung  mit  Verände- 
rungen,  und  neun  halbe  Figuren  enthaltend.  Pilatus  ist 
links,  und  Chri<if!i«i  in  Mitte  des  Bbitcs.  Oben  steht:  VE- 
äPASUiSU  Öi  UA^A  i.  F.  Nicolo  van  Aelst  Formis  Uomae, 
H.  6  Z«  9  L.,  Bi#9  Z.  6  L. 

4)  Dia  Grablegung  Christi  durch  die  Engel.  Zwei  legen  iba  ia 
das  Grab,  und  zwai  aadara  singen  ana  aiaam  Boche  dia 
Lamentation.  Links  uatan:  VfiSFASIANO  8T.  J.  F.  U.7Z. 
1  L.,  Br,  5  Z.  2  L. 
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5)  Die  heil.  Jungfrau  tttxeod  mit  dem  Kinde  in  den  Armen» 
wie  dieses  einen  Vo^^el  hält  Links  unten:  VESP.  S.  F., 
rechts:  Scipio  Corneliaouf  for.  H.  4  Z.  8  L.  mit  3  L.  Hand» 
Br.  3  Z.  9  L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Kotettuck  mit  dem  Kinde,  wtlehee 

mit  der  Linken  einen  Vogel  emporhelfe   la  Jeder  der  vier 

Ecken  ist  ein  Cherubirnkopf.  Ftcchts:  Vespasiano  Strade  i.  f.» 

hnks  :  N.  V.  A.  formis.  H.  b  ^5.  7  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

7)  Die  heil.  Jungirau  mit  dem  Hinde  auf  dem  Halbmonde  Kte» 
hcnd,  mit  einer  Glorie  von  Engeln.  Links:  Vespasiaoo 
Sireda  i.  f.,  rechts:  N.      A.  form».  H.  7Z.,  Br.  4Z.6L. 

7)  b  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen  auf 

der  Wellkuf^fl  ?tchcnrl.  Der  Meine  Heiland  zerdrückt  die 
Schlanf^e.  Dieses  seltene  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Im 
Cataiuge  der  Spekter'scheo  Sammlung  ist  es  beschriebeil« 
Hoch  lol.  ■ 

8)  Die  heil.  Juagfreu  sitzend  mit  dem  Kinde,  welcbei  in  ihrem 
Schoo$!;e  fiteht,  und  einen  Vogel  hält«  UDtea  Itake:  VBS^ 

S.  J.  F.  H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 

9)  Die  h6>il.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse,  welches  eine  Rose  hält.  In  jeder  der  oberen 
Eoliett  eleht  ein  Cherubim.  Linke  unten:  VES.  STR.  J.  F. 
IL  7  Z. ,  Br.  5  2.  2  L. 

10)  Die  beil.  Jungfrau  auf  dem  HoYbmonde  etehend  von  swot 

Engeln  in  der  Glorie  unterstützt.  In  jeder  der  oberen  Ecken 
drei  Cherubim.  Links  unten:  VBSFASUMO  ST.  J.  F.  IL 

7  Z.  t  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

11}  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  ouf  Wolken  sitzend  in 
einer  Glorie.  Das  hind  legt  den  rechten  Arm  um  den  Hals 
der  Mutter,  und  rechts  und  linke  oben  in  den  Ecken  iat 
ein  Cbernbimskopff.  Ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  ?  Br.  5  Z.  8  L* 

12)  Dieselbe^ Derttellung  von  der  Gegenteile,  und  mit  VerSodc* 
rungen  im  Grunde.  Oben  erscheint  eine  Glorie  Ton  vielen 
Engeln»  und  darunter  zwei  mit  f^ekreuzten  Armen  in  Anhc« 
tung.  Links  unten:  VESL'AÖIATjVS.  S.  J.  F.   In  derselben 

Grösse. 

13)  Die  beil.  Femitie.  Maria  eitst  am  Fneie  einet  Baumet  und 
eäugt  das  Kind.  Joseph  mit  dem  Stocke  tilst  ihr  cur  Lin« 

ken,  und  von  der  anderen  Seite  kommt  Johannes  mit  Fröch« 
ten  herbei.  Diese  Cumposition  ist  von  Strada,  ob  auch  die 
Radirung,  ist  unbestimmt.  H.  7  Z.  Q  L.,  Br.  5  Z.  B  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  zwischen 
8t  Joseph  und  St.  Lucia  titxend.  Sie  legt  die  rechte  Heod 

auf  die  halbe  Figur  det  kleinen  Johannes.  In  Parmcsanu'a 
Manier  radirt.  Rechts  unten:  Vespasiano  Strada  i.  L  N.  V« 
A.  formis.  H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

15)  Die  heil.  Juni^frau  mit  dem  Hinde  auf  dem  Sehoosse  in  ei> 
Der  Landschatt  sitzend,  wie  dieses  den  kleinen  Johannes 
umarmt.  RechU  unten:  VESPASIAN.  S.  J.  F.  Im  Rande: 
Scipio  Comilianu  for.  H.  8 2^ mit  3  L.  Rand»  Br.5Z.8l«> 

t6)  Die  Vermahlung  der  beil.  Calminna.  Maria  fitzt  recblt  mit 

dem  Kinde,  welches  der  vor  ihm  knienden  Catharina  den 

Ring  an  den  Finger  steckt.  St.  .Tn?rph  steht  hinter  der  beil. 
Junglrau.  Link?  oben  i^t  eine  L ni^cl glorie,  und  rrcftt?  unten 
slüht:  VLSJ.'A5iAjS0  ^iüADA  J.  i.,  links:  JNic.  van  AeUt 
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forniis  Romao«    Diess  ist  eine«  der  schöntten  Blätter  des 
Metslen«  U.  6  Z.  6  h*,  Br.  4  Z.  7  L* 

16)  b.  Die  Verlobong  der  heil*  Gatbanaa.  Blae  tolobe  Daniel* 

*      lung  wird  im  Cataloge  des  Prof*  Schildener,  Lps.  1845»  ab 

ein  dem  Verfasser  des  Pcintrc  -  graveur  unbehannl  gebliebe- 
nes Blatt  bexeichuct,  \VLlches  sehr  selten  vorkommt,  qu.  4« 

17)  St.  C.^tlinrin;)  betet  kniend  das  Jesuskind  an.  Die  beil. 
Jungtrau  sitzt  mit  diesem  links  auf  einer  Wolke,  und  dar- 
über breitet  sich  die  Engelglörie  auf.  Recbte  ist  eine  ^nle, 
an  weleber  ein  Vorhang  befestiget  ist  Links  unten :  Vesna* 
siano.  St.  J.  F.,  im  Rande:  Anno  Domini  ISQS.  S.  Catha- 
rina.  —  Juan"  Orlandi  a  pasquioo  for« .  U*  ft  4L«  mit 
4  L.  Hand ,  Br.  6  Z.  6  L. 

I.  Vor  der  Inschrift  im  Rande. 

II.  Mit  derselbeo* 

18)  St.  Hieronymus  in  der  Grotte  sebreibend»  and  sn  saiiifla 

Füssen  der  Löwe.   Rechts  yorn  ist  der  Todtenkopf  und  der 

Cardinalsliut,  und  links  unten  steht  die  Adresse;  Nico,  von 
Aelst  for.  H.  ^  X.  4L.,  Br.  5  6  L.  Einige  schreiben 
die  Erfindung  dem  G.  Heni  zu,  Bartsch  aber  erklärt  Com« 

Position  nnd  Radirung  fUr  Stnida*t  Werk» 

19)  St.  Hieronymus  in  der  Waste  Tor  den  Crndfixa  betend« 
halbe  Figur  im  Profil  nach  rechts.  Er  richtet  die  linke  Hand 

gerben  die  Brust.  Im  Grunde  links  ist  ein  Felsen  and  ein 
aum  liiit  zwei  grossen  Aesten ,  wovon  der  Eine  über  das 
Uaupt  des  Ueüigea  reicht.  Ohne  ^iamen.  U.  6  Z.  g  L., 
Br.  4  Z.  it  L. 

20)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  Er  empfängt  sitzend  die 
Wnndmable ,  if ährand  sein  Begleiter  links  sitxt  imd  im  Bn* 
«he  liest.  RechU  unten:  V.  S.  J.  F.  H.  7  Z.»  Br.sZ.  ^h* 

21)  8t.  Frau«  mit  deraCrucifixe  an  der  Brust,  halbe  Figur  nach 
rechts.  Ira  unteren  Rnndc:  Crux  fuit  in  Teiris  etc. 
Ohne  Namen ,  und  eines  der  geringeren  Blatter  de»  Met> 
sters,  wenn  es  wirklich  von  ihm  ist.  H.  7  Z.  mit  ö  L.  Rand, 
Br.  5  Z.  4  L. 

Siraday  Jakob  ^  Zeichner  und  Allerthuraskenner  von  Mantua,  ist 
durch  seine  trefflichen  Nachzeichnungen  antiker  Medaillen  bekannt. 
In  der  k.  k.  Bibliothek  zu  VVien  sind  zehn  Bände  mit  Zeichnuo- 

Ki  nadi  römischen  und  grieehitcben  Münzen  von  8trada*s  Hand« 
mbecius  hat  in  der  Beschreibung  der  Bibliothek  mehrere  sol- 
eher  Nachbildungen  in  Kupfer  stechen  lassen.  Auf  der  Bibliothek 
in  Gotha  find  5o  Rande  mit  900O  solcher  Zeichnungen,  welch« 
Strada  1550  iur  euieij  Fugger  in  Augsburg  zeichnete,  der  jede  mit 
einem  Goldgulden  btzeblte.  Denn  haben  wir  von  Strada  folgen- 
des Werks  Epitome  Thesauri  antiquitatum,  h«  a.  Imperatorum  ni* 
manorum  orientalium  et  accidt  ntLjlium  icones  ex  antiquis  nnmift* 
matibus  quam  fidclissimc  dcliiientnc,  ex  Museo  Jacobi  de  Strnda  . 
Mautuaoi  Antiquarii.  Lugduni  apud  J.  de  Strada  et  Th.  Quarinum 
1553*  Mit  Holiscboitten ,  4«>  dannt  "nguri  t557«  8>  Zu  Lyon  ar» 
eehien  1553  eine  franzt)sische  üebersetzung :  Epitome  du  Thretor 
des  Antiquitöz  etc.  de  Testude  de  J.  de  Stro  !a,  trad.  par  Jtnn  Lo- 
weau  d'Orleans,  4>  Ein  anderes  Werk  nach  den  Zeichnungen 
Strada's  erschien  unter  folgendem  Titel:  Jacohi  Typotii  Symbole 
divina  et  bumana  PontiBcum »  Imperatorum  et  Regum  etc.  Francof« 
1662  s  3  Bande  mit  Kupfern  von  £•  Sadeler,  fol«  Die  Zeicbnungea 
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•elieiilitc  Octa^ut  Binäm  dtr8ticltbiblioCh«l(  in  Nürnberg»  wie  Saa- 
bertp  UUt.  bibl.  p.  QQ  verticäiert   Sie  sind  in  drei  Bände  gebua* 

den.  Nach  scinnn  Zfichnungen  sind  vermuthlich  auch  die  IVIÜJI* 
zen  geätochcOf  welche  seir)  Sülm  OUtavius  mit  den  Lcbensb^schret« 
bungen  der  runiischca  iiaiser  1Ö15  und  t^ZQ  herausgegeben  hat. 
Dieter  Ocievitt«  war  Antiqneriut  des  Kaiaere  Rodolph  II.,  nmd 
nanote  sicli  Strada  a  Rösberg;,  nach  ieioem  Geburtsorte.  Er  gab 
aucfi  dns  ti  chnische  Wcrh  eines  jüngeren  Jakob  Strada  a  Rösberg 
heraus:  Kunkiliclie  Abriss  allerhand  Wasser-  Ross  -  und  Hand- 
Mühlen,  bcnehen  fichuiicn  und  tiütxlichen  Fuiapcn  ,  auch  andere 
Maschinen,  damit  das  Waaier  io  die  Höh«  Stt  erhaben,  aadi  liistif» 
Bnifinen*  und  WaMerwerk  etc.  Frankl.  «.  M*  Ij6l7»  fol. 

Lukas  VorstermDn  hat  das  Bildniat  de»  iltercD  Strada  Ar 
Teniers*  Gallcrie-Werk  gattochen»  8-  iUHaii  itaeh  jenea  dca  Oet»> 
viot  Strada»  & 

den  folgenden  Artikel. 

Stradaaus,  JohaimeS»  Zeichner  «od  Maler,  Dach  tatoemFaBilMB* 
•  nameii  van  der  Straet,  auch  dalla  Strada  und  Stratentis  geMutt 

wurde  1556  7U  Brügge  geboren,  und  von  setncm  (nns  unbekanoteB) 
Vater  unterrichtet,  bis  sich  M.  Frank  und  F.  Acrtsens  seiner  an- 
Dabmen.  Er  machte  »ich  auch  bald  durch  Werke  bekannt»  die  in 
der  alteren  Soholweite  behandelt  sind»  ond  lich  von  tetnen  tpi* 
leren  Arbeiten  auffallend  unterschieden»  da  er  in  Italien  an  die 
Nachahmer  des  Michel  Anf^elo  sich  nnscMnss.  StracJan  begab  sich 
;;chon  in  jungen  Jähren  nach  Italien,  zuerst  nach  Venedig,  tind 
dann  nach  Florenz  und  Uooi.  Hier  studirte  er  Hafaers  und  Mi- 
chel Angelo'i  Werke,  fahrte  in  Wetteifer  mit  D.  da  Volterta 
nndF.Salviati  einige  Bilder  für  das  Belvedere  aus,  und  malte  auch 
mehrere  Bilder  für  Kirchen.  Von  Rom  nus  berief  ihn  Don  Juan 
d*Austria  nnch  Neapel,  vvu  er  dessen  l^alast  mit  Gemüldcn  aiertc, 
und  auch  Cartons  au  Tapeten  auslührte.  Nach  einiger  Zeit  be* 
gleitet«  er  diesen  Fürsten  nach  Flandern,  endlich  aber  liess  er  aidi 
tn  Florenz  nieder,  wo  er  an  Vasari  eine  grosse  Stütze  fand,  und 
selbst  beim  Grossherzog  Cnsmus  in  hohen  Ehren  slantl.  Er  arbei- 
tete mit  Vasari  in  den  Ziiumern  des  herzoglichen  Palastes,  und 
fugte  sich  zuletzt  voltkoiumen  in  die  iiunstwcise  desselben,  in 
Florens  finden  sich  noch  viele  Bilder  von  Stredenna»  sowohl  in 
Kirchen  als  in  den  grussherzoglichen  Rüstkaoimcro,  da  in  spaterer 
Zeit  mehrere  zurücl%gcstc!lt  ^vurden.  Dann  lühric  er  auch  viele 
Cartons  zu  Tapeten  aus ,  deren  man  in  ^oggto  a  Cajana  noch 
mehrere  sieht.  Sie  stellen  verschiedene  Jagden  und  Fischerciea 
vor,  womit  sieh  der  Kfiositer  grossen  Rof  erwarb.  Auch  in  Dar* 
Stellung  von  Pferden  wurde  er  gerühmt,  obgleich  seine  Thiora 
ziemlich  plump  erscheinen.  Jnr!;d-  und  Pferdestüchc  HnJct  man 
hier  und  da  auch  in  Oel  ausgeiuiirt.  Zu  seinen  Mj\i|itwc-L^cu  an- 
derer Art  zahlte  man  vor  allen  seinen  Christus  am  i\reuze  zwuchea 
den  Mordarn  in  der  Annunsiata  au  Florent ,  wo  sich  auch  nodi 
andere  Darstallnngen  nus  der  Leidensgeschichia  befinden.  Im  Ora* 
torio  S.  demente  tim!  Frescobilder  von  ihm,  welche  ebenfalls 
Darstellungen  aus  deui  Lehen  Jesu  enlhalten.  Unter  die  Mcrl^- 
würdigkeiteu  der  Kirche  6.  i:ireuze  ist  Ötradau's  Marter  der  1000 
Heiligen  su  sahlen,  welche  von  Buonamtci  restanrirt  wurde.  In 
S.  Spirito  ist  ein  kleines  Oemalde  von  ihm,  welches  Christus  vor* 
gt<"lh,  wie  f>r  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibt»  aÜM  sclir  rctclü 
Cuiiiposiiiuu  iuit  einer  Menge  Figuren« 
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Vatari  hielt  anfdiMtn  seinen  Schützling  grosses  Lob,  da  er  in 
ihm  einen  Vcrclirer  seines  divtno  Michclagnuolo  ernannte.  Er  tuhrte 
ihn  selbst  in  tlie  Üoreotinlsche  Akademie  ein,  uud  nennt  ihn^>»?a- 
lent  uomo,  e  d'avep  hene  appreio  la  maDieni  ittliantt.»  Br  riihmt 
aaiiie  Gabe  dar  Erfindung*  seine  Fruchtbarkeit  in  der  Coniposttion 
vad  die  gute  Zaichoung  im  Sryle  Sahiati's.  Auch  spätere  italieni- 
ichc  Schrittsteller,  wie  Borghini,  ziililcn  den  Strn<la  zu  den  be- 
rühmtesten Malern  seiner  Zeil.  Reichlhum  der  l'haulasie  und  Ge- 
schick 2UP  Coropositioo  kann  man  ihm  auch  jalxt  nöeh  nicht  nb- 

areehan,  in  •atnen  Warken  xeigC  sich  aber  eine  misslungene  N«cIk 
mang  des  Michel  Angelo,  welche  sich  in  übertriebenen  Bewegtin- 
^en,  statt  durch  wohres  Lehen  ausspricht.  Seine  Färbung  spielt  ins 
Bl:iiiliche,  ist  aber  nicht  ohne  üraU.  In  deutschen  üalierien  findet 
man  wenig  von  ihm.  In  dar  Gallarie  »n  Wien  iat  ein  kleines  Bild 
auf  Kupfer,  welches  ein  Gottarmabl  vorstellt.  Die  Gäste  erschei- 
nen in  einer  Felsengrotte  am  Meere,  nuf  welchem  Neptun  mit  der 
Amphitrite  cinherfährt.  Eben  so  klpin  i'^t  ein  zweites  Rild,  wel- 
che? die  Geisslung  Christi  in  einer  Halle  xeigt,  und  durch  deren 
Oeffüung  die  ohnmächtig  in  den  Armen  der  rraoea  liegende  Mut- 
ter* In  grosser  Anzahl  kommen  Kupferstiche  nach  Zeichnnngett 
und  Gemälden  dieses  Meistert  vor,  welche  als  fievreise  seiner  grof 
•en  Fruchtbarkeit  dienen. 

Slradanus  starb  lu  Florenx  l605.  H.  Golzius  stach  sein  Bild- 
niss,  MeHaiünn  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei  *ur  Seile.  Ein 
anderes  Bilduiss  ist  von  Jansonius,  mit  der  Adresse  von  IT.  GoUins* 
Bin  drittes  stach  Job.  W.  (Wierix),  Oval  mit  allegorischen  Figu- 
ven.  Dann  kommt  es  auch  bei  d*  Argensville,  und  in  der  flurentini- 
schen  Serie  de*  ritratti  vor,  mit  der  GrabschriÄs  Visit  aonos  LXXXIL 
.  obtit  IV.  Nonas  Novemb.  MDCV. 

Au?ser  den  obigen  Werken  ,  welche  zu  den  bessten  des  Mei- 
sters geboren ,  erwähnen  wir  hier  tiucli  iulgcnde  nach  ihrem  In* 
lialte,  mit  Angabe  der  Stiefie* 

Altes  Testament» 
Adam  und  Bva  ans  dem  Paradiese  Tertriebent  gMt.  tob  P* 
Galle. 

Die  Propheten,  Frescogcmalde  in  St.  Annunziata  zu  Ilnrcnz: 
Icones  Prophetarum  Veteris  Testament!  a  J.  Stradano  dclineatae, 
a  J.  Gallaeo  excusae,  a  Cor.  Galtaeo  scnlptae  Antuerpiae  i6l3» 
Eine  Folge  von  20  Blätter  mit  fignrirtem  xitel.  Halbe  Figuren, 
H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  10  L 

Die  Theten  des  Joshua.  Carlons  zu  Tapeten,  von  B^dinucd 
erwähnt. 

Die  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Phtlislar,  Zeichnung  in  sehwar» 
gar  Kreide »  1570  zu  Neapel  gefertiget,  spater  in  der  Sammlung 
das  Prinzen  de  Ligne. 

David,  Salomon,  Esther,  von  Vasari  genannt. 

Esther  vor  Ahasverus,  von  Baldioucci  erwähnt. 

Das  Gastmahl  des  Baltazar,  gest.  von  C.  de  Passe. 

Sieben  Darstellungen  ans  dem  alten  Tastamcnte,  mit  swii 
Intainiscban  Versen  unter  jeder  derselben.  Adr.  Collaert  exe. 

Neues  Tastament. 

.Herodias  tanzt  vor  ihrem  Vater,  ge&t.  von  C  Galle. 

Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste  von  xwei  Engeln  verehrt» 
^st.  von  A.  Collaert. 

Das  Leben  und  der  Tod  des  Täufers  Johannes.  GesU-von  C. 
Galle,  10  Blatter,  qu.  fol. 
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Zacchnrifl?;  die  Anna  umarmend,  pf**;*.  vnn  Ad.  Conaort. 

Die  V  t  rl^unUiguug  Moriü,  oin  Alt.irbilvl  einer  i\a|ielle  in  Afonte 
Oiivctu  zu  Neapel,  wo  er  die  üehciuiiiiäse  Marien*  in  Fre»ca 
malte. 

Die  Anbetung  der  Konige»  1587  Hir  die  Capelle  eines  Palastei 
sm  Thore  nach  Fiati  mu  Florenz  gemalt,  jetzt  vertchollen*  Oes«. 

von  C.  Galle. 

Johannes  betet  das  Je&uskind  an,  rechts  Maria,  gett.  von  U. 
Goltzins. 

Maria  mit  dem  Kinde  nnd  dem  lileinen  Joiiannet«  gest.  vo» 

B»  Goltzius. 

Madonna  mit  dem  Kinde,  und  Heilige  mit  Engeln;  Deliciae 
virginitatis.    liest,  vuo  H,  Sadeler. 

Die  Taufe  Cbrinti«  In  der  Sakrietei  von  8t.  Bilaria  NoTelln  mn 
Florenz,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Es  gibt  einen  Stich  der  Taufe  Christi,  mit  der  Adresae  dee 
Ph.  Galle. 

Fassio ,  Murs  et  Resurreciiu  D.  N.  Jesu  Christi.  Daf  L»etdeOy 
der  Tod  and  die  Auferstehong  det  Herrn,  4o  Blätter,  mit  Stmdan'e 
Bildnitt«  Unter  jeder  Darstellung  stehen  vier  lateinische  Tecae. 
Gest,  von  Ph.  Galle  und  A.  CoUaert,  mit  Dedieation  an  dea  Car- 

dinal  Ferd.  rVlcdici,  qu.  t'ol. 

Das  Leiden  Christi.  21  Blätter  von  i'h.  Galle,  mit  Einfassun- 
gen, gest.  von  Pfa.  Galle. 

Dieselbe  Patsion  ohne  Einfamnngen. 

Christus  treibt  die  Verhäufcr  an*  dem  Tcropel ,  xu  Baldinucci's 
,  Zeit  in  Ö.  Spirito  zu  Flurenz,  und  wegen  der  Menge  von  aus- 
drucksvollen  iTiguren  bewundert. 

Bine  eoldie  Darstellung  hat  Pb«  Oalle  gestochen. 

Daa  Abendmahl,  Oellnld  so  Monticeli,  von  Baldinuoci  erwobot. 
Das  Abendmahl  des  Hemi,  Zeichnung  in  der  Sammlong  d«i 

Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  befiehlt  den  Jiingern  dasOsterlamm  zu  bereiten,  g^t» 

von  Mallery. 

Judas  emf>fängt  von  den  Hohenpriestern  die  30  Silberlinge, 
nach  einer  Zeichnung  gesL  von  Maller^*. 

Christus  im  Oelgartcn ,  naoh  Baldmocci  für  das  lUotlar  dt 

Chiarito  zu  Florenz  gemalt. 

C.  Galle  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Christus  vor  i'ilalus,  Zeichnung  in  der  Samml.  det  Erzher- 
zogs Carl« 

Ad.  Collaert  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen* 

Ecce  humo,  gest.  von  J.  Callot,  l6i3- 

Die  Gei.'SRlun^  Christi,  ge'^t.  von  H  Wierix,  in  zwei  ver?chie- 
deoen  Darstellungen.    Ein  Gemälde  ist  in  der  Gallcric  zu  Wieu 

Das  bchwcisstuch  mit  drei  Engeln,  Zeichnung  iu  der  öamml. 
des  Erzherzogs  Cerl  zu  Wien. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mordern,  wie  ihm  ein  Knecht 
den  Schwninm  reicht,  figurenreichet  über  lebensgrosses  Rüd  in 
St.  Ann iiiiziula  zu  Flureuz,  von  C.  vau  Mander,  Baldiimcci  ,  und 
iD  den  Gutdas  erwähnt,  da  dieses  Bild  noch  vorhanden ,  und  als 
Bdaisterstiick  des  Haustiers  zu  betrachten  ist. 

Ph.  Galle  stach  die  Leidensscene  mit  der  Schwammreicfcnng* 
Aoch  A4.  Collaert  stach  Christus  am  Breuze. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  hl«  Frauen  und  VOO  Engeln 

beweint,  gest.  von  1\.  Sadclcr. 

Die  Autorslohung,  gest.  von  A.  Cuiiaert. 
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Ol»  Hinimtllihrt  Christi,  «Mb  Baldiiraed  io  St.  Croet  s« 

Florcnzi    Gest,  von  P!i.  Galic. 

Verschiedene  Darsteilurigc  n  aus  dem  Leben  Jcsvi,  imOrotoriuin  • 
von  S.  CUfflente  zu  Florenz  lo  Fresco  ^emah,  mit  den  fortraiten 
Gofmnz  L«  seiner  Geltia  und  der  Pnnsea  dee  Heiieee.  Di^te 
Malereien  iind  noch  erhallen*  Voyegei  hitt.  en  lUili«  per  Vallery 
HI.  p.  99. 

Die  Wunder  Christi  und  die  Geheimnisse  der  Maria,  in  Montt 
Oliveto  zu  Neapel  in  Fresco  gemalt,  wie  Baidinucci  erzählt. 

Die  Kr&Bimg  der  Marie  dnrdi  die  Dreieinigkeit,  gest.  too 
J.  Sedeier. 

Petrus  vom  Engel  eu»  dem  Kerker  befreit^  geetocben  mii  der 

Adresse  des  Ph.  Galle. 

Die  Bekehrung  des  öaulus,  Federzeichnung,  %BAz  in  Ville- 
nave*8  Sammlung  zu  Peria.  Geak  von  Mellery,  oder  eine  ähnliche 
Daritellung. 

Paulus  erweckt  den  zuTroas  vom  Fenster  gvfalleoeo  Jüngling 

JEulychos  vom  Tode,  gest.  von  H.  Goit/ius. 

St.  Paulus  auf  Melita  von  der  Schlange  gebiMen,  geaU  von 
U.  Goluiua. 

Der  SchiSbmeh  de»  hl.  Paulus,  gest.  yon  Goltsiof . 

Acta  Apostolorum  elegantissiniis  iconibus  summe  artificio  da* 
lineata  a  duobus  praestantissinns  pictoribus  Belgis,  a  M.  Ueemsker- 
chio  nerope  —  et  a  Joanne  6tradaiio»  qui  ea  absolvit.  Ed.  N. 
Joannis  Vuicber«  Gest.  von  Ph.  Galle.  Diese  Folge  enthält  3S 
Blätter,  qn.  fol. 

Die  Marter  der  10 Tausend.  Gemälde  in  S  rirenze  zu  Florenz. 
Das  jüngste  Gericht.  Ecce  Dies  Domini.  Gest.  von  A.  Collaert. 
Dieselbe  Darstellung  in  4  Blättern  in  runder  Form.  ü.  Gol- 
tzius  sc.  Ph.  Galla  exc. 

Die  Ueiligen  Agatha,  Agnes,  Lucia,  Magdalena,  Martha» 
Margaretha,  Petrns  u.  a.  theils  in  Gemälden,  theilt  In  Zekhniin* 
gen.  gest.  von  Ph.  Galle,  o.  a. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  10  Blätter  von  C.  Galla« 

Griechische  nnd  römische  Mythe  and  alte  Ge- 
schichte. 

Phaeton  leitet  den  Sonneuwagen ,  in  ovaler  Einfassung  mit 
Figuren  in  den  Ecken.  Ph.  Galle  esc 

Das  G5ttermahl  in  einer  Felsenhöhle.  Gemälde  in  der  Galleria 
no  Wien. 

Amores  naturales.  Zwei  Liebesgötter  den  Löwen  bändigend^ 
in  einer  Landschaft,  ^est.  von  Th.  Galle. 

Nymphaeuro,  zwei  nackte  Welbar  ans  dem  Bade  steigend,  gest» 
von  Mallery. 

Die  Geschichte  des  Satnrn» 

Jene  der  Pomona. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonnengotte. 
Apollo  auf  dem  Sonnentagen. 

Dich  sind  Cartone»  für  den  Grossharzog  von  Plofaat  tu  Ta^- 
patan  ansgefuhrt.  ' 

Gartens  zu  Tapeten  fertigte  Stradanos  mehrere.  Sie  sind  Ton 
Th.  und  C.  Galle,  U.  GolUint,  H.  Ulrich  und  U.  Wien  ge- 
stochen. 

Venus  und  Cupido,  tür  den  Cav.  Baccio  Valori  in  natärlicber 
Grosse  in  Oel  gemalt,  an  Baldinocci's  Zeil  in  der  Casa  Talon. 

Orpheus,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  tSOQ  raritorlMMia« 
J.  A.  V.  Silvestte. 
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Die  12  Monate  in  mythologischen  Figuren,  Zetchnuogeo,  «Im 
iich  um  1700  ai  einer  Sanmilung  zu  Amsterdam  betandcn. 

Odysseus  von  Hermes  zur  Circa  gelührt,  welche  seine  Geiäbrten 
in  Thier»  ««nraiidelt»  GeaiiUde  in  d«r  floNStiDiMlico  AtuMknie: 
JoADoes  Stratensis  Flandrus  1570* 

Die  Geschichte  de?  Ulysses  und  des  Cyrn? ,  in  g  Cartons  xü 
Topetcn  tur  den  Grossherzug  Coimui,  voo  baidic|ucci  erwähnt. 

Tenelope. 

König  Cyrat. 

Zmti  tolclw  Bilder  erwähnt  VMari  und  dann  inck  Baldi- 
irocci,  so  daM  ti«  xa  der  obigen  Folge  nicht  zu  gehören  scheinea* 

Aeneas  von  der  Sibylle  in  die  Kly^jisclii-n  Gefitld«  galübftp 
Zeichnung  in  der  Saniaiiung  des  Erziicr/og  Cart. 

Der  Sabinerraub,  ein  von  Vasari  crvruhntvs  Bild. 

In  der  Gallerie  «n  Gotha  ist  ein  Genilde,  welches  ^te  Ter^ 
^hnnng  der  Römer  und  Sahiner  vorstellt 

Horatius  Codes  auf  der  Sublicischeo  Brücke,  dann  Mtjtiiis 
Scävola  und  A.  Curtius.  Zur  Verzierung  einet  Schildes,  jetzt  im 
Schlosse  zu  Norfolk. 

iBperatoroD  Xll.  •  Saelonio  descriptoram  effigies  fcacpe 
gestae,  iconibus  expr.  et  edit.  a  Ph.  Gallaeo.  Ad.  Coliaert  scaip. 

Die  Bildnisse  der  ersten  12  römischen  Kaiser,  gast  Ton  Chnrp j, 
dann  auch  von       Hacven.  ^ 

Eine  Folge  von  6  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
mit  TiuA  vno  Dedication*  Unter  }eder  dcrsalben  aedii  lat*  Vorta« 
Gast,  von  Th.  Galla. 

Allegorieo. 

Die  sieben  CaidinaltngendeB  in  waihlichaa  BÜdnisaflBt 

von  H.  Wierx. 

Die  sieben  Haiiptsünden  ,  ^est.  von  Wierx, 

Allegorie  auf  iiüustc  und  VVissenschalten,  t;c5t.  von  B.  IVIaxxa« 
Die  sieben  Planeten,  in  Ovalen.    Gest.  voa  J.  Culloert. 
Dia  vier  Jahresxeiten,  gest.  von  Fh.  Galla. 
Eneominm  mnsiaes  quud  ex  saeris  Hteris  cpncinnahat  Fh.  Gal- 

taeu?-     Antv'Tpiae  apud  Ph.  Gallaeum. 

Eine  Tul^e  von  5  Blättern:  Fietas,  Nuptiae,  Arma,  Venatio^ 
Literae.    Gest.  von  l\,  Sadeler. 

Das  Leben  des  Menschen,  ron  Yasari  erwähnt,  und  dann  yo« 
Baldinucci: 

Der  Tori  des  Raichao  und  der  Tod  des  Armen,  Z  Blitter,  gesu 

▼On   i^-  SadclcT. 

Eine  DaiuQ  bei  der  Tafel  vom  Tode  iiberrasciit,  gest.  von  ß. 
Badeier. 

Die  Zeit  entfuhrt  die  Wahrheit.  Varitas  Icmporb  41ia«  Gatt 
▼on  J.  CoUaerU 

Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichtet  nnd 
auf  die  wichtigsten  Erfindongen. 

Upoüno  im  Hungerlhurme,  ge<t.  von  Th.  Galle. 

Die  Seeschlacht  gegen  die  Türken  unter  Philipp  II.  Mit  lab 
Erklärung.   Gest.  von  A.  Coliaert. 

Die  Schlecht  der  Christen  gegen  die  Türken,  gest  von  L. 
Corneli. 

Die  Stadt  Wien  von  Carl  V.  gegen  die  Türken  vertheidiget. 

Gest.  von  A.  Coliaert. 

Der  Triumph  des  Kaisers:  Invehitur  magno  Caesar  Romaoa 
triiimpho  Moenia.  Ad*  Coliaert  scttlp. 


Digitized  by  Goo',;! 


t 


Die  Thatoa  dst  Lor«iuu>  Magnifioot  4m  Cotino  VaccKio,  dt» 

fabstes  Clemens  und  det  JobADn  to«  Oesterreich,  Cartons  zu  Ta« 

peten  des  Grossherzogs  Co«;iiiii<i  v«jn  Florenz:  Mediccae  tamiliue 
rerum  teliciter  gestarum  victonac  el  triuniphi.  Eteg.mtissimis  ico«- 
uibus  a  J.  StradaDu  pioicitlo  delineta  el  a  Th.  GaJIaeo  in  «es 
iDCU«  et  edita,  Folge  von  22  Blatlero  mil  Titel  und  Dedieation. 

Fünf  DarsteiluDgen  aus  der  Geschichte  des  Hersogs  Gioyanni 
dt*  Medial,  geist.  U.  Goltxius. 

Allegorie  auf  Onnte.  Die  Bildnisse  von  Dante,  der  Beatrfce 
undVirgil*s,  in  UcuEcUen  das  Paradies,  das  i^urgatonum  et<u  Gest« 
von  C.  Galie. 

Gescluehtt  der  Gvaldraba  Be.vli'  Ton  Florens,  too  Tasori  und 

Baldinucci  erwähnt. 

Der  Triumphbo;:«^)  beim  Einzagt  der  Königia  Johaoiia  tob 
Oesterreich,  vou  H  itilimicci  erwühnt. 

Die  Akadcmiu  der  Maierei,  gest.  von  C.  Cort,  ohne  dessen 
Namen.   Bestichnet:  BettisU  Di  parm  Formis  Romae  15a 7,  gr.  fol. 

Nova  reperta.  Neue  Batdeckoogen  und  Erfinduugea,  Folge 
von  Q  Blättern,  mit  Autschriiten:  |)  Amerika.  2)  Lapis  polaris« 
3)  Pulvis  pyrius.  4)  Imprcssio  librorum.  5)  Uorologia  ferrea«  6) 
Hyacum  et  lues  vencrea.  7)  Destillatio.   8)  Ser,  sive  sertcus  ▼er- 

mis.  q)  Slaphac  sive  stapedes.    Gest.  von  Th.  Galle. 

Nova  reperta,  eine  alinliche  Folge  in  !0  Blattern.  1)  PoJihjra 
arroorum.  2)  Mola  allata,  3)  Orbis  longitudiues  repertae.  4>  Mola 
oquaria»  Sl  Scotptitra  in  aes.  6)  Oleum  olivarnm.  7)  Color  olivi« 
Z\  Sacchsrum.  9)  Astrolabium,  mit  Danle's  Portrait.  fO)  Conspttilln» 
Jedes  Blau  mit  svtei  lat.  Versen,  gest.  von  J*  Coilacrt. 

ATTiericae  detectin.  Vier  Darstelhingen  auf  die  Entdeckung 
von  America,  in  dem  einen  Hhtte  (^[irist.  Colurnbus,  in  einen  aSr 
deren  Aiucricus  Vespuüus  etc.    Geat.  vun  A.  Collaert. 

Encomium  musices,  »uod  ex  tacris  literis  concinnabat  P.  G.il- 
Isens t  ieonibtts  txprimenat  J«  Stradanns,  versibus  iHustrabtti  J. 
Bochitts,  Antv.  a  Secrttis,  18  Blatter,  qn.  fol. 

Jagden,  IM  c  r  d  c  ,   L  a  n  J  s  c  h  a  f  l  c  n. 

Cartons  mit  verschiodeueu  Jagden  aui  viertussigc  Thirre  und 
Tögel ,  dann  mit  Fischereien,  sti  den  Tapeten  für  die  20  Stanzen 
in  Poggio  a  Cc)ano,  von  C.  van  Maoder  nnd  Baldinnoci  gerühmt. 

Im  Gabinet  Paignon-Dijonval  waren  zwei  getuschte  und  ncisi 
gehöhte  Federzeichnungen  von  Vogelj^igdeM  .  eino  ändert  mit  dtr 
Corailenfischcrei  besass  noch  18OQ  J.  A.  v.  Silvettre. 

Venaliunes  ferarum.  avium,  pisctum.  pugnac  hcriarum  et  mu* 
tuac  bestiarum  depictae  a  J.  Stradano,  ed.  per  Nie.  Visscher.  Auch 
mit»  boUandiscbem  TeKt,  118  Blatter  mit  dtmTiltl,  von  A.  Collaert» 
Th.  und  J.  Galie  gestochen. 

Auch  C.  de  Mallory  stach  Jagden. 

Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Jagden  in  Einfassungen  von 
Figuren,  Thieren,  Trophäen  etc.    M.  A.  L.  fe.  A.  Goch  exc.  1570. 

Eine  Jagd  in  symbolischer  Auffassung:  Currite,  nam  pretio 
pHtinm  tat  cte»  Fh.  Galla  est. 

Bint  Frau,  welche  ain  Pfard  atichntt,  rtchts  Amor  sitstod« 
Oest.  von  J.  Collarrt. 

Equile  seu  speculu^  equorum ,  in  qtio  omnis  generis  gene- 
rosissimorum  equorum  ex  variis  orbis  partibus  insignis  delectus. 
Ad  vivom  omnes  deltneati  •  cleberrimo  pictort  J.  Stradano  Belgs 

tiaglcr"*  HünstUr- Lex.  Bd.  XV IL  29 

Digitized  by  Goo^^c 


4&0  SUadaniis,  JobaoQcs. 

Brogtmi  «t  •  Jacobo  Potert  editf  Antvtrpl««  •vnä  !•  Otil—wm^ 

4l  Blätter  mit  Titel  und  Dedication:  III  et  excell.  Alphonso  Felici 
d'AvaIo4  et  Araqona.  Marchioni  de)  Vasto  ac  Peicara.  Dt«  BlätUr 
»ind  vou  A-  ('o)iaerl,  H.  Wierx  und  H.  GoltT.iut. 

Dieses  Werk  ist  wahrscheinlich  das  Equile  Joannis  AufttriAci 
CmU  V*  6lii  bei  Bartfch  P.  g.  III.  89*  •  «to  mr  PrerdeatficlM  rnm 
H*  Ooltslna  beichrieben  werdeo. 

Eine  Folge  von  2t  Blättern  mit  Pferden  io Laodftcbaft««»  gtttw 
Ton  A.  Cüllaert,  H.  Goltzius  und  Wierx, 

Ein  Pterd  am  Uier  des  Meeres,  und  in  der  Ferne  eioe  Stadl: 
Ardooi  «st  Ph«lenit.  G«tl.  von  H.  Wierx« 

Em«  Stracw»  wo  eine  Dam«  v«it«t,  («folgt  tos  Ofiii«Mii  umä 
Gardent  gest.  von  J.  Sadcler. 

Die  vurnehuisicn  Städte  Itatien&,  von  Baidinucci  erwähnt. 

Ein  Brunnen  zu  kiurenz ,  von  einem  Monograniroiiteo  157S 
g«ttoch«o.   Brulliot  1.  Nro»  91 6>  Sehr  «artet  BMI,  foL 

EigenhSndige  Hadi mog «n. 

Burou  von  Rumohr  (Gesch.  der  liupt'ersticbiammloog  iu  Co- 
penhaj^en  S.  96)  glaubt  dem  Str«d«oaa  redirt«  BJitter  saadireiboa 
XU  mucaeo «  die ,  obwohl  eine  gewisse  Stürbe  und  Fiwttgbcit  der 

Hnnd  verrfjfhend,  jedenfalls  nur  als  Malerversuche  eines  nJin^lTprt 
zu  belruchten  sind,  der  sehr  tief  aul  das  Ei^enlliümliche  des  iVli- 
chel  Angelo  eingegangen  ist.  Für  einen  Italiener  aus  jener  Epoche 
•in«r  •omeulich  genielitchen  Uoordaong  otid  Nacbläaaigbeit  vor* 
rethen  diese  Vertairiie  zu  viel  Nettigkeit,  Uandwerksmässigkeit 
''(Tfccn^o  mit  Vasari  xu  reden);  v.  Rurnohr  hält  demnach  den  Ur- 
heber tur  eilten  Niederländer,  welcher  der  Schule  de*  Michelangelo 
sich  angeschlossen,  und  kommt  zunächst  auf  Stradanus ,  da  dtet« 
Bletler  «n  die  Weise  «rinatni»  f»«l«b«  dfift«lb«  tu  mlefiaebe« 
Arbeiten  «ngenomnen  hatte. 

t)  Leda  vom  Schwane  üoMrmti  zur  Linken  auf  dem  Boden 

ein  durchbiclitigcs  £y ,  und  riicl.vsai  ts  Im  Halbdunkel  det 
Grundes  die  jungen  ueunt^-i^ebruchenen  Götter.  Unter  den 
Fusse  des  Schwanes:  MiBAEL  ANGELUS.  JNV.  (das  N. 
beide  Male  umgekehrt).   U.  10  Z.  3  L«,  Br.  i4  Z.  8  l». 

Dieses  Blatt  seigt  bis  in  die  Nebensachen  von  geringer 
Uebang  im  Stechen«  Oi«  Zeichnung  ist  TeieehobeB  nnf  ni« 
Platte  gebracht,  so  dass  das  Exemplar  im  h.  Cabineln  «a 
Copenhagen  zur  Linken  bis  an  den  Plattenrand  aus^^esto- 
chen,  zur  Rechten  und  nach  oben  mit  (*inem  Papterrande 
von  ungleicher  Breite  (i  —  3  Z.)  versehen  ist.  Die  uoregel- 
mätsigen  Strichlinien  sind  den  verichiedeMo  TeoOnrCs  oad 
Formen»  bald  so,  bald  anders  npvcKsncbt« 

2)  Die  hl.  Magdalena,  dem  Heilande  die  Füsse  salbend.  Georgio 
Vasari  Aretini  Inventum.   Irn  Unterrandei  Molta  lr«aMl  «tfe 

Oben  rund.    iL  15  Z. ,  Br.  11  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  gleichfalls  in  der  Art  des  oMj^en  belian- 
dclt,  und  B.  v.  Uumohr  glaubt«  StraUaQUS  habe  es  des  Ver- 
suches wegen  gestochen. 

Dieser  Schriftsteller  und  Renner  find«t  auch  in  «ImgM 
der  in  Kupfer  g«ffto€liMi«n  Jagden  Strada*t  Bind  htmnei 
wie  in  der 

3)  Eherja^H,  mit  (geistreich  figurirtero  Band««'  Joannes  Slvnda» 

niis  iLindcr.  iiivL*ntor.    A.  Coli  cxc. 

iu  den  Erdgruuden  sind  viele  handwerksmässige  Strich- 
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Stinehiiber,  Alexander.  W 


lageiii  welcbe  da«  iibrigo  our  um  »o  gcistreieher  ertcheiiiea 

4)  Eid  Sai^umag  in  fUiditr  0roiMt  doch  «oi  «DdhrMi 
Verlag«. 

Diese  beiden  Blatter,  deren  originale  Theile  der  Manier 
des  C.  Cort.  noch  mehr  des  Aug.  Caracci  sich  zuneigan,  «lind 
nicht  zu  verwechseln,  mit  den  kleiner  gehaheneo  zahlreichen 
Jtgdto  steh  Slradin  von  bandwerkamissigen  Kupfersiechern.  > 

ßlraebaber,  Alexander  ^  z«icliti«r  und  Malar,  frorda  t8f4  m 

Mondsee,  einem  Gute  des  h.  bayerischen  Feldnarschals  Fürsten 
von  Wredc,  geboren»  hara  aber  schon  in  früfiester  lÜDdheit  mit 
seinen  Eltern  nach  Müuciieu ,  vro  er  nach  dem  Austritte  ans  der 
deutscheu  Schuie  das  üymoasium  besuchte,  da  ibu  seiu  Vateri  der 
forttlieb«  Stallmaittar,  sum  ^istlichaa  Stande  baatimiDan  wollt«. 
Allein  nur  mit  Widerwillen  hielt  er  daselbst  aillige  Jahre  aus,  da 
in  ihm  der  Trieb  zur  Kunst  unwiderstehlich  war.  Endlich  gelang 
es  seinen  Bitten  sich  der  Kaust  widmen  zu  dürfen,  und  Professor 
Mittcrer  ertheiite  ihiu  Üulernchl  im  Zeichneu,  bis  er  an  Uhom- 
barg  an  dar  polyteebnueban  Sdiola  atncn  wettarao  JLabrar  lind» 
Im  Jahre  1829  betrat  er  dia  Akademie  der  bildenden  Künste,  stn* 
dirte  da  nach  der  Antike,  und  kam  darauf  in  der  Componir  CInsse 
,  unter  Leifunp  des  Professors  Juliu»  von  Schnorr.  Aus  dieser  Zeit, 
bis  zum  Juiire  o&istiren  vun  ihm  viele  CompositiouetJ  bibli* 

seben  Inhalti  mit  dem  Stifla  garaiabnat,  ao  wia  ticb  Strabobar 
auch  jetzt  nocb  fkst  ausschliattficb  mit  Zeichnen  und  Componiren 
betasst,  da  ihm  zum  Malen  nur  weni|;  Zeit  übrig  bbibt.  In  dem 
genannten  Jahre  übertrug  Schnorr  einigen  seiner  Schüler  einen 
Cydus  kieiuerer  Bilder,  welche  im  Festsaalbaue  der  k.  iiesideuz 
nber  das  grouan  Bildern  ans  dem  Laban  Carl'a  das  Grossen  an- 
gibracht  wafdan  toUttD,  und  Strababar  lieferte  hieso  swei  Com- 
posittonen,  wovon  die  eine  den  eüfjährigea  Carl  vorstellt,  wie  er 
den  Pabst  Stephan  II.  oiiipt  ingt »  die  andere  die  pühstlichen  Ge- 
.  sandten,  wie  sie  die  Hulte  des  Kaisers  gegeu  Dcsiderius  sich  er- 
bitten« Bebtar  nnd  Palma  beben  diese  Biraer  in  Farben  ausge* 
lülvt»  Im  Jahre  i84t  fertigte  er  eine  Zeicbnnng  sn  einem  Lob» 
gesanc^e  von  Mendelsohn  Bartholdy,  welche  diesem  zum  Gf*'^cbet>Ue 
gemacht  wurde.  Kino  aut  Pergament  mit  der  Feder  und  tu  i  ar- 
beo  ausgetührte  Zeichnung  besitzt  der  Kronprinz  iVlaxiiuilian  von 
Bayern  •  welebe  diesem  1842  an  seiner  Vermiblungsfeier  von  dam 
Oesangvereine  der  Hünstier  Münchens  überreicht  wurde.  Eine 
andere  ist  im  Besitze  des  Prinzen  Luitpold,  1B45  bei  Gelegenheit 
.  der  Geburt  des  Prinzen  Ludwis^  übt-rreicht.  Von  grösseren  Zeich- 
nungen erwähnen  wir  auch  noch  ein  Albumsblatt,  welches  Salu- 
mon"s  Uftbeil  vorstellt  t  und  naeh  London  kam  eine  grossere  anr 
Lithograt^üe  bestimmte  Zeicbnnng  mit  einem  Kinde»  welebaa  der  * 
Schutzengel  begleitet« 

Die  Zeichnongen  dieses  Meisters  sind  bereits  sehr  zahlreich, 
und  gehören  zu  den  geistreiclis^lon  Er/cu^^nissen  der  neueren  deut- 
schen Kunst.  Eine  bedeutende  Anzahl  ist  durch  die  Liihographie 
%xpd  den  Formsohnilt  behanati  mehrere  in  Bfichem  so  religiösem 
Oebrancbe.  Wir  nennen  besonders  Luther*s  Festlieder,  welche 
C.  Wiuterfeld  t84o  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst herausgab.  Dieses  Prnchtwerk  enthält  ^lO  verzierte 
Initialen  und  ein  figurirtes  Titelblatt,  gr.  4<  In  dieser  Art  ist 
auch  ein  Thomes  a  Kempis  in  böbmiseher  DeSenetcung,  Leipzig 
Htot  vamiertt  nnd  dieselben  lllastmtioaen  wurden  aanerlieb  nn 
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Moer  dfiuticken  Ausgabe  benutzt.  Eine  Reihe  yon  griKcscren  Com« 
Positionen  enthält  die  Prachtausgabe  von  Dr.  IVl.  Lulhcr*s  Bibc!, 
welclie  bei  Cotta  erst^eiot,  und  im  Laute  des  Jahres  1848  ^ler 
'Vollendung  entgegen  sieht,  roy.  4-  und  ful.  Die  Bilder  zum  Ni- 
belungen Lied,  wcJehef  1843  bei  Colt«  erifihian«  stMinet«  er  oadi 
den  Originalzeichnungen  von  Schnorr  auf  dif  .HoUptatteii.  Aocb 
«eine  eigenen  Zeichnungen  und  Skizzen  trug  er  häufig  zum  Schnitte 
auf  Holz  über,  so  dass  beim  Schnitte  von  der  geistreichen  Be* 
baodlttiig  derCompoiitionen  weniger  verloren  geht,  als  dies»  souft 
der  Fall  ist.  Im  Caleoder  von  Herminni  welcher  1843  anf  Verrn^ 
lassun^  des  Hronprinzen  bei  Cotta  erschien«  sind  vier  Zeichnuagert 
von  diesem  M(*ister  in  Holz  geschnitten. 

In  der  Vollendung  begriffen  sind  34  mit  Arabesken  und  rpü- 
eiösen*  Bildern  verzierte  ' Initialen  nebst  einem  1  itel blatte  z.u  ettiem 
-Missale ,  welches  auf^  Veranlassung  dee  Bischofs  von  Regensburg 
gedruckt  wird.  Ferner  die  Bilder  zu  T.  Löschke's  HiitiQicla* 
bliimchent  und  die  Bilder  xu- einem  Kinderbucbe  von  Scherer« 

Straelj^  Edqardi  Maler,  geb.  zu  Düsseldorf  1768.  kam  ia  jtniaea 
Jahren  nach  London,  nnd  wrdmete  ilch  da  der  Malerei.  Mff  Ta- 
lent "be^tfbt  eelangte  er  bald  za  Ansehen,  besonders  durch  seine 

Bildnis^te  in  Mininlur,  die  pr  i'n  finfr  sehr  rr^f  tUigen  Manier  be» 
bamleltc  und  oUer  mit  interessanten  Nehen^erüen  2?erte.  Er 
malte  sehr  schnell  und  wnsste  immer  einen  Schein  vun  Grossariig- 
beit  cu  errtiehen ,  der  die  Atigeo  batcacb  •  aber  aosierden  Atcblt 
fibrig  liess.  Es  ist  diess  mit  allen  seinen  Werken  der  Fall,  nacb 
mit  den  Bildern  in  Oel,  die  mit  r?r(»<»er  technischen  Fertigkeit  ausge- 
fiihrt  f.ind,  aber  geringe  Uehung  in  der  Zeichnung  vcrratlien ,  Siraely 
machte  überhaupt  keine  genauen  Studien,  was  bei  seinen  glück» 
liehen  Anlagen  m  bedanern  ist^  Br  entwarf  inl  den  Stagra%  die 
geistreichsten  Skizzen,  bei  denen  es  aber  auch  irerblieb»  da  es  ibai 
an  Btihc  TUT  f^ennuen  DarchhiMiing  gehrai-h.  Er  malte  auch  mei- 
stens nur  Portraile,  die  er  zu  bedeutenden  i'reisen  anbrachte.  Strälj 
wusste  sich  geltend  in  machen,  besonders  bei  dem  schuneii  üe« 
sehleehtt,  da  tr  ein  Mantf  der  Mode  und  ton  imponirender  Gc- 
•talt  vvar.  Von  London  aus  bei^nn  er  sich  spüler  wieder  nach 
Deutschland  ,  wo  er  als  ein  Hngländer  auftraf,  wie  in  Ifniien,  und 
dann  in  Ru^sland.  Bei  der  iirunuhg  des  Kaisers  Paul  zui^  er  %TTt' 
ein  Fur&i  in  Moskau  ein,  und  folgte  nach  den  Festen  dem  Cxar 
»ach  St.  Petenburg,^  wo  er  einige  Zelt  in  grossem  Ansebaa  atand. 
Der  Kaiser  liess  viele  Miniaturbildnisse  durch  ihn  malen,  and 
in  vier  Bildern  i^nf  Kupfer  stellte  er  Hns  Ischen  die^e«  Mfjnnrchri 
dar.  VnM  Privatpersonen  liess  er  sich  tur  ein  iVliniu lurpurtrait 
30  Dukaten  bezahlen,  und  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  war  a 
fertig  abgeliefert.  Dadurch  verdiente  Straaly  grosse  Samnao,  gab 
aber  noch  grössere  aus,  da  er  auf  gans  vornehmem  Fusse  und  vee* 
schwcnderisch  lebte.  Endlich  sanh  er  in  der  Gunst  de»  Kaieact, 
dem  die  Preise  des  Künstlers  zuletzt  übermässig  vorkamen.  Et 
verlangte  tur  eine  von  ihm  gemalte  Liebe,  welche  den  Adler  luttert, 
tOOQO  Rubel,  welcba  die  Taxaioran  auf 4000  annissigten.  Voa  dieser 
Zeit  an  vioUla  der  Kaiser  von  der  Kunst  dieses  Abentheoref»  wanig 
nichr  vTi<;sen,  und  als  Kaiser  Alexander  den  Thron  bestiegen  hatte, 
niu>sto  er  St.  Petersburg  verlassen.  Jetzt  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nacii  London,  wo  sein  GlücUbfetcru  <:bentalls  sich  zu  ver* 
dästern  begann.  Hierauf  versuchte  er  in  Wien  sein  Gliich,  «sd 
malte  da  mehrere  BildntsM«  Darunter  ist  auch  jenes  des  Ershar» 
ZOT'  ^nrl  in  ganzer  Figur,  wr-lche'^  J.  CInrnt  in  Mczzutinto  ge- 
ttoeben bat.  Das  ToUeajahr  dinse»  Uuustkr« ,  ist  uns  uababniuit. 
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Strae^  Adam.  —  Strahowsky,  fiartholomttiu.  4^ 

Straps,  Adam, 

Bildhaner  von  Nassau,  arbeitete  in  äer  ersten  Hälft* 
des  17.  Jahrhunderti.  in  Zvvoll.    Da  ferlifjte  er  von  l6l7— 2i 
scböuc  Öchoitzwerk  an  der  iianzel  der  Michaelsktrcbe« 

Straet«  Jan  van  deri    j.  simdaatit. 

Straeten j  Jan  ran  deri  Architekt,  blühte  in  der  ersten  Hilfte 
de«i  10  Jahrhunderts  zu  Brüssel.  Er  fertigte  mehrere  Pläne  ra 
Palästen  und  Häusern,  üo^er  ersteren  ist  aiicli  das  Palais  der  Ge- 
neralstaaleo.  Iiu  Jahro  I8l6  fertigte  er  den  Plan  zum  Munumenle 
auf  dem  Schlacblfeldd  bei  Waterloo,  eaf  welchem  ein  yqu  dorn 
Bildhener  van  Geel  gemeisselter  Lowe  sich  zeigt, 

Straeten^  s.  mich  Straaten. 

StraiorOl  •«  a.  Nobili. 

Strahlen,  Heinrich  van^  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekrtnnt,  und  wird  auch  von  keinem  vater- 
iäoduchen  Schriftsteller  erwähnt.  Unter  dem  Jahre  ]556  erscheint 
er  im  Verzeichoisse  der  Brudertchaft  dea  hl«  Lukas  der  genanDteo 
Stadl. 

StraUendorffi  G«  V.|  s.  StralendorlF. 

Strahowskj,  Bartholomäus,  Kupferstecher,  ein  Bühmo  von  Ab* 
*  '  hoBtt,  liess  steh  iti  Breslau  nieder,  and  Arbeitete  daselbst  von  i?2i 
—  1757.    Füssiy  jan.  nennt  ihn  Florian  Bartholomäus  und  unter» 
scheidet  von  flie-sem  einen  Bart.  Strahowsky,  die  aber  beide  Kine 
-  -  Person  <;eyn  d  uriu  iu    DIahacz  (Küntller' Le&icon«  für  Böhmen  IL 
217)  zahlt  58  Blitler  vou  ü.  Strahowsky  auf. 

1)  Tltumas  von  A^uin  vor  dem  Crucifixe  knieeod  von  zwei 
'  '  /         Engeln  nnterstätst,  för  i>ir.  f  orschaH's  Oratio  'de  S.'Thoms 

Aquinate  I728f  fol. 

Auch  für  die  lateinische  Lobrede  TOU  Casp.^ocklSCh  1734 

stach  er  das  Bild  dieses  Heiligen. 

2)  Ein  Marienbild,  mit  einer  Unterschrift,  in  vrelchem  der 
I^amo  des  unschuldig  hiugerichtcten  Andreas Ifaulhaber  ver- 
steckt i|t.  Du  ,  mein  Andr*  Esther  hast  den  Aman  über- 
wunden ete. 

f)  Das  Marienbild  bei  den  Franziskanarn  in  Ramslaa,  12« 
)  Das  Marienbild  zu  Marta,  12. 
5)  Das  Marienbild  zu  Clalz,  mit  dem  Grabmale  des  Erzbischofs 

Arnest  von  Pardubicz,  8> 
'  6  )  Bin  anideces  Madonnenbild.  Strahowsky  fectt  Wralisl^wiaet  8* 

7)  Die  Heiligen  Johannes  und  Paulus  mit  einer  Kircht»,  8« 

8)  Die  Communion  des  hl.  Onuphrius  durch  den  Bngel»  g* 

9 )  Der  /romme  Erne&t.  Erzbi&chui  von  Prag,  8- 

10 )  Die  Lebeusgeschichte  dieses  Bischöfe,  .a^f  ctuem  Blatte,  vor- 

gestellt,  8.  .  .. 

er  ülschwitxende  Grabstein.  Yen.  Eroesti,  8.  i 
IZ)  Eine  Folge  von  i5  Bildnissen  .von  Jesuiten  Geqefolen,  an 
,     der  Spitza  Uersclbeu  St.  Igoa«  vqu  Loyola.   Strahewsky  SO. 

Wralisl.  175t,.  fol.  •  ^ 

13)  pi^  Bäj4iiiM0  der.  Fönten  von  liagniu,  mit  Sigillen,  Grab- 
'  '    _  ..auMittti^ailleioi,»  U^roea,  in,.Q»  Th«bosii..LiegQitia^ii  ilahr^ 
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4*^4      SUahowbk)  ,  Jolianu  Barth.  —  Strange,  riubert.  - 

bucUers,  litraatgegeben  von  M.  Gottf.  Balt.  SehaHRm 

1753,  fol. 

Zu  dtcscm  Werke  gehört  anch  das  BUdaiM  des  Dr.  Tli«" 

be«,  Syniliciis  zu  Liegnitx,  halbe  Figur. 

|4)  Vorstellung  der  Siege,  die  der  König  von  Preutseti  «rfodi* 

ten  hat.    Barth.  Sirahovrsky  sc.  et  excud.  Anoo  I745f 
15)  Abbilduogea  mcrbwordiger  grotter  Orgelo,.fol* 

Strahowsky,  Johann  Bartholomäus,  Kupferstecher,  der  Sohn 

de»  Obigen,  f^lach  in  Breslau  verschiedene?  Plülfen,  und  hatte  auch 
eine  Druckerei.  Seine  Arbeiten  sind  geringer,  als  jene  des  Vaters« 
Dahin  gehört  eine  Aosahl  von  Schlachtplaaen  aus  der  Zoll  dm 
•icbenjibrigeii  Krieget.  Starb  mn  ligo* 

1  )  Fürttbifcbof  voii  Schafgottcb,  fol« 

2)  Weinisch.  Geittlichar.  4. 

3)  Das  Stift  Czarnownuz,  fnl. 

4)  Das  Armeohau»  xu  lireuiburg  1783«  fol. 

Stralendorffy  6.  lOn,  Maler,  bej^ena  seine  Stodiea  ea  der  Mf* 
demie  in  Düsseldorf,  und  Iies&  sich  dann  zu  Frankfurt  am  IVlata 

nieder,  wo  er  jetzt  in  der  Hcilic  der  vorzüglichsten  daselbst  leben- 
den Künstler  steht.  Hr  malt  schöne  Portraitc  und  liebliche  Sccncn, 
die  in  Auffassung  und  Durchführung  gleiches  Lob  verdieoea. 
Nuffer  Stadl  aach  seiner  Zeiebnang  das  Bild  der  hl.  Agnes,  voa 
einem  alten  italienischen  Maler  gemalt.  Dieses  Blatt  gebdef  sa 
einer  Fnlge,  welche  der  Düsseldorfer  Verein  zur  VrrVircitunf^  rcfi- 
i;iöser  Bilder  herausgibt.  V.  Schertle  Uthograpliirle  nach  ihm  das 
Bildniss  des  IVlalers  E.  Steinle« 

Stramburgcr^  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  HilA»  4ii 
17.  Jahrhunderts  in  Leipsig«  3lerb  idSO  in  SO*  Jebre« 

Straropfcr,  Johann  Geor^,  Baumeister  in  Ulm,  einer  der  beif- 
tten  Kunstler  seiner  Zeit.  Er  begann  1712  den  Bau  des  Teotscb- 
ordenshanses  in  Ulm,  des  scbönstea  ^ad  regelmässigttea  Baa» 
ses  der  Stadt,  im  aea  italieniscben  Styl«  Der  Ben  ttardt  |7lS 
▼ollendet» 

Strange I  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher f  geb.  su  Fomona, 
■al  einer  der  Orbedtscben  faseln  f723f  bens  als  Knabe  bei  des 

filteren  R.  Cooper  zu  Edinburg  in  die  Lehre,  wo  er  aber  aar 

knrre  Zeit  Tuhrnchte  ,  da  der  Meister  einem  Talente,  wie  das  ei- 
nes Strange,  nicht  authelfen  konnte.  Er  begab  sich  daher  »chon 
in  jungen  Jahren  nach  Paris,  um  unter  i'h.  le  Ras,  deiu  Land« 
sehafter,  seine  vreiterea  Stadien  su  maehea,-  welcben  er  aar  im 
technischen  Theile  einige  Uebung  verdanbte,  da  Strange  %vm 
*  landschofllichcn  Fache  keine  Net^unj^  hatte.  Le  Bas  ernannte  aber 
die  Vortl^eile,  ^^clche  ihm  dieser  jurif^e  liiinstler  gewähren  konnte, 
und  er  woiUe  ihn  daher  mit  Gehalt  iu  seine  Dienste  nehmen,  um 
nach  Battcber  au  stedien,  der  damals  als  Maler  der  Graiica 
galt,  und  dessen  Bilder  um  die  Watte  gestochen  wurden.  AI* 
lein  StrantT'"  fühlte  sich  7u  Hidiereiii  bestimmt  and  lehnte  daher 
das  Anerbteien  ab.  Er  wuilte  in  die  Fu^sstajitcn  der  früheren  M«i* 
ster  treten,  f^ieich  einem  Vursterman ,  buiswert,  Audran  durch  Ar« 
beStaa  nach  streng  historischen  Vorbildern  sieb  aosxeichneo,  and 
■rti<ht»t0  seil»  gantes  Aogrnoierk  auf  die  grossen  italienischen  Mei- 
siev  an  wekheo  man  aber  damals  iaEBglaad  laenig  Gefallea  faad| 
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'  4b  Wwift  br«il«  iiacl  theatnilUche  Art  dto  Gefchmaek  dtr  Ktinit« 
ItebiMilwr  MagesoMmeo  hatte.  Strang«  adittint  in  Paria  oor  swei 

Blätter  gestochen  zu  haben,  den  Amur  nach  C.  Vanloo  und  die 
Rückkehr  vom  Markte  nach  Wuuvermans,  Vlic  übrige  Zeit  braciite 
er  mit  dem  Studium  der  alteren  iiunstwerke  im  traozösischen  Mu- 
atoiD  hin«  Im  Jahre  1755  kehrte  er  nech  Londoo  xurück,  wo  er 
jetzt  an  dein  Grafen  Bute  einen  Gönner  fand,  der  ihn  auch  dem 
Prinzen  von  Wales,  dem  nachherigen  König  empfahl;  allein  selbst 
diese  Protektion  nützte  dem  Künstler  wenig,  da  der  Kupferstecher 
Dalton.  der  Freund  Bartulozzi's,  welcher  diesen  nach  London  he* 

.  rofen  bette,  eein  Gegner  war,  und  detteo  Einflutte  Strange  wei* 
chen  maaate.  Ala  Aufseher  über  alle  Museen  erschwerte  er  ihm 
die  Benutzung  der  englischen  Kunstflchätze,  aber  mehr  als  allea 
dieses  ist  der  Umstand,  das«  Strange's  Blätter  nicht  gefielen  ,  wäh- 
rend jene  Bartoloxai's  angestaunt  wurden.  Welche  Blätter  in  diese 
.  Zeit  gehören,  ergibt  tieh  uateo  eiu  den  Daten  derielben  von  1753 
bis  1758>  EndlicD  wollte  ihm  »ein  Gönner  Bute  Gelegenheit  ver*  ^ 
schaffen,  im  weitern  Kreise  seinen  Ruf  zu  gründen,  indem  er  ihm 
auftrug,  das  vun  Ram«ay  gemalte  Bildniss  des  Prinzen  von  Wales 
mid  tein  eigenes  zu  Stedten  t  allein  Strange  lehnte  den  AuÜrag 
^m,  nnd  zug  sich  somit  anch  die  Ungnade  des  Forsten  ood  dee 

. Ministers  zu.  Er  wollte  nach  Ramsay  nicht  arbeiten,  und  da  er  der 
langen  Chikanen  bereits  müde  war,  reiste  er  ITSQ  nach  Italien  ab* 
ßtrange  verlebte  jetzt  mehrere  Jahre  zu  Rom  und  in  anderen  Houpt- 
1. Städten  Italiens,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zcichuun|;ea 
.mach  berohmtea  Malwerken  nnsfShrte , '  die  er  nach  seiner  Rvek- 
H^ii^  sn  London  in  Kupfer  stach.  Es  sind  diess  19  Blätter,  die 
Von  1765  an  erschienen ,  aber  nicht  ohne  Neid  und  Missgunst 
Bingang  fanden.  Er  hatte  nn  Sharp  und  Bartolozzi  noch  immer 
^fihrliche  Gegner,  und  nur  wenige  Sammlungen  zogen  seine  in 
j^Ciehir  «ad  klassischer  Weise  behandelten  Blatter  jenen  der 
•  ;  l|llsiBten  Meister  vor.  Auch  mit  der  Akademie  kam  er  in  Zwie- 
spalt, namentlich  durcli  folgende  Schrift:  Inquiry  into  the  Rife 
and  Etablisment  of  the  Royal  Academie  of  Arts  at  London  1775. 
Ditser  ^cbrift  tügta  er  auch  ein  Schreiben  an  den  Lord  Bute  bei, 
wmtii  er  sich  8ber  die  BindemiiM  beklagt ,  welche  man  ihm  in 
Italien  mit  der  Nachzeichnung  einiger  Oemilde  machte,  und  deren 
Ursache  der  Künstler  in  London  suchte.  Diese  Schrift  zog  das 
Verbot  der  Zulassung  von  Kupferstichen  auf  den  jührliclien  Aus» 

,^  ^Stallungen  nach  sich.  Besonders  gekränkt  fühlte  er  sich  auch  durch 
die  Gunst  Ikild  des  Ansehen,  weldies  Bertolozxi  genoss,  und  er 
machte  sCinettl  Aerger  in  einem  ««Pamphlete  über  die  Creaturen* 
ßeforJerung  eines  mächtigen  Ministers«^  freien  Lauf.  Diese  Invecti- 
ven  nachten  aber  seine  Stellung  nur  noch  verdrüsslicher,  und  dazu 
sah  er  sich  noch  immer  die  verdiente  Anerkennung  entzogen.  Erst 
'  nis  er  in  Einigem  dem  herrschenden  Geschmacke  nachgegeben  und 
die  gidskliche  Mitte  zwischen  den  kühnen  Schrallirungen  eines 
Sharp,  und  den  weichlichen  Punkten  Bartolozzi's  gefunden  hatte, 
war  sein  steigender  Ruhm  nicht  mehr  zu  unterdrücken.  Diesen 
sicherten  ihm  seine  Stiche  nach  grossen  italienischen  Meistern, 
woxa  er  die  Zeichnungen  selbst  fertigte«  Im  Jahre  i769  gab  er 
ein  Verzeichniss  von  32  solcher  Zeichnungen  heraus,  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  die  Urbilder,  und  mit  biof^raphischen  Nach- 
richten über  die  Verferticer  derselben.  Im  J.ihre  1787  schwand 
endlich  auch  die  königliche  Ungnade,  und  er  hatte  die  Ehre  in 
'  da«  Ritterstand  erhoben  so  werden.  Nun  öffnete  ihm  auch  die 
Akademie  ihre  Schranken,  und  sein  Rnhm  blieb  unangetastet,  da 
mittlerweile  die  tob  ihm  eingeführte  Stiehweise  sich  fest  ailge- 
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Meint  Gelhitig  «eneliaffl  hatte.  IHon  hat  Strtni^  mwtmr  äm 
eigenen  VcrdieDtttn  nuch  das«  andara  Talente  geweckt,  itfld  tlrnaa 

Bahn  gehroclieii  xu  haben.  Sherwin  and  die  Uetiths  hatten  ohne 
ihn  vielleicftt  pp;*ei)  die  wuclK-rnden  Manieren  Sharp's  uud  Barto- 
lozzi's  nicht  oulUunimeo  können.  Im  Jahre  179^  (nicht  1795)  starb 
diatar  Kiinsilar. 

Kein  anderer  Stecher  hat  Gemälde  von  saftiger  Farbe  und 
•tarkem  Impasto  besser  darKestallt  als  Strange.  Niemand  varatnd 
besser  die  Puroiitüt  und  Weichheit  des  Fleisches  mit  leichtavav 

IVlüho  uiiH  oiinc  sklavische  Regelinüssii^Ucit  ausr.udrücken,  als  er. 
Desfcwegcn  Konnte  von  dieser  Seite  keiner  don  Titian  besser  über* 
tragen,  und  die  Sliche  nach  üentselbcn  sind  als  unschätzbare  Mo* 
tter  xa  betrachten.  Die  Vorarbeit  gmg  nach  J.  Lon^hi  (die 
pfcrstecharkttnst,  übersetzt  von  C  Barth,  S.  168)  ziemlich  «teit 
im  Radiren  un^  Aot/en  ,  indem  er  die  erste  Tatitc  in  den  Fleisck- 
parthien  abget>etzt  bis  zum  Lieht  fortführte,  dann  mit  dem  Gral>« 
Stichel  und  der  Schneidnadel  vermalte,  abwechselnd  mit  verschia* 
denen  daswischen  gesetaten  knraen  Linien  nnd  einigen  lan^lidM 
ond  runden  Punkten,  was  viel  beitrug,  in  den  Licbipartbien  die 
natürliche  Porn?ität  der  Haut,  mittpl^t  der  sehr  angemessenen  KTr» 
nung  hervurznbringen.  Diese  hornuog,  welche  sich  übrigens  auch 
bis  in  die  Schattenparlhien  ausdehnte,  mochte  anfunglich  nicht  sihr 
gunstig  scheinen,  nm  die  Durchsichligkeil  der  Lichtreflexa  nnan- 
deuten,  aber  wenn  die  zwei  ersten  Stricblagcn  richUg  diagonal  j^e* 
kreuzt  und  das  Ganze  lieblich  mit  kleinen  etwas  zarten  Linien 
l^elüUt  und  wieder  mit  einer  dritten,  gletclifalls  zarten  StricLlage 
überdeckt  wurde,  dann  zeigte  sich  der  dadurch  bewirkte  Tos  im- 
mer schon  nnd  durchsichtig.  Anch  in  den  Haarmassen«  die  er  zu 
ätzen  pflegte*  führte  er  zuerst  eine  gemischte  Behandlung  vua  bald 
fitjirliprpn,  ha!(1  «lihtileren  Linien,  ]o\zt  en<^i^f ?clil(jf*.<*n,  cfann  etwas 
cnlierntor  von  einander,  von  angenehmer  Bewc<;ung  und  Ab<vecbs- 
•     lung  ein.  Von  dieser  Seite  empfifhlt  ihn  Lunghi  den  jungen  Ho- 

Sferstechern  aar  verttindigen  Nachahmung,  er  kann  nber  »idbt 
asselbc  von  seinen  Gewändern  sagen,  welche  oft  so  gemacht  sind, 
als  ob  sie  aus  verschiedenen  Stücken  bestHnden  ,  den  Gesetzen  4ar 
Kupferstccherci  zuwider,  den  Ton  an  einem  und  demselten  Tn- 
cbe,  alle  Augenblicke  verändernd.  Auch  ist  Longhi  nicht  mit  sei> 
ner  Art,  die  Lüfte  zu  behandeln  einverttanden ,  die  gewöhnlieb 
rauh  und  schwerfällig  sind.  Die  Zeichnung  kann  er  eheufälls  nicht 
rühmen,  behauptet  im  Gegenthetle,  Strange  habe  die  ho«;<;t;n  Werk« 
italienischer  Meister  entstellt  und  verschwächt,  wahread  dieser 
Künstler  einen  so  grossen  Huf  als  Zeichner  in  Anspruch  nahm, 
dais  er  nicht  andere  als  nach  seinen  eigenen,  mijt  Kreidt  von 
•chiedenen  Farben  verfertigten  Copien  stechen  wollte.  Ohne  die- 
sen unverzeihlichen  Fehler  würde  nach  Longin*?  Meinung  Strange 
vielleicht  der  erste  Stecher  iür  historische  Gegenstände  gewesen 
se^n,  weil  er  ausser  den  ihm  gebührenden  Vorzügen  in  den  sehr 
wichtigen  Theil  der  Fletschgebung  eine  gewisse  Mittdttrasse  hialt 
«wischen  der  Rauhigkeit  und  Ungleichheit  der  Schnitte  de$  Atodrno» 
und  Hdclink*s  glatter  Gleichenllernung ,  was  sowofil  für  das  Por« 
trait.  ah  für  Compositionen  im  bieiten  uud  gru&seu  Öt^i  enge* 
mcsscner  ist. 

Das  erste  Meislcrwcrh  des  hünstlers  in  technischer  Hinsicht 
ist  die  liegende  Venus  nach  Tilian's  berühmtem  Bilde  in  der  flo* 

rentsnischen  Oallcrie  ,  womit  der  Stecher  die  sdtwierigste  Aufgab« 

-liist  hat.    Dieses  Blatt  a\h\  in  seiner  meisterhaften  Uundnng  der 
Furmeu  allen  Ueis  des  Bil«leSt  und  läset  last  das  Blut  durcUstiüm- 
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oiern.  welches  Titi«ii*t  Fintel  M  vofiftni  lidit«  iiWr  diMMi  Kor» 

per  ausgegu«ften  hatte.  Än  dieses  Hlatt  reiht  «ich  Titian*«  Danae, 
«reiche  in  aller  Schönheit  des  Urbildes  crsrhctnt.  Der  Beschauer 
meint  eineGf'ttali  voll  Leben  und  reich  an  Farben  zu  sehen.  Der 
blich  wurde  ilim  in  diaaem  Blatte  leichUr»  da  er  kraftigere  Schal* 
ten  vorfand,  ah  in  Bilde  der  Florentitterto.  In  )ene»  der  Neapo* 
liUnerin  Dnnac  spricht  ans  eine  groatartigere,  reinere  Schönheit 
•n,  und  in  einem  dritten  Biotie  suchte  cler  Künstler  da«;  Erhabene 
und  Efllo  Ralael'scher  Bilder  vorzuführen.  Es  i«t  dicss  die  hl* 
Cacilia,  etues  der  auAgeaeichnetsteo  Werke  des  Meisters»  wenn  et 
noch  binsichllich  der  Zeichnung  und  des  ganzen  aeelenvoHen  Ani- 
drucke  dem  Stiche  von  Marc-Anton  nicht  gleichkommt.  DerRr^if 
Von  Engeln  ist  aber  in  wahrhaft  rafaelischem  Geiste  \viedcr<:;egeben. 
In  Hinsicht  auf  Meisterschaft  der  Technik  sind  die  Bildniite 
Cart-1..  die  Madonna  nach  G.  Rani,  der  Erzengel  nach  demselben» 
u.  tu  XU  nennen. 

Ueher  die  Preise  der  Blätter  lä<st  sich  jetzt  nicble  BeatianittS 
mehr  «ngebeo ;  aie  hingen  von  der  Erhihung  iiod  Schöobeit  der 
Abdrucke' eb.   Von  einigen  Pleiten  gibt  es  neue  Abdrädiei  die  in 

geringerem  Werthe  sieben. 

1)  Carl  I.  Könic^  von  England,  Im  Kronungsomate  stehend, 
nach  A.  van  Dyck  i770.  U.  10  Z.  10  L.»  Br.  13  Z.  2  !>• 
(Bei  Waigel  iz'Thl.) 

2)  Carl  I.  n»it  seinem  Stellmeitter,  dem  Gräfin  Hrailto»»  nach 
van  Dyck.  Roh.  Strange  sc.  1782.  H.  23  Z.,  Br.  17  Z. 
2  L.  ( Bei  Waigel  i6  Tbl.  Longbi  wertbel  dteaet  Blatt 
auf  70  Lire. ) 

5}  Henriette  Maria,  hönigin  von  England,  die  Gemablia  dee 
Obigen,  mit  ihren  koniglieben  Kindern,  dem  Herzog  von 
YorcU  und  dem  Prinzen  von-'Wales,  nach  \an  Djcb'i  Bikl 
in  Windsor  Castle  1784.  H.  Z.,  Br.  |7  Z.  2  L. 
1.  Vor  aller  Schrift.  Bei  Weigcl  48  Tbl. 
II.  Mit  der  Schrilt.  Bei  Weigel  12  Thl.  Ging  auf  Attktto» 
oen  an  6  -~  8  Tbl.  we^. 

4)  Die  Kinder  Carlas  l.  vonEngland.'  Charle»  prince  of  Walaa» 
!leroes  Duke  of  York  and  Princess  Mery.  .  Nach  van  Dyek'f 
Gemälde  in  Hensington.    H.  l5  Z.  5  L.,  Br.  i6  Z-  5  L. 

I.  Vor  der  Adresse  det  U«  Street.^  Ging  auf  Auktionen 
zu  6  —  8  Thl.  weg. 
If.  Mit  der  Adresse. 

5)  Die  Apotheose  zweier  früh  verstorbenen  englischen  Prm* 
aen,  welche  ein  Engel  ansammeDf&brt»  Abt  at  qua  Fata 
aspera !  Nach  B.  Weat*i  Bild  in  Wiiidaor  Cattte  1786^  H. 
iS  Z..  Br.  t7  Z. 

1.  Vor  der  Schrift«  salbst  vor  den  Xi uns tl er  Namen.  Sehr 
selten. 
11«  Mit  der  Scbrift 

6)  Rafaet  Sansio  von  Urbino.  Ille  bte  est  RapbaeK  Nach  dea* 

ten  berühmtem  Bilde  in  der  Pinnkothek  an  Müncben»  1764 

gezeichnet  und  1787  gestochen,  UI.  fol. 

7)  Antca  ,  Geliebte  dfs  Parmii^iano,  mit  dem  Hiude.  Par- 
migiaui  aiuica.  Nach  dem  Bilde  des  genannten  Meisters  in 
der  Galiene  an  Neapel«  Rob.  Strange  del.  i762  et  sc  l774f 

£r.  fol. 
►r»  Pitcairc,  französischer  Arzt,  nach  J.  Medinn,  |. 
Dieses.  Biatt  ist  aus  der  Irübeeten  Zeil  des  Stechers. 


Digitized  by  Goo^^lc 


460  Stranken»  H,  —  Stranover« 

'  4l  >  Amof  tm  FeUen  «Mlmd  nll  den  Bofftn.  Qa*ir«fl  mIni? 

Nach  C.  Vanloo,  fol.    Dieses  selteoe  Blalt  ttaeli  der  KÜDfl* 

1er  wa!iroii  I  sc^nc^  Aufentheltet  in  Tem." 

I.  Die  Aczdrücke. 
II.  Die  vollendeten  Abdrücke. 

^'      42)  Amor  in  einer  Landschaft  am  Fasse  eines  Baumes  sitzend, 
nech  B.  Scbidone*!  Gemälde  in  der  Gelltri'e  xa  Neapel,  ful. 
•  43')^6appho  ihre  Leyer  der  Venus  weihend,  halbe  Figur,  nedi 

C.  Dolce's  Bild  im  Fala.«t  Corsini  za  Florenz  1787,  fol. 
44)  Hprluiles  zwischen  der  Tnc^end  und  dem  Lo^ter.  HercuIIs 

i'udicium.    Nacii  N.  Poussin^s  Bild  aus  der  Sammlung  dee 
I.  Hoare  1759*    H.  l8  Z.  9  L..  Br.  i4  Z. 
«  '46)t  Laomedon  verweigert  dem  Apollo  und  dem  Neptun  die  B«« 
Zahlung  des  Tributes,  nach  Salvator  Rosa's  Bild  nof  dtti 
••  Cabiqet  Hunler  1775.    Seltpnes  Blalt,  gr.  fo!. 

46)  Beiisar  stehend  und  um  Almosen  bittend^  nach  S.  Rosa*« 
i  «  .        '  Bild  MM  der  Sammlung  des  Lord  Townsheod.  Roh.  Strange 

sc,  gr«  fol« 

47)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  nach  Gueroino*t  Bild  der 
Galleric  Spada  in  Rom.  Accipite  hanc  animam  etc.  Robertoe 
Strange  iocid.  1701  et  del.  1776.  U.  17  Z.  9  L.,  Br.  21  Z.  6  L. 

48)  Die  Finduog  de«  Romulos  und  Reniu  durch  Feustulus,  nacb 
•<  P.  da  Cortona'a  Bild  im  Stadlhaoie  sn  Toulouie.  BoImbtC 

*  Strange  del.  et  fec,  gr.  fol. 

49)  Cäsar  verschmäht  die  Ponipea  und  heirathet  die  Cnlprirnta« 
nach  P.  da  Cortona's  Gemälde  aus  dem  Cabinet  zu  Touloaae. 

•  Oa«  Gegenstück  zu  Romulut  und  Remus. 
.  50)>.  Cleopatra  auf  dem  Ruhebette  sterbend  mit  der  Wilange  wm 
der  Brust,  halbe  Figur  nach  G.  Reni's  Bild  aus  der  Semm« 
lung  der  Prinzessin  von  Wales,  jetzt  in  der  enc^lischen  Ne» 
tionalgallerie ,  1753  nach  seiner  Uückkebr  von  l^arts  gaste* 
eben.  U.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  5  L.  f;.  * 

5t  )  (Cleopatra  stehend  mit  der  Schlange  an  der  Brust,  ni 

*  Reni*8  Bild  aus  dem  Cabinet  Montribloa,  s.  Cr.  fol*' 
^        52)  Das  Bild  einer  FKimlanderin ,  nach  Ic  Nain«  ,4?-  " 

Aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters, 
53)  Die  Ruckhehr  vom 'Markte,  nach  Wouverman^,  gr.  fol. 
Dieses  Blatt  gehört  zu  den  frübaiten  Werken  diel 
T»..'.    •  '  .fters.   Er  führte  es  in  Parif  eut. 

*  I.  Vor  der  Adresse.  ?■  '     '  '  " 
^   '         *      II.  Mit  Schrat  und  Adresse. 

Stranken^  R.,  Maler,  lebte  um  i836  in  Domldorf  der  Komi.  Be 
finden  lich  Ganrebildar  von  seiner  Hand* 

Strünü\cr5  F.,  Maler  aus  Siebenbürgen,  wurde  um  1700  geboren, 
und  vou  Bugdani  unterrichtet.  £r  hielt  sich  längere  Zeit  iu  Dres- 
den auf,  und  zuletzt  in  London«  wo  er  mit  seinen  Werben  Beirnll 
fand*   Diese  bestehen  in  Frucht-  und  BlnmenstücUcn.    Auch  Ge* 

fliige!  und  tncltes  WIK!  malte  er.  In  seinen  Gemälden  pollcn  sich 
die  Grunde  njcbl  gehörig  ablösen  ,  wie  Hn«::^cdnrn  behauptet«  In 
der  GuUcrio  zu  Schwerin  sind  muhrerc*  Jjildcr  vou  ihm. 

Siraiiorer,  Landschaftsmaler,  war  um  1660  tbitigt  und  lebte  längere 

Zeit  in  Hamburg.  In  den  Hamburi;ischcn  Künstler  -  Nachrichten 
werden  ?elue  WerUe  beurlheilt  ,  uiul  in  der  i-iirbung  gelobt.  Er 
malle  mvi&lctü»  Laudschallcu  mit  Bächen  am  Auftgaugv  vuu  Wal- 
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llaro»  odtr  stellte  Gebirge  dar,  mit  sch':tumentl<*n  Bächen  und  Flüft« 
seo,  über  welche  Brücken  iübreo.  Uirlen  und  Jäger  mit  ihren 
UtMideo  biidcn  dir^Uffage. 

Stransky,   Johann»  Architekt,  war  m  1730  in*  Briiiro  thätig.  Er 

fertigte  mehrere  Plane  zu  Hiiusern ,  wie  rn  jenem  des  Grälen  Die- 
lrichstein, welches  nach  daroaliRer  Weise  cinb  reich  verzierte  Fa<^ade 
hat.  Auch  in  der  Malerei  und  Tiastik  war  er  sehr  erlabren,  wie 
Hawlik  behauptet.  .        t'  "  •      •  * 

dtranZy  Johann  Georg,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  de?  ig. 

Jahrhunderls   in   Berlin,   untl    linlte  als  Porlraitin  »loi  Kuf.    T.  A. 
liilion  stach  noch  ihm  das  Bihlmss  des  Grafen  Curt  von  Schwerin^ 
..und  J.  M,  Öchuster  andere  liildiiisie.    Starb  Oin  1798. 

'       '  ■ 

S'tranS^  C  ,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  malte  ebenfalls  Bild- 
nias«.    Auch  historische  DHr^tcHnngen  finden  sich  von  ihm,  mei- 
•     Ctena  Copieo,  ©ac^  guten  Geuialde|i.    Er  war  schon  um  17Ö0 
thilig.  .  .      ■     •  • 


Straas«  Johann  ym  dert  t.  Stradanns«  -  l 

S|f||0$bergery  Christian  GoUhelf,    Zeichner  und  Maler,  gcK 
tu  Frauenstein  im  Errgchiri^e  1770,   erhielt  als  der  Sohn  emes 
unvermöglichen  Viehhandiers  in  seiner  Jugend  nur  eine  kärgliche 
.  Erziehune.  besuchte  aber  dann  mit  allem  FleUa«  das  G^MaftMi 
in  Freiburg,  »od  übte  eich  mit  nicht  minderen  OhiGke  unUr  Sie- 
ffert  an  dSt  Bergakademie  im  Zeichnen,  Ja  er  von  jeher  f»ros?c 
Neiguoe  aur  Malerei  hatte.    Endlich  bczQ£;  er  die  Akademie  in 
1.  .    Leipiii^;  um  Theologie  zu  studiren,  und  halt«  schon  die  Stelle 
.  eines  BuWspredigers .  als  durch  den  Omgang  mit  Oea^r  eM«  alte 
Juust  so  eetir  erwaeble,  daae  er  von  nun  an  nnler  Anleitung  dae« 
••Iben  attsechlieialiab  der  Malerei  sich  widmete.    Anfangs  hatte  er 
mit  Nahrbng5 sorgen  zu  kämpfen,   da  er  mit  den  Zcichnun^sunter* 
.1  rieht  9nj»ewie!en  war.    Er  stach  auch  mehrere  tialten  iur  roatbe- 
•     matischo"  und  physikalische  Schriften,  und  lucble  dorcli  den  Kamt« 
*      bandel  etwaa  sn  erfterbeB«  Aooh  PoDtraiie  auf  Forsellan  nnd  Glaa 
malte  er.    Im  Jahre  t8l2   wurde  er  Lehrer  an  den  von  Pbto. 
Heinse  und  Hempel  errichteten  Privatanstahen  ,  wo  er  bis  löip 
thätie  war.    Jelil  erhielt  er  eine  Lehrstelle  au  der  von  der  Frei- 
maurer-Loge Balduin  zur  Linde  gestifuten  FeierlagMcbDle  für 
iunßc  Handwerker,  wurde  dann  1630  in  gleicher  Eigentchaft  an 
die  atadtarmenschule  verseltt,  und  t835  Professor  an  der  Raths- 
fraiacbule,  als  welcher  er  bi?  an  seinen  iSU  erfolgten  Tod  thätig 
war.   Er  binterliess  den  Huf  einw  tüchtigen  Lehrers. 

Strassberger,  Wilhelm,  Maler  und  Sohn  dea  Obigen,  wurda 
17q6  in  Leipaig  geboren ,  und  von  aaiDem  Vater  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet.  Später  besuchte  er  xur  weiteren  Ausbildung 
die  AUndemie  seiner  Valer^tndt,  wo  er  ein  glückliches  Talent  «ur 
Landscl^atis-  und  Schlachicumaierei  entwickelte.  Er  copirte  an- 
.  ian^s  einige  Bilder  von  Wo«v«rmant,  in  dessen  Weise  Slrassber- 
^er  mehrere  aebr  belebte  Sccnen  in  Oel  ausführte.  Besonderen 
Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Pferdestucke,  deren  er  m  Oel 
und  in  A(iuarell  malle.  Seine  Compositionen  sind  Ibeilvyeise  sehr 
reicl«  voll  Charakter  und  Lehen.  Wir  sahen  von  ilmi  eine  Aqua- 
*ellaeichuuüg.  weiche  einen  Jahrmarkt  vuratellt,  mitXhcater»  Gaah- 
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liftsteo,  vielen  Figuren  und  Vieh,  welche  dieses  besi-ittiget.  In  H. 
Weigel's  Kuustkatalug  Nro-  1301  iti  eine  giusse  i  ( (irr/ .  ichnuiii» 
auf  12  Tbl.  gewertbel.  Si«  talbSlt  eioe  Darstellung  aus  der  ächJacht 
bei  Leipsig:  den  Angriff  dmr  RuMeo  aaf  ZwfMiwaadorr«  Dimm 
CompoMtioo  tcigi  di«  Jahrsalil  t822* 

Strassburgy  Jakob  voo^  «.  Jakoh. 

Strasiborger,  Tetar,  Maler,  artMilel«  »m  1773  in  Muadita»  und 
ging  dana  Dich  Wito«  Uebtr  itta«  Leielaagea  iet  aat  oicfitt 
bakaant* 

Straasburgeri  Johann  Erhard,  Architekt,  war  in  Goiha  thäüg. 

Er  banta  da  dia  Hotpilalkirdia  aad  PrivailMioear.  Auch  ander- 
wiiru  sind  Kirchanbaalaa  von  tkm«  Dia  Sudlkircka  sa  Walte?»» 

liaasen  baute  er  von  iTlQ  —  23. 

Dieser  Küustler  war  herzuglich  Gothaifdiar  Oberbaumeister. 

Ein  August  Friedrich  Strassburger  war  herzoglich  Weimar*» 
lebar  Baumeister*  Er  baute  t7(K>  die  neue  Kirche  zu  Ilmenau« 

StraaseTi  EhaS|  Rapforttaabar  ta  Augsburg,  arbeitata  ia  dar  s«*eitaa 
Hälfte  des|j|,JahrhunderU.  lieferte  abar  nur  Blätter  von  geringen 
4     \y erthe.  So  radirte  er  |766  das  Aaibraab  das  Etaa  aad  das  Vaaii< 

die  «»lorirt  erschienen.  ^ 

Siraster,  Matthäus»  Maler,  Uibta  am  1 S86  in  Augsburg.  Er  ver- 
zierte Fü 9.1  den  von  Uäuearn  mit  historischen  Darstellungan  ia 
Frescü.  Stetten  S.  285-  «aR^.  da?s  H.  CuEtus  oder  Jemand  in  dessea 
Verlag  die  12  Monate  in  Eintassuogeo  nach  ihm  gestochen  habe, 
und  C.  ^Mever  dtaaelban  oder  ähnliche  in  Ovalen.  Fus^ly  erwähnt 
ataar  bialorisabaa  Zaicbaung  mit  dan  Naaicai  M.  Strassar  fec 
Rooiaa»  Diese  Zeichnung  ist  vielleicht  von  uataiai  K&aatlaffy  dar 
daaiaaah  aaeb  ia  Rom  aiab  aa%abaltaa  bat 

StraSSer^  Johann  Kudolph,  OJasmaler  zu  Zürich,  hatte  den  Ruf 
ainaa  geschichiaa  Küattlers,  war  aber  nur  z$  Jahre  alt,  ais  er 
l687  starb.  loi  Laiaialb  aa  dar  Spaaawaid  sab  mam  voa  Um  mm 
AbaadflMbl« 

Strasser,  Regula,  vielleicht  die  Schwester  oder  eine  Verwandte  daa 

Obigen,  malte  und  stickte  Blumen. 

•  » 

StraaSaTy  Jakob  Ednardf  Maler  von  GoUliaban  im  Canlon  Tiir> 
f^rtu,  wurde  i820  fieberen,  und  ia  Müacbaa  xum  Küastlar  bama* 
gebildet.   Er  palt  fortraite. 

StfaSSar,  Malar  aa»  Aabatt,  labta  «ai  ia40  ia  Barlin  der  Runsu 
Ba  fiadaa  aiab  Bildaiata  aad  fifaraa  voa  aaiaar  flaad  gamalu 

StraSSoff ,  Iwan ,  Architekt  »u  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien 
an  der  kaiserlichen  Akademie  daselbst,  und  be^ab  sich  donn  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  und  Italien.  Stra^soff  ist 
{atst  aiaar  dar  aat|aiaiebaaUlaa  ruitiacbaa  Kaaatlar  aaiact  Facbaa» 
daiiaa  Batwürfe  ein  genaues  Studium  der  dassischen  Architektur 
varralhen,  Er  baute  mit  A.  Bruloff  den  neuen  kaif.eriichen  Wiu- 
terpalast  in  St.  Petersburg,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheil 
dck  Kaisers,  dass  ihm  dieser  den  Stern  des  Stanislaus -Ordens  var* 
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Keh,  und  eis«  Ofttiiication  van  SOOOo  Bob«l  MWithlMi  4iaM»  Om« 
s«r  Pracbllwtt  ward«  I8d9  voUoHUt. 

Straszewicz  j  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  ein  Pole  von  Geburt» 
machte  in  Pari»  setoe  Studien,  und  widmete  sich  der  Schlachten* 
malerei.  Im  Jahre  i8S5  gab  «r  folganilM  Werk  heraiis:  Arm^ 
polonaii«,  eottumes  de  toule  ama  tü  4«  loola  gwda»  Farn  t8S6»  4* 

Stnteo  f   u  Straaten« 

Stratendorfif'i  Stralendorf. 

SfrSlOlly  Bildhauer,  wird  von  Pausanias  erwähnt.  Er  fertigt«  zu  Ar- 
gos  mit  Xenuphilns  die  Statue  des  Aescnlap  in  Mnrmor  und  da- 
neben jene  der  Uygiea.  Neben  der  Gruppe  sah  man  die  Bildiäu- 
leo  der  beiden  Hünstier  sitxend  dargestellt.  Den  Tempel  —  nicht 
die  Statue»  wie  et  bei  Futily  beiiat  erklarte  Paacaniat  ab  de» 
berühmtesten  unter  jenen,  «releiie  dem  Aesculap  gewetbt  «varen. 
O.  MiiUer  übergebt  die  genanoieo  fiiktbauer. 

StTAtOnikoS )  Ersgiesser  aus  der  Schule  von  Sik^on,  blühte  um  OL 
155.   Er  lebte  alt  bigonos,  Pyromacbo»  oad  Antigonoa  aal  Hofe 
des  Königs  Attalnt  and  Minee  Sobnet  Eamenes.   Plinius  erwähnt , ' 
von  iho\  einen  wSatyrus  somno  grnvatus     welcher  demnach  ichhi- 
fand  dargestellt  war,  wie  er  d(  n  Weindunst  ausathraet. 

Zur  Zeit  der  macedontschen  Herrschaft  lebte  ein  Ciseleur  die- 
ses Namens.  Damals  wurde  ein^e  Menge  von  kunstreicb  getrie- 
benen und  ciselirten  Gelassen  gearbeitet.  Syrien,  Rleloaiien,  aiicb 
Stellien  waren  Toll  von  tolcben* 

Strattmann,  Maler,  arbeitete  um  1713  in  Wien.  Er  war  mit  Hau- 
singer  Gehüite  Troger's,  als  dieser  die  JVlariahüUkircbe  daielbsl 
in  Fretco  ausmalte. 

Stmnbf  Gabriel  f  Goldtchmld,  wird  von  Sandrart  als  Künstler  ge- 
fuhmt.  Er  hioterliess  sehr  schone  getriebene  Arbeiten ,  meisteaa 
aacb  den  Zeichnungen  von  Math,  Fussly. 

Straub,  Heinrich}  Medaillenr,  ttand  in  Diensten  dee  chorbayeri« 
•eben  Hofet,  vnd  ist  vielleicht  ein  Nachkomme  eines  gleichnamt 
m  Hönanieisteri  in  Nürnberg,  der  i622  als  solcher  angestellt 
wurde.    Unser  Künstler  starb  1782  in  München.    Von  ihm  kennen 
wir  folgende  Gepräge  aus  der  Zeil  des  Churiürsleu  Carl  Theodor. 

1)  Die  akademische  Preismedaille  von  177&   Beae  Mereotibuf. 
im  Lorbeerkranx.  '  , 

2)  Die  akademiscbe  Preiimedaille  Ton  1779«  Ma}om]a  6lanaa 
Commodo  Poiterorum  Minerva. 

3)  Münchner  und  Amberger  Frenenthaler« 

Straub.  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in 
Würlemberg  i7u4,  war  Schäler  teinet  Vaten  Johann  Georg,  und 
jjiMi  ^  Gabriel  Luidl  nach  München,  mit  welchem  er  meh*  ^ 

rere  Veriierungsarbeilen  für  die  churfiirstliche  Resident  9us^Tihrte. 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  sei- 
nen %veiiercn  Studien  obauliegen,  uud  nebenbei  arbeitete  er  m^« 
reres  für  die  Uildhauer  lg.  öttnil  und  Chriit.,Mader.  Bndltch  he- 
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rief  ihn  der  Hofbilrlhaucr  Andreas  Fnistenbcrger  wieder  iiorh  Mün- 
chen ,  wo  Straub  jetzt  xablraiche  Ueficijättiguog  tand ,  und  nach 
dem  Tode  des  Carl  Groff  som  Horbildbauer  eroannt  wurde.  Im 
Grottenhof  der  Resideas  i«t  von  ihm  eine  loetAllene  Sohole  mit 
*      einer  Fisur,  wofür  er  ggi  Gulden  erhielt.    Dnnn  ferligle  er  aitek 
da?  M()«i«^ll  rür  das  Epitnphium  Carl  VII.  in  der  allen  C3(>c)Ie  zu 
Altenutiiitg;»  und  versuiüedene  andere  Modelle  zu  Bildwerben  in 
Blei,  welche  Imaii  ia  den  Uofgarten  sa  Mymphenburg  und  Scblciss* 
heiBi  sah.  Ferner  führte  er  verschiedene  Zter«?erUe  im  alten  Tbea<- 
ter  an  der  Rcsidenr.  aus.    Für  die  Stadtbrunnen  in  München  f'cr* 
tigte  er  verschiedene  Bildwerke  in  IVIaruior  und  Erz.  In  der  liir- 
che  des  Klosters  in  Schüftlarn  i5t  der  Clküiaiiar  <iein  Werk,  so 
wie  die  Statuen  der  Heiligen  Norbert,  Augu&tin,  Joseph  und  Jo* 
lianoet  von  Nepomuk.  Straub  starb  1778  tn  München.  Das  Bild« 
niss  eines  ßischufcs  wurde  nach  il^Hi  gestochen.  B«  A.  ülbceelit 
hat  lein  fiUdui«f  gemalt. 

Straub  9  Johann  Balthasar,  Maler  zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz, 
malte  meialeae  neeh  Kopferitichen,  da  er  in  eigenen  Compoiitio« 
nen  wenig  leisten  konnte.  Cehrigeni' bedtst  er  Verdlenate  in  dee 
Technik.  Starb  1721  im  55*  Jahre* 

Straub,  C,  Liih  ograph  zu  Dresden,  stand  daselbst  uulcr  Leitung 
Banfstängcr« .  und  arbeitete  tür  das  von  jenem  Künstler  heraus* 
gegebene  Gallenevirerk*  • 

I.)  Oftade  in  seiner  Werkstütta,  nach  Ostade  lS37  für  das 

Dresdner  Galleriewerli  p;eziMclmct ,  £»r.  fol. 
2)  Der  Kranke  und  der  Arzt,  nach  Netscher,  iiir  dasselbe  Werk, 

5)  Schriitscbuhläurer  und  Schliilenfabrer,  nach  A.  Tan  de  Velde^ 

für  dasselbe  Werk. 
4)  Der  Todtengrüber,  nach  Tischbein,  fol. 

Maler  ron  Genf,  stand  unter  Hornung*s  Loiloog,  nwd 

begab  fleh  dann  zur  weiteren  Au'hlMung  n.Tch  Paris,  wo  er  um 
IBA'i  thitif»  war.  Slraub  malt  hi<^t(>ri»che  Dar^tellunj^en  und  Genre* 
bilder,  die  in  AutFassung  und  Durchbildung  grosses  Lob  verdie- 
nen. Za  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bild,  welches  I^nther 
und  Staopita  im  Kloster  %a  Erfurt  vorstellt»  ib44  in  Peris  gemall« 

Straub,  Mllc,  M.tlerin  /u  Gonf,  In^  um  1828  ihrer  A nshi I d urii;  ob, 
und  entwickeile  in  kurzer  Zeil  ciu  bedeutendes^  Tairnt.  im  hunst- 
blatt         landen  wir  ein  Bild  gerühmt,  welches  die  Schlossfraa 

'  vorstellt,  nach  einer  Sage  aus  dem  Mittelalter.  Dann  malte  die 
Künstlerin  auch  Porfrntte,  die  Tichpii  dem  Verdienste  der  Af^hn» 
lichkeit  auch  jenes  einer  schönen  und  harmonischen  färbung  habea« 

Sträubet  A«»  LandsohafktmaUr,  arhettdte  gepn  Ende  des  17.  Jahg* 
honderts  in  Hamhurg»  und  erwarb  sich  mit  seinen  Bildern  groa« 

sen  Beifall.  Er  malte  mf'i«tcn<;  An^icht^n  nus  der  Schweiz  und 
dem  Salzkararoergute  in  grossem  Formale,  wobei  er  dem  A.  Py- 
nacUer  zum  Vorbilde  nahm.  Die  Figuren  und  das  Vieh  malte  go» 
wohnlich  J.  AI.  Weyer,  welcher  1690  starb,  la  den  Hmnbnrger 
Rünstlernachrichlen  hetstl  es,  dass  Hine  Bilder  selten  gewordaa 
teyen. 

Straube,  Friedrich  Adolph  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  lu 
Weimar  ^vurde  frühe  in  der  Werkstatt  seines  Vaters,  eines 


ä  V. 

L 


Digitized  by  Goo 


I 


Stranbe»  BartoloidSus*  —  Strauch»  Geoi|;.  4fi& 

'  i^eickickteo  Gürtlen,  zu  dflften  Gtickäft  «DiKehtlteii ,  und  da  er 
•icb  in  der  Gtwtrbttehnl«  «neb  im  ZmdiBeD  fleiiti^  tthte,  gelaogte 
er  io  der  Ciselirkuntt   bald  soweit,  dau,  als  lo   deB  Jabtea 
1028  —  1830  io  des  Vaters  Werkstatt  der  Sarcophag  des  verewig. 
,  ,    ten  Grossherzogs  Carl  August  gelertiget  wurde,  er  die  sämrotlichco 
/  Ciselirerbeiten  ao  demselben  auslührte.   Daneben  beschäftigte  er 
^  tidi  InuMr  mit  reiaeren  M«dellirarbeltea,  uod  ▼trfertigte  mebrer» 
kleinere  PortraitmedaillolM  DMb  den  Leben.  Im  Jahre  i83t  —  34 
hielt  er  sich  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Akademie  besuchte  and  in 
den  Eisen-  und  Erzgiessereien  sich  beschäftigte.   Mehrere  gelun- 
gene  Portraitmedaillons ,  welche  er  der  Akademie  vorlegte,  erwar> 

ibm  bei  seinem  Abgang  von  Berlin  die  Ehre,  von  dereelben  ^ 
sn  ihrem akademiscken  Künstler  ernannt  zu  werden.  Nach  Weimar 
zurückgekehrt,  wurde  der  berühmte  französische  Bildhauer  David, 
der  sich  daselbst  einige  Zeit  authielt,  auf  das  Talent  dieses  Künst- 
.Ifff  aufmerksam,  und  dieser  nahm  ihn  jetzt  mit  sich  nach  .Paria» 
*  far  «eine  weitere^  Aoibtldnnif  sa  fornn«  Bald  iMndte  Siranba 
nrffenlicbe  Proben  seiner  Fortschritte  in  cue  Heimatb;  entlich  groe- 
'  .JMVI  PortraitmedatUons ,  dann  Skizzen  von  Figurencompositionen, 
einige  Reliefs  und  die  lebensgrosse  Büste  eines  jungen  Freundes 
in  G]FP*»  die  mit  vieler  Wahrheit  und  schöner  Charakteristik  mo« 
^MUrt  war»  Die  Zengnieea  David*t  batten  ibm  eine  UnleretSisanf 
'Vns  Saiten  de»  Grussherzogs  verschafft,  und  die  Grossherzogin 
trug  ihm  auf,  die  Büste  des  Lucas  Cranach  und  die  des  CapelU 
meisters  Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Leider  hat  er  nur  die 
erste  vollendet,  aber  mit  einer  Schönheit  des  Styls  und  einem 
io  girnndlicben  Natnralodinma  daM  ee  Stannen  trrtgt,  wie  et  nadi 
der  blneeen  2elcbtt»Dg»  die  naeb  dem  Bilda  dW  Stadtkircbe  in 
Weimar  genommen  wurde»  diesen  schwierigen  und  churaktervol- 
len  Kopf  so  trefHich  ausführen  konnte.  Die  Büste  Hummers  ist 
'  nur  modellirt,  da  den  hünstier  1830  während  eines  Besuches  in 
dar  Heimatb  der  Tod  ana  aainar  eabonen  nnd  ebreBvollen  Baba 
riss.  Dr.  Schorn  gadmibt  leiner  im  Kunstblatte  dei  genannten 
Jahres  Nr*  27*  mit  grossen  £hren«  Bonterwacb  bat  aain  Büdniea 
gemalt. 

SiPkMbe »  Bartolom§US ,  Maler,  war  um  1740  so  Colleda  in  Tbu- 
'  ringen  thätig.    In  der  St.  Wigpertskirche  daselbst  «ind  IVlalereieB 
von  ihm.   Seioer  erwähnt  Unger  iu  der  Cbrooik  von  Cöileda. 

SinillbOy  Johann  y  Maler  sn  Halle  in  Secbien,  ein  illeraf  nnd  ata 

|nagerer  dieses  Namens,  arbeiteten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  jiin« 
gere  starb  t645  zu  Halle.  Beide  eind  aua  Olaari  Coemeterium 
Saso-UaUense  i674  bekennt. 

Stninbingeri  MiehBely  AHaler        Hobeniebwmt^tt ,  wnrda  «m 

1676  geboren,  und  in  München  zum  Könitler  beraogebildet.  Im 
Jahre  1699  erhielt  er  da  den  Uotcchutz,  weil  er  eine  Türkin  ge* 
beirathet  hatte,  welche  die  Churtürstin  zur  Taufe  führte.  Später 
erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.  Dieser  Straubinger  malte 
Landiebaftan  nnd  etarb  1726  Mäaebto. 

Strauclli  George  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  l6l3.  war  Schüler 
von  Job.  Hauer,  unJ  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildnissen,  deren  viele  durcb  den  Stich  bekannt  sind, 
und  aoeh  bietoriicbe  Daratellnagan  in  Oel  anf  Kupfer  nnd  Email, 
la  der  Gallerie  des  Belvedera  sn  Wien  iet  tia  biainat  Gemälde, 
welebes  die  aabadaebt  emplangene  Marab  in  einer  Olorm  von  En« 
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gelo  darstellt,  und  uatcn  sind  in  ftUegorischen  Figuren  die  Xii* 
gendtn  ilenellieo«  Aach  laicbriflM^  and  8ealMn«ii  fcomnea  tot» 
In  der  Ii«  Kamlktmmtr  sa  Berlin  ist  ein  rundet  Medaillon  von 

kleiner  Dimension  mit  einer  Loriflschaft ,  in  welcher  der  Fried« 
als  bekränzter  Jüngling  mit  Fuiliiorn  und  Palme,  die  Gerech- 
tigkeit,  eine  Jungfrau  mit  Schwert  und  Palme  küsst.  Ueber  bei* 
den  Geetelten  itt  ein^  Btnd  mit  der  Schrift«  Ftdnt  »nor  sab 
•equa  pace.  Das  Bild  ist  8t.  l66t«  bezeichnet,  worunter  wahr- 
scheinlich Gcorf^  Strauch  «u  verstehen  ist.  Ktip;ler  (  Beschr.  der 
üunstUatumer ,  S,  77())  findet  die  torbeu  xwar  nuch  hart  und  et- 
was bunt,  in  der  Zeichnung  der  Gestalten  herrscht  aber  ein  schö- 
ner heiterer  Adel.  Aach  in  der  w»  Oericbau'fcbon  Semmlnog  war 
eine  Darstellung  mit  der  oben  genannten  Anffchrift,  im  Cataloge 
S.  54.  Nr.  43-  hcts'st  es  aber,  da^s  mehrere  pjrosse  und  kleine  Fi- 
guren in  einer  schonen  Landschaft  eii^cheincn.  Rechts  sullcii  il'iz 
Buchstaben  G.  ät.  1Ü04  stehen.  Diese  Jahrzahi  pa.^sl  irciiich  uicht 
anf  6.  Strench,  wenn  nicht  eine  irrige  Angabe  sn  ▼emuthnn  tt^ 
so  wie  auch  der  Meister  Gerherd  Strauch  genannt  wird.  Dann 
waren  in  dieser  Sammlung  auch  die  Bildnisse  Gustav  Adolph's 
und  VVnllenstiin's,  nsch  dem  Lebeu  gemalt,  beide  im  Briietbiid. 
Straub  slarb  1Ö75.  ' 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  die- 
•ee  Meiftert  ilnd  gettochen.  Nikolaut  Sehnrts  flach  ein  hlstofi* 
•ohet  Bild  mit  Christus  und  dem  llnuptraann  von  Cspernaum,  mit 

G.  St.  bezeichnet.  M.  liüscll  stacli  die  Zeichnungen  zu  foli^endem 
Werke:  Embleiuata  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  uud  Feier- 
tagen des  Jahres,  so  wie  über  die  Sonn*  und  festtags •  CpttteL 
2  Theile  mit  i4<)  Kupfern ,  fol. 

Auch  viele  teiner  Bilditte  wurden  gestochen.  Unter  den  hctt- 
ten  Blitlsrn  disMr  Art  nennen  wir  folgende  nntsr  dam  Naanm  d« 
KApfaisteehar: 

Funk,  8«  Jnitinnt  Hardatianai,  Chriitophort  liltni» 

RiltaBtBart.  Zachariae  8hropp« 

Kohl,  And.  Graf  Maximilian  Willibald  von  Wolfegg  mit  mai 
allegorischen  Figuren;  Sutanoa  Schönerin,  Ulrich  Ornnd« 
herr,  Anton  Math,  Philipp  Hertdörffer,  Bened.  Mauritint. 

Leonhart,  J.  F.  Der  Knabe  mit  dem  Hunde  (Jak.  Bart. 
Schulz);  ein  Feldherr  in  Hustunt^  mit  der  Hand  aui  dem 
Helm,  da*  Bildniss  eines  IMusiLers  tmt  langen  Ilaarea. 

Sandrart,  J.  Thomas  Ayermann,  Christoph  und  Tobias  Pel« 
1er,  Gg.  Nürnberger,  Gg.  Bbner,  Philipp  Haitdör0ar,  lak 
Hoch,  Gall  Freiherr  xu  Bücknitz. 

$aboUanbargar»  Jak.  Adam  Znnnar« 

Eiganhindiga  Radirnngan« 

Dia  Blatter  dieeai  Meittars  sind  nicbt  lablratcib»  nnd  fcoMMa 
•alten  vor. 

1 )  Das  Bildnist  det  Künstlert ,  Brustbild  ohne  Zeichen ,  4- 

2)  M.  Job.  Chr.  Arnschwanger  ,  Minist.  Norimb.  BrutUlild«  f» 

3)  Peter  Schleich,  Maler,  Georg  Strauch  sc.  lüd8.  H* 

4)  Paulus  Juvenel,  North,  aet.  tuae  XLI.  anno  i620f  iVIaler, 
nach  L.  Strauch  1066  •  8* 

5)  Tobias  Peller,  Kantoann.  G.  Strauch  fae*»  4* 

6)  J*  B.  Fürlegcr,  Jur.  Coos.  Norimb.  8- 

7)  G.  VoUandi  Apotheker  zu  Nürnberg»  8* 
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8)  Eioe  Vigoetto  mit  einer  Zusammeosctzung  melirerer  Buch- 
stabeo»  witJche  doo  Naiocu  de:;  Künstlers  bilden.  Oeor^ 
Sinoch  Inventor  et  fecit  Anno  i60ö.  qu.  12. 

9)  Stammbaum  der  Herren  Weber  von  NeuDhof.  Uatan  liagt 

der  alte  Thilipp  Welser  im  Harnisch,  und  dann  sind  nodil 
die  WeUor'8«hcn  Wappen  angebroclit.  Dieser  Stammbauni 
besteht  aus  12  Blätter.  H.  J.  L,  inv.  U.  Strauch  lec.  |600* 

Stranchy  Hans*  Maltr,  der  SUert  dtaMS  Nament,  war  ▼armutUieh 
der  Vater  des  Lorenz.  Br  ist  oach  seinao  LaiitUDgan  uobakanDt» 

Starb  157?  im  63-  .Tahre. 

Es  iindet  sich  »ein  in  Kupfer  gestochenes  Bildniss* 

SCnmdly  LorenSi  RIaler  und  Radirert  ward«  1554  in  Nürnberg 
gaboren,  und  unter  unbekannten  VerhSItnissen  sam  Künstler  her* 
angebiliiet.  Er  malte  eine  Menge  von  IiiKlni<;';cn  ,  und  zeichnete 
ProspelUe  der  Stadt  Nürnberg,  die  theils  von  ihm  selbst,  iboils 
vuii  anderen  in  liujpfer  radirt  und  gestochen  wurden.  Öo  radirte 
H.  Wächter  1599  eine  groM»  Ansiebt  von  Nnmbarg  mit  malerl»' 
scher  Staffage,  dia  in  3  Blättern  ein  schmal  qu.  tmp.  Fol.  bildet. 
Es  findet  sich  eine  Anhiebt  von  O^ten  und  eine  solche  von  We- 
sten, worauf  wir  im  Artikel  VVechter's  naher  zurückKoiuuieu  wer- 
den. Juh.  Troschel  stach  1021  nach  Strauch's  Zeichnung  eine  Aa*» 
siebt  das  Rathbansas  in  Nürnberg,  einmal  en  fece«  und  dann  in 
Ferspektive  gesetzt,  mit  einem  hochzeitlichen  Zuge. 

Johann  Nussb legal  stncb  a«eb  ibn  des  Bildniss  des  Panlos 
de  Praun  von  1598» 

L.  Struuch  starb  zu  Nürnberg  i636. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anzahl  von  Radi- 
foagen«  Bartsch  P.  gr.  IX.  599  besehreibt  nur  eines  dieser  Blatter» 
nämlicb  die  grosse  An  icbt  des  Platzes  in  Nürnberg,  welche  auch  xa 
den  Haopt'^  crimen  Hos  iMui'^ters  gebörl.  Heller  hesrfirci  ht  in  foinen 
Zusätzen  zum  l'einlre  Graveur,  liatiiberg  löi4f  rneiirere  niuiere  Blät- 
ter,  die  wir  durch  (U.j  bezeichnen.  Die  meisten  derselben  sind  sei* 
'  ten.  Das  Monogramm  des  Meisters  darf  nicht  mit  jenem  des  Loreos 
Stocr  verwechselt  werden.  Lobas  Scbbitser  bediente  sieb  desseU 
beo  Zeichens« 

|>  (H.)  Simon  Clüer  (Clüver.)  Gcda.  V.  J.  D.  Ao.  15Q5*  Brust« 
bild  en  face  in  einem  arcbitcUtunisch  verzierten  Oval,  links 
die  Weisheit  auf  dem  Lüwca ,  rechts  die  Gerechtigkeit  auf 
dem  Ochsen.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

2)  (H.)  i:'aulus  Culerus  Prope  Annum  Consvlat.  Septimum,  Cir- 
citer  Annvm.  Aetatu  49*  Anno  Christi  l6o4«  Brustbild  en 
face  von  vier  allegorbchen  Figuren  umgeben.  Mit  dtm  Zei- 
chen. Unten  auf  einer  Tafel:  Feci  guod  potui  etc.  H«  7  2» 

2  L. ,  Rr.  5  Z.  7  L. 
I.  Vor  der  auf  der  unteren  Tafel  befindlichen  Inschrift« 
f  II.  Mit  derselben. 

3)  (H.)  Oeniel  Heenicbea  vom  Zobtits,  Cburf.  Saeehs.  Hofprtf^ 
diger  »  Anno  t6l2«  Brustbild  von  vorn  im  Oval.  Ln« 
rents  Strauch  —  fecit  Norib.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

4)  (H.)  ElBgies  Reuercndi  Viri  D.  M.  Johannis  Haufmaot  Sa« 
nioris  Ecciesiae  Noribergeiisis  Concionatfiris  ri{lp!i?s?tni  etc. 
1506.  Brustbild  von  vorn,  rechts  in  halber  iiuhe  das  Zei- 
chen. U.  ^  Z.  6  L.,  Br.  4  Z*  0  L. 

30  • 


Digitized  by  Goo 


Strauch,  Georg. 

* 


5 )  ( H. )  Hieronymus  Kres  vom  Kresieottein  —  —  Kriegtrath 
1596.  Brustbild  von  Tora,  mit  dem  Wappto.  U.  3  2«4l«^ 
Br.  4  Z.  2  L.  ^ 

0)  (U.)  Effigiei  R«w«iidi  D.  M.  Jobasnii  Scbtthamcri  Nott- 
bergae  ad  D.  Laoraiitium  CuDcionatom  etc.  Brustbild  tob 
▼orn  mit  Ungern  Barle.  Sehr  gaUMcIlM  und  atiteBM  ftlatt. 
II.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

7)  (U.)  Der  Ehrwirdig  VddH  Hochf»elert  Herr  Jacobus  Schopper. 

Der  hailigen  Göttlichen  ächnlt  üuctur  elc.  etc.  bruftbild 

im  Oval  von  vorn.  Lorants  Straock  fecit  Anno  lalutia  l60]> 

H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  tO  L. 
S)  Christoph  Fürer,  Patrizier  von  Nürnberg. 
9)  Andreas  Imh off,  Patrizier  von  Nürnberg,  io  MOtr  EoiiMMMf 

1579.  Ohne  Zeichen»  bL  iol.   Selten.  < 

10)  Moiai  tmprangt  dia  GatttaUfalo.  Br  baift  auf  dein  •imI, 
und  linbt  oben  erscheint  Gott  Vater.   In  einer  Einfaasuag 

von    zusamraengebundenen  Aesten ,    in  welchen  man  linKt 
unten  (iie  Jahrzahl  1524»  und  rechts  die  Buchstaben  A  U. 
(A.  Durer)  bemerkt.    Im  unteren  Bande:  Domine  da  «|uoa 
,   }ttbet  et  Ittbe  quod  vit.  H.  3  Z.  11  L«,  Br.  3  Z«  i  L»« 

Dierei  Blatt  schreibt  Heller  (A.  Durer  S.  832)  Am  L« 
Strauch  sn.  Scböber  erbUrt  et  als  Arbeit  Dürer*s. 

It)  St.  Hieronymus  in  seinem  Zirotner.  Er  legt  die  rechte  Hand 
mit  der  I  eJer  auf  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  linheo 
blättert  er  in  einem  anderen  Buche.  Links  auf  dem  i>n* 
ftter  steht  ein  Craeilix,  oad  im  UiotergniDdt  iind  Gebävde« 
Unten  links  steht:  A  O.  t5t2.  U.  5  Z.  4  L.»  Br.  4  Z.  2  U 
Diesem  ni;itt  soll  von  Straucli  nach  einem  Gemälde  voQ 
Dürer  radirt  seyn.  Schuber  legi  es  diesem  Meiater  seibat  beb 

12)  (H.)  Contrarsctnr  der  Kirchen  an  Parfvte»  Glotter  «r  tn* 

sprvek  der  Nevpav  Geoand.   (Die  iont^re  Amicbt  der  liirche 
mit    dem    Grabmale    Maxiniilian's  I.)    Laurentius  Strauch 
Norember.  Fecir  (>t  Excudit  A«.  iöl4*    Sehr  schünes »  nbcf 
äosterst  teUenes  Blatt.   U.  11  Z.,  Br.  15  Z.  7  L. 
I.  Vor  nller  Sehrift  - 
TL  Mit  dertelben.  ^  V 

13)  Wahre  CnntraflicCor  der  f&rttliehe»  Stadt  Landibiit  in  BticffB. 

Laur.  Strauch  Nor,  fecit  et  excud.  l6l3.  tchm.  gr.  qu.  foU 
t4)  (B.)  EigontÜche  AbconlerfeÜTun^  dess  Marktes  der  !ü!j!icheo 
Kaie.  Heichi  Statt  Nürnberg  mit  all  desselben  ^elegcnhpit. 
Nach  rechts  unten:  Laurentius  Strauch  Nurimbcrgeuiii  pio- 
Sit*  fe,  et  Exeodit  Anno  iS99>  Rwdt  der  Penia  2I> 
Hm  der  König  freuet  sich  etc  In  drei  Blttttm»  |t  ^ 
mit  6  L.  Rand,  Br.  55  Z.  :^ . 

I.  Wie  üben.  Es  ist  Indessen  zu  bemerken,  dats  die 
Sylbe  fe. ,  vric  Bartsch  angibt,  sich  nicht  aui  allen  Extern- 
plaren  findet.  Frenzel  (Sternberg  scher  Catalog  IL  S.  i4ö) 
tagt,  dati  nof  ■liea  Abdrücken,  welche  er  tah,  nurderMamt 
de^  Iiünttlers  mit:  pinx.  et  cxcud.  zu  lesen  war. 

II.  Laurentius  Strauch  NorioibergMtit  pinxit.  ¥ind  0 
findeu  be)  Fauius  Lurst. 

1^)  Ansicht  von  Nürnberg.  In  der  Mitte  das  Stadtwappen,  nrJ 
Xtt  beiden  Seiten  Kauiroann^guler  van  Genien  gehahrn. 
Unten:  Alt  Deutschland  stund  in  ruh,  vnd  vor  dem  ^turoi« 
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a«r  Hunnen  etc.  Quoa  Aigo  —  «OBtfSbnm  tWM.  L.  S.  (L. 

Strauch?)  Fecit .  tul.  ^ 
.  l6)  (H  )  Die  Oberbürg  bei  Nürnberg.    Ein  mit  Mauern  und 
einem  VVciher  umgebenes  öchlösschen,  links  vorn  1  bor  und 
Brückt.  Oben  Ut  4»t  Zeichen  und  die  Jahrzabl  1500.  U. 
1  Z.  ti  L,,  Br.  4  3^  II  L.  ^ 

17)  (H.»  Die  Unterbür^  bei  Nürnberg.  Ein  ScbloMcbe«  ail 
cniera  guthischen  Thurrae  am  Weiher,  auf  welchem  swei 
Manoer  im  liahne  fahren.  Oben  links  das  Zeichen  und 
1598.  B*  1  Z.  tl  L.,  Br.  4  Z.  10  L.    Sehr  selten. 

18)  Die  freadtt,  (Die  Freyung  auf  der  Vcste).  L.  S.  (ötraucb?) 
fe.,  qu.  fol. 

#   19)  Prospekt  gegen  die  Dorren-  und  Negeleins. Mühle,  auch 
die  steinerne  Brücke  nia  neaenBen«  Ohne  4o£Mbrift  Oben  ' 

L.  S.,  qu.  8* 

20)  Der  blacbere  Wejier  beji  I^üroberg.  L.  ö.  fecit.  J.  Hoff- 
mann Ex.»  qu«  4. 

2t)  Der  Gleisbemaier«  Obn*  Anftelirifti  Oben  neble:  L»  8. 

iSOg,  qu.  8. 

ZI)  Abbilduog^des  Speers  und  des  Siücks  vom  Kreuie  der  Klei- 
nodien. Hinter  einem  Altariische  steht  UaUer  Sigmund  ins 
Ornate.  An  der  Lade  etebts  En  tibi,  qui  baec  edepieii,  Seeri 

Romani  Imperii  et  Sacratissimomm  Imperetoriun  venemn- 

das  Reliquias,  Hegalia  et  Clcnodia,  quao  Sif^Tsmtmdus  Imp* 

Aug.  Ao.  CUnsli  i442  tronstulit  eic.  Recht«  unten  L.» 

linkt  S.  L.  Strauch,  oder  L.  Scltuiuer?  fol. 

Es  finden  sich  auch  Abdrücke  ohne  die  BuchsUben  L.  S. 
Diese  lind  aber  von  einem  eiteren  Blettt  so  untericheiden« 
In  dieeen  linft  der  Speer  etwas  epitsiger  au, 

Sirauch,  Stephan,  Maler  zu  Nürnberj^,  ist  nach  leinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt«  Er  malte  l'ortraue.  Starb  i677  im  52* 
labre. 

Er  bat  sein  eigene«  Bildniei  mdir^  und  «elbee  mit  derNamene- 
cbiffer  vereeben»  kl.  8*  9ellen. 

Strauch,  Wolfgang,  Formschneider  su  Nürnberg,  arbeitete  in 
der  «weiten  BiTfte  de«  16.  Jahrhunderts.  Er  scheint  einen  Hendet 
mit  Holzschnitten  getrieben  so  haben,  denn  er  druckte  mehrere 
alte  Platten  ab.  Seine  eigenen  Werke  sind  von  keiner  Bedeutung. 
Sie  bestehen  in  fliegenden  BÜttem  mit  Gelegenbeittgedichten  Ton 
iians  Sachs.    Starb  1572* 

Stranoher,  Walburga,  Malerin  nnd  Lithographin,  geb.  an  Müif 
chen  1807,  offenbarte  fchon  alt  MÜdchen  von  acht  Jahren  ein 

glückliches  Talent  zum  Zeichnen,  und  die  fortdauernde  Neigung 
bewog  spater  den  Vater,  einen  k.  Oberappellation.sgerichts-Sekretar, 
«eine  Tochter  die  k.  Akademie  der  Künste  besuchen  zu  lassen.  Sie 
genose  iteben  Jabra  lang  den  Unterricht  en  dieser  Anstalt,  nnd 
hatte  schon  mehrere  gelnngene  Bildnisse  gemalt,  als  sie  der  berühmte 
I>tthn^raph  G.  Bodmer  veranlasste,  sich  zur  Lithographie  zu  nen- 
den.  Das  erste  Blatt  stellt  die  Spieler  nach  D.  Wilkie  dar,  vve|. 
che«  «ehr  gut  gelang,  so  das«  sie  durch  den  Beifall  de«  kanstlie- 
benden  PobUkame  aufgemontert,  fortan  noch  mehrere  ändert 
Zeichnungen  auf  Stein  unternahm ,  die  sich  alle  durch  genaue 
Ddr!iteltuc<^  des  Originals  und  durch  zarte  Behandlung  auszeich- 
nen.   Im  Jahre  i8''|4  ging  «le  mit  ihrer  Scbwealer  Anna  nach  Ve- 
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ntdig,  und  lo  die  Ueimath  zurückgekehrt  Ihliu^^ropliirt« 

Ansichten  der  Palaslo   und  riiilze  jener  Sl;iclt.    Aussrr  inf^lirrreo 

lithographirtcn  Portraiteii  sind  folgende  Blatter  voo  ihrer  UaoU. 

t  )  Eine  Madonna,  nach  Schraudolf,  gr.  fol. 

2)  Die  bu6&cuiie  iVlagdalena  ,  nach  A.  yao  der  Werff,  fUr  das 
k.  hayeriflche  Galwiewerk  yoo  Piloty  und  Löhlc,  gr.  ful. 

3)  Cofindin,  der  letxCe  HohensUuffe,  und  Friedrich  von  Ba- 
den -  Oesterreich  im  Geßagnitie  su  Neapel ,  nach  A.  Grii«» 
roy.  fül. 

4)  Luther  und  Melanchton,  stehende  Figuren  unter  einem  gothi- 
eeben  Bo^en,  die  Bibel  auslegend,  nach  Sagftatter,  gr.  Fol. 

5)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  in  Binfassung,  naeh  L.  Cra- 
nach,  fol.  ^ 

6)  L:indlichc  IVTt!<:it< ,  nach  J.  Kirner»  für  F*  Hohe'i  naua  Mal« 
vrerke  aus  Muucheu,  roy.  fol. 

7 )  Die  Hirtenkinder,  nach  demselben,  fol. 

B)  Das  Hirtenmädchen  mit  dem  Lamme,  nach  etnam  GcmaUa 
von  Follak  in  der  Gallerie  des  Baron  Lotaheck,  1»42  for 
den  Würzburger  Kunstvercin  lithographirt,  gr.  qu.  ful. 

9)  Die  LicbeRcrkliirung,  nach  Th*  Weiler,  iürüahe'e  Malwarfca 
aus  München  !8n,  gr.  lol. 

10 )  Bümi&che  Landicutc,  nijch  I'uilak's  Gemälde  beim  Grafen 
Ludwig  von  Arco  Steppcrg  in  München,  roy.  fol* 

11)  Die  Spieler,  nach 'Wuhie,  fol. 

12)  Die  tanzenden  Puppen,  nach  demseihrn,  fcd. 

15)  Die  politi&irenden  Bauern,  nach  S  i^^s t>iUer,  von  Bodmer  be- 
gonnen, und  von  W.  Strauchcr  voilcodet,  fol. 
l4)  Dia  Mutter,  nach  einem  Gemilda  von  C.  v.  En  huber.  gr.  feL 
15  —  17)  Drei  liebliche  Bilder  VOQ  Damen  (Töchter  des  Gfufas 
Sumarokoff)  nach  F.  $chiavone,  i847  nnd  48t  hl*  fol« 

Straucher ^  Maria  Anna,  Malenn,  die  Sch«ve$tcr  der  Walburga, 
ftarde  |805  au  München  geboren,  und  an  der  k«  Ahadenia  Sa* 
aeibst  sur  Künstlerin  herangebildet.   Sie  malte  anfangs  Portraitt 

in  Od.  wendete  sich  aber  dann  der  Lithographie  XU.   Wir  «nwih» 

nen  folgende  BluUer  von  ihrer  Hand. 

1  )  Das  Bildniss  des  Fürsten  Carl  Wollersfem,  fol. 

Ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  üönige,  von  U.  Hes« 
in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  München  in  Fretco  ganuilu 
Es  hoc  beatam  na  dicaol  onnaa  gaoamtlonas,  gr.  foU 

Stranss  oder  Straus,  Bernhard,   GolHschmid  von  Marchdorf 

aui  liodensee,  lies*;  sich  in  Augsburg  nieder,  und  lleferle  da  viele 
schuoe  Werke.  Dtcse  bestehen  in  gelriebeneu  Arbüiicu,  la  Bil- 
dern in  Bllenbeift  und  Buchs.  Auch  in  Edelsteine  schnitt  er*  In 
der  Stiftskirche  St.  Cajetan  in  München  ist  von  ihm  ein  schoMS 

und  grofice«  Crucifix  in  Flfenbcin  ,  wofür  üun  1Ö75  der  Prob«* 
An  tun  SpinelU  700  Gulden  bezahlte.  Seine  Bliithezeit  fällt  um 
iü4o  —  öo. 

Wir  haben  von  diesem  Goldschmid  auch  Kupferstiche. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  sehr  hart  ia  darBahandlnng. 
Bernhard  Stniatt  aurifaber  sct,  gr.  lol« 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  in  einer  LaDdichafl»  dss 

unter  dem  Namen  der  schönen  Gärtnerin  (la  belle  prdiiierr^ 
bekannte  Bild  von  Kafacl  im  Museum  zu  Paris»  HrmhafJ 
Strau&5  Aurifaber  sc.   lu  gleicher  Manier»  fol. 
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3)  Db  Aobentuf  der  KÖDi|a,  »m^  Bubtns,  Copi«  BÜchM 
voD  S*  a  Bottvrwt.  fi.  Strtos  Aiirifaber  «e.  A*  Walttr 

^qu.  roy.  fol* 

StrauSSy  Johann.  Kupferstecher,  arbeitete  um  l670  in  liiel.  Et 
Ündeo  sieh  Bildniit«  von  ibni»  di*  aber  nar  sn  den  milteltiliiiigaD 
Arbtitan  ditser  Art  f^ehoroi.  •  ^ 

1  )  P.  Bf  usäut ,  Professor  der  Tbeologie,  4« 

2)  Peter  III.«  Graf  von  Brahe«  fol.' 

5)  Carl  Gustav,  Graf  von  Wrangel»  foL 

4)  Baron  Sieuun  von  Biclke,  fol. 

5)  Johann  Adolph  Rielfflan  a  Kieljnanseck,  nach  Owen,  gr.  (ol. 

Strauss^  Friedrich  DioniS,  Maler  und  Gborherr  det  Süfla«  Hn- 
disst  bei  Olfiiütz«  wurde  töÖO  rii  Trobau  in  M.ihrea  geboren» 
und  schon  als  Knabe  in  der  Zeicheokunst  unterrichteL  Er  übte- 
dieselbe  auch  noch  später  io  seinem  Stifte  unter  Lieituoe  des  De» 
cbant  Anton  Lublinsky,  dar  in  damtelbao  Kloatar  den  Ruf  ainaa 
tüchtigen  Künstlers  hatte,  fich  aber  von  Stfanis  bald  übertroffea 
sah.  Anfangs  fertii^te  er  schöne  Zeichnungen  xum  Stiche  für  die 
Thesen,  und  109O  schickte  ihn  der  i'ralat  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Ilalieo*  Er  brachte  drei  Jahre  in  Rum  zu,  wo  er  viele  Bil- 
der grosser  Meister  copirte.  Auch  sn  Neapel,  Venedig  und  Flo*  * 
renz  machte  er  Studien.  Nach  seiner  Rnckkehr  malte  er  die  Bib- 
liothek seines  Stiftes  in  Fresco  aus,  so  wie  die  Zimmer  der  Abtei 
nnd  die  Conventsgänge.  In  der  Capelle  zu  Schebetau  sind  die 
Altarblitter  ond  die  Decke  von  ihm  gemalt.  Auch  in  der  Kirche 
mm  heiligen  Berge  bei  Olnnts  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ph.  Jak. 
Leidenhofifer  stach  nach  ihm  das  Bildnis»  des  Prilnttn  Zialaosky 
von  Uradissi  nach.  ibm.  StrauM  starb  |72<K 

Stnmfs,  Georg  WühAm,  Kupferstecher,  geb.  za  Angtbur^  ITQI» 
mw  latbrere  Jabra  in  München  thatig.  Er  seichnata  Bildnuse  ta 
achirarzer  Kreide»  stach  auch  solehe  m  Kupfer,  konnte  «ck  abac 

nnr  durch  kleinere  Arbeiten  durchhelfr>n. 

P.  D.  Huetias  Epiac*  Saessionensis,  oachG.  Edelink  tÖlO»  4* 

StniT0reiltl8  9  P.y  ein  Rnnstlcr»  ist  ost  nnr  dnreh  ein  Blatt  Sn 
schwarzer  Manier  bekannt,  nnf  mlcbam  er  steh  a5ar  garndt  aifibl 

nis  Urheber  legitimirt. 

Ein  Mann,  welcher  Geld  zahlt,  halbe  Fli^nr  nach  rechts* 
Im  Grunde  steht:  P.  Straverenvs.  Sehr  gutes  Blatt«  U.  6  Z.» 
Br.  5      &  La 

StraviuS,  Maier,  erbeitata  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 

in  Hamburg.  Er  bette  als  Thicrmaler  Ruf,  malte  aber  auch  histo- 
rische Bilder.  Am  liebsten  »teilte  er  todtes  Wild  mit  Hunden  und 
Jägergeräthen  in  Lebensgrösse,  und  mit  täuschender  Wahrheit  dar, 
wie  wir  in  den  Haabnrger  KSnsttemaebriehten  lesen.  Dabei  sind 
seine  grossen  Bilder  ebenso  vollendet,  ^ie  die  kleinen.  Wenn  dia 
wenigen  Nachrichten,  welche  vvlr  über  diesen  Meister  hnben,  richtig» 
sind,  io  moss  Stravios  su  den  besslen  Meistern  seiner  Art  gezählt 
werden. 

Sirazryba»  VincenBf  Bildbsoer,  nrbeitata  nm  1572  an  Lann  in 
Böhmen.  In  diesem  Jahre  fertigte  er  eine  , prachtvolle  Brunnen- 
einfassung mit  Bildwarken»,  weloka  Dlaba»  in  seinem  iiunstler* 
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Lffltcon  ftir  Böliinen  bcfchreibt»  dM  W«rli  ((io(^  tUm  1700  zu 
Grunde.   Nach  Hrr  (SefciireibuDg  «Nur  m  «in  Meislerwerk  de«  böli- 

mischen  Huosifleisftes. 

Streater,  Robert ,  M*1er,  geb.  zu  Covtiitgarten  1624.  dtr  %mhm 

eine»  iVlAler<t,  war  Schüler  von  du  MuuHn,  and  wird  von  eiiii» 
gen  früheren  Schriü^tqllern  zu  den  gröftsten  engiUcheo  Meistern 
de*  17*  Jahrhundertf  gexähU  {  Walpole  gesteht  ihm  aber  nur 
in  iltr  LeadsciMilltnaierei  einige  Voilhomnenheit  Er  ainlt% 
Mch  historifche  Darstellungen ,  Bildnisse.  Architektur  und  Still» 
leben.  An  der  Decke  txnet,  Saales  in  Whttehall  sieht  man  tob 
ihm  allegorische  und  geschichtliche  Darstellungen,  und  im  Hause 
eines  Str  Olayton  malte  er  den  Haropt  der  Biesen.  In  St.  Michael«* 
Corobill  steAte  er  Mo«ea  und  Aaron  6ttn  Dtete  Werke  «rerdaa 
zu  den  vorziygltchsten  des  Künstlern  gezählt,  weniger  die  dunklen 
Allegorien  an  einem  Plaf'oml  des  Theater«  «u  Oxford  gerühmt* 
Auch  im  ait^n  Theater  zu  London  tiihrte  er  einige  Bilder  aus. 

Dieser  Künstler  war  erster  Hofmaler  Carl  II.,  und  stand  bei 
dietem  in  solchen  Gnaden,  datt  er  ihm  «rinen  Arzt  von  Flaria  fcn» 
mcn  lies«,  welcher  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben  traf.   Er  ttatb 
1680<    Seine  S.mimTnn^  von  Büchern  und  liunstsachcn  ging  nnl 
teineo  Sohn  über,  und  wurde  nach  dessen  Tod  }7ll  verkauft. 

Rott  IX.  61  •  nennt  von  dresem  Streater  audi  radirte  Blättecw 
t )  Die  Sehlacht  bei  Nateby.  grottea  Blatt  mit  dam  Namen  dot 
Meisters. 

2 )  Verschiedana  archil«ktonitcba  OaritellnngeB ,  nach  Diaant. 

Strebe^  Johann,  heisst  in  den  LatUra  SU  la  pitlura  V.  32.  ein 
portugiesischer  Maler,  der  in  Rum  unter  Cav.  Benefinle  seine  Slu* 
dien  machte,  und  besonders  im  7.eichen  de«  Nackten  grosse  Fer- 
tigkeit erlangte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  aU 
Ufaler  letoan  Huf,  und  «tarb  um  1760* 

Streb«!  toU  Saab  C  Maralli  Blatter  radirt  babao»  8»  aticb  X 
G.  Stmbila. 

Ströbele I  Joseph,  Maler  von  Coottam,  baai  t728  naeb  MtiBdian» 
und  erhielt  da  auf  Verwendung  des  Adelt  den  Uofschuta.  Gr  darlta 

jedoch  nur  Portraite  malen,  wegen  weiterer  Autdahoong  aalMT 
Kunst  mussie  er  sich  an  daa  Majgitttai  weadfo« 

Streck  9  J*  r.\  t.  Strtack 

Strecker y  Wilhelm,  Maler  zu  Stuttgart,  vvurde  um  1705  geboren, 
und  mit  entschiadtntm  Talente  besabt,  betrat  er  schon  frtihe  jen« 
Bahnt  aof  welehar  er  sum  ßlücklicfaen  Ziele  gelangte.  Strachar 

Sehort  {etat  zu  den  vortnglichsten  wirtambergttchen  K&naticm» 
essen  neueste  Lcistung;en  auch  5ra  Allgemetncn  Beachtung  ver- 
dienen, So  fanden  wir  im  Üunsthlatt  ein  Bild  (gerühmt«  wei- 
ches einen  Liebestruokenen  vorstellt,  und  bei  dieser  üelegenheit 
beimte«,  Sreeher*t  naneatar  Porttehritt  sei  einSpninf,  ein  8eb«»ana, 
otna  Metamorphose.  Das  Gemälde  stellt  einan  Jüngling  dar,  voll 
innerer  SelipUeil  in  dei»  Nähe  des  Lirbespotte?.  Auch  eine  Schale 
braclite  der  Künstler  an,  ^^^clclte  man  ubeiflu«>»ig  tand,  indem  sie 
einen  ganz  anderen  Zustand  anzudeuten  scheint.  Früher  malte  der 
Kunttlat  Scenao  am  Dichtern,  mythologitche  Darttallongen »  «sd 
andere  tdküna  Bildar*  die  immer  sehr  torgsani  gemalt  sind.  Dann 
haben  wir  ron  ihm  auch  einen  Plan  zum  Jubiläums  Dcnhmal  Duf 
die  25)ahrii:«'  Regierung  dn  Königs  Wiihelm  von  Wuriciubes^. 
Mit  5  Stahl  idien.   Stuttgaa  iu4l,  gr.  iol. 
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Ferner  kennen  wir  eio  Itthographtrtes  Blatt  von  ihm,  wel- 
diei  eine  Scene  aus  VT.  Scott's  Tahsmaon  pibl:  der  Rittet  Tom 
Lffopaidca  bei  dem  Eiiuiedler  voo  Eogaddi  in  der  Hölilt.  DiMt 
l«iiho||rapbie  gehört  so  dra  früheMn  EraeogBiMMi  diMer  A«t»  iil 
aber  als  sehr  gelungen  zu  nennen,  foL 

Strecker  wurde  latpehtor  dtr  alwd«miMb«ii  Gemälde« 

samiuluQg  za  Stuttgart.  >   .  -  * 

Strecket,  fL  9  aeoat  FStely  )ub*  eiaea  Kapfefftttcher,  deieea  La* 
beneverkaltniMe  unbekannt  tind*  Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  aai 
Daniel  in  der  Löwengrabe»  aaeh  Rabeas»  qo»  lol* 

Strecller,  Jobami  Ludwige  Maier  »u  Darn>»tadt,  arbeitete  ia 
der  sweitea  Uiirte  des  f  8«  JahrbaaderM.  J.  C.  Krüger  such  nacb 
ihm  datBUdniM  des  Gg.  Christ.  Lichtenberg  tür  den  49*  Band  der 

utli^enteinen  deutschen  Bibtluthek.   J.  C.  G.lrritsch  8ta<dl  l'fk^ 
ihm  das  Bildnis*  des  llechtsgelebrten  J»  O»  Bstor,  4* 

Slrecbfbsty  Carl  Wilhelm,  Maler  voa  MerMbarg.  begann  saiat 
Stndiea  an  der  Akademie  in  Berlin,  uad  begab  iieb  l836  aar 

weiteren  AusbiMung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  Pro* 
ben  eines  glücklichen  Talentes  Helene.  Im  Johre  i85ö  brachte  er 
neben  mehreren  Bildnisseu  ein  Gemälde  zur  Aus&tellungt  welchee 
•ine  lebeasgrosse  im  Kahne  sttieade  Undiae  vorstellt»  eiaa  tcboaa 
weibliebe  Gestalt.  Ein  spatere»  Bild  stellt  ia  geareartiger  Anffas- 
sont^  d«n  verV;aurten  Amor  vor,  welcher  nuf  der  Berliner  Kunit- 
•iussteliung  von  J84Ü  zu  sehen  war.  Dann  malte  der  Künstler 
auch  einige  Bilder  kirchlicher  iiicbtung.  Unier  diesen  nennen  wir 
Bntb  nad  NMmi ,  gut  geaelebaete  Geslaltea  mit  fetaea  nnd  heb« 
liehen  Gesicntera,  l84o  gemalt.  Später  begab  sich  der  Künstler 
aach  Paris«  wo  er  einige  Genrebilder  inahe,  und  1844  befnnd  er 
sich  in  Italien.  Strecktuss  sammelte  Ha  viele  Studien  zu  Gemälden» 
welche  er  in  der  letzteren  Zeit  in  Oel  ausluhrtc,  und  zu  den  bess* 
ten  Enengniasea  der  denteebea  Kanet  gebdrea* 

Sireek,  Jurian  van,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  l63?.  ist  durch 
StilUebeu  bekannt,  die  er  mit  ^ro^ser  Walirhcit  behandelte.  Neben 
anderen  finden  sich  von  ihm  auch  Sinnbilder  aut  den  Tud,  welche 
ainea  Zna  voa  Melaaebolie  vcrratbea.  9tarb  l(^8* 

Bei  WeyernMMi  aad  Uoabrftcbaa  iet  dat  Blldaiae  diaeee  fiiiait» 
lere  sa  findea. 

Streek^  Uendrik  ran,  der  Suho  des  Obigen,  erlernte  bei  W. 
van  der  Uoeven  die  Bildhauerei,  und  übte  sie  fortan  aas.  Doeb 
befasste  er  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters  aacb  mit  der  Malerei» 
worin  ihm  E.  de  Witte  Unterricht  ertbeilte.  Er  moUc  Architektur- 
bilder  in  der  Weise  desselben,  die  nach  lioubracken's  Au^ahe  von 

E ossär  Wirkung  sind.  l>as  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbe* 
aat»  Das  Lieht  der  Welt  erblickte  er  l659* 

StreelmeyeTi  Strelme^er« 

Streeteff  E.  t  Zeichner,  arbaitete  am  löSO  ia  Laadoo.  Bc  llefttto 
Zeichnungen  zu  Stapleton's  engliaeber  Uebertetsaag  daa  Javeaal» 
waleba  W«  Hollar  UM  radirt  bau 

SlreetJ^  William,  Maler,  wird  von  R.  Walpole  erwähnt,  aber  ohne 
Angabe  der  Lebensverhältnisse  des  Künstlers.  Walpole  besass  voo 


Digitized  by  Go 
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ihm  das  BilduisA  des  unglückitchftn  Grafen  Hoiward  mit  cmhlcnia 
titebea  Deviieii  •  die  tieli  auf  eetiie  Geecbiclite  besielieii.  BbadMB 

War  dieses  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  Arund^l.  Diatvr 
Sireelt  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  William  StNtM»  d^r 
nach  Fiorillo  um  I55i  io  DteotieD  Edward'»  Vi*  «taad. 

* 

Streiber,  C*  A.»  Maler  xu  Berlin ,  «m  }etxt  lebender  Kfiattler. 
iet  dareh  laDdachaldiche  und  arcbitektomaGlie  OanteHnngen  be* 

kannt  Auf  der  Tiunsfausstcürjng  von  !844  sah  man  die  An?;icht 
einer  lilosterkirehc ,  utul  eine  Abend-  und  eine  Moodaclieia« 
landschaft,  beide  Cumpusiliunen. 

Streichenberg»  Bildbaoer»  ein  Deutscher  ron  Geburt,  bildete  Sick 
in  Bom  znm  Iviinst!cr,  und  führte  da  einige  Werke  aus.  Zu  die- 
sen gehören  die  schonen  Basrelieis  am  Monumente  des  Fürsten 
Dolgorucki  in  Simpheropol.  Sie  stellen  da»  Biidniss  und  VVappeo 
des  Forsten ,  deteeo  ralinivolla  Schlacht  gegen  die  Tataren ,  des 
Trtompli  des  lireusee,  ond  die  Früchte  m  Friedens  unter  smanr 
wohlthätigeB  BegiemDg  dar»  Oieiea  Monvineiit  wnide  t84l  «r* 
richtet* 

Streicher,  Hans»  Maler  von  Forstenried  bei  MünditD»  labin  um 
1660  —  70  in  dieear  Stadt  aU  aosöbender  Künstler« 

Streicher,  Franz  NicolauS»    Maler,  wurde  173a  zu  Trossberg 

Seboren,  und  in  Salzburg  xon  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine 
leihe  TOn  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Pa- 
stell, und  für  die  liircfien  der  Stadt  mehrere  Altarbilder.  In  der 
Kirche  der  schwarzen  Brüder  sind  die  Gemälde  mit  Sl.  Christoph 
und  St.  Barbara  von  ihm,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  St.  Pe* 
ter  führte  er  Wandbilder  aoi.  In  der  Kirche  su  hl«  Kreon  aea 
Uintersee  ist  ein  Chriatns  am  Hreuze  von  ihm  in  Oel  gemalt. 
Seinen  Ruf  gründete  er  duj^ch  seine  Bildnisse  in  Paalall«  Starh 
XU  Salaborg  1311« 

Streicher 9  Joseph»  Bildhauer,  geb.  xn  Inntbrack  1806,  nachte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  hatte  schon  ver- 
schiedene Bildwerke  ausgeführt,  als  er  in  sein  Vaterland  surück* 

kehrte.  Im  Mu*eurn  zu  Innsbruck  ist  eine  kleine  Gruppe  in  Ala- 
baster von  ihm,  weiche  die  VeroMhlung  der  hl.  Caiharioa  vorstellt» 
ferner  ein  Merkur  in  Gyps« 

Streidl^  Max  Josephi  Maler  von  Mnrnau,  begann  i823  teine 
Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  der  Hi- 
storienmalerei. Er  malte  religiu&e  Darstellungen  io  der  Weise  der 
Langer'schen  Schule.  Auf  der  Kunstausstellung  au  München  sah 
man  1829  ein  Gemälde  t  welches  den  engliachen  Gruss  daretellts 
und  ipeter  malte  er  die  hl.  Anna.  Im  Jahre  ]830  begab  er  sich 
SUr  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  die  Studien,  welche  er 
da  machte,  hatten  aut  seine  Hunstweise  einen  günstigen  Einfluss« 
Mach  seiner  Rückkehr  malte  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  aus  So* 
dom  stehend,  ond  spater  noch  etliche  nndere  Bilder.  Sinrh  la 
Augsburg  1837  im  30*  Jahre« 

Strelmejcr,  Friedrich  Carl,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um 
]550  —  60,  wahrscheinlich  in  Deutschland.  Es  finden  sich  hiato* 
rieche  Zeichnongen ,  die  mit  aeinem  Monognunme  oder  mit  dem 
ahgekürxtea  Namen  bmichn«!  tind« 
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Stremne.  —  StriAer,  MMe.  4» 

Stremme ,  Arcliitoltt  von  HaoDofvr,  tmt  hi  Ii.  »ttUclit  p5«n*]e.  wA  . 
Würd«  Hofbau .  Condactcar  in  St  Petersburp.    Tm  Jahre  1  S  il  er- 
hi«U  er  die  Stelle  einti  FrofoMOW  der  CivUbaukuoit  an  der  Unu. 
venität  in  Dorpat. 

Streng,  Peter,  Bildhaoer,  ein  Hollindtr  von  Gcburn  «tana  in  Die^^^ 
•tan  des  ChnrfÜKlcn  von  Brandenburg,  ond  hmierhe».  m  Berlin 
mehrere  Werke.  Nicolai  tchreibt  ihm  ^en  Springbrünnen  im  chur- 
lürMlichen  Lu»te«rten  xu  Berlin  zu,  der  "'"i, 
des  Neptun,  mil  xmi  AmoreUen  und  mit  DeipbinMi  ge»«rl  war. 
Streng  führte  dieses  Werk  l636  nn** 

Streng,  Peter,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hafte  dei  l8.  Jahr- 
hundert»  in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse,  deren  c.nige  gestochen 
Manien.  Gering  stach  jenes  de«  Herzoe»  Adolph  Fr.e^rich  von 
UüUtein ,  Bcrgquist  solche  der  ßiichüfc  Humblo  von  Wexio  und 
Lundius  von  Strengans. 

Strep,  A.,  Maler,  detten  Lebensverhaltnisse  iinbel^nnnt  *«nd.  £• 
linden  sich  Blumen-  und  Frnchtstüche  von  ihm,  meistent  Olaier 
und  Schalen,  die  auf  Tischen  «teheo. 

Suebi,  Pietro,  Maler  von  Mailand,  ^«  «^^Ur  von  Lomaaw 
(gest.  1620).  und  aeiahneta  sieh  alt  Copist  Bafaerscher  Bilder  ana» 
wie  Lanai  behauptet. 

Strcsor,  Henriette,  Mlniaturmalerin,  hatte  in  Paris  als  RintHwte 
Ruf /den  sie  sich  durch  ihre  BildniM«  amarb.  8ia  wurde  ittT 
AJiLglicd  der  Akademie. 

Mehrere  ihrer  BiWnitee  würfe«  gailochen.  N-  P^^^^^ 
*fyf,'i  dM  Decau  Petrus  Seguin.  ein  vorzngliches  Blatt  in 

lot  Tde  r  ArmeTsin  stach  das^Bildni.s  de.  F.  J,  A.  de  Monte.l 
Erxbischnf.  von  Arles.  Poilly  dasselbe.  Frosnc  l^^^'Jj'J^.'f^f^^ 
N.  D.  Desmarets  etc.  Aus  Moncormet's  Verlag  itt  ein  Bildnis» 
Ludwig  s  XIV.  bekannt.  Dleeee  »oll:  Hanru  Stressor  pin«.,  he- 
seiehnet  eevu!  Dass  die  Künstlerin  Henriette  gehe.s.an  habe  lU 
aoTvermuthung.  Gewöhnlich  liest  man  auf  den  Stichen :  H.  Stre- 
?or  r"     Oucr'n(Desc  de  T  academie.  Pari.  1715 )  kennt 

indeUen  eine  Malerin  Stresor,  aber  ohne  ihren  Taniaamaiu 

Streteil,  •.  Straaian« 

Stretes,  William,  •.  W.  Streeu. 

Streuber,  Friedrich,  Maler  und  Lithograph,  arbeitete  um  IßSO 
in  Dre  den.    E.  Hnden  sich  Bildnisse  von  J-üf  , «»» 
rieh  CarT  von  ÖUumbeck  hat  ar  lalbit  lithographirt.  fol. 

Strey,  Stry. 

Strick,  Peter,    Maler   aus  Holland,  blühte   um  l7l5.   JJr  "Mdl» 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  B.  fiatchey  war  eain 

Schüler. 

Mllc.,  Malr  rin  vtm  Frankfurt  am  Main,  machte  »ich  um 
leiO  öurch  Blumemtücke  bekannt. 


Stricker,  E.,  Maler  in  Sf.  Gallen,  em  KHnstlrr  unierer  Ztil, 
nnden  «ich  Genrebilder  von  ihm,  aber  nieiiteot  Copien« 

Strickler,  Johann  Franz,  Zeieliotr  uDd  Maler»  war  um  1700 

fhaiig.  J.  A.  Friedrich  ttadi  Btch  ihm  dit  Aoticht  iIm  Kloiteif 
Wetfingen  im  Canton  Aargau.  nnd  M.  Fünly  1707  jaae  d«»  Wal* 

tertehvfeiier  Badei  im  Caoton  Zug, 

Strickoer,  Johaiia  Hichael,  MaUr       lontbraeli.  war  der  Sohn 
eines  WachsboMirert,  dar  tu  Vanadi^  starb,  und  kain  Varmöftea 

bioterliess.  Sein  Mttster  war  Ipnar  PögeJ.  der  selbst  nur  ein  »ehr 
nittelinassiger  Maier  »ar,  und  Strickner  blieb  daher  auf  sich  selhtt 
angewiesen.  Er  malte  mehrere  hircheo  io  Tirol  ond  an  der  Gräme 
in  Freaeo  aut,  und  auch  Altarblattar  io  Oal ,  wie  jenet  des  Uocii- 
alteret  in  der  Pfarrkirche  xu  Uotlinc  und  der  kleinen  Hircbe  lu 
Kranewitlen.  Unter  den  Wandgemälden  «ollen  jene  in  der  Kirche 
so  Riez  die  bessten  seyn  ,  seine  Werke  sind  aber  im  Allgemeioea 
lior  von  geringer  Bedeutung  Er  war  ein  Praktiker,  der  ua 
laichta  Fraiaa  vtal  naJta»  halla  dao  Baioamaa  das  fiandelsrir- 
bati,  und  atarb  so  Inntbrodi  1759  »  ainam  Altar  too  4o  Jabiaa. 

Strickner,  Joseph,  Maler,  geb.  xu  Innsbruck  1744.  der  Sohn  de» 
Obigen,  war  Schuler  von  liirchebner,  dem  Freunde  seines  Vatcri, 
alaht  abar  Qbar  baidan,  obna  jedoch  anf  eine  bedeotende  Stelle  b 
der  KoQftgatchichta  Aotprach  machen  zu  Lönnen.  Er  atalle  einigt 
Kirchen  in  Fresco  aus,  und  such  J.  Schöpf  bediente  sich  seiner 
liüüe,  besondert  in  Ornameoten.  Ueberdiess  malte  er  Bildniiie, 
upd  befooders  grau  in  grau  nach  der  Art  der  Basrelieft,  sowobl 
io  Oal  alt  In  Wataarfarban.  Zwat  tolchar  Bttdar  sind  iai  Mohoo 
so  Innsbruck,  und  mehrere  andere  im  Privatbetitxa.  Zo  seinea 
übrigen  bedeutenderen  Arbeiten  gehört  ein  Altarblatt  zu  Wiesioc, 

♦  die  Leidensstaiiorren  zu  Gries  u.  a.  Im  IVluseum  zu  Innshruck 
ist  auch  eiQ  6chaiib«rer  Bend  mit  Zeichoutigen ,  weiche  Stricko«r 
for  den  Jaaoitan  Philipp  voo  Aigner  aoalnbrta.  Er  aolbilt  Abbil- 
dungeo  dar  vorzüglichtten  Denkmäler  und  Gabaoda  der  Stadt 
Strtckner  starb  xu  Innsbruck  i826.  Der  Bote  von  Tirol  dei  «- 
nannten  Jahres  gibt  in  ^iru.  47*  NacbricUUn  über  dia  üüiittltr 
dieses  Namens. 

Dann  haben  wir  auch  radirte  Blätter  von  uoserm  Kiinstitr, 
dia  ar  artt  in  eainar  latatan  Zail  aotfohrie.  Sie  ttellen  die  Statuta 
in  dar  Kraoskiraba  so  Inntbmek  dar* 

Stricibcck,  Johann,  Zeichner  und  Kupfersiech  er,  war  der  Sohn 
eines  gleichnamigen  liaufmanos  io  Augsburg,  welcJier  lieber  Land* 
karten,  Grundrisse  voo^tidtan,  Stamm-  und  Ahnentafeln  xeichoele, 
als  in  der  Uandelsstube  sich  uauab,  ao  data  er  aoletst  Mlirta  nad 
in  lange  Hatt  gerieth.  In  dieser  tetzte  er  seine  Kontlarbeiten  forlt 
radirte  selbst  io  Kupfer,  und  liess  andere  Zeichnungen  durch  sei- 
nen Sohn  in  Kupfer  stechen,  welcher  tich  zum  Unterschiede  vom 
Vatar  dao  jüngeren  nanota.  Oer  Vater  ttarb  i?i6  im  7ö«  Jahre* 

J.  Stridbeck  juo-  hielt  tich  i6ui  zu  Leipzig  auf,  und  zeichoett 
viele  Antiehlan  voo  Kircbao  ondGabiadao  dar  Stadl,  dta  ar  aaltot 
in  Kupfer  radirte.  Es  finden  tich  aber  noch  viele  andera  Pratpektt 
von  ihm,  welche  Gegenden  in  Deutschland,  England  und  Schwe- 
den vorstellen.  Man  nennt  auch  Ansichten  von  Kirchen,  Palastea 
ond  anderen  Gebäuden  in  Stockholm  mit  den  i'uiasten,  Schlössera 
«od  Laadbiotaro  daa  Böaiga  voo  Scbwadan.  Vm  iW  tabla  dar 
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Künstler  in  Augsburg,  wo  er  wahrscheinlich  Rcinc  Ahnen-  und 
Kenealoguchen  Tabellen  nach  den  Zeichnungen  des  Vaters  stach, 
nebon  d«n  Bildnissen  der  Stadtnfleger.  Um  t706  h^b  tr  aicb 
anch  Fruikfiirt  am  Matii,  wo  d«r  lUiBtÜtff  nahMM  Portiastfl  in. 
Kupfer  braehto«  Kr  die  Beschreibung  eines  1707  gehaltenen  Schei- 
benschiessen«  ,  und  nach  1710  stach  er  einen  Grundriss  der  Sta.lt. 
Bald  darauf  scheint  Stridbeck  nach  Augsburg  sarückgekebrt  zu 
•e;n,  wo  er  I7i4  'm  49-  Jahre  starb. 

l)  Der  Stadtpöeger  xu  Augsburg  Bildnisse,  kune  Lebensbe« 

tchreibungeo  ood  AhotnUbtlleB,  4* 
t)  Das  ScheibeoicbietBeii  io  Fnmlirort  tu  M..  mit  Bildaiwe« 

der  Schützen  1707, 
5)  Gegenden  aus  Deutschland,  Holland,  Fngland.  Schweden  u. 
s.  w.  geseichnel  und  berausgegebeo  vou  Jus.  Stridbeck  d.  J« 
i»  Augsburg.   2  BSndt,  kl.  qn«  fot 

Dieses  Werk  enthält  verschiedene  Folgen. 

4)  Die  Orden  der  kalkolieckca  Üircii«»  tob  F.  8.  in  Uols  ga* 
schnitten. 

5)  Eine  Folge  von  weiblichen  Trachten,  in  Hok  gtschnitten. 

Siridbeckf  Johann ^  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn  det 
iongtrca  7.  Stridbeck.  ist  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  die 
etuxeln  nnd  in  literarischen  Werken  vorkommen.  Er  arbeitete 
SU  Strassburg,  xu  Basel  und  in  Augsburg,    Starb  um  1755» 

1 )  Rudolph  Weltstein,  Bürgermeister  von  Basel,  fol. 

2)  M.  Ditenbach,  Professor  der  Theologie,  kl.  fol. 

3)  Dr.  G.  H.  Behr,  aacb  J.  F.  Wilke,  4. 

4)  Die  Blatter  in  Schneller  s  Heldengedicht  auf  den  Grafen 
Moriz  voo  Sachseo,  bei  deaaen  Begräbniss.  Siraaabiirg 
1751t  4. 

Striabelf  Anton  >  nennt  Baaao  aiaaa  Kupferatoehar,  dar  t70t  «a 
Yitarbo  geboren  wurde,  und  in  Ron  arbailata»  wo  er  1755  ilwb» 

Br  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  xu. 

Dia  Madooaa  mit  dem  üind«,  oaoli  C  Maratti,  radtrt. 

Striebeli  Friedricfay  Maler,  arkaltela  oni  1730  sa  Dratdaa.  G« 
Bodaaakr  radirte  sein  von  Maojoki  gemaltes  BUdaiei« 

Auob  aia  Maler  Samaal  Striabal  labia  sa  diaaar  Zatt  ia 
Dvaidaa. 

Sulebely  Frans  Xafer^  Maler,  geb.  zu  Mtndelbein  1822,  begaoa 
eaina  Studiaa  an  dar  Akademie  in  München ,  und  widnata  sich 

unter  Leitung  des  Professors  Schnorr  der  historischen  Compositlon. 
Slriebel  ist  ein  Künstler  von  Talent,  desien  Werke  viele  VorxÜRO 
besiixen.  Im  Jahre  l845  brachte  er  ein  ßild  der  hl.  FamtUe  xur 
Ausstellung,  welches,  im  Style  der  RafaaPsaben  Schale  aorgafiiaet, 
ia  Zaidiooog  aad  Farbe  xu  loben  ist.  Maria  sitxt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft,  und  dabei  steht  Johannes 
mit  dem  Kreuzchen ,  der  auf  die  Hoile  mit  ^Ecce  Agnus  Deii» 
deutet.  St.  Jüse^h  steht  und  blickt  mit  frommer  Uührung  auf  die 
Gruppe  herab. 

Striegel.  Sarauel,  Zeichner  und  GülJsclimic!  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  zeichnete  nicht  nur  Vorbilder  tur  Gold- 
schmiede, sondern  war  auch  in  der  historischen  ComposiUua  er« 
talirefi.   Starb  |T46  iiQ  ^*  Jahre. 
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Striegel»     Slxii^f  Francesco« 


Btlrlhauer  rn  Copenhnjen,  ein  jetzt  lebender  Künttlc^r,  i«t 
durch  mehrere  schuiie  VVerke  bel^annt.  Von  iliin  tintl  <lic  zwei 
BasreHets  lo  Erz  an  der  |5  F.  hohcu  Uenksüule  lies  Generai  JueJ, 
welche  t844  ^etat  wurde.  Die  Beireltefa  besieben  ticb  Mtf  di* 
Wohllbätigkeit  and  die  Verdientte  Itter»  om  den  VolkMaierricht. 

Striepe  Christian^  Maler,  blühte  um  1650  in  Holland.  Er  mnlte 
Disteln  uod  aodere  Pflanzen  mit  Intekleo  und  Amphibien ,  iu  der 
Weife  des  OUo  Marseot  van  Schrieek« 

Stringai  FranoeSOO^  Meier,  wurde  1634  (nach  onderen  l658)  in 

Modcnrt    geboren  ,   und  nnter  L,  Lana*s  Leitung  herangebildet. 
Hierauf  stmlirte  er  die  Werke  anderer  Meister»  besonders  jene  von 
üuercino ,  und  später  fand  er  an  den  Schätaen  der  Gallerte  in 
Moden«  aahlreicbe  Vorbilder,  da  er  Inapehtor  derselben  war.  l.«nxl 
rühmt  diesen  ÄSeister  alt  geistvoll  und  fruchtbar  an  Ideen,  findet 
aber    s(?ine  Composttioncn  etwas  launenhaft.    Er  liebte  schlanKe 
Figuren  un  l  gewagte  Stellungen,  und  besonders  keonxeichoen  ibn 
über&tarke  SchaUeu.    Mit  den  Jahren  machte  er  Kiickscbritte,  wie 
dies»  bei  mehreren  Künstlern  der  Fell  ist.  Im  Dome  und  in  an- 
deren Kirchen  zu  Modena  findet  men  Bilder  von  ihm,  seine  hwa 
ten  in  la  Chiesa  Nnova  und  im  herzoc^lichen  Paläste.   Dann  nennt 
Fionllo  auch  Copicn  dos  Christus  deiia  Munela   von  Titian,  wel- 
cher sich  zu  seiner  Zeit  noch  in  Modena  beland ,  und  dann  nach 
Dresden  ham.  Ancb  Correggia^s  Bild  der  Madonna  mit  3t.  Go- 
migneno  und  anderen  Heiligen  copirteer.  Ausserdem  melte  er  Land» 
schalten  und  Architektur.  Im  Archive  zu  Modena  find  seine  band» 
schriftlichen  Bricie  über  die  31alerei.    Starb  1709. 

Bartsch  P.  gr,  XIX.  313.  beschreibt  drii  radn  te  Blatter  von 
diesem  Meister,  welche  sehr  correkt  und  sicher  behandelt  sind4 
Wir  fügen  sub.  Nro.  4.  ein  viertes  bei. 

1}  Die  Grablegung  Christi  durch  die  Jünger.  Links  steht 
Maria  mit  im  Sebmerse  erhobenen  Armen  neben  einer  Frau, 

ujid  vom  in  der  Mitte  sieht  mau  die  halbe  Figur  eines 
ISlanne?;  mit  den  Nägeln  und  dem  Hammer  im  Ilorbe.  Rechts 
unten  ist  das  Wappen  des  Hauses  Este,  und  unter  demseU 
ben  steht:  111."m>  et  £zcell.">o  Don  Alessandro  da  E&te.  im. 
unteren  Rande  sind  nwel  Distieha :  Fama  uiros  qnamuii  nie» 
H*  12  Z.  e  L«  mit  6      Rand,  Br.  8  Z.  8  L* 

2)  Eine  am  Fosse  des  Felsens  sitzende  Frau,  wie  sie  das  Wap- 
pen eines  CardinaU  auf  eine  Taiei  malt.  Sie  erscheint  10 
einer  Einfassung,  oben  mit  dem  Porlraite  des  Cardinais, 
unten  zwei  Kinder  mit  Drachen  zu  den  Seiten  eines  Car- 
touches,  in  «telchem  man  liest:  Ab  Jove  principnm  Jou. 
Font.  Vran.  Ith,  L  Linbi  nntens  F.Stringa  In.  F.  il.  11  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

3)  Fianciscns  IL  Mutinae  ac  Regii  etc.  Dux  Decim.  Büste 
im  Profil  nach  rechts.  Diese  lateinische  Inschrift  i»t  in 
einem  Cartouche,  und  in  den  vier  Ecken  sind  af>  lere  Car- 
tuuchc  mit  gezeichneten  Monumenten  und  von  Gemen  ge« 
balten.  In  der  Mitte  oben  ist  des  Wepi»en  des  Printen, 
und  nntsn  ist  ein  weiterer  Cartouche  mit  der  Inschrift  t 
Francisco  II.  Atestino  —  —  pio  religioto  monumentura.  U. 
12  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Guaricnti  sagt,  dass  L.  Tinti  nach  seiner  Zeichnung  das 
Tilelkopfer  tu  den  FnatniUen  des  Bef»o^:>  gestochen  habt« 
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Da§  von  BarUch  Nr.  3  erwiboto  Blatt  wird  wohl  nicht 
dasselbe  seyn? 

4)  Johanne«  mit  dem  Kreuze  in  der  Rechten  macht  auf  den 
Heiland  anfmerkMitD .  der  in  der  Feme  tteht«  In  Rande  ist 
die  Dedikation  an  Gio.  Ant.  Paganelli.  Franceaco  Slringa  f» 
DD.  l6&2«  U.  6  Z.  d  L.,  Br.  0  4 

Strlnga^  FerdinaudOj  ein  Geistlicher  zu  Neapel,  radirte  in  Ku- 
pier. Blätter  von  teiner  H^nd  find  im  Mnaeo  Brentano,  wie  Gaa* 
Seilini  yernchert  Basan  nennt  «in  Blatt,  welches  einen  Amor  vo»» 
•teilt«  der  den  Satyr  die  Au^eo  aoareiaatt  nach  G*  Cignani. 

Stringer,  nennt  Fiorillo  V.  871  «inen  englischen  Maler,  der  iTlff 
zur  Äufttelluiig  io  Liverpool  Bilder  brachte.  Er  war  einea  der  vor« 
sngliebeten  Ehrenmitglieder  der  daaelbat  1785  get liftetea  Ahademt«. 

Striniy  nennt  Fü=s1y  jan.  einen  Maler,  von  welchem  sich  auf  Capo 
di  Monte  zu  Neapel  vier  mit  Figuren  staffirte,  aus  Farma  stam- 
mende Landschallen  befanden.  Wir  fanden  keine  anderen  Naeb* 
richten  ubef  dieaea  Matstett  et  achaint  nna  der  Ntme  fiberbaupt 
epokryphiacb* 

vStrIntZy  Maler  von  Strassburg,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler, 
und  kehrte  löö2  «o  »«ioe  Vaterstadt  zurück.  Er  malte  Portraita 
und  historische  Oaratalliuigen ,  mit  lebensvoUaa  nnd  charakterieti- 
tchefli  Figuren*  Audi  ia  der  Behandlung  aind  dieaa  Bilder  aabr 
bffftflig. 

Strixnery  Johann  Neponiuck,  Lithograph,  wurde  1782  zu  Alten - 
Oattiog  geboren,  kam  aber  dann  nach  Wastarburg,  wo  aeia  Va- 
ter das  Amt  einea  Stadtnhysikus  übernahm.    Hier  ertheilte  ihm 
der  Bildhauer  Eichhorn  Onlerricht  im  Zeichnen,  war  aber  selbst 
nur  ein  gewöhnlicher  Praktiker,  und   konnte  daher  seinem  Zör- 
lioff  nur  Vorlagen  geben,  welche  dieser  mit  grosser  Geoauigkeit 
necbaeichoete.  Im  Jahre  1707  begab  er  lieh  nach  München,  um 
unter  Profeator  Mitterer  seine  weitere  Ausbildung  mu  verfolgen , 
und  der  Erfolg  war  so  glücklich  ,  dass  Slrixner  noch  in  demseU 
•  ben  Jahre  als  Zeichner  an  der  churfürsllichen  Gallerie  angestellt 
wurde,  da  es  ihm  wie  wenigen  damaligen  Künstlern  gelang,  bei 
genauer  ForiueDgebung  den  Charakter  des  Orbildat  zu  erfaaaen, 
nnd  io  einer  gefälligen  Manier  lelbes  nachzubilden.   Doch  wollte 
ar  nieht  ah  Zeichner  allein  seine  Kräfte  üben,  er  fand  auch  Nei- 
CUDg  zur  Kupferstecherkunst,    worin  ihm   1799  ^^'^  Vlcedirektor 
Jakob  Dorner  Anleitung-  gab,  bis  sich  Direktor  Ch.  v.  Männlich 
aeiner  annahm,  dem  er  seine  weitere  Anabildnng  verdankte«  Dia 
ersten  Arbeiten,'  welche  ihm  dieser  übertrug,  war  der  Stieb  einea 
Zeichnnogtwerkes ,  dessen  Vorlageblätter  Mannlich  :n  Rom  nach 
Werken  von  Rafael  gezeichnet  hatte.  DieZahi  derselben  bel^iuit  sieb 
auf  zwanzig,  wovon  i8  Blatter  Contouren,  zwei  andere  ausgeiührto 
Köpfe  enthalten.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titeh  Zeicb* 
nungsbuoh  lÄr  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber,  ana  Ra- 
fMl*a  Weibea  gaangeo.  Mönoben  bei  Zäagl  ,l8o4t  toi. 

Jelst  trat  die  Zeit  ein  ,  in  walcher  die  Lithographie  über  ge- 
wolinUche  mechanische  Arbeiten  hinausging  uod  xur  Darstellung^ 
eigentlicher  Kunstarbeiten  sich  berufen  Fühlte.  Zu  diesem  Zwecko 
verband  sich  Freiherr  von  Aretin.  der  damalige  Direktor  der  k* 
Hofbibliothek,  mit  Alob  SaaeCelder,  und  baichloii  mit  bedaalaa- 
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der  Hunstvfclt  vorzulegen.  Die  Ausführung  bot  damals  unsägliche 
Schwierigkeiten,  indem  die  meisten  Platten  he\m  Drucke  misslapi^en. 
Das  erste  gelungene  Werk,  welches  endlich  aus  öenefelder's  Dru- 
ckerei hervorging,  •{od  di«  Nft^bildun^en  dir  Fcdeneichnttn« 

Sm  Albrecht  Dürer*s,  vvomit  dieser  1515  ein  auf  der  k.  Holbiblio* 
ek  in  München  beliudlichei  Gebetbuch  des  Kaisers  Maxiniilia» 
vjchmückte ,   und   später    folgten   ähnliche  llandzeichnungen  von 
^ranach,  die  einen  Nachtrag  su  den  Dürer*8chen  Facfimiles  bil« 
den,  und  im  Verlage  der  Zeller^iehen  Kunsthandlung  erschienen. 
Alle  diese  Zeicbnaogen  führte  Strixner  auf  Steio  ent ,  und  Sene* 
felder  betorgte  den  Druck.  Endlich  war  dieser  gesichert,  und 
erschienen  von  1810  an  in  ununterbruchenen  Folgen  die  Nnrhhif. 
dangen  der  Originalhandxeichnungen  des  k.  Cabinets,  an  welchen 
neben  Strixner  auch  F.  Piloti  Antheil  hat.  Es  erschienen  in  72  Heften 
4S2  BUtter  ooter  dem  Titel;  OeuTree  lithographiques,  mit  einer 
druckten  lohaltsanzeige,  das  Heft  zu20Frf.  Strixner  wählte  die  &3v» 
ren  Skixien  und  die  Federzeichnungen  xur  Nachbildung,  und  ver» 
band  daruil  die  H reidenuuicr,  wahrend  Piloti  ausschliesslich  in  Hrei* 
demanter  arbeilele.   Der  erstere  liatle  in  diesem  Werke  die  Verbio- 
dottg  beider  Maoieren  xum  ertteomale  in  Anwendung  geianclMt 
und  beide  haben  Blatter  geliefert,  die  in  ihrer  Art  an  Be»tin;m|^ 
heit  und   Kraft  weni^  tu  \^unschen   übrig  lassen.    Es  blieb  aber 
dabei  nicht;  es  wurden  alle  vorzüglichen  lithographischen  IVIaiiie» 
ren  angewendet,  und  zur  Ausbildung  derselben  trugen  die  genann* 
len  Künttler  nicht  wenig  bei.  Der  üeberdrnek  und  die  Gravir* 
Manier  in  Marc*Anton*s  Weise  lieferte  darin  gelungene  Proben. 
IVlit  nicht  minderem  Erfnlr^e  wurde  von  Slrixnfr  die  Tu^chmanier 
uachf^cDhmt  ,  indem  er  die  Tonplatte  mit  der  Ii reniezeiLli n u ng  in 
Verbindung  brachte.  Die  Tunplatte  hatte  schon  Irüher  Sencfelder 
benotsti  ollein  ihr  Oehranch  war  noeh  nnvolltiandig  uod  nnticheri 
Strixner  wnsste  aber  daraus  einen  bis  dahin  unbehannteo  Vortheil 
zu  ziebf*n.    Die  Tonplatte  hntte  die  LiclüpLite  nothwendig  ge- 
macht, welche  zuvor  mancherlei  Gehrechen  uuior^f tjrlen  war,  die 
Strixner  zu  heben  wusste.   Licht  und  Tun  waren  Iruher  swei  ver- 
•ehiedene  Platten.  Jenei  wurde  nitteUt  einer  Farbe  oor^mren« 
'die  nach  wenigen  Abdrucken  wieder  verschwand,  und  wiederholt 
^aufgesetzt  wcrt^cn  mus^te.    Strixner  bediente  sich  hier  iler  besse* 
ren  Methode,  die  Licht  und  Ton  auf  einer  Platte  verbindet,  ohne 
das  erstere  zu  zerstören.   Beide  wurden  mit  Einem  Drucke  be- 
wirkt. 8o  verdankt  die  Lithographie  dieten  Kunetler  wetentlidbo 
Vurtheile,  aber  erst  in  dem  darauffolgenden  Galleriewerke  zeigio 
sich   dieselbe  oh  freie  selh?tr?l;!ndi^c   nunst  ,  zu  deren  Erhebung 
Strixner  wieder  in  bedeutendem  Grade  beitrug.    Den  Druck  der 
Zcichnungs- Imitationen  besorgte  anfangs  SeneUlder  ausschlie—licb, 
et  mitslangen  aber  nocb  irieTe  Platten*  Später  übernahoi  Stam 
den  Druck  und  die  coamerciclle  Leitung,  der  Gewinn  war  aber 
bei  so  vielen  misslungenen  Versucfien  so  gering,  dass  Baron  Aretin 
bei  «einem   Rücktritte    einen  Verlust    von  20.000  Gn!«1en  zähltf». 
Senelciiler  hatte  mittlerweile  eine  Anstellung  als  Inspektor  der  k. 
Lithographie  erhalten,  und  mit  Stuna  ichloae  Direktor  von  Mano* 
lieh  einen  Vergleich  oh,  eo  daie  dieeer  von  jetst  on  an  der  Spitxo 
dee  Unternehmens  stand,  ootentütit  wom  den  IreQtchen  Zoich» 
•ern  Strixner  und  Piloti. 

Ch.  \ün  Männlich  suchte  der  Litfiographic  eine  rctcbere  Seite 
abzugewinnen,  und  bcschluss  I8i5  die  lierausgabe  der  vorziAglidi* 
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ncr,  Piloti,  Auer,  J.  Dorner,  Moll,  Dahmen  ,  Dom.  und  Thorens 
(^uaglto  ,  C.  ZiaHiiermaan,  v.  UeydecU  gingen  an  die  Arbeit,  und 
lioferteo  Blatter,  welche  da»  Staunen  der  aamaligen  Kunstvrelt  er- 
regteo.  FlaohsBceker  (ntl  37  Blitltr),  die  beiden  Wintarhalter, 
3.  A.  Sttdeloiayer,  Fechnert  Brnit  Meyer,  Job.  Ant.  Meyer,  A. 
Richtrr,  Borum ,  Hohe,  Bodnier,  Steingrübe!  folgten  nach,  und 
so  wuciis  dieses  alte  Gnlleriesvei  k  bis  1830  in  50  Helten  auf  200 
Blätter  heran,  womit  die  bubtcriplion  gescbloMen  war.  Später 
fügte  di«  Cotto'tdi«  Hnodlnng  noeh  «iaen  Anhang  von  60  Blättwn 
M.  Versehieden  von  dieiam  Werke  tit  die  k.  Pinakothek,  bei 
deren  Hernusc^nbc  viele  Platten  neu  gexcichnel  wurden.  Dieses 
*  Frachtwerk  erschien  ebent'alh  im  Cotta'schen  Inslitule,  und  uls 
S^cbner  «iod  Strtxoer,  Piloli,  6elb,  ITiacbeaecker  und  Hohe  z.u 
neonea. 

Am  alten  Galleriewerke  nahm  Stnxner  bli  snm  26«  Hef\e 

Theil,  und  übcrtrnJ  in  seinen  BlHttem  Alles,  was  bis  dahin 
in  diesem  tache  geleistet  wurde.  Wir  sehen  bald  die  Federzeich- 
nung mit  der  Kreidcmanier  in  eluckitcher  Verbindung,  bald  die 
AnwaaduDg  der  Ton.  ond  Lichtplatten  in  echöneter  Wirkung, 
Dasn  trug  die  vollkommenere  Behandlung  der  Lichtplatte  bei, 
durch  welche  die  Lichter  nicht  mehr  wie  früher  in  gleicher  Stärke, 
sondern  nach  Erfonleruiss  in  Abstufung  und  selbst  in  einem  leich. 
tan  durchsichtigen  Ton  wie  Usirt  erscheinen,  wodurch  die  VVir- 
Iroog  dea  Udldaakels  noch  mehr  herforgehoben  leird.  Dann  ge- 
wahrte {etat  die  Lithographie  nach  dea  neuen  Vorlheiles  der  Ueber- 
arbeitung  aller  durch  das  Aetren  etvva  schwacher  c^ewordenen  Stel« 
len,  wodurch  die  Kreidetcicbnungsmanicr  unendiiLh  gewiinn. 

Im  Jahre  1Ö20  tolgte  Strixner  einer  EinlaUutig  des  Dr.  ßuisseröe 
nach  Stuttgart,  denen  Knnttichatxe  nna  der  alten  ober-  und  nieder* 
tentschen  Schule  ihn  entzückt  hatten«  Br  konnte  dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,  dieselben  zeichnen  und  lithographiren  zu  dür» 
fen ,  und  verlicss  daher  ohne  Rücksicht  auf  das  &ich'  ie  hinkom- 
men bei  der  Herausgabe  des  Miinchner  Galleriewerkes  seine  irü. 
here  Stellung  zur  Geselleehaft  Er  kam  mit  einen  Zeichner  und 
mit  t«vei  Druckern^  nach  Stuttgart,  wo  ihm  die  Herren  Boiieetee 
und  Bertram  ein  Lokale  einräumten,        dass  er  ungesäumt  ans 
Werk  gehen  konnte.    Das  erste  Blatt  slelU  die  heil.  Vcronica  aus 
der  Schule  des  Meisters  Wilhelm  dar,  und  erregte  die  höchste 
Theiloabme»  da  zu  jener  Zeit  in  Btnttgavt  die  Lithographie  noch 
m  keiner,  hohen  Stufe  gelangt  war.  Die  Neuheit  dieses  Institutes, 
und  die  hohe  Achtung,  in  welcher  die  Besitzer  der  G^^llcrie  star- 
den,  xog  bald  die  Aufmerksamkeit  der  höchsten  Simde  auf  das* 
selbe.  Der  liönig  und  die  ganze  k.  Famiiie,  die  Minister,  alle 
Kuostkenner  besuchten  das  Atelier  Stri«ner*a,    ond  beeiferten 
aich  ihm  ihr  Wohlwollen  an  bezeugen.  Der  König  liess  auch  sein 
.    Bildnias  dnrch  ihn  xeichoen,  und  beehrte  dntür  den  Künstler  mit 
einer  mit  Brillanten  verzierten  Dose.   Die  Blatter  des  Galleriewer- 
kes fanden  ebenfalls  allgemcioe  Theil  nähme ,  und  die  originelle 
Behandlung,  so  wie  die  Eleganz,  mit  weicher  daa  gaase  Werk 
«oegettattet  war,  machte  die  Abnahme  ao  gross,  daaa  die  Herren 
Bolweroe  nach  der  dritten  Lielerang  eine  Erhöhung  des  Subscrip. 
tionspreises  eintreten  lass^-n  mostten ,  aber  ohne  dadurch  die  An- 
zahl der  Subscribentcn  vermindern  zu  können.   Keines  der  fruiia- 
ren  Werke  dieser  Art  hatte  sich  einer  solchen  Theilaahme  sn  er- 
freuen, und  noch  immer  steht  ea  in  hohem  Werthe.  Dia  BOanier, 
in  welcher  diese  Blätter  behandelt  sind,  eignet  sich  besonders  für 
die  Nachbildung  altdeuUcher  Mal  werke.  Wenn  Strixner  achoa  bei 
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den  fxüheren  Werken  in  München  durch  die  Aowendtint^  derTon- 
und  Lichtp)attcn  interessante  ErscheiouDßen  hervorbrachte,  so  t^iatta 
er  durch  die  Nachbildung  der  fioiffttree'schen  Gemäldeiammiuug 
]enes  malaritcb«  Twfahnn  auf  eiotn  Hdhepimkt  ^bnelit,  d«r 
ftlle  frühere  Aowenduog  deiMlben  weit  hinter  sich  lässt.  Bei» 
Münchner  Gallerienerke  wird  vom  26.  Hefte  an  die  Anwendung 
der  Ton-  und  Lichtplalle  immer  sellener»  nnd  verschwindet  am 
Ende  ganz»  da  die  Ltliiugraphie  im  weitereu  Veriülge  die  IVlattei 
«DtdecRMf  auch  ohne  diese  rletten  die  beebeichti^te  Wirknne  wm 
•rreicheo»  wenn  auch  nicht  gerade  in  einer  so  eigenthumlicben  Weite* 
Auch  im  Drucke  machte  Strixner  noch  bedeutende  Verbesserungen, 
da  er  aui  Hosten  des  losiituts  nach  Paris  sich  begab»  wo  er  1824 
bereitwillige  Mittheilung  der  errungenen  Vortheile  fand.  £e* 
bennt  mit  der  Dmckart  der  Periter  Lithographie  bebite  «r  nedi 
einigen  Monaten  nach  Stuttgart  sorttcb,  wo  {eut  die  Necbbildung 
der  Roisscrcc'schen  Gemälde  einen  |^cregc!ten  Gang  nahm.  Viele 
Blatter  nach  jenen  Gemälden  tragen  den  Namen  Strixoer's »  aber 
nur  wenige  sind  von  ihm  aliein  ausgeführt.  Er  hatte  mehrere  ge- 
eebickte  Gekülfen  «m  aich,  deren  Leiatun^en  in  jenen  des  Meiatars 
aufgingen.  Die  Anordnung  nahm  ihm  viel  Zeit  weg,  und  beson- 
dere Genauigkeit  erfordcitc  der  Druc^,  da  öfter  drei  bis  vier  Plat- 
ten zu  einem  Bilde  nöthig  waren.  Eine  Anzahl  von  Abdrücken 
nach  den  schönsten  Bildern  worden  von  Ötrixner  in  einer  Ton  ihm 
erfundenen  eigenlhfimlieben  Art  in  Gooaebe  antgemalt,  die  dadorcb 
ein  glinseodes  Ansehen  erhielten,  nnd  nur  Zimmerdelioratioi]  veiw 
wendet  wurden.  In  dieser  Weine  mnlte  der  Künstler  ancb  nndeM 
Blätter  nus»  die  das  Ansehen  von  Oclbildcrn  haben. 

Nachdem  hünig  Ludwig  von  Bayern  die  Sammlung  der  Ge- 
brüder Boisser^  an  sich  gebracht  hatte ,  kam  Strixner  mit  dem 
Infttitnte  wieder  nach  Miincben»  wo  er  fortfuhr,  dem  Werke  die 
höchst  mögliche  Vollendung  zu  geben,  und  die  Zahl  der  Sab- 
scribenten  nahm  bis  zum  Ende  zu.  Dieses  erreichte  es  i836-  Das 
Ganse  belief  sich  auf  58  Lieferungen  mit  |i6  Blättern  zu  4t>4  fl- 

Keek  Vollendung  das  Boiiseree*schen  Galleriewerket  betkei- 
Itgte  sich  Strixner  bei  der  Herantgabe  der  Pinakothek  in  Mnn» 
dlien«  die  in  der  Cotta'schen  Anstalt  erschien,  wie  wir  schon  oben 
bemerkt  haben.  Nebenbei  malte  der  Künstler  auch  Lithographien 
aus,  und  noch  gegenwärtig  ist  diess  seine  Uauptbeschäftigiing, 
und  fast  sein  ganaer  Brwerb.  Senefelder  nnd  Stnxner  hatten  das 
Looi  viel  sn  tortchen  nnd  viel  su  arbeiten«  nnd  am  Ende  Iwtlan 
sie  nur  einer  ecbonen  Kunst  gelebt,  aus  welcher  viele  andere 
Tausende  eroberten.  Ihnen  blieb  nichts.  Ob  mit  oder  ohne  Ver- 
schulden, bleibt  hier  unberührt  Sapieoti  sot.  Sein  von  Zöllner  i826 
in  Stuttgart  gezeichnetes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsammlung  des 
Frofettort  Vogel  von  Vogeletain  ta  Dteaden,  litfiograpbirt  Emmen 
.  wir  keine«. 

1)  Das  Bildnis«  de*;  König»  von  Würtemberg»  in  ganse«  FigiTi 

nach  J.  v,  Schnitter,  Fol. 

2)  Jenes  der  iiuui|g;ta  Taulinc  von  Würtemberg,  gr.  fol* 
S)  Köniff  Maximilian  von  Bayern,  nach  Siieler«  roL 

4)  Die  Königin  Caroline  von  Bayern «  naeb  demselben,  fol. 

5)  Ludwir^  Carl  Anc;iist,  Hrnnprinx  von  Bayern*  Brustbild  nach 
3.  Stic! er.  von  drei  i'latten»  fol. 

())  liaisur  IVlaximilian  L  mit  Krone  nnd  Scepter,  im  Grund« 
die  Martintwand,  nach  Jak.  Waldi  1828.  BoiMerdn*ecbt 
Samml.  gr.  fol. 

7)  Carl  von  Bourbnn  ,  Cardinal  Erzbiftchof  von  Lyon»  Back 
J.  van  £yck.  Boiss.  Sanunl.  fol. 
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8)  lojhtiio  Carondelet,  Brzbischof  von  P*lenno»  nach  H.  Uul- 

betn.  Boiss.  Samml.  gr.  fol*. 
g)  Johann  Friedrich  I.  von  Sachsen,  Bnutbild  aints  Knaben» 

nach  L.  Cranach's  Bild  der  Saminltuig  daa  Oomhemi  S^th 

ia  München  1820 1  fol. 

10)  Albrechl  Dürer  mit  lant^en  Hanren  und  mit  Bart,  das  be- 
rühmte Bitd  in  der  üaiicriu  x\x  iVIuxicticn ,  in  Fcdcrzeich- 
Bungam«oi«r»  su  deaaon  cfariftUeh  -  m^ihulogischsn  H*nd* 

•  saicboongaii»  kh  foK 

11)  Dasselbe  Biidniss  in  Kroutamanier ,  kl.  fol. 

12  )  Hans  Dürer,  dc-r  Vater  Albrocht's.  Münchner  Galleriewerk,  fol. 
13)  Dr.  M.  Luther,  nach  h,  Cranach'a  Büd  ia  dar  Fioakotkak 

au  München,  4« 
|4)  Philipp  Halanchtfioa»  «ach  Cranach,  das  Gegenstück. 
15  )  FfSDs  ▼on  Msari«,  nach  deiaeo  Bild  dar  PiDahotbek  su  Möa« 

chen ,  4- 

l5)  Männliche  Rü$tc  mit  einem  Briefe  ia  der  Hand»  nach  Jakob 

Walch.  Bui&s.  Samml.  gr.  fol» 
17)  Portrait  einer  Fraa»  nach  A»  Crabeth  (Monogrammist  A.  C 

1577),  f©l- 

15)  Büste  einer  jungen  reichgekleidalaD  Foratitt»  nadi  Gm- 
nach  1B25»  Boiss.  Snmml.  fol. 


19 )  GoU  Vater  auf  dem  Throne  mit  der  päbstlichen  Tiara  auf 
dam  Haoptot  und  im  reichen  Mantel  mit  dam  Bcepter.  Maek 
J.  van  Eyck'i  Geniülda  aiia  der  Buitierie'achen  SaounloDgt 

hoch  fol. 

20)  ,  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Buche  sitzend,  nach  damaelbeo» 

hoch  fol. 

)l)  8t,  Johannes  mit  dem  BvangeUam,  dat  Gegenstuck  snm 
obigen  Blatte»  und  beide  als  Seitenstöcke  mum  Gott  Vater 

SU  betrachten. 

Diese  prächtigen,  mit  mehreren  Platten  gedruckten  Blatter 
machen  einen  Bestandtheil  des  Buisseroe'schen  Galleriewcr* 
ket  aust  vnd  dann'  lithographirte  der  Künstler  diese  Bilder 
nnni  xweitenmale  auf  eigene  Rechnung»  Strixner  katto 
mehrere  fixamplara  nach  seine»  Methode  in  Gouache  aus* 
gemalt. 

22)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  J.  van  Eyck's  boriilimtcm 
Gemälde  der  Boisserce*schen  Sammlung,  )utzt  in  München, 
l^U»  Boisseroe*sdia  Sammlung,  s.  gr.  roy.  foK 

23)  Die  heil«  Jungfrau  bringt  das  Kind  in  den  Tempel ,  schone 
Conpositiott  von  J*  van  Eyclu  .Boiss»  Samml.  s.  gr.  {qU 

S4)  Evangelist  Lukas  die  Madonna  malend ,  schone  Com« 
Position  von  J.  von  Eyck,  mit  reicher  Architektur»  Utk.  ?on 
Strixner  und  Bergmann  ,  8.  gr.  fol. 

26)  Diu  Büsle  Christi,  nach  Hans  Uemlings  berühmtem  Bilde 
aus  der  Boisser^e'sehan  Sammlung»  1826«  Bolss.  Samml.  gr«  fok 

26)  Brnstbild  des  leidenden  Heilandes ,  neek  Hemling.  Munck^ 

ner  Galleriewerk ,  fol. 

27)  Die  Geburt  Christi,  links  Vorn  St.  Joseph  mit  dem  I«eucklert 
nach  Uans  Uemling  1823*  Boi&s.  Samml.  gr.  fol. 

2ft)  Christus  mit  der  Siegesfahne  tinter  einer  gothischcn  Arkade» 
nach  H.  Hetnling  1820-  Boiss.  öamml.  s>  sr,  fol. 

29)  Die  Au&gie8sung  des  heil.  Geistes,  nach  H.  Uemling  1828« 
Bobs«  Bamml.  gr.  fol« 

31  • 


Stmnor»  Jobanii  ^cpoinndc» 

30)  9t«  lohannet  An  Taufer  mit  <Imd  Lamme  auf  d«m  Buche  in 

einer  felsigen  Lamhchaft  stehend,  nach  H.  Hemünj^,  lith. 
▼on  Strixner  und  Bergmann  i828*  Boisf.  Samml.  s.  gr.  fol. 

3t)  St.  Christoph  mit  dem  Jcsuslundf»  duch  den  FloM  ^ebMHiy 
nach  Ueratin^  1821*  ßoiss.  öamml.  gr.  roy.  fol. 

32)  Die  Besdioeidung  des  Jesuskindes,  nach  L.  van  Leyden. 
Das  trilo  Blatt  dea  Munchntr  Galttriawarfcta,  fbl* 

33)  Dia  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  gothisdiatt  Ni* 
sehe,  nach  H.  van  der  Goet  1821.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  foL 

34)  Der  Tud  ilcr  hrll.  Junc^fran  ,  racli  J.  Schoreers  berühmtem 
Bilde  aus  der  Boissercc'schen  Sammlung,  von  Strixner  und 
Bergmann  lith*  1827*  Boiss.  Samml.  g^r.  roy.  qu.  fol. 

35)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  in  einer  Laadidiaft,  nacb 
Schoreel.  Boiss.  Saniuil.  gr.  fol. 

35)  Die  Magdalena  mit  der  Büchia^  halbe  Figur  mch  8ch«»t«al. 

iVlünchncr  GalleriewerU ,  ful. 
57)  Die  Maria  mit  erhobener  Hand,  oben  eine  EngeUgioria, 
nach  J.  von  Calcet.  Boiit.  SamnI«  s.  gr,  fol. 

38)  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  im  Zelte»  MCh 
einem  Bilde  aua  Calcar*a  Schule,  1827*  Boiaa.  Samml.  quälet. 

39)  Ein  I^niender  Chorherr  mit  dem  Brxeogel  Michael t  nach 
Joh.  Mobuse  1821.   Boiss.  Samml.  ^r.  roy.  fnl. 

40)  Der  heil.  Mauritius  mit  der  ifahne,  nach  M.  liemskerk  ]820* 
Boiss,  Samml.  gr.  roy.  fol. 

41 )  Die  heil.  Barbara  mit  der  Palme,  nach  M.  Coscia.  Boiaf. 
Samml.  gr.  fol. 

42)  Y^•^^c  Heilige  in  reicher  Kleidung  im  Buche  laaend,  nach 

di-nr^tlbon.    Roi«;s.  Samml.  gr.  fof. 

43)  Die  lireuzabneiimuag ,  wie  die  Freunde  dcu  Leichnam  be- 
weinen, schöne  Compofition  ▼on  ft«  da  Bruyu  1320-  Boim. 
Samml.  gr.  roy«  foK 

44)  St*  Johann  Evangeliat  stehend  mit  dem  KaUdia«  nach  B.  de 

Bruyn  1825.  Boiss.  Samml.  gr.  ful. 
46)  Sr.  Caiharina  mit  dem  Schwert««  nach  demselben»  1S25«  Boiaa« 
Samml.  gr.  fol. 

46 )  Bin  Heiliger  mit  Kattien  arschlagen,  nach  B«  da  Bruyn  i^^S* 
Boiss.  Samml.  fol. 

47)  Ein  heiliger  Bischof  mit  St.  Stephan»  nach  B.daBnija  163^ 

schmal  gr.  fol. 

48)  E'"  vornehmer  Chorherr  kniend  mit  seinem  Schutzpatron 
nach  demselben,  1823.  Boiss.  Samml.  schmal,  gr.  fol. 

4$))  Ein  iiathsherr  mit  dem  Buche,  wie  der  Tod  aut  ihn  lauert, 

nach  B.  de  Bruyn  1825«  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 
$0)  Die  Besehnetdung  Christi,  nach  Q.  Massis.  Boisa..'8aaML 

gr.  roy.  qu.  fol. 

51)  Brustbild  der  Maria,  nach  U.  Schön.  Münchner  Gallene« 

werk,  4* 

62)  Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  nach  M»  Sehoa'a  Ge- 
mälde der  Boimarja'aehen  Sammlung,  jetal  in  München, 

gr.  fol. 

63)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  heil.  Pvlagda- 
lena,  nach  dem  Bilde  eines  alten  Meisters  aus  der  Boiss. 
Samml.  i824,  gr.  Fol. 

S4)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  einem  Bilde  aus  der 
Schule  des  Wilhelm  von  Cüln,  für  dta  Boiaaaroa'scha  Saarn* 
lung  lilhographirt  't821 »  s.  gr.  fol. 


6ter,  aus  der  Boisseree*scben  Sammlung,  1821»  »•  gr.  fol. 
57)  Di«  heil.  Terontka  mit  dem  SchweUfttocbe»  nach  einem  alt- 
cdlnisehen  Meitter  ans  dertelben  SammluDgt  t.  gr.  foK 

5S)  Die  Heiligen  ADtoniui«  Magdalena  und  Bischof  Conrad,  ste- 
hend auf  dunklem  Grunde.  Madi  Wilhelm  Ton  Cüln  I6i3* 

Boiss.  Samml.  s.  ^r.  fol. 
$9)  Die  Heiligen  Caiitartoa,  Uubertas  und  Georg  stehend,  nach 
W.  von  Cöln.  Boits.  Samml.  s.  gr.  foL 

60)  St.  BeaediUt  und  St.  Philippus  mit  swai  Aposteln»  stehend 
in  Nischen  anf  goldgelbem  Grunde,  Nach  Wilh,  von  Coln 
t825«  Hoiss«  Samml.  s.  gr.  fol. 

^1)  St.  Matthäus  und  St.  JaUobus,  wie  die  obigen  behatulelt, 
und  nach  Meister  Wilhelm  1833.    Boiss.  Samml.  8.  gr.  lul. 

62)  St.  Bernhardus  und  Sl.  Mathias,  nach  demselben,  und  wie 

die  obigen  behandelt,  1822.   Boi&s.  Samml.  s.  gr.  fol.' 
6ö)  St.  Bartholomüus  und  St.  Paolne,  nach  Wilh.  von  Coln,  lur 

die  Boiss.  Samml.  aosgeCnhrt  1822 ,  i«  gr.  fol. 
6\)  Die  heil.  Agnes  stehend  mit  dem  Lamme,  nach  Job.  tob 

Meiern  1$22>  Boiss.  Samml.  s.  gr.  ful. 
6$)  Der  heil.  Heinrich  stehend  mit  einem  Gebäude,  nach  Joh. 

T.  McUru  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

66)  Die  heil.  Helena  stehend  mit  dem  Krens,  nach  X  Meltm, 
'  1827«  Boiss.  Samml. |gr.  fol. 

67)  Die  Communion  der  heil,  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
Martin  Schaffner  (nicht  M.  Schön)  mit  dem  Monogramm  ^ 
und  |499»  N.  Slrixner  lilh.  1812.  s.  gr.  fol. 

68)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
J.  van  Meckeneo  1Ö22.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  roy.  fol. 

dg)  Die  Kreuztragung,  reiche  Composition  von  h  v.  Meekenen, 
Boiss.  SammU  gr*  roy.  fol. 

70)  Die  \2  Apostel,  stehende  Fif^urcn  in  gothischen  Arltar^cn, 
in  '\  ntjttern,  je  drei  auf  einem,  nach  J.  van  M«ckeueo. 
Uuiss.  Öamml.  s.  gr.  fol. 

71)  Der  Evangelist  Jobannes  seine  fünf  Schüler  unterriehtend, 
sehr  schöne  Composition  von  J.  van  M edienen,  für  das  Boii* 
serceUche  Werk  lithographirt ,  l8^'^,  s.  gr.  fol. 

72)  St.  Anton  den  Diiinun  zertretend,  ta  golbischer  Nische,  nach 
J.  V.  Mechenen  1822,  s.  gr.  fol. 

73)  St.  Jakob  mit  dem  Schwerte  als  Pilger  in  einer  Nische,  nach 
J.  V.  Meckenen  1822  >  Boiss.  Sai^inl.  s.  gr.  fol. 

74)  Das  BeerSbniss  Christi,  oder  der  Leichnam  Christi  von  den 

Seinen  beweint,  reiche  Composition  von  A.  Dürer,  lür  das 
Boisseree'sche  Werk  von  Strixner  und  Bergmann  Hthogra*  . 
phirt  1828,  «■  f^r.  roy.  fol. 


A.  Dürer  1824.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

76)  St.  Simon  und  der  heil.  Bischof  Laaarns  stihend,  Aach  Dü- 
rer. Boiss.  Samml.  s^j,  fol. 

77)  Der  leidende  HelKnid  mit  der  Dornenl.ronc  ,  ßrustbiid  nach 
Dürer:  Ecce  homo.    Vuu  zwei  PlaUeu  1Ü12,  fol. 

78)  Die  A]io5tcl  Paulus  und  Markus,  Johannes  und  Petrus,  je 
zwei  auf  ciucm  Blatte,  lölZ  für  die  Oeuvres  -lithograpbii|ues 


hellem  Grunde,  nach 


u 


4ßC 


Stmner«  Johann  rfepomtick. 


••tgvfSliff.  Dt«  OrigioalbiM«r  tob  Dorm  sind  in  d«r  Pi* 

Daliotl««k  XU  München  >  f^r.  fol. 

79)  CItristuA  und  die  KhehrccheriD, iMeb L» Cranach iBlQ.  Möacb- 

ner  Gallenewerk,  gr.  qu.  fol. 

80)  Die  hl.  Elisabeth ,  oach  Hoibein.  Münchoer  Gallerievrerk» 
hoch  fol. 

8t)  Maria,  wdche  dem  Johannes  das  schlafeode  Rind  sni§l» 
nach  Rafael  iGlQ*    Münchner  Galleriewerk,  ful. 

82)  Glaube,  Liebe  und  Uoffottog,  nach  Rafa«^*a  ßundbildam  im 
Vatikan»  qo.  fpl. 

83)  Dar  hl.  Joiuin'nti  In  eines  Landschaft,  nach  Hemling't  ha» 
rübmtem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  von  Stris- 
ncr  und  Schöninger  lür  die  Cotta'sche  Pinnkotliah  llÜM^rn* 
phiri  1836.    Mit  Ton,  schmal  roy.  foi, 

84)  Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  E.  v.  Freyberg,  geb.  Shintz. 
Für  das  hers.  Leuchtenbergische  Galleriewerk,  gr.  qu«  fol. 

85)  Die  Madonna  mit  xwei  Heiligen,  nach  einer  Zeichoung  von 
S.  Klots,  für  jdte  Sanunlnnif  von  Onginäl^HandseidinuDgen 
bayerischer  Künstler.    Mönchen  bei  Zeller,  gr.  qu.  fol. 

86)  Die  Kreuzigung  Chrif^ti',  nach  A.  Altorfer,  ainat  dar  fcühatan 
Blätter  des  Meistere,  foK 

87)  Maria  mit  dem  licgenUeu  Kiodsi  weichet  einen  Rosenkraoa 
hilf,  nach  P«  Parngino  t813-   Gallerie  in  Manchen,  fol. 

^  88)  Die  Madonna  stehend  über  dem  vor  ihr  nuf  der  Erde  Ita* 
gendcn  Kinde-  Rechts  Johami'?!^,  links  St.  NihoUns«  Nach 
Perui^iiio.    Münchner  Gaüeriewcrk,  gr.  fol. 

89)  Maria  lu  einer  Laudsciiait,  wie  sich  die  beiden  liinder  on- 
armen  f  nach  ainam  schönen  Btlda  von  Correggio  in  der 
Sammlung  des  Sir  John  Murray  in  England,  ar.  roy.  fol. 

90)  Christus  am  Oelbarga^  nach  Lanfranao*  Miindinar  Gnllaria- 
werk,  roy.  fol. 

91)  Maria  mit  dem  iiiadc,  welches  dem  Johannes  eine  Blanie 
reicht,  nach  Laini  1820.   Münchner  Galleriewerk,  fol. 

92)  St.  Catharina,  nach  Lnini.   Miinehner  Galleriewerk»  foL 

93)  Der  Tod  der  Maria,  nach  Saraoeno.  Münchnar  Gnllaria* 

werk,  fol. 

94)  Die  hl.  Familie  nach  Fra  BartolomeOf  halbe  Figuren.  Miincb» 
ner  Galleriawarh,  fol«  - 

9$)  Bgmont  im  Gespräche  mit  Clärchen,  nach  H.  Nicke,  Fol. 

96 )  Faust  folgt  Gretchan  ans  dar  liircha,  nach  damsalban,  fol« 

97)  Der  Dorfchirnrg»  nach  A,  Bronwar.  Münchner  Gallerie* 

werk,  fol. 

98)  Der  Geiger,  nach  Brouwer.    Munclmer  Galleriewerk.  fol. 

99)  Kinder  vor  der  Thüre  einer  alten  trau  mit  dem  Liciite, 
nach  A.  V.  d.  Werff.  Münchnar  Galleriewerh,  foL 

100)  Die  Austerncsserin,  nach  Miaris  i8l8,  foi. 

101)  Die  Trau  mit  dem  Papagey,  nach  demselben,  fol. 

102)  Eine  Irrau  in  Ohnmacht ,  wie  der  Doctor  das  Glas  besieh^ 
nach  Miaris,   Alle  aus  dem  Münchner  Gallertewerk,  fol. 

t03 )  Albrecht  Dürer's  Randzeichnungen  eines  lateinischen  Gehat- 
buches,  welches  zum  Gebrauche  des  Kaisers  Maximilina  von 
dem  Augsburger  Uans  Schunsperger  I5i4  gedruckt  wurde. 

*  DieMs  Buch  ist  äusserst  sehen.  Das  Exemplar  mit  den 
43  Rindaaichnungen  von  Dürer,  nnd  dann  mit  weiteren 
8  Zeichnungen  von  Cranach  ist  Eigeulhum  dar  h.  Hof-  nnd 
Staau-Bibliothaii  zu  Jftiinchen.  Der  Drneh  war  nie  vollen- 


dct,  denn  dai  Buch  hat  keinen  Titel,  ond  erst  auf  dem 
dritten  BUtt«  beginnt  der  Text.  Die  Schlussschrift  det  Ut»« 
ten  Blattei  Inatets  Jofc«in«i  Schönsperffer  Ci  1  vis  Augustanof 
tmprime  |  btl.  Anno  Snlntii.  |  AL  DXUIL»  UL  Knl  lendtf 
Jnnnnrii* 

Die  Mn«nnten  FodeneichnuDgeo  lices  Aqt  damalige  Bib- 
liothekar Freiherr  von  Arctin  in  München  durch  Slrixner 
auf  Stein  copiren,  und  gab  sie  ohne  die  spätere  Tolyglotte 
des  Vater  Uosers  heraus,  unter  dem  Titelt 

Albert  Dürer*!  Chris  tlich  -  Mythologiicbn 
Ua ndzeichnu ngen*  Manchen  1808»  foU 

Die  Handzeichnungen  erschitntn  in  7  Haften  mit  4$  ß»^ 
big  gedroektmi  Blittem,  welche  in  höchst,  seltenen  Probe- 
drachen  ohne  Aulschrift  sind ,  und  dann  Aufschnffen  aus 
dem  ^pclruckten  Buche  erhielten.  Der  Zeichner  nennt  sich 
auf  ailen  Blättern.  B.  r.  Aretin  fügte  auch  eine  Vorrede 
und  ein  Inhaltsverxeichniss  hinxu,  nnd  ronn  sieht  das  von 
Strixner  mit  der  Feder  gezeichnete  Bildniss  Durer  s.  Em 
«weites  dazu  gehörigrs  Bildniss  Dürer's  ist  in  iiretdemanier 
nusgeführt,  findet  sich  aber  zuweilen  nicht, 

Diess  ist  die  erste  Auspjabe.  Die  21sto  Platte  ging  ira  Ver- 
laufe des  Druckes  zu  Grunde,  und  daher  (jibt  es  spatere 
Exemplare,  wo  diese  fehlt.  Man  kann  die  Loche  darch  dte 
Stuntzische  Copie  ersetien« 

Die  sogenannte  xweite  Antgabe  besorgte  Johann  Stanti, 
nnd  fügte  die  Polyglotte  des  Vater  Unsere  hmn,  nnter  dem 

Titel  i  ^ .       »         y  • 

OratioDominica  Polygloita  S  i  n  gula  rum  L  jn- 

cuarum  C b aract e r i bus  Expressa  £ t  Deliniatio- 

Dibus  Alberti  Dureri  Ctnota,  Seronissimo  Prin- 

cipi  etc.  Domino  Domino  Bu  jje nio  Doci  L c  a c h- 

tenbergae,  Principi  Aichstadii  etc.  D.  D.  D.  Joan- 
aas  Stuntr.   43  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Durers,  lol. 

Die  Blätter  dieser  Ausgnbc  de»  polyglotten  Vatpr  Unsers 
sind  Copien.  welche  die  Stuntzischen  genannt  werOeu  müs- 
sen, worüber  wir  auch  im  Artikel  des  J.  B.  Stonl»  handeln. 
An  denselben  arbeitete  Blehtrine  Stnntz,  die  spatere  Frei- 
ffau  von  Freyberg.  Bs  eUht  aber  auch  ler  Nnme  Stn^ner  s 
auf  den  Platten,  nur  wenige  Blätter  sind  mit:  Elecl.  Slunt« 
fec  bo/.cichnet.  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Oratio  Dominica» 
sind  wahrscheinlich  jene  mit  englischem  Teit,  nnter  dem 

"^^Albert  Dürer'«  Desings  of  the  Prayer  Book  * 
Mit  einer  Vorrede  des   Münchner  Tlüf- Bibliothekar  Bern- 
harL  London  l8l7.   Mit  4>  farbig  gedruckten  BlaiLcrn  und 
mit  dem  Bilduisse  Düror's,  toi. 

Die  BUtter  der  Originalausgabe  von  Strixner  sind  etwas 
kräfliaer,  als  die  Stunt^schen,  nnd  rechU  oben  aber  dar 
Bebe  sind  die  Zablen^in  gewöhnlichen  Currentforrocn,  wnh-, 
rend  sie  in  der  Ausgabe  von  Stuntz  den  üruckzahlen  nach- 
geahmt sind,  und  ungleich  stehen.  Siuntz  fugte  nach  den 
ersten  Abdrücken  das  polyglotte  Vater  Unser  bei,  welches 
III  dLi-  Arctinischen  Ausgabe  nicht  vorhommt 

lu  der  itiiiere«  Zeit  kaufte  F.  X.  Stöger  itt  Moncbeii 
die  alten  Suioe  aas  der  Verlassenschaft  des  Direhtors  Cb. 
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4SS  StiMBcr»  Johaan  Neponiid^ 

T.  Männlich*  von  welchen  schon  frühe  cinif^e  Tcrbroclirn, 
andere  fast  unbrauchbar  waren,  so  das»  die  meisten  Tiatten 
n«u  gezeichnet  werden  mqsdten.  Die  ersten  Abdrücke  ent- 
Balten  die  Raiids0ichnaii|p»n  alleio,  uod  datio  wurde  «of 
eigenen  Platten  die  Oratio  Dominica  in  verschiedenen  Spra- 
oben  beigefügt,  wie  in  der  Stuntsttch«!!  Aaigabe*  Di«  Stö« 
ger*ache  Ausgabe  hat  den  Titel: 

Orntio  Dominica  Polyglott«  Singularum  Lin- 
»  p  u  a  r  u  ni  C  h  a  r  a  (  t  e  r  i  b  o  •  Expressa  Et  D  e  1  i  n  a  t  i  o- 
nibus  Aiberti  Duereri  einet a.  Edita  a  F.  X  Stö- 
ger. Monachtl  in  C'oamittioDe  offictnae  Iii. 
artiiticae.  B  Lithogrspht«  J.  B«  Dres«lly 
(18-0),  fol. 

Hierauf  erhielt  vStöger  die  Erlaubnlss,  das  von  Schönfper- 
ger  gedruckte  buch  cupiren  lassen  zu  dürfen,  und  nun  trat 
•D  die  Stelle  dea  polyglotten  Yeter  Uoiers  der  Text  deaeel* 
bea.  Oea  erste  Blett  beginnt  mit  dem  Gebetet 

Hane  orationem  meem  supplieem  »otcipins  et  exaudiaa 
•tc.  Dann  kommt  die  Aufschrift  de»  ersten  Blatte»  der  Ori- 
ginal-Aufgabe: Sui  ipsius  in  Dcnm  commentatio ,  und  auf 
diese  folgt  das  Gebet:  Omie  deus:  fili  dei:  mements  pro- 
mUiiöit  tue  etc.  Jedes  der  folgenden  Blätter  enthalt  die 
Anfiebrift  der  Aretin*tebett  Anigabe,  und  darunter  dae  Gebet. 

^  Diese  Autgabe  xihtt  ebenralls  45  Blatter  und  dai  Bild* 
aisi  Dnrei^s  mit  der  Feder  gezeichnet.  Es  ist  aber  zu  be« 
merken,  das«  in  allen  bishfrigen  Exemplaren  die  Numerirung 
von  1  —  45  f^^'ht,  wobei  Nro.  \  \  und  15  über^an^fn  «Ind. 
Die  Zahl  der  BlaUer  reducirt  sich  demnach  ebenialis  auf  4ot 
vod  sie  geben  sich  noch  auffallender  als  Copien  knnd,  ids 
die  Blätter  der  Oratio  Dominiea.  Stöger  suchte  die  Illustra* 
tion  dem  Texte  anzupaf5en,  und  daher  ist  die  frühere  Folgt 
der  Blatter  theilweise  geändert. 

i04)  Des  älteren  Lucas  Müller, genannt  Cranach,  HandTeicbnungeo 
(Randzeichnuogen  in  dem  Gebetbuche  Kaiser  IMaxiruiiiaos, 
gedruelit  von  Johannes  Schönsparger  von  Augsburg  isi4«  auf 
der  k.  Hofbibliothek  su  München).  Bin  Naebirag  so  A. 
Dürer's  christlich  mythologischen  Handzeichnungeo.  8  Biet* 
ter,  farbig  gedruckt,  nebst  einem  Facsimile  des  Tten  Blattes 
des  Gebetbuchet,  dem  Portrait  des  Lucas  Craoach»  Vorwort 
und  Erklärungfto.    München  I8l8>  fol* 

Cranaeh't  ßandzeichonogen  enthalten  meistens  Thiere 
(Hirsche  und  Fischreiher),  eine  Landschaft  mit  Gebinden« 
und  den  von  den  Hvangelitten  bespannten  Wagen. 

,106)  Lcs  Oeuvres  Iitli(if;rnpln(jues,  72  Hefte  mit  452  Darstellungen 
in  verschieden -m  rormaic ,  auf  starkes,  UQgeleimtes  Papier 
gedruckt.  Strixner  theiite  mit  Piloti  die  Arbeit,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  heben*  Dieses  Warb  enthält  niebt  lauter 
Uandseiehnungs-Imitatiunen,  es  sind  darin  aneh  Blätter  neeb 
Gemälden  der  k.  Gelierte. 


}06)  Zeichuungsbuch  für  Zöglinge  der  Hunst  und  für  Liebhaber, 
ans  BaKsers  Werken  gezogen  (von  Ch.  v.  Maoolich).  lö  Blat- 
ter in  Umrissen  und  zwei  ausgeführte  Köpf*,  Büsten  xweier 
Francn  Tind  eines  Kindes.    München  bei  Zäagl,  fol. 

Dieses  Werk  cntf^alt  Kupferstiche  von  Strtxner,    Es  fin- 
den si«h  auch  nuch  eütche  andere  i^lätter  Ton  ihm»  die  als 


* 


StrixiMT,  Jak<^  ^  Sirpbd»  P*  41» 

Versuche  io  d«r  KapfmtocktrkiiOil  xa  iMtraehUli  ftiad.  Wir 

crwähoen : 

Dia  hl.  ApolloDia,  nach  A.  Dürer»  gr.  8« 

Strizner ,  Jakob,  Lithograph  von  Wassethorg,  wurde  i8lO  ga- 

boren,  und  in  München  von  J.  N.  Sfrixner  znm  Zeiclmcr  heran- 
gebildet. Er  lebt  jetzt  iD  Wasserburg,  wo  die  üunstAuUrüge  nur 
gering  seyn  künueo. 

Strixner,  August,  Liiho|rraph.  geb.  zu  Wien  1820,  kam  in  aamam 

Bcchrehnlen  Jtihre  nnch  Miinchnn,  und  widmete  sich  da  der  litho- 
graphischen Zeichnung.   Im  Jahre  iil39  kahrle  er  wieder  in  feine 

Vateratadt  zurück. 

Strobel,  BartolomäuSj  Maler  von  Breelau«  hatte  den  Titel  einet 

kaiserlichen  Hofmalers,  und  arbeitete  um  i642  in  Diensten  dee 
Königs  Whflislnus  IV.  von  Polen.  Der  Dichtfr  Opitz  ronchte  ein 
Gedicht  au^  ihn,  welches  einem  von  Strubel  vcrta&steo  Weriie  über 
die  Malerknnst  beigegeben  werden  sollte.  Dieser  Künstler  ist 
daher  jener  Strobel,  von  welehen  in  dar  Oerschao'echett  Saanni* 
lung  ein  mit  der  Feder  gezeichnetes  Bildniss  des  Dichters  war, 
nehft  d(»ra  auf  Pergament  gemalten  Wappen  desselben,  hl.  4-  Diese 
Bläuer  gingen  io  die  Sammlung  des  Dr.  Campe  über,  vreicbe 
xnr  Auktion  kam. 

Strobel,  Franz  Xaver,  Maler  von  Innsbruck ,  war  Schular  von 

ßeno  Scbubauer,  und  wurde  hcrzn^üch  hayerisclspr  Hofraalcr.  In 
der  Kirche  zti  Seehausen  qiu  Starnberger  See  ist  von  ihm  ein 
Altarblatt,  weiches  da&  Abendmahl  des  Herrn  vorstellt,  und  io  der 
k.  OaHarie  sn  Schleitaheim  ist  dat  von  ihn  gemalte  BSldniee  der 
Uersogin  Marianna  Ton  Bayern. 

Ströbele    O. ,    ArcliiteUt  zu  Heidelberg,  gab  iBlQ  ein  preVtlsche« 
,  Lehrbuch  des  ötemschoittes  heraus,  mit  ^  iilbographirteo  Ta- 
fein,  fol. 

Strobel  oder  Slrobl,  G.,  Zeichner  und  Mater,  war  zu  Anfang  *  * 
des  17.  Jahrhunderts  in  München  thätig.  Im  Jahre  1845  kam  da- 
selbst ein  handschrillliches  Gebetbuch  der  Priorin  de^  Klosters 
Hl  Geiieofeld,  der  Jakobe  Krugin,  zur  Auktion,  vielches  mit  51 
Federseichnnngen  von  G.  Strobl  seziert  ist.  Diese  Darstellongen 
liesson  später  die  Äbtissin  Apollonia,  nnd  Elisabeth,  die  Gattin  dee 
Dr.  Menzlin  von  Ingolstadt,  auf  eine  grosse  Tafel  malen  und  zur 
Schau  ausstellen.  X>as  Maouscript  (66  Blätter,  4*)  trägt  die  Jahr- 
«ahl  i6o4. 

Strobel,  Hans,  Maler  von  Brünn,  war  om  i67d  ihätig*  Nach 
seinen  Leistungen  ist  er  uns  unbekannt. 

Strobel ,  Mathias  y  Golds ebimd  Ton  NSrnberg,  arbeitete  nm  t550, 
ist  aber  nach  seinen  Lebentvcrhalttttisen  onbekanot.   Im  k.  Ku*. 

pferstich  Cahinet  zu  Dresden  i«?  von  ihm  eine  vcrgoicicte  Kupfer- 
platte,  weiche  in  Bunzenmanier  Hen  hl.  Hieronymus  in  der  Celle 
nach  Dürer's  Stich  vorstellt,  I^ro.  6o  seines  Werkes.  Es  steht 
darauf  dae  Monogramm  M8.  und  1561*  Von  dieeer  Ptetta  frurden 
Abdrueke  gemacht. 

Strobel  I  P.,  s,  Slroebel. 
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2  Sü'OBgyÜoB« 

-'  Wir  kennen  bis  jetzt  von  üim  drei  Werke:  die  beiden  von 
Fausanias  erwähnten,  näoilicb  das  Cultusbiid  der  Artemis  Soteira 
io  Megart  und  die  drei  Mumh  am  Helikon,  und  das  dritte  ist  erst 
l84o  durch  eine  in  Alben  eofgefundeoe  Inschrift  bekannt  gewor* 

den,  das  von  PiYTi^nnia«  gerühmte  colosisnle  Erxbild  de?  irojani- 
«chen  Plerdes  {bovfno^  'Vr^or)  unweit  des  Heüigthums  der  Brauro> 
nixchen  Artemis,  dessen  Verfertiger  Tausanias  nicht  angibt.  Es 
Stand  swi»elien  den  Propyläen  und  dem  Parthenon »  uod  wie  wir 
•OS  den  Schuliasten  det  Arislopbaiies  wissen,  errichtete  es  Chara* 
demos,  So!»n  des  Evangelos  f»u*  Koele.  Die?©«  besagt  aucli  rino 
Inschrift  zweier  gr<»^«;rn  Stci  nj)]  jtten ,  die  man  iS-JU  zur  Krcliicn 
des  Weges  von  den  Tropylaeu  iiacii  dem  Furihcaua  auüuiid,  und 
worüber  Profesior  Boss  im  Kuottblatte  1841  Nachricht  gibt*  Dies« 
Pleiten  sind  nach  Rots  sieher  ein  Theil  des  Piedestals  des  Durios 
Hippo«;,  und  *%ir  gevrinnen  aus  der  zweiten  Zfile  der  Inschrift  die 
Kunde  ,  dasi  Strongylion  der  Verfertiger  ji  iics  Standbildes  vimr 
^  2^TpüyyvÄiu)y  lno'i$/6i*>),    Dass  dieser  xVieistcr  lu  Bildung  von  5tie« 

ren  und  Pferden  von  hoher  Vortrefflichkei^  wer,  weist  «ucb  .Pcn> 

tanias,  nur  nennt  er  kein  solches  Bild  von  Strongylion',  da  ihm 

die  Inschrift   am  Fiedestal  des  trojanischen  Pferdes  auf  der  Rur^ 
entt^nui^cn    !?t.    Ross    setzt    die   ErricKtung    des    Den  [■>  iiui  Is  fi>va 
Ol.  yi.  t.,  da  der  Durios  Hippos  zuerst  xa  den  Vugciu  des  Aristo- 
phanes  Ol.  gu  2=4l4  t*  Ch«  erwibnt  wird.  Die  fcomltche  Föada 
liebt  et  ihrer  Natur  nach,  immer  auf  die  frischesten  NeuigkaiteB 
im  Gebiete  der  Poltlih,  Uteratur  und  Kunst  onzufpielen  ,   Tjnd  $o- 
l&it  halt  sich  Ross  in  üebereinstirnmung  mit  den  paijogra[>}iK chea 
Indizien  zu  der  Annahme  berechtiget,  dass  der  übrigens  unbekannte 
Charedemos  sein  troianitches  Prard  hnn  vorher,  etwa  ia  eralM 
Jahre  derselben  Olympiade,  geweiht  hatte.   Jedenfalls  gewinneft 
wir  für  die  Lebenszeit  des  Stronp;Tljon  das  Ergübni?s,  d;»««;  er  schon 
um  Ol.  Qi.  ein  bewährter  Künstler  vrar,  dem  die  Ausfuiiruug  einet 
Werkes  von  solchem  Umfange  und  solcher  Wichtigkeil  übertragen 
werden  konnte.  Nehmen  wir  nitn  an,  datt  die  Brrtchtung  des 
Duriot  Hippos  etvra  in  die  Mitte  seiner  kunttleritchen  Laufbahn 
falle,  und  das«;  diese  aucli  nur  einen  Zeitraum  von  Ii  0! sm pi.i den 
oder  44JalHcn  umfasst  habe,  so  knnn  er  arjf  der  einen  Seile  schon 
um  Ol.  80,  also  noch  unter  Fbidias  thätig  ^evteseo  seyn,  und  aul' 
der  anderen  Seite  sehr  wohl  bis  an  den  Zeiten  des  alteren  Kephi- 
•odotot,  bit  Ol«  97,  seine  Kuntt  fortgeübt  haben« 

Ausserdem    nennt  PHnius  vnn  Stranf^ylion  ,   ohne  Zeitangabe^ 
zwei  andere  berühmte  Werke:  eine  Amazone,  die  von  der  Schön- 
heil ihrer  Beine  den  Beinamen  EvKytpfior  hatte ,  und  die  dem  Nero 
•o  wohl  gefiel,  dass  er  sie  aof  Retten  mit  tieh  heramanfahraD 
pflegte,  und  denn  den  berohmten  Knaben,  io  welchen  Brutns  sich 
so  verliebt  halte,  dass  er  von  den  späteren  Römern  nur  unter  dem 
Namen  »Bruti  puer*  gefeiert  wurde.    Bei  Golegci)heit  der  Ama* 
sone  criuoert  Ross  an  jene  U  eberlief  eruog  bei  Plioius  (54*  10<)  von 
einem  Wettstreit  des  rhidias  und  anderer  namhafter  niiastfer  sei* 
net  Zeitaltert  in  der  schÖntten  Amazonenbildung,  eine  Ueberite- 
ferung,  die  man  vielleicht  zu  tchnell  in  das  Reich  der  sogenAnnten 
liünstleranekdoten  gesetzt  hat.    Nach  Ross  könnte  jener  ganz  uo« 
)>ekannte  iiydoo ,  aor  den  vierten  Preis  erhielt  <quarta  Cydonit), 
dem  Strongylion  Platx  machen  m&tten,  der  mit  teinem  Bilde  der^ 
Artemis  Suteira  bit  in  die  letale  Lebentaait  des  Fhidias  hinauf- 
reichen kann,  so  datt  et  bei  Plinius  >fQuarta  Slrongylionisi*  hetssen 
roüsstc.    Plinius  scheint  selbst  von  Bewerbern   ungleichen  Alter< 
liunde  gehabt  zu  hoben,  worauf  der  Beiteta  deutet:  Quam^uam 
dirertis  aetalibut  gcoiti. 
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Stroobant,  Fram*  «—  Strozai,  Bcrnardo.       '  403 


Stroobant,  Franz,  Zeichner  ud<1  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  leben« 
der  Künstler,  itt  darch  itlnttrirtt  Werk«  bekannt,  welcAie  für  die 
-  belgische  Konst  hohes  Interesse  haben.  Des  ein*  derselben  er« 
sehten  unter  dem  Tilel:  I.cs  Fpicntipurs  de  l'Art  cn  Belf^ique  par 
H.  G.  Moke  et  E.  Fctis.  Vi^neltes  d'aprc«  ies  dessins  de  ü.  llend- 
rickx  et  F.  Stroobaot,  grarees  par  Lacoste,  Vermorcken  U.  et  W* 
Brown*  Broxellee  1844*  45m  roy.  8«  Dae  «weite  Werfe  dieser  Art 
tat  daa  Album  du  Salon  de  l84$*  Examen  critique  de  rExpoii« 
tion  par  un  PeinIrc  H'hi?toire,  accompagnc  iVnn  choiz  des  tableaux 
Ies  plus  remarquablcs  executcs  en  lithographie  a  deuz  teintes  par 
M.  Stroobaot  et  Qhemar.  Bruxelles  1845»  roy.  4*  Diese«  Werk 
enthält  achöne  lithographirte  Bt&tter  von  Stroobnnt« 

3troy  oder  Stroe^  Johann,  Maler  von  Zetel  in  Bayerot  erhielt 

101 6  in  München  das  Meisterrecbt,  und  nahm  von  dieser  Zeit  an 

Schüler  nnf.    Im   Jnhre  1618  dingte  er  den  Johann  Nenmayr,  den 
Sohn  des  liunstJuhrers  WoU  Ncumaver,  und  lO?!  trat  Anton  Han-  ' 
'  nemann  bei  ihm  io  die  Lehre.    Spuler  cr&cheiot  er  nicht  mehr  in 
den  Zonftregiftem. 

Strozzi»  Zanobi  di  Benedetto,  Maler,  geb.     Florenr  i4i2, 

war  Schüler  des  Fra  Angelico  da  Fiesoie,  und  wird  von  Vasari  im 
Leben  des  letzteren  erwähnt.  Zanobi  führte  nach  Vasari  für  die 
Häuser  der  Bürger  in  Florens  eine  Menge  Bilder  ans,-  niid  dünta- 
ter  ▼ornehmlich  «tno  Tafel  in  Santa  Maria  Novella,  eine  ander* 
in  S.  Benedetto ,  u.  s.  w.  Den  Inlinit  bestimmt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht,  und  somit  ist  keines  der  von  ihm  ervrähnten 
Bilder  zu  bestimmen;^ ^Auch  diejenigen  gibt  er  nicht  naher  an,  dio 
er  selbst  in  seiner  SanmlnAg  bew^nirte.  Daia  ällo  Werke  dietea 
Meisters  zu  Grunde  {i;egangen  seyen,  ist  kaum  denkbar;  H  k&nntaa 
aber  einige  dem  Fra  Anpclico  oder  dem  Bcnnrzo  Gozzoli  zuga« 
schrieben  werden.  Nächst  liirchcnbildcrn  malte  Strozzi  auch  Prä- 
tentirteller  nach  Art  unserer  Theebretter,  welche,  mit  heiligen  Ge- 
schichten  versiert,  zum  Getehenko  für  Wöchnerinnen  dienten. 
Yaiarl  erwähnt  auch  eines  Bildnisses  des  Oio*  dl  Biecl  de^  Medici, 
'  zu  seiner  Zeit  in  der  Garderobe  dea  Htfrtogt'Von  Florenz.  Dar 
Bünstlec  lebte  noch  i4Ö6. 

Strozzi^  Bernardo;  Maler,  genannt  il  Cappuccino  und  il 
Prate  Genovese,  wnrde  1581  xn  Oeniia  geboren,  anfangs  von 
C.  Corte  nnd  dann  von  P.  Sorri  unterrichtet.   Hierauf  trat  er  in 

den  Capuzincr  -  Orden,  verHess  aber  mit  päbstlicher  Krlauhni';?  das 
lilosler,  um  seiner  Mutter  hft7U<tchen.  Nach  dem  Totle  ilersel- 
ben  sollte  er  wieder  in  die  Celle  zurückiichren  ^  allein  Strozzi  wei- 
gerte ficht  und  büsste  dafür  mehrere  Jahre  im  Gefängnisse,  bia 
es  ihm  gelang,  in  priesterlicher  Kleidung  nach  Venedig  zu  eot«» 
fliehen,  wo  «r  jetzt  der  Signoria  als  Maler  und  Kriegsbaomeialer 
diente. 

Prete  Genovese  wird  von  den  früheren  italienischen  Schrift- 
stellern so  den  vorzüglichsten  Künttlern  seiner  Zeit  gezahlt «  und 
auch  LaQSt  nennt  ihn  nach  G.  B.  Carlo ne  den  zweiten  i^tosaen 
Coloristen  aus  Sorri'«  Schule.  Als  saldier  muss  er  für  die 
schwache  Zeichnung  und  für  die  unedlen  I  ürniLu  entschädigen, 
welche  in  seinen  Gemälden  entgegen  treten,  aber  nicht  de»  Lebens 
und  Charakters  entbehren ,  wenn  dieser  knck  öfter  gemeiri^r  Art 
ist.  Er  schlug  in  Genua  einen  den  Carravaggio  verwandten  Weg 
ein,  und  liaferlo»  theilweisa  sogar  mit  -iDehr  Achtung  für  die  Au£>- 


gnbc  nls  (?tps<?r,  Wcrko  et^f nthümlichen  Gcprägct,  welche  aU  Mu- 
tter einer  kecken  ["insclf uhrung  und  des  sfigcnnnnten  hrillaiitt-n 
Golorites  gelten  köooeu.  Einige  gesteliea  ihm  ciu  aus^cz.eici)i)cted 
Tftlant  für  dit  Behandlung  des  Fleischet  sa ,  und  Fiortllo  II,  684- 
IDÖchtc  Heber  von  ihm  als  von  Rubens  sagen,  dat*  er  U\\it  unter 
aaine  Farben  gpmi^cht  habe.  Allein  ^Vaa[^en  K.  u.  11.  III.  511« 
•agt,  dass  der  rolho  f  leischton  ,  und  die  sdiwarxen  Licdter,  wel- 
che ihm  meist  eigen  »iud,  wohi  eaie  schlagende,  aber  keineswegs 
angenehme  Wirkung  median.  Lansi  geht  dann  noeh  etwas  weiter 
ein.  Er  findet  in  den  nämlichen  Hopfen  Energie  und  Stärke,  und 
'in  den  Heiligen  Alles  voll  Gottesfurcht;  nur  in  den  Frauen  und 
jugendlichen  Köpfen  nicht  gleiches  Verdienst.  Die  Madonnen  uiul 
Engel  hält  or  aus  niedriger  Natur  entlehnt.  Und  so  bleibt  immer 
nur  die  Mei«tertcha(t  der  PinielfUbruijg  und  die  brillante  Firbun^ 
mit  ihren  schlagenden  Gegeotätxen.  Er  malte  gerne  halbe  Figa» 
ren  noch  der  Weise  des  Carrnvaggio.  Seine  BiluniMe  find  eben« 
.  falls  nur  halbe  Figuren  oder  üniestücke. 

In  den  PnI1ä?fen  zu  Genua  sind  viele  Werke  von  Strorxi,  und 
unter  diesen  halt  man  eine  Maduona  mit  dem  Ilinde  und  einem 
Engel  im  öffentlichen  Pallaste  für  das  berühmteste  Bild  io  Oel, 
In  5*  Oomenieo  malte  er  dae  faradiee  in  Fresoot  ain  Bild  vom 
ungeheuerem  Umfange,  welches  nach  Lansi  nicht  adiöner  gedacht 
werden  könnte.  Im  Bethause  von  S.  Tommaso  ist  ein  Abendmahl 
der  Apostel,  wepen  der  ausdrucksvollen  Hupte  gerühmt.  Im  Schlüsse 
der  JbamÜiu  Ceiitunuui  sind  von  ihm  drei  Zimmer  m  F&esco  aus- 
gemalt» ond  euch  in  anderen  Palasten  Gentta*t  sind  Gemälde  ram 
Strosxi*  Um  ihn  in  seiner  ganxen  Stärke  kennen  zu  lernen,  nennt 
Lanzi  besonders  den  heil.  Thomas,  der  die  Wundmahle  des  lierrn 
sucht,  in  der  Giilicric;  Hri£:uole,  wi>  uucU  der  Ansicht  des  (genann- 
ten SchriiultiHeri»  Ut«:6eä  Ii ild  durch  den  meisterhuiteo,  vulieo,  kräf- 
tigen ,  natüriichen  und  harmonievoUen  Pinsel  alle  anderen  Mei- 
sterwerke fiied erschlägt.  Tattto  e  »s^gt  Lansi«  il  vigore»  Farmonia» 
1a  pienezza  del  maestro  pencllu  di  questo  grande  uomol  und  Ti> 
cozzi  (  Dizionario  III.  378-  sa^^t  es  nach.  Zu  Novi  und  in  Voltri 
sind  ^l^fblätter  von  ihm,  und  in  der  üaüerie  zu  Florenz  steht  ein 
OamSIde  dee  lleilandet  mit  dem  Zinsgroschen  als  lehensTolles  Bild 
im  Rufe,  t'icozzi  nennt  auch  zwei  grosse  Gemälde  im  Chjre  des 
Hauptaltares  in  S.  Marco  tu  Mailand,  wclclic  in  Hinsicht  auf  r;jr- 
bung  und  Wahrlieit  de?  Ausdrucket  die  Üildoi  C.  Procaccini's  und 
Cerano^s  in  Schatten  steilen.  In  Venedig  rühmt  man  besonders  dio 
ÖemSlde  4m  Meisters  beijdva  Theatinem,  und  den  heil.  Sebeetiaa 
in  S«  Beafdettö.  Dem  Steiligen  »ehen  die  Frauen  die  Pfeile  aus 

dem  Leibe  ,  und  müssen  dnhe-  »twas  edler  scyn  aT?  ^e^TÜfmlicfi. 
In  S.  Nicolo  di  Tolenlino  sieht  da^  Bild  des  genannten  Heiligem 
in  hoher  Achtung.   V.s.  ist  diess  eine  würdige,  ciiaraktervoUe  Gestalt* 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  Im  fran- 
sösischen  Museum  ist  ein  St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Christ-' 
binde,  und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  dabei  ein 
Engel  mit  den  Symbolen  der  Macht  und  der  Gerechtigkeit.  Diese 
Bilder  sind  nach  Waagen  von  warmer,  gemässigter  Farbe  und 
6eissig  ausgetührt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein 
Bild  des  jungen  Tobias,  der  dem  blinden  Vater  nach  der  Vor- 
schrift des  Engels  die  Augen  bestreicht.  In  der  Gellerie  xo  Wien 
siebt  man  ausser  etlichen  Schnibildern :  Johannes  den  Täufer,  wie 
er  den  Leviten  erkliirl ,  wer  er  sei;  dann  den  Propfietcn  Elias 
bei  der  VVillwe  von  Sarcpta,  einen  spanischen  i  .nutcn'spieipr 
(f&raf  Carl  vou  Aithaon  |  und  das  Portrait  des  allen  Dogcu  i  lau- 
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cesco.  Die  PinaUotliGh  zu  München  bewahrt  ein  Bild  des  Hcilan* 
des  nut  den  Pharisäern,  welche  ihm  ein  Geldstuck  reichen.  Eine 
ähnliche,  aber  etwas  grössere  Darstellung  war  in  der  GalUrie  zu 
Düsseldorf.  In  de*  Gallerie  sa  Dresden  «ind  vier  Gemilde  tob 
Stroxzi«  Rebecca  reicht  Abrabam's  Kneehten  sn  trinken,  leben»- 
grosse,  ganze  Fif^urcn;  Esther  vor  Ahasverufi,  David  mit  dem 
Haupte  Golintli's,  und  eine  Dame  mit  der  Geige  am  Tische.  Die 
Gallerte  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  die  Brustbilder  des  Euclid 
und  Arcbimedes,  ein  Paar  zerlumpte,  aber  kriflig  gemalte  Bettel- 
Philosophen.  In  der  Gallerte  su  Salzdahlum  war  eine  Herodiai 
mit  dem  Haupte  des  Taufers  im  GefLin^nissc,  {^anzc  lebensgrosse 
Figuren.  In  jener  zu  Pütnmerstelden  sieht  man  den  Heiland  bei 
den  Jüngern  in  £maus,  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  de&iiulo* 
fernes,  eines  der  bessten  Bilder  des  Meistert«  In  der  Samwlattg 
des  Grafen  Rac%ynshi '  ist  die  Eatfnhrang  der  Baro|>n,  ain  B^ 
fehtsiück. 

Prete  Genovese  starb  zu  Venedig  l644,  und  wurde  in  S.  Fosco 
begraben.  Auf  seinem  Grabsteine  liest  man:  ßem. Strozzius,  picto' 
rum  splendor,  Liguriae  decus.  In  der  Tribnne  so  Florens  ist  das 
•igenhündige  Bildniss  des  Meisters,  gestochen  in  der  Serie  de'rt* 
tratti.  M.  TAsoe  stach  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  ciaem 
Gemälde  tou  S.  Vouet.  Aach  Soprani  fugte  es  seinem  Werke  bei. 

3tiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meistar. 

Das  Bildniss  eines  Dothen,  gest.  von  M,  Boschini« 

Der  Tod  des  Abel.    Ohne  Namen,  kl.  iul. 

Jephta  und  taina  Tocbtee»  geeehebt  von  1,  E»  Hajd,  qu«  fol. 

David  mit  Goliatb's  Haopt,  gest.  von  Monaco«  gr.  fol. 

Esther  vor  Ahasmos,  aaob  dem  Gemälda  in  Orosdeii  Jith.  von 
Hanfstüngl,  fol. 

Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  dem  Bilde  in  Wien 
gest.  von      Maillard,  s.  gr.  fol» 

Dar  Tanfier  Johannei  and  die  Leviten,  naeh  dem  Bilda  m 
Wien  gest.  von  Frcnner,  dann  im  Haas'sciMB  GaUertofrark,  und 
von       M.  Kaupertz  geschabt, 

Die  Verkündigung  der  Maria,  gest.  von  Maillard,  gr.  fol.» 
dann  von  P.  Monaco«  fol. 

.  Christus  mit  dem  Zinsgroscht n,  geschabt  von  Hodses. 

Christus  vor  Zachäua  demZöMnart  gest.  von  P.A.  Kilian»  dann 
von  P.  Monaco. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet 
I«abia  in  Venedig  gesL  von  Monaco»  gr.  4* 

Dio  Ertbeilnng  das  Schlfisielamtas  an  denselben»  gast.  Von 
Monaco,  gr.  4*  . 

Der  Lautenspieler,  nach  dem  Bilde  in  Wien  Rest,  von  J.  C. 
Reinsperjger»  ki.  fol.»  dann  von  frenner»  gr.  g.»  und  von  J.  de 
Uauck,  4* 

Stru1)l>erg9  Louise^  LandschaFtsmalerin»  geb.  zu  Ribcauvlllc  (Haut- 
Rhin)  I8l8,  machte  ihre  früheren  Studien  nach  deutschen,  beson- 
ders Münchner  Meistern,  namentlich  Morgenstern,  und  begab  sich 
l84l  nach  Kibcauville  zurück.  Spater  fand  sie  in  Paris  an  n.  Yar« 
net  einen  Besehfitser,  welcher  sogar  Figuren  in  einige  ihrer  Bilder 
malte.  Die  Gemälde  dieser  Künstlerin  bestehen  in  Ansichten  aus 
Deutschland,  dem  Elsass  und  aus  Frankreich,  und  zeugen  von 
glücklicher  NaturaiiiJassung.  In  der  Färbung  find  sie  von  beson* 
derer  trtsche  und  iiraft. 

Strubi,  Car.i  s.  den  folgenden  Artikel. 
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Stnidely  Peter,  Baron  Ton,  Msl«r  oDd  Bndüii W  kab*  s»  CIm 

in  Tirol  i648 .  oder  nach  anderen  erst  1660.  w«r  Schüler  tcinet 
Vaters  Jakob  (bei  Füssly  Barlolome )  und  kam  schon  in  junj^cn 
Jahren  nach  Venedig,  wo  er  in  iler  Schule  dos  Carl  LotJi  seine 
weiteren  Studien  machte.    Um  168O  begab  sich  der  iiün^der  nach 
Wien,  wo  ihn  Kaller  Leopold  cum  Hofmaler  eroaonie,  in  welcher 
Eigenschaft  er  den  Kaiser  selbst  und  mehrere  Mitglieder  des  Hofet 
malte,  so  i^ric  mehrere  Portroile  der  Grossen  des  neiehes.    In  den 
Falästen  der  Stadt  fiüdet  mau   liislurische  Darstellungen  von  ihn;, 
und  in  den  iiirchen  Altarbilder.    In  der  k.  k.  Gallene  zu  Wtcn 
find  über  den  vier  Thoren  des  Rnhenstaalet  echwebende  Genien 
mit  Bluroenguirlanden,  und  dann  findet  man  im  Belvedere  ein  Bild 
des  todtcn  iTcüandcs  irnSchoosse  der  trostlosen  Mutter  von  Ma^sia- 
k'iia  und  anilere«  Heiligen  betrauert,   JcluMisgrosscs  iiniestuck.  In 
der  Gallerie  Lichteuklein  sind  zwei  ücojalcic  vun  ihm:  Eine  Pietä, 
und  Hagar  mit  Ismael.   Auch  im  Awlande  findet  man  Gemälde 
Von  ihm,  sowohl  Staffeleibüder  all  Aftarblitter*  Im  Dome  zu  Wür»- 
bürg  i'it  dni  Bild  des  hl.  Martin  von  ihm.    In  der  fiEiakothek  za 
München    i«t   ein   F.cce  homn    in   KnieslücU,    wnlirsclieinlich  aus 
Düsseldorf,  und  jenes  üeujaide,  v%ciciiL>s  Ilugendas  iür  Artaria  la 
Mannheim  nnter  dem  Namen  des  Cav.  Strobi  gestochen  hat.  Mm 
der  Gallerie  sn  Dmieldorf  waren  auch  zwei  gerühmte  Kinderbnc- 
chanale  von  Strudel,  so  wie  eine  hl.  Familie.    In  der  Gallerie  zu 
Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit  leiiensgrossen  Figuren,  eine  schla- 
fende Venus,  und  öu&auua  im  bade  vun  den  Aitcn  überrascht. 
Denn  bewahrt  dia  Gallerie  in  Sehleiethaim  ein  Genilda  mit  der 
badenden  Diana,  wia  sie  die  Nymphen  abtrochnen»  feraer  die 
Marter  de;;  h).  Lorenz,   eine  ähnliche  Darstellung»  wie  auf  dem 
grossen  Altarbikie  in   der  litrchc  «les  I  ••ni,;en  zu  Wien.  Strudel 
erwarb  sich  als  Maier  grossen  iiut.    l^r  war  jedeofaiU  ein  Künst- 
ler von  Talent  und  von  lebendiger  Phantaeie«  Seine  Firbung  ist 
•ehr  hräftig  und  blühend,  im  Uebrigen  huldigte  er  aber  dem  Ge- 
•cbmacke  der  Zeit»  obgleich  er  den  Bubaoa  «um  Vorbilda  ganom« 
man  hatte. 

Dann  iihtc  Strudel  anch  die  Plastik.  Von  ihm,  seinen  beiden 
Brüdern,  von  Haucfitnüller  und  Fruhwirlh  sind  die  Bildwerke  an 
der  Dreitaiuiikeils  Süale  zu  Wien,  ein  Werk,  welches  li^z  restau- 
rirt  wurde.  In  der  Capelle  der  k.  h.  Graft  bei  den  Kapasinetm 
sind  der  Altar  und  eaehi  marmoroe  Stataen  von  ihm,  welche  dem 
Kaiser  Josep!i  l.  jo  wolil  gefielen,  da?*  er  ihn  ui)d  seine  Brii  fer 
unter  dem  Isanien  Slrnde!  von  Stnidchiorf  in  den  Freiherrcnsiand 
erhob.  Strudel  war  auch  der  erslu  Direklur  der  1706  von  diesem 
Monarchen  eröSbeten  k.  Akademie.  Der  Gründer  dietet  Inetitutna 
iit  aber  Haisei^  Leopold ,  welcher  durch  den  glücklichen  Fortgang 
der  Akadenfie,  welche  Strudel  in  seinem  cif^cnen  Hause  errichtet 
hatte,  dazu  bewogen  wurde.  Nach  dem  1717  erfolgten  Tod  dee 
Meistert  übernahm  P.  van  Schuppen  die  Direktion. 

J.  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  ein  Ecce  huiuo,  und  auf  die* 
scm  blatte  hcisst  der  Küonler  Car»  Strubi»   C.  Mugalli  sta^h  de« 
.  hl.  Franz  de  Paula ,  P«  Mayer  eiu  Bild  des  Pluto  mit  der  Proaer* 
pina  •  tchünei  Schwarzhunttblatt  Ton  1796»  gr.  fol. 

Strudel,  Paul  und  DominicuS  ,  die  Brüder  des  Obigen,  kamen 
um  1080  nach  Wien,  und  gründeten  da  ihren  Ruf.  Sie  halten  an 
den  im  Artikel  des  feter  Strudel  genannten  Arbeiten  an  der  Drei* 
faltigkeitssüule  und  in  der  liaisergruft  Theil.   Im  Dorna  SU  Triaut 


Digitized  by  Google 


i 


I 


•iad        Slttoen  d«r  Heiligen  Verooica»  Magdalena»  Frans  VOQ  ' 

Aftiis  und  eines  Bischofs  iron  Faul  Strudel,  so  wie  das  Madonneo« 
bild  am  ehemaligeo  gräflich  Koretischen  Hnuse  zu  Innsbruck. 
Dana  waren  diese  Brüder  auch  iu  der  von  Pelcr  errichteten  Aka- 
daaiia  thilig,  waleha  in  ainani  von  ihnan  in  dar  Roaaa  arbanien 

Hause  ins  Leben  trat.    Dasa  diese  Künitlar  unter  Kaisar  Joseph 

in  den  Adehtand  erhoben  wurden,  haben  wir  schon  im  Artikel 
Paron    P<»ter  V.  Strudel   erwähnt.     Poxr.o ,   welcher  diese  luiiifllcr 
Ölrudem  nennt,  sa^t,  dass  sie  vuo  deulscheci  Elteru  in  Verona  ab« 

itanmaD;  allala  tia  aftehaiiiaD  ite  Taufbiieha  von  Clat  auf  dam 
Moonbarg. 

Das  Todcüjnhr  dieser  Meister  iai  Hiebt  bebaonl*  Aach  foa 
ihrem  Vater  Jakob  Strudel  weiss  man  nur,  dass  er  BUdhauar 
wart  ohna  ein  Warb  von  ibm  baaiimman  sii  böiuiaii. 


Strudty   Feter  y  wird  im  Sternberg*fcbao  Catalog  Fet  Strudel  ga- 


Sirtitt,  JöhaiiQ  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher»  wurde  1773  zu 

Tegernau,  einem  ^Badiscben  Dorfe  bei  Basel  (  nach  anderen  zu 
Wiesenlhal  )  geboren,  und  von  Mechel  in  BaM?l  7.uin  Coloristen 
heran^ehiltiei.  Spater  begab  er  sich  nach  Maanheiui,  wu  ihn  VV. 
hubeil  in  Unterricht  nahm,  untar  daaaaft  Lailung  sich  Slrütt  im 
Landsebafltsaiebaan  übte.  Anfaogi  copma  er  mehrere  Bilder  und 
Zeichnungen  ▼nn  Kobell,  dann  aber  anternahm  der  Künstler  ver- 
schiedene Reisen,  als  deren  Rcsiillal  eine  grosse  Ani:<^hl  von  Zeich* 
Dtin^^en  lw  betrachten  ist,  wovon  er  mehrere  selbst  radirte  uuu  in 
Aquatiiua  bebandelte.  Er  malte  gewöbnliob  inGooacbe.  und  tülirte 
mit  grostaro  Flaiaaa  aot»  ao  data  ar  öfter  ins  Klainlicba  vvrfieJf 
Oelbildcr  kommen  wanige  von  ihm  vor,  selten  blosse  Veduten,  da 
er  Staffagen  Hebte,  und  besonders  reich  den  Vordergrund  compo- 
nirle.  C.  Haldenwan^  stach  nach  ihm  »wei  Ansichten  der  Umge- 
bung des  Xhouner  Sees.  Dieser  Künstler  starb  um  l620.  Von  sei- 
nan  in  Aqnatiala  gaarbaitaiao  Blüitam  sind  mahrara  eoloriru  Sia' 
gabörtaa  aa  dan  Ibaoarttan  Artibaln  damaligar  Zatt. 

1 )  Eje  Fondroiament,  nacb  W*  Soball»  för  Arlarin'a  Tarlag*  Hf 

9  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  10  L. 

2)  LandschaKt  mit  einer  Bäuerin,  welche  mit  einem  Knaben 
spricht,  nach  W.  Kobell,  kl.  fol. 

3 )  La  Devineresse,  nach  Quatfbrt»  fol. 

4  )  LÜndlicbar  Flaiaf^  achonaLaadtcbaftmitRainao»  nach  Barg- 

hem,  fol. 

5)  Das  gräflich  Hochbergiche  Palais  in  Carlsruhe,  von  Wein- 
brenner erbaut,  und  von  O«  MoUer  geaeicbnet.  Aqualinta» 
braun  gedruckt,  <|u.  fol. 

6)  LandschaU  nach  P.  (1.  van  Os,  fol.  " 

7)  Der  Moadiehain,  nach  Roysdaal,  qu.  fnU 

S)  Dar  Waasarfail,  nacb  damialban,  qu.  foU  \ 

9)  L*obbreuvoir,  nach  Wouvernjans,  qa«  fol« 
10)  Vue  de  Chateau  d' Eh?.,  gr,  qu.  fol. 
II  )  Vue  do  Franclourt  s.  iM.,  gr.  qu.  toi. 


Smideli  Jakob,  s.  dan  obigen  Artikel. 
Sinidülllf  a.  Faal  und  Domintcua  Strudel* 
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4ß%      Strumpf»  Johann  Hninrich*  —  Stfutt»  Joseph. 

13)  Vue  Je  Passau,  gr.  qu.  fol. 

14)  Vue  de  Heiüciberg,  gr.  ^u.  fol. 

Diete  Ansicbtca  •rfcbittoon  colorirt«  su  t6  fl«  SO  kr»  das 
Stuck*  D«r  Verltgvr  ist  Artarift  in  MMiahdiiii, 

15)  Douze  Tues  du  Pays  de  Salzboiiffg  desi.  «t  grav«at  pM 5trult. 

H.  10  Z.  9  L.,  Br.  i6  Z. 
1  —  2.         et  2'*«  Vue  de  Salzboorg« 
3*  L'Eotrce  du  detroit  de  Lueg. 

4.  La  Landt. 

5.  La  Klamm. 

6*  Cbateau  Werfen. 
7«  Prielau  sur  lo  lac  de  Zell« 
8.  Zell  sur  le  lac  de  Zell. 
•  9.  Berchtols|;adeo. 

10.  Lac  do  Hmtarace. 

11.  Hünigaea  daot  TEvecht  dm  BtfcliteagadeD« 

12»  Lefi  huins  (\c  Gastein. 

DteseFulge  erftchieA  in  AxUria'a  Verlag,  und  kostete  colo« 
rirt  99  Gulden. 

lÖ)  Six  vues  du  Pays  de  Grisoos  (Graubünden):  Luzienstcig« 
Meyenfeld,  Schloea  Raieheoau,  Schlos»  Rtsüns,  Anders, 
Splugen).    H.  10  Z.  8  L.,  Br.  13  Z.  10  L. 

Diese  Folge  araabitn  in  Arlaria^a  Varlagt  und  koatala 

49  fl.  50  kr. 

17)  Six  vues  piltoresques  de  la  Suis&e»  dessinces  d*  apres  natura 
par  Haldanwang  et  gravces  par  Haldanwaog  et  Slrüu.  Aus 
Artarta*8  Verlag.    H.  5  Z.  6  L.«  Br.  8  Z.  2  L. 

IS )  I^>^  Blatter  für  BridePs  Voytga  pittoraa^e  da  Baal«  4  Btcnae» 
nack  Birmann'a  Zaiabnoagani  qa.  foL 

Strumpf  y  Johann  Heinricb,  Maler  zu  Amsterdam,  arbeitete  m 
dar  aratan  Halfka  <  daa  ig«  Jakrhandarts.  Im  Jakra  1748  vatsiarl» 
er  das  Gartenkant  daa  Dtcbters  und  Kaufmanns  J.  C.  Cuno  ait 
Bildern  Dann  malte  er  auch  Bildniiae.  i.  folkana  atack  }aiiaa 
daa  Arztes  J.  D.  Schlicbting,  4* 

8tni8^  nennt  FSatly  jun.  einen  KBnstlar,  toq  welckan  nun  kiato« 
riscka  Zaicknangan  fioda.  Sie  aind  mit  i6stO  datirt. 

Stnitt^  Joseph,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  geb.  tu 
Lundun  1746  t  erfreute  sich  eioer  sorgfalügea  Erziehung ,  welche 
ihn  auch  auf  die  Zaickenkunst  führte,  und  seine  geschichtlichen 
und  antiqtiariackan  Fortckuugcn  legten  ikm  tpätar  glaickaem  die 
Notkfvandi|kait  auf,  aick  anak  im  Sticha  üben«  seine  Werke 
aind  mit  einer  Men^e  von  ei^i^cnhändigen  Blättern  (geziert,  und 
auch  ctDzclue  Blätter  KumuieD  voo  ihm  vur,  die  seine  Getcluck- 
liebkeit  in  der  Tusch-  und  Punktirmanier  beurkunden.  Sein  erste; 
Warkf  walckaa  mit  157  Kopfam  versiert  iit,  erackien  unter  dem 
Titel:  Horde  Angelcynnan:  er  a  complete  view  of  the  manner^ 
eustoms  ,  armt,  hnhlls  etC.  of  thc^  iiih.ihitans  of  Eng)i>nd  from  et* 
riva!  of  theSaxoiis  to  the  rein;n  of  U  ijiy  the  eighf.  5  \  oll.  Lon- 
don 1774  —  76 f  gl**  4>  iiulard  ubeisetite  einen  iiieii  dieses 
aaltanan  Werket  int Fraoxötitche,  unter  dam  Titel:  Anglctarre  an- 
cienna.  2  VoU.  Paris  ITQO,  4-  Dann  kaben  wir  von  Strutt  aock 
eine  Chronik  von  Englan»!,  welche  das  Hauptwerk  des  lirmsllcrs 
bildet,  abor  sehr  seilen  geworden  ist:  Tho  Chronicie  of  England, 
ur  au  iusiury  civil,  uiilitary  and  ecclekiasticül  ul  tha  ancient  Brc» 


tons  and  SaxoDS  etc.  2  Th.  in  i  Vol.  Lon(1on  1777  —  7ß.  Mit 
Hii.»  gr.  4»  Sfrult  ^ab  aucli  z>vei  interessante  (>ostütuvvcrke  heraus, 
die  mit  einer  grossen  Anzahl  vun  üiaUern  geziert  smd.  Die  Zeich- 
BttDgen  fertigte  tr  Dach  Bildern  in  Manaecripteo»  naeh  Monuaien- 
ten,  naoh  Darstellnogftn  ta  alten  Orackwerken,  überhaupt  nach 
den  bcssl^n  Oaellen.  Das  erste  dieser  Werke  hat  den  Titel:  The 
regal  and  ecclo&iaiticnl  Anti(|uitieft  oF  Englrind  (rom  E  iwjrd  the 
cootesfior  to  Ucury  VIII.  London  1777>  tSlxK  62  Kupiero  in  Bi- 
sicr»  gr.  4«  Die  sweita  Auflage,  London  1793,  hat  72  Blatter,  / 
nümlttn  ein  SupiOcujent  von  12  Blattern.  Die  neueste  Auflage 
besorgte  I8'l3  J.  lt.  Planchd,  l  Vol.  in  roy.  1.  Die  Stiche  sind 
glansend  iliucuiuirt.  Auch  tind  crilische  und  erklärende  .Nuten 
Beigefügt«  Dai  zweite  Werk  ist  betitelt:  A  complete  vievr  of  the 
dream  nnd  babitt  of  the  people  of  England,  from  the  etablithe* 
ment  of  tha  Sazons  in  Britain  to  the  presaal  tima.  2  Voll.  Lon* 
don  1796  —  99-  -'^lit  l45  Blattern  in  Bister,  und  auch  colorirt, 
gr.  4-  -Die  neue  Autlage  mit  critischen  und  erUlürenden  Noten 
von  J.  R.  Planche  enthalt  in  2  Bänden  153  colorirte  Abbildungen 
nit  dold  vttd  Sllbar  gahöbt  Ein  waiterae  Warb  diasaa  Maiatan 
aindt  The  Sports  and  paatinaa  of  Iba  paopla  of  England,  inelndtng 
the  rural  and  domestic  recreations,  may-gamei,  mumeries  etc. 
from  the  earliest  period  to  the  present  tinie.  London  IftOl*  Mit 
^  Blättern;  gr.  4*    Eine  neue  Auflage  ist  von  I8IO. 

In  der  letzteren  Zeit  befasste  sich  Strott  mit  cinetu  lexicaii- 
schen  Werke  iur  Kujuierstichsamoiler ,  welches  Biographien  von 
Kupferelacbarn  allar  Zaitan  ond  Länder  enthalt  Br  handelt  viel 
«bar  alte  seltene  Stiche  and  fugte  eigenhändige  Gopten  bei,  die 
eben  nicht  von  grosser  Treue  sind.  Dahin  gehören  Blätter  nach 
Marc  Anton  (Adam  und  Eva),  B.  Baldini,  A.  Mantegno,  M.  Schon, 
J.  V.  Meckcn,  Ülatter  der  Biblia  paupcrum,  der  Uistoria  6.  Jo« 
hannia  etOk,  im  Oanaan  20  Blitler«  Aach  Monograounentafetn  nn4 
die  Stempel  berühmter  Sammlungen  lügte  er  bei.  Dieaet  Werk 
erschien  tinler  dern  Titel:  A  biographical  diclionary  ,  cnntaining 
an  hisloncal  account  «f  all  the  engravers,  trom  the  cüi  lisl  peiiod 
of  art  ol  engraviog  tu  liie  juresent  time ,  aud  a  shurt  lut  ot  iheir 
»Ott  eateemed  worbe«  By  Joaeph  Sinitts  2  VolL  London  1786 
•^86>gr.  4»  Starb  «m  iai<K  .  vir:  .»: 

^    Von  einseinen  Blattern  erwühneii  wir  noch  folgende  t :  '  * 
|)Fanf  Blätter  au  Bunyan*s  Pilger,  nach  Th.  Stothard«  der 
'     Sieg,  der  Schutz,  die  Flucht,  der  Schrecken,  der  Trost. 
Z)  Candaules,  wie  er  seine  (ialtin  entkleidet,  und  sie  den  Bli- 
.   cken  das  G^rg®»  aussetzt,  nach  E.  la  Sueur.    Punbtirt  uud 

in  Farben.  Oral  fbh   

^  3)  Venne  firtt  mel  in  the  Island  of  Cyprus  byLove  niid  Desire» 
in  Crayonmanier  und  rolh  gedruclit,  fol. 

4)  Pandora  delivering  the  Box  of  Byils  toEpimetheus»  in  glei- 
cher Manier,  lol» 

6)  Ameribn*  Allegorie  auf  ' die  Zenrürlnisae  Bnglaada  mit  «el» 
aea  Colonien,  nach  R»  £•  Piae,  gr»  foL 

  *  * 

5)  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Romane  »Carolina  von  Licht« 

'  iield,»:  Der  Baron  und  Caroline |  die  Unterredung  Lin» 
dorPs  mit  Carolinen,  mit  J«  Ogburae  punktirt  and  incarbea 
gedruckt  i7Ö7.   Oval  fol. 

Uttff  X  Ch.«  Landfcbaftimalar,  begann  in  London  seine  Stadien 
und  begab  sich  dann  zur  weitteen  Ausbildung  ins  Aniland.  Br 
bereiite  die  Schweix»  lebte  um  ig57  in  Laosanne,  aad  ging . 
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•päter  nach  Italien.   Seine  Werke  btttebeii  im  L«ii(l«ch&nes  ttst 

Arrhitpl.tur  und  Scenen.  Im  Jahre  i8'n  malte  er  in  Rom  den 
Tempel  der  Vesta,  und  t842  Tas^o's  Eiche  auf  dem  Janieulus, 
zv¥(  i  gcruiiiule  Bilder.  Dann  malte  er  auch  römische  und  oeapo- 
liteottehe  Volkttcenen,  welche  ihm  ebenfilU  grotiea  Beilell  ervtsro 
ben.  Siratt  befood  »ich  noch  1846  in  Rom,  nnd  «onle  (U  ma  öen 
vonüglichen  englischen  Meittern  gezählt. 

Er  ist  wahrßcheiniich  Jener  Slrutt,  der  ira  Kun?tb!att  1830  ge- 
rühmt wird.  Dieser  hatte  sich  durch  ein  Werk  bekannt  gemacht, 
welches  unter  dem  Titel  „Syiva  Britanica**  im  Stiche  erschteo. 
In  dem  genannten  Jahre  erechien  ein  anderes,  dessen  Stich  er 
selbst  besorgte.  Es  dind  diese  anziehende  Waldpartien,  nnter  dca 
Titel:  Deliciae  Sylvarum.  Der  Künstler  zeigt  darin  grosse  Yer» 
trautheit  mit  der  enc^lischcn  Waldsccnerie,  und  führte  die  heimi- 
schen Aufenthaltsorte  vor  den  biick,  welche  wühl  von  Dichtere 
erhoben,  aber  bie  dabin  von  keinem  Maler  dargestellt  wurdea. 
Die  Zeichnung  ift  sehr  frei  und  gerallig,  nnd  der  beschreibende 
Text  beurkundet  einen  vielseitig  gebildeten«  voo  seinem  Gegen- 
stände durchdrungenen  IVlann* 

Wenn  die  Svlva  Britanica  und  die  Deliciae  svlvarum  einem 
anderen  liun^itlcr  nng^hören  sollten,  als  unserm  3trult,  SU  ist  cioch 

sicher  folgendes  IW^ii  vuu  ihm: 

Die  Tassu  s  Üiche,  in  ihrer  ganzen  fülle  des  Laiibwcrkes 
radirt ,  fol. 

3tru)f,  Peter,  Bildhauer,  war  in  Antwerpen  thätig.  In  der  CnAe» 
drale  daselbst  ist  der  St.  Anna-Altar  seiB  Werk.  £r  lebu  wabfw 
scbeinlich  im  17«  Jahrhunderle. 

Stry,  Jakob  van^  Landschaftsmaler,  ßeb.  zu  Dortreciit  1756,  war 
der  Suhn  eines  Anstreichers  und  Zteretmviers ,  nnd  sollte  ebeo- 
falls  in  dessen  Fossstapfen  treten ,  als  er  in  Antwerpen  durch  den 

Maler  Andreas  Lens  sen.  einer  höheren  Anweisung  sich  erfreuen 
durttp.  Jetrt  besuchte  er  die  Akademie,  zeichnete  auch  mit  Eifer 
nach  der  Natur,  und  gelangte  zuletzt  zum  Uuf  eines  der  vorzog 
liebsten  Landschaiters  der  niederländischen  Schule.  Sein  Vorbtid 
war  A;  Coyp,  wetchen  er  so  genaa  nachahmte,  dass  8tr|*a  Co^isn 
für  Original  genommen  wurden.  Auch  Bilder  ^nJerer  MatsCst 
copirte  er  trefflich  .  namentlich  solche  des  M.  Huhbema.  Seioe 
eigenen  Weilte  heslcheo  in  reizenden  Ansicliien  mit  Hduuieri,  \iit<\ 
in  feiten  Tnlteo  mit  Vieh,  über  welche  sich  die  Öunue  iu  vulicm 
Olanse  Torbreitet,  oder  dnrch  das  Laubwerk  dar  Bioma  mngiedtei 
Spiel  treibt.  Diese  Bilder  sind  mit  grosser  Naturwahrbeit  darge* 
stellt,  in  fii^chcr  harmonischer  FärbTint^.  Auch  mehrere  Winter* 
landschaften  finden  sich  von  ihm,  die  eben  s<>  schon  und  wahr 
behandelt  sind.  In  der  lBl6  zerstreuten  Sammlung  des  Bm.  P. 
van  den  Saotbeovel  waren  mchrera  sobona  Geniida  ^n  8try,  die 
sti  4oO  —  600  Gulden  waggingen.  Eine  in  Safitarben  ausgeführte 
Zeichnung  der  Sammlung  von  Kops  wurtie  mit  2'0  Gulden 
zahlt.  Es  ist  diess  eine  LandschaH  rint  oiuem  irlusse,  auf  welchen 
Fahrzeuge  erscheinen«  Vier  liegende  iiiuder,  eine  stehende  tiuh, 
und  der  Hirte  mit  Weib  und  Kind  bilden  die  Staffisge. 

Die  Werke  die&es  Künstlers  sind  ziemlich  zahlreich,  obwohl  er 
von  körperlichen  Leiden  heimcesucbt  war.  Seine  durch  die  Gtckt 
verzogenen  Uauden  schienen  ihm  den  Dienst  verfsgen  an  wullea. 
Er  wttssle  aber  den  Pinsel  auch  io  nngewohntar  Weise  au  fohrca 
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«nd  ftchuf  in  traurtfrer  Lage  die  freundlichsten  BiMer.  Er  wir 
correspondirendes  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts,'  und 
•tarb  1Ö15  zu  Dortrecht.  F.  C.  Wunder  hat  sein  Bildnis«  getuait. 
R«  TAD  Evadeo,  Gt«cbitd«Dit  etc.  II.  4t 4,  spendet  diffein  Meittet 
ausgpzcicuDeies  Lob.  Schweyer  etAob  nteb  ihn  eine  Lendichaft 
mit  Ziegen  und  Kühen,  fol.  ' 

Er  hinterlteis  auefa  eioeo  Soba,  dar  «tdi  der  Ranst  des  Vetere 
mdmete» 

Stry,  Abraham  ran.  Maier,  der  b  rüder  des  Jakob  van  Stry,  geb. 
sa  Dorlrecht  t753«  war  von  fetnem  Vater  xam  Flaeboialer  bestimoit» 
dji  Tdent  des  Sobnee  begnügte  ridi  aber  nicht  mit  dem  Hand- 
werke. Er  malte  schon  als  Knabe  von  13  Jnhmn  hübsche  Frucbt- 
und  Blutiinn<;tucke ,  womit  er  gewöhnirch  Watten  zierte.  Hierauf 
malte  er  Tapetten  und  andere  ZierAlücke,  die  datnais  über  den  / 
.Tbaren  «ad  an  Caniaeto  aagebraeht  wardaa,  and  mannigfaltige 
Darttellaagea  enthieltea*  Endlich  fing  er  an.  Fortreite  in  Oel  zu 
malen,  *r)  "wic  Scenpn  stis  dfm  tiip;!ichon  Leben  im  Gcscbmacke 
des  G.  IVlctxu  und  P.  de  ll  iof^e,  womit  rr  vielen  ßeitall  tand,  wel- 
chen er  sich  aber  in  noch  höherem  Grade  durch  seine  mit  Vieh 
ataffirten  Lend«cbailea.  ia  der  Weise  dee  A.  Cuyp  erwarb.  Man 
findet  in  den  aneebnl lebeten  holländischeo  und  belgiseben  CabU 
neten  Werhe  von  (Ticsem  Meister.  Auch  seine  Zeichnungen  in 
.  Aquarell,  Tusch,  schwarzer  Kreide  u.  s.  w.,  sowohl  nach  berühm- 
ten  tVletstera  als  nach  eigener  Erfindung,  werden  in  Ehren  ge- 
halten ,  eo  wie  Stry  nbernaapt  sn  den  Tornftglicbtten  Künstlern 
aeiaer  Zeit  gebort.  In  Weigel*e  Aebrealate  aof  dem  Felde  der 
Kunst  S.  79  sind  spchs  Zeichnungen  Toa  tbm  beedhriebeo,  und 
darunter  trägt  eine  die  Jahrzaiil  i823> 

A.  van  Stry  war  Mitglied  des  k.  nlcdcrlHndlschen  Instituts, 
und  tm  Jahre  18I8  ernannte  ihn  auch  die  Akademie  in  Antwerpen 
zum  Mitgliede.  Sein  Bildoiss  findet  man  in  R.  van  Eyuden's  Ga- 
aebiedentf  III.  Blatt  A.  2*  Starb  um  1630« 

■ 

Dann  finden  atcb  radirte  Blätter  Ton  einem  A.  van  Stry,  ant« 
weder  tod  unserm,  oder  voa  dem  folgenden  Künstler«  der  eieb 
aber  wahrschein licli  Btry  jnn.  genannt  heben  würde, 

1)  Zwei  Köpfe  auf  einer  Piatie:  Bildniss  Rembrandt*i  mit  Fe- 

derraütze  und  Kopf  eines  Orientalen  .  e^r.  <jm.  Q. 

I.  Aczdruck  vor  vielen  ÜebeAarbeituogeo,  sehr  selten« 
Bei  Weigel  2^  Tbl. 

11.  Vollendetar  Oroeb*  Saltaa« 

2  )  Laadechaft.  Linke  bei  t iaem  wenig  belaabtea  bobea  llanma 
•teht  ein  Mann  aebea  einem  sitzenden  Weibe,  rechts  im 
Mitlei-  und  Hintergrunde  sind  rwei  Figuren,  eine  Wind- 
mühle und  Baume.  Geistreich  radirt  in  J.  fiotb'f  und  H. 
Fück's  Mamer.    Ohne  Zeichen»  ö« 

Strff  Abraham  Tan»  Maler»  niidBobn  dee  obigen  Kümtlert.  wurda 

am  1782  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  in  dessen 
Fussstapfen  er  mit  grossem  Glücke  trat.  Es  finden  sich  Geiirchü- 
der  und  Landschaileo  mitThieren  von  ihm,  sehr  schätzbare  Werke. 

Dieser  jüngere  A«  van  Stry  war  noch  1830  thälig,  uud  laud 
mit  «einen  Waraea  voUea  Beiiall« 

Strjj  SuaSSO  Tj.  van,  Maler  zu  Dortrechr,  vielleicht  Jakobe  Snhn 
wurde  um  1790  gehureo«   J&c  malt  LiAndtcbatten»  su  mt  Blumeu 
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«ttd  Fracht«,  und  gebort  eheafalle  su  den  Mmbafteii  Kftiwtlera 
•einee  Vaterlandee« 

Strychyrz,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  machte  um  l802  an  drr 
AUadcniio  in  Prag  seine  Studien,  ttod  »tead  da  unter  Leitung  d«« 
berühmten  Bergler* 

Str^^la»  Johann I  Maler,  lebte  amtdie  Mitte  des  i4«  Jahrhunderte 
in  ?rf\^.  Kr  er<:c^pint  in  eioeiii  MalerprotokoUe  voo  1348*  Vgl* 

Miegger'»  ÖmtMtik  3.  |36* 

Smart ,  P.  Bernhard ,  Arehiteht,  ein  Schottlinder  von  Gehurt»  trat 
in  den  Benediktiner  und  beinah  sich  zu  Regensbttr^  in 

dns  ScliüttcnMosler.  Er  hielt  pich  einige  Jahre  in  AuE^sbtirt^  au^» 
um  die  Wasserwerke  xu  untersuchen,  im  Jahre  1739  baute  er  da- 
6clb»t  den  SchauspieUael  der  Jesuiten,  welchen  BergmüUer  mit 
Gemilden  xierte« 

Stuarti  Gilbertl  Maler  von  Boston  in  Nordamerihe ,  war  in  L»on* 

don  Schüler  von  ß-  West,  und  gründete  den  Hur  eines  ausge- 
zeichneten Portraitmalers.  Er  lebte  lange  in  England,  und  maha 
da  xahlreiche  Bildnisse.  In  geistreicher  Anffateung  der  Indi^dua- 
litat  aoll  er  von  wenigen  Meistern  nberlroffen  worden  aejn»  eo 
dass  seihst  Beynolds  gegenüber  sein  Neme  mit  Ruhm  genannt 
wurde.  Er  maUe  auch  das  Bildniss  jenes  Meisier«,  so  wip  schon 
früher  ein  solches  des  ü.  West.  Auch  den  liuplerstecher  VVooilct, 
den  Alderman  Boydell  und  den  Schauspieler  Kemble  malte  er,  so 
wie  viele  andere  BildntMa  englischer  Manner«  Dann  finden  eich 
von  Stuart  auch  historische  Bilder,  die  aher  gewöhnlich  nur  ein» 
%o]np-  Fif^tiren  enthalten.  Unter  diesen  errof»te  1807  ein  Bild  der 
D.in:!«!^^  Ijefüiidcre»  Aulschen.  Zu  dieser  /.eit  hielt  sich  der  iiünst- 
1er  in  bustun  aul ,  da  er  von  der  Provinz  Massuchusets  den  Auf- 
trag erhieltt  die  Fortreite  der  Pr£iidenten  Waa hiogton,  Adame^  ond 
Jefterson  sn  malen.  Diese  Bilder  wurden  mit  altgemetnem  Beifalle 
aufgenommen,  und  der  Staat  zeigte  sich  dafür  gegen  den  liünst« 
ler  sehr  trei gebin;.  Später  begab  er  sich  wieder  nach  London  zu- 
rück, wo  er  seinen  Üui  fortan  bewahrte,  und  noch  viele  Bildnisse 
»alte,  bii  ar  endlich  um  t824  etarb. 

Biniga  eeinev  Portraita  aind  auch  im  Sticha  hehannt. 

Benjamin  West,  Präsident  dar  Akadenia  in  London,  von  C 

Watson  schön  punktirt,  4* 

William  WooUett»  üiatoricai  Bograver,  punktirt  von  C.  Wal* 
aon,  4* 

Joshua  Raynolds,  Präsident  der  Akademie,  gest.  von  Facius,  4« 

Aldermann  Boydell,  gest.  von  Facius,  4» 

Mr.  Kemble  in  Hing  Bichard  IIL,  in  Mensotinto  von  Kanting» 

I&aac  Barre,  sitzend  im  Kniestück,  mit  einer  Bolle  in  der 
Hand,  gest.  von  J.  Halt  1787,  fol. 

Dr.  J.  Fothergiii,  gest.  von  V.  Green. 

Stnarty  James ^  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  einet  Schotten, 

der  in  Creedlane  zu  London  lebte,  wo  James  1713  geboren  wurde, 
aber  unter  drückenden  Verhältnissen  seine  Jugend  verlebte.  Er 
war  sein  eigener  Lehrer,  und  als  er  sich  durch  Verzierung  von 
Füchern  und  anderen  geringfügigen  Knnttarbeiten  einigen  Brwerb 
getichart  batia,  fiel  ihm  saiaa  Mattar  mit  daa  Gteahwiftarn  tur 
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Last,  für  welche  er  einige  Jahre  mit  etiler  Aufopferung  6ori:^to. 
Bndlich  war  die  crstere  gestorben,  die  anderen  hatten  anderwciUgo 
Vertorgun!^  gefunden«  und  nan  trat  er  mit  geringen  Mittain  aaine 
Fussreisse  nach  Rom  an.  Er  nehm  den  Wog  durch  Holland  nach 
Frankreich,  allein  in  Paris  ginf;  «nine  Bnir^ch^ff  7ai  Ende,  und 
nur  durch  Unlerslülzun;»  von  Kunsttreunden  konnte  er  seine  Reise 
iortsetzeo.  In  Horn  nahmen  ihn  seine  Landtieute  freundlich  auf, 
«nd  vavsahen  ihn  so  reichlich  mit  Geld«  data  ar  daselbst  *  «i eben 
Jahre  den  Slodien  obliegen  konnte.  Jatxt  richtete  er  ein  Haupt- 
augenmerk auf  die  Architektur,  zeichnete  mehrere  antike  Denk- 
mäler, darunter  den  Obalisken  des  Kaisers  Au^^a^tus,  der  damals 
anf  dem  Marifelde  ausgegraben  wurde,  und  wurubcr  er  eine  la- 
lAHiiache  and  englische  Beiahreibung . in  fol.  herausgab,  studirte 
Geometrie  und  IVIatheniatik»  erlangte  ungeFohnliche  Kenotoiue  in 
den  alten  Sprachen,  und  1748  war  sein  sclion  lauj  gehegter  Vor- 
satz, Griechenland  zu  bereisen,  zur  Wirklichkeit  geworden.  Er 
glühte  vor  Eifer  die  üeberreste  der  alten  grieclüsciien  Huost  zu 
zeichneu,  und  selbe  wenigstens  dnrch  Abbilaangen  vor  dem  gSnz- 
lichen  Untergange  zu  retten,  da  türkische  Barbarei  sie  dem  Ver- 
derben preisgab.  Oawkins,  dem  man  die  bekannten  Abbildungen 
von  Palmira  und  ßalbcck  verdankt,  und  Bouverie  machten  so- 
gleich ,die»e  Reise  in  England  bekannt,  und  wiesen  auf  ein  Werk 
hin,  welches  hohes  Interesse  in  Aussicht  stellte.  DieseA  Unterneh* 
men  begeisterte  auch  den  Architekten  ,nn4  Maler  N.  Revett,  der 
sich  1750  mit  Stuart  zu  gleichem  Zwecke  verband.  Sie  reisten  mK 
"Unterstützung  Dawkins  von  Venedig  nach  Pola,  und  zeiclineten 
da  die  rumischen  Baudenkmäler,  die  aber,  ubwuhi  die  erste  Frucht 
dieses  Unternehmens,  erst  im  vierten  Bande  des  bekannten  Pracht- 
ifterkei  dieser  Künttler  erschienen.  Im  Jahre  175 f  kam  Stuart  in 
Corinth  an,  begab  sich  aber  bald  darauf  nach  Athetti  wo  et  bis 
Ende  175S  blieb.  Revett  fio?  auf  der  Reise  einem  Cor«aren  in  dtt» 
Hände,  Stuart  kam  aber  glücklich  nach  Tessalonich,  und  nach 
ein  Paar  Alooateu  nach  Sm^rna.  Nach  vielen  Mühen  und  Geiah- 
ren kehrte  er  endlich  I75S  m  die  Heimath  surück.  Jetzt  ordneten 
beide  Künstler  ihre  Zeichnungen  zum  Stiche,  und  1762  erschien 
der  erste  Band  der  ?^Anti<j»iihcs  ot  Athens«»  eines  Prachtwerlves , - 
welches  bis  dahin  in  den  genauesten  Messungen  die  arclulektunt« 
'  sehen  Monumente  der  allen  Minervastadt  gibt,  und  die  früher 
/Toti  Leroy  bekänot  gemachten  Abbildnngan  der  schönsten-  Rmnen 
'Oriechenlands.  übertraf ,  aber  bei  den  neueren  Mefsungen  gUich« 
falls  als  unvollständig  sich  erwies.  Der  zwpitp  Bart!  cr«;chi<?n  kurz 
vor  dem  Tode  Stuart'«,  im  Jahre  1787,  nnd  die  Di  lettnnten  -  Ge- 
sellschaft übernahm  die  weitere  Ordnung  seiner  Zeichnungen  und 
Papiere.  Wie  es  mtf  der  Herausgäbe  >ler  attischen  und  fSni^chen 
Alterthümer  noch  weiter  erging,  und  über  die  Nachstiche  des  Wer» 
kes  haben  wir  im  Artikel  seines  Reisege-fahrlen  N.  Rr^vett  henach- 
richtet.  Die  Üriginalaij?f^ahe  f^chört  ^lIkuj  lange  zu  den  Selten- 
heiten. Stuart  lebte  nach  seiner  Ankunlt  in  Lunduu  längere  Zeit 
iln' Hause  seines  FVenndet  und  Gömiers  Dawkins,  welcher  ihn  mit 
Lord  Rockinghatn,  Anson  und  anderen  Grossen  des  Reiches  be» 
kannt  machte  .  tinrrh  welche  er  A'ic  einträirliche  Siellc  eines  In» 
ppektors  des  Uofpvtalf.  in  Greenwich  erhielt.  Er  baute  einen  Theil 
des  Hospitals,  der  kurz  vor  seiner  Anstellung  ein  Raub  der  l lam- 
men geworden  wor,  in  einem  edlen  Style  neu  auf.  Ausserdem  baute 
er  in  London  einige  Privatbünser »  worunter  sich  die  Ifoteh  des 
I.ortls  Anson  in  St.  James -Square  1  des  IVlrs.  Morttaf^ue  in 
IVjrlman  -  St[uaro  auszeichnen.  Seine  Werke  tragen  das  üepr;ir!;e 
des  ciassischen  Siyb,  welcher  durch  die  Bemühungen  der  genauu- 
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teti  Kuti«ll«r  im  Allfeneinen  Ringtng  fand.   Sie  »iad  aU  diejetig- 

Sen  SU  betrachten,  weiche  den  Impuksnr  Regeneration  dar  nsoerva 
aukuntt  gaben.   Nicht  minder  gaben  sie  für  die  Altert hoiieiluind« 

die  bedeutendsten  Zeugnti.se  ühcr  die  in  Oripchen! .^nd  noch  vor- 
handenen Denkmäler,  da  sie  ihreo»  Werke  eine  grosse  An/nfJ  \  i-t 
Protpeivten  und  Abbildungen  von  platlitchen  VVerken  beiiugieik. 
Viele  deraelben  sind  von  Stuart  gesaiehnat.  Dia  Laiatnngen  der 
uhen  cIa»siftchcB  griachischao  ftuoit  find  teit  Jabran  aiii  G«Mi»- 
gut  geworden. 

Tn  den  IctTtrn  Jahren  hoschäftipte  sie!)  Stuart  auch  roit  ^cr 
Plastik  und  mit  der  üupterf tecltrrluuist.  Der  Bildhauer  Bacon  fer- 
tigte nach  seiner  Zeichnung  das  Grabmal  der  Gattin  des  Dichters 
Meioii  in  der  Caihedrale  za  Briatol,  und  Stuart  aelbet  legi«  dibet 
Band  eoa  Werk.  Im  Jahre  1768  itarb  er. 

Folgende  Blätter  sind  von  der  Hand  dletee  Meitten: 

1 )  ürna  cineraria  effossa  in  hortis  Cardinalis  Valentt  Aniu 
MHXLVII.  J.  Stuart  del.  et  scnlp.  Romae  1748.  Mit  drt 
Unterschrift:  Svmnia  T  v a e,  M el ea gr e,  F vi I  J  e oi  G  la<- 
ria  Faaiae.  gr.  <|u.  ful. 

2)  Moiea  alt  Kind  auf  dem  Ntla  ausgesetzt  und  tos  der  KS* 
liigttochter  gefitnden,  nach  RafaePs  Originalentwurf  mm 
Logf^tonhilde  au«  der  Sammlung  de«  CardioaU  Valeoti,  in 
Tusohmanier ,  qu.  fol. 

3)  IVloses  schlägt  Wattser  aus  dem  Felsen,  nach  einer  Zeich* 
oung  von  Ralael,  radirt  in  Tutcbmanter,  qu.  fot. 

4)  Der  Gang  de«  beil.  Andreas  cum  Tode  am  Kreuxe»  nach 
einer  Zeichnung  vonN.  Cireignano  ü  fumerancio.  J.  Stuart 
•c  kl.  loL 

Stob,  Christian  Gotdieb,  •«  KMaanitein-Stub. 
Stubanitslli  •  •.  Stubiniiku 

COrglUS «  Thiermaler,  geb.  zu  Liverpool  1724*  (nach  an- 
dereu  um  1756)  ervtarb  sich  in  Darstellung  der  thierischen  Natur 
aufgeseicbnetea  Lob.  Br  nahe  mit  auaaerordentlieber  Wahrheit 
«filde  Thier e,  und  dann  auch  Pferda  und  Stiere  im  Kampfe  mit 

Lövven  urnl  'Vipern  ,  oder  in  Ruhe  auf  Triften  und  in  der  Nahe 
n)ächliger  Bäume.  Er  vrählte  dabei  die  edelsten  Heren  ,  und  Lieb- 
liugsrenner  der  englischen  Grossen.  Auch  Fferdereuaeu  und  Jag- 
den atellte  der  Künstler  dai»  allei  mit  eroster  Wehrheit,  mit  voll* 
kommener  tienntnlss  def  thierischen  Organismus.  Dabei  leiateie 
er  auch  in  der  Landschaft  Vorrüglichcs,  und  da  seine  Werke  auch 
im  Technischen  hohe  Bcachrtiiig  verdienen,  so  wordeii  -^  o  stet» 
ihren  Werth  behaupten.  2.u  seinen  trüheren  iiildcro  gchuicn  die 
▼iar  Jagditiicke,  «telehc  durch  Woollett'i  Stiebe  bekannt  aind,  und 
seinen  Ruf  im  weiten  Kraiae  gründeten.  Die  Originale  waren  im 
Cabinete  des  Mr?;.  Bradfort,  und  sind  feit  dem  Erscheinen  der 
Sriche  unter  dem  Nansen  der  vier  Siaiionen  der  Jagd  bekannt. 
JÜiutn  malte  er  mehrere  L'oiuaite  berühmter  Pferde,  welche  in  den 
Beaits  der  englischen  Pferdeliebhaber  kamen«  und  Genrebilder. 
Yon  sweicn  alellt  das  eine  ein  Frauenzimmer  mit  vollem  Glase* 
das  andere  ein  solches  mit  leerem  Geldbeutel  dar.  Dann  finden 
sich  auch  liopfe  von  alten  Mänocrn  ,  mit  grusser  W««hrheit  dar- 
gesiellt  Srine  berühmtesten  Bilder  sind  durch  Stiche  bekannt,  de* 
ren  wir  unten  aufaählen.  Ueberdieea  haben  wir  von  Stubbs  eine 
Anatomie  des  rierdet*  unter  dem  Titel:  Tba  Aa(itoaj  uftbe 
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hört«,  iocludinga  particolar  detcriptionofthftBo* 
nat«  Cartilages,  Matclat  ttc.  Illustrated  bv  Tfteoty •  foar 
Enfravings  all  drawn  from  natura  by  George  Stobnt»  gr.  qu.  fol. 
In  Bronet's  Manuel  ist  eine  Ausgabe  in  «» eighleen  tal^Jes von 

176()  angegeben,  so  dats  demnach  die  frühere  Ausgabe  weniger 
Blatter  uihU.  Die  Zeichnung  fertigte  Stubbs  nach  der  Natur  und 
auch  der  Stich  i^t  von  ihm.    Im  Jahre  i8c6  starb  der  Kiinttler. 

Stiche  nach  Bildern  von  Stubbs. 

Diese  Blütter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissan  der  eng* 
Hschen  ChalUographie.  Die{eoigeD,  walchaG.  T/Slubbf,  der  8ohD» 
nach  ibm  gestochen  hat,  zahlen  wir  im  Artikel  detselben  auf. 

Das  Bildniss  des  G.  Stubbs,  nach  P.  Felconiiet  von  Parieet  ia 
Crayonmanicr  gestochen.    Medainon,  4- 

A  Tigress,  liegende  Tigerin.  Das  Bild  im  Cabinet  des  Her- 
zogs von  Marlborough ,  geschabt  und  radirt  von  J.  Dixon,  gr« 
qn«  fol, 

TboSpanitb  Poiatw,  il«r  «paaiaclM  Jagdhood»  gattb  von  Wool* 

lat,  ^r.  i]«.  fol. 

Das  berühmte  Bild  aus  dem  Cabinet  Bradiurt  ist  jetzt  in  der 
Frivatsammlung  des  Königs  Ludwig  vuu  Bayern,  und  auch  litbo« 
graphirt.  Im  ualltriewerbt,  welebta  Piloty  nnd  Löhla  von  i84o 
•a  heniiie^aben,  roy.  fol. 

Die  vier  Stationen  der  Jagd,  die  oben  erwähnten  vier  Bilder, 
gest.  von  VVoollet:  \)  Die  Jii^^er  mit  ihren  Hun  ion  beim  Laden 
der  Gewehre,  Z)  die  Jagar  ziehen  mit  den  Hunden  zur  Jagd  auf« 
31  der  Jigar  ain  Hobn  tclueMend,  4)  der  Jäger  seinan  Camaradan 
amvarten(£  gr*  qu.  fol.  ' 

Libnurers,  und  Game  Keepers,  twc\  baumreiche  Landichaften 
mit  iriguren  und  Vieh.  G.  Stubbs  et  A.  Green  piux.  Henry  Bir- 
che  sc.  Schöne  und  seltene  Blatter.  Unter  Birche  ist  B.  Earlom 
ftu  verstehen. 

Der  Pudel,  welcher  einen  Sdunetterliag  in  der  Luft  baobachlal» 
▼on  B.  Fischer  in  Mezrolinio  gestochen,  qu.  f'nl. 

Phillis,  der  schöne  Jagdhund  de«  Lord  Ciermont«  in  Mezzo- 
tinto von  B,  Green,  gr.  qu.  fol. 

PbaStoa  ron  ^en  Sonnenpferdan  aotführt,  gatt«  von  B»  Graan» 
gr«  ao.  lol« 

Uer  Löwe  und  das  Pferd. 

Die  Löwin  und  das  Plerd. 

Der  Lowe  und  der  Hirsch. 

Broodoinarea.  Eine  Stotte  mit  dam  Füllen« 

Die  Zuchtstutie  des  Obersten  Parbar« 

Alle  von      Graan  io  MassoAinto  gaetocban*  gr«  qo«  IbL 

Mainbrino,  berühmtes  Pferd,  unten  im  Rande  dessen  Genaalo* 
gie  und  «on^fi^e Tugenden  beschrieben,  in Schwandionet  gaatocbao 
von  C.  Ii.  Hodges  1?ÖÖ,  roy.  qu.  fol. 

Der  Löwe  und  die  Löwin,  gest.  von  Ii.  Houston. 

Arabieaha  Pfarda:  An  Arabtan  baloogine  to  AIn«  Gregory  an^ 
to  Mfa.  John  Wanla  Baqn*  2  filallar  In  Auasotint»:  Hak  Sayw 

OXC,  qu.  fol. 

Echpse»  ein  fferd,  in  achifarzer  Manier  von  J*  Burke,  gr« 
qu.  foL 

Eigen  bündige  Radirun  g  en, 

l)  Eine  Tigerin  in  der  Höhle,  neben  ihr  ein  Panther.  |Paioted, 
eugraved  and  published  by  Geo.  Stubbs  AeaMerek 
flaisfig  radirt,  qu«  fol. 
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2  )  Ein  Lüvve,  welcher  in  der  VYildoiss  ein  Pferd  angreift.  Patn- 
ted  «ad  «Dgraved  by  G.  Stubbt  1778*  Bbeo  to  flettttg  ra* 

dirt,  qu.  (ol, 

3^  Der  Löwe  und   der  Hirsch.    G.  Stubbc  piox.  «t  fC*  tTTO» 

Radrrt  und  in  Mex/.olint<i,  (ju.  lol. 
4)  L)as  rterd  und  der  Löwe,  nach  dem  Gemälde  mdirt«  G. 

Stttbb«  pinx*  et  sc,  qu.  fol. 

Stübbs,  Creorg  Townley,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obigea 
IVleisters,  wurde  um  1756  in  London  geboren,  und  unter  Leitung 
des  Vaters  hc^raogebildet.  Er  stach  mehrere  Bilder  de&selbea  io 
Mmotiotci,  aad  daon  auch  nach  anderen  iVIeistern.  Andere  seioer 
Blatter  tiod  punbtirt  vad  in  Farben  gedraekt  Starb  om  1815» 

1)  Lady  Elisabeth  Coaoteie  of  Derby»  nach  IL  D.  Hamil« 

ton,  fol. 

2)  La  Justification  rtc  Chloc,  nnch  J.  Grasii.  6«  T«  Stttbba  f«» 
Punktirt  und  in  Farben.    Oval.  toi. 

3)  öavoirvivre — Sans  souci.  Geo. Townley Stubbs  fec  Fuoklirt, 
roth  and  braan  gedruckt,  4« 

4)  'Sdvoir  vivre  —  Sans  six  sous.    Das  Gegenttiiok« 

Dicss  sind  %vahrsclielnlich  jene  Genrebilder,  deren  wir 
im  Artikel  des  älteren  Stubbs  erwähnt  haben:  ein  Mädcbea 
mit  dem  Glase,  ein  anderes  mit  dem  leeren  Beutel. 

5)  Vier  weibliche  Bilder:  Schreclien  ,  Kuhey  Lachen,  WeioeOf 
nach  Modelleo  von  Georg  Stubbs,  fol. 

'  6)  Sharke.  Landtchail»^  wo  ein  Mann  einem  Pferde  Fntter 
bringt.    G.  Stubbs  pinx.   G.  T«  Stubbs  sc,  roy.  qa.  fol. 

7)  Sweetwilliam.  Ein  Pferd' in  einer  Landschaft,  Id.  pins«  Id. 
sc,  roy.  qu.  fol. 

S)  Lioness  and  Lion,  nach  G.  Stubbs  scn.  G.  ätubbs  jua.  fcc, 
roy.  qa*  fol. 

9)  The  Lion  and  Stag.  Id.  pinx.  Id.  fec,  roy.  qn.  fol. 

10)  The  Horse  and  Lion.    Id.  jiin^.  Td.  fec,  roy.  qu.  fnT. 

11)  Brown  Ilorse  Mask.    Mit  der  Genealogie  des  i'ierdea.  G. 
Stubbs  jun.  tec,  roy.  qu.  fol, 

12)  Rival   Balloont.    6.  Stubbi  exe.  1785.    Ovil»  Farben* 
druck,  fol. 

13)  The  mntt.T.    G.  Stubhs  cxc.  i^BS-    Dns  Gegenstuck. 

14)  Zwei  beisscnde  Pferde.  George  Stubbs  pinx.   G.  T.  Stnbbe 
sc.  qu.  fol. 

15)  Zwei  kämpfende  Stiere.  Id.  ptnx.  Id.  te.  Daf  Gegenstück« 

Stubbs,  3.,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hatfle 

des  IQ.  Jahrhunderts.  In  Trasler's  Ausfi^abe  der  Works  of  Ho- 
garth»  London  1833«  i»t  ein  Blatt  von  ihm  aus  The  ilarlot's  pro» 
gress:  The  funeral,  kl.  4« 

Stabeiiraticb ,  Philipp  ron,   Zeichner  und^  Kupferstecher»  geh« 

zu  Wien  178'l.  rnachle  an  der  AU.Tlcmie  tlnsclhst  unter  Füger  seine 
Studien,  und  wulnicto  sich  anlangs  der  Malerei.  Fr  r.T  lirtc  auch 
einige  Blätter  nach  Zeichnungen  seine»  IVIei&tcrs  in  iiupfer,  die 
aber  nur  als  Versnche  in  dieser  Manier  zn  betrachten  sind.  Dann 
fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen,  welche  in  militärischen 
Scenen,  D.irftellungen  aus  dem  Vf>!l^s!cben ,  in  CarriUatnrcn  ,  in 
Coslütnstiulien  u.  s.  w.  bestehen.  Sie  siud  mit  der  Feder  entwor- 
fen und  aquarellirt.  Mittlerweile  radirte  er  auch  mehrere  BKitter» 
führte  aolGne  inZeichnongsniinter  aus,  so  wie  inSdrabbunst.  Sein 
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Haaptstudium  Terwendete  er  auf  dasCottan»  fo  dati  ihm  die  Stell« 

eines  Coslüm-  und  Decorations  -  Direktors  am  k.  k.  Hoftheater  io 
Wien  anvertraut  wurde.  Er  erwarb  »ich  als  Costümfrer  Ruhm, 
4en  er  als  Mann  von  Geschmack  und  als  fein  gebilicter  Künstler  in 

{'eder  Uinttcbt  verdieote.   fm  Jahr«']859  verunglückte  er  «ul  dar. 
Utanbahn  ▼ob  Wiao  aaeb  Brunn  und  atarb« 

J.  A.  Klein  und  J.  C.  Erhard  radirten  nach  seinen  Zeicbnan« 
ppn   für  WcrU :   Abhil  hmn^en  der  Ocstcrreichischen  Truppen, 

Wien  bciArtariü,  vier  reiche  Compositionen  Oesterreichischcr  Armeo- 
Uniformca:  Grenadiere,  Uhlancn.  Cutrassiere  und  einen  lialt  von 
Soldaten  sn  Fost  und  sn  Pfierd,  gr.  qu.  fol.  Diese  Blattar  ar« 
acMenen  colorirt  und  gehören  tn  den  Seltenheiten,  besonders  ia^ 
Ae7 drücken*  Aaeb  Carrikatoren  wurden  nacb  feinen Zaicbnangeo 
ra4Ürt. 

Eigenh-Jndip^e  Blätter. 

1)  Studien  von  Köpfen  und  Büsten,  wenigstens  12  radirta  Blal- 

trr,  mehrere  nach  Tiiger  und  G.  F.  Schmidt,  8* 

2)  Eine  aiieguri&che  Darstellung,  nacb  Fiiger's  Zeiebnong  ra 
dirl,  fol. 

3)  Conrad  von  Schwaben  im  Gefängnisse  Schach  spielend,  ntlA 
W  Tischhc^in  s  Bild  in  der  GaUeria  de»  Grafen  friee»  sa 

Schabkunst,  fnl. 

I.  Vor  der  Schrift  . 
II.  Mit  derselben. 

4)  Costüme  des  k.  k.  Hoftheaters  in  Wien,  $  Hefte,  welchi 
1807  bei  Gaiitinger  ereehiencn.  Radirt  und  eolorirt»  4* 

5)  Biniga  Landscbaflan  mit  Fignraa«  4* 

Stubenrauch,  Carl,    Graveur  und  Medailleur  zu  Darmstadt,  ge-  , 
htirt  zu  den  geschicktesten  )etxt  lebenden  Künstlern  seines  Faches. 
Im  Jahre  tdSQ  fertigte  er  eine  Medeilla  oAt  den  BUdnifae  det 
Gro.«f herzogt»  die  in  Silber  aaag«pragt>  wnvde»  nad  groeeaa  Bei- 
lall  fand. 

Slubenraucli ,  Johann  Michael ,  Maler,  war  um  irio  in  Dres* 

den  tbätig. 

Sittber,  Wolfganf^  Knpferstecher  und  Formtcbnelder»  wird  von 
aetnen  Zeitgenossen  auch  Stiher,  und  von  neueren  irri?»  Sieber 
genannt.  Er  scheint  in  Nürnberf^  gelebt  und  ein  hohes  Aller  er- 
reicht zu  haben,  da  er  schon  1647  thätig  war,  und  noch  1588«  wie 
nne  den  Daten  feiner  Blatter  erhaltet.  In  der  letsteren  Zeit  seine» 
Leben»  arbeitete  er  wahrfebeinlich  in  Wittenberg»  wenn  nämlich  ' 
der  Formschneider  W  S. ,  der  daselbst  noch  g«g**n  das  Ende  de» 
i6.  Jahrhunderts  thälig  war,  mit  Wolf  Sluber  Eine  L'erson  ist.  Der 
iNiame  dieses  Meisters  kommt  unser»  Wissens  aui  keinem  Blatte 
vor»  aar  dae  Monograomi  W8.»  oder  die  Initialen«  etMeln  ftebead 
in  einem  Tafelchen.  Bartsch,  P-  gr«  IX.  574.»  erwibnt  seiner  unter 
den  unbekannten  deutschen  Mnnogrammisten ,  in  dem  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  Paul  Behcirn  von  1618,  welches  J.  Heller  in 
ÜriginalhandschriU  besitzt»  werden  aber  die  Initialen  und  das  Mo* 
»ogratnm  nof  Wolf  Stober  gedentoL 

j )  Daf  kleine  Cmeilix ,  oder  Cbristoe  am  Kranit  vom  »eobt 

Figuren  umgeben,  gegfneeitige  Copie  nach  A«  Dürer,  unten 
in  der  Mitte  das  Monugramm  ( W  mit  dem  ver»ehlnngMien 
S>»  Bund»  Dur«boe»»er  1  Z.  ^  In 
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2)  Die  Apostel»  in  einer  Folge  von  i4  nujlferirten  Blüttem,  in 
einer  Einfassung  von  Blumen  mit  Vögeln  und  anderen  This* 
reo.  Dreiseho  Blatter  trtgan  die  Baebtteben  W  S. »  yeam 
mit  Su  Methiaa  ist  ohne  Zeicheo*   Diese  Folge  ichreibt 

Brülliot  muttimassüch  dem  StHher  zu,  Brheim  nennt  iIni 
bestimmt  als  Verfertiger.    IT.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  4 

3)  Der  hl.  Chriftoph  nüt  dem  kleinen  Heilande  auf  der  Schul- 
ter durch  das  Wasser  gehend,  gegenseitige  Copic  nach  Du- 
rer. Links  unten  am  Steine  das  Monogramm  WS.  und  die 
Jabrsebl  1587.  Diwt  Blatt  sehreibt  eoch  Bebein  den  Sto- 
ber  SU.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  11  Ii. 

4)  Martin  Luther  in  ieioem  Zimmer,  gef^enteitige  Copia  des 

Blattes  von  A.  Dürer,  ^Te^che&  dei)  Hieronymus  in  seiner 
Celle  vorstellt,  wobei  Stuber  dem  Heiligen  die  Zuge  Luther*» 
gab.  Unten  links  ist  ein  Tätlichen  mit  den  Buchstaben 
W8»  ond  noeh  tiefer: 

Peitia  •  E  r  a  m  ^  ViVUS 

Morien«  *  Tva  *  More  *  Bro  *  Pap«. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  Q  L. 

Die  Platte  existut  noch,  die  oeuen  Ahdrücke  »ind  aber 
•cbtecht. 

5)  Die  12  Monate,  durch  ainnliche  und  weibische  Ftgurea 
dargestellt,  mit  Attributen,  welche  sich  auf  die  Arbeiten  be- 
ziehen, die  in  jedem  Monat  verrichtet  werden,  von  Heller 
in  seinen  Beiträgen  zum  Peintre- ^raveur,  Bamberg  i844» 
beschrieben.  Bio  Jedes  Blatt  hat  die  AnCMÜirift  des  Monate 
in.  lateiaischer  Sprache ,  aber  nur  ieoee»  welebei  den  Octo» 
ber  vorstellt,  bat  da»  Zeicbea  de«  ikünatlert.  H«  2  Z.  t  Im» 
Br.  1  Z.  6  L. 

6)  Der  Monat  Januar,  länglich  vrie  eine  Leiste.  Diese  Dar- 
•tellune  wird  von  Beheim  erwähnt. 

7)  Eine  Htrteh>  ond  ein«  Entenjagd»  swei  Blatter  von  Beheim 
erwähnt»  «ad  wabrtcheinlich  Kupleratiebe. 


8)  Das  Büdniss  des  Dr.  Martinas  Mirus,  halbe  Figtir  in  ^  An- 
ticbt  nach  rechts»  mit  etoem  üuche  in  der  Hechten.  Links 
nnten  an  Pfeiler  die  Bttchttaben  W  8.  Schoner  Holischnitt. 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Q)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Holz<;cIinitt  von  zwei  Platten. 
Im  V^rgrunde  liegt  der  ueugeburne  Meilaud  aut  dem  Horba 
von  Engein  umgeben.  Links  kniet  iVIaria,  und  hinter  iiir 
•tehl  Joeeph  mit  Stook  ond  Laterne.  Reebti  knieen  drei 
Hirten»  nnd  mwei  andere  stehen  hinter  ihnen.  An  Btaiae 
im  Hintergrunde  stehen  die  Bochetaben  WS.  U.  12 
Br.  iö  Z.   3  L. 

Dieses  Blatt  gehört  in  Luther*»  Bibel.  Leipiig  durch 
Nicolanin  Wolrab  MDLXt.»  lol.  Die  Zeichnung  ist  von  L. 
Ctnnnch,  nnd  es  soll  alte  Abdrücke  (|eben,  welche  mit  L.  C 
bezeichnet  sind.  Ein  solcher  im  hupf'erstich  >  Cabinet  za 
München  hat  ind«*8sen  diese  ßnchstaben  nicht.  Die  neuen 
Abdrucke  sind  in  der  Derschau'schen  Sammlung  alter  Ir'urm- 
•ahnttia»  welclie  Z.  Beeher  ordnete.  Er  legt  die  Buchstaben 
W&  dem  Wolfgang  Bieber  bei*  . 

10)  Die  Anifcht  dar  Stadl  Landen.   Auf  einem  Steine  ««nd  die 

Buchstaben  WS«  mit  der  Jahrzahl  ]b47.  Der  Formichnni* 
der  bediente  sich  des  Zeichens  C  I.  Dieses  BIntt  Kommt  im 
Ö,  Aliuisler**  Cuamograpfaie  voc«  U.  i4  2«»  Br.  0  Z.  4  L» 
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Sttilwr,  Nieahms  Gottfr.  ^  Stfib«r,  Jos.  Dam.  W 
Staber»  lHcolaiis  Gottfried;  Mate^  vifii' MSbdiMi»  genoM 

tloterricht  «etnes  VUert  Gottfried,  eine»  gewohnlichen  Male«,  und  ^ 
begab  «ich  dann  zor  weiteren  Ausbilf^unf^  nach  Italien,  wo  er  die 
^   Werke  des  Pietro  da  Cortona  7ura  V  orbilde  nahm,  dessen  Gepräge 
auch  die  Bilder  Sluber's  tragen,  in  su  lerne  jene  Schule  aof  ein« 
decoraiive,  im  Gttosen  wohlgelalHge  Farben wti Hoog,  nicht  aber 
eof  grtlDdtiche  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging.   Stober  blieb 
mehrere  Jihre  in  Italien ,  Kehrte  aber  nach  dem  l6l7  erfolgten 
Tod  de«  Hofmalers   J.  B.  A.  Gumpp  nach  München  zurück,  wo 
er  lelzt  die  Stelle  eines  Hof  Theatermaler*  erhielt,  was  ihn  ^ber 
nicht  von  der  Zunft  befreite,  welche  im  Gegentheile  t7l7  ihn  sur 
Uebergabe  aeioet  Meitterttocket  oofforderie,  wenn -er  auch  andern 
Bestellungen  uberneiimen  wolle.    Er  hatte  jetzt  von  Seite  des  Ho- 
fes die  Verpflichtung,  alle  Jahre  eine  neue  Decoraiion  xu  malen, 
worunter   jene  zur  Oper  ?> Semiramide »  besonders  geliel.  Dana 
maiie  er  auch  Triumphbogen,  ond  andere  Deeoinlioneo  bei  den 
Fetten  des  Hofes.   Im  fc.  Sehlowe  zu  Schleisthein  aind  Fresco- 
bilder  von  ihm,  wofür  ihm  3108  Gulden  ausbezahlt  wurden  In 
der  Residenz  zu  IVlünchen   riertc  er   den   schwarzen  und  den  St. 
Geor2;en  SaQl  mit  Gemälden  aus.    Im  Schlosse  zu  Njfmphenburg 
malte  er  die  Decke  des  sogenaooteo  cbineeischen  Cabinett*  Anell 
die  Freihen  der  Capelle  in  der  Eremitege  daselbst  sind  von  Stubet 
ausgeführt*   |o  der  Cappel  sieht  man  die  hl.  M;ip;t!nfena  in  der 
Glorie,    und   an  den  rni  feren  rir%>r>n>rn  Darstellungen  aus  dem 
Leben  derselben.    In  der  hl.  Geistkirche  zu  München  malte  er 
1727  an  den  beiden  Seitengewölben  die  tieben  Werbe  der  Bar** 
Herzigkeit,  wovon  die  graa  in  grau  gemalten  Sktnen  in  der  k» 
G.illerie  zu  Sehleissheim  »ich  befinden.   In  der  Metropolitankirche 
daselbst  ist  eine  Taufe  Cbriitti,  und  im  Chore  der  St.  Peterskir- 
che sind  oben  die  Seitenli ii  ier  mit  der  Heilung  des  Lahmen  und 
dem  Sturze  Simon*«  des  Magiers  von  ihm  in  Freico  gemalt.  In 
der  Pferrkireiie  so  Aldersbach  tet  das  Uochalurblatt  mit  St.  Peter 
und  Paoi,  und  in  der  Kloslerkirche  daselbst  drei  andere  AltarbiU 
der  von  seiner  Hand.    Dann  wnrile  Stuber  auch  bei  architektoni- 
schen  Arbeiten  zu  Rathe   gezogen.    Er  fertigte  Zeichnungen  zu 
Altarco,  wie  zum  Hauptaltare  der  St.  Peterskirche  in  München. 
Leopold  Kaofmaoo  hat  ihn  in  Kupfer  gestoeheo:  Altare  fummum 
in  prima  ecclesia  paroehiali  6t  Pctri  Monachii  anno  S73  «  ex  mar- 
more  ooviter  errectum.    Nie.  Stuber  inv.  Kauft  «c.  —  F.  J.  Spott 
und  F.  X.  Jiinr^wirth  stachen   emblematische  Darstellungen  noch 
seinen  Zeichnungen,  die  verschiedeoe  Fulgt'n  bilden,  fol.  und  kl.  4* 
Stubtr  »Urb  nu  München  t749» 

. Stuber»  Caspar  Gottfiried»  Maler,  dar  Vatar  des  obigen  RüniU 
lers,  war  Schüler  von  N.  Pragger,  der  ihm  später  »eine  Tochter 
zur  Ehe  gab.  Er  erhielt  I7ü2  das  Meisterrecht  in  München.  Im 
ehemaligen  lateinischen  Coiigregaiionssaale  zu  München  war  von 
ihm  ein  Bild  des  hl.  Benedikt,  wovon  Ritterthansen  sagt,  es  sei 
in  den  Farben  twar  unverdaut,  in  der  Erfindung  aber  lobaoiwaftb* 
Br  war  aodi  Oeonseter  und  «tarb  nu  Monehao  1724» 

Stuber,  Franz,  Maler,  der  Sohn  des  Obii^en  ,  war  uro  1725  iu 
München  thaltg,  aber  nur  als  Gehülfe  seiue&  Bruders  Nicolaus. 

Sttlbefy  Joseph  Damian t  Maler  und  Oeometer,  wnrde  1717  in 
Monahen  geboren,  und  von  Job.  Adam  Müller  unterrichtet.  Er 
hatte  ab  Oaeorattonainaler  Hui  »  welchen  er  1778  bei  der  Au»* 
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^  Stubilusky.      ftiider,  Gotüieb. 

ichmückun^  dtt  churtürstHehMi  Thtatera  an  derBesidenz  bevriihrte. 
Dman  bekleitete  «r  di«  Stelle  einee  churfurttltchen  Landgeometers 
und  erhielt  zuletst  den  Titel  eine«  Bann  •  Direktoriel  - Rathef .  Im 
Jahrn         kam  bei  einer  Auktion  in  München  Von  dietem  Stuber 

ein  Band  mit  32  getuschten  Zeichnunf^cn  vor,  welcher  Vorbilder 
für  Bildhauer  und  Decoralionsmaler  enthält,  fui.  Starb 

StobinislCy ,  Bildhaoer»  war  um  I8t2      1824  in  Parw  ihätig.  I« 
Matenm  sa  Laoo  iit  die  Batte  Raeiae*!  yoa  diesen  Raiifttier* 

ADdeneirts  finden  wir  de»  Kanatler  Slnlianiky  geaanot* 

Stably,  T«,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  Loodoo»  Er  mall«  Bild* 
nisse,  deren  J,  Faber  gettoeben  baU 

Stncchiy  Maler  und  Kapfertteoher  in  Mailand  t  worde  um  1790  ge* 

boren,  und  an  der  Akademie  daielbtt  herangebildet.  Er  widmeto 
sich  dem  Landschaft?-  und  üecoration&fache,  worin  er  Vorzügllchci 
leistete.    Unter  seinen  Arbeiten  in  Kupter  erhielt  iolgeodea  Werk 

rühmliche  Anerkennung: 

1)  Raccoha  di  varie  «cene  eseguite  da  piu  celebrt  pittori  tea* 
trali  in  Milano  i82l»  4.  Die»et  Werk  entbilt  10  Lieremn* 
gen,  welche  den  ersten  Theil  bilden.  Der  zweite  Theil 
sollte  die  Vorhiinge  der  Torsügliclielen  Xbeater  Italians  m 

Abbildung  geben,  To!. 

2)  Vedute  dt  Toriao  a  victnanza,  nach  Nicoloiino  radirt.  lg 
Blätter  1833,  4. 

StDckarty  Maler,  lebte  am  1780  io  Schlesien.  Er  malte  Bfldniiae. 
J.  C.  G.  Friscb  hat  jenes  des  Predigers  Weinmann  in  Htrsdiba^ 

gestochen»  8«  ' 

Stlicldllirt>  F*9  Medaillenrsn  Wien,  bt  dnreh  einige  achoneSciwQ* 
stücke  ans  der  Zeit  des  fraozö^ischen  Kaiserreicks  bekannt.  Sie 

tragen  ent^vede^  seinen  vollen  Nameo ,  oder  die  Bnchstahen  ST. 
Im  Tresor  du  Numismatique  et  Glypti^^uc,  Med.  de  l'Empire  pl« 
38.,  sind  folgende  in  Relieiuiainor  gestuchcu. 

1 )  Franciscut  I.  M.  I«Ydovica  Napoleon  I.  Drei  Höpfe.  Unten  i 
T.  StuckharU 

Revers  eine  titseDdeFran  milFiillhonii  Conoordia  (I8t4l)« 

2)  Napoleon  I«  Oallomm  Imp.  Ital.  Rem  Bt  M«  Lvdovian  Arebi* 
ATStriae«   Unter  der  Büste  Napoleons:  St. 

Im  Revers  Hymen :  XI L  Martii  MOCCCX. 

g)  Napoleon  I.  Call.  Imp.  Ital.  Res  Et  M.  Lvdovica  Ardii« 

Aust.    Links  unten:  Stuckhart. 

Im  Hevers  eine  sitzende  Frau  mit  dem  Adler:  Novam 
Accipe  Spem  Orbis.  Rex  Romae  Natas  Die  XX  Martii 
MDCCOXL 

Student,  Christian  y  Maler  zu  Züllichau,  war  in  der  ersUn  Halft« 
des  18«  Jahrhunderts  ihaiig.   Starb  1727  im  60*  Jahre. 

Studer^  Gottliebi  Zeichner  von  Bern,  war  in  der  «weiten  Hilft« 
des  18*  Jehrbnnderts  thatig.  Er  ist  unter  die  geschicktesten  Dilet« 
tauten  seines  Vaterlandes  zu  zählen,  der  die  Schweixerisohe  Ge- 
btrgsriattir,  wie  wenige,  kannte,  und  eine  Menge  ZuKhiiungen  an 
Ort  und  Stelle  autoahmi  darunter  besondert  «bnhche  üebirgtpro- 
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file.  Besontlerpn  Beifall  fand  das  von  Danker  geätzte  und  von 
Riefer  colonrte  grosso  I^lattr  Chatao  des  Alpe»,  vue  deptiift  ies 
eovirons  de  Berne.  In  UauÄi'«  Vues  remarquables  d«»  monta^oM 
de  ia  Suttse«  Amtt.  1765«  »uid  Bahrare  andart  ZeichnoDgan  dieser 
Art  ^atlocbeii«  gr«  foU  SUwb  um  l8o4  ^  Kaiislaibaamtar  auf  dar 
Landichafl. 

Studei  .,  Johann  Rudolph^  Maler  von  Wiuterthur,  wurda  1700 
geboren,  und  zum  Flachraalat  beatinmt,  «bar  walchao  ihn  aber 
,  aain  Talaot  bald  arhob.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel,  Miniatur  und 
Bmail,  to  wi«  andere  tchätzbare  Bilder.  Seine  Portrailc  sind  niit 
Geist  aufgefasst,  und  in  voller  Wahrheit  dargestellt.  Er  arbeitete 
mel.rcre  Jahre  in  Basel,  ging  dann  nach  Paris,  um  die  Werke 
eines  F.  de  Troy  and  Grimonx  Sil  etudireo »  vnd  btoUrltati  juma 
in  allao  Hauptstadtan  aaioaa  Vatarlaodet  Werke,  dia  poeh  inmar 
hoch  geachtet  werden.  Von  1740  —  50  orheitefe  er  vieles  in  Born, 
'  späler  iintcruahro  er  Reisen  nach  England  und  HollonJ,  vvo  mit 
dem  Je^lire  1769  semcSpur  xu  verschwinden  scheint.  In  der  Saium- 
lune  des  Dekan  Veith  zu  Schaffhaasen  war  bis  1835  dat  Portrait  dea 
Malere  Jakob  Schalcb»  ein  sehr  echönes  und  charakteristisch  auf- 
garaattee  Bild.  Auch  das  Bildniss  des  berühmten  Medailleur  Hed. 
linp^er  hat  er  gemalt,  welches  durch  das  grosse  Schwarzkunsiblatt 
von  J.  J.  Haid  bekannt  ist.  Haid  stach  auch  dos  Bildniss  des  A. 
Maller.  Studers  eigenes  Portrait  finden  «fir  in  Fuaaly^s  Qeichiehta 
der  betttan  Sdinaisar  Künetler  III.  l47* 

Studio  9  Beioama  des  Hand*  van  Lind  und  F.  van  der  Kappen« 

Study^    Maler  zu  Leipzig,  machte  daselbst  xu  Anfanf^  unsers  Jahr- 
hunderts seine  Studien.    D.  Berger  stach  nach  ihm  löiü  den  ivai«  ' 
ser  Xnapulcuu  zu  Pferde  mit  aetnar  Solta. 

StÜber,  F*  W.|  Zeidinar  nnd  Maler  aus  Buckeburg,  (gründete  in 
Detmold  den  Ruf  eines  geschickten  Künttlers«  Er  seicbneU  dia 
interesianteeten  Gegenden  des  Fürstenthuras  Lippe,  da  er  einen 
Cyclus  solcher  malerischen  Ansichten  durch  die  Lithographie  be- 
kannt machen  wollte,  und  begann  mil  zwei  Ansichten  von  Ueloiold, 
welche  Oehue  1850  lithographirte.  Dieser  Knnitler  Iitbo|[rajphirta 
nach  alna  Aniicbt  dar  berühmten  Eggestersteina  bei  Horn  in  Lippe. 
Seine  Zaiehnungen  verrathcn  die  ilnnd  eines  sehr  geübten  Mei- 
sters, der  mn  Geist  und  Gewandtheit  aeine  Aufgabe  erfaast  und 
sie  vollkommen  durchfuhrt. 

Stfiler^  August y  Arohitelitt  böniglich  preussischer  Oberbanrath  zu 

Berlin,  begann  seine  Studien  unter  Leitung  des  berühmten  Schln- 
oke)  welcher  ihn  in  Kurzer  Zeit  zu  seinen  ausgezeichnetsten  Schü- 
lern* zahlte.  Als  iiunsiler  von  Talent  und  Phantasie,  bei  dem 
grundliciisienVerständnisi  der  classischen  Baukunel»  maebte  er  aieb 
schon  früh  durah  trefBiche  Plane  au  Privatwohnungen  bekannt, 
die  in  Berlin  selbst  und  in  den  Vorstädten  zu  den  gL^chmackvoll- 
sten  Bauten  ihrer  Art  ^ciiören.  Stüler  weiss  die  an/.ichandsten 
Motive,  die  luannigtallit^Mcn  Formen  für  eine  wahrhatt  kunstlert« 
sehe  Formation  zu  gewinnen,  und  bewegt  fich  im  emtten,  wie  ia 
heiteren  Style  mit  gleicher  Meistertchaft.  Auf  ihn  ist  aelbet  dia 
adle  Grasie  von  SchinkoPs  Ornamentik  übergegangen,  so  dass  er 
dieaen  Meister  in  jeder  Richtung  ersetzt.  Ausser  den  Vorlegeblät- 
tarn  iur  MöbelliichUr»  welche  er  von  1^5  an  <d^^  J*  H.  Strack 
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in  vier  Haften  herausgab,  erwühen  wir  unter  icinrn  fn*ih<»r*»n  »r- 
chitektooi«ciien  Eotwurlen  uod  Pläoen  J«im,  welche  im  architektoui- 
Mbtn  Albam  dtt  prMisitcheii  Arcliittmtivtr«ine»  vorlimtnen. 
y9a  1837  an  in  Potednm  erschien,  und  jetsi  im  10  Heften  eine  reidh« 
Autwahl  der  schonst«n  VorbllHpr  liefert.   Stüler  i«t  einer  der  Grüa- 
der  dieses  Unteroeltmens,  und  Strack,  Knublauch  und  Salxenhpr^ 
standen  ihm  mit  gleicher  Thäligkeit  sur  Seite.    In  dieser  Samm- 
lung findet  aMn  yoo  Stftler  den  Entwarf  son  Ottellfcbartflokal 
der  Eisenbahneobge  von  St.  Petenbarg  nach  Pftwlotb.  wa 
Bahnhofe  und  su  zwei  Stationsgebäudf^n ,  eolnorfen  und  getcicti- 
nel  von  Slüler  und  Strack;  ferner  den  Plan  xnr  St.  Petri  ntfrf 
PauUUirch«  zu  Nicolscow  bei  Poudam ,  mit  Schadow  iSSQ  Hu<^^e. 
führt.  Frühere  Entwürfe  sind  jene  sn  einem  Wohnhaus,  Badehaus 
nnd  Ka0etli«ttt.  Nach  seinen  Plänen  wurd^  ia4o  das  nw  Ratb* 
baos  in  Perleberg  gebaut.   Dieser  Bau,  welchen  der  Bruder  an» 
»er*  Künstlers,  der  Bauin^pektor  Stüler  in  Pritzwalk  leitete,  ver- 
bindet sich  mit  dem  alten   lS4o  restaurirten  Thcile  des  Hathhau« 
ses.   £s  ist  ein  Rohbau,  mit  schönen  Furm-  und  Verblendsteinen 
in  mittelelterlichem  itelienitcheo  Style.    Stretcbhehn  »im  I»i)»ber« 
Yvalde  wer  dabei  Condnkteur,  von  welchem  die  Ornamente  nmd 
Details  gereichnet  ?ind.    Stüler's  Plane  iinfJ  Entwürfe  sind  bereits 
sehr  zahlreich.    Su  iegte  er  l840  dem   wigsetischaftlicfien  Kunst- 
verein  ni  Berlin  eine  reiche  Auswahl  seiner  Zeichnungen  vor,  da- 
roDter  Entwürfe  som  WiederaoflMin  des  k.  Winter- Peleie  in  8t* 
Petersburg,  zum  Umbau  der  Berliner  Börse,  xa  den  Schlosshao* 
ten  in  Ii«>itzenhur{^ ,   Basedow,    Arcndien  ,  Dalvritt ,   und  tu  einrr 
hatholischen   liirche  in  Heda.    Spaler   Irrhi^tp  er   einen    l'lan  lu 
einem  zweiten  Museumsgcbaude  hinter  dem  alteren,  von  öchiokel 
erbeuten  Moteom,  welehes  durch  einen  von  machtigen  Arkaden 
getrogenen  Gang  verbunden  werden  sollte.    Der  Uaupteingang  er* 
scheint  in  der  Milte  der  I.angpcite,  dir  Sclmtalseile  zeif;t  eine  Co- 
lonnode.  Der  grossortige  Treppenbau  theilt  das  Gebäude  in  <oiiieo 
verschiedenen  Geschossen  in  zwei  Theile.    Dann  fertigte  Stuler 
den  Plen  sa  einer  Capelle  im  k>  Scblotse  tn  Berlin,  oder  erhei« 
ttte  ▼telmefar  jenen  von  Schincfcel  ganz  uoi.   Die  Capelle  sollte 
in  sehr  merkwürdiger  und  wirkungtreicher  Anlogt  als  ein  Cup- 
pelb.iu   über  dem  colossalcn  triumphhogenarligen  Schlossportale 
sich  erheben,  die  RatiBcation  zog  sich  aber  noch  weiter  hin- 
aus.  Dagegen  ist  ein  nach  Stäler^i  Plen  geführter  Prechtben  eeit 
1844  tn  Frankfurt  am  Mein  eröffnet.  Et  ist  diest  die  neue  Börse, 
SU  dessen  Bau  Stüler  l84o  concurrirte,  bei  welcher  Gelegenheit 
sein  Plan  den  Preis  gewann.    Ganz  von  grauem  Sandstein  mit 
Schichten  rulhen  Gesteines,  bietet  diese  Börse  je  nach  den  drei 
ireieu  Seilen  verschiedenen  Anblick*   Die  Uauptfronte  netSt  u 
ebener  Erde  techt  hohe  Bögen ,  von  wekken  die  vier  mitUeren 
Fenster»  die  beiden  Kussersten  Eingänge  sind.   Im  Inneren  ist  ein 
Saal  von  grandioser  Anln^^e,  dessen  Qewuibe  auf  acht  kostbaren 
Säulen  von  «chwarzem  Marmor  ruht.    Stüler  hat  in  dieser  Börse 
einen  L'rachtbau  geliefert,  dem  es  nur  zum  Nat-htheile  gereicht, 
^ass  der  Künstler  nach  dem  Willen  der  Beuherren  Bedingungen 
erfüllen  musste,  die  dem  Ansehen  Abbruch  thon*  worüber  ttch 
das  Kunslliintt   IC'la  S.  29O  aosspricht.     In  diesem  Jahre  wurdo 
auch  der  Grundftein  7iir  neuen  Kirche  im  TUierpailcn  zu  Berlin 
gelegt,  und  Stüler  gab  durch  den  Plan  zu  diesem  Gebäude  einea 
neuen  Beweis  seiner  umfassenden  Konet.  Bf  warde  eine  beeondere 
Taufkapelle  hinzugefügt,  symmetrisch  mit  der  Sakriatei. 

Dann  lieferte  Stiller  auch  viele  Zeichnungen  zur  Dekoration, 
für  BiienguMwerktt »  für  Porsellaogeitisse  u*  s«  w.   Von  ihm  üfid 
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Wimer»  Johm. StMfbonl«  Dieriek  (IS 

otich  die  Zfichriünf^en  zu  <^pn  Ornamenten  ä  ^  prrtcTit vollen  Schil- 
des in  Gold  und  Silber,  welcher  i842  als  Uonigliclies  t'atlicuc^e- 
schenk  de«  jungen  Friti^&en  von  VYaius  ausgetülirt  wurde.  Curoe- 
Ivu  liefert«  ^«  Zeichmingen  so  einnigen  Bildwerken  in  Bmeil 
und  NielliK  Seine  Dekoration  des  sogenannten  weissen  Saalee  in 
k.  Schlosse  2u  Berlin  ,  welche  uach  Slüler*s  Zcichimnrgen  ausge- 
führt wurde,  isl  uns  durch  einen  Stich  im  Berliner  Culomler  V(»n 
ld4(>  bekannt.  Auch  andere Oekuratiuuen  gibt  das  genannte  architck» 
toBiichaAlboaiiD  Abbtldaog.  Zu  erwarten  stellen  noch  Brgänxongs« 
hafte  so  F.  von  Qoast's  dput<>cher  Ausgabe  der  OankmÜler  der  Ar* 
chitektur,  Sculptur  und  Malerei  von  Seroux  d*Af^incourl.  Berlin 
1S40'  An  diesen  Er^i^änzungähcften  nehmen  auch  mehrere  MitgliC" 
der  des  Berliner  Architekten  -  Vereines  Theii.  Im  Jahre  1846  be- 
•aehta  der  Knnstlar  Itatian»  und  ▼arwailta  noeh  Anlang  des 
lolganden  Jahres  in  Rom  unler  eifrigen  Studien. 

Stuler  bekleidete  einige  Jahre  die  Stell«  eines  Hofarchitekten, 
wurde  dann  Hofbaurath,  und  nach  Schinhel's  Tod  Oberhaorath, 

so  wie  Mitglied  der  Ober  -  Baudeputaliun  Hie  Akademie  7:t!\lt 
ihn  zu  ihren  Senatstnitgljedcrn.  Bei  üelcf:;cnlieit  dir  llul(ii-im|T 
im  Jahre  l8iO  erlheille  iiim  der  König  das  Ritterkreuz  doj»  rutiicii 
Adleror4an*  HI.  Classe,  und  1843  beehrte  ihn  der  Kaiser  von 
Rttssland  mit  dem  St.  Stanislausorden  II.  Classa. 

Slüiner,  joiiann^  Maler,  trat  um  l6lO  in  Würzburg  als  Künstler 
aut,  und  starb  daselbst  1027. 

Stümeti  Medailleur,  stand  um  176S  in  Diensten  des  Grafen  von 
Lippe-  Aut  Medaillen  und  Mun/.f^rpr.i(;rn  dieses  Grafen  sollen 
4ie  Buchstaben  U.  S.  Bändel  und  Stumer  bedeuten. 

Stüer^  H.  A.»  Zeichner,  nach  welchem  P.  van  da  Berga  das  Btld* 
niss  des  Pastors  Fäs  gestochen  haben  soll« 

StU6rbout,  ülericllj  einer  der  vorzüglichsten  Meister  aus  der  zwei* 
tcn  Haltte  des  t5  Jahrhumlerts ,  der  aber  erst  in  neuester  Zeit 
naher  bekannt  wurde.  C.  van  Mander  nennt  ihn  Dirk  van  Haar« 
lern,  nnd  einen  «uitneemeod  goed  Schilder,«^  dessen  Meister  unbe- 
kennt  sei.  In  Leyden  sah  er  von  ihm  eine  Tafel  mit  Flügclu,  weU 
che  im  Mitlelbild  den  Heiland  und  auf  den  Thürcn  Sl.  P -irus  und 
St.  Paulus  vorstellt.  Dabei  stand  eine  lateinische  luschriit,  dass 
Meister  Dirk,  von  Uaarlem  gebürtig,  im  Jahre  l462  dieses  Bild 
in  LowoB  für  die  Stadt  Layden  geferttget  habt.  Vasari  nennt  die» 
sen  Künstler  Dirie  da  Lovanio,  einen  guten  und  sehr  hoch  ge- 
schätzten Meister  vor  der  Zeit  des  M.  Cu^lcic,  Caicar  u.  a.  Seine 
Blütheaeit  ist  jetzt  um  i462  —  1  '(68  festgestellt. 

Tni  Museum  des  Prinzen  von  Uranien  zu  Brümsel  sind  von 
ilun  zwei  grosse  üeniiilde  von  fust  lebensgrussea  ligureu  aus 
dem  Uaihhause  ZU  Löwen,  die* aber  im  Palast  für  Hans  Hern* 
ling  aosgegeben  werden,  mit  dem  sie  sehr  grosse  Verwandtschaft 
haben.  Ihre  Gegenstande  sind  aus  einer  nll^n  C'ironiU  von  Löwen, 
der  »»Guide  Legend»*««  entnommen.  Aul  dem  einen  Bilde  virur- 
th'  i!t  Kaiser  Olto  einen  üraien ,  *\elchcn  die  iiaiscnn  angeUia^t 
hatte.  Uie  Gattu«  begleitet  ihn  som  Richtplatse,  von  vielem  Volke 
umgeben,  ood  über  die  Mauer  der  Burg  blickt  der  Kaiser  und 
seine  Gemahlin  dem  Unglücklichen  n.u  h.  Im  Vor^runde  reichi 
der  Scharfrichlcr  der  unglücklichen  G.iUm  da*  n;iupt  d-'*  d^^mahls^ 
in  Gegenwart  vieler  Zuschauer.    Aut  dem  zweilttn   Oumdide  er» 
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blicl^ni  wir  diese  Frau  mit  dem  Haiipfe  vor  dem  auf  dem  l^hroce 
Bitzeadcu  Kaiser,  wie  sie  die  üuschuld  des  tVlaones  beüieuert,  und 
zugleich  ein  glühendes  Elten  in  der  Linbeii  hült.   Der  iiauei^ 
,  ^  yon  seinem  übereilten  Ürtheil  überzeugt,  läset  seine  Gemahlia  ▼er- 
brenn on.    Diese  Sccnc  sieht  nmii  im  Hinter{*runde.    Das  letztere 
dieser  Geniulde  ist  iii  Passavaiu's  Kuiislreisc  S   585  im  Umriss  ge- 
stuchen.    Da  sind  diese  liilder  auch  beschrieben,  und  dabei  fiodet 
■len  nachgewiesen,  dass  sie  i466  gemalt  sind.  Diese  wisse»  wir 
durch  L.  de  Bast,  <1  r  in  den  handschrifllichen  Annales  et  nnti* 
quitcs  de  Lonvain,  den  Meister  und  die  /.eit  iler  Verrcrli{»tin  5:^  no- 
tirt  fand,  und  diese  Nachricht  im   i>  Messagnr  de;  scienses  et  da 
nrts  1852  p*  18*  gab.    Aus  diesen  Annalen  geht  hervor,  dasa  die 
Stadt  Löwen  den  20ten  Mai  l468  dem  Künstler  diese  Gemüld«  fiber- 
tmgen  habe.    Sie  werden  »Onses  Heeren  Ourdeele»  genannt.  Die 
genannten  Bilder  waren  bis  liJ?0  in  das  Gelalei  des  Raihhauses  ein- 
gel<i^i>cri,  und  da   sie   in  unsclieinhnrein  Zustande  sich  befrutiiTi, 
verUaulte  sie  die  städtische  Uegieruu|j  uu  den  Prinzen  von  Orauua 
um  geringen  Preis. 

Herr  Zanuli  in  Cölo  besitzt  ein  Bild  des  Taufers  Johannes  mit 
Flügeln  auf  Goldgrund,  welches  so  sehr  in  der  Ai  t  Stucrbuut's  aus- 
getiihrt  ist,  dass  es  Passavant  ohne  Bedenken  diesem  Meister  beilegt. 

Im  Kunstblatt  von  i84l  und  darnach  im  Messaf^pr  p.  527  wird 
ihm  muthm3«sHch  aucli  p'in  Kleines  Bild  im  Bcsii/.e  des  Schüffen 
Brcntnnu  vun  irrauUiurt  beigelegt,  da  es  ebeiiialls  tuit  den  Bildern 
in  Brüssel  übereinstimmt.  Dieses  Gemälde  stellt  die  Tibartiaieelie 
Sibylle  dar,  welche  denAugustus  auf  die  iVIadonna  mit  dem  Kinde 
hinweist.  Dio  Srene  f^cfit  in  einem  Snnlf  vun  nämisthtr  Archi- 
tektur vor,  wo  Uichrere  Personen  versammelt  sind,  sammllich  for- 
trailiigiircn. 

Dann  besitzt  auch  der  Ober-Frocurator  Abel  in  Stuttgart  zwei 
grosse  Rundbilder,  welche  mit  den  beglaubigten  Bildern  des  fid* 
nigs  vun  Holland  übereinstimmen.  Sie  stellen  Jakob's  Freiwer* 
bung  bei  Laban  und  die  Vurkaul'ung  Josephs  vor,  letztere  mit 
dciu  ialschcn  Bericht  an  seinen  VntHr.  In  E.  Fürster's  Nachträgen 
zu  Passavant's  Beitragen,  im  Kunstblatt  1843  S.  270*  gelten  als 
übereinstimmende  Uenozcichen  ein  fast  italienischer,  on  Ghirlan* 
dejo  erinnernder  Charakter  der  Zeichnung,  namentlieh  bei  den 
markirten  und  ausdrucksvollen  Köpfen,  ein  bei  den  Extremitäten 
mangelnder  Formensinn  und  eine  unverkennbare,  fa^t  Handwerks* 
massige  Gleichgültigkeit  in  Behandlung  vun  NcbendiOi^en. 

Bilder  aus  des  Dierick's,  oder  überhaupt  aus  der  Uailemer 
Schale,  scheinen  Passavant  auch  jene  swei  Seitenbiider  im  Mnsena 
SU  NeaDcI  zu  teyn,  von  denen  das  eine  König  Bohert  von  Stcilien» 
da«  nndcrc  Carl  Herzog  von  Calabrien  in  ganzen  Figuren  darstelle 
worüber  das  iiunsiblatt  vom  I5*  Mai  l^Zö  rsäberes  herichlet. 

Slnerhelt  oder  Steurhelt^  F.,  Zeichner  und  Knprerstecher,  ar- 
beitete tun  1650  —  60  in  Amsterdam,  und  auch  in  Hamburg,  ist 

aber  nach  seinen  I.i'bci)i.vci  [lältniy^en  unbckaimt.  Fr  ?clic!nt  sich 
Stuerhek  und  5teurhclt  genannt  zu  liaben  ,  denn  wir  hndcn  unter 
beideu  ISamen  Blütter  von  ihm  angezeigt.  Daun  ift  er  woiii  auch 
jener  H«  Stürhold,  dessen  Brulliot  IL  1243  erwähnt,  welcher  ihn 
aber  von  F.  Stberhelt  unterscheidet.  Allein  ein  U-  Stürhold  ist 
in  der  Hunstgeschichte  unbekannt,  und  wenn  man  ilim  ein  Blatt 
nach  Dürer  s  Gein  ilde,  welches  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  vorstellt,  beilegen  wiil,  so  beruht  diese  Ao- 
fiba  wahrscheinlich  nur  auf  einer  willküflichcn  Deutung  derBoch* 


StUlhold»  H.  —  Stünner,  Hain.         ,  %\% 

»taben  FSH.,  welche  rückwärt«  gelesen  au t  dem  Blatte  vorkommen, 
»o  dass  auch  dieser  Stecher  F. ,  uud  lucht  H.  Stürhold  heusea 
ai&tste.  Wir  Vermuthen  daher  darunter  tmiern  Kämtlor, 

1 )  Dr,  Martin  Luther,  ganze  l'igur. 

2)  Johanne»  Calviiip  ganse  Figur* 

Diese  Blatter  erachienen  im  .Verlage  von  Ni  Vi«aeher  sa 

Amstertlam, 

5)  AiiioM  Schapeler  Pfarrer  io  Altona.  F«  Steurheld  delinei^yit 

el  Itclt  1050« 

4)  Juhonn  iliüt,  l^rediger  und  gekruQter  l:^uet|  nach  eigener 
Zeichnung,  ant  N.  vittcher*a  Verlag, 

5)  Cardinal  Jean  du  Beilädt  hl.  4* 

Ö )  Carilinal  rvia7:nrin,  4« 

7)  Vtel^  nn^Lre  Bildnisse  französischer  Notabilitäteo,  und  auch 
solche  dunkler  IVlanncr. 

8)  Der  Leichnam  dea  Herrn  auf  dem  Schootse  der  Maria. 

Unten  in  der  Milte  »teht  A.  D.  (Dürer),  und  links  am  Stein 

rückvviirts  £^clr>rti  F.  S.  H.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  $  Z.  5  L* 
Diess  Uunntc  Cupie  nach  U.  Golzius  seyn. 

9)  Die  Apostel,  Fol^e  von  15  Blättern»  mit  de  Jode  gettocben» 
'     ^     für  N.  Vi&scher's  Verlag. 

tb)  Die  Aus^iessung  des  hl.  Geistes  oder  das  rüngstfest.  Jo. 
Thomas  inventor.  F.  Staerhelt  fecit.»  hl.  fol.  Dietet  Blatt 
ist  aus  einem  Missale. 

11)  Di(>  Hinrichtung^  des  Grafen  Yon  Straffortb,  ane  Aart  Ptetera  > 

Verlag  1049,  kl.  4> 

12)  t>ie  Apotheose  Ludwig's  XIIL,  mit  dem  iNäuicn  öluerhuk's. 

Stttrbold^   U«,y  a.  F.  Staerhelt. 

Stürler^  Johann  ,  Architekt  von  Bern,  wurde  um  1780  geboren,  in 
Paris  und  in  Italien  zum  Hünstier  lierangebildcl.  Ks  finden  fich 
viele  riane  und  Entwüile  von  seiner  Üuod,  uud  darunter  auch 
schöne  Zeichnungen  in  Farben,  die  als  architektoniscli«  Bilder 
SU  betrachten  tind.  Dann  haben  wir  von  ihm  uod  Graffenried 
anch  ein  Werk  über  die  Holzarchitektur  in  der  Schweiz:  Schwei« 
zerische  Arcliitcklur  oder  Auswahl  luilzerner  Gebäude  ous  dem 
Berntr  Oberland.  Mit  52  theils  color.  liupfern ,  mit  Vii;ticfUn 
uud  uiiL  irauzösischem  und  deutschem  Text.   Bern  lö4öi  gr*  iol. 

Stfirler  oder  Sturler,  Maler»  ein  Fransoae  von  Geburt,  wird  im 
J&onstblatt  1844  Nro.  87*  erwähnt.  Da  heieat  ea,  dass  der  Künst- 
ler seit  Jahren  inFiorenx  lebe.  Ausserdem  kamen  uns  keine  Nach- 
richten  nhcr  üm  zii,  er  mü«!Sle  denn  jener  Sturler  seyn,  der  um 
iBll  aU  Wagenuialer  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  1844  brachte  der 
iLunsücr  in  Florenz  einen  Christus  am  Oelberge  znr  Auaatellung, 
worin  er  nach  der  Angabe  im  Kunstblatt  ein  eben  ao  icbönea 
Zeui^niss  von  der  Tiete  der  Conccption  und  dem  Ernste  »einer 
Kniphndiin«^,  n1<  cm  unerfreuliches  von  der  BeachränlM^ieit  teinea 
Talentes  in  der  Ausführung  gegtben  hatte. 

Stornier^  Hans  f  Maler  von  Ulm ,  arbeitete  in  der  sweiten  Hämo 
de»  1$«  Jahrhunderts.  Er  erlangle  ]4?7  ^ta  Meisterrecht  in  der 
geonnnten  StdJt.  VVeycrmann  gab  im  Kunstblatt  ID,"  Nro.  06 
Nachricht  über  dieses  Verhaltnifs  ,  und  erUldrt  ein  Monogramm 
aut  diesen  Meister,  welches  uach  Bruiiiot  I.  2475  p.  aus  deu  vor« 
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M     Stltawr«  Haiif.  —  Stttnoer«  Johann 

•ehlungenen  Bnchttabeo  HST.  besteht,  mit  aii^ehfinp;tfTn  P.,  w?!. 
chcs  ober  in  »«iner  modernen  Form  nicht  in  die  ^eit  de»  iiua*>' 

StQrmer,  Hans,  Maler,  lebte  um  l(i62  in  Ulm.  Seiner  erwähnen 
fiic  Bürgerbiicher»  über  die  Leifttongen  des  Koottlecs  ist  oichu 
bekannt. 

Forntehneider,  war  in  Leipzig  thätig,  ood 
hielt  da  eine  bedeutende  Offizin,  in  welcher  mehrere  Fonnichtiei* 

der  tür  ihn  orbeiutcn.  So  beschäftigte  er  bei  der  Herausgabe  sei- 
ner Münzbücher  vioratehn  HulzAcbneider,  *>gule  uud  böse«,  %\ie  er 
•elb&t  in  eiocm  Briete  von  1574  schreibt.  Er  bezahlte  lur  jeden 
Stock  einen  helbes  Theler.  Man  darf  aber  dieaen  •Slnrmer  nicht 
mit  einem  gleichnamigen  BachdrucUcr  verwechseln,  der  in  Erfort 
iron  1506  —  1549  arbeitete,  und  vielleicht  Bruder  oder  Verwandter 
eines  Gorvasius  Stürmer  war,  tlor  ebcnlalls  eine  Druchcrei  hatte. 
Beider  i  iruta  iautet  «zu  dem  buulcn  Lu«vcu  uJer  Lawen.»  Jrorm» 
Schneider  scheinen  sie  nicht  f^eweten  za  seyn. 

Der  Lei^iLiger  Woligaug  Stürmer  erhielt  1571  von  den  Ober- 
ond  Niedersächsischen  Mänsstanden  von  Jülerbogh  ans  den  Auf- 
,  (   trag«  die  Stöcke  su  swei  Münzbüchern  zu  schneiden ,  welche  alle 

cursirenilen  erlaubten  und  verbotenen  Münzen  mit  An;»nbe  ilires 
VVerthcs  «larslellt-n  sollien.  Der  Geueral-Münzwardein  Stutinitc!  !», 
der  vielleicht  auclt  iie&  älenipelschueidens  l»uuclig  nar,  ühenialiui 
die  Probe  vnd  bestimmte  den  Werth*  Das  erste  dieser  seltenen 
Münabücher  hat  den  Titel:  V  era  eich  n  uss  an  d  G  ep  r  ä  g  e  der 
groben  und  Kleinen  Münasortcn,  welcher  sich  die 
Churlürsten  in  dem  Ober-S.ichsiscJien  iireis  — .— 
verglichen.  Leipzig  M, D. LXXII. ,  4.  Da&  xwetle  ist  be> 
titelt:  Niedersacfasischer  Valnation  Oruch«  AUerhnvd 
Grober  und  Kleiner  M  ü  u  t  z  s  n  r  t  e  D  — -  Gedruckt  XU 
Loip/i^',  Iiu  Jar  31 .  D.  LXXI I. ,  4»  Ein  andfrc?  IVIün?.!  ih  Ji  vcMS 
Sliii  mer  hnt  den  'I'ilf ! :  V  e  r  z  e  i  cli  n  i  s  s  u  n  d  ü  e  p  r  a  g  e  der  Gro- 
ben uud  iil  Ulli  Uli  1^1  u  u  t  z  s  u  r  t  e  n,  welcher  sich  die  Uüm.  iicy. 
KoD.  Mayett.  sampt  den  Chnrfürsten  verglichen.  Leipzig  1575»  4« 
Der  Drucker  ist  ungenannt,  erhielt  aber  ein  Privilegiom  auf  zeha 
Jahre.  Für  die  beiden  ersten  Werhe  war  Stürmer  auf  zwei  Jahre 
gegen  den  NaclulrucU  gesiclierl.  In  tolt^endem  Werke  cr&clici  nt 
er  wieder  als  privilegirter  Verleger:  Nachfolgende  Gül- 
den  siod  in  dem  Niederseehs ischeii  hreiss  rom  dem 
Generalkreia*  War  dein  Georg  Stuaapfeldt  aaffgexogaa, 
probiert  vnd  nach  ihrem  rechten  VVcrdt  gesetzt  worden.  Actum 
lii-aun<((h%vci[:^  —  1578*  Leipzig  Cum  Gratia  et  fjrivilegio  Bej 
VVultf  Öiuiuui  1  urmschn.  zu  iiuden. 

Dann  sclmitt  Stünucr  auch  für  Thurneisser's  Historia  s.  Des- 
criptio  plaularum  omnium,  Berolini  1578»  fol. ,  öoo  Stücke.  £s 
erschien  in  deffisalbeo  Jahre  auch  eine  dentsche  Ausgabe.  Der 
zweite  Theil  kam  nie  heraus.  Uebcrdiess  finden  sich  von  ihm  »eU 
tene  Flug<>chrifteu  mit  Holzschnitten,  nlle  aus  der  Leipziger  OlTlzin. 
Stürmer  lebte  noch  1592»  Und  ist  daher  vi«l  junger  al^  derErturier 
Dl  ucker  dic&es  Nauicus. 

StOrmer,  Johann  [leinricll,  Maler,  geb.  zu  Kirchberg  im  Für- 

stenthum  HoIklIoUc  1774.  begann  seine  Studien  zu  Oehringen, 
tind  f*'f»;',  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Au^^sbtirq.  Httiauf 
arbciicic  der  Künstler  einige  Zeit  in  Güttingen «  bis  er  sich  cnd- 
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lieh  in  Berlin  ni^dcrliess,  wo  ihn  »cT^on  ]810  dit  Akademie  unter 
ihre  Mitglietler  r.ählle,  und  welcher  er  noch  gecjcnwärti^  anschürt. 
Stürmer*8  Werke  sind  sehr  manni^ialtig,  in  ßilJtiisseu»  in  iäbiori* 
»cb«Q  ond  mylbo logiseben  Darftftlluogen  ,  in  Landschaften  mit 
Staffage  und  in  Genrebildern  bestcheod.  Zu  den  lelxterea  ge»^ 
hören  mehrere  sehr  lebendig  aufgLdassle  nillil.irische  Sconen,  deren 
einij^e  ol?  geschichtliche  Fpisod'  ri  .ins  den  llcirt'iuni^'^jtl^rcn  zu  be- 
trachten sind,  da  irgend  ein  Heid  den  Millci|>unUt  des  Draiua  bildet. 

''.'In  der  früheren  Zeit,  malte  er  gerne  romantische  Scenen,  vroxti 

'"ihiÄ  Dichter  und  Nuvcllisten  den  Stoff  bnten-  Solno  H  !  ler  zeich« 
non  sich  iI  iicU  Wahrheit  der  Darslclhing  und  durch  '^cIihhü  Fär- 
bung aus.  Sehr  anziehend  ^ind  seine  landschatiiichen  1  ).irsttdluo- 
gen,  in  welchen  auch  dicStada^e  bedeutsam  ist.  Er  waiiUe  irgend 
eine  Scene,  nnd  bVa.^^^e^esehiet^tUieb  n>«rkwiirdige  Gebinde  od«r 
'Ruinen  an,  mit  wirki^i^^syoller  Beleuchtung.  Dann  leistet?  Stür« 
'A'.rv  auch  »ra  Decoralionsfache  Rühmliches.  Er  war  bei  der  Aus- 
schmu ckun{»  des  Fest-  und  Cdncertsaaics  iiiv  neuen  Theater  zu 
Berlin  tliing.  Stürmer  arbeitete  noch  im  hohen  Aller.  Auf  de« 
'  I  Beritner  KnnitatiMteflung  i844  sah  mau  von  ihm  eine  Ansicht  der 

:  Buinon  vun  Godesberg,  und  eine  solche  der  Gegend  vud  Laneck 
nm  Rhein.  Auf  diesen  Aufstellungen  waren  von  jeher  Werke  v«in 
diesem  Kiinstier  au  selten.  Ucberdicss  ßnden  &ich  vi<>h;  Zeich- 
nungen vuo  «einer  Haod ,  die  in  Sepia  mit  yveis&er  Uuhuug,  in 
Aquarell»  oder  m%  Üeni  Stift  und  mit  der  Kreide  susgefiUirt  sind. 
Hös!;cl  stach  nach  »einem  Gemälde  eine  Ansicht  von  Bcrlia 

^  .  Von  den  Roiienbergen  gek«hen« 

Stürmer,  Carl^  Maler,  der  Sobn  des  Obigen,  wurde  i80j  in  Ber- 
lin geboren,  und  ^an  der  Akadamiii  daselbst  herangebildet,  bis  er 
nach  Düsseldorf  sich  begab,  wo  damiils  Cornelius  einen  Kreis  vun 
|ungen  Talenten  an  sich  zog,  welche  den  Kern  seiner  Schule  bil- 
den. Zu  diesen  Kün«!llern  gehört  auch  Stürmer,  der  schon  früh 
eine  bedeutende  Reile  erlangte,  so  dass  ihn  der  Meister  mit  Stilka 
xur  Ausschm&ckung  des  grossen  GerichtaiMles  in  Coblenx  empfahL 
'  Dasu  bot  das  k.  preusswehe  Ministertnm  die  Hand,  und  die  Kunst« 
ler  hatten  die  Hoffnung,  durch  grosse  Fre.«cubtldcr  ihre  Namen 
XU  verewigen;  abör  nur  das  jüngste  Gericht  kam  xur  Au«führung 
und  die  weitere  Fortsetzung  unterblieb*  Hierauf  l^eschlosfl  der 
GraiP  von  Spee  den  Gartensalon  «eines  Schlosses  xa  Uelltorf  mit 
«iner  Reihe  von  Darstellungen  ans  der  Geschichte  des  Raisera 
Friedrich  Barbarossa  ih  Fresco  zu  zieren,  und  Stürmer  begann 
mit  der  Aussöhnunc;;  des  K.iisers  mit  Pabst  Alesander  zu  V»Mjedig; 
allein  der  bald  darauf  ertolgte  Abgang  des  Meisters  Cornelius  nach 
München  hatte  «lle  Arbeiten  unterbrochen ,  und  erst  auf  Verwen- 
dung Schadow'a  Jumateii  Mnek«  und  Lttaiog  den  Bildercydua 
fortsetzen.  Stürmer  begleitete  mit  anderen  Hünstlern  den  Meister 
noch  München,  wo  ihnon  auf  Verblendung  desselben  durch  Knnig 
Ludwig  die  geschichtlichen  Fresken  iu  den  Arkaden  des  k.  llof- 
gartens  übertragen  wurden.  Stürmer  malt^  da  von  1828  —  29 
ivvei  grosse  BiMer,  wovon  dm  tin«  din  NiMerlage  König  Otlohar'a 
von  Böhmen  auf  der  Brücke  na  Muhldorf  am  Inn  durch  Ludwig 
den  Strengen  1258  vorstellt,  ein*»  j^ewaltige  Sc«  ne  des  kric::^orischen 
Mulhcs  und  der  Leidciischalt.  Die  iiümpler,  darunter  Luthv  ig  tu  eiser- 
'  ner  Rü<itung,  und  sein  Uruder  Ueioreich  mit  erhubeuem  Schwerte, 
dringen  auf  Ottokar  ond  seine  Schaaren  ein,  aber  unter  der  Last 
der  Fliehenden  stürzt  die  Brücke  zusammen,  und  Verderben  und 
wilde  Fhiclit  h'-rr-icht.  Stürmer*?  Bild  f^ch<"»rt  zu  den  V(»r/.üf',lich- 
aten  Cum^usitiuneo  4toser  Reibe,  da  et  den  Vorsog  einer  Itbcn- 
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^ii^^n  Auffa«iitinf^,  ein<»r  sirliprcn  ZeIc^nung  und  einer  p'^liingenen 
l  .iihuiig  hietcl,  wcirn  es  .mch  gerade  der  CritIK  nicht  eiilging,  nnrl 
die^e  eine  strenger«  Ordnung  der  Massen  bedingte.  Da»  zweite 
Gernäld«  •ttftt  di«  Erstttrojani;  von  Belgrad  durch  Mmx  Emaaael 
dar«  welclter  mit  dem  Degen  in  der  Faust  l688  7.uer»t  die  (Vlauern 
cr*tip£T.  Auch  in  dii^^fin  Bi)de  spricht  stcIi  der  lebend?r;c  Geist 
des  Hiinsilers  aus,  welcln  r  liier  trutz  der  nicht«  wenif^er  als  mnle- 
risclien  Unitormen  des  deutschen  Heeres  eine  günstige  WirLiing 
ersieftet  «vat  auf  Rechnung  der  ge^chictiten  Anordnung  im  Allge- 
meinen, und  mehrerer  charaliteristitchen  Gruppen  und  Figuren  sn 
cetzen  ist.  Correkle  Zeichnung  und  p'Mo  Färhung  «in  !  weitere 
Vorzüge  des  (lemaldcs.  Die  den  Ilclileninuth  be/fitfinende  AiJe- 
gorie  gegentiber  ist  ebenlalls  von  ihm.  Nach  Vollendung  dieaer 
Oemalde  führte  der  Kunstler  aueh,^iijlg«  Bilder  in  Oel  aus.  mm* 
atens  Scenen  aus  dem  Mittciilter,  Und  Landsduiften  mit  Burgea 
und  anderen  älteren  Tu  hän  ^rn  ,  durch  eine  bedeutsame  SlafTagr-^ 
pi^hohen.  Unter  den  ersterei»  nennen  wir  das  Gemähie,  \xclch<*s 
Friedrich  den  Eisernen,  IViarKgrafen  voo  Brandenburg  Torstcilt, 
tvie  er  i432  bei  Beran  dteHustiten  tchlägt  und  au«  der  Mark  var* 
jagt.  Dann  malte  er  aucli  Genrebilder  und  miiilürische  Scent-n. 
F.inigc  üemältle  luil  DarstelluniijGn  nu%  dem  Vüll.shbcii  in  TiroJ 
lan(Jen   {:^ros&en  Beitoil,  so   wie   ührrha^pi  Scenen   die<^er  Art  Ijd- 

?cre  Zeit  iriele  Verehrer  tandeu.  im  Jahre  1Ö37  übertrug  Com«- 
iui  dem  Maler  C.  Hermann  und  unterta  Rünttler  die  Ausfühmog 
de«.  Gemäldes  der  Weluchüplong  in  der  St.  Ludwigskircha  su 
JVIünchen  ,  wobei  ihnen  der  vom  Meister  gezeichnete  C.irtoj»  rxim 
Vorbilde  diente.  Diescf  Gemiihle  prlu'irt  .tIs  solches  7U  den  6chun-> 
sten  der  liirch.e»  da  in  Haltung  und  Färbung  Höheres  geleistet  ist, 
■Ii  im  jüngsten  Gerichte,  Weichet  Ton  Cornelim  in  Farben  ga> 
•etst  i<t. 

Im  Jahre  1842  offnata  tieh  nnterm  Sturmer  in  Barlin  ein  nnoer 
Wirkung»breif,  da  «r  mit  Cornelius  dahin  tich  begeben  hatte.  Der 

Körii;;  von  Preosfcn  Hess  damals  den  majestätischen  jonischen  Por- 
ticus  des  vun  Schinkel  erbauten  Museums  mit  Malereien  ausschmu» 
ckeo,  %vozu  bekanntlich  der  Architekt  selbst  die  Eutwürte  gemacht 
hatte.  Stürmer  und  Hermann  begannen  noch  im  genannten  Jahra 
unter  Oberauisicht  des  Direkturs  von  Cornelius  die  Arbeit,  und 
stellten  die  Cnrtons  her  in  der  Grösse  ,  welche  das  I>ncj|  bedinct. 
Sodann  schritten  sie  au  die  Ausluhrunf;  der  Gemälde,  welche  jct/t 
volleudel  sind  und  gerechte  Bewunderung  erhalten.  VVir  iiabcn 
Über  diese  Compositionan  schon  im  Artikal  Sohinkari  ge  handele» 
Stürmer  ist  Mitglied  der  Akadami«  io  Berlin» 

Die  beiden  Frcscobilder  in  den  Arkaden  dei  k.  Hofgartens  xu 
München  sind  durch  die  Lilho(^ra[>liie  bekannt,  unter  dem  Titel: 
Frescogcmalde  aus  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Arkaden  des 
Hidgariens  zu  München,  19  Blatter,  zum  Thtil  Original •  Litbo* 
grapbien.  Mnndicn,  Cotta,  tju.  foK  In  derHarmann*sebaB  Knnst* 
nandlnng  su  München  erschienen  sie  in  eioar  Folge  Yon  16  Blät- 
ter, fol.  lu  der  Portraitsammlung  des  P^ofassora  Vogil  TOQ  Vogal« 
Stein  ist  das  Bildoiss  dieses  Meisters* 

f 

SlÜrraer,  JiUilwig  Williclm,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1812  in  Berlin  geboren,  und  unter  Leitung  des  rrulessor« 
Wichmann  herangebildet  Kr  hatte  schon  in  Berlin  einige  schöne 
Arbeiten  geliefert  als  er  nach  München  sich  begab,  wo  UerKünit« 

1.  r  liingere  Z'-il  im  Atclit  r  de«  !)cruliriitcn  Nr!u-»nTi!liQli'r  hesch'iUigft 
wjr,  und  das  Lob  eines  der  tucbtigitcn  äcbulcr  dieses  Meisters 
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•rwarb.    DieWerUe,  wc^die  er  als  iolchcr  nii<?führt(».  gin|»«»n  nfcht  f 
Äuf  seinen  Namen,  da  ^chvvanlhaler*s  IViuclelle  nun  V'orbilile  dien- 
ten ,  doch  versuclite  sich  Slüriuer  nucli  in  eigenen  Compo^itiunen, 
und  einige  kleinere  Btldvterke  sind  die  Fracht  dieser  Stadien.   Im  - 
Jahre  l8'lO  wurde  ihm  von  Seite  des  Königs  von  Pteus»en  cio 
ehrf TUDlInr  Anftrar^  m  Thcil,  der  durch  ü^^fn  Hünstier  eine  Reihe 
von  Ahncnstntucn  des   h.  prcussischen  ücgculenhauses  in  ohn^e»  ' 
fähr  i|  F.  hohen  StaiueUeii  fertigen  Hess,  die  in  Erz   goi^u^scn  t 
und  leicht  vergoldet  werden.   Stürmer  machte  l84o  in  Mönchen 
mit  jener  dee  Churfurtten  Aihrecht  Achtlies  von  Brandenburg  den 
Anlang,  und  Stieglrnaypr  Ipttclc  den  Gi)<?.   Die  übrigen  Stanflltilder 
führte  der  litinstlor  tti  f^i  i  lm  aus.    Dio  zunächst  tolgeodeo  steliea 
die  Churlüiiileu  Juachiixi  1.  und  H.  dar. 

Stilrser  oder  Sturzer,  Ga|etan,  Kupferstecher,  ein  Künstler 

aus  der  z^-veiten  Ualtte  de*  18.  Jahrhaöderls.  Wir  finden  ein  ra- 
dirtes  lilall  von  ihm  f»rw;ilint,  welcho«^  pine  hollandische  Wirfh«- 
stube  nach  A.  ßruuvver  vurtleUt  Mau  6teht  einen  dicken  Bauer 
mit  Glat  und  Krag,  iul. 

StöU,  Friedrich,  Graveur  und  fidel^teinschneider  zu  Ulm,  arbei- 
tote  in  der  ersten  Hüllte  des  10.  Jahrhundert?.  Anf  der  Kiin?t- 
ausstcllung  7.u  iMmchen  iPÖ2  sah  man  von  ihm  eine  Gemme  iu 
Cürueol,  welche  jiVlar6  und  Venus  vorstellt.  ^ 

St&Uely  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  erhielt  an  der  Akademie 

daselbst  seine  Aushil<)ung,  und  ist  hercits  seit  mehroren  Jahren  al« 
geschickter  Künstler  he^annl.  Er  tortit^le  viele  Portr.ntr  narh  der 
Natur,  sowohl  Büsten  in  Üyps  und  Marmor,  als  Medaillon«.  Dann, 
finden  sich  von  ihm  aach  ganze  Figuren  und  Basreliefs,  so  wie 
schöne  Schnitzwerke  in  Ihds.  Im  Jahre  1^38  wurde  Stüuel  Mit- 
glied der  Akademie  ia  Berlin« 

Stuhlmatlil,  Heinrich,  Maler  und  lUdirer,  wurde  1805  in  Haro- 
buri;  lieberen  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Seine 
eigentliche  Akademie  war  aber  die  Natur  und  das  Volksleben.  Br 
widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  wählte  aber  selten 
einfache  Veduten,  sondern  stafRrte  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
und  Thieren  aus.  Ein  anderer  Theil  seiner  Werke  besteht  in  eigent- 
lichen Genrebildern ,  die  sehr  charakteristisch  aufgefasst  sind.  Von 
den  vielen  Zeichnungen,  die  er  auf  seinen  Wanderungen  nosfuhrte, 
sind  mehrere  durch  eigenhändige  Radirungen  bekannt,  wovon  die 
landschnf !!ichr»n  Gegensliinde  ui»d  Thicrj-tudien  in  der  Weise  Ever- 
dingeu's  behandelt  sind,  alles  iiell,  die  Lülte  kaum  angedeutet.  Es 
offenbaret  sich  darin  ein  schönes  Gel'ühl  f  ür  das  Anspruchlosc  und 
Stille  in  der  Natur.  Des  Bildniss  des  Künstlers,  1634  von  Kiehl- 
mann  in  Hamborg  gezeichnet,  hefin d et  sich  in  der  Portraitsnmm- 
lung  des  Professors  Vogel  von  Vogelstein. 

I.  Urft  reit  8  Landschalten :  einfacliP  fliehe  Gegenden,  Meine 
Flüsse  mit  baunircichen  Ufern,  ein  Weg  rait  weiter  Ferne,  Fischer* 
Itütten»  ein  Sieg  über  den  Waldbücii,  qu.^j^lol. 

IT.  Heft  mit  6  Blattern  mit  Thiercn:  Hyäne,  Tiger,  Panther, 
Eisbären,  Landbärcn  und  Löwen,  8* 

III*  Heft  mit  4  Blätternd  Interioren  mit  FiguveD,  4* 

Stuhr,  Jüliann  Gcorf!;,  ^Nlalcr,  tv'urdf»  nm  \(M  in  Unniluiri^  ge- 
boren,  und  zu  einer  iiuoit  herangebildet,  nslcbe  uur  aui  Beisea 
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Tolle  Nahrung  findet.  £r  malle  Landschatten ,  Seestücke,  An»tcl»* 
ten  von  Ilaleo ,  (>er«(ielitiviscK«  Darttellungen«  uod  verxierl«  diett 
Bilder  mit  Figuren.   In  den  ü.imburger  KünctI  er  nach  richten  S.  Tl 

wird  PT  einer  der  talentvollster:  liünstlcr  monier  Zeil  c^enannt,  <\r<-- 
iCii  IVIariiien  und  Hai eii;insichtcn  jenen  ciuc<^  A.  SturU  und  Li  i- 
gelbach  oft  gleich  oder  sehr  nahe  kommen.  Sic  sind  frei  und  mei- 
sterhaft, zuweilen  sehr  sorgraltig  hehandelt,  von  heller  ond  wah- 
rer Färbung.  In  Hamburg,  Lübeck,  Bremen  und  tn  Niedersach- 
sen fui  1  t  man  vit-lc  Bilder  vmi  Stuhr.  Darunter  auch  eiDige  hi« 
etoriscltc  l)ar>tL-llungen  tmd  I'ortrailc. 

Stuhr  Joble  noch  xu  Anlaog  de«  18*  Jahrhundert»« 

Stuhr y  Johann I  der  Sohn  det  Obigen,  malle  ebenCill«  Seettacfce, 
kommt  aber  an  Konst  dem  Vater  nicht  gleich. 

StuUeley,  William  Dr.,  Zeid  infT  nnd  Gelehrter,  m.TcIife  *-\'-h 
durch  cinii^e  literariach  -  artislisohe  Werke  einen  rühmlichen  iNa- 
men.  Lr  tertigte  die  Zetchnungeo  dazu,  die,  in  Kupier  ge&lo» 
dient  merkwürdige  Beilrage  cur  englischen  Aller ihnmehun de  üe- 
lern.  Wir  verdanken  ihm  ein  Werk  über  die  Rainen  von  8loM* 
hcnge  und  Abury,  unter  der«  Titel:  Stonohenr^p  and  Ahury.  Tem- 
plcs  uf  tlie  british  Druits,  Hcslored.  Mit  70  Abhii<lungcn  ,  Lon- 
don 174o  —  43*  loh  Dann  haben  wir  von  ihm:  Itinerarium  cu* 
riosnm«  or  an  acconnt  of  the  anliquitäas  and  remakable  cnrkMilics 
.  in  n.ilure  or  art  etc.  Cent,  h  mit  101  Bl.  London  t724»  fol.  2d. 
Edit.  Lüiulon  ,  mit  Cent.  H.  I)io«p  Ausgabe  ist  der  ersten  vurzu- 
ziehen,  üer  zweite*  iiaml  /..ihll  i  o3  lUattpr,  fol  Ferner  rrK,hi.'fi 
von  ihm:  »Medallic  history  oi  Mar.  Aar.  Caraui>ius,  ümperur  m 
Britein,  2  Volk  London  1757  ^  SQ,  4. 

Stnkeley  war  ein  bege  sierter  Freund  des  Alterthame»  ond  ab 
t7te  ein  Sir  plichael  Bruce  an  den  Ufern  der  Carron  bei  Edin* 
bürg  ein  altes  und  merkwürdiges  römisches  Gebäude  dcmoliren 
lies»,  stellte  er  den  Barbaren  dor,  wie-  ihn  tler  Teufel  mit  dem 
Stachf^I  eines  Ochsentreibcrs  von  den  Ruinen  jagt.  Diese  4&eich- 
nuiig  Hess  die  Gesellschaft  der  Alterthumtforscber  in  Kupfer  ttecbea* 

Stulpe/ Kn  pfcriif c>cher,  ein  böhmischer  Künstler,  wurde  um  1750  ge* 
boren,  und  übte  in  Dresden  »eine  Kunst.  Wir  finden  ihm  lol- 
gendcs  Blatt  beigelegt,  angeltlich  nach  J.  B.  Mieksch,  aber  wahr- 
scheinlich nach  C.  G>  Mietscb,  der  hier  und  da  auch  Mieksch  ge< 
sannt  wird. 

1)  Christus  heilt  die  Kranken »  retdie  Gompoittion,  Miekach 
inv.  Stulpe  •€.  qu.  fol. 

StUtniDy  Johdnn^  Maler  von  Hamburg,  wird  von  Sandrart  gerühmt. 
£r  malte  Bildnitte,  die  nach  der  Ansicht  diesee  Schnfttiellera  in 
Hinetcbl  auf  Aehnlichheit  nicht  ihres  Gleichen  finden,  aber  in  einer 

etwas  unnnc^cnehmcn  Mniiier  behandelt  sind,  ßlühta'um  i647,  ond 
hatte  das  Unglück  der  Sprache  beraubt  zu  seyu. 

Stuntp»  S.  J.)  Maler  sn  London,  wurde  um  1800  geboren,  ond  mm 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangehildet» 

Br  ist  durcli  Bildnisse,  so  wie  durch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder  rühmlich  hekanot.  Auch  im  Fresco  leistete  er 
Vorzügliches.  Desswegcn  erhielt  er  mit  Ward  tö45  einen  Uut  nach 
New -York,  am  den  iuongres«  •  Saal  in  Waehington  mit  Wandbii- 
dem  zu  verzieren.   Denn  itt  Stnmp  Mitglied  der  »Eveoiug  So* 


Stumpft  Jör^      Stiuuier,  i<4»iin  loisepb,  ^  1^1 


ciely,«  welche  ihre  Entwürfe  durch  die  Lithographie  bakannt 
machte,  unter  dem  Titel:  Evcning  SUeiches  by  A.  8.  Chalon,  J« 
Chalon,  S.  Crislall,  C.  lu  Leslic,  J.  rarüdge,  C.  Stanfield,  S. 
3.  Stump,  F.  Unvint.  Litbogr.  by  M*  Gaad  aod  Soot«  London 
iMoV  gr.  qo.  foL 

Stumpf,  Jörg,  Maler  von  München,  war  Schüler  von  Th.  Ze- 
chetmayer,  legte  I53l  der  dortigen  Zuolt  sein  l'iubeätack  vor, 
ood  «furde  alt  Meiiler  anerbaont.  Jetzt  nahm  er  selbst  Sebiiler 
an,  worunter  wir  den  Chrictoph  Klamer  genannt  finden*  der  echt 

Jahre  in  der  Lehre  stand  ,  his  er  159?  seinen  Frf-Mbiier  erhielt. 
IJcbcr  seine  Leistungen  i&t  nichts  bekanntf  das  Zunitregister  ver-  \ 
bürgt  aber  seine  Existenz. 

Stumpf,  Christoph  Joseph |  Kupferstecher,  wurde  1754  zu  Höch- 
berg bei  Würzburg  geboren,  und  zum  Schulmeister  herangebildet, 
als  welcher  er  in  Würzbnr^  mit  solchem  Glücke  der  Zeichen- 
und  hupfefstecherUunst  sich  widmete,  dass  er  nach  etlichen  Jah- 
ren den  Schuldienst  aufgab,  und  als  Kupferstecher  seinen  Brwe^ 
sichern  konnte.  Er  richtete  auch  eine  Kapferdrockerei  ein,  um  seine 
'  eigenen  und  die  Platten  anderer  Künstler  zu  drucken.  Starb  tSOQ. 
1)  I)li5  ßilJniss  des  Churtursten  Maximilian  Joseph  lY,  von 

Bayern ,  i802  ,  kl.  fol. 
Z)  Jenes  der  Churfurstin  Wilhelmine  Auguste,  das  Gegenstneb* 

3)  Die  Blattet  znm  biblUeben  Conmentar  von  Calmett  dar  in 
Würzburg  gedruckt  wurde* 

4)  Drei  und  lantzig  Blätter  zu  einer  Sammlung  auserlesener 
Fabein,  schwarz  und  colonrt,  fi. 

Stumpf  9  Joseph  I  Kupferstecher,  der  Sobn  des  Öbicen,  war  8cbn* 
)er  von  Köhler  und  oitthäuser,  ist  aber  nur  durch  klctnara  ürbaU 
ten  bebannt  Er  übernai^in  die  Druckerei  seines  Vaters« 

Stumpf j  Mathias^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Zürich,  Schüler 
von  J.  C.  Fnssly ,  machte  sich  durch  Bildnisse  bebannt,  dar» 
auch  in  Kupfer  stach.  Ucberdiess  Anden  sich  einige  religiöse  Btl* 

der  von  »einer  Hand.    Starb  um  1U08.  « 

1)  Einige  radlrle  Bildnisse   in  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der 
bessien  Muler  in  der  Schweiz.  Fünttcr  Thei^  Ziirich  1779,  d* 

2)  Einige  Bildnisse  in  Aquatinta. 

Stompfegger,  Lorenz,  hatte  in  Salzburg  den  Ruf  eines  {^pschick- 
ten  Stuckarbeiters.  Er  zierte  um  lÖÖÖ  die  Kirche  des  Domspitals 
aus»  die  Marmurwerke  sind  aber  von  dem  liiidhauer  Andreas  Gö« 
tzinger.  Starb  zu  Salzburg  1709  im  67*  Jalure«     .  '  . 

StnmpfeUf  s*  Wolfgang  Sttirmer* 

Stunder,  Johann  Joseph,  Maler  von  Copcnhagcn,  wnr  drr  Sohn 
eines  Juweliers,  und  bildete  »ich  an  der  Akademie  daselbst  zum 
Künsllar  heran.  Mit  der  ersten  silbernen  Medaille  bescbenbt;  be* 
gab  er  si^  I780  nach  Italien,  uud  nach  einiger  Zeit  nach  Wien, 
wo  er  als  Portraitmaler  Beifall  tand.  Später  liess  er  steh  zn  Lcut- 
cchau  im  Zipser  -  Coinitui  nieder,  und  blich  fortan  in  Ungarn.  Er 
luaUti  Turtraite,  so  wie  Altarbilder,  deren  man  in  der  evangelischeu 
Kirche  zu  lulau  und  in  anderen  Kirchen  des  Kreises  findet»  Im 
Jahre  igiO  labte  er  in  Zinsen,. noch  immer  mit  dar  Kimst  ba* 
scbäftigal« 
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622  SHintz»  JohaDD  Baptttt. 

StUntZy  Johann  Baptist,  Maler  unil  Lithograph,  ^urde  1753  ta 

Arlcftlicim  im  Bisthiioi  Basel  gehören  ,  nrnJ  früh  zur  Kunst  ange- 
wiesen ,  da  er  kein  gewöht))ii  In  s    I  dr  nt  zur  I^and^chaitsmalrrei 
oGTenharte.    Der  Au^brucli  der  hanzusisciien  Uevuiutiou  wirkte  iu» 
deaten  nachtheilig  tuf  teine  Verhdllnitie  ein,  und  Slonts  mawl« 
als  Mann  in  den  Oreissigern  einige  Johre  in  den  Reihen  der  nee« 
f r'änUiscIl pii  Armee  stehen.    Früher  gab  er  mit  dem  IV!aler  Johann 
H.»rtninina  xu  Biel  Scliwpizerpro*pi*Ule  in  Gouache  herau«,  Tvoruu 
tcr  die  Ansiciit  der  St.  Feters  «Insel  im  Bieler -See  vielen  BeiUil 
food.  Denn  haben  wir  von  ihm  euch  18  Ansichten  des  engliscbeii 
Gartens  £u  Arlesheim,  die  ebenfelle  colorirt  erschienen  und  mit  Leb 
erhoben  wurden.    Im  Jalire   ipo'^   bescliloss  er  in  Slrassbtirg  einf 
Folge  von  malerischen  Kheinansicli ^pm  lierauszuf^eben ,  es  rr«rfue- 
ocn  aber  nur  zwei  Ansichten  von  Ötrassburg^i  von  Ucinermann  in 
Aqua  Ii  nie  gestochen.  Diese  Blatter»  welche  einen  geschteltten  Zetcb* 
ner  verrethen,  eher  in  der  Ausführung  euF  luipfer  hinter  andereo 
Erzeugnissen  dieser  Art  zurückblieben,  erschienen  in  dnn  ci::'"r''o 
Verlage  des  Künstlers,  der  um  jene  Zeit  einen  kleinen  liun-^tliandel 
trieb,  den  er  bis  18U8  fortsetzte.   Jetzt  verliess  er  politischer  Ver* 
baltnisse  wegen  Stressburg,  und  zog  mit  seiner  Familie  nach  Hiüh 
eben ,  wo  ihm  Konig  Maximilian  alabald  die  Gnade  erwies,  seiaeo 
Sohn  Joseph  Hartmann,  den  jetzigen  berühmten  k.  b.  Capellmri- 
stcr  Stuntz,    bei  der  U.  }lofkapelle  anzustellen.     Scin^*  l'uchter 
Elektrine  widmete  sich  unter  Aufsicht  des  Vaters  der  Kunst,  uod 
beide  übten  auf  die  damals  im  Aufschwünge  bejgrifiPene  Lithogra- 
phie nicht  unbedeutenden  Einfluss.   Stuntz  errichtete  eine  litbe* 
graphische  Presse,  unter  welcher  viele  der  älteren  Erzeugnisse  6tr 
Lithof^raphie  hervorginj^pn ,  namentlich  atic!<  jene  joiner  Tochtrr 
Elektrine.    Er  druckte  einen  Theil  der  sogenannten  Oeuvres  hlho- 
grauhiques,  nämlich  der  Handzeichnungsimitationen  von  Strtxatr 
lino  Piloti,  deren  wir  im  Artikel  des  ersteren  naher  erwähnt  Iis- 
ben.   Stunts  war  einer  der  Theilnehmer  an  diesem  Dnteroehm«f>i 
trat  aber  aus  der  Gesellschaft,  aU  C\\.  vf»n  Männlich  nach  dem  Ab- 
gange des  Raron  von  Aretin  die  Leitung  ubei n umiut  ir  hatte.  Staats 
besorgte  eine  Ausgabe  der  Uandzeichuungeu  A.  Dürer's,  weiBit 
dieser  dfts  angebliche  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  gexiert 
hatte,  lieferte  aber  nnr  Copien  nach  den  älteren  von  B.  v.  Arctio 
besorgten  Imitittonen  desselben,  und  fün;te  das  polyglotle  Vater 
tJn^er  bei,  unter  dem  Titel:   Oratio   Ootnimca  Pf)lyglolla  SinguU* 
rum  Lingu.iruiu  Characteribus  Expruäsa  etc.    Mtl  üedicdtioo  sa 
den  Herzog  Eugen  von  Lenchtenberg,  43  ferbig  j^edraekte  Blatter 
mit  dem  Bildnisse  Dürer*s.    Ein  Theil  der  Abdrücke  erschiin  un 
ter  englischem  Titel:   Lnnrfon   i8l7,  fol.    Ueber  dieses  Werl,  h»- 
ben  wir  schon  im  Arliliil  Slnxner's  S.  487  näher  gehandelt,  und 
wir  bemerken  hier  nur  uoch,  dass  die  meisten  Copieo  von  diP 
Blektrine  Stnnts  herrühren  dürften.  Die  Originalplatten  der  aftsB 
Aretinisdhen  Ausgabe  gingen  in  den  Besitz  des  Direktors  Msoo* 
lieh  über,  und  bliehcn  bis  l859  '"^  N.ulilasso  desselben,  au* 
ehern  sie  F.  X.  Stöger  kaufte,    üebcr  die  neuen  Abdrijcl.e  habco 
wir  ebenfalls  im  Artikel  Strixner's  benachcichtet.    Bei  der  tob 
Stnnta  ▼eransfatteten  Ausgabe  der  Dür*r*schen  Randzcichaoogc* 
war  Strixner  nicht  bctheiliget.  Er  Hess  nicht  einmal  die  OrigiDu- 
batucn  ab  ,   so  dass  also  Stuntz  Copien  von   den   Copirn  ilcfcrtP' 
Beim  Tode  desselben   wurde  der  ganze  Vorrath  vun  Abtlrüctfö 
zerstreut,  und  es  kommen  jetzt  wenige  volUtüodi^c  Exemplare  mehr 
Yor,  nur  einMim  Blatter.  Ebenso  erging  es  mit  dem  Vorrath  der 
Zeichnungsimitatiooes »  dia  iir  ▼ollsttedigen  Exemplaren  selteo  g** 


Stunlai»  Maria  Eldklrine.  •  5tt 

worden  stod.  Stuntz  blieb  viele  Jahre  unthätig,  uad  lebte  auf  lei- 
II  em  Land  gute  in  Thelkirdien  bei  Mänehen.  Er  «Urb  1836  ia 

buheok  Alter. 

Ausser  flen  Landschaften  in  Oel  und   der  vS^mmUing  maleri-  ^ 
scher   An&ichtcn   in  Aqualinta  und  Gnnnche   koiüuien  von  ötuotz 
auch  lilhogra|>iurte  Blätter  vor,  die  zu  eleu  lacuuabeln  dieser  ftunsl 
gehören. 

Stuntz,  Maria  Elelurine,  Malerin,  die  Tochter  des  Oblj^en,  'wid- 
jiiele  sicfi  unter  Leilunj^  des  Vaters  der  liutist ,  und  nahtu  sclicjii 
trühe  an  dessen  Arbeiten  irn  Fache  der  Lilhogrnphie  Tbeil.  Schun 
ihre  ertten  Compositionen  iprecheo  ein  entschiedenes  Talent  nur 
hifitorischen  Kunst  aus,  und  als  sie  dann  in  den  Jahren  1821  1822 
in  Italien  lip  f i unst6chci()f iin^en  ririfs  Rafael  uml  anderer  ^ro^^en 
MiMsltT  t^r*-!  !i;nir  hatte»  galt  «ie  hald  als  eine  dr-r  vorrü^rlichsteo 
IMaicrinnen.  lieber  ihre  Leistungen  hätten  wir  im  Artikel  itElek* 
trine  Freifrau  von  Freyberg«»  ausfnhrlich  bändeln  können,  denir 
tt«  nvarde  t823  die  Gattin  des  k.  b.  Oberststallraeistcrs  Baron  von 
Freyberg-,  und  somit  erscheint  sie  von  dieser  Zeit  an  unter  dessen 
tarnen.  Nur  manchmal  lügt  sie  auf  ihren  VYerkeo  »geborne 
Öluntz«  bei. 

Auch  eines  Monogrammes  hodrente  »ie  sich»  rvelches  aus  den 
verschlungenen  Buchstaben  KF.  geb.  ST.  besteht.  Den  Familien- 
'  ntamen^Ei  Stunla,  den  Naoien  ihres  Gatten,  nder  da»  Monogramm 
findet  man  auf  einer  Anzahl  "iron  "Geniülden,  atiV  Radiningcn  und 
liiliographirtpn  Blattern  von  der  Hand  dieser  Mci^toi  in.  Zu  den 
eriteren  ■  gch(ircn  Fortraite  ,  Landschaften,  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder.  Ihre  Madonnen  und  KindergenjtaJteo  sind 
von  hoher  Schönheit  nnd  Anmulh;  ernst  oder  naiv,  immer  von 
grosser  Wahrheit.  Der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ist  tief  ga^ 
tiihll,  ohne  Sentimentalität.  An  Frnst  der  (jednnK<»n,  an  Corrokt- 
hcit  und  Adel  des  StyU  steht  sie  weit  über  der  ehedem  so  geprie* 
senen  Angelica  Haußiuann,  welche  sich  nie  zur  Würde  der  Baiael- 
schen  Schnle  erheben  konnte.  Davon  ist  aber  nnsera  Künstlerin 
durchdrungen«  und  bei  Betrachtung  ihrer  Werke  rnum  man  aith! 
an!  i'  ?i»'o  Standpunkt  erdrlien,  voo  welcheiu  aus  vor  mehr  als 
zwei  Ueceiinien  unsere  gt-leierten  deutschen  Künstler  das  Heilig- 
tlium  iichler  religiöser  Kunst  wieder  zu  eri^ffnen  suchten.  iMit  den 
neues tefi  Lei*ioogen  dar  Malerei  können  eia  nicht  verglichett  tver<< 
den.  Im  Culurile  haben  ihre  Bilder  einen  nicltr  oder  minder  hrann* 
liehen  Ton  ,  der  r>her  weder  der  Wahrheit  der  Carnation  ,  noch 
der  Krall  der  übrigen  Farben  Scliaden  thul,  und  ein  gefälliges 
Helldunkel  bewirkt.  In  der  uxalcrucheu  Technik  wetteitcit  sie  mit 
gepriesenen  Kiinsilern.  Ihre  früheren  Bilder  gingen  in  vartcbie« 
denen  Besitz  über,  die  späteren  blieben  grössienlhaiU  im  Hansa 
des  Baron  von  Freyberg,  wo  sie  als  thenere  Frinnerunc;  an  eine 
geliebte  Gattin  und  IMutter  tTLltcn.  Darunter  sind  einipe  i^ios» 
sere  Gemälde  hlsiorisclier  Art«  und  Famiiienbilder.  In  der  herzog-' 
Hch  LeuchtenbergVchen  Galterie  ist  ein  Bild  der  heil.  Frauen  am 
Grabe,  lith.  von  Strixncr.  Baron  von  Eichthal  in  München  be- 
sitzt eine  Madonna  mit  dem  Kindr,  liUi.  von  V,  Schertlo,  H.  Koh- 
ler litho2;raplnrte  ein  Bild  d*  r  (  h  irii;i«,  und  C.  W.  Müller  dio 
3ladonna  aut  Wölken  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt,  Stnx- 
iier  lilhographirte  nach  ihrer  Zeichnung  vier  Blätter  zu  Uinsherg'a 
Debersetzung  des  Nibelungen  Liedes.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
Incitn  ibrin  drr  Lithographie.  Fretürau  vou  Freyberg  starb  1847» 
in  einem  Alter  vun  Jahren. 
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524  Stupin.  —  Sliirm,  Anlon. 

Wir  besit  zcn  von  dieser  Künstlerin  ouch  mehrere  Lithogra- 
phien und  kleine  radirtc  Blätter.    Sie  gehen  von  ihrem  Talente 
**■    zur  Composition  die  erfreulichsten   Belege.    Die  frühesteo  litho- 
,    graphirten  Blätter  gehören  ru  den  Incunabeln  dieser  Hunst,  und 
-♦1  sind  seilen  zu  finden.     Dahin   gehören  die  Le9ons  de  Mylholo- 
'<■"  gie,  in  welchon  sie  die  vorzüglichsten  IVloinente  der  griechischen 
)      Gölter-  und  Heldensage  in  ausgeführten  lilhographisclien  Zeich- 
nungen darstellte,  und  die  als  Werk  eines  Mädchens  in  Hinsicht 
auf  Composition  bereits  grosses  Lob  verdienen. 

1)  Das  ßildni*^s  A.  Dürer'»,  für  die  Ausgabe  der  Randzeich- 

*  .  4-^        "ungcn  dieses  Meisters,  vrelche  Job.  Stuntz  herausgab.  In 
».  ^    diesem  Werke  sind  noch  andere  Blätter  von  ihr  gezeichnet, 

wenn  eicht  «lle.    S.  darüber  Job.  Bapt.  Stuntz. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  knicend.  Electrinc  Stuntz  fec,  gr.  fol* 

5)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  Composition  von  drei 
Figuren  ,  mit  E.  «c.  bezeichnet.  8. 

4)  Ilaliener  hören  drei  musicirenden  Mädchen  zu,  1828-  qu.fol. 
n..^  ».  5)  Mes  lc9ons  de  Mythologie,  lith.  cl  compos.  per  Electrioe 
Stuntz  a  Munic,  das  oben  erwähnte  Jugeodvrerk  der  Künsüe- 
5,,..  rin.  Mit  Ton  gedruckt,  qu.  lol. 

6)  Eine  allegorische  Darstellung.    Erinnerung  an  das,  was  di« 
ml»  *.       deutsche  Jugend  zur  Entscheidung  des  grossen  Freiheiti- 

•  no'i.«'.  Kampfes  beigetragen  hat,  i8l4  nach  dem  Entwürfe  den  Hof- 
aiu..:        rathe»  Thiersch  lithographirt.    Da»  Blatt  trägt  da»  Motto: 

Sic  tu  Germania  triumphas !  Die  Unterschrilt :  die  Zöglinge 
der  höheren  Lehranstalten  von  Berlin  auf  dem  Schlachticld« 
von  Dannewitz  am  6«  Sept.  1815,  ist  in  vier  Sprachen,  fol. 

1»  »  '  »  7)  Der  die  Schalmei  blasende  liirtcuUnabe ,  radirt  1825,  4. 
•  '   r  »  .#»1  ,  Hl  M  1  t  \!   \e'  i^  ;.i  .  r  .^/.  t r       ...r  )  z 

Stupin  9  Maler  in  St.  Petersburg,  war  l842  noch  in  Ausbildung  be- 
griffen,  aber  nach  der  Angabe  im  Kunstblatte  desselben  Jahres 
bereit»  ein  selbstständigcs  Talent,  %velches  Ausgezeichnetes  ver- 
spricht. 

StuppanUS^  nennt  Füssly  einen  Zeichner,  ohne  Angabe  seiner  Le- 
.\  benszeit.    Er  fand  von  ihm  eine  getuschte  Landschaft  mit  einem 
** '  Stadtthore  erwähnt. 


Stur,  Juriacn,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  de»  J?.  Jahr- 
"  •  hunderts.  Th.  Lubiniesky  war  »ein  Schüler. 

Sturck,  Abraham,  s.  a.  Stork  ■^'■-^^^  ' 

Sturen,  JBrnCStO,  nennt  Ticozzi  irrig  den  E.  Stuten. 
Sturlcr,  8.  Stüricr. 

Sturm,  Anton,  Bildhauer  von  Füssen,  hatte  in  der*  ersten  Hälfte 
des  l8-  Jahrhunderls  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  In  der 
Klosterkirche  St.  Mang  zu  Füssen  sind  Statuen  in  Alarmor  von 
ihm,  und  i726  l<*rtigte  er  die  Kaiserstatuen  im  grossen  Saale  de» 
Klosters  Ouubcücrn.  Diese  Standbilder  sind  in  Stucco  und  von 
culossalen  Verhältnissen,  aber  nichts  weniger  als  eines  Schwaa- 
thalcr*»  würdig.  Das  Stift  bezahlte  ihm  1252  Gulden  für  diese  Kie- 
sen. Die  marmornen  Fussgcstclle  fertigte  Stephan  Bursteller  au» 
Fü»»en.    Human  Boos  war  sein  Schüler.  .  ' 
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Sturm»  Anton.  ^  'Sturm»  Ferdinand.  &25 

Sturm f  Anton I  MaUr  von  Augsburg,  hialt  fleh  mthrere  Jahre  iil 

Rom  auf,  und  fertigte  da  eine  groM«  Anzahl  von  Zeichnungen 

nach  Statuen  un^  lebcndtMY  Modellen,  meist  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnungen  wurden  sehr  gesucht 
und  gerühmt.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen. Starben  Frankfurt  am  Main  1750t  ungetihr  60  Jflhte  alu 

Sturm,  Garl>  Kupferstecher,  machte  um  1785  in  München  seine 
Studien,  und  <^tach  daselbst  auch  einige  Blätter.  Wir  ünden  iol« 
gende  erwähnt: 

1 )  Franz  Mieris,  nach  desien'  eigenem  Bilde  in  der  Pinakothek 
SU  München,  mit  Dedication  an  den  Orafen  Tömng-Groni- 

feld.  In  Punhlirmanier ,  4  ^  . 

2)  Der  Ul«?ine  Tambour,  nach  W.  Mieris*  Bild  in  der  Pinako- 
thek zu  München,  mit  Dedication  an  Carl  Theodur  von 
Bayern.   In  gleicher  Manier,  4* 

Sturm»  Carl  Christoph  Gottlieb^  Architekt,  bekleidete  die  Stello 
eines  Professors  der  Civilbauknnst  an  der  Akademie  in  Jena,  und 
gab  einige  Werke  herau« ,  die  aber  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Kunst  nicht  mehr  gcmii^eu.    Ölaih  um  1815. 

Wir  haben  von  ihm  einen  Cursus  der  bürgerlichen  Baukunst. 
I.  Th.  Gietson  iQog,  8*  Dann  gab  er  ancb  ein«  Minerntogta  der 
Baokimet  herani.  CbamniU  1800»  6-  \ 

Sturm f  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hiilfto  des 
Ig.  Jahrhunderts  in  Prag.  Im  Sulie  Strahow  ist  von  ihm  eine 
Statue  de6  iulianues  Bvaugeliftta  van  Stein,  1725  gefertiget. 

Sturm  I  G. ,  Formacbneider ,  arbeitete  um  t806  xu  Hallo.  £e  finden 
sich  Vignetten  von  ihm. 

Sturm,  rcrdinandi  Maler  vuu  Zürich,  lebte  um  die  Mitte  des 
l6.  JahrhunderU  in  SeTilla ,  und  ist  daher  im  Vaterlande  ver^ei- 
aeo,  cowie  in  Spanien  wenig  bekannt.    Sturm  ist  aber  ein  origi- 
neller Meister,   dessen  Werke  Charakter  nrd  Ausdruck  haben, 
nicht  ohne  Einfluss  des  Michel  Angelo.    In  einer  lin^M-Ue  d.  i  Ca- 
thedrale  von  Sevilla  ist  ein  grosses  Altarwerk  vuu  liim,  welches 
die  Auferstehung  Christi  nnd  su  den  Seiten  die  vier  Evangelisten 
in  lebentgrossoii  Figuren  s^irstellt,  woher  der  Altar  den  Namen 
,,de  los  Evangelistas,  oder  de  !f)8  Santilan??'*  hat.    Dris  Ganze  be- 
steht aber  in  neun  Ablheilungen  ,  in  welchen  auch  halbe  Irigureii 
▼on  Heiligen  erscheinen.    Unter  den  Heiligen  Justa  und  Hufina 
liest  man:  Hernandus  Sturmius  Ziricseonsis  faoiebet 
1555*   Ganz  unten  ist  eine  zweite  Inschrift,  mit  einer  jetzt  un» 
deutlichen  Jahrzab!  MDIV  oder  MOI.V.    '\Tnn  erlaubte,  dt^r  Ktlrist- 
1er  h'ib<»  diese?.    Hild  in  Italien  gelcrtigct,   urui  er  sei   nicht  selbst 
in  Spanien  gewesen  ^  allein  C.  fiermudez  (  Dtcionariu  de  los  mas 
illustres  profeisores  otc.)  fand  im  Archive  der  Cathedrale  eine  Rech* 
nung,  nach  welcher  1S54  ein  Bsturme  und  Andreas  Morin  für  dio 
Taxation  des  von  Ant.  ArHnn  und  Ant.  Uuiz  geroalten  Altarcs  del 
Sagrario  antiguo  eine  Summe  ausbezahlt  erhielten.    Jener  Esturnio 
ist  nuhl  lieiuandns  Sturmius,  der  in  Ansehen  gestanden  haben 
muss,  da  ihm  die  Würdigung  zu  bezahlender  Kunstwerke  onbeim 
gegeben  wurde.  Füssly ,  welcher  nach  Fiorillo  in  der  oben  go« 
nannten  Inschrift  «Ziriczccnsis«  liest,  glaubt,  es  konnte  darunter 
Zirikset  in  Holland  za  verstehen  seyn,  was  wohl  au  beaweiieln  ist. 
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(26      Sturm«  Jakob.  —  Sturm/ Leonhard  Cluistlan 


Storni^  Jakob,  Kopferstecher,  wurde  1771  xu  Nürnbetg  g«liorMi, 
und  von  feinem  Vater  Johann  Georg  unterrichtet.   Anfings  tiach 

er  BildnUse«  wie  dieser,  worunter  wir  ein  solches  des  k.  preuMu 
sehen  Mintslcrs  Baroo  Cocceji  noch  G.  F.  Schmidt  erwähnen. 
Seinen  Rut  gründete  er  indessen  durch  seine  Arbnten  im  natur- 
hi&torischen  Fachet  Seine  botanischen  und  entomolugischen  Ab- 
bildungen, die  iieh  %a  bandreichen  V^Terken  herani^chäoft  haben, 
lind  den  Männern  vom  Fache  »fhr  wohl  bekannt,  hesoaders  «eine 
Fauna  und  die  Flora,  welche  in  seinem  eigenen  Verlage  erschie- 
nen, und  von  setnen  Söhnen  Joh.  Heinrich  Christiao  Friedrich  und 
Johann  Wilhelm  Sturm  noch  iurlgesetzt  werden. 

StortDi  Johana  Georg/  Kupferstecher,  der  Vater  de&  Obigen, 
wurde  1?42  zu  Nürnberg  geboren,  und  in  Baiel  xub  Künatler 

herangebildet.   Er  stach  mehrere  Blätter  lür  Lavater's  Physiogno* 
miU  und  xum  Göttin^er  Musenalmanach.    Dann  finden  sich  auch 
mehrere  einzelne  Bthimssc  von  ihm.    Starb  xu  Dumberg  i7gö» 
l  )  Voltaire  sciiroi hciKl,  8. 

2 )  V.  D.  Preisslcr,  nach  J.  J.  Preisiler,  8* 

3)  Blendinger,  Maler,  nach  Kupetsky,  8« 

4)  Dinglinger,  Qoldarbeiter,  nach  deuuelbeu,  B* 

5)  £•  XitMing,  Mch  A*  Gmf, 

Sturm,  Johann  Rudül|)h,  Maler,  war  um  t-fiö  l1>j'liff,  und 
sclieint  in  der  Schwei?.  ^'clr[)t  zu  haben.  Er  zeichnete  und  nralf« 
LandschuUen  und  architektonische  Ansichten.  E.  Meyer  rudirte 
nach  ihm  dae  ehe  und  neue  biicböfliehe  Palata  no  Chur  in  Greu* 
bündten.   Denn  haben  itir  fblgendee  fadirte  Blatt  voo  teiaer 

Hand: 

> 

Ruinen  eines  tcmpelartigen  Gebäudes  auf  einem  Felsen  rediti 
mit  einer  Brücke.  Unten  im  Waaaer:  J.  H.  Sturm  iec.«  kl.  qo, 
lol.  Selten. 

Sturm  ^  Leonhard  Christian,  iVlathematiUcr  und  Architekt,  geb. 
SU  Altorf  bei  Nürnberg  1Ö69»  «var  anfanga  Profeuor  an  der  Ritter* 
academie  in  VVolfcnbültcl ,  kam  dann  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  Lniversitiit  zu  FraiiKlurt  an  der  Oder,  wurde  später  fürstlich 
Mecklenburgischer  Oherbaudirektor  in  Sclivrerin,  und  zuletzt  her- 
zoglich Brauosciiweigischer  Baui;rektor.  Als  solcher  fertigte  er 
den  Plan  su  dem  in  aeiner  Art  prächtigen  Loatichloaae  Salsdablns« 
welches  lange  wegen  seiner  Gemäide-Gallerie  berühmt  war«  Dana 
finden  sich  auch  wdcU  viele  andere  Entwürfe  und  Zeichnungen  von 
ihm,  einige  von  Prachtgebiiuden  her  Tag-  und  Nachtbeleuchtuog 
und  to  A4uareil  ausgetübrt.  Er  wollte  eine  neue  Sauicnurdauog 
einführen,  die  er  die  deutaebe  nannte,  und  welche  damalt' aa 
Pracht  der  Jonischen  Torgesoaen  wurde.  Ueberdiess  gab  er  meh- 
rere andere  Werke  über  die  Baukunst  heraus,  llieher  gehört  die 
Anweisung  "ir  hür^^^^rlichen  Baukunst,  welche  Nicolaus  Gold- 
ntaiin  in  üand«.chrUi  hinterlies».  Sie  erschien  zu  Augsburg  in 
10  bänden  mit  Kapfern,  eta  Werk,  wetchea  in  der  eraten  Hälfte 
dee  l8*  Jahrhunderte  in  Ehren  stand,  und  auch  später  noch  ge* 
atdlätst  wurde,  dem  neueren  Standpunkt  der  liunst  aber  6hen  so 
wenig  entspricht,  als  die  eigenen  architektonischen  Schriften  Sfurm'?. 
Dann  bearbeitete  er  auch  C.  Daviler's  Werk  aum  Gebrauche  tur 
Deutsche,  unter  dem  Titel:  AuifiihrUcbe  Aalet  lang  xu  der  gansea 
Civilbankunsty  worin  aebat  den  Labaaabeaebrcibongea  und  dea 


Stnrte«  Ludwig.  —  Suurm.  ^ 

5  Ordnunf^cn   von  Vignola  und  des  Mich.  Angelo  vorochintten 
Gebäuden  alles  crkliirt  und  mit  sclionen  Hissen  erläutert  i&t,  4» 

Sturm  gab  auch  einen  mathematischen  Bevirers  vom  hl.  Abend- 
nahie  heraus,  der  ihm,  als  streitsüchtigen  Caivinisten,  viele  Wi* 
dersaeher  erweckte.  Bs  worden  mehr  alt  30  SireiUchrirten  gewech- 
selt. Den  letzten  mathematischen  Beweis  machte  ihm  1719  Blan- 
kenburg der  Tu  l.  In  der  St.  Bartbolomätts  Kirche  datelba  i»t 
ihm  ein  Munumeut  errichtet* 

Stnrmi  Ludwig»  Ciseleur  am  Wajda  im  Voigtitode,  lieferte  nn 
1590  vertchiedene  Bildwerke  in  Metall. 

Sturm,  Peter  Heinrich,  Emailmaler,  wurde  1735  in  Genf  geho- 
ren ,  und  von  Henri  in  Paris  unterrichtet,  wo  Uer  Künstler  eine 
,  Reihe  von  Jahren  thatig  war.  Er  malte  Bildniffe,  Landschaflen« 
Blnmen  n.  a.  Der  Grat  von  Demidoff  beeilst  eine  priehtige  Vata 
▼on  Gotd  mit  Emailen  von  Sturm,  und  dann  rühmte  mnn  auch 
Rrarclct?,  %velchc  der  Prinz  von  Bourbon  von  diesem  liunstler  mit 
in  Email  gemalten  Jugdstücken  verzieren  Hess.  £s  ünden  sich\  ' 
Überhaupt  mehrere  kostbare  Arbeiten  Ton  dieiem  Meifter.  Im 
Jabra  1842  erbielt  et  die  goldene  franzötit'cfaa  Bbrenmedaille. 

StUmiy    Kupferstecher,  arbeitete  «m  iTgO  —  1810  in  Wien,  und 
könnte   mit  Carl  Sturm  Firn-  Person  seyn.    Er    lieferte  mehrere  , 
Blätter  in  Punklirmanier,  die  iu  den  Kunsthandlungen  von  Tran- 
qoillo  MoUo,  J.  Bdet  und  im  Indattrie-Comptoir  erschienen. 

1 )  Pabst  Piut  VIh  hl.  rol. 

2)  Bunaparte  er§ter  Contul  der  Aepublik  Frankreich»  brau» 

gedruckt,  kl.  fol. 
lie  schmerzhatte  Maria,  puniutrt,  braun  und  in  Farben» 

"  hl.  4* 

4)  The  angelie  ChiM,  nach  Violet  und  Copie  nach  fiartolozzt« 

Oval,  4. 

5)  The  Astronoray,  nach  denselben  Mpisfern.    Ovnl,  /|. 

5)  Fanny.    Ein  Mädchen   aut   der  Dogge  reitend,  sehr  Icia 

Äunktirt,  brenn  und  in  Farben»  4« 
enry.   Ein  Knabe  im  BegrifF  auf  einen  Budel  anfoafitaen» 
in  derselben  Manier,  ]. 
ft)  Zwei  kleine  Mädchen  auf  der  Wiese  nach  zwei  Geldstücken 

suchend,  braun  und  in  iurben,  4* 
9)  Dieselben  Mädchen,  wie  daf  ^ine  die  Manzen  zeigt,  in 

fleicber  Manier,  4« 
:in  Mädchen  mit  dem  Vogelbauer,  braun  und  in  Farben,  4« 

11)  Ein  Mi  lchen  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

12)  Der  Miiiiici  Tänzer,  braun  und  in  Farben,  4. 
Xö)  Die  Miiiaut-Tanzerin,  das  Gegenstück. 

Folgende  Biailer  sind  ebenfalls  braun  gedruckt,  oder  iu 
Farben  ausgeführt» 

14)  Der  Furcbteama.    Dia  Geliebte  lehreckt  ihn  durch  eine 

Maske,  'j. 

15)  Das  Gespenst.  Ein  Madchen  schreckt  ihren  Geliebten  durch 
eine  Gespenster  Maske,  4« 

16  )  Der  Liebesbrief.   Ein  Madchen  an  der  Säule  über  den  In» 

halt  det  Briefes  sinnend.    Oval  4. 
17)  Das  Portrait.  Ein  Jungling  an  der  Säule  betrachtet  das  Bild* 

niss  der  Geliebten.    Oval  4. 
iö)  Der  Stutzer  in  steilem  Auzuge,  4> 
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62$  Sturm.  —  Stuten«  Joliaon  Mark. 

IQ)  Dat  scblauo  Müdcheo»  ia  niedlicher  Uiuskleiduog  mit  dem 

Körbchen»  4» 
20)  Der  eeti(iMBde  Liebhaber,  4* 

2t  )  Die  Spröde,  4* 

22)  Her  Sohllllschuhfahrer,  4. 

23)  tiu  Mädchen  iin  Eisschlitten,  4- 

24^25)  Zwei  Blutler  mit  weibltcfn'n  Attitüdrn  im  moilerncn 
Costüin,  nach  Rininger,  schwarz  uiul  in  I  jihen,  iJ.  lol. 

2^)  Volkstrachten  aus  Wien»  12  Blätter  oacii  MaiUard»  in  Uou- 

lettenraanier»  2  Ue[te.  4* 
t?)  Eine  Folge  kleiner  VignetKett  und  anderer  8ttieti»  nadi  Ter- 

schicdenen  Meistern. 
2B)  Anleitung  Figuren  zu  seichnen,  20  Blätter  nach  Kijuo* 

gcr,  kl'  fol« 

Storni^  Landechafttmaler,  arbeitete  um  1805  in  Wien.  Er  war  an 
der  fc.  k.  Porxellan*Manafaktar  beschäftiget. 

Sturmbcrg,  J.  C,  Bildhauer  zu  Copcnliagen ,  arbeitete  untt?r  ficr 
Begierung  Friedrich  IV.  (gest.  1750).  Von  ihm  sind  die  vier  Her- 
kulet  Statuen  auf  Uolmens  Bron.  Simon  Stanle^f  war  sein  Schüler« 

StumnuSy  Hermandusy     Ferd.  Sturm. 

StUrOD»  Ii«  C«f  nennt  Ticozsi  irrig  den  Architekten  L»  C.  Sturm. 

Stört y  John,  Zeichner  und  Uupterstecher ,  geb.  zu  London  l65ßf 
war  Schüler  von  Robert  White  und  machte  eich  durch  ein«  be- 
deutende Ansahl  kleiner  Blätter  bekannt.  Besonders  schön  sUch 
er  Schriften  und  ArahcsUcn.  Kin  Pmchtwprk  dieser  Art  ist  ein 
Kirchenbuch  mit  dem  Valer  l  usir,  den  zehn  Cioboten,  dem  Gebete 
für  die  Todlen  und  dem  XXl.  i'&alm.  Loudun  1717,  g^*  .<^' 
obere  Theil  mehrerer  Seilen  ist  mit  kleinen  hlstorisclien  Vignetten 
wsiert.  Auch  kleine  Bildnisse  sind  angebracht  Die  Züge  Georg  L 
ttnd  mit  so  kleiner  Schrilt  dargestellt,  dass  luan  «ie  nur  durch  das 
Microscop  lesen  kann.  Dieses  VVerk  kommt  sei tm  vur,  DerUuust- 
ier  starb  1750,  trotz  seines  Fleises,  in  grofiscr  Noili. 

Ausser   dem  üirchenbuche   erw«Ahneo    wir   noch  folgender 
Bildnisse: 

1  )  Ezechiel  Jopkins,  Epis.  Derensis. 

2)  Willem  tcn  Rycn,  Ant. 

StUrtSy  Hclfrich  Peter,  der  bekannte  Schrifttteller  und  Diplo- 
met  der  in  DaneioarU  eine  glänzende  Lautbabn  sich  bereitet  sah, 
ober  durch  die  Kevoluiion  von  1772  in  unschuldige  Hall  gerieth. 
Aus  derselben  entlassen  erhielt  er  feinen  Alifchted»  und  ttarb  1T79 
in  Bremen  als  heraoglich  Oldenburg is cht r  Stnaisraih.  Er  zeichnete 
sehr  schön  mit  der  Kreide,  und  malte  Bildnisse  in  Pastell,  die 
ihrer  Aehnlichkeil  wegen  gerühmt  wurden.  Diese  Runsl  trug  mit 
%Vi  seinem  Unglücke  bei. 

Sturzer,  Cajetan,  s.  C.  Stfiraer. 

Stuten,  Johann  Moriz,  Mnlrr  vnn  Corbach  im  Waldeckischen, 
war  Le!»rcr  on  der  V.  RiltcraKadeoiic  und  nw  Cadeten  -  Corj^s  lu 
Berlin,  und  um  1770  —  00  Ibälig.  Er  malte  üilduisse  in  Minialun 
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Stutz«  C^oorad.  —  Su^  Raikei«  im 

Ocl  uad  Pastell  I  dann  auch  historiichß  Darstell ujigcD  und  Genre- 
itäcke.  Mensel  Kweifelt  ntt  Unrecht  aa  der  Existenx  dities 
Künstlere. 

■ 

Eine  Mlle,  Stulao  machte  aich  um  iTSTflureh  landschafUieha 
Zeichniiogen  bekannt» 

Stutz,  Conrad,  IVIedailleur ,  wurde  1022  Miiozmeister  des  JN^ark* 

Srafen  vun  Urandeaburg-Üiiul£ljai;ii  in  Fürth.   Wenn  auf  Münzen 
ie  Buchstaben  C.  S.  vorkommen,  and  der  Zeh  nadh  ubereinttim- 
men,  fo  sind  es  Gepräge  too  diesem  Stuta* 

StUt2>  s.  auch  StoU. 

Stuvens,  Ernst,  Maler  von  Hamluirg,  £:;eb.  i650,  hatte  anfangs 
mehrere  Leiirer,  hielt  sich  aber  dann  an  Abraham  Mignon,  und 
Übertraf  diesen  tnretr.  Br  malte  Blumen  und  Fruchte,  und  brachte 
dabei  auch  Insekten  an.  Dic^e  Hilder  sind  sehr  schön  in  der  Für* 
bunr;;  und  fein  belmndelt.  Der  liiinstler  stand  aber  im  Rufe  eines 
ausschweifenden  Marines,  dessen  revolulionirer  Geist  ihn  ru  Am- 
sterdam ins  Getaugni&fi  brachte.  Aus  der  Stadt  verwiesen  itc&s  oc 
steh  In  Rotterdam  nieder,  «nd  arbeitete  da  noch  längere  Zeit. 

Stuybenburg,  F.,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  B.  Stoopendael  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  des  Lustschlos* 
ses  Soeos-Djck  bei  Utrecht. 


Styniy  A.|  I,  Abel  Stimmer« 

Stjrp 


BXf  Bildner  aus  Cypern  ,  ühte  lur  Zeil  des  Perikles  in  Athen 
seine  Kunst,  und  war  einer  der  {uchligslen  Meister  damaliger  Zeit.  , 
Er  feftigte  im  Auitraj^c  des  Fenkles  eine  bewunderte  ätaluc,  wel- 
che einen  Sklaven  desselben  vorstellte ,  der  als  Sptanchnuptes  die 
Opferstttcke  röstend  und  mit  vollen  Backen  das  Feuer  anblasend 
dargestellt  wr\r.    Er  stand  wabrscheinlicli  auf  einer  der  Steinplatten 
neben  der  Athene  llygeia  von  i^yrrhos,  deren  Piedestal  mit  dem 
Nameo   des  Bildners  bei  der  Untersuchung  der  Propyläen  zum 
Vorschein  kern,  und  worüber  Prof.  Boss  im  Kunstblatt  1810  Nru. 
37  Nachricht  gibt.    An  dieses  Piedestal  fügen  sich  in  unregeimas- 
sigem   SteinschniUc    xwei   IM  irmorpIntlen ,    auf   deren    einer  der 
Splancbnoptes  seine  ütelle  gcfunUcu  ii  ihen  lüinnte.    Auf  tlor  an- 
deren Staad  vielleicht  das  Bild  jenes  IVIauues       nach  l'liniu^  etil 
Lieblingssklave  dea  Perikles,  nach  Plutareh  einer  der  tuchiigMen 
Bünstler  — *  der  von  der  Spitze  des  Giebels  der  Prupylaen  herab- 
stürzte, und  dessen  wunderbare  Heilung  den  TeriUles  bewog,  der 
Athene  Hy  eia   ein  Erzbild  zu  weihen.    Eine  zweite  Statut'  »tellle 
den  Veruueiuclaen   dar.    Unter  dem  letzteren  hat  Silitg  im  Cat« 
arttf.  dufck'die  Stelle  des  Plinins  22,  20.  verleitet»  den  Mnesikles» 
den  Baomeister  der  Propyläen,  verstehen  wollen,  L.  Bosa  hat  aber 
die  Unstetthaftigkeit  dieser  Annahme  dargethan.    Wer  das  Bild 
jenes  vom  Dache  gefallenen  Arbeiters  gefertiget  habe,  ist  nicht  be- 
kannt, wenn  es  nicht  ebenfalls  von  Stypax  herrührte.    Neben  dem 
Altäre  der  Göttin  fand  man  eine  Platte,  von  deren  durch  Feuer 
Serstörten  Inschrift  noch  das  Wort  S  xoUaw  in  voreuklideisehen 
Sehriftaugen  lesbar  ist. 

Suä,  Rafael,  Maler  und  Architekt  von  Sagno,  war  in  Bnlof^nr»  Schü» 
1er  von  i  .  Galli  •  biLiena,  und  arbeitete  dann  mit  Jo^epii  Bibieua 
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5i<^       ,  Suaba  oder  Swab»  —  Suardi,  Bartolomeo. 

TU  Wltn,  to  wie  an  anderen  Orten.  Er  hatte  sich  durch  »eine 
architeklunUchen  und  decorativeo  Zeichnungen  Huf  ervvorben. 
Starb  1766  im  58.  Jahre. 

Suabe  oder  Swab  ^  nennt  ei^  auch  Idar  Kopftctteeher  Job.  Ga- 

apard  (Caspar)  Schwab. 

l)  La  Rati<^§cuse,  schönes  Effektblau  nach  Georg  Krauf.  Suabe 
oder  Chuuabe  sc,  gr.  fol« 
'  2)  Moletrina  fallax,  spielende  Kinder,  nach  J.  E.  Scheoau. 
Swab  IC,  fol. 

Snfin  5  Charles^  Maler  zu  Paris,  wurde  um  i8lO  geboren,  und  ge> 
hört  jetzt  zu  den  guten  iiünstlern  seines  Vateriatiiies.  Hr  malt 
Bildnisse,  Genrestücne  und  Landschaften.  Letztere  sind  mit  Figa* 
res  etaffirt,  oder  ti  tet  die  Archttektor  vorherrtehend* 

SuaOf  a.  aucb  Siian«  ^ 

Suaneburg^  s.  Öwanenburg. 
Sttard)  l6f  t.  L.  le  Soeur« 

Saardi,  Bartolomeo,  genannt  Bramantino,  Mnler  und  Archi- 
tekt aus  Mailand,  war  piner  rlcr  iihtV; wiirffi t^'^ten  iiünstler  seiner 
Zeit,  obgleich  scmu  Leiieu&uinbtaiidc  behr  liunkel  sind.  Er  aoU 
der  Schüler  dea  Baumetstera  Bramante  (Dooato  Laccari)  geweaca 
seyo »  und  von  diesem  den  IScinameD  erhalten  haben;  alleiD  dea 
•rstere  ist  FcKr  in  Zweifel  zu  /.icheri.  wenn  Bramante  1 4H  geborCB 
wurde,  und  Braniantino  schon  unter  L^abst  Nicolaus  V.  (i 
l4S5)  im  Vatikan  gemalt  hat,  wie  Vasari  (deutsche  Au»g.  \,  öoo) 
behauptet.  Fagave  in  einer  von  delta  Valle  bekannt  gemachten 
Anmerkaog  nn  Vasari*s  Leben  dea  firanianle  nimmt  wohl  deeswc* 

Jen  einen  älteren  tind  einen  jüngeren  ßrnmantino  an,  und  nennt 
cn  ersteren  Agoilino,  welcher  unter  Nicolaus  V^.  mit  Piero 
Francesca  im  Vatikan  gemalt  habe.  Der  jüngere  ist  ihm  bartulu- 
toeu  Suardi  Bramantino,  der  Schüler  Bramante*a,  welcher  bis  1529 
gelebt  hat,  wie  aua  Akteostücken  von  ihm  aus  dem  Jahre  I5t5 
und  von  seinen  Erben  aus  dem  Jahre  1536  erhellet  (Vasari,  ed. 
San.  V.  löl  ff.).  Bartolomeu  musste  demnach  |^egen  achttzg  Jahre 
thätig  gewesen  seyn,  wovop  Vasari  nichts  weiss.  Dieser  Schrift- 
ftleller  scheint  unter  seinem  Bramantino,  oder  Bramante,  wie  er  ihn 
euch  nennt,  nur  den  älteren  zu  verstehen,  und  er  iehreibt  ilun 
ausser  den  Bauten  auch  Gemälde  zu,  die  Pagave  dem  B.  Suardt 
vin  licirt.  Dagegen  läugnet  Lanzi  den  älteren  Bramantino  ,  den 
GehüHen  des  Piero  della  Francesca  um  l450»  und  nimmt  nur  ciea 
Bart.  Suardi  an,  der  aber  nach  seiner  Ansicht  die  Bilder  im  Vati- 
kan nicht  unter  NteolautT.,  sondern  kurs  vorRafeel'i  Zeil,  wehv> 
scheinlich  aus  Anlast  dieses  Meisters,  gemalt  habe.  Den  Beweis 
bleibt  er  schuldig,  und  kam  vielleicht  durch  Luraazzo  t\i  dieser 
Behauptung,  da  dieser  einen  Agostioo  aus  Mailand  als  Schüler 
des  Bramantino  anführt,  welcher  jener  Agostinu  delle  Prospettive 
•tfii  konnte,  der  on  1525  ia  Bologna  arbeitete. 

Vasari  sagt ,  dass  Braakantino's  Bilder  in  jenem  Zimmer  des 
Vatikan  ,  wo  Rafiael  das  Gefangnist  Petri  und  die  Messe  von  Bol* 
sena  gemalt  hatte,  zu  Grunde  gegangen  seyen.    Wie  man  ihm  er> 

zählte  waren  auf  jenen  Gemälden  einige  Köpfe  so  schön  und  wahr 
ausgeführt,  da^s  ihnen  nur  die  Bede  tcfiite,  um  als  lebend  zu  er- 
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•cheinen.  Rafael  Hess  vor  der  Zerstörung  viele  dieser  Kr)y>fe  ab- 
zeichnen, uoi  Bildnisse  von  bedcutenUeo  Maimern  7.u  bckommeu, 
eiche  BramaDtiD«  dargettelll  hatte.  VaMri  netiot  deiunter  Nicolo 
Fortebraeeio,  Carl  VII.  von  Frankreich,  Antonio  Colonna  Fürat 
von  Salcrno ,  Francesco  Carmtgnunln  ,  Gio.  Vilellesco ,  Francesco 
Spinola,  Battista  Je  Cannelfi  und  den  Cardinal  Bepsurion.  Die 
Copien  erhielt  nach  Ruluei  s  lud  üiuiio  Homano,  und  von  diesem 
beham  sie  Paulus  Juviut  für  teio  Moseum  in  Como.  Die  Bild* 
nisse  berühmter  Männer  aus  dem  Museum  dieses  Gelehrten  sind 
durch  Tobias  Stimmer't  Uoluchniile  beliannt»  Nrn.  i4  uasere  Ver* 
zeicbnisses. 

■ 

Ueber  der  Thüre  von  S.  Sepolcro  in  Mailand  sah  Va«ar!  einen 
todten  Chrl&lus  in  verkürzter  Stellung,  der  mit  so  vieler  Einsicht 
gemalt  war,  dast,  obschon  6m§  Bild  onr  eine  Hobe  von  einer  Elle 
hatte,  der  Korper  doch  eine  Lan^e  erhielt,  welche  er  ohne  jene 
Verkürzung  unmöglich  hätte  gewinnen  können.    Auch  Pagave  legt 
dieses   Bild   dein   Suard!   h*»!.    In<  Hause  des  Marchese  O'Jtaneüia 
zu  Mailand  waren  nach  Vasari  von  Bramanlino  eine  Menge  '/»im' 
mer  und  Gallerien  verziert,  wo  sich  ebenfall«  eine  besondere  Fer*  , 
tigkeit  in  Verkürzung  derOettalten  zeigte.   Aoteerhalb  des  Thorea 
Vercellina.  daselbst  malte  er  an  einigen  Ställen,  welche  su  Cronde 
gegangen  sind,  mehrere  Knechte,  die  Pferdi'  strn'gelri,    von  denen 
nach  Vaiari*s  Versicherung  eines  so  gut  und  richtig  dargestellt  war, 
dasi  ein  wirkliches  Pferd  es  für  lebend  hielt,  und  mit  den  Hüten 
dagegen  schlug.   In  der  Brera  sa  Mailand  befinden  sich  Haupt* 
werke  ton  diesem  Kunstler,  ausgezeichnet  durch  die  zarte  Durch* 
bildnnr^  dor  Modellirung,  aber  bei  vorherrschendem  Streben  nach 
dem  Auffallenden,  statt  nach  Einlachheit  und  Schönheit.    Da  stpht 
man  von  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel,  eine  Madonna  mit  ddm  ' 
Kinde  und  Engel,  und  ein  Bild  dar  hl. Theresia  und  Magdalena. 
Im  Oratorium  von  Or  san  Miohel«  mu  Mailand  war  eine  Madonna 
mit  dem  liinde  in  Begleitunc^  von  Sl.  Ambros  und  St.  Michael, 
ein  Bdd  von  bizzarer  Auffashung,  aber  tüchtig  in  der  Tr :  [»oKtive. 
Es  kam  spater  in  die  Gallerie  Melzi  daselbst-    In  der  Ceriusu  zu 
Mailand  sah  Lansi  eine  Darstellung  des  Heilandes  im  Liroboc  mit  ' 
wenigen  Figuren,  die  gerade  keinen  angenehmen  Eindruck  machen, 
aber  so  glücklich  gestellt,  80  wahr  niid   i^'ründlich  rrdorirt  sind, 
dass  sie  mit  ihrer  schönen  architektooischeo  Umgebung  dennoch 
Aller  Augen  fesseln. 

Dann  glaubt  ihm  L.  Schorn  (Vasari,  deutsche  Ausg.  H.  ].  S. 
301)  auch  die  Fresken  Kuschreiben  ku  müssen,  welche  sieh  am  Ge- 
wölbe der  Capelle  des  hl.  Bruno  in  der  Carlhause  tu  Pavia  be- 
finden, und  anderwärts  als  Werke  des  Braraante  Lazzari  gelten. 
Sic  stellen  die  Familie  des  Visconti  dar,  welche  der  Madonna  den 
Plan  der  Carthauso  kuieend  überreicht.  Diese  Bilder  sind  von 
hoher,  fast  rafaellesker  Yoltkommenbeif.  Auch  In  Bergamo  findet 
ÜMB  mehrere  Werke  von  Bramantino.  in  der  Sakristei  iron  S. 
Bartolomeo  sind  fünf  Bilder  von  ihm,  andere  in  S.  Maria,  S.  Spi* 
rito  und  in  S.  Alesoundro  della  Croce*  £jäher  linden  wir  diese 
"Werke  nicht  I)r schrieben. 

In  der  Gallerie  des  [Vlusenms  zu  Berlin  Vierden  ihm  zwei  Ge- 
mälde zugeschrieben.  Das  eine,  in  Tempera  <;euialt,  stellt  die  Ma- 
donna auf  dem  Throne  unter  einer  reichen  Architektur  dar,  wie 
sie  auf  Anempfehlung  des  hl.  Dominicus  einer  Anzahl  verehrender 

Männer  eine  Rose  reicht.  Das  luf»d  flc;^nel  eine  auf  der  anderen 
Seite  befindliche  Gruppe  von  Frauf  n,  un  J  /wf  i  Fnqel  halfen  nber 
dem  Haupte  der  Manu  ciucu  liusciikrauz.    Uus   7.weite  Bild  cnt* 
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halt  io  einet»  Prachtbaa  eine  auf  dtm  Throne  titsende  allegorUcfa« 

Figur,  die  einem  knicendcn  Manne  ein  Buch  reicht.  Das  er-lere 
dieser  RilJer  erinnert  in  der  Madonna  wesentlich  an  r>cunar»io 
da  Vinci»  und  uuler  den  iinieenden  sind  mehrere  an&jpreeiicnd  It- 
bc^itvolle  Köpfe*  Des  «weite  h%t  nech  Kugler  (Besch*  4*  Gelleri« 
S.  84)  eine  ebweichende  BchaDdluDg»  eine  mehr  pastose  Malerei» 
als  ,das  eben  geoaDote  Bild. 

B.  Suardi  soll  auch  Architekt  gewesen  scyn,  und  mehrere  Bau- 
werke hinterlassen  hnhen,  worunter  Milizia  besonders  die  schöne, 
mit  Säulen  und  doppeitem  Corridor  gezierte  Kirche  des  hi  Saij> 
ru&  zu  Mailand  nennt«  Allein  Braoiantino  scheint  die  Baaknast 
nar  in  Folge  seiner  Vorliebe  für  die  Ferspektire  studirt  so  habeot 
und  wendete  dieselbe  in  der  Malerei  an.  Wie  Bramante  Lazzart 
als  Archiv  l.t  Auszeichnung  erlangte,  so  erwarb  sich  Brainaiitinu 
als  Architekturmaler  Ruf.  Er  zeichnete  viele  ßaunerke,  oament- 
lieh  antike  Denkmäler,  welche  er  in  der  Lombardei  vorfaocl.  Er 
hinterliess  auch  einige  Aufsätxe  über  Perspektive  and  alte  Ban- 
konst,  die  Lumazzo  in  seiner  Idea  del  Tempio  bekannt  mncble. 
Bramante  diirtte  sich  des  RcKhcs  <jic<ies  Meisters  bedient  haben,  $o 
wie  Suardi  anderseits  Bauten  desselLen  mit  Malereien  verzierte, 
wodurch  er  sich  den  Nameo  des  kleiucu  liramaute  (lirawauiioo) 
erworben  haben  könnte. 

SuOrdo,  Giovanni  Batdsta,  Me.lailleur  und  FormschneI<ler  zn 
Mailand,  bekleidete  um  156o  die  Stelle  eines  Mün/nioisters  ,  und 
folgte  aU  solcher  seinem  Schwiegervater  Leo  Lcuoi.  Daun  leisletd 
er  aueh  alsFormschneider  Vonngliches.  Lomaaso  räumt  ihm  eine 
würdige  Stelle  ein»  seine  Werke  sind  aber  noch  nicht  erforscht. 

SuarCZ  oder  Juarez,  Lorenzo,  Maler  von  Murcia,  war  Schü- 
ler von  ti.  Cartucho,  und  malte  mehrere  Bilder  lür  die  liirchen 
der  genannten  Stadt«  Im  Convente  del  Cermep  ealaado  iat  wvm 
ihm  die  Marter  des  hl.  Angclo,  in  der  Sacristet  der  Mercenartoe 
calsados  eine  Scene  aus  dem  Leben  des  hl.  Ramon  Nonnato,  und 
ein  zweites  Bild  in  der  Sakristei  stellt  die  Communiun  des  Id. 
Fetrus  Nolasco  vor,  alle  io  lebeosgrosten  Eieureo.  Suarez  starb 
l602>  wie  C.  Bermudez  versichert.  Wenn  das  von  Brulliot  II. 
)875a  erwähnte  Monogramm  sieh  anf  Suares  besiehen  sollte,  eo 
niüsstc  statt  1662  1602  zu  lesen  seyn.  Er  vcrmuthet  indessen  selbst, 
dass  die  letztere  Jahrzahl  die  richtige  sei.  Wenn  aber  der  genante 
Schriftsteller  sagt,  dass  Füssly  nach  Fionllo  den  iiüosller  }OoS 
sterben  lasse ,  su  ist  dieses  von  B.  Carducbo  zu  verstehen,  dessen 
Tod  Fiortllo  i6oa  setit. 

Um  1666  labte  ein  Maler  Martin  Suarei  de  Orosco. 

Suau»  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Toijlouse  1758,  war  Schüler 
von  Cav.  Rivalz,  und  erhielt  »chon  in  juiiren  Jahren  den  grossen 
Preis  der  Malerei  mit  uiaer  allegorischen  Üarsleliuug,  welche  sich 
jetzt  in  der  Sammlung  der  Akademie  an  Touloose  befindet.  Die* 
ses  Bild  besieht  sich  auf  die  Verdienste  Ludwig's  XVI.  um  die 
Freiheit  der  vereinigten  Staaten.  Mehrere  andere  Bilder  dieses 
Künstlers  wurden  mit  goldenen  und  silbernen  Medaillen  beehrt, 
deren  er  bis  178i  sechs  zählte.  Solche  Preisbilder  sind:  INluscs  Was« 
ser  aus  dem  Felsen  schlagend,  die  hl.  Jungfrau  auf  W^ulken,  St. 
Johannes  in  der  Wüste,  die  Taufe  Christi«  die  Bekehmog  des 
Saulus.  der  Heiland  mit  Maria  und  Johannes,  der  Täufer  am  Uler 
des  Jordan»  St.  Michaei's  Sieg  über  den  Salao,  die  meisten  in 
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groitem  Formate.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse,  in  jenen  det  De- 
partement Tarn  und  Garonne  und  der  anliegenden  Departement 

sind  viele  Gemälde  von  diesem  Künttler»  und  andere  findet  man 

in  den  Samm!nng«»n  der  Kun«itrrf'i!n!?(?  in  TfMilrnise.  Mehrere  sei- 
ner Cumpositiuuen  sind  in  Zcicliimngpii  gel)iiel)rn,  die  in  Bister 
oder  Sepia  behandelt  sind.    Zu  den  vurzügiicUäton  WcrKcu  dieser 

^  Art  gehört  der  Engelstars,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe»  Herkulea 

*  und  Cakus ,  Lychai*  Sturz  in  das  Meer ,  n.  a. 

Saaa  wurde  Professor  an  der  Central  -  Schule  der  Haote-Ga* 
ronnc,  nncluleni  Jic  ulk-  Ahndotnie  in  Tuuluuse  aufgolüst  war.  Er 
olleiii  Nvurflc  von  den  rrote>?oren  dieser  Anstalt  beibeh  ilteri,  hatte 
aber  den  Edelmuth,  die  CuUegen  um  sich  zu  versammeln,  und 
theilte  sehn  Jahre  mit  ihnen  «einen  Gehalt.  Diese  Männer  sets- 
ten  den  früheren  Unterricht  fort,  und  somit  hatte  die  Akademie 
auch  nach  der  AuÜüsung  ihren  Bestand.  Nach  der  ilestaura- 
tion  wurde  sie  wieder  als  solche  zur  Slant-^ijti^tiilt  criinben.  Die 
Stadt  Toulouse  vcrdanht  ihm  auch  die  Gründung  der  schönen  Gal- 
lerte der  Antiken.  Er  vrar  Mitglied  der  k.  Akademie,  Titular-Pro- 
fesfor  der  Glessen  zutn  Zeichnen  nach  der  Antike,  nach  dem  le- 
benden Modelle,  und  dem  Cadaver  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste,  dann  Direktor  iles  Museums,  und  Mitglied  nvlnerer  ge« 
lehrten  OeselUchatten.   Im  Jahre  itoO  starb  dieser  Kuusller. 

Saau«  Pierre  Theodore^  Hiitorlenmaler  von  Tonlome,  genose 
den  Unterricht  seines  Vaters  Jean  Suau,  und  begab  sich  dann  nach 
Paris,  um  unter  David  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  führte  in 
Paris  auch  mehrere  Gemälde  aas,  die  mit  Reifall  belohnt  wurden. 
Von  1805  —  löüö  erhielt  er  neun  Ehienmcdaillen ,  und  darunter 
zwei  von  Gold.  Einige  leiner  Hanplvrerke  sind  von  bedeutendem 
Umfange,  wie  eein  Frans  von  Salet  (17  F.),  die  Heimsnchnng  Ma* 
riä  (10  F-  6  7j  ),  Franz  von  Sales  im  Staunen  über  die  Erschei-, 
nung  einer  fcuerigon  Kugel  (10  F.  6  Z.).  St.  Duminicus  vor  der 
lieil.  Jungfrau,  Christus  am  Kreuze,  Öt.  Amand  Bischof  von  Rudez, 
der  Tod  des  Philopemen.  In  den  Kireben  zu  Toulouse  und  in  sol* 
eben  des  südlichen  Franki  «  Ichs  findet  man  vieleGemälde  von  Suau« 
Auch  das  Bildni«s  Ludwig's  Will.  mnUc  er  zu  \vic()cr!io!!"Ti  Milen, 
einmal  für  den  Thronsaal,  und  dann  für  den  Öaai  der  iWairie  zu 
Nay.  Mehrere  seiner  Com^ositiooen  blieben  in  der  Zeichnung, 
darunter  zwei  alltestamentaruche  Darttellungen:  Aman  zu  den  Fus- 
aen  der  Efther  \^on  Ahasverus  überrascht,  und  E>iher  vorAhasve- 
ru8.  Suau  jun.  i&t  Mitglied  der  V.  AUademie  in  T(*ulouse,  Profes- 
sor am  U.  GuUegium  der  Stadt»  und  JVlitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Sliave  f  Jean  ^  nannte  »ich  nach  der  Kupferttacher  Jean  Sauvö  t  wie 

auf  folgenden  Blättern : 

1)  l>ic  Auhelung  der  Ki'>n!2re  i  nac!i  J.  da  Ponte. 

2)  Lhc  Aladonoa,  wie  sie  vom  iitude  den  Schleier  zieht,  uach 
Ci.  Keni.  * 

Siiare,  Lamberto» «.  L.  Snavint. 

SuavÜlS  ;  Tjamberty  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lüllich,  einer 
derjenigen  Künstler,  dessen  Geschiebte  noch  immer  etwMs  unUlac 
ist.  Einige  erkennati  darunter  den  X'Ambert  Lombardos  <  Suter* 
man),  und  auch  wir  glaubten  diesen  beistimmen  zu  müssen  ,  da 
auch  Sandrart  den  Lambert  Lombardua  SuUrman  mit  Lambert 
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Snnvius  für  Flno  Person  hält.  Allein  Vosari  untencheiHet  von  Sfi- 
iieiii  Larobcrto  (rAinsterdain ,  unter  welchem  sicher  Laotbert  LfOni» 
bardus  Sutcrtiian.  dessen  Leben  Laiupsonius  beschrieb,  zu  v«r* 
clelien  isl«  mit  Bettimmtheil  einen  Lamberto  Suave  da  Lief^e.  Er 
nennt  ihn  im  Leben  Marc  Anton's  i^boDiMimo  architelto  e  intaglia- 
tore  di  stampf  col  hulino.«  Unter  s^einen  Blättern  rühmt  er  be- 
sonders die  ErweckuDg  des  Lazarus  von  1544,  'ind  lügt  bei  :  nclla 

ijuale  si  veggono  cose  bellissirue  perche  c  fatto  con  bella  e 

capricciosa  maniera.«  Dann  unterscheidet  auch  Bernhard  Jobiii 
in  der  Vorrede  seines  1573  in  Strassburg  gednicluen  Werkea  mil 
den  Biltlni  ?piT  der  Pilhste  (8.  T»)l).  Stimmer  Nr.  13. l  einen  Lam- 
precht Schv%;il)  vnr}  anetu  Lamprecht  Lombard  zu  Lütlich.  Diese 
aite  Autorität  durfte  nicht  zu  verwerten  seyn  ,  da  Jubin  der  Zeit 
nach  nicht  to  ferne  etebt«  Lampsooiiii,  der  Biograph  det  L.  Lob* 
bardus  (Snierman's),  sagt  eben  so  wenig»  als  C.  van  Mander« 
da?s  dieser  ntirh  in  Ktiyif'fr  f^rctorbpo  hübe,  er  war  es  aber  ver« 
nuilhlich  ,  der  den  Vasan  aul  liir-  Siirhe  des  L.  Suaviiis  aufmerk- 
sam gemacht  hat.  Lctxerer  war  aisu  ohne  Zweifel  ein  Zeitgenosse 
des  Lombardos,  und  stand  diesem  in  so  ferne  nahe,  das«  er  Com* 

Tositionen  desselben  in  Huplor  gestochen  hat,  wuli  i  i'-h  Lamb. 
,()mhürdu'5  nl=  Krfindpr  (L.  Lombardus  inv. )  und  L.  Siiavin«  fL. 
S.  sc.)  als  Stecher  !>e/.eichnel.  Dieser  Siiavius  orschcinl  aber  auch 
als  selbststäodigcr  Künstler,  denn  wir  lesen  aut  seinen  til^tleiu: 
L.  Suavias  inr.,  oder  Inventore  ac  eaetatore  Suavio. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  hc  ist  so  a]^ 
wie  L.  Lombardus,  und  kann  kaum  als  Sebüter  desselben  genoB> 

man  werden  .  wif  man  geglaubt  bat.    Um  1544  vvar  er  bereits  ID 

seiner  Uiinstkrifohcn  Kraft,  %Tie  das  Blatt  mit  der  AuferwecUuni^ 
des  Lazarus  beweiset.  Bald  darauf  erscheint  er  hucK  al<>  Pic?itzer 
einer  Druckerei.  Die  12  Apostel  von  ]5l8  giii^i-'u  unter  ftciser 
Presse  hervor.  Man  liest  auf  dem  ersten  Bialle :  L.  Suavius  £.eod* 
inv.  etc.  tipogr.  1548.  Hin  anderes  Blatt  tratet  aber  eine  frühere 
Jahrzahl  (i  "45>.  Im  J  Wire  1567  arbeitete  der  Meister  noch«  Aodera 
wüllfn  seine  I^ehenszeü  i)is  :572  ausdehnen. 

Die  UerstcIUing  eine«  gennnfn  Verzeichnisses  der  Blätter  die- 
ses Meisters  durtte  zu  den  Schwierigkeiten  gehören,  da  nicht  alle 
den  Namen  oder  die  Initialen  des  Stechers  tragen.  Es  könnten  ihm 
auch  einige  B)uttf>r  nach  Lambertos  Lombardns  angeboren*  auf 
welclun  nur  H.  Cock  als  Verleger  erscheint;  aliein  Suaviua  hatta 
dieselben  wohl  selbst  gedruckt.  Von  Cock  selbst  sind  die  wenig- 
steo  gestochen. 

1 )  Jhesus  Christus  Salvador  mundi,  Kopf  im  irrofil.  Suavius 
1559.  4. 

2)  Kopt  der  Maria,  im  •Profil:  £cce  abbin«  beaUm  me  di- 
Cent  etc.  Ohne  Namen ,  4. 

ö)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  folge  von  13  eben  so  schön 
geseichneten  als  (gestochenen  Blättern.  Brsterer  erscheint  ia 
Wolken  mit  swei  Engeln.    Man  liest  auf  diesem  Blatte: 

,  ^F.yto  i'tfxi  TO  A  rnt  to  SL.  L.  Suavius  Leod.  inv("  et  lipdgr. 
1518.  Die  Aposffl  str-licn  nt-lirn  Biiincn  und  anderen  Archi- 
tekturiheilen ,  meistens  aus  Uciu  Colisseum,  bezeichnet:  L. 
Soavius  inv.  1545*  154?.  H.  ?  Z.  4*  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
Selten. 

Es  :;ibl  noch  eine  ander«  Tolge,  wpK  he  nncli  Lamb.  Lom- 
bardus Figuren  von  Ai  o^tplu  und  Ucilif^pn  enth-Hlt,  stehend 
mit  Altiibuteo.    Ohne  Nauien  und  ohnu  Inschriften,  gr.  4< 
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Man  schreibl  diese  Blatter  dem  Lombardui  lelbst  xu«  «ft 
hätte  aber  Suavius[  Doch  eher  Anspruch  darauf. 

4)  öt.  i^etrus  uo(i  Johannes  heilen  an  der  tfurte  des  Tempelf 
einen  Labmenf  Compositton  von  29  Figurtn.  Mtt  dtr  b«* 
dieation:  Ser.  ao  Fot.  Regni  IIun<^arici  Viduae  Reginae  Ma* 
riae  ab  Ausiria  etc.  Am  duincs  Uujus  FroUpi  Innen« 
suauius,  qu.  fo). 

1.  Mit  ubiger  Schrift  am  Steine. 

II.  An  derSleUe  dertelben:  InTentore  ee  eaelatore  Saavio« 

5)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  fi^urenreiche  Compositiuu. 
Une  adet  et  faatnia  etc.  Am  Steine:  Lanbertaa  Suavtut 

15l4.    H.  7  Z.  8  L..  Br.  12  Z. 

Difss  ist  walirsrhcinlich  dasjenige  Blatt,  von  welrlicm  Va- 
•an  spricht.  K">  gibt  aber  auch  noch  eine  grössere  Darstel- 
lung der  Erweckung  des  Lazarus,  mit  der  Schrilt:  Laxarum 
^uatriduanom  'Jeius  •  inorte  tnscitaTit.  Lamb,  Lombardui 
inv  H.  Cock  pxe,,  gr«  qn.  fol* 

6)  Christot  im  Hause  der  Maria  und  Martha,  reiche  Coraposi« 
tion  Ton  I^.  Lumbardus  oder  F.  fiorie*  U«  Cock  pictor 
escud.  1556,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  könnte  ebenfalls  von  Suavius  seyn. 

7)  Die  Krcuzabnchmung ,  im  Charakter  des  Michel  Angt^lo 
couipouxrt.    üuteo :  Si  beoe  ....   pys.    Schön  gestochen, 

£r-  4. 
>le  Begrabnita  Christi,  acht  Figuren  in  einer  Grotte.  Oben 
rechts:  An  ignorantt-^  fratres  etc.    Links  unten:  Lt  STaTiut 
inuentor  1548-    Seltene»  Blatt,  kl   qu.  fo!. 
9)  Die  Grablegung  Christi.    L.  SVAVIUS  luueuCur  1548»  kl.  8« 

10)  Die  bl.  Margaretha.   L.  Snavius  inv.»  12* 

11)  Spes,  Fides  et  Charitas,  tcbone  Compotition  von  L.  Lom* 
bardu«.  U.  Cock  exend.  1558*  Wanraeheinlich  von  Sua» 
vius,  fol. 

12)  Die  Charitas  stehend  auf  einer  Erhöhung,  von  Kiodergnip- 
pen  umgeben.    Lambertus  Lombardus  ioveotur.   L.  S., 

Eine  solche.  Darstellung  erwähnt  Bruliiot  II.  IQiS. ,  und 
gibt  daa  Format  in  4.  an.  Direktor  Frenze!  nennt  aber  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  III.  Nru.  244. 
eine  schön  radirte  urid  g[e<^tochene  Darstellunc;^  in  gr.  toi. 
Er  h'^t  dieses  Blatt  dem  Lamb.  Lumbardus  selbst  bei,  mit 
dem  Bemerken ,  dass  Heinecke  I.  330.  den  Itfeitter  mit  L. 
Soaviui  verwechsle.  Es  mnta  also  diese  Charitae  von  swei 
Künstlern  gestochen  worden  seyn. 

15)  Die  Philosophie,  nach  RafaePs  Bild  unter  der  Statae' de» 

Minerva  in  der  Schule  von  Athen,  von  der  Gegenseite,  gr.  8- 
Es  finden  sich  Abdrucke  mit  und  ohne  ISamen  des  L. 
Suavius. 

14)  Die  Sibyllen,  stehende  weibliche  Figoren  mit  Attributen  in 
Nischen,  12  Blätter.  Lamb.  Lombardos  inv.  L.  S.»  gr.  8« 
Diese  Blätter  sind  schon  und  selten. 

15)  Die  vier  Cardinaltngendea.  L.  Suavins,  8« 

16)  Psyche  überreicht  der  Juno  das  Wasser  aus  dem  Styx,  nach 
dem  Entwürfe  Rafaers  zum  Bilde  in  der  Farnesina*  L.  8ua* 
vius.    U.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

17  )  Eid  Römer  in  Mitte  von  ßuiuen,  kl.  4* 

18 )  Ein  siebender  Mann  mit  einem  Tuche  auf  dam  Kopfe,  8« 


Digitized  by  Google 


536  Sub,  P.  —  Siibleyi*as,  Pierre. 

19)  Die  An«icht  eine»  Theiles  des  Coloweums»  beieichoet:  S. 

Gutes  Bliiti,  4- 

ZO)  DivQff  Augustut  et  Nero  Claudius  Irop.  Rom.    Unten  to  det 
Mitte:  |$55.  Soaviut.  Medaillon»  Ourchmesser  5  4 

21 )  Claudias  Nero«  Medaillon, 

22)  Poppaea  Sabina,  IMedailloD. 

23)  Julius  Caesar,  iVTo(1ailIon. 

24)  JliOllia  Patilina,  iMeilaillon. 

Diese  Medailluns  gehören  zu  einer  Folge  von  rumischea 
Heroen  and  Heroinnen»  angeblich  nach  Rosso  Fiorentino. 


25)  Antonius  Perennot  Episc,  fol. 

26)  Thomas  Philologus  Havcnnaj,.  An.  1260,  8.  Selten. 

27)  Erasmus  Scfielus  Aetali*  6uc  61.   A.  D.  1554,  8. 

28)  Melchior  Schelus  Actatis  sue  37.  A.  D.  I56I1  8« 

2y)  Anna  a  Straten,  Mcldiioris  Öclieü  Cunju^k.  Aetalis  öl«  A.  D. 

1554,  a. 

30)  Caspar  Schetos,  8« 

31)  RaliTPar  Schctus.  Dom.  In  Hoobocken  1561,  8« 

32)  M.  i'erez,  ßildniss  ohne  Namen  153>,  8* 
35)  Ursula  Lopez,  M.  Perez  Conjux,  ö« 

34)  Mtehcl  Angelas  Baonarotus  Nobilis  Florentinns  Aooo  AeL 

LXXI..  8. 

Alle  dic^e  Pn(lnis<;e  sinr!  in  Rurnlunc^en. 

35)  Uogerius  le  Strange  et  Dorothea  uxor  ejus.    Oval»  12» 

Sub.  F..  s.  Peter  Snbleyras. 

Subarich^  G»,  nennt  Füssly  einten  Hupferstecher,  von  welchem 
man  das  Bildniss  des  Georg  Faber  von  Aotenmann  kenne»  ein 

Blatt  io  4< 

Subeyran,  §.  Soabeyrao. 
Subias ,  BajCtt  Jp  e.  Bayea« 

Subissati,  Sempronio,  Maler  von  Urbioo,  war  Schüler  von  C.  Ma- 
ratti,  und  dann  von  A.  Procaccino,  welcher  ihn  1725  nach  Spanien 
berief.  Er  arbeitete  in  Madrid  für  den  Hof,  und  scheint  daselbst 
gestorben  zu  seyn,  da  er  im  Vaterlande  unbcUaont  ist.  J.  J.  Frey 
stach  nach  setner  Zeichnung,  das  von  C«  Rusconi  gefertigte  Grab- 
mal des  Pabstes  Gregor  XIII. 

SttbleyraSy  Pierre)  Historienmaler,  wurde  1699  zu  Gilles  in  Len* 

^ucdoc  (nach  anderen  zu  Usez)  geboren,  und  von  seiuem  Vater 
Mathieu,  einem  mittelmäsftigen  Malor.  unterrichtet,  bis  er  in  Tou- 
louse an  A.  Rivalz  einen  Meister  fand,  bei  welchem  er  tüot  Jahre 
sich  übte,  und  schon  Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert 
hatte,  alt  er  1723  nach  Paris  sich  begab,  wo  sogleich  seine  Zeich* . 
Duiigen  Aufsehen  erregten,  und  sein  Bild  der  ehernen  Schlange  in 
dem  genannten  Jahre  den  grossen  Preis  der  Malerei  gewann.  Die* 
svs  Gemälde  befindet  sich  )elzt  im  Musce  royal  zu  Paris.  Es  zeigt 
nach  Waagen  schon  viel  Talent  für  Compusttion  und  Sinn  für 
^le  Formen,  für  harmonische  Farbenwirkong  und  eine  sehr  acht* 
bare  |Ausbildung  der  Luitperspektive.  Dieses  Werk  setzte  ihn 
in  den  Stanil ,  ,?uf  lu^nlglichc  Kosten  in  l^om  seine  Studien  fort- 
zusetzen» no  er  so  bedeutende  i; urtschriue  machte»  dass  man  iha 
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•eioen  Jahrgebalt  über  den  gesetzmüssigeo  Termin  von  sieben 
.lahren  hinaus  verlängerte.  Dennnrli  Kehrte  er  nicht  wieder  nach 
I'ranUreich  zurück,  weil  ihm  das  mtUle  Clirnn  Italiens  zuträglicher 
war  und  er  eine  Römerin,  die  Alaierin  Maria  l  eiica  Tlbaldi ,  gO* 
heirathet  hall«.  Im  Jahra  1735  erhielt  er  an  RivalzV  Stelle  etDen 
ttof  nach  Touloata;  allein  es  honote  ihn  nichts  mehr  bewegen» 
die  an  Knnstf^enüssen  reiche  Roma  zu  verlassen. 

In  Rom  gründete  er  durch  ein  £^rosscs  Altarbild  seinen  Ruf, 
welciieä  die  Chorherren  von  S.  Giovanni  di  Laterano  in  Osti  be- 
■teUt  hatten.  B«  tlellt  die  Magdalena  im  Haute  Simon*«  det  Pbari* 
•aert  vor,  wie  sie  dem  Heilande  die  Füsse  abtrocknet.  Die  Skixze  zu 
dipsem  2'l  J^nss  langen  Bilde  iihcrroichte  er  der  Aliadcniiie  von  S. 
Luca  in  IKom  ,  sie  "vird  aber  jct/t  n»,  lieti  dem  grossen  Ailarwerke 
im  Museum  des  Louvre  autbcwahrt.  Line  zweite  Skizze  ist  in 
der  Gallerie  su  Dretden»  vielleicht  diejenige,  nach  welcher  er  das 
Ilauptgeroaide  ausführte«  Dieses  ist  musterhaft  in  der  Haltung, 
fchr  fUissig  in  einer  warmen  Klaren  Farhnni^  gemalt,  wenn  ancn 
einige  Motive  etwa^  theatralisch  sind.  Ebenso  flei?>ei{^  sind  die 
beiden  Skizzen  beliandolt,  die  eigentlich  als  vcdlendcle  kleinere 
Darstellungen  desselben  Gegenstandes  so  betrachten  sind.  Das 
Dresdner  Eild  ist  4  F.  45  Z.  breit  und  l  F.  10  Z.  hoch.  Das  For- 
mat bodinj^te  das  Lokal  in  Osti,  indem  das  Bih!  im  Refektorium 
ficli  hcland  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  erhielt  er  vom  Pnbste 
den  Auftrag,  die  Entzückung  des  hl.Camillus,  und  die  Vermahlung 
d^r  hl.  Catharina  Ton  Ricci  mit  dem  Jesuskinde  zu  malen.  Diese 
Bilder  wurden  hei  der  Canonisation  dieser  Heiligen  aufgestellt* 
und  dann  in  i^rn  Zirnrurrn  von  Monte  ('uallo  aufho^-v  :ilirt.  Hier- 
aut  malle  er  im  Auftrage  des  Cardinal  Staats-Secretair  Valenti  Gon- 
zaga ein  grosses  Altarbild  für  die  St.  Peterskirche,  welches  den 
Heiser  Valens  vorstellt,  der  «rShrend  der  Messe  des  hl.  Basilius 
setner  Leibwache  ohnmächtig  tn  die  Arme  sinkt.  Dieses  Gemälde 
wurde  drei  Wochen  lang  ausgestellt,  und  ganz  Rom  strömte  hcr- 
h('\  ,  um  es  zu  bewundern.  Nach  Verlauf  dieser  7.f\i  wurde  es  in 
Mosaik  gesetzt,  eine  Ehre,  welche  wenigen  hüosllcrn  bei  Lebzeiten 
widerfahren  ist.  Dieses  Mosaikbild  wurde  dann  in  der  5t.  Peters* 
kirche  eingerahmt,  und  das  Original  in  die  Kirche  St.  Maria  degti 
Angeli  gebracht.  Gegenwartig  sieht  man  dieses  gepriesene  Werk 
im  Mn^ec  Royal  zu  Paris,  und  die  Skizze  bewahrt  die  k.  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg.  Fioriilo  IH.  3n2*  zieht  diese  dem  gru^&eo 
Bilde  vor,  weil  hier  die  Gruppe  des  Valens  und  seiner  ihn  unter« 
stützenden  Gefährten  geistvoller  und  feuriger  ist,  als  in  dem  um 
-  1750  ausgeführten  Geniiilde,  Die  Skizze  besass  1T53  Mr.  de  la 
Curne  zu  Paris,  und  bei  der  Versteigerung  des  Cahinets  Boi^^^et 
wurde  sie  uoi  67^9  Li vr,  gekauft.  Auch  in  der  Galleric  zu  Schlei^s- 
heim  ist  ein«  kleine  Skizze  zn  diesem  Bilde*  Subleyras  wollte  nr* 
spriinglich  die  Kreuzigung  des  hl.  Petras  Hir  die  genannte  Kirche 
malen,  und  liatte  bereits  einen  ausgezeichnet  schönen  Entwurf  ge- 
macht, welchen  Bailly  de  Rreleuil  einige  Zeit  beeast.  Dieses  ist 
wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  jetzt  im  JVlusce  royal  au  1  bewahrt 
wird.  Da  sieht  man  jetzt  auch  die  zwei  kleinen  Altarbilder,  wel- 
che Subleyras  für  die  Olivetaner  Kirche  in*  Perugia  malte*  Das 
eine  stellt  den  hl.  Bruno  oder  St.  Benedikt  vor,  welcher  ein  kran* 
kes  Kind  genesen  macht,  das  andere  den  Kaiser  Theodostus  zu 
den  tüssen  des  hl.  Ambrosius.  Das  erstere  dieser  Bilder  gehört 
SU  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Es  ist  besonders  glücklicli  com- 
ponirt,  fein  empfunden  und  meisterlich  in  einem  warmen  klaren 
Ton  vollendet.  Die  Skizzen  dieser  beiden  Bilder  waren  in  der 
alten  Gallerie  zu  München  >  in  der  neuen  Pinakothek  wurden  sie 
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nicht  aufgesrellt.   Im  Blotettm  des  Louvr«  ist  von  SobIryrM  andi 

ein  Bild  der  Marter  dse  heil.  HippQtyth,  dessen  früherer  Stand- 
ort unbekannt  ist.  M.  d'A r^f-nsvillp'  nennt  ferner  die  Geschichte 
der  Fsyche,  einen  St.  Hieron vinus  und  ein  Crucifix  bei  den  Flicro- 
nimitanern  zu  Mailand,  die  ilimmeKahrt  der  heil.  Jungtrau  lu 
oroise  in  der  Provence,  und  einen  St.  Joieph  mit  dem  Jei»mkindt 
XU  Toulouse.  Bei  der  Vertlci(;crung  der  Gemälde  det  Cebion 
Boisset  kamen  xwei  kleine,  n  7-  hohe  und  8  Z.  breite  BIMcr  vor, 
vrelche  zwei  Sccnen  aus  Laton i n e's  Fabeln  vorKtelleo;  di  n  T  il- 
ken  und  das  verliebte  Freudcnuiacichen.  Sie  wurden  mit  lluuLivr. 
bezahlt*  Darstellungen  dieser  Art,  eut  dem  Gel»ie(e  des  Genre*i, 
sind  von  Snbleyras  äusserst  selten  zu  finden,  90  wie  überhaupt  die 
Zalil  seiner  Werke  sehr  geringe  ist.  Im  Mii?cnm  7.11  Rerlin  ist  eia 
thrunender  Sf.  Januarius»  de»  drei  Grütliche  die  Uand  kü&sca, 
4  f .  i  Z.  buch. 

Sobleyrat  malte  «och  viele  Bildnine »  woninter  eich  jene  des 
Pnbetee  Benedikt  XIV.  von  t74l«  und  det  Cardinais  Valeofi  besoo- 
der<5  ausrelchnen  soHcn  Das  erpterc  l-nm  nach  Paris  ,  und  wur  i^ 
in  einem  der  Sale  der  allen  Akademie  autbewahrt.  Kin  drittes  ge- 
rühmtes Bildniss  ist  jenes  des  Herzogs  von  St.  Aignan,  vrie  er  dea 
Prinzen  Vanni  sn  Rom  mit  dem  fransoeiedita  bbaea  Ordensband« 
beehrt.  Auch  dieses  Gemälde  kem  nacb  Pnrit,  «vir  kennen  absf 
den  jetzigen  Besitzer  nicht.  Dann  malle  Sublcyras  auch  den  f^rn. 
de  Vicviviliü,  Vice -König  von  Stcilieo  zu  Pferd,  den  Churprinzea 
Von  Pulen,  und  andere  Bildnisse,  deren  Besitzer  unbekannt  einü. 
Ueberdiese  finden  sieh  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meietcr,  io 
schwarzer  Kreide  und  mil  Weiss  gehöbt  •  und  a  la  Sangaine.  Im 
Crtbinet  Silvestrc  war  bis  1810  der  erste  Entwurf  zum  Gayliaahl 
des  Pharisäers  im  T;()nvrp  ,  und  mehrere  Studien.  In  der  Samm- 
lung des  Freiherrn  von  Uumuhr  war  eine  Begraboiss  Christi,  mit 
der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt 

Subleyras  ist  vielleicht  der  a  usgeseicbnetste  Historienmaler  sei» 
ner  Zeil,  und  gcnoss  des  vollen  Kubmes  der  Mitwelt.  Doch  ent- 
ging er  derCrilik  nicht  ganz.  Ft  erhoben  sich  hie  und  da  Slironaen 

Segen  ihn  ,  die  aber  zuletzt  immer  mehr  Vorzüge  als  Mängel  bei 
im  fanden.   Er  lebte  in  einer  Zeit,  in  welcher  durch  C.  le  Erna 
die  tbeatralische  Scheingrösse  cur  künstlerischen  Ausbildoog  ge- 
langt war,  bei  ihm  und  einigen  anderen  Meislern  der  franzüsi- 
schen^Schule  des  1 8-  Jahrhunderts  hatte  aber  ein  süsslichcs  Klemeot 
jene  affektirte  Grossartigkeit  mehr  und  mehr  verdrängt.  Inoerei 
Gefühl,  individualisirende  Gestaltung,  Blarlkeit  und  Gemesseohtit 
in  Auffassung  und  Anordnung  werden  necb  Kugh  r  ( Uandboeh 
8.824)  ift  den  Werken  jener  Meister  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  vemiis^t.    Würde  d^r  Charaktere,  tiefe  Wa!ir!»eit  dc^  Auf- 
druckes,  strenge    Beobachtung    des    Coftüms    wurde   auch  nid«* 
gefordert,  und  selbst  mit  der  Zeichnung  wurde  es  nicht  so  ge- 
nau genommen.   Subleyras  besass  aber  aUe  Vorzüge ,  welche  n»s* 
ichatste,  und  er  wurde  gepriesen     Doch  sind  diese  nicht  ge- 
ring, besonders  in  seinen    Hauptwerken.     Seine  CtMiipoftfi«'"^'* 
enthalten    edle  Formen ,  die  jedoch   mehr  der   Phantasie  eulnooi- 
tueu,  als  auf  dem  Wege  eines  strengen  Studiums  der  JNstur  ef^ 
seugt|sind.   Br  beabsichtigte  eine  für  das  Auge  angenehme  oder 
auch  schlagende  Wirkung,  strebte  nach  erkünstelter  Graste,  oBO 
verfiel  dabei  niclü  selten  in  ein  inai\i frirtes  Wesen.    Er  hatte  aber 
einen  füincn  6inn  iur  Harmonie  der  Parbe,  und  erzielte  eine  i;ros»« 
Warme  und  hiarheit  des  Ton».    Die  (cehnischco  Mittel  stand*» 
ihm  in  reichem  Maassa  xn  Gebote.    Dann  war  er  auch  in 
Ihaoria  der  Kunst  sehr  etfabren,  überhaupt  ein  Mann  von 
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senschaftiichcr  Bildung.  Er  war  Mitglied  der  Gc^ellfchait  der  Ar- 
Itadier»  unter  dem  Namen  Protogene«*  Seine  Gattin  theilte  gleich« 
Ehre  nnter  jenem  der  Asteria-   Selbst  Fürsten  und  Cardinäle  war* 

hcn  um  seine  Freundschalt.  Auch  der  Pnh^t  hielt  ihn  in  bnhen 
Khreii  ,  und  dessen  üiMniss  war  es  nainentiich,  was  dem  liunstler 
den  Ruhiu  des  ersten  iVIaiers  Rums  sicherte.  Sein  nach  langem 
Leiden  erfolgter  Tod  wurde  allgemein  bedauert.  Die  AkademiKer 
und  ArUadier  begleiteten  ihn  zura  Grabe,  welches  } "  ig  in  S.  An* 
drea  alle  Frate  seine  sterbliche  Hülle  nufnahni.  Er  liintcrlicFs  sei- 
nen vier  miiidei  jalii  igcn  Hinriern  wpni^  Vermögen,  da  er  als  Mann 
von  tadelloser  Uechtschaüonltett  wenig  auf  Gewinn  sah.  In  den  IM e- 
woric  per  lo  belle  arti  II.  25*  ist  die  Biographie  die»«A  Kunttlert* 
Sie  tollte  auch  den  Notizie  delle  Arcadi  illustri  da  Moreri  bei* 
gefügt  werden,  allein  nach  dem  Tode  des  letzteren  kam  das  Un- 
ternefirncn  in»  StocUcn.  Der  Verfassir  ist  Pa^qualoni.  M.  d'Ar» 
gcnsvitle  IV.  44^  —  464  gibt  ebcntails  die  Biographie  dieses  IVlei* 
sters,  mit  der  Angabe  seiner  Werke,  deren  jetst  mehrere  in  an* 
deren  Belitz  übergegangen  aind.  Lanzi  ertheilt  ihm  ein  zu  hohe« 
Lob,  und  Laudon  ein  zu  geringes*  Bei  Fiorillo,  in  Göthens  Win» 
ckciniann  und  bei  Watclei  wird  er  nach  den  Ansichten  damaliger' 
Zeit  mehr  oder  weniger  günstig  beurlheilt. 

Stiche  nach  den  Werken  dieses  Künstlers. 

Pahst  Benedikt  XIV.,  gest.  von  P.  Pazzi,  fol. 
Camillo  Tacchetti,  gest.  von  F.  Polanzani,  in  ovaler  EinCas* 
sang,  fol. 

Dunna  Battista  Vernazsa,  gest.  von  J.  H.  Frasza»  fol. 

Le  Fröre  Lucc,  gest.  von  Elluin,  fol. 

Christus  beim  Mahle  im  Hause  dos  Pharisäers,  gest.  von  Faisit 
qu.  fol.  Umriss  bei  Landon. 

Dia  Marter  des  heil.  Petrus,  ^est.  von  Barbault,  gr.  foL 

Die  Verlobung  der  heil.  Catharioa,  gest.  von  M«  Sorello,  fol. 

St.  Bruno  heilt  ein  krankes  Kind,  geil«  Von  Lerouga  und  Ni*  * 
quet    l^l.  fol.   Umriss  bei  Landon. 

l)ie  eherne  Schlange,  Umriss  bei  Landon  II.  63> 

5t.  Basil  und  Kaiser  Valens,  iiach  der  Skizze  in  St.  Peters« 
bürg  gest.  von  Scotnihoff,  fol. 

Dieselbe  Darstellüng,  gest.  von  Cunago»  gr*  fol«  Umriss  bai 
Landon. 

St.  CamiUus  de  Callis  in  Entzückunc^,  il^est.  von  Gallimardi  fol« 

St.  Serafino  de  Ascalo  ,  von  P.  Fairuccl  radirt. 

Meleager  überreicht  dar  Atalanta  den  Kopf  dee  Ebers«  Com* 
position  von  10  Figuren.  Sttblö  in*  a  dal«  Scacciati  sc.  kl.  qu.  fol» 
Linter  SouHle  isl  Sribleyras  zu  verstehen,  "ie  Brulliot  bemcrUt. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Artadoe,  radirt  von  P.  Far* 
rocel,  i|u.  tul. 

La  Raine  grcque,  nach  dar  Ersählung  (von  Lafontaine,  gest. 
Yon  Ph.  le  Bas. 

Le  Fattcoo»  »ach  Lafontaioa  componirt  ond  Toa  P«  la  Bat 

gestochen. 

Darstellungen  aus  Lafontaine*s  Fabeln  hat  auch  J.  M.  Pierre 
nach  Sübleyras  radirt;  allein  diese  und  die  beiden  vorhergehenden 
Blatter  dürften  Copien  seyn,  wenn  Suhleyrai  selbst  vier  soleho 
Compositionen  gestochen  hat,  wie  Bost  glaubt« 

Eigen  händige  Radirungen. 

Wir  hohen  von  P.  Snhleyra«  vier  rndirte  Blätter,  die  ebenso 
geistreich  als  gcschniackvuil  bchnndelt  sind.  Das  erstere  «cheint 
ain  unmittelbarer  Versuch  auf  Kupier  zu  seyn ,  die  drei  anderen 
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•tlid  den^iladirteren  Bildern  den  IVIusce  royal  entnonuucn.  Dies« 
Blätter  betehretbt  Robert- Oometnil  P.  gr.  fr.  II.  357  tf.  Haber  und 

I\ost  fügen  aber  noch  föaf  andere  Blatter  bei,  die  drni  genannten 
Schriftslcller  nie  vorgcUommen  sind;  nämlich  die  INJuttr  des  M. 
l:'etru&  und  vier  Drirsteliungon  aus  den  Fabeln  La  Font Jine  ».  lol. 

1 )  Die  hl.  Familie.  Maria  bh/.t  in  halber  Figur  rechu  mit  dcui 
•cblafeoden  Kinde  in  den  'Afmen,  welcnee  §te  in  die  vor 
Joseph  stehende  Wiese  legen  zu  wollen  scheint.  Oval, 
linl  ?  \u  der  Kche:  Suhlcyras  foc.    H.  4  Z.,  Br.  .\  Z.  8  L. 

2)  Die  ciii'rne  Schlfinge.  Moses  i«l  Itnl^s  im  Grunde,  und  macht 
das  Volk  aui  die  ciiemc  Öchlauge  aufmerksam ,  welciie  er 
anf  Bereht  Jehoya*f  erhöht  hatte.  Beim  Anblick  deraelben 
wurden  dieUraeliten  geheilt,  da  sie  durch  den  Bis»  der  SchUn- 
f!^^n  verwundet  und  gclfWItet  worden  waren.  rvin!;>  im  llanJe 
feleht  :  Stibleyras  jn.  pinx  et  Sculp.,  und  unti  ii:  l'abvil.i  a 
i'etro  Subieyra&  Parifiit«  dcpicta  hic  leviter  adumbrala  ,  t^aae 
primum  |»raemiam  in  Regia  Accademia  nerutt  Anno  1727« 
II.  7  Z.  5  L.  mit  8  L.  Band,  Br.  8  Z.  8  L. 

3)  Das  Gnstmahl  bei  Simon  dem  Pliarisiier.  Jesus  sitzt  recht! 
un  1  NVtiiflct  fiieli  qei;cn  IM.igdalcna,  welche  mit  den  Haaren 
die  iiiraiien  voD  den  Füssen  des  Herrn  trocknet.  JLioks 
gibt  ein  junger  Mann  den  Dienern  Befehle,  und  in  der 
Mttte  des  Vorgniniks  sieht  man  zwei  andere  Diener  bu 
einem  llundc.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  den  Herzog 
von  Saint-Aignan  und  ein  biblischer  Text,  Luc.  VII.  Unten 
rechts:  P. Subleyras  jnveo.  fiox.  et  sculp.  Romae  I73ö.  Das 
Uauprblalt  dei  Meisters.  U.  9  Z.  mit  7  L.  Rand,  Br.  22 
Z.  2  L. 

R.  Weigel.  Kunstkatalog  Nro.  870.,  kennt  einen  unvol- 
lendeten Probe-  oder  Aezdruck,  wovon  Hebert  - Dume*^il 
nichts  erwähnt.    Er  werthet  ihn  auf  5  Tbl.  lö  gr. 

Bin  anderer  früherer  Druck  ist  auch  jener  vorx  den  swet 
Zeilen  Schrift  links  unten.  Bin  solches  Exemplar  nar  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Fries*  in  Wien,  und  in  jener 
Ccr(»ni's. 

4)  St.  Bruno  erweckt  ein  Kind.  Dieses  liegt  auf  den  Stufen 
einer  Carthause,  und  der  Heilige  berührt  es  betend.  Com- 

Sosition  von  zehn  Figuren.  Ohne  Zeichen.  H.  13  Z-  6  L.. 
r.  8  Z.  10  L.  • 

Subleyras ,  Mathieu,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Runstlera,  ist 
nach  seinen  Leistungen  nnbehannt.   Br  war  der  erste  Lehrer  sei* 

nes  berühmten  Sohnes. 

In  Rom  lebte  ein  Architekt  Namens  Joseph  Subleyras, 
wahrscheinlich  Peter's  Sohn.  Er  fand  an  dem  Marchese  Teodoli 
einen  Beschützer  und  Lehrer.  Im  Almanach  au«  Rom  von  lölO 
erscheint  noch  ein  Architekt  Subleyras  unter  den  Lebenden. 

SubofF,  AI  C\('i,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  war  Schüler  von 
P.  Pic.'irt,  wclclu  II  Pcler  der  Grosse  nach  Moskau  beiulen  h«*tte. 
Gleichzeitig  luit  lUia  war  auch  ein  Iwan  Suboff  thätig,  Alexci 
v^ient  aber  als  Künstler  höhere  Beachtung.  Wir  haben  von  ihm 
ausser  einigen  BildiH>sen  folgendes  Blatt: 

Die  Schlacht  von  Greichara  1721«  U.  20  Z.»  Br.  28  Z. 

SubtdrmanSy  s.  Sustermans. 

Succhi,  Kupferstcclicr  zu  Mailand,  wird  im  Kunstblatt  von  1825  er« 
waiiut,        der  Uuu&ilcr,  welcher  die  maonigfaltigett  Leistungen 
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de*  Theaternialers  A.  Sanquirico  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieter 

WerUe   haben  wir  im  Arlikcl  Saoquueico*B  ervfähnt   Succhi  ift 
Wohl  mik  uoserm  »Stucchi  £tua  rerton. 

SuCCOWy  LorenSK  Johann  Daniel^  Architekt  una  Malbematikar, 
geb.  zu  Schwerin  1722»  war  ProfeMor  an  der  Univertitat  in  Jena, 
und   starb  1801  als  herxoglich  Weimarischer  Cammerrath.  Wir 

haben  von  ihm  zwei  Werke,   welche  unbranchhar  geworden  sind. 
Das  eine:  Er^tf»  Grümle   der  bürgerlichen  Baukuust,   erlebte  drei 
Auflagen,  4.    l>aä  zweite  i»t  betitelt:  Brste  Gründe  der  Kriegsbau«  . 
kunst,  FranhF.  und  Leipzig  1T69,  gr.  4. 

Suchdahi^  Janvier,  Maier  zu  St.  Petersburg,  wurtTc  um  18IO  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebil  l.- 1.  Er  malt  mili- 
t  irische  Sceoen »  die  io  den  Besitz  der  russischca  ürossen  ubur- 

giiigeo. 

Suchdullcr,  Samuel,  Kuptcrsteclipr ,  arbeitete  um  lOno  zu  Prag. 
Suchduller  hetsst  er  im  Dcrschau'sciicn  (..iialoge,  in  frcozel's  Ca- 
talug  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Sternbc;^  wird  er  Samuel  Suche- 
dtttier  genannt«  In  beiden  CataJogen  ist  folgendes  seltene  Werk 
angezeigt: 

AnkunFt  and  Einzuj;  de  TyrUischen  Potschaiten  wie  Sy  all- 
hier  zu  Prag  den  XIL.  Oktober  AiivJ  160Ö  Sein  ein- 
geleitet worden  —  =  durch  Samuel  Suchduller  (nach  Fren* 
sei  S.  Suchedutter).   Fries  von  6  Platten»  radirt  und  ge«  - 
stachen.  Höhe  2  Z.  3  L..  Lange  ^4^  Z. 

SuchduttOr  oder  Süchedutter  ^  S.^  s.  den  obigen  Artikel. 

SncIlodoleZy  Samnel  TOn^  Zeichner  und  Ingenieur»  trat  i6?9 
in  ehurfürstlich  Branden burg*sche  Dienste.  Er  verfertigte  eine 
Charte  des  Hcrzo^lhams  Preussen ,  und  dann  zeichnete  er  auch 
Ansichten  vcn  Potsdam,  und  der  churtürslüchen  Gebäude  daselbst. 
G.  Barisch  hat  eine  Folge  vou  16  Blättern  nach  diesen  Zeichnun- 
gen gestochen. 

Bin  jüngerer  v.  Suchodnlcz  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderte  k.  preussischec  Ober- Teich -Inspektor,  und 
zeichnete  ebenfalls  Charten« 

SuchodoUky,  Maler  aus  Grabau,  gehiSrt  su  den  vorzüglichsten 
neneran  polnischen  Künstlern  seines  Faches,  der  durch  Schlacht- 
bilder und  durch  histuriscitc  Darstellungen  bekannt  ist.^  Im  Jahre 
1839  malle  er  im  Auttrage  des  Graten  Hnc/yn^Ui  lür  die  von  die- 
sem zu  Ehren  der  Könige  Boleslaus  und  Micislaus  im  Dum  zu 
Posen  errichtete  Capelle  ein  grosses  Bild ,  "welches  einen  fener 
Könige  vorstellt,  wie  er  die  heidnischen  Götterbilder  umstossen 
lasst.  Später  trug  ihm  der  Kaiser  \nn  Russland  auf,  die  Schlacht 
von  Ostroleuka  zu  malen;  allem  der  Kün^tlrr  hatte  in  diescc 
Schlacht  selbst  gelochten  und  zwei  seiner  Bruder  verloren,  und 
bat  daher  den  Kaiser,  ihm  nicht  zu  grollen,  wenn  er  sich  dieser 
Arbeit  nicht  untersiehen  könne.  Der  Monarch  gewahrte  die  Bitte, 
und  bestellte  zugleich  drei  andere  Bilder  aus  dem  Perser-  niler 
Türken UriVga«  Im  Jahre  iMo  ging  Suchodoisky  zu  Warschau 
ans  Werk. 

Sucbtelen,  Jakob  Hendrik  Van^   Maler  und  Architekt,  geb. 
zu  Nijmegan  1722»  ganoss  in  seiner  Jugend  eine  sorgfiUiige  Er* 
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siehttog,  und  wurde  in  Folge  dertelbeo  auch  in  der  Zaichtnliiftiitt 

unterrichtet.    Geomotrip  und  Baukunst  sprachen  ihn  vor  allen  an, 
Hie  Malerei   trieb   er   ober  nur   als  Diletlaiif,  als  welcher  er  aher 
Tüchtiges  leistete,    ir.  van  Eyndeti  ertheilte  ihm  hierin  Unterricht. 
Zuletzt  erhielt  er  die  Stelle  einet  Sladtbaumeiiters  in  Nijmegeii, 
weiche  er  bis  an  seinen  I7ft6  erfolgten  l'ud  mit  allem  Eifer  be- 
lileidete.    Nebenbei    berns-tr-    rr    sifli    au<  Ii    mit   der  Natur-  und 
Alterlbumskuode ,  und  iiatte  eine   Sainiiilung  römischer  Miinzert. 
,    die  umiSijmegen  gefunden  wurden.    Dann  zeichnete  er  auch  viel« 
jp.  und  ensliindiiche  Blumen  und  Pflanzen.   Sein  Hauptwerk  tiod 
aber  xigrei  Foliobaude  ,  welehe  die  biblische  Geachiehte  nit  schüii 
componirten  und  in  Farben  ausgeführten  Vignetten  enthalten.  L.  B« 
Coclers  malte  in  früheren  Jahren  das  ßildniss  dieses  Künstler^,  v%n\» 
che«  dann  nach  einer  Zeichnung  des  Malers  H.  vao  Eynden  von  ii, 
Müller  in  Kapfer  geatoehen  wnrde.   B*     Eynden  gibt  in  deaaen 
Geschiedeoit  der  Vnderl.  Sehilderk.  IL  17S  Nachricht  iiber  dinaea 
Meiater. 

Sucquet,  ein  Dominikaner  Mönch  von  Antwerpen,  malte  um  tTlO 
schöne  Bildnisse  und  hislurische  Ddrslcliuogeu  io  JMiniatur,  wie 
Weyerman  veraichert. 

Sudder,  •.  Sfidder. 

Sudcnü,  Ciisloforü,  Tuiuniaso  und  Pietro,  Erzgiesaer,  ar- 
bciletcn  um  loöo  —  90  zu  Mudena.  Aua  ihrer  Gießerei  gingen 
▼iele  Werbe  hervor,  Statuen,  Getchntse,  Glocken  u.  a.  w«  Ihrer 
•rWihnt  Vedriani. 

Suderoff;  iiiiptcrstcclicr,  ist  uns  oii*  dem  Aretin*scheo  Cataloge  be- 
kannt.   Da   wird  ihm  lulj^cudes  liiiitt  beigelegt. 

Ecce  Uumu,  halbe  Figur  nach  L.  Carracci,  kl.  4« 

Sndhof»  Johaon  Christiailf  Maler  zu  Dresden,  war  Schuler 
des  dortigen  Hofmalera  Müller.  Er  malte  iiisturische  Darstellungen 
in  Oel  und  auf  Porzellan,  und  ertheilte  anrh  Unterricht  im  Zeich* 
nan.    Starb  um  l&OO»  ohngeiahr  05  Jahre  alt. 

Sudotf  Em68^  Maler  sn  Brnaial«  war  Schüler  von  Navas,  and 
«fidmete  aich  der  hiatoriaeheo  Daratailnng.  Auf  der  Brütaeler  Aoa- 
atellung  von  t8'(^^  mnn  von  diesem  jungen  Künatler  einen  Chri- 
ttna  am  Oalberge,  und  das  Portrait  eines  üindea. 

Sudrc^  Pierre  9  Lithograph,  geb.  «n  Alby  (Tarn^  f?B3.  beanchte  in 
Paria  David*»  Schule,  und  hatte  auch  ichon  in  der  Malerai  glück- 
liche Versuche  gemacht»  als  er  der  damals  zu  triscbera  Leben  erwach- 
ten litinst  der  f  .ithograpbie  »eine  Thätigheit  weihte.  Sudre  erwarb 
sich  den  liut  eines  der  vorzüglichsten  lithugraphischea  Zeichners, 
mid  bewahrt  denselben  noch  gagenwSrttg.  Ba  finden  sich  viele 
Bildnisie  von  ihm,  deren  aber  mehrere  ohne  Namen  der  darge- 
atellten  Person  sind.  Unter  seinen  früheren  Li!btif:rnpMcn  wnrd« 
besonders  die  OdalisUe  nach  Ingres,  dann  die  Snitimsche  (.uyi  lle 
nach  .iemselben,  und  mehrere  andere  Blätter  gerühmt,  /«u  seinen 
Uaupi^crk'-'n  gehören  folgende: 

1)  Le  Pantheon  fran^ait,  eine  Sammlung  von  Bildnissen  ba» 

rühmter  Perioneii  von  Frankreich,  fol. 
Z)  Dia  BildnUfta  von  Chaaveaii*Lag«rda»  LaniaiBaii »  Datüle» 
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BirthoIIet,  Ginoiix  (PArchev^que  d*A!by),  Alain  Chartier» 

und  andere  Portraite  aus  der  früheren  Zeit. 

3)  Ü.  Juan  Gasparis  Berclta,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

4)  Le  Comte  de  Rambuleau^  Pair  de  France,  Frctet  du  depar* 
teiD«nt  de  Ii  Seine,  nach  U.  Scheffer  t845t  gr.  fol. 

5 )  Cherabtni  und  die  Göttin  der  Motik,  nach  Ingres,  gr.  fol, 

6)  N.  S.  Jesus  Christ,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

7)  La  Ste.  Vierc;?,  nach  demselben  und  Gegenstück  1842« 

8)  Renaud  et  Angeltque,  nach  Ingres  1859»  gr.  fol. 

9)  La  Chapciie  Sixtine ,  nach  Ingres,  roy.  qa,  fol. 
10)  Odalisque,  nach  Ingre»,  gr.  fol. 

tl)  Zwei  badende  Mädchen,  nach  Rioalt, 

N. ,  Rihlhmipr  zu  Nantps,  machte  in  Paris  seine  StufTten  ,  und 
Ipistet  Vorzügliches  in  seinem  Fache.  Im  Jahre  1842  tertigtc  er 
die  äuiue  des  berühmten  Reisenden  Caillic,  welche  in  Bronzu  ge- 
gossen wurde. 

CT*,  Maler,  wirci  von  Frpnrel  im  viertpn  Bande  des  Cataloges 
der  Sammlung  des  Graleo  Slernbcrg  -  Manderscheid  erwähnt,  und 
ihm  das  Gemälde  zu  iolgendem  Bildnisse  beigelegt:  Petrus  II.  Im- 
perator fotiiis  Ronisiae,  ganie  Figur.  Südder  ptnz.  C*  A.  WorU 
mann  sc.  1729,  e«  gr.  foL  Dieser  Worbnann  ttach  nach  aineni 
der  Maler  Qaitter. 

SueertS^  s.  SweerU. 

Stielnmeigr  y  nennt  eich  ein  Maler  aas  der  Schale  Ton  Soesl,  nnd 

swar  auf  einem  Gemälde  in  der  Sammlnng  des  Oberregierungs* 
rathes  ßarthels  in  Aachen.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  mit  dem 
Mc-irlerthura  des  hl.  Stephan  und  Laurentius  za  den  Seilen  dar. 
Dieses  Bild  hat  im  Ausdruck  der  libpte  öfters  etwas  sehr  Leben* 
diges,  Mildliehlichet« 

Suclt,  Haraer,  5.  K.  S.  Hamersvelt.  Dieser  war  Kupferstecher,  der 
Ansichten  von  Städten  und  Landschaften  radirt  hau  Gitndellini 
nennt  ihn  Suelt. 

Saerland»  t.  Sohrland. 

SnertS^  $.  Sweerts. 

Sürle  oder  Sfirlin.  s.  Syriin. 

Soffen,  Eduard^  Maler  wan  Basel»  wnrda  1782  geboren.  Er  malte 

Bildnisse  und  Landschaften.  ' 

Sein  Sohn  Carl»  geb.  1812»  widmete  sich  ebenfalls  der 
Malerei. 

Sttsamer^  JeremiaSf  Bildha««r,  lUnd  um  i685  in  Diontten  dea 
Chariüretan  yon  Brandenbarg«  Er  führte  Statuen  in  Marmor  ans. 

SüSSmanili  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
machte  auf  dem  Wege  der  Galvanoplastik  glückliche  Versuche, 
namentlich  in  Anfertigung  von  Polytopen*  Br  gab  darüber  folgend« 

Schrift  heraus :  ,     .  . 

GnlTanoplaatik,  Proben  kupferner  Polytopen»  durch  OaWano- 
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plastiU  erzeugt  vom  Kupfmtechw  h  SuMinaiitt.  I.  Heft,  tob  12 
BläUerD.    Üerlio  ld42i  4« 

Süstris«  ».  Sustrit. 

Suet;  Artiel,  Maler»  orbeitete  in  d«r  trstcn  Hälfte  det  1$.  Jahr- 
hunderU*  Le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Spieler. 

^    Sueur,  AnLuinC  Ic,  Maler,  war  der  Schüler  und  Gehülfe  seines 
Bruders  HusUch »  und  scheint  durch  eigeue  Wecke  nicht  bckanol 

zu  &e}i). 

Sueur^  Blaise  Nicolas  le,    Zeichner  und  Maler»  geb.  zu  Paria 

(oder  in  Lani:^upiloc  )  l7l6>  maclite  seine  Studien  an  der  Akadciuic 
der  (genannten  ätaiit,  uod  t^elangte  da  in  Balde  zu  Ansehen,  vrozu 
theiiv>'ei»e  auch  der  Rut  »eiues  Namens  beitrug.  Er  malte  bild- 
nisse,  historische  und  mythologische  Darstellungen,  so  Ufte  Land- 
Schäften.  Diese  Bilder  haben  da^  Verdienst  einer  guten  Zeichnuns;, 
im  üebrlgen  aber  tragen  sie  das  Ge[)rlj5e  der  damaligen  süsslich- 
theatralischen  Manier,  weiche  er  arirfi  nach  Berlin  vcrpflaritie, 
wohin  le  Sueur  1757  nach  A.  Pe»ne'&  lud  berufen  vrurde,  uiu  dte 
.  Leitung  der  b.  Akademie  tu  übernehmen.  Er  traf  vteseutliche  Ab* 
andemngen»  und  suchte  einen  höheren  Aufschwung  derselben  su  be» 
Ufirhen,  bis  endlich  nach  seinem  Tode  B.  Hude  die  Orgauisatiun 
von  Neuem  be»»ann.  Auch  ein  Werk  zum  Zeichniing^unterrichte 
gab  er  zu  diesem  Zwecke  heraus,  meistens  nach  eigenen  Zetch- 
nungea,  uud  gestochen  von  D.  Berger  jun.  Der  erste  Theil  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  Priocipes  du  Dessin«  lere  Partie. 
]>e*8inc  per  B.  N.  Lesueur,  Peintre  du  Roy,  Dirccteur  de  1*  Acn» 
demie  Royale  de  Peinlure  ä  Berlin.  Lettre  A.  12.  Fevilles  y  com- 
prii»  le  titre  17Ö5*  fol.  Diese  Blätter  sind  in  Röthelmanier  gcsto* 
eben.  Vpm  zweiten  Theilc  erschienen  nur  ö  Blatter  mit  eben  so 
vielen  Köpfen  nach  A.  van  Dych,  fol. 

Lesoeur  malte  auch  die  Bildnisse  des  Königs  von  Prenesen 

und  einiger  Grossen  des  Reiches.  Früher  malte  er  in  Paris  jeoes 
L,tidv\it»*s  XV.  und  dr--  Dauphin  (Ludwig  XVI.),  beide  zu  Pferde 
dargestellt,  und  durch  den  Stich  heUantit.  Danu  sind  auch  Bilder 
nach  den  Zeichnungen  dieses  Meij»ler&  g«stochen  wurden.  So  zeich- 
nete er  Titien*s  Daoac  ans  der  Galleiie  in  Sanssouci,  und  Loih 
mit  seinen  Töchtern,  eben  falls  aus  derselben  Sammlung,  und  beide 
zum  Stiche.  Lpt/terc?  Bild  ist  von  Prei??lcr  gestochen.  G.  F. 
Schmidt  stach  nach  seiner  Zeichnung  Anuib.  Caracct's  Bild,  wel- 
ches Alexander  uod  seinen  Arzt  vorstellt,  und  dann  die  Darsielluag 
im  Tempel  nach  P.  Teste.  Le  Sueur  hatte  als  Zeichner  grossen 
Ruf.  Von  seiner  eigenen  Composition  sind  die  OeckcDstiicUe  im 
chinesischen  Paläste  zu  Sanssouci.  Seine  Versuche  In  der  Hostau- 
ratinn  alter  Mnlwerke  iielen  aber  unglücUlich  aus,  denn  der  Iiun>t- 
1er  übermalte  zu  viel ,  wie  dicss  mit  dem  Bilde  der  Artemuia  vua 
Dominichino  der  Fall  ist.   Im  Jahre  1782  starb  er. 

Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Bhiltero  gehören  lullende 
XU  den  bessten. 

Ludwig  XV.  tu  Pferde,  gesL     M.  Aubert,  gr.  fol. 

Louis  Oauphln  de  France  (Ludwig  XVI.)  au  Pferde,  gest.  too 

Aubert,  gr.  fol. 

Der  Arzt  Lieberkühn,  Me<laiIlon  mit  allegorischer  Umgebung^ 
von  Le  Sueur  gezeichnet  und  gest.  von  G.  F.  Schmidt« 
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Das  Dtniutttl  dtt  Mj^Mh«!  Gfsanclttii  AuM  Mitchel  io 
Berlin.   L.  S.  del.  S.  (G.  F»  Schmidt)  te*.  fol. 

Kopf  eines  alten  Mannes  mit  Bart»  geti*  Ton  D«  Berger,  in 

ichwarj.er  und  weisser  Kreide,  lol. 

Eia  iiiadorkupt,  ia  Uuthelmaoier  voo  D.  Berger  gefttuchea 
1764.  4. 

Dar  Kopf  einee  AsiateD  mit  Turban »  von  J,  C  Felber  in 

Toschmanier  l?6o. 

David  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  vor  ihm  da«;  Weib  von 
Thehon  auf  den  Koieen  und  neben  ihr  ein  gebacnischler  Hilter, 
geil,  von  D.  Berger  iun.  1764,  qu.  4. 

David  auf  dem  Throne,  nno  Nathan  vor  Ihm  stehend»  daa 
Gegenstock  zu  obigem  Blatte. 

Die  Cartouche  mit  dem  Ahmarscli  der  Tataren,  auf  der  grossen 
Karte  der  Crim,  vielcbe  der  Üirehlor  Cetar  durch  D*  Berger  sen* 
1772  stechen  Hess. 

Die  grosse  Cartonehe  auf  der  Karte  dee  schwarsen  undAsow** 
sehen  Meeres ,  welche  derselbe  1775  durch  Berger  stechen  Hess. 
Sie  enthält  Neptun  auf  dem  Muscbelwagen. 

Sueur^  Elise  \e,  die  Tochter  des  Fonuschoeiders  Pierre  Le  Sueur 
jun.,  übte  ebenfaUs  den  Formschnitt,  doch  finden  wir  heiocs  ihrer 
Blätter  angezeigt»  Sie  schnitt  um  1765  die  Stempel  lür  die  Tuch* 
macber  in  Buuen  und  erhielt  daiür  Besoldung. 

Sueur 9  EuStache  ICj  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  französi- 
achen  Meister  des  t7*  Jahrhunderts,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers 
von  Mont-Dtdier,  und  wurde  i6l7  zu  Peru  geboren,  wo  er  unter 

Leitung  8.  Vouet*«  ?o  schnelle  Fortschrinp  machte,  da?s  scUi«:! 
le  Brun  und  P.  Mignard  ihm  riicKl  tol^un  Ituimtcn.  Er  luteiie 
schon  während  seiner  Lehrzeit  acht  grosse  Biiücr,  welche  den 
Traum  des  Poljphitus  sum  Vorbilde  hatten.  Dieses  Werk  ist  von 
Francesco  Colonna  verfasst  und  in  seinen  verschiedenen  Ausgaben 
mit  Holzschnitten  gf/^rt,  die  nach  den  Zeiofmungen  von  Gio. 
Dcllini  und  Andrea  .Aliritegna,  oder  wie  einige  £;eglaul)t  hahin, 
nach  jenen  von  Uatael  ^eterliget  seyn  sollen  Diese  liiaiier  ha- 
ben den  Künstler  wahrscheinlich  xu  seinen  Compositionen  begeistert, 
wodurch  er  schon  Irühe  mit  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Schule  bekannt  ^Mirde.  Dieses  Wrrh  dünnte  ihn  auch  zum  Stu- 
dium der  AnllUc  uud  der  Werle  HiitaeTs  gfliihrt  haben,  deren  er 
in  Original  und  in  Nachbildungen  vortand,  und  somit  wird  es  er 
klärlicb,  dass  B*  le  Saeor  sich  den  Ehrenoamen  eines  franaösischen 
Rafael  erwerben  kuimte,  ohne  Italien  gesehen  zu  haben.  Auf 
ihn,  sagt  Kugler  (Hindhuch  S.  825),  hatte  der  edh  re  Schonhetts- 
ginn ,  der  BafoePs  Compositionen  durchdringt,  lebh«il  gewirkt} 
er  wusste  steh  deiitselhen  nicht  ohne  Glück  anzunähern  ,  und  dia« 
sen  reineren  Adel  der  Form  ungleich  sum  Ausdruck  einer  milden 
und  eigenthümltch  liebenswürdigen  Gemüthsslimmung  zu  mache«. 
Ohne  jenen  Aufwand  an  Geist,  der  bei  Poussin  er^icfitlich  wird, 
wirken  seine  ßlld»r  denrmrfi  einziehender  als  die  Werke  des  letz« 
teren,  erscheinen  $ie  überhaupt  als  die  würdigsten  Leistungen  der 
französischen  Schule.  —  Man  erkannte  aber  auch  die  Verdienste 
dictee  Meisters.  Er  wurde  schon  als  junger  Mann  Mitglied  der 
alten  Akademie  des  hl.  Lucas  in  Paris,  und  als  \t)]')  lic  neue  er- 
richtet wurd«-,  war  er  unter  der  Zahl  der  zwölf  ältesten  IVliiglieder 
dieser  Anstalt,  und  zugleich  das  edelste  unter  ihnen.   Allein,  wie 

« )  Siehe  hierüber  Benedetto  MonUgna,  IX.  407. 
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Pouiiin ,  lo  Ifonntc  auch  er  nicht  zur  höheren  Geltung  gelangen» 
Charles  le  Brun  war  e»,  der  Arbeiten  und  Gnaden  spendete,  and 
nur  wer  zur  Fahne  detaatbeii  schwor,  ward«  MrholMil  ond  gebraucht. 
Feiod  der  Intrigue,  uDd  die  Gunst  det  Hofes  und  der  Grossem 
▼erschmähend,  welche  man  nur  auf  Kosten  seiner  eigenen  Unab* 
hiini^igUcit  und  des  Gefühls  seiner  Würde  erhalt,   lebte   le  Siieur 
arm  und  starb  jung,  verzehrt  von  der  Sehusucht  nach  edlem  tluhme, 
nach  welchem  er  mit  unermüdetem  Eifer  strebte.   Er  starb  nicht 
ohne  Verdacht  einer  Vergifihiog«  welche  der  Eifersucht  Lebmo*« 
sur  Last  gelegt  werden  wollte.  Zur  Ehre  jenes  Künstlers  wollen  wir 
aller  den  frühen  Tu(i  des  Metsters  lieher  der  allzu  gro8«en  Änstren« 
guug  desselben  zuschreiben,  welche  laklisch  i&t,  und  nicht  glauben, 
dats  C.  le  Brun  als  Mörder  an  das  Sterbebett  seines  ßelahrlicheo 
Gegners  gehommen  sei,  wie  man  erzahlt.  Br  konnte  indessen  die 
Freude  über  den  nahen  Tod  des  armen  Künstlers  nicht  verberge 
und  beim  Weggehen  sogt»  er,  wenn  !e  Sueur  in  der  Grube  liege, 
werde  ihm  ein  sturUcr  Durn  aus  dem  Fusse  gezogen.    Die  Spitze 
desselben  fühlte  le  Brun    freilich  oft  schmerzlich,   da  er  burea 
mussle,  dass  le  Sneor's  Werke  über  die  seini^en  erhoben  «t arden* 
So  äusserten  einmal  in  seiner  Gegenwart  Italiener«  dass  Lebrun's 
Gallerie  im  Verg!ei<  he  mit  Ic  Sucur's  CaMnet  der  Musen  im  Hotel 
Lambert  Pfuschcrwcrk  sei,  was  ihn  bald  lu  Verzwciilung  brachto^ 
Und  er  selbst  honnte  den  Werken  seines  Nebenbuhlers  den  inne- 
ren Beifall  nicht  reisagen,  der  bei  der  Betrachtung  der  Darstellim- 
gen  aus  dem  Leben  de$  hl.  Bruno  in  der  Carthause  vor  C.  Sias» 
monea«,  der  sich  vcrstechl  hielt,  in  die  Worte  ausbrncli:  Ach  wie 
«chiin  !  Wie  wohl  gedacht!  Wie  he«  underungsvviir  ili^  !  Einen  ^'fl- 
ehen Gegner  mu&sie  le  Brun  wohl  lieher  iu  der  Grube  wissen,  da 
er  den  Edelmuth  deuelben  nicht  besäst.   B.  le  Saeor  erkannte 
jedes  Verdienst,  und  fand  nur  sich  «elhst  unYollkooinien.    So  er- 
klarte  er  nach  dem  Zetignisse  seiner  Zeitgenos^-en   die  meis-leihnN 
tfn   Bilder  au»  dtm  Leben  St.   Bruno*i    für  blosse  öUizzen.     }  r 
sagte  oft,  sein  Schwager  Thomas  (ioulai  habe  ihm  dabei  viel  ge- 
holfen, Petel  die  lendschafilichen  Gründe  gemeltu.  s.  w.  Dennoch 
sicherte  ihm  die  Nachwelt  unsterblichen  nuhm  zu,  und  sie  be- 
dauert  den  frühen  Tnd  de<^  I\l<M«>ters  ,    wrlt  lipr   l6"5  itn  38.  Jahre 
erfolgte.  'railas?.<>n  (()hscrvatif)n>  sur  i|ueK[ijos  (:;i'Jn(.l6  juMiitres,  Pa» 
ris  l^U?)  bemerkt,  selbst  liiu&cä  Bedauern  rcis&c  uocii  zu  grösserem 
Lobe  hin,  ond  die  trauernde  Cypresso,  die  sich  durch  den  Lor- 
binr  seines  Krenzes  winde,  erhohe  iioch  den  Glans  desselben. 
Wenn  man  auch  noch  fraf^pn  sollte,  mit  welcher  Stellt-  er  beglückt 
worden  sei,  so  ist  diess  iciie  ciius  hisj>cUt«irs  dor  Fi ii^angs  -  Zoll- 
einnehiner  von  Paris.    Die  vcraclitliche  Autwort  ciacs  Edelmannes 
an  der  Barriere  de  1*  OuHioe,  der  die  Einnehmer  ond  den  Inspek* 
tor  beschimpfte,  soll  die  Veranlassung  zu  seinem  Cyclus  aus  dcai 
Leben   des  ti!.  Bruno  gewesen  scyn.    Le'^nmr  forderte  Genugthu- 
urig,  welche  der  Adclfto!/  verUchllith  ablehnte,  und  erst  aU  der 
Kunstler  sich  nannte,  glaubte  der  Beleidiger  die  Herausforderung 
doch  nicht  abschlagen  zu  dürfen.   Sie  begaben  sich  aof  der  Stelle 
hinter  die  Mauern  der  Carthäuser,  und  hier  streckte  Lesoeur  mit 
einem  Stosse  den  Junker  todt  zu  Boden.    Er  suchte  jetzt  im  ii.iheu 
Kloster  Schutz,  und  dieser  unfreiwilligen  Zurückgezogenheit  kann 
man  der  Sage  nach  alierUtugs  die  herrliche  Folge  vun  Bildern  aus 
dem  Leben  des  hl.  Bruno  Terdaoken. 

Diese  Meisterwerke  waren  im  l'ucuzgango  der  Corthäa^er,  wo 
die  Tatein  durch  Feuchtigkeit  und  durch  böswillige  Unwissenheit 
pf^lilten  halten.  Es  wurden  einii:e  FiiMir^-M  verstümmelt,  und  Iii'«pfs 
mit  iVlessern  abgeichabt.    Dioseu  Frevel    schoben  einige  ScUiilt* 
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•lalltr  nnmitttlbar  auf  Bechnung  des  C.  Ic  Brun,  der  qus  Etfer- 
sucht  ein  Werk  habe  vernichten  woUcn,  das  wen  über  den  scinif^en 
tUnd.  Allein  in  den  Nouvelles  des  Art«  III.  75'  wird  diese  Be- 
•chuldiguDg  zurückgewiesen .  und  dia  Tbat  einer'  weit  apiteren- 
Zeit  «ur  La#t  gelegt.  Somit  sinkt  auch  die  Meinung,  data  der 
Künstler  aus  Schmerz  über  die  Vernichtung  seines  Werkes  einen 
frühen  Tod  gefunden  haho,  welchen  aber  Jb'elibien  mit  grosserer 
Wahrscheinlichkeit  der  unerinudeten  Arbeit  zuschreibt.  Die  Bil- 
der aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  achenliten  die  Garthiuser  dem 
Könige  Ludwig  XVI,,  de  dieser  die  Werke  Le  Sueur*s  aufkaufep 
liess.  Zur  Zeil  dea  Kaiserreichs  vvurden  sie  vuti  Holz  anf  liPin- 
wand  übertragen,  «o  das5  sie  jeUt  vor  dem  Verderben  gesichert 
sind.  Dieser  Cyclus  erweckt  hohes  Interesse,  da  er  ein  vollslan- 
digcs  klösieriiches  Epos  in  Bildern  gibt.  Von  aeinem  hl*  Brano 
aagt  der  berühmte  Monade,  nur  seine  Ordenaregel  hindere  ihn  xa 
sprechen.  Die  edlen,  einfachen  Compositionen  mit  ihren  atis- 
arucl.^vnllen  GestiUen  sind  durch  Kupferstiche  und  Lithograpiuen 
bekannt,  (leren  wir  uotcu  erwähnen,  und  daher  zahlen  wir  hier 
nur  die  Bilder  nach  ihrem  kurzen  Inhalte  naf«  (IL  i  m.  93  0.» 
Br.  1  m.  36  c.) 

1)  Dr.  Raymond,  Canoniois  Ton  Notre-Deme  zu  Paris,  predi- 
get vor  einer  zahlreichen  Versammlung  und  in  Gegenwart 

St.  Bruno's,  der  links  mit  dem  Buche  steht. 

2)  Der  Tod  des  Dr.  I\aymnnd.  Er  liegt  auf  seinem  Lager,  und 
ein  Priester  mit  zwei  Clarikero  reicht  ihm  das  Crucifix. 
Ueber  feinem  Haupte  neigt  steh  der  Teufel. 

3)  Eaymond  erhebt  sich  wihrend  der  Offisteo  von  Sarge,  und 
erklart  dreimel,  datt  er  durch  Gottes  gerechte«  Urtheil  ver« 
dämmt  sei.  Um  ihn  sind  die  C^nonil^cr  veraammelt»  mit  Sl« 
Bruno,  der  über  das  Ereigniss  erÄclmckt. 

4j  St.  Bruno  vor  dem  Cruciiixe  in  imbrunsli^em  Gebele,  wäh- 
reud  in  der  ferne  die  Leiche  Raymond'»  ins  Grab  gesenht 
wird. 

5)  St.  Bruno  lehrt  zu  Reims  Theologie. 

6)  St.  Bruno  beredet  seine  Schüler  und  Freunde  mit  ihm  der 
Welt  7.11  entsagen  und  in  die  Einöde  zu  ziehen. 

7)  Dem  iiuiligen  erscheinen  im  Traume  drei  Engel,  um  ihn 
über  seinen  EnticbluM  xu  belehren.  Diese  Composition  wud 
vor  vielen  anderen  ausgezeichnet. 

St.  Bruno  und  seine  GcHiVirton  verthcilen  vor  der  Abreise 
oach  Grenoble  ihre  Habe  au  die  Armen. 

Auch  die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  Feriier  Mnseam» 
zeigt  aber  Abweichungen, 
g)  Die  Ankunft  St.  Bnino'i,  und  wie  Ihm  der  hl.  Bischof  Hugo 
erzählt,  dass  ihn  der  Herr  im  Traume  in  eine  Einöde  sei- 
ner Diücese,  Chartreusp  f^ennnnt,  geführt,  und  ihm  befohlen, 
habe,  einen  Tempel  zu  bauen, 

to)  St.Brunu  und  seine  Gefährten  zu  Pferde  von  Su  Hugo  nach 
Chartreuse  geführt. 

11)  St.  Bruno  betrachtet  den  Plan  der  Kirche  Notre-Dame  de 
Casalibus  oder  des  Solitaires  ,  und  jenen  der  sieben  kleinen 
Gellen,  welche  er  auf  dem  Bücken  eines  Berges  erbaute 

\l)  St.  Hugo  uberreicht  dem  bl.  Bronn  und  seinen  GeflnrieB 

das  Ordenakleid. 
13)  Pabst  Victor  III.  auf  dem  Throne  battättiget  im  Cansistn- 

riam  den  Orden  der  Cacthäuser» 
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14)  St-  Bruno  hleiüei  während  der  Me«ie  melirer«*  Brüder  ein. 

15)  i'abst  Urban  H.  ladet  den  hl.  Bruno  nach  iioiu  eui,  und  die 
Getandteii  •nvartMi  di«  Aatworl« 

|6)  Die  AnUunft  det  Heiligen  is  Born»  wie  er  den  Pebeto  di« 
Fiuse  küstt. 

17)  St.  Bruno  schlägt  kniecnd  die  crzbisrhöfliche  Mitra  aui. 

18)  St.  bruno  mit  seinen  Brüdern  in  Calabrieo.   Er  belef  ia 
der  Celle  der  dort  gegründeten  Carlhaase. 

19)  Roger,  Gral'  Ton  StcUieo  und  Celebrien,  Terirrt  aicb  maf  der 
Jagd  in  die  Einöde,  and  kniet  betend  vor  St.  Bcimo. 

20)  St.  Bruno  erUlärt  den»  Grafen  Roger  in»  Traume,  data  ihn 
sein  Genera]  Sergtot  ao  den  Pirioxea  von  Caput  verrathen 

▼trolle. 

31  )  Der  Tod  des  hl.  Bruno  in  Mitte  seiner  iVluuche.    Er  liegt 
in  der  Celle  auf  teinem  Leger.   Dietet  Bild  erklarte  tnaa 

alt  Meisterwerk  in  der  Anordnung«  im  Ausdrucke   und  in 

der  LichlwirUung.    Die    ernste,   foicriiclie  IlanMun  p:;  ,  der 
Schmerz  der  {prüder,  der  elirwurdige  Tode  auf  fteioeui  Strub' 
lager  cri'üllt  das  Uerz  mit  heiligem  Schauer. 
%%}  Die  Aufnahme  dei  Heiligen  in  den  Himmel. 

Nicht  zu  dieter  Folge  gehörig  itt  ein  änderet  Bild  aoe  dem 
Leben  des  hl.  Bruno,  ebcnlalls  im  Musee  royal.    Ei  ttellt  den 

hl.  Bruno  vor,  wie  er  den  Plan  der  Carthause  in  Rum  untersuchL 
H.  1  ni.  6y  c,  Br.  l  m.  1-1  c.  Auch  in  der  Gallerie  des  Museum« 
XU  Berlin  ut  eine  Darstellung  aus  dem  Lehen  dieses  Heiligen,  wie 
er  in  teiner  Celle  betet,  mit  der  Aussicht  aut  Landtcbaft  durch 
die  Thüre,  gegen  5  F.  hoch. 

Autter  dem  genannten  Bildercyclut  betitst  dat  Moteam  dct 
lionvre  auch  dat  berühmte  Bild»  welches  die  Predigt  des  hl.  Pan* 

lus  zw  F.phesuf  vorstellt,  welches  er  löfiO  für  einen  Altar  in  Notr?- 
Dame  zu  Paris  um  4oo  Livr.  terti^te.  nne  edle,  erc^reitende  Com- 
position.  Alle  ver&chlingen  die  Worte  des  HeiiigeUf  eiuige  schreiben 
tie  euf,  andere  übergeben  in  Wulh  die  Böcher  der  Weiten  den  Flam* 
men.  In  dtc<:em  Museum  iit  auch  das  herrliche  Gemilde,  welches  den 
Iii.  Rt-^cIioF  Marlinus  von  Ttiurs  die  IVlc5«e  colehrirpnd  Vf>r«telll, 
v\ie  uch  wäl)rend  der  Iii.  Handlung  über  seinem  Haujitc  nne  toue« 
rige  Uugel  zeigt.  Drei  Mönche ,  ein  Priester  und  eine  lieiiige 
Junglraü  sehen  mit  Rrttaunen  die  Brtcheinong.  Dietet  Bild  ttammt 
aus  dem  Kloster  Marmoutier,  und  die  Skiaxe  kern  vor  einiger 
Zeit  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern.  Ein  anderes  berühm- 
tes Bild  des  iranz()Mtchen  Museums,  cIp  inals  in  Sl.  Gervais,  stellt 
die  i^Iartcr  der  Heiligen  Protasius  und  Gervasius  dar.  Dieset  Bild 
wurde  neben  der  Predigt  det  hl«  Paulut  mit  den  tchöntten  romi* 
tohen  Werken  verglichen.  F.  Perin  malte  die  Martertceoe  für 
eine  Capelle  von  St.  Gervai?  c^mu  in  grau  auf  Glas  ,  ?[>  ^^ie  eins 
Grablegung  Und  eine  Flucht  lu  Aegypten.  Diese  Hilder  In  4'=.  Lc- 
iiuir  zur  Zeit  der  Revoiuiiun  wegnehmen,  um  sie  in  dem  vou  ilim 
gegründeten  Muteura  vor  dem  Verderben  au  retten.  Dat  Original* 
semilde  der  Grablegung  befindet  tieh  im  Museum  des  Luuvre. 
Ijaselbst  sinf^  nnch  noch  einige  andere  religiöse  Rilclrr:  Christus 
an  rief  Siule  egeissolt ,  aus  der  alten  Gallerie;  die  hreuzschlep« 
l»ung,  Christus  der  Magdalena  erscheinend,  der  englische  Gross, 
die  Iii»  Scholattika,  wie  tie  dem  hl.  Benedikt  ertchnnt,  der  eile 
Tobiet»  wie  er  seinem  Sohne  Lehren  gibt.  In  der  alten  k.  Gal- 
Itrrif  waren  auch  droi  allegorische  Bilder  von  ihm,  die  j  T/t  nicht 
melir  erwähnt  vrenlen  :  Herkules  auf  die  Tugend  geslui/t  tritt  da» 
Laster  mit  Füssen ,  das  Verdienst  von  der  Tugend  gel^rout  ,^  die 
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Abutadanti«  mit  einem  BaopUne  und  die  Getchiehta  sur  Seite« 

Andere  Bestandtbeilo  des  französischen  Meseums  tvährend  der 
liaiserzeit  sind  nach  Gault  de  St. -Germain:  Antiochus,  der  die  dem  . 
Gesetze  treu  gebliebenen  Macchabder  martern  las5t,  Christus  bei 
Martha  und  Maria»  und  Alexander,  wie  er  aus  der  Hand  tetnee 
Amet  den  Becher  mit  der  Medicin  erhalt.  Diese  Bilder  werden 
jetzt  nicht  mehr  erwähnt.  Bin  Bild  de»  Antioehttf  war  ehedem  in 
der  Gallerif»  Orleans. 

Ein  au(l«?ie&  htjrühmtas  Bild,  ehedem  in  St.  Gormnin  l'^uxßruis: 
die  Marter  des  hl.  Lorenz,  kam  in  das  Cabipet  ia  Live,  und  soll 
epater  durch  Brand  xu  Grunde  gegangen  teyn. 

Zu  den  in  Frankreich  vorhandenen  berühmten  Bildern  dus 
Meisters  p;phnren  auch  «lic  mythologischen  nnr-.tf»lltinijf»fi  aus  dem 
Hotel  Lambert,  jetzt  im  IMuöc«  roynl,  die  mou  unter  den  schonen 
Gemälden  des  Meisters  zu  den  schönsten  zählte.  Im  Cabinet  der 
Muten  waren  von  ihm  f  ünf  Bilder :  Clin,  Buterpe  and  Thalia ; 
Melpomene  ,  Erato  und  Polymnia ;  Urania,  Terspichnrc,  Colliope* 
Am  Plalond  stellte  der  Künstler  Phacton  auf  dem  Sotinonw;i.>^-ri 
dar.  Dieses  Gemälde  wurde  von  der  Wand  auf  Leinwand  ut)i'r- 
tragen.  Sechs  andere  Bilder  zierten  den  Saal  der  Liebe:  Die  Gc* 
burt  de*  Amor.  Venu«  stellt  den  Lieheegott  dem  Jupiter  vor,  Anor 
empfangt  die  Huldigung  der  Göttei,  Amor  befiehlt  dem  Mercur» 
der  Welt  f>o\nf  Macht  ^nr.tikimdigeng  Amor  flieht  SU  den  Grasien, 
Amor  rauht  Jen  blitz  des  Ju|iaer. 

Ueberdiess  hummen  in  Frankreich  auch  im  Privathesitze  Bil- 
der von  le  Sueur  vor,  deren  Standort  wir  nicht  angeben  könne». 
Lucian  Bonaparte,  der  tpitere  Prins  von  Canino,  erwarb  ein  tcho« 
ne»  Bild»  welches  die  Heilung  des  Blindgebornen  durch  Christus 
vfirsteTlt.  Ttn  Jahre  1803  wurilc  ein  Gemälde  mit  der  3;:yplischen 
Ixonigslochtcr .  welche  das  liind  Moses  im  Nil  eiitderUi,  naih 
England  verl.autt,  und  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  sich 
}etst  in  der  k.  Brtmitaga  xu  St.  Petersburg  befindet.  Bin  Hr..  Van* 
thier  kaufte  ein  schönes  Bild  ane  dem  Tranme  des  Polyphilus:  die- 
ser der  Lcutlii'i  iüile  vorgestellt,  um  5999  P"^^^""  Paris 
besa^s  eiue  Darstellung  des  Heilandes,  der  den  Blindguburnen 
beilt,  ein  kleines  Bild,  welches  zu  löOO  Livs.  weggingen.  Lni& 
Allegorie  anf  einen  Staatsminister  wnrde  mit  1500»  und  spüter  mit 
2400  Livs«  bexaKlt«  Vor  ein  Paar  Decennieu  kam  eine  Verkündi- 
gung  zur  Auktion,  %velche  mit  ll090  Livs.  bezahlt  wurde,  vielleicht 
das  Bild  \m  iVluäCe  royal  Ein  11  irchwclhtest  gilt  7800  Frs.,  und 
ein  Genn  liild,  welches  einen  Schinkenesser  vorstellt,  7000  I  rs. 

Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Eremitage  zu  St.  Peteriburg  bewahrt  man:  Moses  im  Nil  von  der 
Königstochter  entdeckt,  die  Darstellung  der  bl.  Jungfrau  im  Tem* 
pel ,  den  Tod  des  hl.  Stephan  des  Jüngeren  in  der  Bithynischen 
Wüste,  Darius  das  Grabmal  der  Nitocns  öffnend.  Das  BÜd  des 
IViuseums  in  Berlin:  St.  Bruno  in  seiner  Celle  betend,  haben 
wir  schon  oben  erwShnt.  Die  Skixsa  zur  Messe  des  hl.  Martin 
im  Besitae  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  haben  wir  ebcnfalla 
schon  oben  erwähnt.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild 
der  Mag<Ialpna  in  Betrachtung,  früher  in  der  alten  Gallerie  zu 
IVIüocben  autbevvahrt.  In  der  Sammlung  des  Professors  Uauber 
daselbst  war  ein  Bild^  welches  Alezander  norstellt,  der  Blumen 
nnf  das  Grab  des  Achilles  ttranaa  laset,  ttod  aina  bL  Cacilia»  wel- 
cba  für  Bafael  gebaltan  wurde« 

Dann  finden  sich  aucb  Zeichnungen  von  diesem  Meister.  Im 
^   Cabinat  Paignoo  Dijnnval  lu  Parii|  welcbes  tStO  mit  der  k.  fran« 
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SoMtchvn  Sammluog  vereiniget  vrurdc,  waren  30  HinditicfaSBOgea 

von  ibtn.  Audi  tru  Catalni^e  t^c«.  Cabincls  SiKesTre,  welches  Re^- 
nault  de  la  Lande  IgiO  beschrieb,  waren  mehrere  Zieicboungen 
vou  ihm« 

Stiche  nach  den  Werk«a  dieses  Meisters. 

Das  Bildni^s  des  Künstlers:  gest.  von  Schuppen  fiir  Pi?rraalt*§ 
llnmrnes  ilitiBires,  Oval  1696;  von' C.  N.  Cbchin  1731,  pr.  If>l,;  Des- 
rocher  excud. ;  Medaiiluo ,  mit  dem  Reverf:  Art«  et  iabore;  Me« 
daillet     Dettier  ec.;  Baete  ioi  Mos^  royal. 


Hagar  tod  Abraham  Verstössen»  mit  Text  io  fünf  Sprachen, 
gett.  von  L.  Surugue,  foL 

Hagar  mit  dem  Bngel  in  einer  Laadsdinft»  in  TnichoMUMcr 

TOD  J.  Cotwyck,  qu.  fol. 

Muses  als  Kiiid  iro  Nil  gelundro»  gc&t.  von  B*  Baron*  gr* 
^u.  fui.   la  CrayoD  •  Manier  von  H.  Heed,  lol. 
(        Tobiat*  erste  Br«utoecbt,  gest.  von  Bntenet  für  BoydelU  gT>  IbL 
Gott  etscbeini  demSelomon  imTreame*  B*  Picart  esc,  qa.  fol* 

Die  Königin  von  Sabn  bringt  dem  Momon  Gescheuhe»  goit. 

▼on  G.  Smith  für  Boydell,  fol. 

Salomen  in  Gabron  schlafend,  «fie  ihm  der  ewi^  Vnier  er^ 
scheint.    B.  Picart  exo. ,  qu.  fol. 

Moses  und  die  Töchter  des  Jethro  die  Schafe  tränkend,  gmL 
von  Stmmonneao,  fol.  Dann  von  B.  Ptoerl,  fol. 

In  R.  WeigePs  Cattlog  ist  die  Bislerseicbnong  angegeben. 

Nach  einem  Basrelief? 

Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel»  gest.  von  C.  Dnflos, 
gr.  qu.  ful. 

Die  Erwecltung  dee  Lazeme,  gest.  von  Avril,  qu.  fol. 
Christue  heilt  den  Blinden,  geet  vdn  Ponce  lur  de  Ligayii 

Hist.  de  Jfsus  Christ. 

Jesus  bei  Maria  und  Martha,  nach  dem  Bilde  aus  St.  Germain* 
T'Auxcrois  g^6t*  von  B.  Audrao,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  uerttellang  von  Tronehon,  qu.  foL 

Christos  feiert  mit  seinen  J&ngem  das  Abendmahl.  H.  (dofch 

Druchrchlor)  Lesueor  In.    Ohne  N.imtn  des  Stechers,  gr.  qu.  foL 
Die  Grablegung  Christi.   Christi  Sepoltura.   Pieart  Bom.""s 

exe,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Picart  Ronn"**  ex.  Christi  Sepulchnua 
Joseph  ab  Arimathia.  Das  Bild  im  Maietim  des  Loovre,  gr. 

qu.  fol. 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  gest.  von  L.  Petit  und  N. 
Courbc  für  de  Ligny's  llist.  de  Jesus  Christ.   Dann  im  M\is.  Filhol. 

Christus  am  üreuse ,  mit  der  Stadt  im  üintergruudo.  Gest, 
von  Edelink,  in  5  Blättern,  die  snsammen  dae  gri»sste  foL  bildan»  • 

Christus  am  Kreuse,  gest.  von  Chaperun,  s.  gr.  hoch  fol. 

Die  Hrcu7.ahnehmung  ,  gest.  von  C.  Duflos,  gr*  qu«  fol» 

Dieselbe  Darstellungen,  von  C.  Duflos,  qu.  g. 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen  nm  einen  Tisch 
sitrend,  gest.  von  n.  ^iaoteuil,  tiur  ein  neues  Testameot.  Paris 

1054.  8. 

St.  Paulus  wa  Bphetna  predigend,  gast  von  St.  Pioart,  B.  Au- 
drnn,  P.  Soubeyran,  R«  D.  Massard  und  J«  C.  Uhner,  fünf  grosse 
Blätter  mit  der  selben  Darsiellnng*  Bin  asderfff  Stieh  hat  dss 
Adrass«  von  P.  Mariette. 


Soeur»  Eoiteche  le* 

Die  Marter  des  hl.  ProUaiot  und  GerTtsiui ,  geit.  tod  O. 

Au  lran,  s.  gr.  qu.  fol.  Dann  von  Picart  Romanos,  s.  gr.  tju.  fol. 
vou  Gantrel,  gr.  i|u.  iui.,  vuo  ßat^uoy,  gliüizeadcs  iiiatt»  s.  gr«  iinp. 

Die  Marter  des  hl.  Lorcas,  gtat*  Ton  G.  Audran,  gr.  qu.  fol« 
Dieselbe  Darstellung:  Chcreau  CXC.,  fol*  Dabd:  A  Parit  ehe* 
Audrau,  von  der  Gegenseite,  iol.  ' 

St  Carolas  Borromäua  in  Aodacht  vor  dem  Crucifixe,  geit* 
Ton  J.  Couvay,  £;r.  t'ol.  i 

Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  gest.  von  F.  Aliämet  für  J 
fioydell  1773,  gr.  qu.  fol. 

Die  Messe  des  hl.  Martin,  gest.  im  ersten  Rande  von  Lan^lon's 
Annales  du  Musce.  Gaull  de  St.  Gcrmain  wählte  für  sein  Werk: 
Les  PassioDS  et  de  leur  expression,  das  Erstaunen  aus  diesem  Bild6. 
Gest.  tür  das  Musue  fran^ais« 

Sl.  Petrua  erweckt  dieTabita,  gett.  voo  C«  Duflos»  gr.  qu.  fol. 

St.  Paulus  die  Kranken  heilend ,  voo  Panquet  und  Maesard 
für  das  Mus.  Napoleon  ausgeführt,  iol. 

Das  Lfben  Jcs  hl.  Bruno.  Gest.  von  F.  Chaoveau  und  Sim- 
xnonncau,  2\  Bl  itu  r,  tnif  Titel  und  Dcdicafion,  UI.  fol.  —  Im  Um- 
riss  im  lOteo  Ueitc  des  Muss.  fran^ais  von  Laurent  und  Uubillart, 
96  Bialler  Gallerie  de  St.  Bruno  Fondatenr  de  1*  Ordre  des 
Chartrenx,  peint  f»ar  E.  !•  Saenr  et  gravöe  par  A.  Villery.  Paris 
I8l6f  roy.  fol.  —  Gnll^rio  de  Lesucur  on  collcclion  dp  tahltaux 
representant  les  princij'TUK  traits  de  In  vic  de  Sl.  Bruno,  tlcss.  et 

Srav.  par  G.  Malbeste,  Ui&ant  suitc  au  cours  de  peinture  ou  uiuf^co 
e  feu  M.  Filhol,  29Blilter,  4.  —  La  via  de  8t.  Bruno  ou  colleo- 
tioQ  de  22  tabteaux  peint  par  Lesueur,  cxecutee  en  dessins  lithogr. 
par  Ffagonard.  Publ.  par  P.  Laurent.  Paris  1822,  fol- 

Die  Bekehrung  des  hl.  Bruno  während  der  Fradtgt,  gest.  von 
Soubeyran,  gr.  fol. 

St.  Bruno*s  Bekehrung,  das  erste  BUd  im  Masce  Rayal.  ßadirt 
und  ohne  Namen.   Oben  rund,  fol. 

St.  Bruno*s  Aufnahme  in  den  Himmel,  gest.  von  F.  Potlly.  fok 

Die  Vision  des  hl«  Bmno»  von  Guerin  für  das  Mus.  Nepo- 
laon  gestochen,  fol. 

St   Bruno  erscheint  dem  Grafen  Hocker.    Mos.  Filhol,  kl.  fol. 

Der  Tod  des  hl.  Brnno.    Mus.  Filhol. 

Der  liupf  des  hl.  Üruuu ,  lur  öauvage^s  Collection  des  tetes 
d*  Expression. 

Büste  des  weinenden  Heraklit,  gest.  von  F.  Chercau,  fol. 
Der  Traum  des  Polyphilus,  gest.  von  ßouillard ,  fol. 

Dariu^  Iiis  st  das  Grab  dar  Königin  Nitocris  öffnen»  gest.  von 
B.  Picart  1T25,  fol. 

Alexander  empfängt  aus  der  Hand  seines  Ar%tes  den  Becher, 
und  überreicht  diesem  einen  Brief,  gest.  von  C.  Audran.  Rund, 
gr.  fol.  HIetn  von  Bült» 

Nero  satst  die  Asoha  das  Ganrnniciii  Bai,  gest.  von  J.  S.  Möl- 
ler für  Boydall,  fol. 

Aurora  auf  dem  von  den  SonnaopfardaD  gaxogaBan  Wagen, 
gett.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Die  Musen,  nach  den  Bildern  des  Mutce  royal  vnn  f  nuivni 
und  P.  Audoin  für  das  Mus.  Napoleon  gestochen,  4  Biattcr,  tul. 

Vfinua  fchlcfaiidt  so  ihrat  Seite  Amor:  La  Dapata  da  Mars. 
Basan  axfiiy  fol. 
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Der  Triumph  dti  Amor  über  die  Elemeote»  gest.  tod  Moj* 

reau.  fol. 

Honimn^es  ä  1'  Amour,  gest.  von  Godefroy,  ö. 

Ein  Bacchanale,  wo  der  Satyr  eiae  Nymphe  eDtblüs&t ,  g^et. 
Ton  Dorigny,  fol. 

Die  Malereien  me  dem  Hotel  Lambert  (ehemals  Chastelet)  ica 
Mii^ce  rov.ll  ,  r^PT.  von  B.  Picart,  von  ihm  «elbst,  von  Duchaoge. 
Du[  li^,  bullös,  f>e.spjaces  ,  M.  Pool,  Suruguc  uuU  Beauvai»  ge- 
«tociien,  21  Blditer,  üret  derselben  i.  gr.  qu.  lol.,  die  übri^ea 
gr.  qu,  fol«  und  4* 

Diese  Stiche  erschienen  in  einem  Beodt,  der  mich  Liebrwi*! 
fiililcr  irn  Hotel  Lambert  enthalt. 

Alloi^orie  aut  die  £igenschat\eii  eines  vollkommeueo  Mioistert. 
gest.  von  N.  Tardieu  ,  gr.  lol. 

Vertehtedene  Studien.  Der  PemMt;  Allegorie;  Sceaeo  der 
Mythe,  gest.  von  Coelemens ,  Picart  und  Balzer,  fol.  und  4. 

Zclm  Meine  Blätter  (7  radirt,  3  im  ümriss )  mit  historischen, 
mytholo^i£>chen  D<ir<^tellungeo,  von  Bemh.  Ificart  lür  die  Uupo« 
siure  iuiiuceotes  aubgeluhrt. 

.Eigenhändige  Radirang. 

E.  le  Suf  ur  liintcrlie&s  ein  i^elslreiches  Blnit,  welches  alle  Henn- 
zeichen seines  i\ilLMitc<4  trägt.  Die  edlen,  graziu&cn  Charaktere,  die 
Zartheit  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Draperie  und  die  reine 
Zeichnung  leiten  eneh  ohne  Namen  den  beriahmten  Meister  e^ 
hennen. 

I^if^  hnil.  Familie.  Maria  üitzl  cu  face  in  halber  Fic^ur  vor 
der  Basis  einer  Säule,  und  nei^,t  deu  liopf  nach  dem  ?i)nliclten 
Sohne,  dem  sie  die  Brust  reicht.  St.  Joseph,  mit  der  LioUen  auf 
der  Bruet,  betrachtet  lächelnd  die  Lieben,  und  der  hleine  Jobnn« 
nee  bietet  stehend  des  Lamm  dar.  Im  Rande  linlis:  Bu«t«.  !•  Sator 
Inv.  et  fe.  U.  0  Z.  $  L.  mit  4  L*  Bend,  Br«  7  Z.  5  L« 

I.  Vor  der  Adresse  TOn  F.  ßourlier.  Sehr  selten« 

Ii.  Mit  der  Adresse  im  HothJc-  F.  HonrÜpr  (»xc.  c«.  pri.  Reg» 
Ch.  A  Paris.  Bei  dieser  beiegcnhcit  wurde  der  Busen  aira 
die  Schulter  der  Maria  mit  Kreuzstrichen  beschattet«  f*äh- 
reod  im  ersten  Drucke  eine  einfeche  Strichlagc  sieb  zt^ig:. 
Selten. 

Sueur^  E.  Tj.  le,  Mnler,  Süll  nach  der  Angabe  im  Benard  s  Gabi, 
net  Paignon  Dijuoval  um  1770  gelebt  haben.  Elise  le  Sueur  wird 
wohl  nicht  darunter  su  vemtehen  eeyn?  Bs  werden  ihm  folgende 
Compositionen  beigelegt; 

Pygmalion  amoreux  de  sa  itatua.  Ohne  Namen  des  Stecherft  Ini« 

L*Amuur  chitiö  par  sa  m^re.  Massard  exe. 

Imprndf^nce  de  Candaule,  gest.  von  J.  Strut. 

Le  Keodez-vous  a  la  Fontaine,  gesU  vou  Louvioo* 

« 

Suear  oder  Suer»  Hobert  le,  Bildhetiert  einer  der  vorzüglich* 

sten  Meister^  welche  im  Dienste  des  Konigt  Carl  I.  ▼on  England 

standen,  der  aber  im  Vorlaute  der  Zelt  vergessen  wurde.  Er  führte 
ludei^sen  7.uh!rciclie  Werke  aus,  für  welche  ihin  ansehnlich*"  Suna» 
fflea  buzaiiil  wurden,  wie  diess  die  iiechnuogcu  des  Schatzamtes 
Baehwiaaen.  Der  Kikiig  schichte  ihn  aufdi  nadi  Paris,  um  ver* 
aohivdena  Alodelle  und  Gypsnbgüsee  au  erwerben.  Die  Documente» 
w  Ich«  von  lor  WirksauiKcit  dieses  Mfi^tcr^  «prpclieu,  sind  tn 
UtfU  Uuuiglichvu  Archireo»  und  die  Pubiicatton  der  ioterestauie- 


Digitized  by  Google 


1 


Siieiir,  Hubert  le.  —  Sueiir»  Jacques  flippe  le*  653 

«ten  verdanken  wir  in  neuesten  Zeit  dem  Hrn.  W.  H.  Carpenter, 
welcher  Lt  Uygmao't  VVerk  ia*&  Französische  übesetzte:  Memoire« 
et  DoemnenU  mediri  tör  iL  van  Dyck,  P.  P.  Rnbent  ete.  Anvert» 
]G45.    Dnraiu  wiMen  vrir,  dass  le  Sueur  eine  6  Fuss  hohe  Statne 
Carl  I.  io  Bronze  und  ein   Pferd  ge(erlif;el  habe,   weh  lies  einen 
Schuh  über  Lcbentgrössc  haben  mt^sste.  Io  dem  genannten  Werke 
ist  p.  245  der  Coolrakt  von  iOi^O  abgedruckt,  in  welchem  dem 
Künstler  für  Modell  and  Brswerk  6oo  L.  zugesichert  sind.  Dtea« 
Reiterstatue  wurde  za  Rohemton  aufgestellt,  sie  ist  ab  r  nicht  mehr 
vorhanden.    Die  Bronzestatue  dieses  Königs   in  Charinp:  -  Cross, 
welche  VV.  Hollar  gestochen  hat ,  ist  nicht  damit  zu  verwechseln ; 
denn  diese  wurde  auf  Kosten  des  Grafen  Arundel  Ausgeführt.  Nach 
Wetpole  sind  die  Ducumente  darüber  im  Besitze  der  FevUie  Ho- 
ward. Im  Jahre  1033  verpflichtete  sich  le  Sueur  snr  AttsfähniDg 
zweier  anderer  Werke.    Es  sind  diess  zwei  Bronzestatuen ,  "vro" 
von    die  eine  den  Könip;  Carl  1.    ( 5  F.  8  Z.  hoch )  vorstellte. 
Der  Coutrakt,  welchen  Inigo  Jones  als  Zeuge  unterschriebt  ist 
het  Gerpen ter  p.  246  abgedruckt.  Der  Künstler  erhielt  dafür  34oL. 
Dann  ist  daeelbst  auch  aio  Brief  des  Meisters  an  den  König,  in 
welchem  er  um  rückständige  Zahlallgan  hittet:  um  56o  L.  für  einen 
Merkur,   den  er  für  einen  Brunnen  aufführte,   um  30  L.  für  die 
Büste  des  Königs,  die  eine  vergoldete  Krooe  tfugt  und  um  ^  L. 
für  drei  Modelle  in  Wachs,  zvvei  Bilder  der  Venus  und  ainao 
liucchue  vorstellend.    In  der  Uoterichrift  nennt  sieh  la  Baear: 
i^Obcissant  et  indigoa  Prasi^le.«  Dallaway»  Fiorillo  n.  Aanaeo 
diesen  üünstler  irrig  Saar  und  ia  Soar. 

Sueur  9  Jacques  Philippe  le,  Bildhauer ,  geb.  zu  Paris  1759» 
gann  seine  Stadien  an  der  Akademie  daealosti  und  erhielt  eehoB 
1780  den  grossen  Preis*   Im  folgenden  Daaennium  war  für  die 

I\tjfi?t  wenij!^  f^c*c!ichcn  ,   von   17C)4  an  wurde  aber  der  Künstler 
imt  licd(ni[riiilcri  Auttragen  beehrt,  und  nach  eini^^er  Zeil  trluolt 
er  auch  die  i^rutessur  der  Bildhauerkunst  am  k.  Institute.  Zu  sei- 
nen frühesten  Arbeiten  (1796)  gehört  ein  Basrelief,  welches  in  dar 
Vorhalle  des  Pantheon  aofgestollt  wurde,  nnd  das  Vaterland  vor* 
f  !"Ht  ,    wf'lcfir?  di-n  Von  ihren    Kindern  herleiteten  Eltern   die  den 
otfeiuli chcii    Unlerriclil   ei  tiieileiide  Lehrerin    vorstellt.    Später  fer- 
tigte er  iur  den  Tribunal<i  •  äaal  die  Statue  des  Demosthenes,  wel- 
che Landon  im  Umrisse  gibt,  so  wie  mehrere  der  folgenden  Werke 
des  Meietcrs.    Im  Jahre  18OO  fertigte  er  für  das  Monument  der 
Schauspielerin  Jnly  ein   Bo'^reiir'f  ,  und   1810  ein  anderes  iür  das 
Corps  legislativ,  ivelches  die   Krönung  JNapoIeon*s  darstellt.  Am 
Triumphbogen  des  Carrousel  ist  jenes  von  ihm,,  welches  sich  auf 
den  Frieden  von  Pressburg  besieht,- und  ein  sweites  anter  den 
Bugen  demselben  stellt  eine  Victoria  vur,  wie  sie  eine  Trophäe 
bekränzt.    Am  Fruiifon   des  inneren  Hutes  des  Louvrc  nach  der 
Punt  des  A.rts  zu,  stellte  er  die  Minerva  dar,  wie  sie  liunste  und 
Wissenschaften   belohnt,    in  einem  der  Öüle  des  iViuseums  sieht 
men  den  Rhein  im  Sesrelief,  und  andere  Besreliefs  sind  an  den 
.  von  ihm  ausgelührten  Monnnente  des  J.  J.  Rousseau  su  Brma- 
noYinp. 

Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Büsten  von  ihm.  Im  Bi- 
bliuiiieksaaie  zu  Libouroe  ist  die  Statue  Montaigne's  io  Marmor, 
und  auf  der  Brüoke  Ladfvig*s  XVI.  steht  }ene  des  Beitli  de  SoBren. 
Im  Bofe  des  lilosters  des  Temple  ist  die  12  F.  lujhe  IVIaraior* 
Ptntue  der  iloffoun^  voo  ihm  gefertiget.  M.  Vanderberg  besitzt 
eine  Gruppe  von  vier  weiblichen  Figuren  in  Marmor,  3  F.  6  Z, 
hoch.    Unter  seinen  Büsicn  nennen  wir  jene  von  Dr.  Orfile,  und 
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•int  foleba  ^et  Mr.  Corvisaxt.  Im  Palais  der  Fairskammer  sind 
swei  Bü»ttii  voD  SeiMtoreD  in  Marmor  Ic  8uear*i  Werk* 

DiMer  KuotUtr  «rhteh  1028  dat  Kr«iis  dtr  BlncaUgioii  nad 
t831  starb  ar* 

SuClir^  J.  B.  le ,  fin  lu'instlerp  dessen  Lebensverhältnisse  unbckannl 
cind.  Man  schreibt  ihm  ein  Bilduiss  Heoibrandl'»  zu,  nach  G. 
Fliok  geiCst. 

Sucar,  Jean  Baptist  le,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1794.  warScfaä* 
•  1er  von  Percier  und  Fontaine,  nnH  erhielt  iS'Q  flcn  {»rn<;<;f»n  Prcie 
der  Architektur,  wodurch  er  in  den  Ötand  gesetzt  wurde,  in  Uum 
fteioa  Studien  fortzusetzen.  Er  hielt  «ich  mehrere  Jahre  in  Italiea 
aof,  and  richtete  ein  besondaraa  Aaganmark  auf  die  alte»  archi* 
tektonischen  Denkmäler,  deren  er  viele  in  genauen  ZeichnuDgea 
<1t»r5te)l!e ,  worunter  die  Blätter,  welche  dos  Trajanische  Forum 
behandeln,  besonderen  BeiTall  tandcn.  Im  tulgenden  Werke  ^^md 
Zeichnungen  von  ihm  gestochen:  Vues  choisies  des  Monuments 
aotiquee  de  Rome^  Dann  hat  er  auf  «olebe  Weiia  aaob  Thail  mm 
einem  anderen  Werke ,  welches  über  die  moderne  italiesUche  Ar- 
chitektur handelt:  Archttectura  italiaaoa  onPaUia  mauoos«  at  ödi« 
üces  de  Titalie  moderne. 

SvOOTy  JoleS  le^  Arebttebl,  wurde  I78t  sd  Farii  geborOD,  und  wom 
Delaonoy  nnd  Percier  unterrichtet.  Im  Jahre  i803  erhielt  er  den 
ersten  c^rosspn  Preis  mit  einem  Fntwiirtc,  welcher  einen  kaiserli- 
chen Pallast  darstellt,  der  an  einem  der  wichtigsten  Punkte  des 
Meiches  oder  am  Meere  erbaut  werden  könnte.   Spätere  Lcistun- 

Seo  aiiid  uDt  nicht  bekannt.  In  Onbal*e  Diationnatra  das  actiat« 
u  ipeme  tiide  encheint  er  nickt  • 

Sueur )  LiOQlS  le,  Landschaftsmaler  und  Radlrcr,  geboren  zu  Parit 
1746»  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Später  bereiste 
er  ancb  Frankreich  und  England,  und  nach  seiner  Rikckkebr  fahrte 
er  in  Paris  mehrere  schöne  Bilder  in  Oel  aus.  Landon ,  Pay« 
«ages  1.  53,  gibt  eine  seiner  italienischen  Landschaften  im  Umrisse, 
und  spricht  sich  vortheilhait  darüber  ans.  Dieser  Künstler  kam 
1805  zu  Uamburg  bei  einem  Brande  nm  da*  Leben.  Lefcvra  Mar- 
chant  ataeb  nach  ihm  verschiedene  Ansichten  in  Kreidenanier: 
Moulin  de  St.  Brice;  Vue  de  Uauteurs  de  Passy;  La  Femroe ;  Le 
Moulin.  Dann  findet  sich  eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Ansich- 
ten aus  der  Umgcbunj^  von  Paris,  welche  von  einem  Monugram- 
roifiten  T.  A.  ( A.  Tardicu?)  ge%todien  sind.  Auch  le  Sueur*s  Zei- 
chen tragen  diata  Blillert  der  vialleicbt  einige  ielbst  raditt  bat» 
Folgende  BlStter  sind  aichar  von  ihm: 

1)  Vue  dos  environs  da  Cofbailt  desa.  at  grav.  par  Lonia  la 
Sueur  ,  £»r.  qn.  8. 

2)  Vue  de  St.  Mondö,  dess.  et  grav.  j^ar  le  memo,  gr.  qu.  8< 
5)  Livre  de  paysages,  repreaentaa  plnaiears  petites  fenoest  data» 

d'apr<!^  natura  et  grav.  par  Loois  Ic  Sueur  1772*  Londros* 
Schöna  BIfiltar  mit  üättan  in  Weirottat'a  Charakter »  qn. 

Sueur,  Nicolas  le,  Formschneider,  geb.  zu  faris  169O,  war  der 
8ohn  Peter  des  Aelteren  von  Ronen,  nnd  brachte  ea  im  Form* 
schnitte  unter  den  Künstlern  dieses  Namens  em  weitesten.  Er  be* 
gntigta  sich  nicht  mit  dam  einfachen  Schnitte»  sondern  wandele 
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dabei  das  HelldunUel  an  ,  welchen  er  durch  einzelne  Holztafeln 
bewirkte.  Die  Uuiriftse  wuriien  vom  Grafen  Caylus,  von  C.  N* 
Cocbin,  unii  von  Rob«rt*de*8frri  i^eiUt»  to  dsM  dadurch  di« 
Kopier»techei^-  mit  dtc  Forniclineidcl.unst  verbanden  wurde«  um 

ein  mnlerisches  Bild  mit  LicVit  unil  Sclmllen  hcrvorzuhrtnf^en.  Eß 
\vur^leIl  dazu  zwei  oder  drei  Hoizplalteo  angewendet,  nelcho  Ic 
Sueur  herrichtete.  Zur  VervieHaitigung  bedienten  «ich  die  hunstler 
vieler  Zetchnungen  aoi  dem  Cebinel  Croset,  and  die  trefflichen 
Blätter  anieree  Künstlere  etnd  In  dem  voo  Cru^at,  und  MarieMn 
herausgegebenen  berühmten  GalleriewerUc  vereinigtet,  welches  un- 
ter folgendem  Titel  erschien:  Reoueil  d'estampes  d'aprct 
les  plua  beaux  tableaux  et  d'aprcs  les  plus  beaux  des* 
•  ine  qtti  eont  en  France  dam  le  Cabinel  da  Roy«  dana  celuy  de 
M»  la  Oac  d'Orleans  et  dana  Taptrcs  Cabinct».  Tom  1.  II.  coot* 
Tocole  Romaine  et  Venetienne.  Paris,  Irap.  Royale  172Q,  42-  Hoy. 
fol.  Diess  ist  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe,  mit  Kupferstichen» 
Holzschnitten  in  Helldunkel  u.  s.  w.  Im  einlachen  Schnitte  leUtete 
N.  le  Sueur  weniger,  and  man  vermlist  darin  die  nothtge  Abttn« 
iung  von  Licht  und  Schatten  ;  sogar  die  Richtigkeit  der  Umrisse^ 
In  der  Freien  Uandzeichnung  hatte  er  wenig  Uebung,  und  anch  in 
der  Composition  leistete  er  nnr  Gewöhnlichem,  so  dass  also  die 
Uelidunkel  zu  seinen  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  weil  die 
oben  genannten  Känttler  die  Umrisse  radirten ,  und  f omit  m  die> 
•en  Holzschnitten  aatter  der  maleriichen  Wirkung  auch  ^ie  Cor- 
rrhtheit  der  Zeichnong  erreicht  ist.  Br  soll  mehrere  Tausend  Stö 
cKc  geliefert  Imhen.  Darunter  ist  eine  Menge  von  Vignetten  und 
anderen  Bücliti  Verzierungen.  Slarb  zu  Pairs  t764' 

S)  Die  Ileitcr^tatue  Ludwig's  XIV.  auf  der  Flace  Vendome»  mit 
Tardieu  ausgeführt,  fol. 

2)  Dae  Opfer  liee  Blies  nnd  Jenee  der  Priester  dea  Bant»  nach 
Matturino  von  Robert  de  Serrl  geitni,  nnd  in  HelldnnheL 
Ohne  Zeichen,  f]o.  fol. 

3)  Engel  tragen  das  Fell  des  Gideon,  nach  A.  Orazi's  Zeich* 
nung  geätzt  und  in  Helldunkel,  fol. 

4)  l>er  Untergang  Pharao*»  im  rothen  Meere,  nach  F.  Penni'i 
Zeichnung  von  Caylns  radirv,  nnd  in  Helldunkel,  qn.  fol« 

5)  Der  Bngelstarz  durch  St.  Michael,  nach  der  Zeichnung  Tin* 

toretto's  radirt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 
Ö)  L>ie  Verkündigung  Maria,  nach  G.  M.  Murandi'i  Zeichnung 

von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  ,  fol. 

7)  Christus  setzt  den  Petrus  zum  Haupte  der  liirchc  ein,  nach 
Rafael's  Z>eichnung  zum  Cartun,  geatzt  von  Robert  de  Serri, 
Helldunkel  von  3  Platten,  qo.  fol. 

8)  Chriitna  in  Mitte  seiner  Apostel,  nach  R.  dal  Colfo*t  Zeich* 
nung  von  Caylni  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  foL 

9)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  B.  Lenardi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

.  iO)  Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  St.  Helena,  nach  Pintn- 
ricchio's  Zeichnung  geat/t  und  in  Helldunkel  ,  c;r.  fol. 

11)  Das  Wunder  mit  den  Brodcn   in  der  Wüste,  nach  P«  dal 
Vaga  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel,  fol. 

12)  Die  Hitumeltahrt  Maria,  nach  J.  Passari,  radirt  von  Robert 
,de  Serri  (ohne  Namen),  und  in  Helldunkel.  Oval  ful. 

13)  Maria  erscheint  dem  heil.  Philippus  Neil,  nach  A.  Garzi*s 
Zeichnung  von  Gallus  radirt»  und  in  Helldnnhal,  fol. 
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l4)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Heiligeo  umgeben, 
nach  der  Zeichnttne  von  P*  A«  de  Pietri  Ton  Caylus  radirt,  nnd 

in  Helldunkel,  fol. 
14)  l^<?r  Tori   des  heil.  Francilcus ,  nach  der  Zeichnung  L.  Ga* 

niignani's  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  f"!. 
S6)  St.  Paulus  zwischen  Heiligen  stehend,    oben  eine  Glune, 

nach  der  Zeichnung  von  Bagnacavatlo  von  Robert  da  Serri 

radirt  nnd  in  Helldunkel.    Ohne  Zeichen  ,  gr.  fol. 

17)  St.  Petrus  tauft  die  Prisca  im  Tempel,  nach  G.  Baglione 
von  demselben  radirt,  und  in  Helldunkel,  foi« 

18)  Die  Marter  des  heil.  Carme!il(?r5  An{^elo,  nach  einer  Zeich- 
nung  von  P.  Tetta  von  Caylus  radirt,  und  in  Hellduukel, 
gr.  iul. 

19)  ber  bail«  Sebastian,  nach  der  Zeichnung  von  Dan.  Sjder 
radirt  von  Caylui,  und  in  Helldunkel »  fol.  . 

ZO)  Dos  Messopfer,  nach  einer  Zeichnung  von  Poltdoro  von 
Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  ful. 

21)  Ein  Heiliger  crtheill  einem  Blinden  das  Ge«iicht,  nsrh  einer 
Zeichoiing  von  G.  Bonati  von  Caylus  radirt,  und  la  Hell' 
dunkel,  foU 

ZI)  Dar  Sturs  det  PbaSton ,  nach  der  Zeichnung  von  G.  Ceaari 
d*Arpino  radirt  von  Caylus,  und  in  Halldnokel  von  2  Plat- 
ten. Eines  der  Hauptwerke»  gr.  fol. 

23)  Diana  und  Endymion  ,  nach  der  Zcichntm^  von  S.  Conen 
von  N.  le  Sueur  und  Mlie«  Basseporte  in  Helldunkel  aut* 

tetührt,  gr.  foi. 
He  Bntfafarnng  der  Europa,  nach  P*  Fnrinati,  radirt  nnd 
in  Helldunkel,  gr«  fol. 

25)  Der  Iliiih  der  Proserpinn«  nach  damielben,  UaUdnnkel  Ton 
drei  Platten  ,  gr.  fol. 

26)  Diana  auf  dem  Wagen:  die  Zeit  schläft  und  der  Tag  zün- 
det das  Licht  «n,  nneh  Giolio  Romano  in  Lavianianier  i738» 
qu.  fol. 

27)  Der  bchrfinztc  Bacchus  auf  dem  Fasse  sitzend  und  pifscnd, 
wie  er  den  Becher  in  der  Hechten  halt  und  die  andere  Hand 
an  die  Seite  stützt.  Am  Spuodloche  des  Fasses  trinkt  ein 
Satyr,  link«  sitzt  ein  anderer  Satyr  und  rechts  trinkt  der 
Bauer  aus  der  Kürbissflnsche.  Nach  F«  Zuccaro,  ansdieinlich 
von  Caylus  geätzt.  Helldunkel  von  drei  Platten,  ohne  Ka* 
men  des  Formschncider*  ( le  Sueur ). 

Dieses  Blatt  erwähnt  einsig  Weigel,  Cat.  Nr.  7ö7C>>  H* 
6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  8|  L.  . 

28)  Amor  sucht  der  Venus  den  Kücher  zu  entreissen,  nach  Par- 
mesano  in  Helldunkel»  nnd  Abdrücke  in  dreierlei  Farben, 

1751  ,  fol. 

29)  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Fussen  Pabst  Gr^ c^nr's  VU. ,  nach 
T.  Zuccnru  radirt  von  Caylus,  und  in  HeHdunkal  von  dras 
Platten,  gr.  fol. 

30 )  Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  der  Zeichnung  von  B.  Pe* 
rttsü  von  Caylus  radirt,  nnd  in  UaUdnnkel,  kU  foK 

31 )  Alexander  und  Roxane,  noch  RafaePa  Zeichnung  bei  Crotal 

(geätzt  von  Caylus.  Helldunkel  von  2  Platten,  qu.  fol. 

32)  Timoclea  vor  Alexander,  nach  der  Zeichnung  von  RoMO 
von  Caylus  radirt,  uud  in  Helldunkel.  Oval  gr.  fol. 

33)  Die  Verläumdnng  des  Apelles,  nach  Rafaera  Zeichnung  ge* 
il«t  von  C.  N*  öochin*  -Von  2  Platten,  qu,  fol. 
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S4)  Stadium  xum  Gemälde  der  Schale  von  Athen  von  Rafael» 
radirt  vod  Robert  de  Serri,  und  in  UellduDkei,  ^u.  iul. 

35)  Die  Fischer  ihre  Netze  siehend«nech  6.  Roaiaao*s  Zeich* 
nung  geätzt  von  Caylus.  Helldunkel,  gr.  qu.  fol« 

35)  Hirten  in  einer  Landschaft,  nach  der  ZeiohDUOg  von  B* 
t'eruzzi  radirt,  und  in  Uelldunkel,  fo). 

37)  Ueich  verzierter  Titelschild,  mit  eiuetu  Salamander  in  Flam« 
meo«  Le  Siieor  fec,  qu.  S. 

38 )  Die  FinaUtöcke  zur  Prachtausgabe  der  Fabeln  von  Lafon> 
tain>^  in  fol.,  nach  J.  Bacheiier*«  2«eicbatuigeii  mit  J.  Papillon 
ausfiel  II  lirt. 

09)  Diu  Vignetten  des  Alias  von  Uobert,  nach  den  Zeichnungen 
▼on  Eisen. 

Sueuri  J>licolas  Blaise  le»    b.     Je  3neiir. 

Sueur,  Philipp  le^  Maler,  war  Schüler  und  Gehülfe  seines  Bruders 
Eustach,  so  wie  Anton  le  Sueur* 

Sueur,  Pierre  IC;  Zeichner  und  Formselineider ,  der  iltesle  dtesee 

Namcn-^.  wijrdc  if)'6  zu  Rüuen  geboren,  und  von  Beilay  unter- 
richtcf,  ciiKMn  p;csY(jlinlichen  Fejrnisciinehier.  Er  reihst  erwarb  sich 
aber  den  Uut  eines  tüchtigcu  Uunstiers,  und  Maipc  behauptet  so- 

gar,  dass  man  aiebts  Schöneres  sehas  hdnne,  als  seine  mit  grösster 
icherheit  hehendelten  Blatter.  Diese  bestehen  aber  grösstentheils 
in  VijTnctten  und  ?n  anderen  kleinen  Blättern  f  ür  lilerariiche  Werke, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  siiul.  Bcsoiiticrs  rühmt  er 
einen  Todteuzettel  (billet  niortuaire ) ,  weicher  allein  hinreichen 
«forde,  seinen  Rahm  so  bestattigen.  Dieser  Todtensetlel  scheint 
ober  sehr  selten  voranhommeo,  da  Todtenanaeigeo  verworfen  wer-  . 
den.  Ueberdiess  nennt  man  eine  Copie  eines  Blattes  nach  C.  van 
Sichern,  welches  die  Judith  vorstellt,  Nro.  iB  unser*  Verzeichotsses» 
auf  welches  wir  verweisen.    P.  le  Sueur  starb  17l6* 

Sueur»  Pierre  le»  Formschneider,  genannt  der  Aehere,  wurde  l665 
zu  Rouen  gcborent  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  iiünstler  unter* 
richtet.  Es  finden  »ich  viele  kleine  Holzschnitte  von  seiner  Hand, 
die  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Initialen  PLS.  bezeich- 
net sind,  deren  sich  eher  auch  der  folgende  Künstler  bediente, 
Matp^  nennt  mehrere  Blätter  so  einer  Bibel,  welche  Moni  nach 
jener  des  Petit  Bernard  (s.  B.  Salomon)  nerausgegeben  hat.  Dann 
le^t  man  ihm  ebenfalls  einen  schönen  Todtenzettel  nach  F.  Chau- 
veau's  Zeichnung,  eine  UimmeUahrt  Chiisti»  den  guten  üirtent  eine 
Antahl  von  Vignetten,  etc.  bei.    Er  starb  1698« 

SaeUTi  Pierre  le^  Formsc1i«tcider,  der  Stiefbroder  des  Obigen  ans 

zweiter  Ehe,  wurde  löÖQ  7.n  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
dem  a!l(.--ifn  Iiunstler  dieses  Namens,  unterrichtet.  Er  hatte  im 
Schnitte  grosse  L/cbuug,  war  aber  in  der  Zeichnung  weniger  ge> 
Übt,  so  dass  seine  Bialter  von  dieser  Seite  an  «fiinsehen  übrig 
lassen.  Seine  Arbeiten  findet  man  in  Droehwerken»  wie  die  12 
Monate  in  einem  Kalender ,  der  zu  Rouen  bei  Oar«;el  erschien, 
und  221  Blätter  mit  Aesnpischen  Fnholn  in  l.lL'itien  Ovalen,  dia 
mit  einem  Monogramme  bexeicimel  biuii.  Auch  einige  üelidunkel 
fertigte  er.  Starb  1750. 

Soeur^  Pierre  le,  Maler  zu  Paris,  wurde   daselbst  174?  rum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er  das  Bild« 
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Olli  des  iVIolers  Corl  van  l/oo  überreichte.  Dieses  Bildniss  hat 
S.  Ignaz  iilauber  1785»  üelegenhdit  seiner  Auinahme  in  die* 
telb«  AktdffOkit,  in  Kupfer  gestomo.  Ch«ttii  itAch  sacb  ihai 
das  Bildnis»  dat  Arztes  J.  du  Mont  de  Vsldajon»  «od  J.  Will« 
jenes  des  Arztes  F.  ChuMNiMo.  loSmar  iMtte  alt  PortittiMalcr 
'  Ruf.   Starb  um  1770. 

SlieUT^  VlDCent  lei  PoraMehnaider»  geb.  sa  Roatn  f668»  der 
sweite  Sohn  Pet.  la  Sueur't  d«t  ältesten  aus  erster  Ehe ,  und  da« 

Sehöler  Papillon's,  welchen  er  on  Kunst  übertraf.  Er  ist  jedocb 
nur  ols  Tochiiil'ier  anzusehen.  Im  Zeichnen  hatle  er  wenig  ücbuD^ 
und  wenn  es  daraut  ankam,  in  eigener  Cempusition  etwas  zu  gebe«, 
•ank  er  unter  die  Mittelmässtgliail  herab.  Bs  findao  sich  vod  ihn 
viele  Vignetten»  Finalverzierungen  uod  andere  kleine  Blättav  saeh 
8*  le  CIcrc,  St.  Picart,  Gillot  u.  s.  w.  Einige  seiner  Blätter  aiad 
in  Hclldniil^cl  ausgeführt.  Starb  tT^o  nach  vielen  Calamitätea» 
welche  ihm  seine  drei  Frauen  verur&acbt  hatten. 

1)  Ger  eallische  Herhulet  oder  die  Beredsamkeit,  nach  einer 
Zeicl^DUDg  voD  Bafael  vod  C.  N.  Cochin  radirt,  ond  vom 
Le  Sveur  in  HaUdnnkal  fiir  Crosat*»  Hacnail  etc.  attsgefohrt. 

Rund,  fol. 

Z)  Die  Vignetten  etc.  tür  d' Argeos TÜle's  Abrög«  de  ia  vie  de 
peintres  elc. 

Sufirent  Amelic  de  )  Zeichnertn  und  Kupferstecherin,  bereiste  xa 

Anfan;:^  unters  Jahrliutulerts  das  nördliche  und  süJliche  ^VaI1i^, 
und  fertigte  eine  grosse  Anrahl  von  Zeichtiuüi^cn ,  die  von  ihr 
•elbft  in  Lavismanier  gestuchexi  unter  tulgendciu  Titel  erschienen: 
Voyage  pittoretqua  dant  le  midi  et  le  nord  du  pays  deGallei»  des«, 
at  grav.  an  Lavis  par  Amclie  Suflfren,  Parii  1802 1  gr.  fol«  Dar 
anie  Band  enthalt  24  Blätter»  der  «weite  erschien  nicht« 

SugCr  oder  Suggery  Abt  von  öl.  Denis  bei  Tans,  wird  iur  emen 
der  tucliügBten  Architekten  des  12*  Jahrhunderts  gehallen.  Und 
es  ist  aueh  kanm  sn  langnen,  dass  er  die  Kunst  selbst  geübt  habe» 

da  in  frühen  Jahrhunderten  die  Klöster  viele  Künstler  zählten. 
Suger  bniito  die  Kirche  seines  Klosters  neu  auK  über  der  alt-n 
Crypla  vou  ÜÖ2.  Die  Kirche  erbult  eine  Lange  von  506  und 
da»  Mittelschiff  eine  Breite  von  ög  F.  Seiner  Anlage  nach  gehört 
das  Gebattde  snr  Gattung  der  gewülbten  Basiliken,  und  da  es 
lt40  tollendet  wurde,  so  konnten  nicht»  weniger  als  die  f^otbi- 
schen  Flement«  im  allen  Baue  herrschen,  ^Me  der  Vcrlas'^or  des 
Almauach  aus  Horn  von  löll  glauben  roachcu  wjü.  Das  (iewuibe 
dieser  Kirche  ist  uberall  ron  gleicher  Höhe  und  von  schlanken, 
reich  veraierten  SSnIen  getragen.  Nach  Feltbien,  Hist.  de  TAbbeye 
de  St.  Denis,  vollendete  Suger  sei«*  Werk  in  7t  Im  Jahren.  Dnl- 
Uivfiy  und  sein  Ucbersotacr  Miliin  (  Les  Keanx-Arls  en  Angleterre 

.  pnb!.  et  nnf^.  des  noles.  Paris  1807 — 8)  lassen  aber  in  drei 

Jahren  und  drei  Muuaicu  dies«  reichvcnticrte Kirche  entstehe»,  was 
vermutblich  nur  vom  Frontispiee  su  verstehen  ist.  Suger  hinter- 
Hess  auch  eine  Beschreibung  der  Einweihung  der  Kirche,  welche 
bei  Fclibicn  und  Millin  abgedruckt  ist:  Sugerii  libellus  de  ctm- 
«ecraliooc  ecclesiae  a  sc  aedificalae  et  traoslatione  corporum  6anc- 
torum  Diosysii  et  Suciorum  ejus.  In  einem  handschriniicbea 
Werke  über  die  Disciplin  der  Mönche  ersählt  der  Abt,  dass  er 
von  Glaiflüsten  aus  kostbaren  Substanzen  mit  den  Farben  der 
Saphire,  Amethyste  11.  s.w.  Fenster  habe  machen  lassen.  Ferner  berief 
er  iliinstler  aus  lernen  Laudeu ,  um  Oiasschciben  mit  MaUreieo 
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SU  ti^ren.  DieFenjtPr  von  Sl.  Denis  enthielten  in  hildlichen  Dar- 
ftcHungen  dicThaten  Corl's  des  Grossen.  In  der  iiirche  war  auch 
ein  grosses  Crucifix«  xu  dessen  Ausiuhrung  er  sieben  Goldtchmiede 
aus  Lothringen  beri«f.  Oer  Abt  beförderte  die  Kuoete  tuf  jede 
Art»  mid  er  selbst  betrieb  in  letzterer  Zeit  die  Staatibontt,  Er 
ifsr  der  eigentliche  Minister  Louis  VII.,  welchen  er  vergebens 
von  seinem  Hretizzuge  abzuhalten  suchte.  Der  ht.  Bernhard  siegte 
über  ihn  und  über  den  üöuig.  Im  Jahre  llöt  starb  dieser  be* 
rühmte  Aht,  in  einem  Alter  yotk  70  Jahren.  Seine  Kirche  and  die 
Abtei  erlitten  im  Verlenfe  der  Zeit  viele  Veriindemagen.  Schon 
1270  baute  Mathicu  de  Vendonio  mehreres  neu,  und  unter  den  Ke« 
stauratoren  des  JQ.  Jahrliunderts  sind  die  Architekten  J.  G.  Lo- 
grand und  F.  Debret  zu  nennen.  Vou  älteren  hupferwerken  sind 
zu  erwiihnen:  iVIontfaucon  Monumens  de  la  Monarchie  fran^aise  !• 
Uh.  XIV.  YV. ;  Doublet  Antiquität  —  de  V  Abheye  de  St.  Denis 
Fatis  1625  p.  245  ff<  Abbildougc^n  von  dreien  der  schlanken  roma- 
nischen Säulen  «.  A.  Ijcnoir,  Musce  des  Monumens  fran<;"ii<i  TT, 
pl.  61  ■  1^1-  61  ist  das  Portal  abgebildet,  in  wclcheoi  bereits  die  Ein- 
wirkung des  gothischen  (  germanischen  )  £lements  sich  zeigt.  Sein 
Bttdni»  itt  bei  Colombiere:  Lea  homnee  illuitres  qui  sont  pcinta 
dana  la  gal.  do  palaii  IloyaK  Paris  1O90»  fol«  Ein  aaaeret  Blatt: 
Desrochere  ezcad. 

Suhr^  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg  177tt 
begann  seine  Stadien  in  Salxdahlanit  damals  noch  di^  Sehatse 
der  bekannten  Galleria  vorhanden  «raren ,  und  ging  später  nach 

Pnm,  urn  seine  weitere  Aiiehildung   zu  vorfolgen.    Hr  malle  I»ier 
mehrere    geschichllicfic  üai  s  ullungcn  ,    und    besonders  Bildnisse, 
«telche  sich  durch  vollkommene  Aehulichkeit  und  durch  meistcr- 
bafla  Behandlang  aasxelchnen.  Einige  dieser  Werke,  welche  er 
von  Rom  aus  zur  Ausstellung  nach  Berlin  schichte«  erwarben  ihm 
den  Titel    eines  Professors,    wplclieu   er  durch  Vermittlung  der  k. 
preu^^siselien  Ahadeuiie   erhielt.     Im  Jahre    ITQS    keiirte    er  nach 
iiambur^  zurück,  wo  er  jet/.t  iurttühr  Uiidnisse  zu  malen,  und 
nach  durch  Landsdiaften  und  Genretiüeke  stab  bekannt  madite. 
.    Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  viele  Zcichoongen  dieses  Inhalts, 
'    ge%"»r)hnlich  in  Wasserfarben,  oder  in  Sejüa  ausgel'ührt.    Eine  An- 
zahl dieser  Zeichnungen  sind  durch  die  Stiche  bekannt,  welche 
sein  Bruder  Cornelius  ausführte.    Zu  den  früheren  Werken  ge- 
hört eine  Folge  von  37  colorirten  Blatterns  «Hambargischa  Ge- 
brauche und  lileidertracbten,^  kl.  (ul.    Suhr  w.'ihltc  seine  DarsteU' 
lungen  ntis  dem  Lehen,  und  sah  in  der  landscharilicheo  Umgehung 
aut  dio  genaue  örtliche  Lage.    Im  Jahre  18OÖ  war  dieses  Werk 
volleodel,  und  es  wurde  einem  ühnlichen.  welches  etwas  iruhcc 
SU  Paris  in  grosserem  Pormata  erschien,  vui  gezogen,  da  es  In  Zeich • 
nuug  und  Ausdruck  gelungener  ist*   Nebenbei  zeichnete  er  auch 
die  Ausrufer  der  Stadt  Hamburg,  und  lieferte  in  10  Heften  120 
colorirte  HUttcr,  unter  dem  Titel:   Ausruf  in  Hamburg.    Mit  Text 
1807»  Ö.    Im  Tübinger  Morgenblatte  von  l807  S.  516  ist  dieses 
Werk  besehrieben,  und  dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Aasirahl  der 
Gegenstände  etwas  strenger  seyn  sollte.   Dann  verdanken  wir  die« 
5ern  Meister  auch  eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden 
weiblichen  Classe,  die  Abbildung  der  Truppen  der  verschiedenen 
jNationen,  welche  um  die  Wette  Hamburg  aussogen,  jene  der  üiu- 
gebung  dieser  Stadt  mit  irllen  Lokoleigenhciten,  des  Einzuges  der 
vaterländischen  Truppen  u.  s.  w.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  wur* 
den  von  Cornel  Suhr  in  verschtedcneui  Formate  gestochen. 

Uierrauf  unternahm  i'rotessor  Saht  oiit  seinem  tBruder  eina 
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Üunttreite  durch  DcuUchInnd,  Frankreich,  llalieo  und  Dänemark, 
da  die  HÜDsller  aul'  die  Erfioduog  der  optischen  Fanoramen  ge> 
koiDDtn  «lareo.  Sie  fOftltt»  tioe  gr«Me  AoMhl  von  merkwordicen 
Gt^tnd«D  uod  ttonniiiciiten  in  Aqoarell,  welche  sie  durch  Vet* 
grbsseruDgsgläser  Koipft^^n.  Sie  wollten  nlle  Merkwürdigkeiten  der 
Welt  vor  den  Blick  tuhren,  und  nannten  den  Schauplatz  Cosinn. 
rama»  Später  gründeten  sie  ein  Europoraina,  luit  grus»eren  Z^cich- 
aoBgeD,  dt«  im  Krau«  «urgettclU  war«».  Die««  «ntnieli«»  nur  An* 
aicfal«D  auf  Bnropa.  Dieses  Europorama  fand  um  1824  grossen 
Beifr)!?,  und  noch  etliche  Jahre  nachher  waren  diese  groeeen  Raod* 
gemalde  zu  sehen. 

Später  gründeten  die  Gebrüdor  Suhr  in  Hamburg  eine  lithugrapiu- 
«eh«  Ansr»lt,  oacb«d«m  Torgange  d«r  Spekt«r*«ch«ii ,  worüber  wir 
im  Artikel  iiSp«kter»  Machricht  gab«o«  Profeiior  Snbr  legte  aoch 
eioe  KuoiUamibliiog  an* 

[ihr 9  Cornelius^  Zeichner  uod  Kupferstecher»  der  jüngere  Broder 
det  Obigen ,  war  der  Tbelloebmer  an  den  Panoramen,  derea  wir 
im  Artikel  des  Christoph  8ohr  erwähnt  haben.   Er  lerttgla  viele 

Zeichnungen  in  Aquarell  ,  stach  mehrere  solche  seines  Bruders  in 
Kupfer,  und  lifho^mphirte  nach  eigenen  und  fremden  Zcichnun- 

Sen.  Die  Gebrüder  Suhr  gründeten  eine  lithographische  Anstalt, 
in  Theil  der  radirten  Blltler  dieses  Meisters»  besonders  jene  ans 
den  Kriegsjahren,  sind  bereits  selten  geworden«  Andere  stod  mdtri 
und  in  Aqaatinta.  Viele  wurden  eolorirt. 

1)  Angehca  Catalani  mit  der  Lyra  in  einer  Landschaft  sitzend, 

nach  Chr.  Snhr  in  schwarrer  Manier  ous^^^rfnhrt ,  gr.  toi. 

2)  Gollerie  denl^würrlicpr  Zeitgenossen:  Keuch,  Hill,  Dortaia 
u.  6.  w.,  lithograpitirte  Bildnisse  nach  v.  Hove,  iol. 

3)  Aosmf  in  Hamburg,  t20  colorirta  Blatter  in  10  Heften,  nach 
den  Zeichnungen  von  Cbr»  Suhr,  8- 

4)  Eine  Sammlunt;  von  Figuren  an^  rlcr  dienenden  weiblichen 
Classe  in  Haniburf:^,  nach  Zeichnungen  von  Chr.  Ruhr,  8* 

5)  Die  Hamburger  Gebrauche  und  lileidt^rlrachlcii »  nach  den 
Zeichnungen  von  Chr.  Sohr,  37  filetter»  an  weichen  auch 
ein  F.  8nbr  Antheil  het,  hl.  fol. 

0)  Abbildungen    der   versrhiedenen  Truppen,  weldl«  in  den 

Hriegsjahrcn  Hambtirr;  herlrängten,  qu.  lol 
7)  Die  merkwürdigsten  Ereignisse  während  der  Belagerung  und 

der  doppelten  Besetzung  der  Stadt  Hamburg,  nach  Zeieh- 

nuttgen  Ch.  Snhi^s,  qu.  fol. 
S)  Der  FinxTip^  dor  vnterlünHischen  Krieger  in  Hambttfg,  nach 

Zeichnungen  Ch.  Suhi'j,  qu.  fol. 

Die  Elb  »Brücke  von  iiemburg  nach  Harburg,  1813  in  Ö3 
Tagen  erbaut«  Die  südliche  Ansichtt  mit  einem  Reiienug«, 
naä  der  Zeichnung  Ton  Ch*  Snhr«  Radirt  und  In  Aqua* 

tinte,  (MP.  qu.  roy.  fol, 
1.  Die  AetzclrucUo. 
'  11.  Die  Abdrucke  in  Aquatinta  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift 

Iii)  Hamburg  und  der  nördliche  Theil  der  Elb -Brücke,  nach 
Ch«  Sohr's  Zeichnung  radirt  und  in  Aquatinta»  gr.  qa. 
roy.  fol. 

Die  Abdrüchc  wie  oben. 
XI)  Russische  FulirwerUc,    in  Wagen  und  Scl^littm  !)c>!<»hrr.i^, 
wie  sie  durch  Düricr  zielten ,   nach  den  Zeichnungen  vuu 
A<  Orlowshy  litbographirt,  4  Blätter,  qu.  roy,  foL 
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Suhr^  P.  —  Suizer.  66t 

12)  Bim  Fblgt  too  Amldilao  der  Stadt  Hamburg»  8  Blätter 
▼oa  8ahr  gMeichnet  and  lithographirt,  qn,  fol. 

Solir.  F.,  Zeichner  und  Kuplerste^er ,  ein  mit  den  obigen  gleich- 
zeitiger Künstler,  war  in  Hamburg  tliang.  Er  arbeitete  iiir  dat 
Coetumwerii  dci»  rruie66urs  Cliristoph  Subr. 

Suhrlandt^  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Schwerin  1742» 

war  der  Sohn  dat  dortigen  Uolmechanihait  welcher  ihn  beim  Hof» 
naler  Lehmann  in  die  Lehre  gab»    Gröieere  Fortschritte  machte 

er  unter  Leitunj^  des  Hotbilflfinuers  Biuch  ,  inul  er  fn?vte  grosse 
Lust  liir  die  Fiastik.  In  dieser  Zeit  iuhrte  er  für  seinen  Vater 
einige  Arbeilen  in  Metäll*  EHeubeiu,  Ferlaiutter  u.  s.  vt.  aus,  und 
•ttch  im  Kupfantiaba  vannchta  er  tiah«  Zulatst  wandata  ihn  Fin» 
dorf  «viedar  der  Malarai  sn*  worin  ar  eher  eich  telbst  das  maisla 
▼erdantite.  Später  wurcie  er  Hofmaler  in  Schwerin.  Es  finden  sich 
Bildnisse  und  Itisturtsche  l)ar»telluti^eu  von  seiner  Hand»  darunter 
einige  ixirdienbilder.*  Starb  um 

Snhrlandt,  Carl  Eudolph,  Maler,  geb.  zu  Lud«? igslntt  I774,  bd. 

gann  sr-ine  Sfulien  unter  Leitung  des  obigen  Künstlers,  und  be- 
gab sich  1^2  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.  Hr  widiuete 
sich  vornehmlich  der  Bildnissmalerei,  worin  er  schoo  damals  grosse 
Uebung  erlangt' halta ,  wie  diets  dai  fiildoiia  daa  k*  aacbeiiclMa 
Biblioib  ekar.«  Dassdurf  beweiset,  weichet  1803  nnr  Autatallnng 
kam,  und  mit  allgeriii-l ucm  Beitaüe  nufgcnommen  wurde,  was  thctl- 
weise  auch  aut  Hechnuog  des  liebeuswiirdigen  Greises  kommeu 
durfte«  Uteraut  arbeitete  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Histonen- 
meiert  Gratti,  bit  er  naeb  Wien  tteb  begab,  um  Fuger  kamkaa  sn 
lernen.  Von  da  aus  ging  der  Künstler  1809  Aach  Rom»  wo  er 
aber  von  jener  Richtung,  welche  mehrere  der  erleuchtetsten  Mei> 
ster  bezeichneten,  fern  blieb.  Er  coptrte  Bilder  von  Titiao,  Guido 
Reni,  van  Dyck  und  anderen,  und  eiuige  dieser  Copien  werden  jetzt 
in  der  Gallene  zu  Schwerin  aufbewahrt.  Subrlandt  blieb  vornehmliah 
beim  Blldnitte,  und  leiitete  hierin  Vorzügliches.  Er  lebte  noch  i8lS 
in  Rom,  wo  damals  Professor  Vogel  von  Vogelstein  sein  Bildniss  zeich- 
nete, um  es  seiner  Portraitsamnilunf^  einzuverleiben.  Später  kehrte 
der  Künstler  nach  Schiferin  zurück,  und  wurde  daseibi>t  vom 
Grofsherzoge  nnm  Profettor  der  Malerei  ernannt.  Er  malte  auch 
das  BUdnitt  des  Grossbarso|;t  Friedrich  Franz  von  Mecklenburgs 
walcbei  er  selbst  lithographirte,  so  wie  jenes  des  Ministers  Ton 
Plessen ,  beide  in  fol.  S.  Reudixen  lithographirte  1830  nach  sei* 
nem  Gemälde  das  Bildniss  des  russischen  Gesandten  bei  den  Uante* 
Städten,  des  Herrn  Ton  Struve,  fol. 

SuiatDSy  Gornel,  Maler  von  Frankfurt,  scheint  in  Italien  gelebt 

zu  haben.  Er  licTerle  neben  anderem  Zeichnungen  zur  Ornitho- 
logie des  U.  Altlruvandi,  welche  von  Chr.  und  G.  B.  Corioiaoo 
in  liuU  gescliuitteo  wurden.    Bononiae  1599»  l657f  fol. 

Suiise,  GharleSi  Maler  zu  Paris,  machte  tick  um  1830  bekannt» 
und  labt  noeb  gegenwärtig  in  diäter  Stadt.  £r  malt  Bildnitta* 

SuiTCy  der  Maler  in  Füstly't  Supplementen,  itt  wahrscheinlich  Suve. 

SnUMTy  Bildbaoer  von  Strattbnrg»  atand  um  1770  saBerlto  in  Dien« 
ttan  dat  Uofet*  Br  fertigte  in  den  k*  Schlottern  einige  tekim 

ISuglcr's  hüiustlm-  -  Lex.  Bd.  XV II.  36 
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5i;2  Su€k*      SuUiTan,  liuke. 

eamto«.   In  Jahrs         begab  er  tich  von  PoUdam  ia.MtM 
math  sovadi. 

Sucli,  Kupfertlecher ,  arbeitete  um  1770.   Er  ataeh  dta  BUdatts  4a« 
f  farrara  Joaepb  Gaianar  xu  Ülöstorla» 

Sukaschentschi  Thaddäus  too»  Maler,  war  od  issg  in  Mm» 

cbaa  tlifitig»  and  kabrte  dapn  ntob  fittHland  surfidu  Er  malt 
Ganrabilder  nnd  Landtchaftan« 

Sule ,  Georg  Ghristian ^  aennt  Ticowi  den  Kupfertlecher  G.  Uu 

Schule. 

•Sulla,  AugnStm»   Malar, 'am  UalienUcher  Künstler,  lebte  wabr- 
acheiolich  in  dar  awlen  Hälfte  dci  18.  3ahrhunderi8.   Im  B.  t. 
,   Areiin'schen  Cataloga  ul  folgende!  Biatt  nach  oder  von  ihm  aa- 
gageben : 

Venu»  slRhend  von  Amor  begleitet,  radirt  und  in  Farbao  ga- 
druckt.   Ohne  Namea  dee  Uadirers,  gr.  lol. 

Stttirailt  a.  SalKm» 

SuUin,  P.  V.,  Kapferstecber,  arbeitete  um  1770  io  Parit.  Tn  die- 
sem Jahre  stach  er  nach  der  Zeichnung  des  CaT.  da  torgc  aiat 
Allegorie  auf  die  Vermählung  daa  Dauphin. 

SttlliraO»  Luke,  Maler  und  Kupferstecher,  vrurde  um  1705  in  Tf- 
land  (nach  Rn.^n  irrig  1 698  XU  Troye.)  ^^^^^^t^.' .  "jl^^^^»'^^^ 
•lütxung  des  Herxogi  Ton  Beaufort  von  f.  Major  »BtamdbtM. 
Er  machle  gfo»se  Foruchritte,  und  dahar  nahm  sich  auch  Hogai^ 
feiner  an,  walcbar  ibm  den  Stich  ainigar  aatnarB.lder  «o vertraut.^ 
bUn  malte  SuUivan  auch  in  Miniatur  A°3e»»««S  "^^»^ 

ia  haben.  Andere  Bilder  führte  er  sehr  schon  in  Aquarell  aw, 
be»on<ler,  nrchitrUtonische  und  iaud.chaUliche  parstenungan.  Br 
erreichte  hem  hoiies  Aller,  angabUcb  in  Folga  ainaa  anaaÄwaifoa. 
den  Lebana.  Starb  nach  t762. 

Die  Blätter  diaaai  Kuniüara  aind  radirt  und  mit  daaa  Grafc- 
alUbal  ausgeführt, 

1)  8t  Pa«!«i  vor  Falix.  ersterer  recht.  ^'l^?  JIT 
'  Original  Painting  in  Lincolns  Inn  Pj'^l^^^.^y 

garth.    Das  AntRtz  des  En-ch  ist  das  Bildnus  de.  Suchers. 
Dritte  PiaUe,  ohne  die  Frau  dos  ielix,  gr.  ciu.  fol. 
L  Vor  dem  Namen  da.  Stacbari« 
II.  Mit  damaalban. 

2)  Moses  bafora  Pharao'a  Danghtar.  Dia  Molt«r  de»  Mo.« 
^  wia  tia  danSohn  der  Rönigatochier  nbaigibt,  nachliogaflbi 

Gemälde  im  Finddhause,  qu.  fol.  p^..:. 
a)  The  March  lo  Finchley,  dedicated  to  ihe  hmg  Pnifiit, 

as  an  encourager  o£  ihe  Aru  iTül-    A»  diaaam  öticlia  »an» 

Hügarth  Verbesserungen  vor,  qu.  fol. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  nach  Tanlata»  Bild  ana  dm 

Cabinet  Baaofort,  qa.  fol.  *^    «  »-   i.  1  j-i 

ft)  Tba  Battla  of  CnUodao,  April  16.  |746.  A.  Hackai  daL.  qü. 

fol.    Selten.  .».i^  

-  6)  Innere  Ansicht  eines  Parke«,  mit  einer  Gruppe  von  aWja 
Figurao,  nacli  aiganer  Zeichnung  gctoohaa  l76t,  qn-  i«- 
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S«M7»  MauriM  da.  ^  S^lui»  UuM.  m 

7)  Eine  Folge  Ton  6  Ansichten  englischer  Dufttchlufier :  1) 
Cliefden,  2)  Efther,  5)  WiltoQ .  4)  Oichtlev,  5)  Oatlands, 
61  Woc»dl>iini.  Lttka  SoIUvah  dtliD«  «t  Soalpt.  J.  Bowlat 
eze.  17$9»  Mit  eDglUeham  und  fmoBÖtiMhan  Thal»  gr. 
'  fol« 

Im  arittn  Drucke  vor  BowIm'  Adrcu«« 

Sully  9  Maurice  clc,  BiFchnf  von  Paris,  wird  unter  die  Architekten 
des  \2.  Jahrhunderls  gezahlt,  wie   der  Abt  Suger  von  St.  Donii. 
Sein  Werk  toU  die  Chathedrale  ¥on  Notre-Darae  xu  fatis  seyu, 
ao  wie  ate  in  der  aUereo  Anlage  je  tat  dasteht.  Der  Ben  Jbegaonk 
(angeblick)  1f63«  wurde  aber  erst  1360  voUendet.   Es  iii  ein  6e* 

fiäuclp  im  frnnzfjj^isrh  -  pprmani? chrn  Stvle  von  rpichrr  AnordnunC 
in  lünf  Scliiden,  mit  scliweren  massigen  Säulen  im  Hauptschin, 
und  mit  Säulen  in  den  beitenschiffen,  welche  mit  je  acht  iftolirten 
Sauleben  alt  Gurtträgem  umgeben  sind.  Die  starken  Pfeiler,  welche 
in  der  Durehschneidung  des  Lang-  und  QucrschifTet  das  Gewölbe 
stützen,  und  to  auch  die,  welche  dio  Varhalle  bildrn  und  den 
Bau  der  Thürme  trifron^  sind  bereits  völlig  aU  S.mlenbündel  g&- 
pliedert.  Diese  Anlage  gehört  demnach  in  eine  spätere  Zeit,  als 
)ene  def  Bischofs  M.  de  SuUy. 

Sully»  ThomaSy  Maler,  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  in  jungen 
Jahren  mit  seinen  EUeni  nach  Amerika,  und  genoss  in  Washing- 
ton seinen  Elcmpntarnnterricht.  Später  ^virlnietc  er  sich  der  Zei- 
chenkunst und  |:;int^  dinn  um  tO^O  i,veileren  Ausbil  i ung  nach 
Lundun,  wo  ihn  der  berühmte  Th.  L.awrence  aufnahm,  in  dts&en 
Konstweise  er  sich  mit  solchem  Glücke  fügte,  dass  die  Werke  bei- 
der Künstler  die  auffallendste  Aebnliebbeit  haben«  Sully  genoss 
dnher  schon  in  jungen  Jahren  f^rossen  Ruf,  und  urstreiti;:^  i«;t  er 
der  ausgezeichnetste  nordutMcrilvanische  Bildni&swaler  seiner  Zeit. 
Er  malle  schon  in  England  mehrere  schöne  Bildnisse,  uud  nach 
«einer  Räckkehr  in  Amerika  Tiele  andere  Werke  dieser  Art.  Im 
Jahre  1854  njalte  er  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  Washington' 
die  liönigin  Victorir»,  "vrle  gie  im  Oberhaut  Ifn  Thron  besteigt. 
Dieses  gruhsc  Gomäldo  iaiid  allt^ciueinen  Beitall.  Im  Jahrp  lPo3 
malte  er  das  Büdnits  der  Königin  Victoria  zu  wiederholten  iVIaieu. 

SuIlTf  Robert,  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Obigen ,  gehört 
ebenfalls  su  den  gesebtekt^  Künstlern  seines  Faches*  Seine  Werke 
bestehen  in  Bildnisseui  die  das  Verdienst  grosser  Aebniiebkeit  hü- 
ben* Auch  als  Zeichner  verdient  er  rühmliche  Brwlbnung. 

Sulmoaty  Maler,  lebte  um  ]8o6  in  Paris.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  componirte  er  einige  Bilder  aus  Fenelon*a  Telemecb,  die 
im  Fausanies  fran^ais  p.  ^3  ff.  gerade  nicht  am  vortbeilheftesten 
empfohlen  werden.  Später  malte  er  Blumen  und:  andere  mturbisto- 
rische  Darstellungen. 

Snldan.  F«.  s.  den  folgenden  Artikel. 

Soltan,  Hans  9  Architekt  aus  Venedig,  ging  um  l54o  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  15II  nach  Crossen  in  der  Lausitz  berufen,  um 
das  neue^  itauthaus ,  die  Fleischbänke  u.  s.  w.  zu  hauen.  Dlabacz 
erwähnt  eines  Peter  Suldan  aus'  Italien,  der  um  1Ö35  zu  Leilmeritz 
in  Böhmen  als  Baumeister  sieb  aosauig  micbtt. 

36  • 
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Sita        Suk.herger,  Conrad.  —  Summerfield«  Joho. 

Sulzber^er ,  Conrad,  Kupferstecher  aui  dem  Ca n ton  Thurpau, 
nmr  in  Augsburg  Schuitr  vou  Hirtner.  Spfttcr  lieu  er  sicii  m 
Zürich  nieder,  wo  er  an  t8t2  etarb* 

Ein  Eduard  Salsberger,  tod  Frautnfeld  in  der  Schweis 
bortig,  betacbta  1823  dia  Akademia  in  Miinehan. 


Sulzer,  David,  Mnler,  gtN.  «a  Winterthur  i784,  geno«  datelbet 
den  ersten  Uut^rricht,  bildete  sich  dann  in  Zuricli  und  Bern  wei- 
ter aus,  und  begab  sieb  iSOo  nach  Pari«,  um  unter  David  soin 
Beil  an  veranahen*  Dieter  beriUiinte  Meister  nahm  ihn  freuodlicb 
auf«  da  Sulser  tchon  tchätzbare  Arbaateo  mitbrachte,  wornnler 
Paar  Bildnisse  und  eine  Cnpie  nach  van  Dyck  (Madonna  mit  dem 
Kinde)  nicht  unbeachtet  blichen.  Sulzer  übte  sich  unter  Oavid 
im  i6eichn@n,  und  cu^irle  auch  etliche  Bilder  im  fraozö>ischea 
Moaeum,  wie  den  Erxengel  Mtebael  nach  Rafael»  Titiaa**  Gellebtet 
nach  dem  Bilde  dieses  Meittert,  und  einige  andere  berühntla  Mal- 

VFcrUe,  besonderi  im  Portraitfarhc.  Er  gründete  als  Bildnissnnaler 
Ruf.  Seine  Werke  dieser  Art  zeichnen  sich  durch  strengt?  (Charak- 
teristik, durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  durch  Wahrheit 
der^  Färbung  ant.  In  den  nachten  Theilen  sind  tie  beeondaie 
»choo,  in  einer  dem  Titian  verwandten  Weite  fleittig  und  meitter« 

Haft  brhandelt.  Sulzer  gchcirt  unstrcitif^  7.11  den  pr?ten  BililnT^firja- 
lerii  der  deutschen  Schwei/..  Auch  im  Genre  leislelc  er  Lobliclie», 
In^  der  Sammlung  des  Decan  Veith  war  bis  ltiö5  das  Portrait  dieses 
Kunttlen«  titaend  im  Settel  mit  der  Reittftder  in  der  Hand,  leben- 
dig aufgefattt«  aber  etwat  aehwam  im  Ton. 

Sulzer,  Johann  (Hantli),  Zeichner  und  Maler  aus  dem  Canton 
Base),  hütete  die  Ziegen,  als  ihn  um  1777  Franz  Schütz  auf  einer 
Bergreise  antraf.  Hantli  hatte  damalt  ein  Buch  mit  eigenhändigeo 
Zeichnungen  von  Thieren,  Uäutern  u.  t.  w.,  welche  viel  natürliche 
Anlage  verriethen,  to  dass  ihn  Schütz  mit  sich  nach  Basel  nahm, 
und  ihm  Unterricht  ertheille.  Er  copirte  mehrere  Bilder  dieset 
IVIeisters,  und  als  nach  dem  Tode  desselben  Burkhard  vom  Kirsch- 
baum für  weiteren  Unterricht  sorgen  wollte ,  entfloh  der  Junge, 
weil  er  tich  i chon  für  einen  autgemachten  Meitler  hielt.  Maa  anh 
ihn  von  I785  an  nicht  wieder. 

Ein  anderer  Johann  8ulzer  malte  um  jene  Zeit  in  Mtninlnr« 
Er  ätate  die  Vignetten  fär  Solaer'a  Getchichte  der  Intehten. 

Sulzcri  Johann  und  Johann  Jakobi  Maler  und  Kupferttccbtr, 
arbdteten  nm  |655  —  00  in  Winterthur.  Bt  finden  eich  Blldnitte 
von  ihnen,  wie  jene  der  Schultheissen  J.  Ulrich  und  Job»  Jak. 
Uegnert  det  Capnxtnergeoerala  Erhard  von  Aadhertpurg  etc* 

SummaDy  t.  W.  Sonmaot. 

Stimmerfieldll  Johllf  Knpferttecher  stt  London  •  ein  )etit  lebender 
Künttler*  geliürt  zu  den  vorzüglichtten  Meistern  der  jüngeren  Ge* 

neration.    Die  Zah!   seiner  Blätter  ist  noch  (^erin^,  die  folgenden 
gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

t)  Oead  Christ,  Mary  and  Angels,  nach  G.  Reni,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  öchnft,  d.  b.  mit  O0ener  Schrift  oder  Nadel- 
untet»chrift. 

II.  Mit  dar  vollendeten  Schrift,  und  anf  chin.  Papier. 
2)  Raheot  and  hit  Wiffe,  ali  Koch  nad  Köchin»  atattrer  mit 
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Wildpret,  äi«  Frta  mit  dia0m  Obitkorbt.  fUaH  b|  HdbtBf 

and  Sojders,  roy.  fol. 

Es  gibt  Abdruck«  vor  und  mit  der  Schrift. 

Sttnunier,  n«aDt  Lipowsky  einen  LandstliafUmaUr  Yon  Münih«!!,  ' 
von  wr!c!i^m  zu  seioatZeileio  Prt?«lauuin  dMtlbftt  «itt  fiild  bfiaM* 

S.  auch  Sommier* 

Smidahi^  JoltllS  TOn  ,  Maler,  woffde  i805  in  Amberg  geboren,  und 
schon  früh  zum  Militär  banD|;abildah   Spater  trat  er  alc  Offisiav 

in  die  h.  bayerische  Armee,  übte  aber  nebenbei  mit  Vorliebe  die 
ZeichenUunst,  und  beichlots  zuletzt  aui^schliesslich  der  Malerei 
«ch  zu  vridmen.  Gegenwärtig  ist  er  Oberlieutenant  ä  ia  6uae.  J. 
von  Sondahl  malt  Landfchaften  und  Genrebilder. 

Suoder ,  Lukas  f  ist  der  Familienname  des  Lncai  Cranach.  Er  wird 
daher  auch  Sundermaler  und  Sündermaler  genannt,  d.  h.  Sunder 
der  Maler.  Auch  LuUas  Maler  nanntcu  ihn  die  Zeit^^eEiosscn,  v»o« 
her  vielleicht  die  I^eiuuog  Kam ,  dain  der  ilunäiiur  Lucas  Müller 
geheiteao  haba. 

Sundcrland,  Graf,  ein  engÜscher  Düettant,  soll  ernic^p  Lnndschaf- 
ten  radirt  haben,  die  aehr  leicht  uiiü  zierlich  behandelt  sind.  Auf 
dem  einen  dieser  Blätter,  auf  welchem  im  Vorgrunde  ein  Spanier 
•tebtp  liatt  man|  G»  at  ]•  lealpsemiit«  aiaf  ataam  aodaran  stabtD 
our  dia  Initialaii  X  G« 

Diese  Blätter  lej^t  C.  Fustly  dam  Orafan  Sandarland  bei,«  «nf 
«rdichan  iicb  abaa  dia  fiocbstabaa  aicbt  sa  basiahaii  tcbainaii*  / 

Slindermaler  9  «.  Lukas  Sundar. 

Suodinf  Fohry  aiaer  der  grössten  Kirchenmaler  Schwedens,  gehSr* 

tig  von  Orrviken  im  JemteUndischen  Pastorat  Sunne.  Dieser  durch 
ganz  Schweden  berühmte  Maler,  ein  schlichter  Bauersmann,  darf 
dem  sogenannten  ßauernmaler  Hörberg  an  die  Seite  gesetzt  war» 
dan.  SehoD  lain  Vatar  war  Maler,  hat  auch  einige  Kirchan  mit 
Gamäldan  gaachmückt,  braahta  es  aber  nicht  gar  weit  mit  der  Kunst. 
Ein  grösseres  Verdienst  erwarb  der  Alte  sich  dadurch,  da^s  er  in 
dem  Sohne  die  Neigung  zur  Malerei  vveckte  und  nährte,  wiewohl 
der  äüho,  was  er  geworden  ist,  meistens  durch  sich  selber  ward« 
fahr  Suodin  malta  anfangs  Gebüseha  und  Vögel,  machte  dano 
^ersocjia  in Ftgnren malen,  und  lieferte  bald  treffliche  Copien  bib* 
liicher  Gem;di1e  nach  HupfV-r? f ichen  ,  mit  rlonen  pr  viele  vnferiän» 
di.che  Klrcheu,  besonders  Jemtclandf  und  Uerjeadalens  schmückte. 
Ah  eme  seiner  vorzüglichsten  Arbeiten  wird  die  Abnahme  Christi 
Tina  Krauaa,  in  dar  JamtalanditcbaD  Kirche  Rodoo,  ganaoat.  Brat 
in  ^itarcD  Jahren  kam  er  nach  Stockholm,  wohnte,  freilich  nur 
l()  S  unden,  dem  Unterrichte  in  der  AUnd amie  der  Künste  bei,  und 
gewann  eine  Preisuiedaille.  Er  ist  zugleich  ein  tüchtiger  Baumeister 
und  überhaupt  geschickt  in  allerlei  Künsten  und  Handarbeiten. 

Suudio  war  noch  i822  thätig,  damals  als  Mann  im  vorgerück« 
Ha  Alter.  Im  KoRftblatta  daMalben  Jahres  gibt  Or.  Sehabart  Nach- 
riabt  tiSer  ihn,  und  fügt  bei,  dass  auch  sein  8oba  Göraa  (geb. 

1802)  der  Kunst  sich  gewidmet  habe.  Dieser  junge  Sundin  erwarb 
sich  um  1Ö22  (lurch  seine  gelungenen  Z^chuungen  die  Untersni- 
tzung  d(s  Königs  Von  Schi^'üden*  Seine  späteren  Leistungen  sind 
aas  uBbekaaaC* 
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5^6         Suuiliü,  Guran.  —  Suataüh,  Ant.  uDii  Joh. 
Suodin^  Göran,     den  obigen  Artikel. 

■ 

Sudral,  G.  Fr.»  Arciatriit«ttStoelilN>tiii,eiD)ftstlebena€rKaMU 
Ur,  baut«  i84o  du  Bibliothefcgtbittde  zu  Upsala  im  an|lo-Dorm»* 
xiischeo  Style»  woin  ihm  «Wr  tw  «nglueliM  Oebinde  dM  Tofbiid 

lieferte. 

Sankel  9  Bduard,  Meier  %n  Berlin •  üt  aordi  ZeiehBoogeo  uaä 

Genrebilder  in  Oel  bekannt.  Er  zeichnet  BiMni^ise  ,  Landschaffeo 
und  Genrebilder  mit  der  Kreide  utid  in  Aquarell.  AehnÜchen  In- 
haltt  «iod  auch  teioe  Uclbiidcj,  deren  mau  1044  aui  der  i\un<Uu»- 
•tellong  m  Berlin  eelk 

SumnanDy  nennt  Dallavray  IT.  17.  einen  niederljndiscKen  Maler,  der 
nech  Lely'ft  Tod  m  England  sein  Giiick  zu  macUeo  suchte.  Er 
malte  in  London  dei  Bildnits  CerPt  II. ,  weichet  ober  weniger  Beiw 
feil  fand  als  jenes  von  Riley,  so  dats  sich  Sunmann  nach  Oxfefit 

he^öH.  Hier  malle  er  für  den  Saal  der  Universität  die  groiiCB 
Bildnisse  der  Stifter  derselben,  die  aber  nur  als  steite  Copien  zu 
betrachten  sind.  Dann  nennt  Dailaway  das  bildniss  der  «chaoea 
Jenny  Renhes  und  Jenes  dea  John  BelUol,  der  einem  robuilen  Hof^ 

gcbmid  gleich  sieht.    Als  trelflich  gemalt  beseichnet  dir  genai.nte 

Schrilrsteüer  den  Ixopf  cinpr  n!icn  Frnu  im  Wadhatn  College.  Wal» 
t){)JL'  tne;t  dann  nach  die  Biidnisic  de«  Ihncon  Fell  und  des  Wil» 
Uiiui  Adams  bei.    Sunmann  starb  zu  London  um  1707* 

Sontacll»  AfiCon  und  Johamiy  Kapferttecher,  sind  nach  ihren  Le* 

hensverhaltnissen  unbekannt.  Der  erstere,  Vnipato's  Schüler,  lebte 
noch  Verci  (  Notizie  etc.  Venezia  1775)  in  Bassano ,  und  arbeitete 
für  den  Verlag  des  Kunsthändlers  Uemondint,  kurz  Tor  dem  Er- 
•cheinen  dea  Werkes  dieses  Schriftstellers.  Er  hielt  sich  ench  ei- 
nige Zeit  in  Rom  enft  wo  er  einige  Bilder  Rafael's  zeichnete  and 
in  tiuptcr  stach.  Etwas  jünger  ist  Johann  Suntach,  der  wehf^ 
scheinlich  mit  G.  (Giovanni  ?)  Sunteg  Eine  Person  ist.  Dieser  sch«»i»t 
iu  taiU  Schüller  vud  Wille  gewesen  zu  seyn.  Er  stach  nach  dia- 
sem«  aaeh  Denon,  Rembrandt  und  aoderea  Meistern.  Be  wird 
deutlich  ein  G.  Suntaeh  unterschieden,  der  Blätter  Ton  Rembreadt 
cnpirt ,  und  nach  St.  de  Non  radirt  hat.  Im  Cetaloge  der  Saitm- 
lung  des  Baron  V.  Denon  wird  seine  Blüthezeit  muthroasslich  um 
1760  gesetzt,  «r  scheint  aber  später  gearbeitei  an  haben.  A«  Sita» 
tadi  lebte  ia  der  späteren  Zeit  zu  Wien. 

1  ^  Adam  and  Evm  mit  ihren  Kindern  im  hensKehen  Baruf.  nach 


R.iFaers  Bild  in  den  vatikanischen  Loggien,  gr.  qu.  £>1. 
2)  Al^raham  und  die  drei  Engel,  nach  Refeel'f  Bild  in  de«  Log- 
gien des  Vatikan,  s.  gr.  fol. 
3}  Joseph  erzählt  deo  Brüdern  seine  Träume,  nach  Aafaen 
Bild  in  den  Loggien,  gr.  au.  foL 

4)  Moses  mit  den  GesetsuMn«  nach  Bafaert  Bild  in  dea 
Ln^f^ien  ,  qu.  lol. 

5)  Die  Fornanna,  UaiiieT«  Geliebte,  hilb  entVld'-.t  in  einem 
Gebüsche  sitzend,  nach  dessen  Bild  im  Palast  üarberiui.  Sun« 
fach  direx.«  gri,  fol. 

^}  Jnpiter  liebkoset  die  oilt  dem  Gürtel  der  Venus  i*eschmüchll 
Juno,  nach  G.  B.  Cipriani.  A.  Suntaeh  dircx.  Rund»  4* 

7)  Badende  Nymphen,  nach  demselben,  iluni,  4. 

S)  Alle^iuie  auf  die  Un^Mssenheit,  welche  das  Licht  der  Phi« 
latophie  ansauldschcn  sucht:  L'igooianya  depeala  al  natural 
am.  ügpia  naoh  Uenon ,  ^u.  4. , 
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9)  Tülgo  von  12  Blättern  mit  »tehendMi  mytholoßlsclien  Figu- 
ren in  Ovalen,  nach  Zeichnungen  Rafaer«  zu  den  Stuckver- 
zieruogeo  des  Gio.  da  Udinc  in  den  vatikanischen  Loggien,  ^ 
mit  d«v  Angabt:  d'apret  Itt  tabltaitt  dt  Monsitor  Rtphatl, 
d' Urbtin  dtnt  les  L  >gE?s  du  Vatican,  kl.  fol. 
fO)  Communion  »  nach   F.  Wheatly  von  G.  Suottch  gattOtbaS» 
für  Randon  et  Comp,  in  London. 

11)  Der  ftchlateode  Philosoph,  nach  Rembrandt's  höchst  seltenem 
Blatte,  Nro.  i45  desstn  Wtrbta« 

12)  Einige  andere  Copiao  ttach  dittan  Mtittttt  di«  wir  aidit 
detaillirt  fanden. 

t})  L'ecol«  du  hon  go^t,  reiche  Gruppt  nach  C. Da|ardiii*» Bild 
aus  dem  Cabinet  foullain»  fol. 

14)  JLa  Tantt.^ 

15)  La  B«llt<niert«  baida  naeh  Wille  nnd  nach  Bildern  atlt 
dessen  Sammlung.    Bruststücke  in  archilektonitcbtr  Sinfaf* 

aunj^,  so  wie  Wille  sie  anbrachte,  4« 

16)  t)<e  vier  Ta^szeiten  in  schönen  Landschaften  mit  reioben  . 
Thier*  und  Figurengruppen,  nach  N.  Berghero  aen.«  Ul 
neramMaajiHabe  alt  die  Blätter  ron  J.  Ph.laBM>  Oval, 

17)  Die  Kumte,  teeht  ttehende  Figuren  nach  F.  MaggiottOt  ^w» 

Verci  erwähnt,  nnd  dem  A.  Suntach  beigelegt, 
lg)  Sechs  Blätter  mit  malerischen  Einfüüen,  nach  Schennn,  die- 
jenigen, welche  B.  GaiÜDrd  radirt  hat»  wie  Verci  bemerkt, 
und  selbe  dem  A.  Suntag  beilegt« 

19)  Mm.  T.e  Iran«  Knitatnä  an  der  Siaffelti  titiand  «nd  Bn- 
faePs  Bildnita  malend.  Dttt.  par  lÜL  Oa  No».  GiaTd«  par 
fä,  Jean  Santach.    Schdn  radirt,  4> 

'    Dieses  Bintt  wird  im  Catalofe  der  SaBMnJung  dea  Baron 
Stengel  erwahuu 

20)  Mae.  Hart,  später  Milady  HamHlon ,  halbe  Fifttr  bei  Aa» 
tiktn  tiebend«  Denon  dal.  Snntacb  tcnlp.»  $• 

^Suntacbi  G.^  •«den  obigao  AtiikeL 

Super  I  B.  Supper* 

Superchi.  S.,  Kapferttaelier,  nrfiftttit  mm  f760.  Maft  bennl  fbl* 
gendes  Blatt  von  seiner  Hand:  ' 

Kaiser  Joseph  II.  nnd  Leopold,  Grossheraog  von  Toaka^l^ 
eich  4iie  Hand  reichend,  nech  If.  Battani  1762»  tou 

Maler  von  Cremona,  war  Schüler  von  Cav. 
Tratd  (Malnaia)i  nnd  binterlittt  mehrere  tehitabtre  Bilder.  Bti^ 
toli  rühmt  iwet  hiftoriickt  Darstellaogen  in  S.  Abondio  nnd  in 

t  S.  Antooio  eu  Crenif^na,  welche  nicht  m<>hr  vorhanden  sind.  In 
S.  Bartolumeo  dl  Busseto  ist  aber  noch  eio  Gerualdo  mit  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Glorie  und  swei  knieenden  Heiligen  von  1609* 
nnd  ein  svetteeBild  detadben  in  der  genannten  Kirelie  ttellt  eben* 
fallt  die  Madonna  in  der  Glorie  und  zwei  Heilige  dar,  dieset 
von  161 1-  Aus  dirten  Daten  erhtUet  die  Lebencaeit  dea  Meietert» 
welche  Bartoii  um  16OO  aeiat» 

Soperüy  OttaTlO»  Architekt  Ton  Cremona  a«t  der  ersten  Hilfta 

des  i4«  Jahrhunderts,  tritt  in  Italien  mit  dem  Brsehefnen  Ludwig*a 
dft  Bayers  anf  ilrti  SchanpJair..  Als  Anhänger  der  Ghibellinrn 
trug  er  dem  iiaiscr  »eine  Dienste  tat  und  w«r  demselben  als  in* 


Supeiifilley  D.  P.  G.  Humb.  de.  —  Suppa,  Aadrau 


genteur  von  grotfeiD  Nutzen,  besonder«  bein  Baue  von  BrückeD 
und  bei  Befestigungen.  Der  Kaiser  belohnte  ihn  dafür  und  wür- 
digte den  Künstler  seiner  näheren  Freundschtfl.   Dieee  Nechridit 

geben  rremoncf i»che  Ueberlieferungen  aus  jener  Zeit,  Tieont 
(Dizionario  dp^^ü  arhsti)  möchte  aber  dann  nur  eine  Anpkdote  er- 
kennen, um  der  Stadl  Creinona  einen  berulimtcn  huu^tler  zu  si- 
chern, deren  zu  jener  Zeit  wenige  mit  Namen  hcrirortreten. 

Superviiic,  D.  P.  G.  Humbert  de,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
zu  Gravenbage  t770.  war  dnr  Sohn  finos  Predigers  und  sollte  sich 
ebenfalls  der  Theologie  v^idincn  ,  die  er  aber  »päler  nach  einer 
Aeise  in  Italteu  iuit  der  iiunsc  vertauschte.  König  Ludwig  von 
Uollepd  ernennte  ihn  sam  Zeiehenmeuter  an  der  Cedetenschnle 
in  Feijenoord  bei  Rotterdam,  und  t6l5  wurde  er  Lehrer  derselben 
Kunst  an  der  Universität  z\i  Leyden.  Dnnn  malte  Supprvüle  auch 
Portraitc  tin  i  ctliclie  historische  Dar» teil u nr^cn.  Im  Jahre  1812 
erschien  vun  ihm  zu  Lejden  ein  Drama,  unter  dem  Titel;  Jesus, 
£{^  anderes  Werk  dieses  Meisters,  mit  Holssehnitt<B  nach  soioen 
Zeichnungen ,  ist  betitelt:  Essai  sur  les  stgnee  inc^nditionele  — 
dans  Torf.  Avrc  fignrcs  sur  bois.  Edition  maintenant  cnnjplele, 
iivpc  \uiQ  seule  piancbe  coloriee  figurant  le  principe«  Leyde  l850b 
gr.  iüJ. 

Sapptty    Andrea I  Male»,  wurde  1028  xu  Messina  gebomn.  and 

von  B.  Triconi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  unter  Leitung  des  Abraham  Catembrot  Architektur  und  Per- 
spektive studirte,  Anfangs  malte  er  meistens  in  Gouache,  dann  in 
Oel  und  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  sich  durch  seine  Werke  in 
Frese«,  welehe  bis  auf  unsere  Tage  ihre  Frlselie  bewehrt  haben. 
*  Lansi  nennt  ihn  nur  einen  unbedeutenden  Bildnissmaler,  in  den 
JVlemorle  dp'  piffori  M(>9sinesi.  JVlessina  1821  ,  p,  251  w<*rden  wir 
ober  eines  iies«^ereti  belehrt,  und  da  gilt  Suppa  als  einer  der  vor« 
züglichttcn  sicilianischen  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Ver- 
fasner  »ogt,  er  sei  in  allen  drei  Manieren  ausgeneichnet,  besonders 
in  Fresco.  In  Wasserfarben  bat  sich  aber  nur  ein  einzigee  Bsid 
von  ihm  erhalten,  und  zwar  in  der  Sacristei  del  Purgntorio, 
das  Bild  des  Ffgtcuers  mit  der  Madonna  und  dem  hinde  sein 
Werk  ist.    In  S.  Agustinu  sieht  man  ein  Bild  in  Oel,  vielchet  S. 

•  Cono  verstellt,  wie  er  einer  Miaar  iron  Bettlern  Almosen  reicht. 
Diess  ist  eines  der  schönsten  Werke  dos  Meisters,  Von  grosser 
Mannlf^Fahigl'.elt  der  Köpfe  und  trefflich  In  der  Zeicbnun^^.    Fs  t»t 

^       bezeichnet :    Suppa   F  a  c.    In   d^r  Capelle  dell"  Annunziata  bei 
den  Theutinern   ist  ein  schunes  liild  der  liimmeHahrl  Mariü.  lo 

•  $.  Franoeic«  sind  xwei  QemäJda ,  welche  die  CoBinunioo  des  bt« 
Bonaventura  und  die  Marter  der  hl.  Ursula  mit  ihren  Geführtinneo 
darslelirn.  aher  durch  Feuchtigkeit  gelitten  hnbt^n.  Die  Kirche  S. 
Gio.  Decollato  bewahrt  ein  bild  des  hl.  Carl,  welclics  durch  un- 
geschickte Restauration  vecdorbcn  wurde.  ^  Im  Kloster  S.  Faulu 
malte  er  um  das  Kreuz  Iranernde  Engel,  und  bei  den  Therestaner 
Nonnen  die  betende  Ordensbeil  ige,  lauter  acböne  Bilder  in  Oel. 

In  t!er  Capelle  S.  Grff^orin  Tniinjatiirj^o  sind  mehrere  wohl 
erhaltene  trescuhtlder  aus  dem  Leben  des  hl.  Gregor,  und  oben 
die  Dreieinigkeit  in  meisterhafter  Verkürzung,  welche  den  Be- 
•ebener  nnm  Staunen  bioreisst.  Btne  eOpera  inconparabtle  pelln 
ünotetsa»  aeout  der  Verfasser  der  gen^tnnten  Memofie  das  von 
Suppa  p;ezierte  Gev-rölbe  der  Hirche  S.  I'aolo  delle  monache,  an 
■»"»f'lchcm  der  Hi»n»t!cr  die  Tlialcn  des  Apostels  der  Vnlkfr  dai» 
»teilte.    In  S.  Francesco  da'  Mercauti  stellte  er  in  i4  Bildern  das 


Suppan,  Franz.      Surgeloose»  Coustant  de«  549 

Leben  dei  hl.  Franx  dar,  ebanfalU  in  Freeco«   DaoD  finden  ilidi 
•Dch  Zeichnungen  von  ihm,  die  mit  der  Feder  und  in  Bieter  tau  * 
geführt  eind.    Dies>;  Blatter  werden  geschätxu 

Sappa  starb   i67l   «us  Kummer  über  die  mi88lunp;<»ne  Restau- 
ration des  grossen  Biliies  der  Erweckung  dei  JLesarus  von  Oarra- 
vaggto  bei  den  P.  P.  Crociferi  xu  Me&ätua. 

Suppan,  Franz,  Maler,  arbettele  wahrscheinlich  rn  dpr  erMen  Halfle 
des  17*  Jahrhundert*.  In  der  l8l5  demoiirten  Kirche  des  hl*  Lo- 
renz XU  München,  war  eine  Geisslung  Christi  Ton  diesem  Meister« 
In  neuester  Zeit  kern  nne  ein  Bttd  dee  Jobannm  von  Nepomak 
.  Tor,  welches  auf  der  Rückseite  den  Namen  Suppano  trug,  wahr-, 
schefniich  von  dtettem  Künstler.  Er  ist  «icher  anclv  jener  Snppon, 
von  weichem  l8J0  ein  Privatmann  in  Müiiclion  ein  Gemälde  mit 
der  Erweckung  des  Lazarus  besass.  Dieses  ut  aut  Holz  gemalt. 
Lipowsky  erifihnl  es« 

SuppCF;  Tlldas  Thaddäus,  Maler,  wurf]c  1712  zuMii^lItr  in  Mah- 
ren geboren  ,  und  von  Uorinf^er  unterrichtet.  Er  lies»  sich  zu 
Miihrisch  -  Trübau  nieder,  wo  er  zu  einem  guten  Hünstlec  heran- 
reifte«  da  er  fleissig  neck  Modellen  und  nach  Gemülden  ▼oraug* 
lieber  Künstler'  studirte.  Im  Cisterzienser  Kloster  Sedlecx  bei 
KnUfnber^  malte  er  i755  mit  N.  Chamhrez  mehrere  RiKIcr  in 
1  rc^^co,  wurunter  die  Darftellung  der  l4  NothheUer,  welche  Dla- 
bac£  nach  Scliailer's  Topographie  erwähnt,  einen  für  seine  Zeit 
tüchtigen  Meister  beutkundet.  Bs  finden  sich  aber  aueh  Oelbildav 
von  seiner  Hand* 

Suppon^    s.  Suppan. 

Sap  riflno,  OonntO ,  luipfcrstecher,  nfler  N  lelleiclit  nur  Kurfitliänd- 
Jer,  lebte  um  1580  inKnm.  Es  finden  sich  vier  Blätter  mit  seinem 
Nameoi  die  Jahreszeiten  vorstellend,  in  Brustbildern  ans  Früchten, 
Aesten,  Blumen  u.  s.  «r.  xusammeogesetzt,  naeb  dar  Brüsdunf  det 
Malers  Giuseppe  Arcimbaldo.  Sie  tragen  die  Adresse:  Donato 
Snpriant)  Forma  lUiraa,  qii.  ^.  Diese  Blätter  sind  sehr  trocken  be- 
hantielt,  und  könnten  von  Arcimbaldo  selbst  oder  V0n  Supriano 
herrühren« 

Suquctt  s«  Snaquet. 

Surchi,  Giovanni  Francesco,  Maler  von  lerrara,  gcoanni  Die- 
let» war  Schüler  vonDossi,  und  stand  diesem  längere  Zth  als  6e- 
bislfe  xnr  Seite.  Br  malte  sebÖne  Oruamente  und  auch  historische 
Darstellungen ,  welche  Lanzi  mit  grossem  Lobe  erhebt.  In  der 
$ -lilankheif  und  in  der  Grazie  der  Figuren  nähert  er  sich  dera 
Dussi,  i^t  aber  durch  die  starken  Gegensätze  und  durch  dteBravur 
des  Farbenauftrages  zu  erkennen.  Er  ist  einer  derjenigen,  welche 
dnrch  brillantes  Colorit  und  durch  kühnes  Mechwerk  an  impo- 
niren  sUehten.  Lanzi  sagt  sogar,  dast  er  bi^veilen  ins  Elohe  und 
Unharmonische  verfnllc,  rülimt  aber  vornehmlich  zwei  Bilder  der 
Geburt  Christi  bei  den  Benediktinern  und  in  S.  Giovannino  zu 
Ferrara.  In  dem  letzteren  dieser  Bilder  brachte  öurchi  das  Por- 
treit des  berühmten  Beehtslebrers  Ippolito  Binaldint  an«  Die  Fres- 
ken dieses  Meisters  sind  grosslentheils  au  Grunde  gegengen.  Gel« 
bildar  sind  aber  noch  mehrere  vorhanden.  Starb  um  |$90» 

Surgelo  ose  9  ConStünt  de^  Maler  zu  Gent,  stand  unter  Leitung 
des  P«  vaa  HaUHlatr«  und  cntwickalta  ia  Balde  «in  sdboe*  Talent« 


Surin«  —  Siirugae, '  Lonis. 


Im  Jahre  1808  gtwaiio  er  den  Prti*  nac})  dem  lebenden  Modelle, 
und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  liuo&tler  mehrere  schtttzber« 
Bilder«   Si«  betleben  in  Portraiten  und  in  Genrestücken. 

nennt  Decamp»  einen  mittelmassii^en  Maler,  von  vvelchcm 
sich  bei  St.  Martin  in  Teroay  eine  liioameifahrt  Maria  beüode« 
Die  Leben tteit  di«set  Malert  btstimmt  er  niclit 

Siirilli^  IMme. ,  geborne  Doucet,  wird  von  Fionllo  III.  523.,  anter 
die  Torzughclislen  Mioiaturmalennnen  gexaiiit,  welcbe  zu  Aniaog 
des  19.  J«brbaiid«rt0  §d  Paris  arbeitetto. 

Surmacua^  Anna^     a.  m.  Schurmaoa. 

Surmont,  Paul,  Landschaftsmaler  von  Gtat»  war  Schuler  Ton  P. 
de  Noter»  betrieh  eher  die  Kunst  sicher  nur  aus  Neigung,  und 
jiicht  des  Ertverbcs  ^Yegen,  da  ihn  j-etne  Verhältnisse  in  die  Reihe 
der  Dilettanten  sc-Uten.  Er  reiht  sich  aber  als  solcher  den  Vor- 
zug] icbsten  Kuntdern  taioae  Taterlaodaa  an,  wenn  auch  aeina  Btt* 
der  nicht  im  Handel  sind.  Nur  auf  den  verschiedenen  Knnstntu* 
f?c'llimc;rn  in  Gent,  und  auch  anderwärts  sah  man  BiMcr  von  ihm, 
die  ohngelahr  von  1820  daliren.  Surmont  hielt  sich  einige  Zeil 
in  Italien  auf»  und  machte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Studien* 
Nach  seiner  Rückkelir  wurde  er  Mitglied  der  Direktion  der  Aka- 
demie in  Gent.  Im  Messager  des  arts  1B30  p.  339 
Snrmoat  meisterbaft  gemalte  Ansicht  von  Tiroli  abgebildet. 

Soruguey  LouiSy  Kupferstecher,  wnrde  t686  in  Paris  geboren«  and 

von  B.  Picart  unterrichtet,  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  verweille« 
und  schon  'clm'cic  Rlattcr  geliefert  halte,  f^ie  ihm  nach  feiner 
Biickkehr  in  Taris  vorlKciIhafte  Aufträge  vcnchafftrn.  Surugue 
radirte  mit  grosser  Sicherheit  in  Kuofer,  oder  verband  die  ^adcl 
mit  dem  Grabstichel,  nnd  wusate  au«!  dadurch  ein  getalliges  Bild 
«u  geben,  da  er  mit  vieler  Zierlichkeit  die  Arbeit  vollendete.  Zu 
»einen  frühcrpn  Hldttcrn  gphören  jene  in  Mnnicarl's  tVersaillei 
immortalisc  1720,  4»»  welches  ober  irn  Allf^eiueinen  neniRcr  ge- 
achaizt  ist,  alt  ein  zweites:  Grand  cscaiter  du  Chateau  de  Versaii- 
les»  mit  den  Malereien  von  1e  Brun,  an  welchem  er  mit  anderen 
Theil  hat.  Seine  Werke  sind  aahlreich,  und  bieten  itnmerhin  viel 
Interessantes,  wenn  er  auch  nur  zu  den  Stechern  x%-rpitpr  Classe  ge- 
hört. Im  Cabinet  Crazat  und  im  Dresdner  Gnileriewerkc  scheinen 
seine  bessteo  Blütter  zu  seyn.  Im  Jahre  1756  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie,  und  überretchte  dahet  als  Anfnahmsstiioh  das  Bildnias 
des  Malers  L.  de  Boulogne  nach  Mathieu.  Dann  hatte  er  aoeh 
das  Amt,  oder  die  Einkünfte,  eines  vControIleur  gcnöral  des  rentes^, 
iTnd  starb  1762«  wie  Hasan  angibt.  Rost  lasst  ihn  1769  im  74« 
.1  liire  sterben.  In  diesem  Jahre  kam  wenigstens  seine  hioterlasseae 
liunstsammlung  zum  Verkaufe« 

1 )  Louis  de  Booloene  le  pire,  nach  Mathieu  1755,  fol« 

2)  Joseph  Christophe  de  Verdun,  nach  Drouais,  fol. 

3)  Etienoe  Fran^ois  GeofTroy.  nach  N.  de  Largillicre,  fol- 

4)  J-  C.  Veyrier,  Bildbauer,  ohne  Namen  des  Maler»,  teheiies 
Blatt,  fol. 

5 )  Johannes  Person,  nach  K  Picart,  fol» 

i)  Das  Opfer  Abraham*s,  nach  A.  del  8arto*s  und  F.  Bigio*a  he* 
'     ftthmtem  Bilde  in  Dresden,  nnd  liir  das  Gallenawerh  geslo« 

eben,  I.  gr.  fol. 
I.  Im  reinen  Actxdruck.    Sehr  sclif^n. 
11.  Vulieudete  Abdrücke»  vor  und  mit  der  Schrift. < 
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Abraham  verstosst  die  üagar»  sahunes  Bleu  nach  £.  U 
Saenr,  foK 

Dar  Taos  der  Iiraeliten  um  dat  goldane  Kalb,  nach 
Poussin ,  von  eioMii  (Jugeoannlcn  ffnUt,  und  yoq  Sunigtia 

gestochen  ,  qu.  fol. 

Susanna  und  die  beiden  Alten  im  Uiotergrunda,  nach  N. 

Verbolje.  Schönaa  Blatt  1729,  kK  fol. 

Joseph  von  den  Brudera  in  die  CUtarne  gaworfao»  Dach 

V^tenbrock ,  fol. 

Die  UeiluDg  des  Aussätzigen  durch  ChrUtiu»  nach  Girol. 
Genga,  (or  Crozat  gestochen,  qu.  fol. 

Da»  Abandmahl  dat  Herrn,  schöne  Compoiitioii  von  Rabena« 
und  eben  to  schon  gaatochen.  Surugue  sc.  Drevet  esead.  fol. 
Marie  mcre  de  Jesus,  nach  N.  VIeaghels.  Oben  ruod,  fol. 
Die  Geburt  der  Maria«  nach  F.  da  Cortona  •cböo  geato* 

chen,  toi. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  tod  N.  Chateau  eeätzt, 
«nd  von  Sarogue  ▼ollendel»  naeh  B.  Pernssi.  Cabioet  Crosai^ 


des  heil.  Michael  über  den  Drachen,  nach  Ra« 


T.  fol. 

Der  Sieg  de 

fael*»  Bild  im  Museum  au  Paris,  Copie  nach  M«  de  Lar- 
messio,  kl.  fol. 

Sl.  Margaretha  mii  de«.  Pklma  im  Triumphe  über  den  Di* 

raon,  nach  Rafael.  Gab.  Crozat,  gr,  fol. 

Die  Jugend  in  der  Klei  Jung  des  Alters,  nach  C.  Coypel,  fol« 

Die  Narrheit  ziert  das  Alter,  nach  demselben,  fol. 

Die  Tugend  ¥om  Geüius  des  Ruhms  gekrönt,  nach  Gor- 

reggio*«  Bild  toi  Muaeaan  so  Paria,  gr.  8« 

L'ornement  de  Peprit  et  da  eorpe.  Grqppe  nadi  F.  de  Troy 

17'i7,  kl.  fol. 

Anuida  iu  Trauer  über  ihren  Geliebten,  nach  CorreggitN 
Surugue  excud. ,  ki.  ful. 

Achiflea  am  Hofe  dea  Lieomedea,  nadi  N«  TleogbeU*  kl. 

qu.  fol. 

Uie  Entführnnf^  der  Helena,  nach  demselben,  Ii!,  qu.  fol. 
Jupiter  überschüttet  als  goldener  liegen  die  Oanaü,  nach  J« 
Gourtin  1726*  qu.  iöl. 

Venna  liebkoiet  den  Amor,  halbe  Figur  nach  6.  B.  Paggi. 
kl.  fol. 

Desccntc  d'Ence  aux  eofera«  Dach  A.  Coypel,  raidie  Oom« 

posilion  ,  qu.  roy.  fol. 

Herkules  bekämpft  den  Achciuus,  nach  Q.  Rani,  kl.  fol. 
Naatua  entfuhrt  di«  Dejailira,  naeh  demaelben,  kl.  fol« 

Les  amusements  da  Cytnore,  nach  A.  Wateau ,  qu.  fol* 

Acis  und  Galathea,  nacli  C.  de  la  Fosse  ,  kl.  Toi. 

Merkur  lehrt  den  Amor  lesen;  L'amour  adolcscent«  nach  J« 

B.  Corneille,  kl.  qu.  fol. 

Clytia  in  eioe  SonpenbtAme  ▼erwaadelt,  nach  C.  Coypel 
1720.  VorzügHchea  Blatt  1722,  fol. 

L*Amour  Tenfant.  Amor  ao  der  Broat  der  Teavi,  nach  fitt- 

bens  1742  ,  qu.  fol. 

Diaua  und  Endymion,  nach  A.  Wateau,  fol. 

Pertena  befireit  die  Aodromeda,  nach  A.  Coypel  1732,  qu.  foL 

Die  Apotheose  des  Herkules,  reidie  Compoaitioa  Ton  C« 

Coypel  am  Plafond  in  Sr.  Cloud,  gf.  fol. 

Daplmis  und  Themire  ,  nach  C.  Coypel  .  fol. 

Die  Thaten  des  Herkules,  nach  den  vier  üildern  Le  Brtta's^ 

aus  der  Gallerie  Lambert,  qu.  fol. 
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40)  Allegorie  auf  die  Volljährigkeit  Ludwig*s  XT.,  oack  de 

Troy,  foL 

41 )  Heinrich  IV.  ertheilt  vom  Himmel  herab  Ludwig  Xlf.  OaUr« 
rieht,  nach  demselben .  Fol- 

42)  Der  Einzug  de»  portugieiischeo  Geiandten  ia  Versaitlet 
Nach  Parocel ,  gr.  <}U.  ful. 

45)  L'aoiittö  i^nerauee,  nach  Vleughels,  17l6,  ht  fol. 

44)  L*ouie.  Dai  Gehör,  Mch  Goltsitu,  Copla  aftcb  Sienredam. 
Vorzügliches  BUttciicti ,  gr.  8« 

45)  Le  hachi»  croignoiit.  Eio  junges  Mädcheu,  welchaa  Fleiscb 
und  Zwiebelu  backt,  nach  O.  Dort,  kl.  fol. 

46)  Dia  NationeD  von  Europa,  Atian»  Afrika  und  Anarika,  Ti«r 
Blatter  nach  la  Brno,  fli?  daa  Werk:  Grand  aanliardo  chi- 
tcau  de  Versailles.  Oai  gansa  enthalt  24  BIMtter»  von 
rugue  ,  u.  a.  fol, 

4? )  Die  Blatter  zur  i^rachtausga^ie  von  Feneioo's  Telemach,  oach 
btatoriacbenComposilioncn  von  L.  P*  daBourg,  gaat.  von 
Tan  Guntt»  Surugaa  und  Bernarda,  im  Gänsen  i6  Blitter, 

kl.  fol. 

46)  Die  Blätter  zu  $cnrron*(  Roman  conii^ua,  nach  Compositio* 
nen  vun  J.  U.  Fatcr,  1729»  gr.  iol. 
'  Die  ganw  Folge  enthalt  i6  Blatter  mit  Compoettioneii 

von  Pater,  Dumont  u.  ü.,  gett«  von  den  beiden  Sorngna» 
Audran  ,  Lepicic  und  Scotin. 

49)  Eine  jnnge  reich  geUletdete  Datnc  mit  dam  Bilde  dea  Oe* 
hebten,  nach  Ch.  Coypel  174?»  kl.  fol. 

50)  Eine  junge  Frau  tich  im  Spiegel  betrachtend»  daa  Gegen« 
atück.  An  diäten  Blättern  hat  auch  Lepicic  Theil. 

51)  Dia  Blätter  zu  Don  Quixote*s  Abentheuern,  lebendige  Cümpo- 
Positionen  von  Ch.  Coypel,  gestoclien  von  den  beiden  Surugue, 
Gochin,  Poilly,  Juuiioio,  Beauvais  und  M.  Uorteoiels,  im 
Ganzen  25  Blatter,  qu.  fol. 

52)  La  plaisir  da  Tete. 

&9)  Le  decir  de  plaire»  beide  nach  J.  B*  Pater  geatocbao,  t743t 

1744,  qu.  fo!. 

^)  Le  philosupbe  en  coQtemplation,  nach  dem  Bilde  vun  Rem- 
braoiit  im  Cabioei  Vence,  «chün  radirt  und  gestochen.    H»  * 

2Z.  4  L.  mit  4      Rand ,  Br.  10  Z.  4  L. 
e  phtlotonhe  an  maditation,  nach  Rembraodt'a  Bild  ana 

derselSen  Sammlung»,  und  Gegcn«tüf1\  mn»  n!>!(^fn. 
6^)  E*'^  junj^es  Mridchcn  am  Tische  den  Geliebten  erwartend, 

nach  einem  Uiliie  vun  Santerre  in  Rembrandt's  Manier.  Im 

Rande ;  Viena  Tlreia,  bete  toi  de  eoulager  Silvia  ata*  U.  9  Z. 

5  L.  niit  5  L.  Rand,  Br.  6  Z.  9  L. 
57)  David  Tciiicrt  fait  dire  Ia  honne  aventure  ata  femmOi  nach 

David  Teniers.  L.  Surugue  sc-  et  e^c.  fol. 
5Q)  Vier  spielende  Mädchen  in  einer  Landschaft,  nach  Gluuer 

l74o.  Oval  4« 

59)  La  concert,  nach  A«  Wateau,  qu.  foL 

60)  Les  actcurs  italiens,  nach  damfelbettf  qu.  fol. 
5l  )  Die  Schvveiuijagd ,  au.  fol. 

dz)  Die  t2  Monate,  nacn  le  Brun*s  Zeichnungen  zu  Sculptuien» 
^  mit  Thomatsin  geitocben,  &• 

fö)  Die  vier  Elemente,  acbdne  Compbsitlonen  mit  Etnikaaungen« 

nach  N.  Vleuchels  1720  1  qu.  fol. 
^)  Statuen  und  Gruppen  (üt  daa  Werk:  Veriailiet  immoitalisö 
\     etc.  4«  fol. 
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